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Vorwort 


Den  Freunden  am  Obenhein  bring  ich  endlich  dies  Buch,  das  aus  ihrer  Mitte  her- 
vorging, dankbar  für  zwölf  Jahre  gemeinsamer  Arbeit  und  gemeinsamen  Lebens. 

Als  ich  den  Auftrag  übernaiun,  die  Regesten  der  Bischöfe  von  Strasburg  zu  be- 
arbeiten, war  ich  von  vornherein  entschlossen,  neben  den  Urkunden  sogleich  die  älteren 
elsässischen  Geschichtsquellen  systematisch  zu  prüfen,  damit  ein  fester  Boden  für  die  Be- 
urteilung ihrer  Nachrichten  gewoinien  werde.  Es  war  nicht  angängig,  über  den  Wert  ihrer 
Meldungen  für  die  früheren  .kUnhunderte  von  Fall  zu  Fall  zu  entscheiden,  sondern  es  kam 
darauf  an.  prinzipiell  über  die  Bedeutung  der  einzelnen  Quellen  Klarheit  zu  gewinnen. 

Daß  die  frühesten  Straßburger  -lahrbücher.  die  Annales  breves  Argentinenses,  n)if 
einer  Liste  der  älteren  Bischöfe  verbunden  waren,  die  der  Forschung  des  19.  Jahrhunderts 
manche  Schwierigkeiten  bereitet  hatte,  verstärkte  die  Notwendigkeit,  in  der  geplanten  Rich- 
tung vorzugehen.  Und  nachdem  diese  Quelle  als  eine  Fälschung  Grandidiers  nachgewiesen 
und  hierdurch  ihr  Bischofskatalog  beseitigt  war,  wurde  es  unvermeidlich,  neue  Einsicht  in 
die  elsässische  Annalistik  der  Stanferzeit  zu  gewinnen,  der  Entstehungsgeschichte  der  wich- 
tigen „Marbacher"  Jahrbücher  und  dem  üffenl)aren  Zusammenhang  verschiedener  kleinerer 
Aufzeichnungen  bis  zu  festen  Ergebnissen  nachzuforschen. 

Die  Untersuchung  zum  Ende  zu  führeji  und  damit  wenigstens  die  quellenkritische 
Grundlage  für  das  Regestenwerk  zu  schaffen,  blieb  mir  auch  nach  dem  Fortgang  von  Straß- 
burg überlassen.  Ich  lege  in  dieser  Arbeit  die  theoretische  Lösung  vor.  Daß  sie  für  die 
verlorenen,  von  mir  erschlossenen  Quellen  praktisch  nutzbar  zu  machen  ist,  wird  schon 
hier  durch  deren  Wiederherstellung  gezeigt.  Für  die  uns  erhaltenen  Jahrbücher  wird  der 
Beweis  durch  ihre  gleichzeitig  veröffentlichte  Ausgabe  in  den  Scriptores  rerum  Germani- 
carum  der  Monumenta  Germaniae  hislorica  erbracht. 

Wenn  das  gewünschte  Ziel  erreicht  und  darüiier  hinaus  einige  Erkenntnis  für  die 
Geschichte  des  Elsasses  gewonnen,  auch  wohl  hie  und  da  Ergebnisse  für  einzelne  außer- 
halb des  Elsasses  entstandene  Quellen  der  Stauferzeit  wenigstens  vorbereitet  werden  konnten. 
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so  jjchnliit  (liT  Haiik  liatür  vor  allem  ilein  Leiier  der  Großli.  Univeisitiilsbibliotliek  zu  Iciia. 
Ilenii  Direktor  Dr.  braiiilis.  der  mir  ermiigliclite,  mich  in  Slrallbiirg  wie  in  Hostock  mil 
der  Handschrift  der  sogenannten  iMarbacher  Aimalen  zu  beschäftigen,  bis  ihr  Werden  offen 
vor  mir  lag.  Neben  ihm  sind  dankbar  die  Vorstände  der  kgl.  Slaalsbibliofhek  zu  München, 
der  kais.  Hofbibliotliek  zn  Wien,  des  (irüHh.  Staatsarchivs  zu  Darmsladt.  und  der  hoch- 
würdige  Herr  Abt  von  St.  Panl  in  Kärnten  zu  nennen,  die  mir  gestatteten,  ihrer  Ubhul 
anvertraute  Handschriften  oder  Urkunden  in  Straliburg  zu  benutzen.  Hilfsbereite  För- 
derung fanden  meine  Bitten  jederzeit  im  Großli.  Staatsarchiv  zu  Karlsruhe.  Vor  allem 
aber  gedenke  ich  iieizlich  der  vertrauten  Arbeitsstätte,  die  mir  das  Stral'.burger  Bezirks- 
archiv geboten  hat.  und  allei'  seinei-  Beamten,  an  ihrer  Spitze  des  frühereu  Direktors. 
dessen  Unterstützung  mir  bis  zu  diesem  Augenblicke  stets  zu  Teil  geworden  ist. 

Gütige  Auskunfl  auf  einzelne  Fragen  gewährten  (>.  Holder -Egger,  H.  Kaiser,  F. 
Kiener.  G.  Leidinger,  W.  Levisou,  E.  Pereis,  A.  Poncelet  S.  I.,  B.  Schmeidler,  II.  Steiuacker 
und  der  Freund  W.  Lenel.  H.  Bresslau's  bewährter  Rat  ist  allen  Teilen  der  Arbeit  zu 
Gute  gekommen.  Für  das,  was  die  Chioiiik  Otto's  von  Freising  und  die  für  uns  beide 
wichtige  Jenenser  Handschrift  angeht,  war  A.  Hofmeister  mein  treuer  Gehilfe:  aber  aucii 
darüber  hinaus  hat  er  mich  verpflichtet.  Wie  er  in  Berlin,  so  war  in  Straßburg  P.  Wentzcke 
imermüdlich,  die  mir  unzugänglichen  Bücher  und  Archivalien  einzusehen;  ihm  lag  es 
außerdem  ob.  allen  Wünschen,  die  nur  im  Elsaß  selbst  zu  erfüllen  waren,  genüge  zu 
tun,  während  die  Leiter  des  kaiserl.  Bezirksarchivs  und  des  Stadtarchivs  ebenso  wie  die 
Verwaltung  der  kaiserl.  L'niversitäts-  und  Landesbibliothek  in  Stiaßburg  durch  ihre  Sen- 
dungen dafür  sorgten,  daß  ich  die  Arbeit  auch  in  der  Ferne  beenden  konnte. 

Wertvoll  ergänzt  wurde  ein  Teil  meiner  Ergebnisse  durch  meinen  lieben  Slraß- 
burger  Kollegen  E.  Polaczek.  der  die  Bilder  des  Codex  lenensis  behandelte.  Mit  uns  beiden 
vereinigt  sich  die  Konnnission  zur  Herau.sgabe  Elsässischer  Geschichls(piellen  in  ilem  auf- 
richtigen Dank  an  Se.  Durchlaucht  den  Fürsten  zu  Hohenlohe-Langenburg.  der  als  kaiser- 
licher Statthalter  in  Elsaß-Lothringen  gütigst  die  Mittel  uns  zur  Verfügung  stellte,  um  die 
Zeicimungen  —  die  der  Hohenburger  Schule  Herrads  von  Landsberg  nah  verwandt  sind 
—  hier  in  Lichtdrucken  von   I.  Manias-Stiafjburg  zu  veröffentlichen. 

Rostock,  den  ^1.  Dezember  1907. 

Hermann  Bloch. 
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als  Autor.  —  Geschickte  Sammluig  und  Verarbeitung  der  Quellen.  —  Einheitliche  Fassung 
um  1210  unter  dem  Eindruck  des  Thronstreits;  Freude  am  vvelfiscben  Kaisertum.  —  Sym- 
pathie für  die  Zähringer;  Herkunft  aus  dem  Breisgau?  —  Sagen  vom  Sarkophag  Silvesters 
und  von  Herzog  Ernst  (vgl.  Chron.  Ebersheim.).  —  Die  kirchliche  Gesinnung.  —  Die  Trans- 
latio imperii ;  der  Kaiser  Karl  der  L(^gende  als  Typus  des  christlichen  Herrschers;  die  Kreuz- 
züge       91 

4^  3.     Die  Neuburger  Fortsetzung  von   1213—1^38. 

I.  Die  Art  des  Schlußteils.  —  Entstehung  erst  1235— 123S.  —  Interesse  an  den  Kämpfen 
gegen  die  Ungläubigen;  Parteinahme  für  Friedrich  ü.  gegen  Heinrich  (VIL);  Stillschweigen 
über  die  Konflikte  mit  (iregor  I.V.  --  Die  Fortsetzung  zu  12SS  unmittelbar  gleichzeitig,  doch 
im  Cod.  lenensis  nicht  original,  sondern  .Abschrift.  —  Zusätze  der  Neuburger  Bearbeitung  .  .  Ol- 
li. Die  Heimat  des  Fortsetzers?  —  Ein  Cistercienser  zu  Nenburg?  —  Die  Nachträge  über 
den  .Augustinerorden  im  verlorenen  Original  (die  zuverlässige  Nachricht  über  die  Gründung 
von  S.  Trinitas).  —  Einzelne  dieser  Nachträge  ausgelassen  in  der  Neuburger  Abschrift  (Cod. 
lenensis),  doch  erhalten  in  den  auf  tlas  Original  zurückgehenden  Ann.  Colraarienses  minores  97 

III.  Stilvergleichung   der  Zusätze    zur  Hohenburger  (Chronik   von    1210    und   der  Fortsetzung 

seit  1213.  —  A.  Diktat  der  Fortsetzung.  —  B.  Diktat  des  Schreibers  B.  —  C.  Neuburger 
Diktat;  das  Hostien  wunder  zu  1199;  die  Sarazenenkämpfe  zu  1220.  —  D.  Diktat  des  Schrei- 
bers A.  —  E.  A'ergleich  mit  der  Chronik  Olto's  von  Freising.  -  F.  Vergleich  mit  den  Ur- 
kunden von  Kloster  Neuburg  (Überlieferung  der  Gründungsnotiz  im  Chartular) I0(» 

IV.  Die   Neuhurger   Herkunft  der  Fortsetzung  und  der  Bearbeitung.  —  Die  Fortsetzung  vom 

Schreiber  B  verfaßt  und  unverbunilcn  an  das  Original  der  Hohenburger  Chronik  angescldossen. 

als  ihr  noch  alle  Zudätze  fehlten ' '" 
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§  i.     Dir  Nfiibinjier  liejirbeilnug  iler  llulii-nbiirger  Clinniik  iiml  ihrer  Fortsetzung 

im  t^üd.  Ii'nt'ii.sis. 

I.  Dio  lieiiliii  llaiidsciliillf  II  der  Chronik  de?  Ottu  von  l'reisiiig  und  der  llolienbnrner 
Chronik  in  Niuhuri-'.  —  Die  Neuburger  Glo?.sen  zn  Ulto  von  Freising.  —  Nachweis  von  (Uosscn 

zu  der  verlorenen  Origiualhandschrift  der  llohenbuifrer  Chronik 111 

II.  Der  Eintrag  der  Hohenhurger  Chronik  in  die  Hauds.lirift  des  Otto  von  Freising. — 
üie  Abschrifl  des  8.  Buches  Ollo's  durch  den  Schreiher  A.  den  Leiter  der  Arbeit.  —  Die  Ah- 
sclirifl  der  Hohenburger  Clironik  mit  ihrer  Fortsetzung  und  den  Neiibiirger  CJosseii  und  die 
L'berarbeitung  des  Werks  (Scheidung  von  Glossen  zum  Original  und  von  Zusiitzen  hei  der 
Abschrifl).  —  Die  Tätigkeit  des  Schreihei-s  A;  die  Darstellung  der  Regierung  und  de-  Endes 
Philip|)s  von  Schwaben.    -  Die  Tätigkeit  des  Schreibers  B;  die  Zusätze  zu  1-211   und  iHi.  — 

Das  zusammenhangende  Werk  des  Cod.  len.  von  G^M— 1238 110 

III.  Üie  Art  der  Bea  rbei  t  ii  n  g.  —  Die  mit  Otto  von  Freising  zusaiünieuklin;;ende  Stimmung 
der  Resignation.  —  Sie  entspricht  der  Entstehungszeit  um  1243—1245:  Kampf  zwischen  Kaiser 
und  Papst.  —  Die  staufische  Gesinnung  der  Neuburger;  der  Glaube  an  die  unüberwindliche, 
weit  beherrschende  Roma.  -  Die  Verehrung  für  Philipp  von  Schwaben;  das  .nobile  regnum 
Alamannie-.  —  Abt  Albero  von  Neuburg.  Beziehungen  des  Klosters  zu  König  Philiiip  und  zu 
Friedrich  U • <-" 

Ergebnisse. 

Dir  Aufbau  des  Geschicblswerks  im  Cod.  lenensis.  —  Zusainmiiihang  der  (iescliichtsclireilmng  mit 

den  iiolitischen   Wandlnugen 1-1 

Beilage  III.     Die  Hohenburg-Neuburger  Chronik  und  die  Continuatio 
Sanl)lasiana  des  Otto  von  Freisini;. 

Die  Entstehung  der  Fortsetzung  um  1210.  —  Die  Verwandtschaft  mit  den  Annales  imiieriales 
.Argeiitinenses.  —  Die  Nachrichten  zu  IISO  über  Heinrich  den  Löwen  und  seine 
Forderung  Goslars,  sowie  zu  1183  über  VVichmann  von  Magdeburg  in  den  Neiiburger 
Zusiitzen  und  hei  Otto  von  S.  Blasien  aus  mündlicher  Überlieferung  (diiicb  Bischof 
Heiurich  von  Veringen  vermittelt  V) l'-ü 

IJeilage  1\'.     Die  Molienbiirg-Neubnrger  Ciuonik  und  die  Chronik  des 
Burchard  von  Ursberg. 

^  i.     Zur  Entslchungsgeschichte  der  Ursberger  Chronik I2'j 

§  ±    Die  Ilolienburger  Chronik  —  keine  Quelle  der  Ursberger  Chronik. 

Selbständige  elsässische  Nachrichten  Burchards.  Beziehung  zu  den  Veringern.  -  Die  iher- 
einstimmnng  beider  (Juellen  zu  1210  untereinander  und  mit  andern  Schriften  daraus 
erklärt,  dalS  sie  alle  die  verlorene  Encyclica  Innocenz'  111.  iibei-  die  Exkommuiiikatiini 
Olto's  IV.  benutzten I30 

5^  ;5,     Hie  UrsiKiger  Cinunik   als  Ouelle    der  Neubnrger  Zusätze  zur  Chronik 

von  llohenburg. 

Die  Ni'iibnrger  Zusätze    zu  1201,    I20H   aus   den  entsprechenden  .Abschnitten  b.i  Hiircliard 

zusamniengi  stellt.         Die  parallelen  Erzählungen  vom  Breisacher  .Vulstand  zu   1212.         133 

i^  i.     War  die  Ursberger  Chronik  Uuelle  der  Cnntinualio  Neoburgensis 
von   1-M3     lili-s? 

Der  Nachlrag  zu  1220.  -  Inliall  und  Form  des  Zusatzes  zu  1218  über  die  Schriften  vom 
.">.  Kreuzzug  vieUeicht  aus  der  Irsherger  Chronik  zu  erklären.  -  Etwaige  Itedeulung 
de-  Ergebnisses  für  die  Enislehnngsgeschicbte  der  llohenhnig- N«iilinrg<r  Chronik 
und  für  die  Kritik  liurchards 137 
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Beilage  V.     Die  Fürtsetzungen  der  iiolieiibiirg-Neiibuiger  Chronik. 

Die  Neubuiger    Notiz.      Die    Sliaßburjrir    Natlitrilgc.    —   Die    Bezieliiing   zur  Clironik  des 

Mathias  von  Neuenlmig.     Die  Siuninelliandsclirift  des  Albertus  Aigeiitincnsis    ...        iVI 


Teil  III. 
Die  Aiinales  monasterii  Aigeiitinensis.    Eine  Wiederherstellung. 

Vorliemerknua:. 

Der  /.iisaminonliuiig  der  Ilotieiilpurfi-Xeubinger  Chronik    mit  den  Ivleincn    elsässischeii  Jalirbücbern. 

Die  Auslebt  Jaffe's 14;> 

Kapitel  I.     Die  Aiiiiales  Argeiitineujse.s  minores. 

i^   I.     Die  Annales  priores  codicis  Elienhardi  uik!  die  CoiiUinialio  Argeuliriensis 
des  Paiitiieon  Gottfrieds  von  Vitcrjjo. 

I.     Die  llandselirift.  —  Die  Scbeidung  ibier  beiden  unnallstiscbeii  Keilien  (mit  Wlegand) 14-6 

II.  Die  Annales  priores  am  Schlüsse  der  Imago  mundi  eng  verwandt  einer  Straßburger  Fortsetzimg 
von  Gottfrieds  Pantheon.     Beide  ])eruhen  auf  derselben  aimalistischen  Vorlagen  (Epitonie),  die 

in  der  Handschrift  des  Pantheon  z.  T.  zuverlässiger  bewahrt  ist 147 

ni.  Der  Jahresbericht  von  li246  in  beiden  Quellen  und  in  der  sog.  Ellenhiudchronik  des  Gottfried 
von  Ensmingen.  —  Im  ersten  Teil  der  Clironik  bis  1249  eine  selbständige,  1246/49  verfaßte 
Fortsetzung  der  Kaiserlisle  aus  der  Imago  inumli  des  Honorius  Auguslodunensis;  ihr  Wert 
für  die  Zeitgeschichte:  Continualio  A  r  gen  l  inen  sis  Honorii.  —  Die  gleichzeitige 
Niederschrift  der  drei  Berichte  zu  i'liü.     Derselbe  Verfasser? 149 

5j  ^.     Die  Annales  posteriores  codicis  Elienhardi  als  Annales  Argentinenses 
fratrum  Praedicatorinn. 

1.  Die  Gru|i|)ierung  der  Nachrichten  und  ihre  Herkunfl.  —  .lahrbiicher  der  Straßburger  Domini- 
kaner als  Quelle 1.53 

II.  Der  Einschnitt  zu  12.5l/.>i.  —  Die  Notizen  von  1132 — 1219  eng  verwandt  der  Epitonie,  auf  die 
Ann.  priores  und  Cont.  Godefridi  zurückgehen  Gemeinsame  Quelle  der  Epitome  und  der 
Predigerjahrbücher.  —  Dominikanerannalen  bis  12(51  (1267,  1275) 1.54 

111.  Die  Forlsitzung  der  Predigerjabrbücher  nach  127.5—1288  im  Kreise  Ellenhards.  —  Abschrift 
von  1290  in  dem  Codex  Elienhardi.  —  Die  liisloriographische  Tätigkeit  der  Straßburger  Do- 
minikaner          1-56 

§  3.     Die  Notae  historicae  Altorfenses. 

Die  llaiidschrilt  des  P.  Amandus  Trens.  —  Schulte's  Sammlung  der  darin  zerstreuten  Notizen.  — 
Die  Trennung  der  Straßburger  aunalistiscben  Nachrichten  von  den  Altdorfer  nekrologiscben 
Einträgen.  —  Die  Notae  historicae  von  11.32 — 1262  stammen  aus  Straßburg  und  beruhen  auf 
der  verlorenen  Vorlage  i  er  Epitome  und  der  Dominikanerannalen 158 

§  4.     Die  Annales  Colniarienses  minores,  abgeleitet  aus  den  Annales  Argentinenses 

fratrum  Praedicatoruni. 

Die  Ansicht  Pabsts  von  der  Zusammensetzung  der  kleinen  Colmarer  JahrbüchiT.  —  Die  Nach- 
richten bis  1238,  die  nicht  auf  das  verlorene  Original  der  Holienbiirg-Neuburger  Chronik  zu- 
rückgehen, meist  in  Beziehung  zu  den  Ann.  jiosleriores  und  den  ihnen  verwandten  Quellen. 
Vermittlung  durch  die  verlorene  Urschrift  der  Ann.  Argentin.  fratrum  Praedicatorum.  —  Die 
Dominikanerannalen  inindc^stens  bis  1200  benutzt.  Wert  einzelner  Meldungen  (Ver.glelch  mit 
Cont.  Argent.  Honorii).     Bericht   von  1246 D'>1 

^  5.     Die  Herstellung  des  Textes. 

Die  Hilfsmittel.  —  Die  Rekonstruktion  von  1132—1233 166 
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Kapih'l   II.     IMr  AiiiiaicN  iiu)iia>tt'rii  Arf?«'iitiiU'iisis. 

§  1.     Die  (inmdlageii. 

I.     Die  Hcziiliiiiiiieii  ilcr  Ana.  impciiales  Arg.  zu  dtn  Ann.  minores ICO 

II.     Die    .Ann.    M  a  ii  r  i  ai  o  n  a  s  ler  ie  nses  ;  von  1122—11711  mit  beiden  Jalnbüclii'ni,  lils  l'ilM  mit 

den  Ann.  minores  verwandt 170 

i?  ±     Die  .All  iltr  Wiederhei'stellung. 

I.     Der  Grundstock  der  verlorenen  gumeinsamen  Quelle  in  den  Ann.  imperiales.  —  Der  Charakter 

der  Ann.  monast.  Arg.  —  Beginn  vor  1122?  —  Die  Biscliol'sJiste  der  .Ann.  ini|> 171 

11.     Die  Behandlung  der  allein  stehenden  Nachrichlcn  in  den  Ann.  niiiions  und  in  den  .\iin.  .Maiiri- 

monasterienses 1 7:i 

i^  3.     üer  Text  der  Aiinalen  von  1122—1218 m 

Schlul^.     Dor  Xusaiuiiienhaii:;  der  kleinen  elsiissischen  Jahrbücher i7o 

Beilage  VI.     Übersicht  ühvv  die  Elsässisclic  Aiiiiali?itil;  der  Staiiteizeit.   .  .       isi 


Rückblick. 

Der  .\nfstieg  der  Elsiussisehen  Geschichlsdireihirng  der  Staul'erzeit  von  lokaler  zu  reiclisgescliicht- 
liclier  Annalistik  und  zu  clironikalischei-  Darstellung.  —  Die  gelelirte  Tätigkeit  der  Epigonen. 
—  Die  Ausbreitung  des  Wissens.  —  Der  Ül)ergang  von  kirehlither  zu  bürgerlieher  Ce- 
schichtsclireibung.    —    Der   Zusammenhang    mit    der  Historiographie    des    Humanismus. 

Straßburg  und  die  Klüsler  der  neuen  Orden.  —  Der  Einfluß  der  Staufen  und  die  Pfalzbibliothek 
zu  Hageuau  (die  Verse  Gottfrieds  von  Vilerbo).  —  Die  hisloriographiscbe  Tätigkeit  des  12.  und 
13.  Jahrhunderts  im  Elsaß  und  die  Kultureutwicklung  der  oberrheinischen  Lande In2 

Anhang. 

1.     Der  Cod.  lenensis  Bos.  (|.  (>  und  die  (  berliefenniu  der  Chronik 
Otto"s  von  Freisins. 

§   1.     Die  Besclireibiing  der  Uandsiliriri isci 

J^  2.     Der  Text  der  Chronik  Otto's  von  Freising  aus  dem  12.  JahrhuiiderL 

.Notwendigkeit,  in  der  Handschrift  den  Bestand  des  12.  von  dem  des  13.  .lahrhunderls  zu  sclieiden. 
Kirilrag  der  ersten  7  Bücher  dei-  (üironik,  mit  Zeichnungen  vor  jeditu  Buch,  spätestens  um 
IlSI».  —  Der  Normaltext  der  Gruppe  B:  die  für  Friedrich  1.  ber^timmle  letzte  Fassung  von 
ll.»7;  daher  Fehlen  der  Wittelsbachinvective.  —  Der  erste  Teil  saec.  XII.  des  Cod.  lenensis 
wohl  eine  Abschrift  des  Hofexemplars,  die  (nach  Ausweis  der  Zeiclmnngen)  von  Hohenburger 
Schreibern  hergestellt  zu  sein  scheint IKl 

4^  3.     Die  Umgestaltung  der  Ilandsclirit't  im  l:?.  .lahrliimdtrt. 

I.  Die  Neuburger  Zuslltze  zur  Chronik  Otto's  aus  einer  Handschrift  der  (Jruppe  Ca.  —  Die  .Ab- 
schrift lies  M.  Buches  und  dir  rinslellung  des  Catalogus  reuuiii  et  pontiticum  durch  den  Neu- 
burger Schreiber  A  um   l24-(l/ri Ii>3 

H.     Der  illustrierte  (^od.  Mediol.  Anibros.  F.   129  s\ip.  eine  Abschrift  des  Cod.  lenensis.   um   121ll/-"i 

grade  wilhrend  seiner  Umgestaltung  angefertigt t '.••"> 

111.  Der  Co.l.  Born.  Casanal.  372  (trüber  A.  Hl.  2tt)  wohl  gleichfalls  .Abschrift  d.s  Cod.  lenensis 
saec.  XII.,  um  1229  oder  1'-39/H  vor  der  Neubnrger  Fni.'luilrruiig  hergestellt.  Die  Felder  für 
die  Zeichnungen  nicht  ausgefüllt.    Von  selbslöndiger  Bedeutung  fdr  den  Schluß  von  Buch  VII.        197 


II.     Die  Bilder  des  Cod.  leiiensis  Bos.  q.  (*>. 
Erläutert   von    Pro  f.  Dr.   E.   P o  1  a  c z e  k. 
Die  Beschreibung  ilei-  ZoiLliiiuriireii.  —  Slilistisclies.   —  ZiisainmeiiliäiiKe    .    .    .    . 


XIll 

Seite 


Tafeln. 

I — XI.     üi('  Z(äclinuiijren  zu  Buch  I — VII  der  Clironik  Ofto's. 
Xll.     Cod.  Ion.,  fol.  l+i  von  Hand  A  der  sog.  Anuales  .Marbacenses. 

XIII.     Scliriftprobe   aus  einer  von    dein  Scln'eilier  A   mundierlcn    angebliclien  Urkunde  Fried- 
richs 1.  für  Kloster  Neubur.K  (Stumpf.  Reg.  4-iSO)  im  (iroßh.  Staatsarchiv  zu  Darnistadt. 


\erl)esserimgcu. 

S.  69,  N.  6  hes:  Stumpf  Reg.  4480  (statt  4170). 

S.  105.  Z.  18  lüge  den  Verweis  auf  Prov.  I,  '■29. 

S.  116,  N.  1  und  S.  1:21  sind  die  Angaben  über  den  Schluß  der  Papstliste  in  der  Otto-Chronik 
nach  S.  188  dahin  zu  ändern,  daß  der  Name  Innocenz'  IV.  wohl  nicht  ganz  gleichzeitig 
mit  den  vorangehenden  Eintragungen  Gregors  IX.  und  Coelestins  IV.  eingesetzt  ist. 

S.  176  zu   113:^  ergänze:  Vgl.  Straßl)urger  Urkuudenbuch  I,  6.5,  nr.  85. 

S.  178  zu   li211  lies:  .Juditli   V.  12  (statt   V.   10). 


»Immer  war  das  Elsaß  der  Scliauplalz  bedeiileiider  Ereignisse;  allein  das  Land 
kannte  den  größten  Teil  seiner  früheren  Gesdiicke  nicht;  denn  es  brachte  in  seiner  älteren 
Zeit  keine,  in  der  mittleren  nnr  wenige  nnd  dürftige  Geschichtschreiber  hervor.  Unter 
seinen  Annalisten  hat  keiner  vor  dem  13.  Jahrhundert  geschrieben.'' 

So  hat  im  Jahre  1751  Daniel  Schoepflin  in  seiner  Alsatia  illustrata')  geklagt;  und 
noch  der  jüngsten  Geschichte  der  elsässischen  Historiographie  hat  R.  Reuss-)  diese  Worte 
vorangestellt  Auch  ihm  beginnt  die  stattliche  Reihe  hervorragender  Geschichtschreiber  des 
Elsasses  —  an  deren  Ende  Schöpflin  und  Grandidier  stehen  —  erst  mit  dem  Slraßburger 
Ellenhard  und  den  Colmarer  D(jminikanern  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts. 

In  der  Tat  sind  die  Murliacher  Annalen,  durch  die  zur  Zeit  Karls  d.  Gr.  in  dem 
berüiimlen  Benediktinerklostcr  die  Annales  Alamannici  fortgesetzt  wurden,  auf  Jahrhunderte 
hin-  die  letzte  elsässische  Geschiclitsqnelle.  Wohl  wissen  wir.  daß  Bischof  Erchenbald  (f  91»!) 
einen  poetischen  Katalog  der  Straßbnrger  Bischöfe  verfaßt  hat:  wohl  greift  Propst  Mane- 
gold  von  Lautenbach  mit  leidenschaftlichem  Feuer  in  den  Investitnrstreit  ein,  schreibt  der 
Straßburger  Scholastikus  Hesso  einen  Bericht  über  die  Verhandlungen  zwischen  Kaiser  und 
Papst  während  des  Reimser  Konzils  von  1119,  wohl  hat  in  stautisciier  Zeit  Günther  von 
Pairis  die  Taten  Friedrichs  I.  in  Italien  und  die  Kreuzzüge  besungen:  doch  nirgends,  so 
scheint  es,  wird  der  Versuch  gemacht,  die  Geschichte  des  Landes  und  des  Reiches  im  Zu- 
sammenhange zu  erzählen. 

Für  die  Jahrhunderle  der  sächsischen  und  salischen  Kaiser  mag  dies  Schweigen 
darin  begründet  sein,  daß  das  Elsaß  an  der  Peripherie  ihres  Machtgebietes  lag,  daß  keiner 
von  ihnen  dem  Lande  näher  stand.  Aber  die  Staufer  wurzelten  in  den  oberrheinischen 
Gegenden,  sie  gehörten  durch  ihre  Stammutter  Hildegard  einem  der  vornehmsten  Geschlechter 
des  Elsasses  an.  In  den  Tagen  Friedrichs  I.  und  Heinrichs  VI.  sieht  der  Oberrhein  den 
(ilanz  staufischer  Kaisergewalt^) ;  und  nirgend  hätte  diese  Blüte  deutschen  Lebens  in  der 
Geschichtsclireibung  des  Elsasses  einen  Widerhall  gewonnen?  keine  Quelle  gäbe  die  un- 
mittelbare Kunde  von  dem  Geiste,  der  damals  im  Lande  geweckt  war? 

Zwar  ist  gerade  im  Anfange  jener  Epoche  der  erste  Teil  der  Ebersheinier  Chronik 
geschrieben*);   allein    er   überschreitet  kaum  die  Grenzen  einer  Klostererzählung,  und  erst 


')  I,  piaef.  fol.  2". 

-)  De  scriptoribus  rcnmi  Alsiilicanim  liisloricis  (1S9S),  p.  '>. 

■■')  Über  die  Bedeutung  der  Stiiufer  für  diese  (legenden  vgl.  den  trefflieben  Aufsalz  von  Nilzsch,  Die 
oberrliciniscbe  Tiefebene  und  das  Deulsebe  Reicb  im  Mittelalter  (Deutsche  Studien   S.  125  ff.). 

••)  Ohne  Zweifel  bald  nach  110(1.  Ich  werde  über  die  Abfassung  und  L'berlieferung  der  Chronik  im 
Neuen  Archiv  für  ältere  deutsche  {lescliichtskuude  XXXIII  auf  Grund  der  wertvollen  Kollation  berichten,  die 
ich  im  Nachlaß  Grandidiers  zu  Karlsruhe  vorfand.  Sie  ist  für  Schiipllins  nicht  ausgeführte  Sammlung  der 
Scriptores  rerum  Alsaticarrm  mit  bewundernswerter  Genauigkeit  nach  der  verlorenen  Originalhandschrift 
hergestellt  worden,  und  da  wir  bisher  auf  die  älteren  Drucke  beschränkt  waren,  ist  sie  für  uns  von  hohem 
U.  Bloch.   Die  ElsäCischcii  Aimaiiii  der  Slaufoiveil.  ^ 


, Immer  war  das  Elsaß  der  Scliauplalz  bedeutender  Ereignisse;  allein  das  Land 
kannte  den  größten  Teil  seiner  früheren  Gesciiicke  nicht;  denn  es  brachte  in  seiner  älteren 
Zeit  keine,  in  der  mittleren  nur  wenige  und  dürftige  Geschichtschreiber  hervor.  Unter 
seinen  Annalisten  hat  keiner  vor  dem  13.  Jahrhundert  geschrieben." 

So  hat  im  .Jahre  1751  Daniel  Schoepflin  in  seiner  Alsatia  ilhistratai)  geklagt;  und 
noch  der  jüngsten  Geschichte  der  elsässischen  Historiographie  hat  R.  Reuss-)  diese  Worte 
vorangestellt  Auch  ihm  beginnt  die  stattliche  Reihe  hervorragender  Geschichtschreiber  des 
Elsasses  —  an  deren  Ende  Schüpflin  und  Grandidier  stehen  —  erst  mit  dem  Straßjburger 
Ellenhard  und  den  Colmarer  Dominikanern  gegen  Ende  des  13.  .Jahrhunderts. 

In  der  Tat  sind  die  Murbacher  Annalen,  durch  die  zur  Zeit  Karls  d.  Gr.  in  dem 
berühmten  Benediktinerkloster  die  Annales  Alamannici  fortgesetzt  wurden,  auf  Jahrhunderle 
hin-  die  letzte  elsässische  Geschicbtsquelle.  Wohl  wissen  wir.  dalj  Bischof  Erchenbald  (f  991) 
einen  poetischen  Ivatalog  der  Slral^burger  Bischöfe  verfaßt  hat;  wohl  greift  Propst  Mane- 
gold  von  Lautenbach  mit  leidenschaftlichem  Feuer  in  den  Investiturstreit  ein,  schreibt  der 
Strai'jburger  Scholastikus  Hesso  einen  Bericht  über  die  Verhandlungen  zwischen  Kaiser  und 
l'apst  während  des  Reimser  Konzils  von  1119,  wohl  hat  in  staufischer  Zeit  Günther  von 
Pairis  die  Taten  Friedrichs  I.  in  Italien  und  die  Kreuzzüge  besungen:  doch  nirgends,  so 
scheint  es,  wird  der  Versuch  gemacht,  die  Geschichte  des  Landes  und  des  Reiches  im  Zu- 
sammenhange zu  erzählen. 

Für  die  Jahrhunderte  der  sächsischen  und  salischen  Kaiser  mag  dies  Schweigen 
darin  begründet  sein,  dai5  das  Elsaß  an  der  Peripherie  ihres  Machtgebietes  lag,  daß  keiner 
von  ihnen  dem  Lande  näher  stand.  Aber  die  Staufer  wurzelten  in  den  oberrheinischen 
Gegenden,  sie  gehörten  durch  ihre  Stammutter  Hildegard  einem  der  vornehmsten  Geschlechter 
des  Elsasses  an.  In  den  Tagen  Friedrichs  I.  und  Heinrichs  VL  sieht  der  Oberrhein  den 
Glanz  staufischer  Kaisergewalt^) ;  und  nirgend  hätte  diese  Blüte  deutschen  Lebens  in  der 
Geschiclitschreibung  des  Elsasses  einen  Widerhall  gewonnen?  keine  Quelle  gäbe  die  un- 
mittelbare Kunde  von  dem  Geiste,  der  damals  im  Lande  geweckt  war? 

Zwar  ist  gerade  im  Anfange  jener  Epoche  der  erste  Teil  der  Ebersheimer  Chronik 
geschrieben*);   allein    er   überschreitet  kaum  die  Grenzen  einer  Klostererzählung,  und  erst 


1)  I,  praef.  fol.  '2\ 

■-)  De  scriptoribiis  rcraui  Alsaticaniin  liisloricis  (1898),  p.  "j. 

^)  Über  die  Bedeutung  der  Staufer  für  diese  Gegenden  vgl.  den  trefflichen  Aufsalz  von  Nitzsch,  Die 
oberi-lii'iiiisclie  Tiefebene  und  das  Deutsche  Reich  im  Mittelalter  (Deutsche  Studien   S.  1'25  IT.). 

••)  Ohne  Zweifel  bald  nach  llült.  Ich  werde  über  die  Abfassung  und  Überlieferung  der  Chronik  im 
Neuen  Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  XXXIII  auf  Grund  der  wertvollen  Kollation  berichten,  die 
ich  im  Naclilaß  Grandidiers  zu  Karlsruhe  vorfand.  Sie  ist  für  Schöpflins  nicht  ausgeführte  Sammlung  der 
Scriplores  rerum  AlsaticariTm  mit  bewundernswerter  (Jenauigkeit  nach  der  verlorenen  Originalhandschrift 
hergestellt  worden,  und  da  wir  bisher  auf  die  alteren  Drucke  beschrankt  waren,  ist  sie  für  uns  von  hohem 
H.  Bloch.   Die  EUOßischen  Annalen  der  Stauferzeit.  ^ 


ilio  Forlselziiiig,  ilif  bald  nach  1:235  mlstand.  bcidliit.  wiederhuU  Kreifiiiisse  der  Reiclis- 
gescliichle.  So  dürnt-n  die  Marbaclier  Annalen  als  die  eiiizij;e  Quelle  den  Aiispnicii  darauf 
erheben,  uns  vom  Hoden  des  Elsasses  ans  die  Zeil  der  Slauler  zu  zeigen'). 

Allerdings  lälit  die  allere  Forsciunig  die  .lalni)iiclicr,  die  sie  nach  dem  Angiislini  i- 
klosler  Marbach  bei  Colniar  nennt,  nicht  vor  der  Milte  des  13.  Jahrhniiderts  cnlstelien;  doch 
sie  ist  durch  die  Annales  Argentinenses  breves  2),  die  man  als  ihre  Quelle  betrachten  mnlUe. 
irregeleitet  worden^).  Es  wird  uns  gelingen,  aus  den  Marbaclier  Annalen,  die  nur  in 
einer  Jenenser  Handschrift  überliefert  sind,  auf  ihre  verschiilteten  Quellen,  zuriickzusehlier.en. 
Sie  werden  uns  nach  Neuburg,  ins  Kloster  llohenburg  und  in  das  Strafjburger  Donistifl 
fülirenM;  scblieljUch')  werden  die  wirren  Fäden  sich  ordnen  lassen,  die  von  ihnen  zu  den 
andern  kleinen  Jahrbüchern  nach  Maursniünster,  nach  Altdorf,  nacii  Colmar  und  zu  dem 
bekainiten  Codex  des  Strar.burger  Ellenhard  sich  hinüberziehen.  Und  hinter  all  den  .Schriften 
des  13.  .lahrhunderts  werden  nach  und  nach  die  elsässischen  Geschiclits(iuellen  aus  den  .An- 
fängen der  Stauferzeit  wieder  enii>ortauchen.  die  nicht  selbständig  erliaiten.  nur  dunh  ilu-e 
.Ableitungen  uns  überkonunen  sind. 

Das  (leschichtswerk.  das  im  zweiten  Teile  des  Codex  lenensis  verborgen  ruht,  wird 
erst  jetzt  den  gebühienden  Platz  erringen.  Die  ,StraI)burger  Reichsannalen''  nähern  sich  an 
reichsgeschichtlichem  Wert  der  Kölner  Königschronik  und  der  Chronik  Burchards  von  Urs- 
bergf').  Für  das  Elsafj  gewinnen  sie  daneben  noch  eine  besondere  Bedeutung:  sie  lichten  das 
Dunkel,  das  über  einem  Kreise  seiner  älteren  (leschichtsquellen  bisher  geruht  hat.  Ein 
•lalnhundert  reicher  Entwicklung  von  bescheidenen  Anfängen  bis  zu  mannigfaltiger  Blüte 
wird  der  Historiographie  des  Landes  zurückgewonnen. 

Doch  auch  die  .lenenser  Handschrift  selbst  führt  uns  mitten  hinein  in  das  staulische 
Geistesleben  am  Oberrhein.  Vor  den  Marbacher  .Jahrbüchern  enthält  sie  die  Chionik 
ütto's  von  Freising,  abgeleitet  wohl  aus  dem  Texte,  den  Otto  selbst  an  Kaiser  Fiiedrich 
übersandt  hat.  abgeschrieben  um  1180,  zur  Zeit  der  Äbtissin  Herrad  von  Landsberg'):  und 
in  ihr  Kloster  auf  dem  Odilienberg  weisen  uns  die  Zeichnungen,  mit  denen  Otto's  Werk 
geziert  ist,  —  ein  schlichtes  Denkmal  der  Kunst,  die  den  Hortus  deliciarum  geschaßen. 

Wer  den  Inhalt  des  Codex  lenensis  in  solcher  Erkenntnis  umfalU.  dem  umschließt 
er  mit  seinin  beiden  Teilen  aus  den  Jahren  um  1180  und  um  li245  Höhe  und  Ausgang  der 
Stauferzeit  im  Elsaß. 


Werl«-,  /uraul  die  schwierigen  Fragen  der  Überlieferung,  die  sich  an  die  Chronik  Ivnilpften,  wesentlich 
erhellt  werden. 

')  Die  Ann.  Monasterienses  (Mon.  Germ.  SS.  III,  V>-2)  cnlliaUfn  nur  wenige  ülier  diii  lokah'ii 
Kahnien  hinausrcichemle  Einträge. 

■)  Grandidicr,  Hisloire  d"  Alsace  II.  l'ixuves  juslificalivcs  p.  LXIIl.  lil.  i'i'i. 

»)  IlierOher  vgl.  Teil  1. 

')  Der  Teil  II  unserer  Arbeil  gehört  diesen  Darlegungen. 

"•)  Vgl.  hierüber  unten  in  Teil  III. 

»)  V'gl.  Waltenbach,  Gescliichlsquellen  II',  i.lll,  wi>  diu  Marbaclier  Ainialcii  aU  „drille  Haupt- 
i|UfIle  der  Iteichsgescliiclile"  nach  jenen  beiden  genannt  werden. 

')  Vgl.  den  Anhang  und  die  .Vusfllhrungcn  Polaczeks  /.u  den  beigegebenen  Tafeln. 


Teil  I. 

Die  Auuales  Arüentinenses  breves  in  Grand idiers  Histoire  d'Alsace. 


6 

Vullkoniiiioii  mit  Ueclit  lial  Si-Imltc  die  lnidL'ii  ver.scliieileiicii  Hcslamltcilo  in  den 
Ann.  iiri'VL's  geUeiiiit.  Aber  .S(il)aki  wir  den  wicliUgeien  belraelilen,  der  so  eng  mit  den 
Ann.  Marliacenses  znsamnienluinirl,  ixinerken  wir,  daC  sein  Veisucli.  Ijcider  Bezieiiung  dnrch 
eine  verlorene  (Nenburgei)  Quelle  zu  erklären,  so  wenig  befriedigt  wie  die  ältere  Annahme, 
die  in  den  Ann.  breves  dii'  nnmiltelbare  Vorlage  der  Ann.  Marbaienses  sah. 

Srlion  das  kurze  Werkchen')  weist  die  manniglafiien  Lokalnachrichlen  au!',  die  dem 
großen  eigenliimlich  sind.  Ks  führt  uns  ebenso  nach  .^^tralibuig-)  nnd  ins  Münster^)  wie 
nach  Kloster  Marbach^)  im  Oberelsaß,  ebenso  auf  den  Udilienberg  •')  wie  nach  Kloster  Neu- 
bnrg'')  im  Heiligen  Forste.  Zwar  sind  die  Marbacher  Annalen  leichlicher  mit  solchen  lo- 
kalen Einträgen  ausgestattet;  aber  schon  der  Schreiber  ihrer  Quelle —  mögen  es  die  Ann. 
breves  oder  die  verlorenen  Neuburger  Jahrbücher  sein  —  muii  daher  seinen  Blick  über  die 
engste  Heimat  hinaus  auf  andere  Kirchen  im  ganzen  Elsaß  haben  schweifen  lassen. 

Noch  mehr.  In  dem  kurzen  Werk  ist  die  Geschichte  der  älteren  Zeit  mit  den- 
selben Hilfsmitteln  b(>arbeitet.  die  in  den  Marbacher  Annalen  herangezogen  sind.  Der  Auszug 
aus  der  Geschichte  der  Etichonen,  die  zum  .lahre  (>73  von  Leudesius  bis  auf  die  hl.  üdilie 
geführt  wird,  stimmt  wörtlich  mit  den  .\mi.  Marbacenses  überein.  Der  Bericht  ist  aus  dem 
Liber  llistoriae  Francorum  und  der  Ebersheimer  Chronik  zusammengestückt");  jenes  ist  eine 
Hauptiiuelle  der  .Ann.  Marbacenses.  auch  die  Chronik  ist  in  ihnen  stärker  benutzt;  in  den 
Ann.  breves  hingegen  begegnet  man  beider  Spur  nur  in  diesem  einzigen  Absätze! 

Der  umnittelbar  folgende  Bericht  zu  7:24  über  den  hl  Pirminius  ist  aus  dessen 
Vita  und  aus  der  Chronik  Bernolds  znsanuneiige.setzt,  die  längst  als  die  eigentliche  Grund- 
lage des  ersten  Teiles  der  Marbacher  Annalen  (bis  1100)  erkannt  ist.  Die  Ann.  breves 
(oder  ihre  Neuburger  Vorlage)  stimmen  mit  Bernold  außerdem  nur  noch  zu  887  in  den 
Erzählungen  von  der  hl.  Richardis,  von  deni  Blutregen  zu  1091,  vom  Tode  Bischof  Otto's 
zu  1 100  überein  —  Nachrichten,  die  in  wörtlichem  Gleichklang  uns  in  den  Marbacher  An- 
nalen begegnen.  Sollen  wir  glauben,  daß  der  Verfasser  der  kurzen  Jahrbücher  Bernolds 
Chronik  vor  Augen  gehabt  und  nur  diese  dürftigen  zufälligen  Angaben  ihr  entnommen  habe")? 

So  stimmen  die  Ann.  breves  mehrfach  mit  den  Quellen  der  Marbacher  Jahrbücher 
überein'*),  und  sie  weisen  für  die  Augustiner  von  Marbach  und  Ilohenburg,  für  das  Straß- 
burger Dorastift,  für  die  Cisierzienser  von  Neuburg  die  gleichen  auseinanderstrebenden 
Interessen  auf  wie  das  Hauptwerk.  Auch  die  Neuburger  Quelle,  die  Schulte  als  gemein- 
samen Grundstock  forderte,  müßte  schon  dieselben  Beziehungen  gezeigt  haben!  Indessen 
darüber  bestellt  für  uns  kein  Zweifel:  so  seltsam  alle  diese  überraschenden  Merkmale  bei  der 
kurzen  Vorlage  einer  reichen  Kompilation  wären,    als   welche   Schulte   die  .Marbacher  An- 


')  IcIj  l)ej:ii(igc  mich  hiir  inil  dcii  Vurweiseii  auf  die  Jaliresbericlilu  dor  Ann,  luvves,  dticii  Zu- 
sainmeuäftzunK  in  dtin  folKcnderi  Alidruck  (Beilage  1)  dargelegt  wird. 

')  loai,  I1S7.  Ii(l7.  ')  1015,  ilW,  114(1,  1150.  1170. 

')  Kl'.dl.  )  r,7:t,  KM.-.,  \\m.  tliW.  ")  112S,  1158. 

')  Vgl.  Ann.  Marliacenses  zu  07 V  (Schulausgabe  S.  :i  1.) 

")  Wer  sich  an  die  Probleme  erinnert,  die  durch  die  Verwandsehalt  der  Kiiilonie  Sangallensis 
mil  der  Chronik  Hermanns  von  lleichenau  aurgegiben  werden,  darf  solche  Möglichkeiten  nicht  ganz  von 
der  Hand  weisr-n.  Damm  ist  auch  der  Ausweg,  den  Schulte  gefunden  /.u  liahen  glanhte.  der  Theorie  nach 
.sehr  wohl  gaiiglmr;  er  nahm  an.  daB  die  Vorlage  d.r  kurzen  StralMuirger  und  der  Marbacher  Annale  n  in 
Neulmrg  nm  1^07  eiilslniiden  sei,  unil  dalJ  ehendort  sp.'lter  mil  ihrer  Hilfe  (und  -  wie  ich  nun  hin/utiigen 
mnlMe  —  mit  ausgiebiger  Heran/.iehung  ilnrr  Muellen)  das  grolie  „Marbacher"  Annaleuwerk  /usaninien- 
gesetzt  wurde.  Allein  diesen  Möglichkeiten  nachzugehen,  dllrlen  wir  uns  versagen,  weil  uns  iler  Vergbich 
der  Aon.  breves  mil  dem  l'ragmeutum  lJrsli>ii  vor  eine  ganz  neue  und  von  allem  frllheren  uniihhiiiiuii;!' 
Tulsachc  stellt. 

")  .N'alürlich  baiulelt  es  sich  durchweg  um  Stellen,  in  denen  die  Ann.  breves  und  die  Ann.  .Mar. 
Imceiiscs  selbst  wörllicb    gleich  lauten. 


nalen  erkannt  liat,  so  selbstverständlich  niüßlen  sie  bei  jedeiu  Auszuge  aus  der  größeren 
Darstellung  anllreteii. 

In  der  Tal  besitzen  wir  gerade  von  den  Marbaclicr  Annalen  solch  eine  Ableitung, 
die  elicn  die  hrrvorgclioiionen  Eigentümlichkeiten  der  Ann.  brcves  aufweist.  Das  I'"rag- 
nienturn  liisloricuni  incerli  auctoris  des  Urstisius  ist  von  031  bis  \'2'i>>  nichts  als  eine  Kür- 
zung der  Jahrbücher  von  llarbach ').  Darinn  stoßen  wir  bei  ihm  natürlich  auf  Abschnitte, 
die  mit  dem  Liber  llistoriae,  mit  der  Ebersheimer  Chronik,  mit  Bernold  ebenso  wie 
die  Ann.  Marbacenses  übereinstimmen.  Auch  kehren  die  verschiedenen  lokalgeschichtlichen 
Einträge  wieder,  die  für  Straßburg  und  Ilohenburg,  für  Neuburg  und  Marbacli  zeugen. 
Allerdings  hat  der  Bearbeiter  keineswegs  alle  Notizen  seiner  Vorlage  behalten ;  denn  wäh- 
rend er  die  Nachrichten  übernahm,  die  von  den  Bischöfen  und  der  Stadt  Straßburg  handeln, 
während  er  auch  die  kurzen  Hohenburger  Berichte  abschrieb  und  von  denen  über  Neuburg 
nur  eine  einzige  beseitigte,  hat  er  umgekehrt  von  den  zahlreichen  ^Meldungen  aus  Kloster 
Marbach  nur  die  einzige  über  die  Gründung  zum  .lahre  1090  aufbewahrt  und  alle  andern 
getilgt.  Gewiß  ist  das  Verhalten  des  Fragmentisten  leicht  daraus  zu  rechtfertigen,  daß  er 
—  wir  wissen  es  —  in  Straßburg  arbeitete  und  dem  oberelsässischen  Kloster  keine  be- 
sondei-en  Sympathien  entgegentrug.  Aber  wie  kommt  es,  daß  die  einzige  Marbacher  Notiz 
des  Fragmentum  Urstisii  zugleich  die  einzige;  ist.  die  auch  in  den  Ann.  breves  Argentincnses 
des  Grandidier  das  Gedächtnis  des  angesehenen  Augustinerstiftes  erneuert?  Und  schließ- 
lich- wie  erklären  wir,  daß  der  Eintrag  der  Ann.  breves,  wo  er  in  Kleinigkeiten  von  den 
Ann.  Marbacenses  abweicht,  überall  mit  dem  Texte  des  Urstisius  übereinstimmt? 
Wir  vei'gleichen : 

Fragm.  Urstisii  (S.  83). 
Anno  Domini  MXC.  F  u  n  d  a  t  a 

est  Mar gbach  ecclesia  saiicti 

Augustini  a  militari   et  il- 

lustri   viro   Burchardo    de 

Gebe^st'ilre,  cuius  adiutor 

et  cooperator  fidelissimus 

magister    Manegoldus    de 

Lutewbach  extitit. 

Manch  einer  mag  es  kleinlich  finden,  auf  so  geringfügige  Berührungen  überhaupt 
hinzuweisen;  mit  Unrecht.  Denn  wer,  durch  sie  aufmerksam  gemacht,  das  Fragmentum 
historicum  und  die  Annales  breves  vergleicht,  der  bemerkt  bald,  daß  die  Ann.  Argen- 
tinenses  Grandidiers  ausschlieiUich  solche  Nachrichten  der  Ann.  Marbacenses  enthalten,  die 
auch  der  Fragmentist  in  seinem  erheblich  umfangreicheren  Auszug  aufgenommen  hatte.  Die 
kurzen  Straßburger  Aimalen  stehen  offenbar  dem  Fragmentum  Urstisii  näher  als  den  Mar- 
bacher Annalen. 

Um  diese  Tatsache  nach  ihrem  kritischen  Gewichte  zu  würdigen,  müssen  wir  uns 
zunächst  über  die  Überlieferung  des  Fragments  unterrichten. 


Ann.  Marhiicenses  (S.  37). 
Eodein  anno  fundata  est  Mar- 
bacensis  ecclesia  sancti  Au- 
gustini a  militari  et  illuslri  viro 
Burchardo  de  Geheleswilre,  cuius 
adiutor  et  cooperator  fidelissi- 
mus magister  Manegoldus  de 
Liitinbach  extitit-l. 


Ann.  Aryent.  breves. 
Anno  Domini  MXC.  F  u  n  d  a t a 
est  Mar&acA  ecclesia  sancti 
Augustini  a  militari  et  il- 
lustri  viro  Burchardo  de 
GebeZstcilre,  cuius  adiutor 
et  cooperator  fidelissimus 
magister  Manegoldus  de 
Lutenliach    extitit. 


')  Vgl.  liierübtT  unten  im  §  2. 

'-')  Die  Quelle  der  Marbacher  Annalen  war  die  folgende  Aufzeichnung  aus  Marbach:  Aidio  do- 
mini  MXC.  Fundata  est  Marbacensis  (eivlesia)  sancti  Augustiiii  a  mil'te  B.  de  Gebeliswiler.  (Vgl.  Ann.  Marba- 
censes, Schulausgabe  p.  37  n.  1). 


l>iis  Friis-mentuiii  liistoricum  iiicorti  auctoris. 

Die  bcriiliiiitc  Chronik  dos  Mathias  von  Neuenltnrg.  deren  erste  Fassung  in  der 
üenier  Ilandsrliritl  um  l'^'ti  niedergcsclu-ieben  wnrde').  ist  in  der  dritten  nnd  letzten  Be- 
arbeitung nur  in  Handsclniften  iiberliclcrt.  in  denen  ihr  eine  Übersicht  über  (He  ältere 
elsässisfhc  Geschiciile  bis  zur  Wahl  HudoUs  von  llabsliurg  vorangeht.  Diese  verdrängte  die 
Bearbeitung  des  Martin  von  Troppau.  die  ursprünglich  dem  Werke  vorangestellt  war. 
durch  einen  Auszug  aus  elsässischen  Ouellen:  von  (')31— 1238  sind  die  Marbachei'  Annalen 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Landesgeschichtc  sorgfältig  ausgeschrieben,  nach 
deren  Abbrechen  folgt  der  Sammler  ebenso  getreu  bis  zur  Krhebung  Rudolfs  der  sog. 
Chronik  des  EUenhard  -).  Dieser  Auszug  ist  es,  den  Urstisius  am  Beginn  seiner  Handschrift 
der  Chronik  von  1^73—1378  fand  und  den  er  als  Fragmentuni  historicum  incerti  auctoris 
gedruckt  hat»);  wie  in  dem  Ms.  ließ  er  darauf  das  Werk  folgen,  das  wir  heute  nach  dem 
Mathias  von  Neuenburg  neimen,  das  er  indeß  wie  Cuspinian^)  als  Chronik  des  Albert  von 
Straßburg  bezeichnete. 

Die  hier  beschriebene  Kompilation  '-')  vom  Jahre  631  an  entnahm  Urstisius  einer 
jetzt  verlorenen  Handschrift  (U).  über  deren  Fundort  er  nichts  aussagt"):  er  verglich  sie 
mit  einer  älteren,  ebenfalls  untergegangenen,  die  ihm  J.  Pislorius  zugesandt  hatte  und 
deren  Herkunft  aus  Kloster  Ebersheimniünster  er  vermutete"). 

Der  Handschrift  U  mulj  die  Vorlage  Künigsliofens  sehi-  nahe  gestanden  haben,  aus 
der  dieser  am  Schlüsse  seiner  mit  der  alten  Straßburger  Biitliothek  verbrannten  lateinischen 
Chronik  einen  sehr  großen  Teil  al)geschrieben  hatte.  Nach  der  Angabe  Fngelhards'')  ließ 
Königshofen  (K)  auf  das  Fragmentimi  iiisloricum  ,,auch  das  ganze  Chronicon  selbst  un- 
mittelbar folgen,  soweit  es  sich  in  Urstisii  Ausgabe  befnidet",  also  gleichfalls  bis  zum 
Jahre  1378. 


')  Vgl.  ober  diese  Ilandsclirifl  E.  Scliröder  in  den  Niicliritliten  der  Giillinger  CcsellÄclialt.  Pliil.- 
Ilist.  Klasse,  1899,  S.  49  IT.  —  Außerdem  über  die  Ilandsclirifteu  des  Malliias  die  Eilileituiiireii  von  Sluder 
und  Iliiber  (Hölnner.  Fontes  IV)  zu  ihren  Ausgaben ;  Weiland  in  der  Einleitung  zu  den  Ccschii-hlsclireibern 
der  deulsclien  Vorzeil.  XIV.  .Jahrhundert.  0.  Band;  Wenek  im  Neuen  Archiv  der  (iesellscbaft  fOr  illterc 
deutsche  Geschiehlskunde  I.X.  HC)  IT.  über  die  (h-uppe  der  Handschriften  Al'K. 

»)  MG.  SS.  XVII,  1-201.  üt—13'2  1.  «.  —  Nur  wenige  Nachrichten  zu  12.".(l.  12.V2  sind  der  Martins- 
chriiiiik  eiitiuHumen  worden. 

■')  Die  Talsache,  daß  der  Auetor  inecrlus  bis  12:18  nicbts  als  ein  Auszug  aus  den  Ann.  Marbac.  ist, 
liegt  so  offen  vor  Augen,  daß  jeder  besondere  Beweis  llberllftssig  ist;  einzelne  Belege  findet  der  Leser  unten 
in  §  :t.  So  viel  ich  sehe,  hat  nur  Scbulle  dieses  Verhilltnis  nicht  beachtet :  aus  einem  (in  seiner  Darlegung 
virstandlicben)  Irrtum  stellt  er  die  Ann.  Marbacenses  und  den  Auetor  incertus  nebeneinander  —  als  Ab- 
Irituiigeii  aus  einer  verlorenen  Quelle  (MIÜG.  V,  .ll«).  So  verzeihlich  die  Flilchtigkeil  ist,  der  Schulte  liier  zum 
Opfer  fiel,  so  verhilngnisvoll  wurde  sie  ihm:  wenn  er  im  Anschluß  an  alle  früheren  den  Auetor  incertus 
als  Auszug  aus  den  Aiinales  Marbacenses  hingenommen  hiltte,  so  würde  er  das  ganze  Material  wohl  ge- 
sichtet in  seiner  Hand  gehalliii  haben;  und  sogleich  würde  er  den  Charakter  der  .Viuiales  breves  Argen- 
linenses  erkannt,  die  Itillsel  der  Marbaelier  Annalen,  die  sieb  ihm  entliüllen  wollten,  wirklich  gelllst  haben. 

«(  (Juspinian.  De  lonsulihus  Romanis.     Basileae   l.j."):!;  Aidiang  .S.  (507. 

"■)  Sie  ist  früher  oft  im  ganzen  als  Albertus  Argeiitiiu-nsis  eitiert  worden. 

")  Urstisius  p.  !Mi:  ,liber  is  totus  uc  integer,  i|uantumvis  a  reientiore  quodam  traust  riptus-. 

')  .vetusto  e  meinbranis  eodice,  (|ueni  |ut  reor)  bihliotheca  caenobii  Novientensis  ....  conservaraf. 
Wabrscbeinlieh  schloß  Urstisius  dies  daraus,  daß  die  llandsebrift  Auszüge  aus  der  Chronik  von  Ebers- 
lieim  enthielt,  wie  die  Handschrift  ,\. 

")  Archiv  der  (iesellscban  lür  illlere  deutsche  (ieschichtskunde  VI,  1C9  IT.  —  Vgl.  auch  Hegel. 
Straßburger  Chroniken  I,  lOV. 
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Dieser  Gruppe  der  IIss.  UK  gegenüber  steht  jene  gleichfalls  verbrannte  Hs.  A,  die 
der  Straliburgcr  Anuneistcr  Wcncker  aus  dem  Nachlasse  seines  Vaters  174:»  in  die  dortige 
Univcrsilälsbibliotlick  .-eiicnkle  (StraCb.  Seniinarliii)!.  C.  V,  15);  auch  sie  begann  mit  dem 
Jahre  (>:51,  aber  sie  lülirte  die  Chronik  des  Mathias  nur  bis  zum  Jahre  1374  fort  und  schloß 
daran  die  Biogiai)liie  des  Bischofs  Berthold  von  Bucheck'). 

Über  den  Text  der  beiden  vernicliteten  Hss.  Königshofens  (K)  und  Wenckers  (A) 
danken  wir  eine  Reihe  wertvoller  Angaben  dem  bekannten  Mainzer  Gelehrten  Joannis,  der 
beide  für  eine  Neuausgabe  der  Arbeiten  des  Urstisius  vergliclieu  hat.  Sein  Handexemplar  des 
Urstisius  wird  in  der  Münchener  Staatsbibliothek  (Cod.  lat.  UV.),  710)  aufbewahrt;  in  seiner 
Einleitung  zu  dem  Fragmentum  berichtet  er  üjjer  seine  15emühungcn,  den  Text  zu  ver- 
bessern^);  wirklich  geben  eingeklebte  Zettel  häulig  Li'sarten  aus  den  beiden  Manuskripten 
Königshofens  ■*)  und  Wenckers  an.  Ohne  daß  sie  für  das  Fragmentum  historicum  oder  gar 
für  die  Chronik  des  Mathias  die  beiden  Handschriften  ersetzen  können,  helfen  sie  uns  doch 
zu  einem  sicheren  Urteil  über  den  Text,  den  Urstisius  gedruckt  hat,  weim  wir  sie  mit  der 
Wiener  Handschrift  vergleichen,  in  der  allein  noch  heute  das  ganze  Sammelwerk  uns  vorliegt. 

Die  Hs.  578*)  der  Wiener  Hofbibliothek  (Un.  238)  enthält  auf  fol.  70—86'  das  Frag- 
mentum historicum  erst  von  880  an  (ed.  Urstisius  p.  81,  1.  7);  daran  schließt  sich  fol.  87 
— 126'  die  Chronik  des  Mathias  von  Neuenburg,  allerdings  nur  bis  zum  Jahre  l'iö-2,  mit 
Fortsetzungen  zu  1353  und  1358.  Erst  auf  fol.  134 — 138  begegnen  wir  nach  anderen  Ein- 
trägen unter  der  Überschrift  ,Genealogia  sancte  Odilie'  einem  Auszug  aus  dem  vorher  fort- 
gelassenen Anfange  des  Fragmentum  bist,  auctoris  incerti,  der  jetzt  bis  zum  Jahre  887  mit 
mancherlei  Kürzungen  =)  abgeschrieben  wurde.  Hieraus  geht  klar  hervor,  daß  die  Vorlage 
der  Wiener  Handschrift  (W)  genau  wie  die  verlorenen  Handschriften  des  SlraJ)burgei"s 
Wencker  (A),  des  Urstisius  (U),  des  Königshofen  (K)  das  ganze  Fragmentum  historicum  von 
631  an  enthalten  hat''). 

Wir  sind  daher  in  der  Lage,  völlig  sicher  den  Text  des  Fragmentum  historicum 
aus  der  Handschrift  W,  dem  Drucke  des  Urstisius  aus  U,  den  Lesarten  des  Joannis  aus  A 
und  K  herzustellen^)  und  hierdurch  die  Fehler  bei  Urstisius  auszumerzen. 


')  Die  Handschrift  A  ist  beschrieben  von  Engelhard  (Über  die  Straßburger  Handschrift  des 
Albertus  Argentinensis)  im  Archiv  VI,  425  ff. ;  Hegel,  Straßburger  Chroniken  I,  177  ff.;  Studer,  Matthiae 
Neoburgensis  Chronica  p.  VII. 

*)  ,Ut  hoc  curatius  nova  hac  editioue  prodiret,  nil  subterfugi  operae.  Contuli  namque  id  ipse  cum 
codice  veteri  probae  admodum  notae  manu  descripto,  quem  inier  alia  xEiuiiXia  litteraria  amplissimus  pos- 
sidet  Wenckerus  mihique  utendum  liberaliter  praebuit.  Dein  eundem  virum  doctissiraum  permovi,  ut  id 
boni  publici  gratia  cum  codice  Koenigshoviano,  quem  tabularium  servat  Argentiueuse,  componeret.  Ex 
utroque  postea  loca  praecipua,  in  quibus  ab  editione  Urstisiana  abeunt,  adieci.' 

^)  Auf  ihn  wird  allerdings  nur  selten  verwiesen. 

*)  Eingehend  beschrieben  von  L.  Weiland  in  den  Abhandlungen  der  Göttinger  Gesellschaft 
der  Wissenschaften,  Bd.  37  (1891).  6. 

")  Der  Auszug  beginnt  mit  Urstisius  p.  75,  1.  26.  —  Diese  Zugehörigkeit  der  Einträge  von 
fol.  1.34—138  zu  dem  Fragmentum  historicum  scheint  Weiland  a.  a.  0.  S.  3  nifht  bemerkt  zu  haben. 

")  Die  Siglen  A,  K,  U,  W  sind  in  der  Kritik  des  Mathias  von  Neuenburg  allgemein  für  die  ent- 
sprechenden Handschriften  üblich  und  daher  auch  von  mir  angewandt.  —  Im  übrigen  liegt  hier  eine  Unter- 
suchung der  Chronik  des  Mathias  noch  fern.  Ich  gehe  deshalb  auch  nicht  auf  die  Frage  ein,  ob  Mathias 
selbst  „den  auctor  incertus  mit  der  Chronik  in  organische  Verbindung  setzte"  (Weiland,  Beiträge  zur 
litterarischen  Tätigkeit  des  Mathias  von  Neuenbürg  in  Göttinger  Abhandlungen  Bd.  37.  5,  S.  8.). 

')  Die  Colmarer  Handschrift  lü,  über  die  Weiland,  Beiträge  a.  a.  0.  S.  2  ff.  unterrichtet,  gehört 
zwar  zu  derselben  Gruppe  der  Handschriften  des  Mathias,  kommt  aber  für  uns  nicht  in  Betracht,  weil  in 
ihr  die  Auszüge  aus  dem  A'ictor  incertus  an  den  Jacobus  de  Voragine  anschließen  und  erst  mit  dem 
Jahre  1251  beginnen. 

H.  B  1  o  eil ,    Die  Elsiißischen  Aiinaloii  der  Staufurzeit.  2 
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Icli  \\;iiilt'  liii  ülterzeiigeiides  l3eispiel; 
r !•.■</ isius  (p.  «.■),  /.  :.'■}). 
A.  lt.  M\l.\  II.      Williclinus   Argcntiiiensis  ipi- 
scopiis  oliiit;  i'iii  Hcl/.el  successit. 


A.  n.  MLXXVII.  Bertoldus  dux  Carinthioiiiin 
«]ui  et  Zeriiigen.  vir  callHilicus,  obiit. 

A.  D.  MLXXIX.  Wernharius  Argentinensis  epi- 
sc'opus  secundiis  obiit,  c-ui  Otto  sdiismuticus 
successit.  Eodem  tempore  in  Alemannia  tria 
moiiasteria  primo  instituta  egregie  pollebant . . . 


in-agmentuiii  hislorinim. 
A    D.  .MXIAII.     WA  —  U. 

A.  1).  MIL.  Bruno  TuUensis  episi-ojjiis  ab  im- 
peratore  Ileinrico  electus  Romani  mitlitur.  rt 
Leo  papa  nonus  vot-atur.     fFA. 

A.  D.  MLXV.  Hetzel  episcöpus  Argentinensis 
obiit;  cui  Werniiarius  successit.    WA. 

A.  J).  MLXXVII.     WAK  =  U. 


A.  U.  MLXXIX.  Wernharius  Argentinensis  epi- 
scöpus sofundus  obiit:  cui  Tlicolialdns  succes- 
sit. Afi) 

•')  Nach  Eiigellianl  in  Arcliiv  VI,  4i2.S,  454-.  In 
der  Ilanilsclirift  iles  Joannis  fehlt  der  Zettel,  der  zu 
1079  eingekleht  war.  —  In    W  fehlt  dies  Jahr. 

A.  D.  MLXXXIIII.  Theobaldus  Argentinensis  epi- 
scöpus obiit;  cui  Otto  scismaticus  successiL 
Eodem  tempore  in  Alemannia  etc.      WA. 

Selbstverständlich  müssen  nach  diesem  Bilde  der  Überlieferung  die  bei  Urstisius 
fehlenden  Berichte  zu  1049  und  1065  in  das  Fragmentum  aufgenommen  werden;  und  auch 
der  Fehler,  durch  den  in  der  Vorlage  von  U')  sogleich  von  dem  Anfang  des  Jahres  1079  auf 
das  folgende  Jahr  I0S4  hinübergcsprungen  und  Bischof  Tlieobald  ausgelassen  wurde,  ist  aus 
den  Ilandschritlen  W  und  A  leicht  richtigzustellen  '^).  Der  neu  gewonnene  Text  des  Frag- 
mentuni stimmt  aufs  engste  mit  der  Ouelle  des  Auetor  incertus.  mit  den  Annales  Marba- 
censes^),  zusanunen :  auch  hierdurch  wird  er  zum  Überllul]  gegen  den  fehlerhaften  Wort- 
laut des  Urstisius  als  der  allein  richtige  gesichert. 

Nachdem  wir  so  die  verschiedenen  Formen  der  Überlieferung  kennen  gelernt  und 
die  Möglichkeit,  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Fragmentum  neben  und  gegen  Urstisius  zu 
erschlier,en,  gezeigt  haben,  kehren  wir  zu  den  Ann.  Argentinenses  breves  des  Grandidier  zu- 
rück; jetzt  sind  wir  hinreichend  gerüstet,  um  nachzuweisen,  was  wir  vorher  nur  ahnen 
mochten;  die  Annales  iireves  —  soweit  sie  ülxjrhaupt  mit  den  Ann.  Marbacenses  zusammen- 
hängen —  sind  nicht  deren  (Juelle,  sondern  nichts  als  eine  Ableitung  aus  dem  Fragmentum 
historicum  auctoris  incerti. 


§  3. 
Die  Annales  breves  und  das  rragmentuni  historicum. 

Schon  früher  halten  wir  liemirkl,  daH  die  Annabs  brevts  in  dem  Teile,  der  sich 
mit  den  Ann.  Marbacenses  iierührt,  nur  Nacbrichti-n  enthalten,  welche  auch  in  das  Frag- 
mentum historicum  übergegangen  sind.     Jetzt  werden  wir  zeigen,  dalj  sie  durchweg  gegen 


')  |j'n<l  walirsrhcinlicli  auch  von  K<>ni(.'>hofen.  Uh  K  und  U  llberliaujit  umnitlelljar  auf  die  gleiche 
llandschi-ift  zurückgehen,  kann  ich  hier  dahingestellt  sein  lassen. 

')  Das  hier  (Jesagte  «ilrde  natürlich  shuigeiiilll'i  auf  die  (Jeslaltuiig  des  Textes  in  der  dritten  He- 
dukliiiu  der  Malhiiischronik  /u  llhertragen  sein. 

'I  Vgl.  .M(;.  .Sehuluusguhe  S.  iS  IT. 
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den  Wortlaut  dci-  Aiiiialen  von  Maiiiach  mit  der  Fassiinj^  des  Fiagiiicnliini  übcieinstiinnien. 
Aus  der  Fülle  der  Belege')  hebe  ich  wenijfes  hervor: 


Ann.  Mitrbacenses. 
MXXXI.       Monasleriiim      siincli 
Tlioiiie    in    Argentiiia    a  Wil- 
Ik^Iiho  ronsei  ralur. 


Fragmention  hisloriciim . 
Monaslorium  sancli  Tlionie  apo- 
s  1 0 1  i  in  Argentina  a  Williehno 
consecratur. 


MCX(M.  Fridericns  dnx  Alenian-   Fridericus  (lux  Alcrnanniac,  fra- 
nie  iu  übsidiune  Acliaron  ol)iit.       ter   imperatoris,    in    obsi- 

dione  Acrharon  obiit. 


MCCVII.  Qui  (seil.  Ilenricus  cpis- 
copns)  in  pentccoste  in  Ar- 
gentina i'clelirans  ordines 
XVI.  Kai.  lulii  lere  ü  clerieos 
consecravit ....  De  nionasterio 
vero  Novi-castri  sub  abbate 
Petro  XII  saeerdotes  ordinavit 
et  sex  alios  inferioris  ordinis. 
Ipsa  die  christianissinnis  rex 
Phylippus  in  urbe  fuit  cnni 
principibus  ninltis. 

MCGVIII.  Cum  piissimns  rex  Phy- 
lippus in  procinclu  itineris 
esset .... 


Qui  in  pentecoste  in  Argentina 
celebrans  ordines  XVI.  Kai. 
lulii  fere  quingentos  clericos 
ordinavit  et  consecravit . . . 
Ipsa  die  christianissinius  rex 
Phylippus  in  urbe  fuit  cum 
principibus  suis. 


Cum  piissimus  rex  Philippus . 


Ann.  hreves. 
Wie  Fragm.  bist. 


Fridericus  dus  Alemannie,  trater 
imperatoris  Friderici,  in  ob- 
sidione  Acliaron  obiit. 

Ilenricus  episcopus  in  Argentina 
cehhrsivit  ordines  . .  XVI.  Kai. 
lulii,  lere  quingentos  clericos 
o  r  d  i  n  ans  e  t  consecrnxs  .... 
Ipsa  die  christianissinius  H 
piissimus  rex  in  urbe  fuit  cum 
principibus  suis. 

(Damit  schließen  die  kurzen 
Straßliurger  Jahrbücher!) 


Überall  stehen  hier  die  Ann.  breves  mit  dem  Fragmeidum  zusammen;  zu  1191 
und  1207  haben  erst  die  Abweichungen  des  Fragments  von  den  Marbacher  Annalen  zu 
den  weiteren  Umgestaltungen  in  den  Ann.  breves  den  Grund  gelegt.  Vor  allem  lehrreich 
ist  es,  wie  diese  —  weil  sie  mit  dem  Jahre  1207  schliefen  wollen  — ■  doch  noch  aus  dem 
Anfange  des  Jahresberichtes  von  1208  das  freundlich  schmückende  Beiwort  , piissimus'  für 
König  Philipp  sich  anzueignen  Avissen! 

Wenn  wir  diesen  Zusammenhang  der  Ann.  breves  mit  dem  Auetor  incertus  beachten, 
sind  wir  in  der  glücklichen  Lage,  den  Streit  über  das  Gründungsjahr  des  Klosters  Neu- 
burg endgiltig  zu  schlichten.     Wir  vergleichen: 


Ann.  Marl). 
MCXXXUI.  Lotharius  rex  ab  In- 

nocentio  papa  Ronie  in  Latcra- 

neusi    monasterio    consecratur 

in  imperatorem. 
Eodera  anno  IV.  Non.  Augusti  sol 

obscuratus  est  VI.  bora  diei,  et 

tenebre  facte  sunt. 
Eodem    anno     constructum     est 

monasterium  quod  vocatur  No- 

vum-castrum  .... 


Fragm.  hist. 

MCXXVIII.  Lotharius  rex  ab 
Innocentio  papa  Romae  in  La- 
teranensi  monasterio  conse- 
cratur in  imperatorem. 

Eodem  anno  constructum  est  mo- 
nasterium quod  vocatur  No- 
vum-castruni  .... 

Eodem  anno  IV.  Non.  Augusti 
sol  obscuratus  est  VI.  hora  diei, 
et  tenebr.ie  factae  sunt. 


.4m».   breres. 


MCXXVIII.  Constructum  est 
monasterium  quod  vocatur  No- 
vum-castrum  .... 


')  Vgl.  unten  iu  Beilage  I,  z.  B.  zu  den  Jahren  673,  887,  10:3I,  lOl-i,  1090,  1100,  112.'!,  1100,  1191. 


12 

Ks  isl  fast  beschämend,  den  Spuk  aufzudecken,  der  alle  Forscher  geäffi  hat.  Der 
Auclur  iucerlus  hat  die  Naduichteii  des  Aunahslen  zu  11:53  voUsliiiidig.  wenn  aucli  umge- 
stellt, in  seinen  Auszug  llJiernonHuen,  aber  er  hat  sich  verlesen  oder  verschrieben,  indem  er 
sie  alle  und  damit  die  Kaiserkrönung  Lothars  statt  zu  MCXXXIU  zu  MCXXVllI  setzte.  Die 
Ann.  breves  iierjen  die  übrigen  Mitteilungen  fort  und  przälilten  nur  die  Gründung  von  Neu- 
burg; selbstverständlich  —  denn  sie  schöpfen  nur  aus  dem  Fragnientnm  —  reihen  sie  das 
Ereignis  zum  Jahre  11-2S  ein;  und  da  ohne  die  Meldung  von  der  Kaiserkrünung  Lothars 
nichts  den  iln-onologischen  Irrtum  verrät,  sdileppt  er  sich  von  Jaln-hundert,  zu  .Jahrhundert') 
als  selbständige  Nachricht  der  Aim.  Argentinenses  fort! 

Doch  nicht  genug  damit,  daß  wir  das  Fragmentnm  iiistoricum  als  eine  oder  viel- 
mehr die  bedeutendste  Quelle  der  Ann.  hreves  aufgedeckt  haben,  wir  sind  sogar  lierechtigt, 
gerade  seine  Fassung  bei  Urstisius  als  die  benutzte  Vorlage  zu  bezeichnen.  Wiederholt 
können  wir  durch  den  Vergleich  der  Handsciniften  WAK  mit  den  Marbacher  Annalen 
feststellen,  daß  die  Überlieferung  des  Fragments  in  U  fehlerhaft  ist-);  dennoch  stellen  in 
solchen  Fehlern  die  Ann.  breves  zu  U: 


Ann.  Marbac. 
MXV.  Monasterium  sancte  Marie 

in  Argonlina    surgit    prinio    a 

fmidatione  sua. 
MC.  Eodem  anno  Cuno  episcopus 

successit. 
MCLXII.    Eodem    anno  Burcliar- 

dus    Argentinensis    episcopus 

obiit. 
MCLXXX.  Ipso  anno  tiedicata  est 

maior  ecclesia  .  .  apud  Hohen- 

burch  ...    a    Manluano    epi- 

scopo,  apostolice  sedis  legato. 


Fragm.  hist. 
]V  =r   A.   Marb. 


WA    —  A.   Marb. 
A.  Mt.rb. 


]V 


]VA  =  A.  Marb. 


Urstisius  =  .1««.  breves. 

Mon.  sancte  Marie  virginis  in 
Argenlina  surgit  priino  a  fun- 
dationc  sua. 

Eodem  anno  Cuno  successit  (wo 
episcopus  fehlt). 

Ipso  anno  Burchardus  Argen- 
tinensis episcopus  obiit. 

Dedicala  est  maior  ecclesia  .  . 
apud  Hohenburg  .  .  .  a  Man- 
luano aposlolice  sedis  legato 
{tco  episcopo  fehlt). 


•Jede  etwa  noch  vorhandene  Neigung  zum  Widerspruch  ertötet  das  letzte  Beispiel: 


Atin.   Marbiic.  1 

MCLXXXVI.  Eodem  anno  liyemps  I  WAK 
calida,  ila  quod  in  Decenibri 
et  lanuario  niulte  arbores  flo- 
rerent,  in  quil)us  circa  Febru- 
arium  pira  (]uantitale  in  nio- 
dum  avellane  magna  conspi- 
ciehanlur,  corvi  quocpie  et  pite 
:ilic(pic  Juiiusniodi  aves  in  la- 
nuario fetus  produxerant.  Sed 
proximo    sequcnli    anno  .  . 


Fragm.  hist. 
A.   Marb. 


Urstisius  —  Ann.  breves. 
A.  D.  MCLXXXVI.  erat  hyems 
calida,  ila  quod  in  Decembri 
et  lanuario  multe  arbores  flo- 
rerent,  in  quibus  circa  Febru- 
arium  pyra  (piantilalc  in  mo- 
dum  avellane  magna  conspi- 
ciebanlur.  Sed  proxime  se- 
quenli  anno  .  .  .  {ico  vor  Sed 
die  Worte  corvi — produxerant 
fehlen). 


Hier  besitzen  wir  ausnahmsweise  die;  Angaben  über  alle  Handschriften  des  Frag- 
ments. Die  Wiener,  die  Slraßburger  A,  Königshofen,  sie  haben  gemeinsam  einen  Text, 
der  genau  mit  den  Ann.  Marbacenses  stimmt  und  deshalb  im  Original  von  dem  Auclor  in- 


')  Bis  in  llaiick.s  Kirchcngesiliiclitc  Uculsclilaud--  IV,  'Jbi. 
»)  Vgl.  oben  S.   10. 
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certus  gesclirlebcii  soiii  muß.  Urstisius  —  niid  nur  er  allein  —  ließ  einen  Satz  aus,  und 
eben  dieser  Salz  fehlt  in  den  Ann.  breves ! 

Das  Fragmentuni  hisloricum  ist  für  eine  Ausgabe  der  Chronik  des  Mathias  in  der 
.Mitte  des  14.  .Jahrhunderts  zusammengetragen  worden.  Die  Annales  breves,  die  auf  ihm 
beruhen,  stammen  daher  nicht  aus  dem  Anfange  des  13.  .lahrhunderts  —  wie  uns  bis  heute 
gelehrt  wird  — ,  sondern  frühestens  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts.  Vielleicht  ließe 
sich  die  Zeit  ihrer  Geburt  noch  fester  begrenzen,  —  weim  wir  wüßten,  wie  die  offenkun- 
dige besondere  Beziehung  zu  der  Fassung  bei  Urstisius  zu  erklären  ist.  Haben  die  Ann. 
breves  aus  ihrer  liandscin-iftlichen  Vorlagfi  geschöpft  oder  gar  erst  aus  dem  im  .Jahre  1585 
gedruckten  Weike  des  Urstisius  selbst? 

Der  brave,  ehrliche  Leser  wird  micii  ob  solch  ruchlosen  Gedankens  als  einen  sehr 
bösen  Menschen  verdammen.  Ich  bitte  ihn  nur  um  eine  Gnadenfrist,  damit  ich  ihm  zeigen 
darf,  wie  denn  jene  andern  Jahresberichte  der  Annalen,  die  mit  den  Ami.  Marhacenses  oder 
dem  Fragmentum  historicum  oder  dem  Texte  des  Urstisius  gar  nichts  zu  tun  liaben,  wirk- 
lich zu  Stande  gekommen  sind. 


§  4. 
Die  Annales  brevos  und  die  Annalos  Argentincnscs  des  Ellenhard. 

Aus  den  kleinen  Straßburger  Annalen  hatte  Schulte i)  neben  den  Berichten,  die  mit 
den  Ann.  Marbacenses  verwandt  waren,  einen  Kreis  von  Meldungen  ausgeschieden,  die  sich 
so  eng  mit  den  Annalen  des  Ellenhard^)  berührten,  daß  nur  eine  verlorene  gemeinsame 
Quelle  beider  Übereinstimmung  vermitteln  zu  können  schien.  In  der  Tat  gab  es  für  Schulte 
keine  andere  Lösung;  denn  von  den  Jahrbüchern  Ellenhards  galt  bisher,  daß  sie  erst  gegen 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  zusammengestellt  sind,  während  er,  wie  alle  seine  Vorgänger, 
die  Annales  breves  als  Quelle  der  Marbacher  schon  dem  Anfange  des  Jahrhunderts  zu- 
weisen mußte. 

Wir  brauchen  jetzt  nicht  mehr  zu  der  gleichen  Auskunft  zu  greifen;  denn  wir 
haben  uns  überzeugt,  daß  die  kleinen  Jahrbücher  nicht  vor  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
angefertigt  worden  sind;  nichts  steht  der  Aimahme  im  Wege,  daß  für  sie  wie  das  Frag- 
mentum Urstisii  so  die  Annalen  des  Ellenhard  selbst  als  Vorlage  gedient  haben.  Alle  Nach- 
richten, die  der  Verfasser  hier  bis  zum  Jahre  1207  fand,  hat  er  wörtlich  in  sein  Werklein 
aufgenommen  ä);  er  ließ  mu'  die  beiden  zu  1148  über  den  zweiten  Kreuzzug  und  zu  1179 
über  das  dritte  Lateranensische  KonziH)  bei  Seite,  weil  er  sie  ganz  entsprechend  schon 
aus  dem  Fragmentum  historicum  abgeschrieben  hatte. 

Eine  besondere  Überlieferung  des  Werkes  zu  bezeichnen,  der  vor  allem  die  Annales 
breves  sich  näherten,  sind  wir  nicht  im  Stande.  Denn  neben  der  Originalhandschrift,  die 
alle  durch  Ellenhard  angeregten  Werke  vereinigt  ^1,  kennen  wir  nur  jene  einzige  Abschrift, 
die  J.  Liblin'^)  im  Jalne  1868  aus  dem  Nachlasse  Grandidiers  herausgeben  hat.    Ihr  sorg- 


•)  MIÖG.  V,  51.5  ff. 

2)  Mon.  Germ.  SS.  XVII,  101  ff.;  jetzt  auch  Scliulausgabe  der  Ann.  Marbacenses   S.  114  ff.,  1^6  f. 

')  Vgl.  unten  die  Jahre  11.3-2,  1130,  1142,  1187.  1191),  119.5,  1198,  120ß. 

*)  Doch  nützte  er  diese  für  den  Namen  des  Bischofs  Dietrich  von  Metz. 

*)  Über  den  Codex  EUenhardi  vgl.  unten  in  Teil  III,  Kapitel  I,  §  1. 

")  Chronique  de  Godefroi  d'  Eiismingen.    Strasbourg  1868. 
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f;illi.i.'er  Tt'xt')  wciclil  liis   1:2(1(1  mir  einmal  vom  Original  ai).    iiikI    hiir   alli'r(liii.u> 
tlic  .\nnale>  Iutvcs  nicht  mit  diesem,  somlern  m  tier  Voilage  Liliiin»: 


Ann.  breves: 
IIiil(l('iii)ur!,'  fl  MoUoslieiin  dcstructa  sunt  a  rege 
l'hiiiiii)!).     Aiiiiü    sciiiieiili'-')    predictiis    rex 
(>l)sedit    civitatem    Arficnliiiensem     et    iiiinimo 
porfecit. 


.In».    Kllcuhardi : 
MCnC.  Haldcnhurg  et  Mollcsliciin  deslnula  sunt 
a    rege  Pliilippo.     l^odciii    tempore    prediulus 
rex   ol)sedit   civilalcm    Argcntiiicnsein    et    iiii- 
niiiie  prolecit"). 
•■>)  perfecit  Liblin. 

Wie  es  sich  auch  hiermit  verhalte,  vollkommen  bestätigt  hat  sich  Schulte's  Bcoh- 
achlungä),  daß  die  Annales  Argentinenses  breves  „ledighch  eine  Kompilation"  darstellen; 
aber  wenn  er  ihnen  noch  einen  Wert  zuerkannte,  weil  sie  auf  „heute  verlorenen  (juellen" 
beruhen  sollten,  so  sind  sie  für  uns  ohne  jede  Bedeutung,  weil  sie  nichts  liefern  als  eine 
Verbindung  des  Kragmcnlum  historicum  mit  den  Annales  Argentinenses  des  Ellenhard. 

Allerdings  sind  noch  einige  wenige  Nachrichten  übrig,  die  sich  in  keiner  der  beiden 
Vorlagen  tinden'):  es  bleibt  die  letzte  Hoffnung,  daß  sie  der  Schrift  wenigstens  ein  be- 
scheidenes IMälzchen  unter  den  (juellen  der  elsässischen  Geschichte  walnen,  —  wenn  es 
nicht  gelingt,  auch  ihre  Abkunft  zu  ermitteln. 

S  5. 
Die  Ubcrsehüssison  Nacliricliten  der  Aniiales  breves. 

Der  Versuch,  die  Jahresberichte  der  Straßburger  Annalen,  welche  nicht  aus  dem 
Fragmentuni  historicum  und  den  Amialcs  Ellenhardi  stammen,  andern  Ouellen  zuzuweisen, 
führt  uns  zu  merkwürdigsten  Zusammenhängen,  für  die  in  mittelalterlichen  Werken  kaum 
ein  Gegenstück  zu  finden  sein  dürfte. 

Bereits  Schulte-')  hat  bemerkt,  daß  die  Ann.  breves  über  den  hl.  I'irminius  mein- 
berichten,  als  die  Ann.  Marbacenses  (oder,  wie  wir  jetzt  sagen  müssen,  das  Fragmentuni 
historicum).  Wirklich  haben  sie  der  Chronik  des  Hermann  von  Reichenau  einige  Zusätze 
entnommen : 

Ann.   breves. 


Fragm.  hist. 

(p.  76,  l.  2-^). 

DCCXXIV.  Sanetus  Piriniiiius  in 

Augia  insula  serpenles  fugavil 

et  cenohialeni  vitam  ibi  iiisti- 

tuens  EtliüDcm  postea  Argen- 

linensem  episco|tuni pro 

sc  abiiulcni  constitnit. 


Saiiitus  Piniiiiiius  abhas  et 
cliorepiscopus  in  Augia  in- 
sula cenol)ialeni  vilani  instituit. 

Anno  dein  ÜCCXXVII.  ob 
ü  d  i  u  ni  K  a  r  0 1  i  a  T  h  e  o- 
baldo  Gotifri  di  ducis  fi- 
lio  ex  ea  pulsus  Etho- 
nem      postea     Argentincnscin 

episeopum pro   se   ab- 

batein  conslituit. 


Ilerimanmis  Augiemü. 
(MG.  SS.  V,  9S). 

Sauclus  Pirminius  abl)as  et 
(•  li  o  r  e  p  i  s  c  o  p  u  s  ...  ad  Ka- 
roluni  ducbis  Augiaeque  in- 
sulae  ab  eo  praofectns  .  .  . 

I) C C X X V 1 1.  Sanclus  Pirminius 
ob  odium  Kar  oll  a  Tlico- 
debaldo  Gotifridi  ducis 
filio  ex  Augia  pulsus  Eto- 
ricni  pro  se  constiliiil  ali- 
iMtciu. 


')  über  die  Zusüt/.c,  die  nicht  im  OriKinalcodex  stellen,  vgl.  unten  in  §  7,  S.  2.5. 

-)  Diese  .XiuIei'iniK  des  .laliros  wurde  iiline  Zweifel  vorseiioniineii,  weil  das  Frafimcnluin  liislori- 
luni  die  BulngeniMK  StralMiiirgs  erst  zum  .lulire  ll'.l'.t  bericlitet.  —  (briKens  inuclil  schon  Grandidier  in 
seiner  Ausgabe  der  Ann.  breves  unter  N.  s  auf  die  Stelle  bei  Urslisius  aufmerksam;  vgl.  unten  in  Bei- 
lage I  zu  IIUS.  Fdr  ilie  Art  der  Zusammenset/.ung  aus  beiden  Quellen  ist  die  Stelle  sehr  lehrreich.  Vgl. 
hierzu  auch  die  Nachrichten  Ober  die  Urilnde  des  SIraßburger  Münsters  zu  111(1  im  Fragm.  bist,  unil  zu 
1U2  bei  Kllenhard.  ')  A.  u.  o.  S.  5"2ü.  *)  Schulte  a.  a.  O.  S.  519  f.  ließ  ihre  Herkunft  ollen, 

•■)  .\.  a.  ü.  S.  r,l'.K 
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An  die  IJeiiiUzmiii  Ilcnih'uins  denken  wir  zunächst  auch  bei  der  Nachricht  der 
Annale»  breves  iib(!r  den  Krieg  des  Jjischols  Werner  gegen  Burgund  zinn  .lahre  1019. 
Allein  dort  ist  der  Kanipl' ersi  zum  Jahre  10:20  uail  mit  andern  Worten  berichtet;  dafür  stoC.en 
wir  auf  enge  Verwaiidlscliall  mit  dem  sächsischen  Aimalislen,  der  hier  aus  der  Chronik 
l'rutolfs  von  Michelsberg  schöpfte: 

Annalista  Saxo  (MG.  SS.  VI,  G7i)  =  Chron. 
Frutolfi  (SS.  VI,  103). 
Anno  d.  i.  MXIX  ....    \\^>nnherus  Argentiiiae 
episcopus  cum  Alcmaiiiiis  coiitrii  Burgundiones 
pugnavit  et  vieit'). 


Ann.  breves. 

Wernliarius  episcopus  contra  Burgundiones  pug- 
navit et  vicit. 

—    abgesehen    von   den  Einträgen    über  den 


Erst  zum  Jahre  101)8  begegnen  wir 
Wechsel  der  Straßburger  Bischöfe^)  —  wieder  einem  Zusätze  zu  dem  Fragmentum  histori- 
cum,  wie  es  bei  Lrstisius  vorliegt.  In  diesem  war  über  den  Aufbruch  der  deutschen 
Fürsten  zum  Kreuzzuge  nichts  gesagt;  der  Annalist  —  von  seinem  Interesse  an  den 
Bischöfen  geleitet  —  fügte  wenige  Worte  darüber  ein,  die  er  aus  der  Chronik  Bernolds 
entlehnte: 


Ann.  breves. 

Ollo  Argentinensis  episcopus  cum  Godefridu  duce 

et  aliis  (juampluribus  Hierosolymam  tendit. 


Bernoldi  Chron.  (MG.  SS.  V,  466). 
Gotefi-edus  dux,  .  .  .  item  Otto  Strazburgensis 
episcopus  et  comes  Hartmannus  de  Aleman- 
nia ...  et  alii  quamplures  cum  innumerabili 
multitudine  iam  dudum  lerosolimam  tendere 
ceperunt. 

Sehr  auffallend   ist,   mit    welchen  Hilfsmitteln   zum  Jahre  1131    der   kurze  Bericht 
über  die  Absetzung  des  Bischofs  Bruno  zu  Stande  gekommen  ist; 


Chronographus  Saxo  (=  Ann. 

Magdeburgenses,  MG.SS.XVI,  184). 

Rex  .  .  celebrat  peutecosten  in 
civitate  Argentiiia,  et  Bruno 
eiusdem  loci  episcopus  pasto- 
ralem curam  amisit,  Geveliardo 
sil)i  succedente. 


Ann.  breves. 

Res  pentecosteii  in  civitate  Ar- 
gentina celebravit,  et  Bruno 
eiusdem  loci  episcopus  Ar- 
gentinensem  resignavit 
episcopatum,  Gebehardo 
sibi  succedente. 


Ann.  s.  Disibodl  (MG.  SS.  XVII,24). 

Concilium  Moguntiae  habitum  .  . . , 
ubi  Bruno  Argentinensis  epi- 
scopus   Ar  gentine  nsem 

reconsignavit    episcopa- 
tum. 


Wer  irgend  mittelalterliche  Quellen  kennt,  wird  mit  steigendem  Befremden  diese 
Art  der  Entlehnungen  verfolgt  haben;  es  gibt  kein  Gegenstück  dafür,  daß  ein  Annalist 
für  sein  kurzes  Werk  so  verschiedene  Schriften  ausgezogen,  aber  einer  jeden  nur  immer 
einen  einzelnen  Satz  entnommen  hättet).  Heimat  und  Überlieferung  der  benutzten  Schriften 
verstärken  den  Eindruck,  dafj  die  Ann.  breves  überhaupt  nicht  im  Mittelalter,  sondern  erst 
in  der  Neuzeit  entstanden  sind,  als  der  Buchdruck  die  beschränkten  Grenzen  örtlicher  Ver- 
breitung beseitigte  und  jede  herausgegebene  Quelle  Gemeingut  aller  Gebildeten  wurde. 


')  Sehr  iiull'alli'nd,  aber  bei  dem  Verlust  der  Handschiift  noch  nicht  zu  erklären,  ist  der  Umstand,  daß 
die  lateinische  Chronik  Königshofens  in  der  Bischofsliste  zum  Jahn;  1019  den  Zusatz  enthielt,  daß  Werner 
„1019  einen  Sieg  cum  Alamannis  contra  Burgundiones  erfochten"  habe  (nach  Engelhard  im  -Archiv  d.  Ge- 
sellschaft für  altere  deutsche  Geschichtskunde  VI,  46.5).  —  Für  uns  kommt  dies  nicht  in  Betracht,  weil 
für  die  Ann.  breves  die  Entlehnung  aus  dem  Annalista  Saxo  feststeht ;  vgl.  uuten  die  Ausgabe  in  Beilage  I 
zu  1019.  -)  Zu  10t;5,  1079,  10S2;  über  sie  vgl.  unten  in  Beilage  I. 

')  ijber  das  entsprechende  Verhalten  gegenüber  der  Chronik  des  Otto  von  S.  Blasien  zum 
Jahre  1195  vgl.  uuten  S.  17. 
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Zwar  ist  es  nicht  verwiiiitliTlich.  dal',  ein  Slraßburger  etwa  die  Cliioiiik  Hermanns 
von  Rciclienan  oder  Bernolds  von  S.  Blasien  lieran/.ng,  al)er  .sclion  die  Kenntnis  der  An- 
iialen  des  priilzisciien  Klosters  l>isibodenberi.''|  erregt  Erstaunen;  denn  .sie  sind  nur  in  einer 
einzigen  Handschrill  übcrUeferl  und  in  dieser  unseres  Wissens  zum  ersten  Mal  am  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  durch  Trithemius  in  seinen  llirsauer  Annalcn  bemit/.t  worden.  Gerade- 
zu ausgeschlossen  ist  es,  dali  die  beiden  niedersächsischen  Geschichtswerke  des  Annalisten 
uiui  lies  Chronographen  am  Oberrhein  gelesen  wurden,  ehe  sie  durch  den  Druck  allgemein 
zugänglich  waren. 

Nun  hallen  allerdings  die  Annales  s.  Disibodi  bereits  im  16.  Jahrhundert  ihre  editio 
primeps  erhalten-),  der  Chronograph  jedoch  wurde  erst  dm'ih  Leihniz  im  Jahre  IGUS^) 
und  der  Annalista  Saxo  durch  J.  G.  Eccard  17:23')  verüffeiitlirht.  Danaih  würden  die 
Annales  Argentinenses  breves  erst  im  18.  Jalnhimdert  zusammengestellt  worden  sein! 

Wenn  dieser  Schlufj  zuträfe^),  so  erwüchse  scheinbar  solcher  Auflassung  eine  ganz 
unvorhergesehene  Schwierigkeit  aus  dem  Umstände,  daß  der  „Verfasser"  der  Annalen  als 
die  eine,  nach  dem  Fragmentum  Urstisii  wichtigste  Vorlage  die  Annalen  des  Ellenhard 
sicher  benutzt  hat.  Denn  ihre  Üriginalhandschrift  w-ar  zwar  im  14.  und  15.  Jahrhundert 
in  Straljburg  und  ist  dort  z.  B.  durch  Klosener  und  Königshofen.  vielleicht  auch  noch  diurli 
Wimpteling.  ausgeschrieben  worden,  aber  seitdem  blieb  sie  verschollen,  liis  sie  im  Jahre  1777 
in  Böhmen  auftauchte«).  Martin  Gerl)ert,  der  um  die  Wissenschaft  hochverdiente  .\bt  von 
S.  Blasien,  erwarb  sie  für  die  Bibliothek  seines  Klosters.  Dort  lernte  Grandidier  sie  im 
September  17S4  kennen '|.  Er  plante  damals,  gemeinsam  mit  Wilhelm  Christoph  Koch  die 
von  Schöpflin  vorbereitete  Sanmilung  elsässischer  Geschichtsipiellen  herauszugeben;  um  die 
wertvollen  Schriften  der  Ellenhardhandschrift  aufnehmen  zu  können,  erwirkte  er  von  Abt 
Gerbert  die  Erlaubnis,  daß  dessen  kostbares  Manuskript  nach  Strasburg  übersandt  wurde. 
Zwei  Jahre  ist  es  dort  geblieben;  erst  am  27.  Januar  1787  schickte  Grandidier  den  Codex 
nach  S.  Blasien  zurück*),  nachdem  Koch  alle  seine  Teile  hatte  abschreiben  lassen:  aus  dieser 
xVbschrifl  stellte  Grandidier  den  von  uns  schon  erwähnten,  zum  Drucke  bestimmten  Text 
her,  den  erst  Liblin  ISOS  herausgegeben  bat^j. 

Der  Straßburger  Gelehrte,  der  im  18.  Jahrhundert  für  die  Annales  Argentinenses 
breves  die  Annalen  des  Elleidiard  heranzog,  könnte  deshalb  sein  Werk  nur  in  den  Jahren 
I7N5S6  geschaffen  haben:  bis  zum  Jahre  1784  waren  die  Jahrbücher  des  Ellenhard  völlig 
unbekannt,  aber  schon  1787  sind  die  mit  ihrer  Hilfe  hergestellten  Annales  breves  von 
Grandidier  im  "2.  Bande  der  Histoire  d'Alsace  gedruckt  worden! 

Unter  solchen  Umständen  würde  selbst  die  kleine,  von  uns  hervorgeiidiieiie  Lesart. 
hl  der  die  Ausgabe  Liblins   \uid   die  Aimales   breves   gegen    das  Original    der  JalnlMUlier 


')  MG.  SS.  XVII,  I  tr.  (flülier  nach  d.;m  Dodechiii  Ixiiiinnt). 

')  Muriani  chronica  .  .  .  cum  Üodin'hini  coiitinuatioiie.     Basileae  lö.")9. 

')  Acc'Sr.ioiirs  historicae  I.     Lipsiae  101)8. 

*)  (Corpus  lii^turicini)  mctlii  acvi  I.     Lipsiao  M'i'i. 

'■)  Ihm  widersprechen  künntc  nur,  wer  die  oheii  dargelegten  Beziehungen  zn  jenen  Quellen  als 
, zufällige"  Anklilnge  hehatidclii  wollte.  Auch  diesen  Skeptiker  mahne  icli  zur  Geduld;  der  nilchsle  Ah- 
schnilt  macht  seinen  Widerspruch  verstummen. 

"(  Pelzel,  Magni  Kllenhardi  Chronicon  (Pragae  1777(.  Diese  Ausgabe  eiilhilll  nocli  niihl  die  Straß- 
hurger Annalen  Elleidiurds,  die  also  noch  ganz  unhekamit  hliehen. 

')  Vgl.  Nouvelles  Ueuvres  ined.  I.  LVl.  —  Bereits  177S  halle  Ahl  Gcrii.rl  ihm  dl.'  Aii-^alir  IVl/.els 
geliehen.    Grandidier  hat  um  seine  Vermittlung,  um  Kenntnis  von  dem  ganzen  Inhalt  des  Ms.  zu  erhalten. 

*)  Wir  sind  llher  diese  Tal~achtn  ilnrch  (irandidicrs  Hi-richl  im  Alraanach  d'.Msace  I7S.".  p.  '2'.IS 
und  durch  den  Briefwechsel  mit  Martin  (ii  ili.  rl  (  \  M.  1'.  IngoUl,  Les  corresi>ondants  de  Graiulidier  VIII, 
p.  22  ff.)  unterrichtet. 

"j  Vgl.  oben  S.  13. 
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EUeiihanls  ztisammeiij^clieii*),  eliu;  gewisse  Bedeiiliiiig  gewiiuieii.  Denn  sie  würde  ])estä- 
tigen,  was  aus  der  (lesdiiclite  des  Ellenliardiodex  ersclilossen  wurde:  seine  durch  Gran- 
didier  veraulaHte  Alisciuiri  iiiid  dir  Aimales  i)reves  stehen  in  engem  Zusaiium'idiang 
nniereinander. 

Nur  wenige  Leser  werden  geneigt  sein,  sich  meinen  Folgerungen  bereitwillig  zu 
i)eugen :  es  ist  viel  von  ihnen  verlangt,  zuzugestehen,  daß  eine  Quelle,  die  wir  als  ein  Werk 
des  beginnenden  1;{.  Jahrhunderts  schälzlen  und  eiu'ten,  erst  in  den  Jahren  1785/86  das 
Licht  der  Welt  erblickt  haben  soll.  Sie  mögen  sicli  zunächst  damit  trösten,  daß  ja  die 
Schrift  unnrnslößlich  als  eine  Konipihition  wohl  bekannter  Quellen  des  12. — 14.  .Jalnlnnulerls 
erwiesen  wurde,  daß  sie  also  jedes  selbstfindigen  Wertes  bar  ist.  Die  Frage  nach  ihrer 
Enlslehungszeit  hat  deshalb  einzig  und  allein  lilterariiislorisches  Interesse.  Die  Annalen 
sind  aus  der  Reihe  der  elsässischen  Quellen  des  Mittelalters  zu  strei<-heii;  daran  ändert 
nichts,  oi)  sie  im  IbJAö.  oder  erst  am  Ausgange  des  18.  Jahrhunderts  znsammengelragen 
sein  mögen. 

Indessen  sind  wii'  auf  jene  Schlüsse  aus  den  Werken,  die  fiir  die  Annales  breves 
so  seltsam  herangezogen  wurden,  keineswegs  beschränkt,  um  ihre  Abfassung  in  die  Jahre 
1785/86  zu  verlegen;  wir  können  vielmehr  umnittelbar  erweisen,  daß  die  kurzen  Straß- 
burger Annalen  vor  dieser  Zeit  überhaupt  nicht  vorhanden  gewesen  sind :  die  Histoire  de 
l'Eglise  dv  Strasbourg,  Grandidiers  Hauptwerk,  gestattet  uns,  den  Beweis  hierfiir  anzutreten. 

§  6. 
Die  Annalcs  hreves  und  die  Histoire  de  l'Eglise  de  Strasbourg. 

Zu  den  Nachrichten  der  Annalen,  die  weder  aus  dem  Fragmentum  historicum  noch 
aus  den  Annales  Ellenhardi  i'ntnonmien  sind,  gesellt  sich  eine  von  uns  bisher  nicht  berück- 
sichtigte, die  —  wenn  sie  selbständig  wäre  oder  einer  unbekannten  Quelle  angehörte-)  — 
unsere  Auflassung  von  dem  unwert  der  Annalen  widerlegen  würde.  Zum  Jahre  1195 
hören  wir,  dal)  Kaiser  Heinrich  VI.  die  Königin  Sibjile  von  Sizilien,  die  Witwe  Tancreds, 
mit  ihren  Töchtern  gefangen  nehmen  und  im  Kloster  Hohenburg  auf  dem  Odilienberg  in 
Gewahrsam  halten  ließ.  Wir  vermögen  den  Ursprung  der  Mitteilung  aufzudecken:  sie  ent- 
stammt der  Fortsetzung  des  Otto  von  Freising,  die  nach  Otto  von  S.  Blasien  benannt  ist: 

Otto  von  S.  Blasien  c.  41  (SS.  XX,  32G).  Ami.  breves. 

Anno  doniinicae  incarnatioiiis  MCXGV.  Heinricus      Anno  Dom.  MCXCV.    Heinricus  imperator  Sibil- 

iniperator  ....    reginamque    Apulie    uxorem  lani  reginani  Sicilie,  uxorem  Tancredi,  filias- 

Tancredi,  Sibiliam  nomine,  filianKpie  eius  apud  que    eins  i  n    nionasteri  o  Hohenburg  tustodie 

monastcriuni    virginum    Holiinburc    dictum    in  mancipavit. 

Alsatia  custodia  maiuipavil. 

Vorlage  und  Ableitung  gehen  darin  auseinander,  daß  Otto  nur  von  einer  Tochter 
der  Königin  spricht,  die  Annalen  aber  von  mehreren.  Doch  es  gibt  einen  Text  Otto's  in 
dem  —  wie  in  den  Jahrbüchern  —  nicht  ,filiam',  sondern  ,filias'  zu  lesen  ist.  Zwar  bietet 
keine  Handschrift  die  Abweichung,  aber  wir  finden  sie  —  in  jener  Ajimerkung  der  Histoire 
de  r  Eglise  de  Strasbourg,  die  Grandidier  aus  der  Chronik  Otto's  seiner  Erzählung  von  der 
Eroberung  Siziliens   und   der  Gefangenschaft  Sibyllens  beigefügt  hat 3).    Die  Königin  hatte 


')  Vgl.  oben  S.  14,  N.  a.  .perfecil'  statt  .profecit'. 
-)  So  hat  wohl  Schulte  a.  a.  ü.  S,  .520  das  Verhältnis  aufgefaßt. 

')  Grandidier,  Oeuves  iuedites  III,  6.5  n.  -2:  .Otto  de  s.  Blasio  in  Chronico  apud  Urstisiura,  Script, 
rer.  Gernianic.  part,  1,  p.  220,  et  apud  Muralorium  in  Scriptor.   rcr.  Italic,   tom.  C,  p.  898:   An.  dem.  In- 

n.  Bloch,  Diu  Elsässischen  .Viinalen  dt-r  Staufüi-zeit.  3 
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wiiklich  ini'liicrc  Töclilcr.  die  inil  ihr  gelaiigeii  waren'):  mul  Graiuiidifr  -piiilil  im  Texte 
\on  ihnen:  ans  dieser  Kenntnis  iieraiis  hat  er  uiroiibar  in  seiner  Annierlcung  diu  Wurl- 
laiit  lUlo's  von  S.  IJiasien  verbessert.  Wie  kuminl  jedoch  der  „Verlasser"  der  Annales 
breves  in  die  Lage,  in  seine  Arl)ei[  einen  Salz  Ollo's  gerade  in  der  Kassniig  anlzunelnnen. 
die  ihm  Crandicher  aus  bcslimnileni  Grnnde  gegeben  hatte,  —  wenn  er  nie  hl  die  llistuire 
de  l'Eglise  de  Strasbourg  kannte  und  benutzte? 

Um  hierüber  zu  entscheiden,  müssen  wir  l)eide  Sclnitten  mit  einander  vergleidien. 
Wir  werden  sogleicli  bemerken,  dal)  niemals  und  an  keiner  einzigen  Stelle  seiner  Ge- 
seliichte  der  Straliburger  Bischöfe  Grandidier  die  Ann.  Argentinenses  breves  anführt  oder 
auf  sie  verweist,  während  er  das  l'ragmentum  historicum  nach  dem  Druck  bei  Urstisius 
regelmäßig  erwähnt:  es  ist  kein  Zweifel,  dalj  er  sie  nicht  gekannt  hat,  als  er  sein  Werk 
schrieb.  Im  Gegenteil  überzeugt  uns  der  Vergleich,  daß  Jahr  für  Jahr  die  Annales  breves 
auf  die  Hisloire  de  1'  Eglise  de  Strasbourg  zurückgehen  und  sich  geradezu  die  Ergebnisse 
der  sorgsamen  Quellensammlungen  und  kritischen  lorschnngenGrandidiers  zu  indze  machen! 

Er  ist  es,  der  zum  Jahre  loli»  den  Annalista  Saxo  über  den  Burgundis .hen  Zug 
Bischofs  Werner,  zum  Jahre  1098  den  I^ernold  über  die  Teilnehmer  am  ersten  Kreuzzug 
aid"ührt;  er  ist  es,  der  mit  seiner  bewundernswerten  Belesenheit  für  (he  Abdankung  des 
Bischofs  Bruno  im  Jahre  1131  unmittelbar  hintereinander  die  beiden  Zitate  aus  Dodechin 
(=  Ann.  S.  üisibodi)  und  dem  Chronographus  (=  Ann.  Magdeburgenses)  vorlegt-),  die  in 
den  Annales  breves  zu  einer  Fassung  verschmolzen  sind;  er  ist  es  endlich,  der  in  der  Ge- 
schichte Pirmins  zu  dem  Berichte  des  Fragmentum  Urstisii  die  Nachrichten  avis  Hermann 
von  Heichenau  hinzufügt,  die  von  den  Annales  breves  in  den  Text  des  Fragments  einge- 
schoben wurden^).  Damals  war  der  reine  und  vollständige  Text  Hermanns  noch  nnge- 
druckt ;  Grandidier  dankte  seine  Kenntnis  den  Milteilmigeii,  die  ihm  sein  Freund,  der  Baron 
von  Zurlauhen,  gemacht  hatte;  gleichsam  ein  geistiger  Schmarotzer,  hat  sich  der  Verfasser 
der  Annales  breves  von  dem  Wissen  (Irandidiers  genährt. 

Er  scheut  sich  nirgends,  in  seinen  Jahrbüchern  die  Ergebnisse  von  Grandidiers  kriti- 
scher Arbeit  stillscliweigcnd  aufzunehmen.  Das  Fragmentum  historicmu  gedachte  im  Anschluß 
an  den  Tod  Otto's  I.  zu  973  auch  seiner  frommen  Gemahlin  Adelheid  und  ihrer  Kloster- 
gründung zu  Selz,  ohne  indeß  ihr  Ende  zu  berichten.  (Jrandidier'j  stellte  fest,  daß  sie  999 
gestorben  sei;  so  melden  die  Ann.  breves  ihren  Tod  und  setzen  die  Worte  des  Fragmeidum 
historicum  aus  Urstisius  —  die  Grandidier  mit  anführt  —  unter  dem  Jahre  999  ein-'). 

Zu  1(101  be~linnnte  Grandidier'')  mit  vortreH'lichcr  Beweisfnhrmig  auf  Grimd  der 
Fulder  Tutenannalen  den  Tod  (tes  Bischofs  Alawic  und  die  Nachfolge  Werners  1:  und  siehe 
da,  unter  dem  Jahre  1001  verzeichnen  die  Ann.  breves  den  Wechsel'). 


cariiiit.  ll'.K'i.  Ileiiricus  inipcTiilor  .  .  .  n-ginam  Apuliae  uxoi'eni  Tiiiicredi,  Sibiliain  iioiniiie,  filias(|iic  apud 
inoiiasUrrium  virgiiiiiiii  lloliinl)iircl)  dii-liim  in  Alsatia  cuslodiac  maiicipavit'.  Weder  L'rslisius  iiocli  Mii- 
ralori  liabeii  jcdocli  an  der  eiitsrheidciiden  Stelle  .filias". 

')  Toeclie,  Jalirhtlriier  lleinriclis  VI.  S.  'i6\\  vgl.  aiuli  Ann.  MarliaicMsus,  Silinlunsj;alif  S.  0."» 
/inii  .laiin'  lli«. 

•)  V;;l.  für  dies  alles    oben  S.   I.")    und  Beilage  I.     Jene   Werke  sind  regelinilBIg  von   ilmi   liiiiiil/l. 

')  Vgl.  iilieii  S.  W.  -  Alles  AnIVallendr  dieser  Stellen  scliwindel  nalilrlieli.  sohaM  -ic-  nii  lil  aiil 
den  (Jiiellcii  selbst,  sondern  auf  den  gelrlirliii  .Nnnierkiingen  (Jraiididiers  bcnilii'n.  dci-  die  (JnilUii  alli' 
gekannt   und  gennl/.t  bat. 

*)  Oeuvres  jnd-d.  I,  UTK;  zablreiclie  lielege,  aber  oliiie  die  Ann.  brevrs. 

)  Die  uiigeselilcklu  Znsainniensel/.nng  wird  ans  dein  Wortlaut  der  .\nii.  Inivo  iiliiie  weiteres 
klar  (vgl.  unten  in  der  Beilage). 

")  Oeuvres  ined.  I,  S-j. 

')  Ebenso  sorgrultig  erörtert  (Grandidier  a.  a.  (».  1.  .'ils  das  Todesjahr  Werners  I.  und  eniselieidel 
Hieb  mit  andern  (Jiiullen  und  dein  Fraginciitnin  bisliiricuin  Ifir  lll:2H.  Auf  die  .\nn.  breves  bat  er  >icli  auch 
hier  so  wenig  wie  sonst  Iternren. 
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Von  Bischof  Werner  11.  eizählle  Grandi(iior')  nach  BerthohlsGriindnngsgeschichte  von 
Zwifalteii-),  (hil')  er  bis  /u  seinem  Tod  im  Schisma  verhanie;  die  Ann.  breves,  die.  sein 
Knde  zn  1079  ans  dem  (von  (Jrandidier  zitierten)  f'ragnientum  hisloricum  berichten,  fügen 
dem  entsprechend  die  Bezeichnung  als  .vir  schismaticus-  seinem  Namen  lunzu. 

Dcnthch  tritt  uns  das  Verhalten  des  Amialisten  im  Bericht  über  Bisehof  Theobald 
entgegen.  Über  ihn  fand  er  in  seinem  Texte  des  Fragmentum  historicum  nichts:  L'rstisius 
(oder  seine  Vorlage)  war  von  Werner  II.  unmittelbar  auf  Bischof  Otto  übergesprungen  3). 
Grandidier')  hatte  den  Irrtum  bei  Urstisius  bemerkt,  aber  er  verbesserte  ihn  nicht  aus  den 
elsässischcn  Darstellungen,  die  von  den  Ann.  Marbacenses  an^)  Theobalds  Tod  zu  iON4  ver- 
zeichneten, sondern  er  stützte  sich  auf  die  Angsbnrger  .Jahrbücher"),  die  ihn  zu  1082  ein- 
getragen hatten.  So  ist  es  dazu  gekonnnen^  daß  die  Ann.  breves  hier  von  der  ursprüng- 
lichen Fassung  des  Fragmentum  hishtricum  und  deshalb  auch  von  den  Aim.  Marbacenses 
abweichen;  ihr  Autor  hat  die  Lücke  im  Texte  des  Urstisius  durch  die  Kenntnisse  Gran- 
didiers  ausgefüllt  und  mit  ihm  zu  1082  den  Wechsel  im  Straßburger  Bischofsamt  erzählt! 

Ebenso  charakteristisch   für   den  Annalisten  wie   für  die  Arbeitsweise  Grandidiers 

ist  die  Angabe  über  den  Tod  Kaiser  Friedrichs  I.   Sie  lautete  in  den  Annalen  des  EUenhard'): 

Anno  Domini  MCXC.     Idus  lunii  submersus  est  Fridericus  iniperator   ia  flumiae  Salef. 

(Irandidier,  der  diese  Notiz  anfiihrt"*),  wußte  indeß  genau,  daß  Friedrich  I.  am 
10.  Juni  UDO  ertrunken  ist;  deshalb  stellte  er  in  seinem  Zitat  stillschweigend  die  Angabe 
Ellenhards  richtig  und  druckte  sie  also: 

Chroaieoa  niss.  Godefridi  de  Easaiingea"):  Aa.  IIVIO.    Mease    lunio'")  subuiersus  est 
Fridericus  iniperator  ia  lluaüne  Salef. 

lud  was  lesen  wir  in  den  Ann.  Argentinenses  breves? 
A.  Dom.  MCXC.     Mense  luaio  submersus  est 

Hier  steht  es  genau  so  wie  zum  Jahre  1195  bei  dem  Eintrag  über  die  Konigin  Si- 
bylle: der  Text  der  Ann.  breves  beruht  nicht  auf  unmittelbarer  Einsicht  der  Quelle,  son- 
dern auf  den  Anmerkungen  Grandidiers  zu  seiner  Histoire  de  l'Eglise  de  Strasbourg  und 
ist  nur  aus  ihnen  zu  begreifen. 

Erst  von  dieser  Erkenntnis  aus  gelingt  es,  in  dem  Wirrwarr  der  .Jahresberichte  von 
1130 — 1136,  der  auch  manche  historische  Darstellung  zu  Irrtümern  verleitet  hat"),  vollständig 
Ordnung  zu  schalten. 

Das  Fragmentum  historicum  hatte,  wie  wir  schon  wissen '2),  durch  ein  einfaches  Ver- 
sehen bei  seinem  Auszug  aus  den  Marbacher  Annalen  den  Jahresbericht  von  MCXXXIII 
auf  MCXXVIII  datiert.  Dem  ersten  Fehler  folgte  sogleich  der  zweite.  Offenbar  hat  auch 
der  gute  Auetor  incertus  hier  einmal  geschlafen;  sicher  würde  er  sich  mehr  zusammenge- 
nommen haben,  hätte  er  das  Unheil  geahnt,  das  seine  Nachlässigkeit  anrichten  würde. 

Nachdem  er  nämlich  den  Bericht  zu  1133  mit  dem  falschen  Datum  1128,  son.st 
aber  einwandfrei,  abgesehrieben  hatte,  fuhr  er  sogleich  mit  dem  nächsten  Jahresbericht  zu 
MCXXXVI  fort,  wachte  jedoch  auch  hier  nicht  über  sorgsamer  Wiedergabe  der  Zahl,  son- 


")  A.  a.  ü.  U,  121.  -)  MG.  SS.  X.  9S,  101. 

')  Siehe  oben  S.  10.  ')  A.  a.  O.  II,  122  n.  :!. 

5)  Und  auch  in  den  vollständigen  Handschriften  des  Fragmentum  historicum. 
")  MG.  SS.  III,  1:B0.    —    Auch   liier   ist  es   selbstverständlich,    daß  Grandidier   sich   auf  die    Ann. 
breves  berufen  hätte,  wenn  er  sie  damals  gekannt  hätte. 

■)  MG.  Scliulausgal)e  p.  114.  »)  A.  a.  0.  111.  2!)  n.  2. 

")  So  bezeichnete  er  durchweg  alle  Schriften  im  Codex  des  EUeuhard. 

'")  Selbstverständlich  von  mir  gesperrt. 

'I)  Vgl.  z.  B.  Bernharui,  Jahrbücher  Lothars  S.  (jl7  u.  03.  '-)  Siehe  oben  S.  11. 

3* 
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tliTii  begnügte  sich  iiiil  ihren  ersten  Zitleni.   so    (laH   im  rragincntnni  liisloiiniMi    statt    zu 
MCXXXVl  schon  zu  MCXXX  zu  linden  war: 

Anno  Doniini  MCXXX.     Facta  est  pugna    inier  Gebeliardum  Argcntinensem  episcopuin 
et  Frideriiuni    dnieni  Alemanniae    apud    Gügenbeini.     Eodem    anno    lonibustum  est 
malus  nionaslcriuni  Argentinense  prinio. 
Mit  dieser  Notiz   mulUe   sich  Grandidier   in   seiner  Bislunisgescliiclite  auseinander- 
setzen.    Er  entnahm  ihr"),  daß  der  erste  .Miinslerbrand  im  Jahre  1130  ausgebrochen  sei-). 
Aber  den  Kampf  bei  Gugenheini  konnte  er  unmöglich  zum  Jahre  11:5(1  einreihen,  weil  der 
eine  der  Gegner,  Gebliard.  erst  im  Jahre  1131  Slraf.burger  Bischof  geworden  war.     Er  half 
sich  einfach,    indem    er   bei  Urstisius   einen  Überlieferungsfehler  annahm  und  das  Gefecht 
gleich  in  das  erste  Jahr  Gebhards,  1131,  verlegte.     Die  notwendige  Emendation  brachte  er 
in  seiner  Anmerkung^)  zum  Ausdruck: 

Fragni.    hist.  Urstisii    p.  85:      Anno  Dom.    1130    (Hegul    1131)    facta    est    pugna  inter 

Gebeliardum    Argcntinensem    episcopum     et    Fridericum    diicem    Allumanniae    ajiud 

Gugenlieim. 

Als  Grandidier  im  Jahre  1784  die  Annalen  des  Ellenhard  kennen  lernte,  erfuhr  er 

aus  ihnen,   daß   zwischen  Gebhard   und  Herzog  Friedrich    im   Jahre  1136   zu   Dunzenheim 

gekämpft  worden  sei.     Es  war   für  ihn  unmöglich  einzusehen  —  was  fiir  uns,  die  wir  in 

den  Ann.  Marbacenses  die  Quelle  des  Fragm.  hist.  besitzen,  sell)slverständlich  ist  — .  daß  mit 

den  Kämpfen  von  Gugenheim  und  Dunzenheim  ein   und  dasselbe  Gefecht  des  Jahres  1136^) 

gemeint  .sei.     Daher  erzählt  er''): 

L'eveque  Gebeliard  remporta  cncore,    ciucj  ans  apres,  en   113()  ....  une  seconde 
victoire,  et  plus  triomphante,  au  village  de  Dunzenheim. 
und  begründet  seine  Darstellung  aus  dem 

Chron.  ms.  Godefridi  de  Ensmingen:  Anno  Doniini  H3()  facta  est  caedes  magna  inter 
episcopum  Gerharduni  et  Fridericum  ducem  in  Dinizenlieim. 
Hier  blicken  wir  in  die  Werkstatt  Grandidiers  hinein  und  beobachten,  wie  er  ver- 
sucht, aus  den  Quellen,  die  ihm  zugänglich  werden,  auf  die  einzelnen  Tatsachen  zurück- 
zuschließen und  sie  miteinander  in  Verbindung  zu  setzen.  Was  er  sich  aus  den  verschie- 
denen Nachrichten  erarbeitet  bat,  das  tritt  uns  einheillich  und  fest  ineinander  gefügt  ent- 
gegen —  in  den  Ann.  Argentinenses  breves: 

Anno  Dom.  MCXXX.     Combustum  est  malus  monasterium  Argentinense  [irimo''). 
Anno  Dom.  MCXXXI  .  .  .  Bruno  .  .  .  Argcntinensem  resignavit  episcopatnm.    Gebcliardo 
sibi  succedentc ').     Eodeni    anno")    facta    est  pugna    inter  Gebeliardum  episcopum 
et  Fridericum  ducem  Alemaunic  apud  Gugenheim. 
Anno  Dom.  MCXXXII.     Combusta  est  Bodeshcim  '). 


>)  A.  a.  (I.  II,  M:1 

*)  So  auch  nocli  Schulte  a.  a.  O.  S.  'AH.  —  Natürlich  ist  nach  iinsciii  Darl('{riiiigon  das  .lalir  11:111 
der  Marbaclicr  Aiin.ilüii  das  einzip  heglaidiiffte  Datum  für  den  Brand. 

')  .\.  a.  0.  II.  -Mi  II.  4. 

*|  Denn  zu  diesen)  .lalu'  erziliilen  die  Marhacher  Annalen  den  liiigcidieinicr  Kampf.  —  Schulte 
S.  ."»17  f.  hat  hier  durchauü  das  Richtige  gesehen.     Duiizenheiin  und  ('lUgünhcini   liegen  nilchsl  beieinander. 

')  A.  a.  O.  p.  37U.  —  Übrigens  hal  die  gleiche  Konihiiiation  des  Fragm.  Iiisloricuni  zu  1  i:!(l  und 
der  .\ini.  Kllenliardi  zu  li:i(i  schon  K(>idgshi>fi'n  vollzogen  (ed.  llcgid,  SIralMturger  Slildlechronikcn  II.  (iV7). 

")  Aus  dem   fragnieiiiiiui  hisloricuiii   im  Dnuk   licl   l'rslisius. 

')  Vgl.   nlier  diese  Nachrichl  schon  oben  S.   !.">. 

•)  Die  Noliz  hei  l'rslisius  zu  1i:tO,  dii'  (iranilidiers  Amu<'rkimg  in  da-  .lalii-  li:!l  wies,  wild  hier 
wirklich  zum  .lalire  llül  ciiigeordiiel ! 

")  Der  Hoginu  der  .Ann.  Kllenliardi.  von  fliaiididicr  a.  a.  (t.  II,  ;(7:i  ii.   1   rrwiliinl. 
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Anno  Dum.  MflXXXVI.  Facla  esl  rursus  cedes  magna  inicr  episcopnm  (iebclianlimi 
et  Fridericum  ducc^m  in  Dunzenlieim'). 

Was  wir  hier  von  Salz  zu  Satz  klar  vor  uns  sehen,  das  gilt  von  dem  ganzen 
Umfange  der  Ann.  Argentinciises  breves:  wir  haben  ihnen  noch  zu  viel  Ehre  erwiesen, 
wenn  wir  sie  als  eine  selbständige  Kompilation  des  Fragmentum  historicum,  des  Ellenhard 
und  jener  andern  Quellen  betrachteten;  in  Wahrheit  sind  sie  nicht  viel  mehr  als  eine  Zu- 
sanuiieiistellnng  von  Quellenbelegen  aus  ürandidiers  llistoire  de  l'Eglise  et  des  eveques- 
princes  de  Strasbourg-). 

.letzt  ist  CS  ein  Leichtes,  die  Entstehungszeit  der  Ann.  Argentinenses  sicher  und 
unwiderleglicii  zu  begrenzen:  nicht  vor  dem  Ende  des  .Jahres  17^4  oder  Anfang  ITS;")  konnte 
(kandidier  die  ihm  bis  dahin  unbekannten  Jahrbücher  Ellenhards  für  seine  Straßburger 
Geschichte  heranziehen^)  und  hineinarljeiten;  erst  nachdem  es  geschehen *),  aber  sehr  bald 
darauf,  ist  sein  Werk,  man  darf  wohl  sagen  die  eigentliche  Grundlage  für  die  Annales 
breves  geworden:  schon  im  Sommer  i  7S7  war  Grandidier  in  der  Lage,  die  .Jahrbücher  — 
die  er  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  zuwies  —  zu  veröffentlichen. 

Was  wir  vorher  erschlossen,  ist  jetzt  bewie.sen:  die  Ann.  Argentinenses  breves 
stehen  nicht  am  Anfange  der  Straßburger  Historiographie,  sondern  an  ihrem  Ausgange; 
sie  sind  nicht  eine  Quelle  der  Marbacher  Annalen,  sondern  ein  Auszug  aus  Grandidiers 
Geschichte  der  SlraI5burger  Bischöfe;  sie  stammen  nicht  aus  dem  Beginne  des  13.  Jahr- 
hunderts, sondern  aus  den  Jahren  1785,86. 


§  7. 
Der  Fälscher  —  Grandidier. 

Die  Entstehung  der  Ann.  breves  Argentinenses  liegt  in  ihren  äußeren  Umrissen 
klar  vor  Augen;  allein  erst  die  nackte  Tatsache  ist  festgestellt,  daß  und  wie  sie  zwischen 
1784  und  1787  verfaßt  sind.  Noch  begreifen  wir  nicht,  wer  damals  veranlaßt  gewesen 
sein  mag,  solch  eine  Sammlung  älterer  und  von  Grandidier  kritisch  gesichteter  Nachrichten 
zu  einem  Annalenwerk  umzugestalten;  noch  verstehen  wir  nicht,  wie  diese  nichtige  Kom- 
pilation bis  auf  den  heutigen   Tag  als  eine  Quelle  des  13.  Jahrhunderts  gelten  konnte. 

Kein  Zweifel,  das  Ansehen  ihres  ersten  Herausgebers  Grandidier  bat  die  Ann.  breves 
bis  jetzt  geschützt.  Hatte  er  doch  genau  die  Vorlage  angegeben,  in  der  sie  gefunden 
waren^):  ein  altes  Pergamenlbucli  des  Straßburger  Bistums  auf  Schloß  Zabern.  und  hatte 
er  doch  die  Niederschrift  auf  den  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  bestimmtl  Wem  sollte 
ein  Bedenken  aufsteigen,  wo  ein  Meister  der  elsässischen  Geschichtskunde  gesprochen  halte? 

Für  uns,  die  wir  Avisseu,  daPj  Grandidiers  Aussage  mit  den  Tatsachen  unvereinbar 


')  Aus  Ann.  EUcnhardi,  abur  mit  dem  Zusätze  von  .rursus',  der  dem  .eucore  uue  seconde 
victoire'  im  Texte  hei  Grandidier  entspriclit. 

2)  Nachdem  ich  die  wiehtigsten  Stellen  oben  eingehend  behandelt  habe,  verweise  ich  für  den 
ganzen  Rest  auf  meinen  Abdruck  der  Annales  breves  in  der  Beilage  I,  wo  die  entsprechenden  Stellen  bei 
Crandidier  durchweg  angegeben  sind.  —  Icli  bemerke,  daß  der  Annalist  die  Quellen,  die  Grandidier  zitiert, 
zuweilen  nachgeschlagen  zu  haben  scheint.  Gelegentlich  ist  sein  Text  wenigstens  besser  als  der  heutige 
Druck  von  (Irandidiers  Werk. 

3)  Vgl.  oben  S.  IC. 

*)  Ich  verweise  insliesoudere  oben  aiil  die  Jahre  IISMI  (S.  I".t|  und  li:!(i.  ferner  unlen  in  der  Aus- 
gabe auf  das  Jahr  117!). 

=•)  Hisloire  d'Alsace  II.  p.  LXIU:  .Annales  breves  Argentinenses,  conscripti  ineunto  saeculo  de- 
cinio  tertio.    Ex  veteri  merabrana  castri  episcopalis  Argentinensis,  Tabernis  Alsaticis'. 
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ist,  kiHimit  alles  daraul'  an,  das  Rälsi-l  zu  lösoa.     Ist  es  luöglich,  dar.  der  (ielelirle  so  ^lob 

gelaiisiht  wiiidf?     Er  berichUl  selbst  über  die  Handschnlt'): 

Aiinales  nieiiiorali,  unde  pleraque  deprompsit  chronograpliiis  illc.  (jueni  AiKlurcin  iii- 
lertiiin  fragineiili  liistoriti  nunciipal  Urstisius  inter  ticrmaniau  liistoritos  illustres 
anno  löt%r)  editos,  parle  secuiida,  pag.  74 — 93,  extabunt  in  menibranaceo  saeiiili 
ineuiilis  decinii  tertii  codit-e.  Ille  vero  codex,  qui  anti<]mini  (pioipie  roiitinebat  Nerro- 
lüiiiuni  ecilesiae  Argentinensis,  servabatur  in  Castro  Tabeniensi,  noii  in  ipsa  castri 
bihliotlieca,  nee  in  fornicatis  episcopalis  Archivi  cameris,  sed  in  peculiari  superiori- 
ipie  (piudani  conclavi  castri  conilmsti:  unde  in  funesto,  quod  die  octava  SepteMd)ris 
1779  exortuni  est,  incendio  periit  menioratus  codex  cum  ipso  Castro  et  cum  pliiribus 
aliis  ritualibus  breviariisque  antiquis  in  eodem  conclavi  servatis. 

Die  kurzen  Straßburger  Jabrbücher  würden  demnach  in  einer  Pergamentliaiid- 
scbrill  des  13.  Jahrhunderts  gestanden  haben,  die  ein  Nekrolog  der  bischöflichen  Kirche 
enlhielL  Sollte  wirklich  ein  raffinierter  Fälscher  sein  soeben  verfertigtes  Machwerk  mit 
Scbriltzügen  des  13.  Jahrhunderts  in  den  ehrwürdigen  Codex  eingetragen  haben?  Ceni 
wülUen  wir,  ob  seine  Schrift  uns  täuschen  würde,  wie  sie  Grandidier  getäuscht  zu  haben 
scheint.  Doch  leider,  der  Mann  hatte  Glück,  wie  so  manche  Betrüger  in  der  wissenschaft- 
lichen Welt:  seine  Handschrift  ist  „verbrannt". 

Der  Strafjburger  Codex  ist  nach  dem  ausdrücklichen  Zeugnis  Grandidiers  ijei 
der  grolk'n  Feuersbrunst  im  Zaberner  Schloß  am  S.  Sei)tember  1779  mit  andern  litnr- 
gisciien  Handschriflen  untergegangen.  Mit  dieser  Angabe  von  einem  Schl(ir)brand^)  —  der 
einzigen ,  die  den  Tatsachen  entsprechen  wird  —  hat  sich  der  Fälscher  im  geschickt 
gespannten  Netze  schlier.lich  selbst  gefangen;  denn  in  einem  177'.t  verbrannten  Codex  kann 
nun  und  ninnner  eine  Ouelle  gefunden  worden  sein,  die  unbestreitbar  erst  nach  dem  Jaiue 
1784  abgefaßt  ist.  Die  IJehauptung  (Jrandidiers,  von  der  die  bisherige  Forschung  ausging, 
ist  für  uns,  die  wir  den  wahren  Ursprung  der  Annales  breves  keimen,  eine  offenkundige 
Unwahrheit. 

Hinter  der  Lüge  verbirgt  sich  die  Schuld.  Wer  die  Ann.  Argentinenses  breves 
zusammenstellte,  war  nicht  ein  harmloser  Sammler,  sondern  ein  listenreicher  Gelehrtej", 
der  sein  eigen  Machwerk  als  eine  kostbare  Quelle  des  Mittelalters  und  des  Straßburger 
Bistums  auf  den  Markt  bringen  wollte. 

Wir  wissen,  daß  der  Übeltäter  sich  auf  den  gelehrten  .\pparal  gestützt  hat,  den 
Grandidier  für  die  Geschichte  der  Straßburger  Bischöfe  unermüdlich  sannnelte.  Aber  wir 
fragen  uns,  wie  der  Ajjparat  zwischen  17S5  und  17N7  dem  „Auetor  incertus"  der  Ann.  breves 
zugänglich  wurde,  da  er  damals  überhaupt  noch  nicht  im  Drucke  vorlag.  Erschienen  waren 
lun-  die  beiden  ersten  Bände  des  Werkes,  welche  bis  auf  die  Zeit  Otto's  1.  führten'). 
Die  Furlaelzung  von  Bischof  Erchenbald  an  war  zwar  zum  guten  Teile  fertig  ausgearbeitet, 
aber  sie  wurde  von  Grandidier  nicht   mehr  herausgegeben,  .sondei'ii  blieb   völlig  unliekaiint. 


1)   1.   r.   p.   I.XVII    M.   il. 

')  Ik'i  diesem  Urunilc  f.iiiil  ilii' Bililiolhrk  iiiid  das  Archiv  uiiveisdiil  gd.litlicn;  doch  vci-hiaiiiilr 
eine  Kammer,  in  der  vurwiegend  liturgische  Handschrirtcii  des  Hislums  aufbewahrt  wurden;  deshalb 
nmßte  nall'irlich  der  Hetrllgi'r  —  wer  inmicr  es  sei  —  beliauplen,  daß  die  Annalen  in  einem  der  dort  auf- 
bewahrten Codices  gestanden  hiltlen.  —  wenn  er  sich  peiidicher  Nachprüfung  entziehen  wollte. 

'(  Der  Tod  des  Hischofs  Louis  Constantin  von  Itohan,  des  Göimers  Grandidiers,  unlerhracli  177'.) 
ilie  Ausgabe.  Vgl.  das  Schreiben  (jrandidiers  an  Moreau,  den  Direklor  des  Cabinel  des  cliarles  zu  l'aris 
vom  20.  November  17H-2  (Itevue  d' Alsaci'  .\VI,  :l.S7).  —  Im  tier  Antwort  auf  die  Lettre  d' un  eure  de  la 
Uasse-Alsate  schrieb  Grandidier  1780  (Correspondaiils  de  Grandidier  VIII.  p.  :>7|:  „Les  denx  preniiers  vo- 
Ititnes  onl  paru  .  .  .  .,  il  me  reste  encore  i'i  pulilier  (pcilre  ou  ciinj  vohinies;  le  Iroisiiiin'  el  le  iiualri(  nir 
sont  preis  a  etre  mis  sous  la  presse". 
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bis  sie  J.  Lililiii  ans  den  I'apiereii  seines  Xaciilasses  seit  ISO.j  vcnilVcnlliciit  iiat').  Der  Ver- 
fertiger der  iviirzcii  Slraniiiirger  .laiirbüclier  hat  daiier  Einblick  in  die  Manusi^ripte  Gran- 
didiers  liiii  und  ihren  inhail  saciiversläiidig  nutzen  können;  ilrini  eben  auf  den  damals  nn- 
gedrucklen  Abschnillen  seines  Werkes  beruhen  die  Aiuiales  breves.  Der  Verdacht,  die 
Fälschung  geschmiedet  zu  haben,  wird  hierdurch  notwendig  auf  den  Verfasser  und  Eigen- 
tümer jener  Handschrift  gelenkt,  auf  (kandidier  selbst.  Von  einem  Zeugen  wird  er  zum 
Angeklagten. 

Er  hat  bis  zu  seinem  plötzlichen  frühen  Tode  an  der  Geschichte  des  Bistums  ge- 
arbeitet: noch  um  17S,"),  als  er  nach  längeren  Bemühungen  den  EUenhardcodex  endlich 
erhielt,  liat  er  ihn  sorgfältig  verwertet.  Doch  von  den  Ann.  breves  fehlt  jede  Spur  in 
dem  Manuskript  Grandidiers-). 

Sie  tauchen  zum  ersten  Mal  im  .Jahre  17.S7  auf;  zusanuuengestellt  aus  Grandi- 
diers Handsciiriften  und  mit  entsi-heidender  Rücksicht  auf  seine  Forschungen  erscheinen  sie 
unter  den  Beilagen  des  zweiten  Bandes  von  Grandidiers  letztem  Hauptwerke,  der  Histoire  de 
la  province  d'Alsace.  Zu  Ostern  1787  wurde  der  Druck  der  Pieces  justificatives  begonnen, 
der  bereits  auf  S.  LXJll  unter  Nr.  433^)  die  Annales  breves  Argentinenses  bringt.  Im  Juni 
hören  wir  von  seinem  Fortschreiten,  — -  am  11.  Oktober  starb  Grandidier*).  Als  ein  Torso 
kamen  die  Preuves  justificatives  heraus  und  führten  die  Ann.  breves  in  die  Welt  mit  der 
Lüge  ein,  daß  sie  aus  dem  Beginne  des  13.  Jahrhunderts  und  aus  ehier  alten  Haudschrifl 
jener  Zeit  stammten.  Diese  Umstände  des  Entstehens  und  des  Ersdieiuens  deuten  schon  für 
sich  allein  darauf,  dalj  Graudidier  an  dem  Betrug  unmittelbar  Teil  gehabt  hat=). 

Vollends  belastend  für  ihn  ist  das  Geschick,  mit  dem  die  kurzen  Jahrbücher  her- 
gestellt worden    sind.    Sie  sind  in   ihrer  Art   eine  hervorragende  Leistuncr:   nimmermehr 


')  Oeuvres  historiques  ined.  I — IV.  —  Für  die  Zeit  von  96-3 — 1202  besitzen  wir  die  Ausarbeitung, 
von  1202  —  1261  nur  lose  Aufzeichnungen,  erst  von  1261  wieder  fand  Liblin  (vgl.  seine  Vorrede  a.  a.  0.  I, 
p.  IX)  im  Nachlaß  den  zusammenhängenden  Text,  der  bis  zum  Tode  des  Bischofs  Ruprecht  (147S)  reicht; 
allerdings  trägt  dieser  letzte  Teil  den  Charakter  des  Entwurfes  und  steht  weit  hinter  der  Geschichte  des 
11.  und   12.  Jahrhunderts  zurück. 

•)  Zum  L'berfluß  immer  wieder  ein  Beweis,  daß  die  Ann.  breves  —  die  spätestens  1779  aus  der 
damals  verbrannten  Handschrift  abgeschrieben  sein  müßten  —  Graudidier  selbst  i7S-">/S0  noch  unbe- 
kannt waren. 

°)  Die  Xr.  1—421  umfaßten  die  Beilagen  des  1.  Bandes. 

*)  Es  mag  dahingestellt  bleiben,  ob  der  Druck  aller  Beilagen  bis  zum  Tode  Grandidiers  schon 
beendet  war.  Denn  das  für  uns  allein  Wichtige  steht  fest :  den  Druck  der  Ann.  Argentinenses  hat  er 
selbst  noch  erlebt.  Unter  den  Urkundenabschriften  Grandidiers  im  Nachlasse  zu  Karlsruhe  findet  sich  zu 
dem  D.  Friedrichs  I.  für  Hugshofen  (Stumpf.  Reichskanzler  Reg.  3971)  von  1162  Oktober  2i  eine  Rand- 
bemerkung von  Grandidiers  eigener  Hand,  die  auf  das  Besitzverzeichnis  in  den  Preuves  justificatives  ver- 
weist :  ,ut  in  notitia,  quam  edidimus  in  nostro  tomo  secundo  titulo  464  p.  120'.  —  Es  sieht  demnach  fest, 
daß  im  Sommer  1787  die  Ann.  Argentinenses  im  2.  Bande  auf  p.  63  bereits  gedruckt  waren. 

*)  Der  Versuch,  Graudidier  als  den  Betrogeneu  hinzustellen,  ist  undurchführbar.  Der  Fälscher 
müßte  im  engsten  Kreise  seiner  Freunde  gesucht  werden:  er  müßte  wie  etwa  die  bischöflichen  Archivare 
mit  den  vei-sehiedeneii  Aufbewahrungsräumen  der  Archivalien  und  Handschriften  wohl  vertraut  gewesen 
sein  und  wie  Christoph  AVilh.  Koch  die  Ellenhardbandschrift  gekannt,  er  müßte  wie  seine  eigenen  Schreiber  Gran- 
didiers Mss.  gehabt  haben  u.  s.  w.  Graudidier  sagt  überdies  nichts  davon,  daß  etwa  seine  Freunde  —  wie 
er  so  oft  für  andere  Quellen  berichtet  —  ihm  die  Ann.  breves  mitgeteilt  hätten.  Und  wem  unter  seinen  Freun- 
den, der  ihm  17S6  den  Text  übergeben  hätte,  würde  er  den  Roman  von  der  1779  verbrannten  Handschrift 
geglaubt  haben  ?  Wer  in  diesem  Falle  Grandidiers  Ehrlichkeit  retten  will,  muß  ihn  für  so  außergewöhnlich 
beschränkt  halten,  daß  er.  der  gründlichste  Kenner  der  elsässischen  Geschichte  und  ihrer  Quellen,  nichts 
von  der  engsten  Beziehung  der  Ann.  breves  zu  seinem  eigenen  Werke  bemerkte.  Ihm  sollte  entgangen 
sein,  daß  die  Ann.  breves  die  Beweise  für  seine  eigenen  kritisclien  Forschungen  lieferten !  Hier  gilt  es,  zwi- 
schen Wissenschaft  und  Persönlichkeit  zu  scheiden.  Weil  wir  den  Gelehrten  schätzen,  müssen  wir  den 
Menschen  verurteilen. 


liälleii  sie  sonst  bis  auf  die  Gegeiiwail  i)i'(leiileiitisle  knlisilie  Forsclior  in  die  Ine  gofiiint'). 
Sie  liliel)en  nnl)eanslandel,  weil  ihr  Sciiöpler  den  Ergebnissen  nenerer  Oneilenkrifik  ent- 
gegeiigekoninien  ist,  sie  in  seiner  Art  vorweg  genonunen  hat. 

Die  IJcsihäi'lignng  mit  der  Chronik  des  GoltCiicd  von  Ensniiiigen-)  erülVnele  (Iran- 
(lidiiT  (las  Verständnis  fiir  das  Fragnientuin  historicniu  bei  Urstisins.  Er  halte  es  l'rühei' 
als  eine  finheilliche  Schritt  betraehtel^);  jetzt  sah  er.  daß  sein  letzter  Teil  vollständig  ans 
jener  Chronik  abgeleitet  sei.  Er  schlol)  mit  gutem  Kerbte,  daß  in  dem  Iriiiieren  Abschnitte 
des  Fragments  von  631 — 1;23S  eine  andere  Onelle  enthalten  sei,  von  der. jedoch  vorlänlig 
jede  weitere  Spnr  fehlte '). 

Diese  Bemerkung  gab  Gedanken,  die  er  wohl  schon  früher  erwogen  hatte,  neue 
feste  Gestalt.  Er  halte  für  seine  (ieschichte  der  Bischöfe  Straßburgs  die  Nachrichten,  die 
sich  auf  das  Elsal)  bezogen,  aus  dem  reichsgeschichtlichen  l^ahnien  ausgelöst,  in  dem  das 
Fragmenlum  hisloricum  sie  iiberlieferle;  und  gewil'j  hatte  er  längst  empfunden,  daß  sie 
durch  forllaufende  Einträge  über  die  Stadt  Straßburg,  ihre  Kirchen  und  Bischöfe  sich  vom 
II.  bis  zum  13.  Jahrhundert  zu  einer  gewissen  Einheit  zusammenschlössen.  Er  hatte  zum 
Jahre  1^20-2  bei  dem  Namen  des  Bischofs  Heinrich  von  Veringen  gefunden: 
Ilic  religiöse  cepit  vivere  et  guerras  et  prelia  dechiiare. 

Schien  liier  nicht  ein  Zeitgenosse  des  Bischofs  (1 202 — 1223)  zu  sprechen?  Und  sollte  nicht 
das  von  ihm  vermutete  Straßburger  Geschichtswerk  des  beginnenden  13.  Jahrhunderls^) 
jene  Quelle  sein,  die  seit  der  Eiitdeckmig  des  Chronicon  Ellenhardi  für  den  frühereu  Teil 
des  Fragmentum  Urstisii  notwendig  angenommen  werden  mußteV 

Aus  solchen  Erwägungen  heraus  hat  Grandidier  wirklich  einen  Auszug  aus  dem 
Fragmentum  hisloricum  zusammengesetzt:  in  seiner  Anmerkung'')  zu  den  Ann.  Argentinenses 
breves  bezeichnete   er   sie  ausdrücklich    als  eine  Ouelle  des  Auetor  incertus   bei  l'rstisius! 

Indessen  die  Bekanntschaft  mit  der  Elleidiardhandschrift  führte  noch  weiter.  Sie 
enthielt  als  ältesten  Bestand  ehie  Reihe  von  annalistischen  Nachrichten,  die  teils  sachlich, 
teils  ganz  wörtlich  mit  Einträgen  im  Fragmentum  hisloricum  übereinstimmten'),  Grandi- 
dier schloß  hieraus  —  wiederum  vollkommen  zutreti'end*)  —  auf  eine  gemeinsame  Vor- 
lage beider  Schriften,  Und  er  brauchte  nur  in  jenen  Auszug  aus  Urstisins,  der  die  Straß- 
burger Ouelle  aus  dem  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  darstellte,  die  wenigen  Notizen  des 
Gottfried  von  Ensmingen  einzusetzen,  von  denen  das  Fragmentum  hisloricum  noch  nichts 
enthielt'),  so  war  ein  Jahrbuch  geschaffen,  aus  dem  sowohl  der  Auetor  incertus  des 
Urstisins  wie  Gottfried  voji  Ensmingen  geschöpft  haben  konnten  und  —  nach  Grandidiers 
Überzeugung  —  geschöpft  hatten;   zugleich  war  eine  Slraßburgcr  Ge.schichts(pielle  wieder- 


')  Allerdings  haben  liiii-bei  auch  Zulalli-  inilgcspielt :  so  z.  H.,  daß  im  17.  ISande  der  Monuineula 
(ierniuniae  die  Ausgabe  der  Ann.  Argentinenses  von  JalTe,  die  der  Marbaeenses  von  Wilniaii-  gelielVrl  wurde. 
Sicherlich  würde  Jafle,  sobald  er  aucli  die  Mariiaccnses  bearbiutcl  biUte,  den  Sachverhalt  durihsthaul  haben, 

*)  Ich  eiinnere  daran,  daß  Grandidier  den  Gesamlinhalt  der  Ellenhanlhandsilirifl  so  be/eichnete. 

'■>)  Vgl.  Grandidier,  Alsatia  litlerala  (in  den  Nouvelles  Oeuvres  iiied.  II)  \>.  i:!  iiiilcr  ..Msaciens 
anonymes'  und  Oeuvres  bist.  ined.  III,  10:  „uii  ecrivain  du  pays  qui  ecrivail  vcrs  le  iiiilirii  du    i:i.  siech". 

*)  Wir  kennen  sie  heul  als  die  Ann,  Marbaceuses. 

')  Grandidier  hat  hier  die  Ann.  imperiales  Argentinenses  (vgl.  unten  Tiil  lll  voiau>geahut. 

«)  Vgl,  oben  S.  -2-2. 

')  Vgl.  das  Fragin.  bist,  mit  den  .\nn.  cod.  Kllenhardl  (Schulausgabe  der  .Viiii.  Marbae.  S.  IH. 
i2(i)  /u  ms,  117!),  ll'.IO,  11'.I7,  1198. 

*)  Hier  handelt  es  sich  ullVnbar  um  unsere  Ann.  monaslerii  Argenlinensis  (vgl.  unten  Teil  Uli. 
—  (irandidiers  Anmerkungen  zu  den  Ann.  breves  beweisen  auch,  daß  er  die  Verwandtschaft  zwIscIhii  di  ii 
Ann.  Ellenhardi,  den  Nolae  .Mtorfenses  und  dem  Fragmenlum  historicuni  erkannt  balle. 

")  Zu  li:i-2,  \[H,  11.S7.  ll'.).">,  liüli;  diese  letzlere  über  die  Weinpreise  trug  zudem  tla/ii  bei.  den 
unmittell)ar  zeitgemissisehen  Kindruck  zu  verslilrken- 
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gewonnen,  an  die  sich  im  Ausgange  des  13.  Jahriuinderls  (jottfried  von  Ensmingen  mit  den 
Annalen  gleiclisani  als  ihr  Fortsetzer  anschloß. 

Daß  wir  mit  diesen  Folgerungen  wirklich  Gi-andidiers  Gedanken  getroffen  haben, 
geht  aus  der  Anmerkung  hervor,  mit  der  er  seine  Ausgabe  beendet: 

|annales]  illos    ad    aiinum    usqiie   1209  continuavit  Godefridus    de    Ensmingen,    iiotarius 
curiae  episcopalis  Argenlinensis. 

Eine  Reihe  feiner  Beobachtungen  und  scharfsinniger  Kombinationen  —  die  dtju 
begabten  Forscher  verraten  —  hat  Grandidier  dahin  gefidnt,  die  Annales  breves  Argen- 
linenses  aus  der  Verknüpfung  der  elsiissischen  Nachrichten  des  Fragmentura  historicum  mit 
den  Annalen  des  Gottfried  von  Ensmingen  erstehen  zu  lassen.  Er  war  überzeugt  —  und 
er  traf  hier  das  Rechte  — ,  daß  in  beiden  eine  verlorene  Straßburger  Quelle  enthalten  sei ; 
sie  herauszuschiilen  und  sie  der  Welt  wiederzugeben,  war  sein  Stolz. 

Es  scheint,  daß  er  sein  Ziel  auf  verschiedenen  Wegen  zu  erreichen  gesucht  hat. 
Noch  eine  andere  Lösung,  die  verlorene  Vorlage  herzustellen,  blieb  in  seinem  eigeidiändigen 
Entwürfe  bis  zum  Brande  der  Straßbnrger  Bibliothek  von  1870  erhalten:  es  ist  die  Hand- 
schrift, in  der  Grandidier  die  Chronik  des  Gottfried  von  Ensmingen  für  den  Druck  bear- 
beitet hat  und  die  Liblin  aus  dem  Nachlasse  veröffentlichte').  In  ihr  hat  er  willkürlich 
aus  den  verschiedenen  Bestandteilen  der  Ellenhardhandschrift  ein  einheitUches  Ganze  ge- 
bildet, indem  er  alle  Notizen  chronologisch  ordnete-)  und  so  durchgeliende  Annalen  von 
1132 — 1299  schuft).  Mitten  unter  ihnen  stoßen  wir  jedoch  auf  Einträge,  für  die  es  in  den 
Schriften  Ellenhards  an  jeder  Unterlage  fehlt;  Grandidier  hat  vielmehr  aus  dem  Frag- 
mentura historicum  die  Liste  der  Straßburger  Bischöfe  eingeschoben  und  dadurch  zu  1141, 
1162,  1179,  1190,  1202  die  Annalen  erweitert.  Solche  Zusätze  machen  aus  der  Chronik  des 
Gottfried  von  Ensmingen  das  Gegenstück  zu  den  Annales  Argentinenses  breves :  in  diesen 
waren  die  Notizen  Ellenhards  dem  Auszug  aus  dem  Fragmentum  Urstisii  einverleibt  worden, 
in  jener  sind  der  EUenhardchronik  Jahresberichte  des  Fragments  hinzugesetzt^).  Hier  wie 
dui't  kam  es  darauf  an,  die  geraeinsame  Grundlage  beider  W^erke  zu  erschließen.  Daß 
Grandidier  mit  eigener  Hand  den  Text  der  Chronik  in  dieser  Weise  umgestaltet  hat,  liefert 
den  Schlußstein  zu  dem  Beweise,  daß  niemand  anders  als  Grandidier  selbst  in  gleicher  Art 
und  gleicher  Absicht  die  Ann.  breves  entstehen  ließ. 

Es  war  .ein  Triumph  des  Gelehrten,  daß  er  der  Stadt  und  dem  Bistum  Straßburg 
die  ältesten  .lahrbücher  zurückzugeben  vermochte,  die  ihnen  die  Ungunst  der  Überlieferung 
geraubt  hatte.  So  wie  er  die  Ann.  Argentinenses  gestaltet  hatte,  mußte  —  dessen  mochte 
er  gewiß   sein   —   die   verlorene   Quelle   einstmals  ausgesehen   haben  %      Er   erfand    sie 


')  Vgl.  oben  S.  1:3.  Der  Titel  Grandidiers  lautete:  .Chronicou  Godefridi  de  Ensmingen.  De  eis 
tpie  accidOTunt  in  diocesi  Argentinensi.  conipilatura  per  Gotfridum  notarium  curie  Argenlinensis.  dictum 
de  Ensmingen.  ad  preces  magni  Ellenliardi.  procuratoris  fabrice  Argenlinensis.  Conscriptum  anno  MCCXCII. 
Ex  ms.  inembranaceo  bibliotheeae  abbatiae  San-Blasianae'. 

■)  Nur  das  .Bellum   Waltberianum'  wurde  am  Schluß  als  Ganzes  gesondert  angefügt. 

')  Man  wird  dahingestellt  sein  lassen,  ob  Grandidier  den  Text  schließlich  wirklich  so  veröffent- 
liclil  haben  würde,  wie  er  in  seiner  Handschrift  vorliegt.  Für  die  Willkür,  mit  der  er  die  Quellen  be- 
handelte, legt  sie  unter  allen  Umständen  ein  unerfreuliches  Zeugnis  ab.  Karl  Hegel  hat  187(1  darüber  ein 
strenges  Urteil  gefällt  (Straßburger  Städtechroniken  1,58  N.  1);  er  nennt  den  Auszug,  „worin  die  aus  dem 
Zusammenhang  herausgerissenen  und  deshalb  zum  Teil  auch  im  Wortlaut  veränderten  Bruchslücke  in 
chronologischer  Folge  zusammengestellt  .  .  .  sind"",  „die  ganze  unkritische  und  numuehr  völlig  wertlos 
gewordene  Kompilation". 

*)  Das  Ergebnis  ist  natürlich  für  die  Zeit  von  11:12—1206  eine  nahe  Übereinstimmung  der  beiden 
von  Grandidier  bearbeiteten  Quellen.  Man  vergleiche  die  Ann.  breves  und  die  Ausgabe  der  EUenhard- 
annalen  bei  Liblin  für  diesen  .''eilraum! 

5)  Daß  er  wirklich    in    manchem    das  Rechtf    traf,    wenn   auch    seine  Rekonstruktion   als  Ganzes 

H.  Bill  eil.  Die  Elsäs^i^cheii  AnnaUMl  der  .SUnfcrzoit.  4 
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iiiclit,  sondern  vv  erriel   sie   aus   den  Spurt'n,  die  sie.   nur  dem  iM)rseiierl)iicke  sichUiai-.  in 
der  t?traljl)urger  tiesciiiclitsclireibinii;  znri'nkjjelassen  iialtcn. 

Im  ly.  .lalirhundert  haben  iilndiciie  Wiederherstellungen  Historikern  ludies  Lot)  ver- 
sdialVt.  Wer  riilnnte  niilit  —  um  nur  die  ghin/endsten  Krt'olge  zu  nennen  —  GiesebrechLs 
Altaifher  und  SihetVer-Boichorsts  I'aderburner  Annalen?  war  das  IS.  Jalirhundert  nocli 
nidit  reif.  Monumcntisten  vor  den  Monumenta  Germaniae  zu  würdigen?  wenigstens  Gran- 
didier  scheint  dies  gel'iirclitet  zuiiaben:  denn  er  verzichtete  so  vullständig  darauf,  für  seine 
geistige  Leistung  Anerkemuuig  zu  fordern,  dal',  er  sie  vielmehr  ängstlich  verbarg  und  da- 
für durcl»  ein  Netz  von  LOgen  seine  Zeitgenossen  und  die  Nachweit  täuschte:  was  er  aus 
eigener  Kraft  geschaffen,  sollte  ein  Werk  des  i:{.  .lahrhunderts  sein. 

Kr  scheute  nicht  vor  der  herkömmlichen  Ausrede  der  Schwindler  zurück,  daß  seine 
Handschrift  durch  einen  Brand  vernichtet  sei;  er  vermied  jeden  Hinweis  auf  Cbereinstiin- 
nnmgen  mit  der  Clu'onik  Gottfrieds'):  er  fälschte  schlieJiUch  den  Wortlaut  seiner  Vorlagen, 
um  jeden  Zweifel  an  seinen  Behauptungen  auszuschließen.  Von  Bischof  Heinrich  von  Ve- 
ringe»  berichtete  das  Fragmentum  historicum^),  daß  er  .religiöse  cepit  vivere  et  guerras  et 
prelia  declinare'.  Grandidier  wollte  noch  überzeugender  zum  Ausdruck  bringen,  daß  hier 
ein  unmittelbarer  Zeilgenosse  spreche,  und  änderte  den  Satz  zu:  ,Hic  religiöse  vi vit  cepit- 
(jue  guerras  et  prelia  declinare'.  Und  damit  über  den  Sinn  dieser  wohlüberlegten  Worte 
kein  Zweifel  bleibe,  erläuterte  er  sie  in  der  Anmerkung^):  ,Aus  diesen  Worten  erhellt  die 
Zeit  des  Schreibers,  der  die  Jahrbücher  verfaßte".  — 

Ein  geistreicher  Franzose  hat  es  für  sein  Menschenrecht  erklärt  d'appeler  un  chat 
un  chat.  Die  Wissenschaft  hat  für  das  Veriiallen  (irandidiers  nur  den  einen  unfreund- 
lichen Namen  des  Betruges.  Wir  mögen  die  geistigen  Fähigkeiten  des  Gelehrten,  von  denen 
gerade  die  Annales  Argentinenses  zeugen,  noch  so  hoch  stellen,  durch  sein  Vorgehen,  ihren 
modernen  Ursprung  zu  verschleiern  und  ihnen  als  einer  ältesten  Straljburgcr  (ieschichls- 
(juelle  entscheidendes  Ansehen  zu  schaffen,  sinkt  Grandidier  als  Mensch  in  die  Reihen  der 
wissenschaftlichen  Fälscher  zurück,  die  nachgerade  einen  besonderen  Kaum  in  der  modernen 
(Jeistesgescliichte  beanspruchen. 

Wir  haben  bisher  uns  darzulegen  bemüht,  welche  Gründt  der  Krkenntnis  (iran- 
didier  dazu  bewegen  konnten,  verlorene  Annalen  des  13,  Jahrhunderts  wiederherzustellen. 
.Vber  wir  dürfen  nicht  verschweigen,  daß  er  die  Auszüge  aus  dem  Fragmentum  des  Ursti- 
sius  und  die  Notizen  der  Ellenhardhandschrift  willkürlich  ilnrch  andere  Nachrichten  er- 
gänzte, nur  um  seinem  Machwerk  einen  reicheren  Inhalt  zu  gewähren*);  wir  dürfen  nicht 
daran  vorübergehen,  daß  er  die  Ann.  breves  dazu  benutzte,  für  seine  kritischen  Schlüsse 
die  (piellenmär.ige  Unterlage  zu  schaffen^). 

Wie  stark  in  Grandidier  der  Ehrgeiz  wiikte,  seine  Darstellung  der  älteren  elsässi- 
schen  (beschichte  vor  jeder  .\nfechtnng  zu  sichern  und  wie  ihn  dies  Verlangen  bis  zu 
Fälschungen  hiin-iß,  denen  keine  .\rt  von  wissenschaftlicher  Berechtigung  zuzugestehen  ist. 
sondern  ilie  ihr  Dasein  einzig  und  allein  den  niedern  Motiven  der  Eitelkeit  danken,  —  da- 


völlig  verfeliU  ist,  lelirl  ein  ViTgk'itli  niil  der  miU'ii  in  Teil  III  von  mir  vitsikIiIuii  WiidfrluTstclluiifi 
der  illU-slcn  Stnißliurgcr  .Aiiiiiilen  und  inil  «irii  iji  Tiil  II  ursclilosseuen  Annali's  iiiipcriaics  Argciil.  Vül. 
auch  oben  S.  ü. 

')  L'in  stillt  dosseii  cini(;f  Male  auf  die  Alldoil'er  Notizen  aufraerksan»  7,11  machen.  —  Venniillieh 
ist  hier  Grandidier  dem  peinlichen  Scimidliewnßisein  /.um  Opfer  gefallen,  daß  die  Ellenliardliandsclirift 
den  .\nstoß  /u  seiner  F.'llschung  gebolen  halle. 

»I  Vgl.  oben  S.  d*. 

■")  llisl.  d' AIsHce  II.  p  l..\VIII  N.  I:  .llx  his  verhis  colligilni'  aelas  scriploris.  (|ui  l>rcve~  Ims 
aunales  redegil." 

*)  Vgl.  nl.en  S.  U  (T. 

')  Vgl.  be-ionders  die  .laliie   l|:tn     1i:!r,  ..Im  n  S.    I'.t  11. 
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ITii'  lioluiii  sclilicrjlidi  die  Aiinales  Arfj;t'iitiiiei).ses  brcvt;»  ik-ii  traurijieii  Beweis    diiicli  ilire 
{■jiileitiing. 

Nicht  orgaiiiscli  mit  ilirien  vcriniiideii  ist  den  Ainialen  eine  leiste  der  Straßburger 
Biscliüle  vorangeschickt,  die  von  dem  heiligen  Amandas  bis  auf  Bischof  (iebhard  (gestorben 
1141)  ihre  Namen  verzeicimet.  Sie  vtsniiente  Beachtung,  so  lange  die  Jahrbücher  als 
eine  Oiieiie  des  frühen  13.  Jahrlinndcrts  galten,  und  ihre  Besonderlieiten  neben  den  andern 
Bisciiofslisten  schienen  Prüfung  und  Krkh'iiung  zu  fordern.  Uns  bleibt  heute  nur  ül)rig,  den 
Ursprung  aus  dem  (ieist(!  (irandiiiifrs  naciizuweisen  und  aucli  für  dif  (leschichte  der  älte- 
sten Strallburger  Bischöfe  das  künslliciie  (lebände  niederzureißen,  mit  dem  (kandidier  uns 
den  Ausblick  auf  die  historische  Wahrheit  zu  verdecken  gesucht  bat. 


^8. 
Die  Bisehofsliste  an  der  Spitze  der  Annales  Arsrentinenses  brevcs. 

Das  Mittelalter  dankt  seine  Kenntnis  von  den  Namen  und  der  Folge  der  ältesten 
Straßburger  Bischöfe  dem  Katalog  in  Versen,  der  von  Bischof  Erchenbald  (965 — 991)  ab- 
gefaßt sein  soll').  Auf  ihn  gehen  alle  Listen  zurück,  die  uns  aus  dem  Mittelalter  über- 
liefert sind-).  Auf  ihm  beruht  auch  das  Verzeichnis,  das  in  die  schon  besprochene  Hand- 
schrift des  Ellenhard  aufgenommen  und  bis  zum  Ende  des  13.  .Jahrhunderts  fortgesetzt 
worden  ist;  dieses  wiederum  wurde  die  einzige  Quelle  für  die  Straßburger  Chronik  des 
Fi'iedrich  Closener''). 

Leider  hatte  der  Schreiber  des  Ellenhardcodex  einzelne  Irrtümer  in  den  Katalog 
gebracht*);  so  tauchte  bei  ihm  —  und  daher  auch  bei  Closener  —  hinter  dem  19.  Bischof 
Gando  ein  Udo  auf  ^) ;  der  Name  Erchenbalds  wurde  schrecklich  entstellt,  so  daß  sogar  aus 
dem  einen  zwei  verschiedene  Bischöfe  wurden;  ,Enthenhardus,  Baldns'. 

Beide  Listen  Erchenbalds  und  Ellenhards  hatte  der  Schreiber  vor  Augen,  der  in 
dem  untergegangenen  Stral>burgfr  Codex  C.  V.  1.5  —  der  durch  Wencker  in  die  Bibliothek 
des  protestantischen  Seminars  kam  —  die  Chronik  des  Mathias  von  Neuenburg  in  ihrer 
letzten  Fassung  gemeinsam  mit  dem  Fragmentum  historicum  eintrug  (er  ist  oben")  mit 
A  bezeichnet).  Er  bat  uns  fol.  75 — 78'^  die  Liste  der  Bischöfe  von  Straßjburg  bis  auf 
Erchenbald  aus  dessen  poetischem  Katalog  überliefert');  allein  auf  Erchenbald  ließ  er  den 
Baldus  folgen,  der  durch  das  unglückliche  Versehen  in  dem  Codex  Ellenbardi  ein  Straß- 
burger Kirchenfürst  geworden  war.  Genau  in  dieser  Fassung^)  —  ohne  den  falschen  Udo 
des  Ellenhardkatalogs,  aber  mit  dessen  Baldus  —   bat  Königshofen  die  älteren  Stral'.burger 


')  MG.  SS.  XIII,  3"2i  1'.  —  Für  die  Regesten  der  Straßburger  Bischöfe  wird  in  anderm  Zusammen- 
liang  über  den  Wert  der  Versus  Erchenbald!  zu  handehi  sein.  Hier  brauchen  wir  nicht  zu  erörtern, 
ob  sie  eine  einheitliche  Schrift  darstellen,  ob  ihnen  ein  ßischofsliatalog  des  9.  Jahrhunderts  zu  Grunde 
lieirt  u.  s.  w. 

'-')  Insbesondere  gilt  dies  auch  von  der  Liste  iu  der  verbrannten  Handschrift  von  Gregors  Homilien 
(Böhmer,  Fontes  III.  p.  XII  N.  i  und  MG.  SS.  XIII-  :>2I),  die  zu  Erchenbald  auch  den  Namen  seines  Nach- 
folgers Widerold  hinzugefügt  hat. 

ä)  ed.  Hegel,  Straßburger  Slädteclironiiien  I,  70  f. 

*)  Von  Schreibfehlern  wie  .Duulfus"  statt  .Biulfus'.    .Badoldus'    statt  .Radoldus'    sehe  ich  ganz  ab. 

^)  Hierdurch  wurde  Udo  II.,  der  Nachfolger  Bernolds,  zum  dritten  des  Namens  und  zum  31.  Bi- 
schof, wilürend  der  Vers  Erchenbalds  ihn  als  den  30.  bezeichnete  :  .Alter  iu  hoc  numcro  fuit  inde  trige- 
simus  Uto'. 

«)  S.  9. 

')  Engelhard  im  Archiv  VI,  4-53.  —  Die  Handschrift  wird  von  ihm  als  Codex  des  Albertus  Ar- 
gentinensis  bezeichnet. 

")  Von  den  Zusätzen  bei  den  einzehien  Namen  abgesehen,  die  Engelhard  a.  a.  O.  S.  463  ff.  angibt. 
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IJisdiiife  in  sciiitT  laleiniscliin  und  in  dn  dt  iilsclieii  Cliioiiik  verzeicluirti)-  Nur  weicht 
IT»)  insoleni  vmi  den  iillcri'ii  Lisleii  al».  als  tr  luehrt'rt'  Uiscliüle  niitiT  den  Heiligen  an- 
liilnl.  die  bis  dahin  dieser  Aiis7.eidmung  entbehrten. 

Im  10.  Jahrhundert^')  werden  als  besondere  Schutzheilige  der  Strallburger  Kirche 
erwähnt:  Ainandus.  histinus.  Arbogast  und  Florentius.  Noch  in  der  Ellenhardhandschrilt 
werden  diese  vier  als  die  einzigen  der  ganzen  Liste  heilig  genannt');  bei  Königshoien  sind 
von  den  drei  Bischöfen,  die  zwischen  .\niandus  und  .histus  auf  der  einen,  Arbogast  und  Flo- 
rentius auf  der  andern  Seite  aufgezählt  werden,  iMaxiniinus,  Valentinus,  .Sojarins,  auch  die 
beiden  ersten  als  .sancli'  gerechnet;  seitdem  auch  Solarius  zu  ihnen  tritt,  gehören  die  sieben 
erslen  Bischöfe  der  Stral'.bnrger  Kirche  dem  Kreise  der  Heiligen  an=). 

So  stand  es  um  das  Wissen  von  den  älteren  Straijburger  Bischöfen,  das  von  den 
elsässischen  (leschichlschreibern  des  Mittelalters  den  Humanisten  überliefert  wurde''),  .lakob 
Wimpfeling  schloli  sich  in  seinem  Catalogus  episcopurum  Argenlinensium  (1.008)  einer  Liste 
an.  die  mit  dem  Kllenhaidcodex  genau  übereinstimmte'). 


')  Hegel  a.  a.  U.  H.  (iil  IV..  Oil  11 

'■)  Oder  schon  der  StraUbiirger  Schreiber  in  der  Handschritl  des  sog.  Albertus  .Vrgenlinensis. 

')  In  der  Vita  s.  üeicoli  (MG.  SS.  XV.  3,  OTü):  .civitas  Argeatina  diuoscilur  quae  vulgarico  vocabulo 
Slrazburch  vocatur.  quae  exceptis  reliquiis  priiicipalibus  pro|)rios  se  gaudel  possidere  patroiios,  quos  a 
Uuniino  suscepit  verae  fidei  fundatores  et  divini  verbi  prodigos  seminalores,  id  est  Amamlum,  Iiistinum,  Ar- 
bugastum,  Florentiutn  et  alios  uonnuUos,  (|uorum  noiuina  in  beali  ordinis  albo  superiui  ilhi  regia  sine 
üde  tenet  caraxula". 

■*)  luslinus  wurde  mit  dem  Straßburger  Bischof  lustus  ideiitilizierl. 

'")  A\i  (Juelle  l'iir  die  Straßburger  Bischofsliste  verdienen  ohne  Zweifel  die  Glasgemälde  Beach- 
tung, die  im  Straßburger  Münster  die  Kirehenlursten  darstelllen.  Vgl.  über  sie  Brück.  Elsässische  Glas- 
malerei VM2.  Meine  früheren  Notizen  haben  meine  Freunde  W.  Lenel  und  E.  Folac/.ek  hilfsbereit  ergiln/.t. 
Zu  den  bedeutendsten,  an  künstlerischem  Werl  ausgezeichneten  Fenstern  zidden  einige  der  Nordwand  des 
.Münsters,  die  der  Wende  vom  i:5.  zum  14.  Jahrhundert  angehören  werden.  Sie  enlhalteu  neben  den  Gestalten 
des  du.\  .\chacius  und  des  dux  .Marcus  die  Bilder  der  6  ersten  Bischöfe  in  folgender  Anordnung  mit  In- 
schrirt  (vgl.  Tafel  IS  des  Tafelwerkes): 

S.  .\rbogastus  VI.  Ma.\iininus  HI.  S.  Amandus 

Solarius  V.  Valentinus  IV.  .Justus  Secundus. 

Diese  Anordimng  entspricht  der  Liste  des  Codex  KUenhardi  (vgl.  Mon.  Germ.  SS.  XVll,  117).  Wie 
dort  i>l  die  Reiiieiilbl^e  ausdrücklich  hervorgehoben  worden;  und  daß  nur  Amandus  und  Arbogast  als  Heilige 
genannt  werden,  slimml  zu  der  alten  Cberlieferuiig.  Man  möclite  versucht  sein.  EUenhard  als  Flieger  des 
.Vlünslerliaues  umaittelbar  mit  drr  Stillung  des  Geiniildes  in  Verbindung  zu  bringen;  er  ist  i:iOt  gestorben. 

.Vuf  der  Westseite  des  südlichen  Ouerhauses  sind,  etwas  später  (I.  Hälfte  des  l*.  JalnhundirN). 
noch  •>  Bischöfe  als  S.  Florencius  und  S.  Biulfus  ilargestelll   (Brück,  S.  öö;  Tafel  I  des  Textes), 

Viel  geringwertiger  ist  endlich  das  .5.  Fenster  der  Nordwand,  das  gleichfalls  der  Zeit  um  i:i(Ml 
noch  angehört  (S.  .57).    Es  enibäll  (Tafel  '2t): 

S.  Rotharins  S.  Radoldus  S.  Olherlus  S.  Grinicildus 

>'>''g«r  S.  Ansoahius  S.  Solarius  S.  Lobiolus. 

.Man  sieht,  daß  die  Slraßburg.  Bischöfe  als  Heilige  bezeichnet  werden.  Auf  die  Reihenfolge  ist  kein 
(.iwirht  g.-h-gl.  Daß  auch  Grimold  dargeslillt  wird,  ist  aus  seinem  Erscheinen  im  Erchenbaldkatalog  und 
im  Flleidiardcodex  ohne  Weiteres  zu  erklären.  -  Unsere  Kenntnis  wird  also  durch  die  (ilasgemälde  nicht 
.•rweil.rt:  wichtig  ist  nur.  ilaß  das  älteste  Fensler  mit  der  Liste  des  Flleiiliardcodex  übereinstimmt.  Wir 
werden  daluT  beliaupleii  dürfen,  daß  diese  Liste  dem   Wissen  des   i:!.  .lahrhunderts  vollständig  .iilsiiracli. 

")  Zu  den  folgenden  Au-fühi  uiigeii  vgl.  die  Taliellcn  in  der  -2.  Beilage,  S.  -VC)  f. 

')  E.  Bickel,  Wimpfeling  als  Historiker  S.  ni.  meint,  daß  Ell.iiliard  und  Closcner  dem  Wimpfe- 
ling nicht  bekannt  /.u  siin  scheinen,  daß  vielmehr  nur  der  Katalog  Erclienbalds  ihm  den  Stolf  für  seine 
leiste  gegeben  habe.  Indessen  gebt  die  falsche  Einfügung  l  dos  I.  hinter  Gando  auf  EUenhard  oder  Clo- 
scner zurück.  -  Die  Zuweisung  beslimmler  Itegicrungszeiten  an  die  einzeln.n  Bischcife  ist  für  das  7.— 
'.».  .labrlunnbrl  wohl  von  Wimpfeling  zuerst  durchgeführt  worden;  wenigstens  fehUn  die  Angaben  in  den 
bisher  v.rölleMtlicbten  Quellen  Doch  wird  liir  da>  I.V  .lahrhunderl  no.li  mit  ungedruckten  Schriften  zu 
rechnen  ^ein. 
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Als  der  erste')  hat  Kaspar  Bruscli  (1549)  an  der  rbfrlielenuiu'  gerüttelt;  er  schob 
an  die  Spitze  hinter  Amandiis  die  vier  Bischöfe,  die  nach  den  damalig»  ii  Kenntnissen  der  Mitte 
des  7.  Jahrhunderts  ziigehörtcn;  auf  sie  lielJ  er  in  den  acht  Jahrzehnten  von  GSO— 756  die 
fünfzelm  Bischöfe  folgen,  von  denen  man  nichts  als  die  Namen  besaß.  Mit  Widegern  — 
von  dem  an  die  Reihe  der  Bischöfe  mit  geringen  Schwankungen  feststeht  —  kehrte  er 
wieder  zu  der  überlieferten  Ordnung  zurück^). 

Bnischs  System  ist  in  der  Hauptsache  von  Guillimaun^)  angenommen  worden:  auch 
Bucclin')  schloß  sich  ihm  an,  wenn  er  auch  mit  einzelnen  Änderungen  auf  Wimpfeling 
zurückgingt). 

Einen  einschneidenden  Wechsel  der  Anschauungen  bahnte  erst  wieder  der  Bollan- 
dist  Henschen  |1648)  an,  der  für  die  Acta  Sanctorum  die  Biographieen  des  hl.  Amandus 
bearbeitete").  Bisher  hatte  mau  unter  dem  ersten  StraP.burger  Bischof  ausnahmslos  den 
Friesenmissionar  verstanden,  der  etwa  von  647—650  Bischof  von  Maastricht  gewesen  war. 
Henschen  dagegen  wollte  in  ihm  jenen  älteren  Amandus  erkennen,  dessen  Unterschrift 
die  umstrittenen  Akten  ')  der  Kölner  Synode  von  346  aufweisen.  Wie  wurde  durch  so 
hohes  Alter  das  Ansehen  des  StraCburger  Episkopats  gesteigert!  allein  es  kam  darauf  an, 
die  neue  Auffassung  mit  dem  überlieferten  Katalog  in  Einklang  zu  bringen.  Selbstver- 
ständlidi  mußte  der  Amandus  des  4.  Jahrhunderts  vollständig  von  den  Bischöfen  Arbogast 
und  Florentius,  Ansoald  und  Rothar  getrennt  werden,  deren  Zugehörigkeit  zum  7.  Jahr- 
hundert unzweifelhaft  erschien.  Da  lag  es  nahe,  die  15  Bischöfe,  von  denen  man  außer 
den  Namen  nicht  das  Mindeste  wußte  und  die  Brusch  zwischen  Ansoald  und  Widegern  ein- 
gesetzt hatte,  schon  unmittelbar  auf  Amandus  folgen  zu  lassen«)  und  sie  den  bekannten 
Biscliöfen  des  7.  Jahrhunderts  voranzustellen.  Durch  sie  wurde  der  Zeitraum  von  3  Jahr- 
hunderten angemessen  ausgefüllt. 

Henschens  geschickte  Konstruktion  erfreute  sich  allgemeinen  Beifalls  ■'),  zumal  sie 
den  Straßburger  Bischöfen  so  ehrwürdige  Vergangenheit  gewährleistete,  —  bis  Schoepflin 
1751"')  die  Unsicherheit  ihrer  Grundlagen  aufdeckte  und  erneut  darauf  hinwies,  daß  nicht 
vor  dem  7.  Jahrhundert  eine  sichere  Überlieferung  von  den  Straßburger  Bischöfen  be- 
ginne.    Ihm  ist  (1778)  Grandidier" ')  als  überzeugter  Verteidiger  des  bollandistischen  Systems 


')  Brusch,  De  omnibus  Germaniae  episcopatibus  epitome. 

°)  Er  hat  später  hinter  Bernold  den  (dritten)  Udo  ausgelassen ;  auch  Ratold  nur  einmal  genannt : 
auf  Grimold  folgt  also  bei  ihm  nicht  Ratold  II,  sondern  Regenhard.  Dagegen  läßt  auch  er  den  Baldus 
hinter  Erchenbald  bestehen. 

")  De  episcopis  Argentinensihus  (1608).  Doch  fehlt  es  nicht  an  einigen  selbständigen  Beobach- 
tungen. So  wird  der  seit  Ellenhard  hinter  Gando  eingesetzte  Udo  wieder  beseitigt;  Ailidulfus  wird  (als 
Uildolphus)  dem  Heddo  vorangesetzt. 

')  Germania  sacra  I  (1665).  7. 

')  Rotharius  wurde  aus  der  Reihe  der  ersten  Bischöfe  wieder  entfernt;  Udo  III.  und  Ratold  II. 
wurden  wieder  eingefügt. 

''■)  Acta  Sanctorum  BoUand.  Februar.  I,  S37. 

■)  Vgl.  Neues  .\rchiv  für  ältere  deutsehe  Geschichtskunde  XXXII,  .546. 

')  Eine  Verschiebung  innerhalb  der  von  Brusch  gebotenen  Folge  die-er  15  ist  nur  dadurch  ein- 
getreten, daß  Aldus  ziemlich  an  ihr  Ende  gerückt  ist.  Von  ihm  nämlich  hatte  Wimpfeling  behauptet,  daß 
er  iu  die  Zeit  des  Kaisers  Heraclius,  also  in  den  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  gehöre.  Henschen  ließ  auf 
ihn  den  Gando  folgen  und  deutete  an,  daß  dieser  Name  aus  Amandus  verderbt  sein  könne.  So  ließ  er 
die  Möglichkeit  offen,  daß  auch  der  Amandas  von  Maastricht  wirklich  noch  Bischof  von  StraBburg  gewesen 
sei!  —  .Vnsoald  und  Rotharius  wurden  dem  Arbogast  und  Florentius  vorangestellt,  so  daß  auf  diese  als 
erster  Bischof  des  S.  Jahrhunderts  Widegern  folgte. 

")  Vgl  z.  B.  Le  Cointe.  Annules  ccclcsiastici  Francorum  I.  83 ;  Gallia  Christiana  V,  777 ;  La  Guille 
Histoire  de  la  province  d' Alsace  I,  .54.  «>)  Alsatia  illustrata  I,  dH  ff.  3ti). 

")  Histoire  de  1' eg'i=e  de  Strasbourg  I,  65  ff.,  Sur  l'existence  de  S.  .\inaiul  premier  eveque  de 
Strasbourg. 
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eiilgt'jiengelreleir.  »r  lial  .seine  (iescliiclite  der  Slraßburger  Kirclie  mit  Heiisclien  aiil  tlie 
Ideiititäl  ihres  eisten  niscliols  mit  dem  Uiiterzeicliner  der  Kölner  Akten  gegründet.  Wie 
die  Arla  Sanrtornni  lieli  (Irandidier  anl'  Amandas  die  Namen  jener  15  .sonst  unbekannten 
15i>fliöre  l'olgeii,  an  deren  Ende  er  den  Aldus  rückte.  Ganz  selbständig  ordnete  er  die  Liste 
l'iir  das  7.  .labrlmndert.  An  Aldus  schlolj  er  den  Maastriditer  Bischof  als  Amandus  11.^1, 
aUdann  Holliariiis  und  beiiielt  hinter  iinu  Arbogast,  Florentius  und  Ansoald  in  der  schon 
durch  Krchenhald  gebotenen  Reihe.  Daß  er  im  Gegensatz  zu  allen  Vorgängern  hinter 
Ansoald  einen  Justus  11.  und  .Maximin  11.  einschaltete,  dazu  bestimmte  ihn  ein  Aiitskalalog 
von  Münster  im  (iregoriental,  der  .\goald  (=  .Vnsoald).  VValagio,  Justus.  Maximin  als  Abte 
hintereinander  nannte-):  niil  Widegern  kehrte  Grandidier  zu  der  herkönindichen  Liste  zurück. 

Noch  ein  anderes  kam  hinzu,  um  (irandidier  zu  seinen  Zusätzen  zu  bestimmen:  in 
den  Versen  Lrchenbalds  las  man  von  Bischof  L'do  IL:  .Alter  in  hoc  lunnero  fuil  inde  Iri- 
gesinms  L'to'.  Die  Zeile  galt  dem  Nachfolger  des  Bischofs  Bernold.  Lrchenbald  hatte  nur 
einen  einzigen  gleichnamigen  Vorgänger  gekannt,  der  auf  Rachio  gefolgt  war.  Allein  durch 
das  uns  schon  bekannte  Versehen  im  Kllenhardcodex  war  bereits  vor  Widegern  ein  Udo  L 
eingetragen'!,  der  Nachfolger  Rachio"s  zum  zweiten  Udo  geworden.  Grandidier  glaubte  sich 
also  berechtigt,  den  Vers  Lrchenbalds  auf  ihn  zu  beziehen.  Zwar  schien  hiergegen  zu  sprechen, 
daß  dieser  Udo  nicht  als  der  30.,  sondern  als  der  27.  in  der  Reihe  der  Kirchenfürsteu  stand; 
indem  .Vmandus  IL,  .lustus  IL  und  Maximin  11.  vor  ihm  eingeschoben  wurden,  erhielt 
l'do  II.  zwischen  Rachio  und  Erlenhard   den   ihm  laut  Lrchenbald    gebührenden  30.  Platz. 

Allerdings  blieb  nunmehr  für  den  wirklichen  Udo  IL,  den  Nachfolger  Bernolds.  kein 
Hexameter  Lrciienbalds  zur  Verfügung;  ein  Grund  mehr  für  Grandidier.  um  ihn  nach  dem 
Vorgange  Brusch's  vollkonmien  zu  tilgen  und  nach  Bernold   sogleich  Ratoliius   zu  nennen. 

Wie  hier,  so  ist  auch  son.st  (irandidier  eklektisch  verfahren,  um  aus  den  wider- 
streitenden .\iigaben  der  Ouellen  und  der  älteren  Forscher  die  Bischofsliste  herzustellen. 
.Mit  (iuilliniami  iiat  er  den  Aylidulf  dem  Bischof  Heddo  vorangehen  lassen^),  wie  jener  und 
Brusch  iiat  er  sich  mit  eintun  einzigen  Ratoldus  begnügt  und  mit  Recht  den  Hexameter  und 
die  Distichen  Lrchenbalds  auf  den  gleichen  Bi.scliof  bezogen.  Nach  dem  Vorgange  des  P. 
Laguille  und  der  (iallia  Christiana  nahm  Grandidier  den  Namen  Grimolds.  der  die  beiden 
Ratolde  von  einander  trennte,  überhaupt  nicht  für  einen  Stral'.burger  Bischof  in  Anspruch-'). 
Seine  gesunde  kritische  Einsicht  trat  auch  darin  zu  Tage,  daß  er  —  auch  hier  durch  die 
Gallia  Christiana  angeregt  —  in  Baldus  das  traurige  Schattenbild  Lrchenbalds  erkaimte 
und  das  weseidose  Dasein,  das  er  mu'  der  Flüchtigkeit  der  Ellenhardhandschrift  ver- 
dankte, für  immer  vernichtele"). 

Mit  Grandidiers  Aufstellungen  schloß  die  Forschung  über  die  älteren  Slraßburger 
Bischöfe  vorläulig  ab').     Sie    knüpften  zum  weitaus  größten  Teil    an   frühere  Arbeilen  an. 


')  Nitht  ohne  Kriniicniiii:  an  lliiischcn,  dur  (JmmiIo's  Naiiifii  als  Entsli'Ilunj.'  aus  .Amandus  an- 
gesflifu  hall«'. 

>)  V(,'l.  .''icliöpüin,  .VIsalia  ilhisirula   I,  .'Ct?  und  (iiandidiir.  Nouvellcs  Oeuvres  iued.  lli.ill. 

•)  Sitdie  ohcn  S.  il. 

«)  V^'l.  o»k;ii  S.  2'.».  N.  :i. 

'•I  Vi.'l.  I.a  (Juillc  1.  c.  p.  \-2n.  1-27;  (;ullia  Clirisliana  V  (17:tl).  p.  7s().  Es  srluinl.  dali  (H-andidiir 
auch  durcli  ciiic  t  hcTlicfcrun^r  der  Verse  Krchenlialds  hier,ru  beslininil  wurde,  in  di  r  (Iriniold^  Name  p'- 
fehll   halle.     Vpl.  (;niiididier.  Ilisliiire  de  l'eiilise  de  .StnishoiirK  H.  -"•'. 

')  Zur  Ehre  Wimplelinns  sei  hervornehoheii,  daU  auch  er  sehlielMieh  ;.ich  davcui  wIm  izi  uj:l  halle, 
daU  Erchenlialdus-Baldus  eine  einzige  Persönlichkeit  sei.  Grandidier  selhsl  hat  darauf  hiuffewiesen  (Oeu- 
vres ined.  I,  W  N.  t).  —  In  der  Gallia  Chrisliana  l.  c.  p.  "ilO  heißt  es  zu  Baldus:  .forlass.'  hie  episcopus  ex 
diinidiali)  superioris  noniint-  abrasa  priori  parle  couflntiis  est'. 

')  Auf  die  sp!ller<Mi  l  nler.suchuuKen  in  ck'ti  Kirchent;e.schichlen  von  n.tlherü  und  1  riiclnch  ein- 
zugehen, ist  hier  fUr  inis  nichl   nulir  ui'itip. 
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giriiien  kaum  eininal  eigene  Wege,  waren  jedoch  überall  nach  Kräften  begründet:  so  lie- 
ferte als  Ganzes  gt-nonniien  die  Bischofsliste  der  Histoire  de  l'eglise  de  Strasbourg  einen 
umfassenden  Versuch,  zwisciicn  den  Widersprüciien  der  Quellen  und  den  Gegensätzen  der 
Forschung  zu  den  Anfängen  der  Straf.hurger  Kirciiengeschichle  vorzudringen.  — 

Wer  diese  Enlwicklung  seit  den  Tagen  Erchenbalds  und  EUenhards  überblickt, 
wird  kaum  einen  Zweifel  darüber  hegen,  wie  in  einer  elsässischen  Quelle  des  12.  oder 
13.  Jahrhunderts  ein  Katalog  der  Bischöfe  Straßburgs  ausgesehen  haben  muß.  Im  ersten 
Augenblick  wird  allerdings  seine  SelbstgewiCheit  arg  erschüttert  werden,  wenn  er  in  der 
gewonnenen  Überzeugung  die  .Annales  breves  Argentinenses,  conscripti  ineunie  saeculo  de- 
cimo  tertio'  in  der  Histoire  d'Alsace  anschaut.  Denn  die , Nomina  episcoporura  Argentinen- 
sium',  mit  denen  sie  anheben,  stehen  keineswegs  in  der  Ordnung  der  Verse  Erchenbalds 
oder  in  der  Folge  des  Ellenhardcodex;  sie  berühren  sich  auch  nicht  mit  Königshofen.  Sie 
stimmen  überhaupt  nicht  zu  den  Anfängen  unserer  Überlieferung  des  Bischofskatalogs ;  da- 
für aber  sind  sie  —  so  erstaunlich  es  ist  —  aufs  engste  dem  Ausgange  der  kritischen 
Forschung  verwandt:  die  Ordnung  der  Bischöfe  in  den  Ann.  Argentinenses  breves  deckt 
sich  bis  ins  einzelne  genau')  mit  der  Liste,  die  erst  Grandidier  in  seiner  Geschichte  der 
Slraßburger  Bischöfe  festgestellt  hatte! 

Die  ersten  16 Namen  folgen  einander  so  wie  einst Henschen  es  vorgeschlagen  hatte-); 
nur  Aldus  ist  —  wie  Grandidier  es  vorgezogen  —  an  ihr  Ende  gerückt.  Ihm  reihen  sich 
—  wie  bei  Henschen  —  die  vier  Bischöfe  Rotharius,  Arbogast,  Florentius,  Ansoald  an; 
jedoch  sind  sie  —  abweichend  von  dem  Bollandisten  —  genau  in  der  Folge  genannt,  die  Gran- 
didier festgestellt  hat.  Vor  Heddo  begegnet  uns  Aylidulf.  wie  bei  Guillimann  und  Grandi- 
dier: hinter  Bernold  fehlt  der  Name  Lldo's;  kein  Grimold,  kein  Ratold  II.  wird  erwähnt, 
kein  Baldus  taucht  hinter  Erchenbald  auf.  Überall  zieht  die  Bischofsliste  der  Annales 
breves  die  Folgerungen  aus  dem  Werke  Grandidiers.  Dem  Unschuldigen  aber,  der  diesen 
Zusammenhang  nicht  ahnt,  muß  es  scheinen,  als  ob  der  Katalog  der  Aunales  breves  glän- 
zend belegt,  was  einst,  noch  ohne  ihn  zu  kennen,  Grandidiers  Scharfsinn  erschlossen  hatte. 

So  gilt  von  der  Bischofsliste  dasselbe  Urteil,  das  wir  vorher  über  die  Annales 
breves  fällen  mußten.  Auch  sie  ist  ein  modernes  Machwerk,  aus  Grandidiers  Darstellung 
und  mit  steler  Rücksicht  auf  sie  entstanden. 

Und  wieder  ist's  klar,  daß  der  Fälscher  den  unmittelbaren  Anstoß  zu  seiner  Tat  erst 
durch  den  Ellenhardcodex  erhalten  hat.  der  im  Herbst  1784  nach  Straßburg  kam.  Auf 
seinem  letzten  Blatte  fanden  die  Straßburger  Gelehrten  jene  Bischofsliste,  die  —  bis  dahin 
unbekannt  —  ihnen  neben  dem  Gedicht  Erchenbalds  als  wert\  ollstes  Zeugnis  gelten  mußte^i. 
Sie  hub  an  mit  den  Worten:  .Hie  incipiunt  onuiia  noniina  episcoporum  Argentinensium'. 
Ihrer  hat  zum  ersten  Male  Grandidier  in  einem  Nachtrag  zu  seiner  (damals  ungedruckten) 
Geschichte  Erchenbalds  gedacht^);  und  im  Jahre  1787  erscheinen  dieselben  Worte  als  der 
Beginn  —  eines  von  ihm  entdeckten,  aber  bereits  im  Jahre  1779  (!)  verbiannten  Bischofs- 
katalogs des  l:i.  Jahrhuiulerts! 


')  Mit  einer  einzigen  unten  in  N.  3  zu  erörternden  Ausnahme. 

-)  Es  ist  selbstverständlich,  daß  auch  Ma.Nimin,  Valentin,  Solarius  —  die  erst  seit  dem  14-.  Jahr- 
hundert als  Heilige  bezeichnet  wurden  —  als  .Sancti'  geehrt  werden. 

3)  Sicherlicli  mit  Rücksieht  auf  diese  kostbare  Quelle  ist  in  dem  Katalog  der  Annales  breves  da- 
von Abstand  genommen  worden,  die  Bischöfe  Amandus  IL,  Justus  II..  Maximin  II.  festzuhalten,  für  die 
Grandidier  in  der  Histoire  de  1"  egUse  de  Strasbourg  eingetreten  war.  Man  zog  vor.  Namen  zu  tilgen,  für 
die  der  Katalog  EUenhards  keine  Gewähr  bot.  Dies  ist  der  einzige  Unterschied  der  Bischofsliste  in  den 
Aunales  breves  gegenüber  Grandidiers  Darstellung. 

*)  Oeuvres  ined.  1.46  N.  4:  „Godefroi  d' Ensmingen  .  .  .  t'ol.  nllirao:  Hie  incipiunt  onmia  nomina 
episcoi)orum  Argentinensium  ....  Radoldus,  Rcginhardus  etc." 
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Nitlit  genug  damit:  wieder  ist  der  Kalulog  iiithl  so  sehr  dem  Original  der  Kiien- 
iiardliaiidscliiill  verwaiidl  wie  der  Absihiiit,  die  Graiididier  selbst  ITir  den  Dnuk  daraus 
angefertigt  lial.  Wir  erfuhren  schon  ').  dal)  er  in  ihr  die  verschiedenen  Bestandteile  des 
Codex  nacii  der  Zeit  geordnet  hat,  mit  der  frühesten  Nachricht  zu  1132  begimieiid;  dem 
so  geschafl'enen  annalistischen  Werke  stellte  er  voran  —  den  Catalogus  episcopornm 
Argenlinensium:  nirgends  sonst  als  in  dieser  Abschrift  (irandidiers  steht  er  an  der  Spitze 
der  Annales  Klleidiardi  -). 

Crandidier  hat  die  um  1785/86  hergestellte  Bearbeitung  der  EUenhardhandschrill 
nicht  verülVentlicht:  dafür  gab  er  1787  die  Annales  breves  heraus,  deren  äußere  (iestalt  jener 
seiner  Abschrift  nachgebildet  ist'*).  Sie  beginnen  mit  der  Bischofsliste  und  denselben  Worten 
wie  sie  und  lassen  dem  Katalog  jene  gefälschten  Annalen  folgen,  die  (irandidier  so  kunst- 
voll ans  dem  Fragnieiitnm  Urstisii.  den  Annales  Kllonhardi  und  andern  Nachrichten  zu- 
sammengesetzt hat.  Wir  besitzen  das  genaue  (iegeiistück.  ja!  die  Vorlage  für  die  Anord- 
nung der  Annales  breves  nur  in  der  Bearbeitung  des  Codex  Ellenhardi  von  (irandidiers 
eigener  Hand.  Hiernach  muß  der  letzte  Zweifel  —  wenn  irgend  er  noch  gehegt  werden 
konnte  —  verstummen:  (irandidier  selbst  hat  wie  die  ganzen  Amiales  breves,  so  auch  die 
Bischofsliste  an  ihrer  Spitze  gefälscht^). 

Der  Catalogus  episcopornm  Argentinensium  der  Annales  breves  ist  aus  der  Reihe  der 
Straßburger  (ieschichtsciuellen  zu  löschen.  Der  Forschung  über  die  ältesten  Bischöfe  ist 
freie  Bahn  geschaffen,  sie  hat  sich  auseinanderzusetzen  nur  mit  den  Versus  Erchenbaldi. 
dem  einzigen  Straßburger  Bischofskatalog  des  Mittelalters. 


Schluß.     Die  Fälscliungen  (jJrandidiers. 

Der  peinliche  l'rozeß  gegen  das  Andenken  des  berühmten  elsässischen  (ieschicht- 
schreibers  ist  heute  bereits  zum  zweiten  Male  geführt  worden.  Vor  Jahren  forderte  die  Aus- 
gabe der  Urkunden  Heinrichs  II.  in  den  Monumenta  (iernianiae.  daß  merkwürdige  Erschei- 
nungen in  einigen  nur  durch  (irandidier  bekannten  Diplomen  für  oberrheinische  Kirchen  er- 
klärt wurden;  sie  fanden  ihre  überraschende  Deutung  durch  den  Nachweis,  daß  (irandidier 
eine  slattliche  Heihe  Urkunden  selbst  verfertigt  hatte').  Ohne  Rücksicht  auf  jenes  Ergeb- 
nis  haben  wir  jetzt    vor   unbefangenen  Lesern    das  Verfahren  widc^r   die  Annales  Argen- 


')  Vgl.  oben  S.  '2ö. 

'-)  Mail  verpleiclie  zu  alledem  rlie  Aiisgal)e  der  (iraniiidier"scheii  Aliscliritl  diinli  Lililin.  Clironi- 
(|iie  de  (jodefroi  d'  Eiisininguii.     18CS. 

")  Selliüt  in  der  Sclireiliarl  der  Namen  (nlgl  der  Kalalou:  der  Annales  lireves  dem  IMIeiiliard.  Kr 
entlialt  aiicli  liinler  der  Erw.'llinnng  des  drillen  Biscliol's  Maxiinin  die  Worte:  ,cl  sie.  per  oniinem  iis(|iie 
ad  fiiiem',  die  nur  in  der  rilenhardlisle  sieh  finden  und  die  erst  HS!  mit  ihr  in  Slraßhiirg  bekannl  ge- 
worilen  sind.  Für  (irandidiers  Verhalten  ist  feiner  liezeielinend.  daß  seine  Ahsehrifl  ans  Elleidiard  die 
Liste  der  Hiseliiife  mit  Konrad  von  llllnehiirg  (t  liltJ)  aldiricht,  willirend  sie  im  Original  olme  Unterlire- 
eliuiig  bis  auf  Koiirad  von  I.iehteiibcrg  (f  l-2'.t'.t)  weitergelit.  In  den  .\nnales  breves  liört  die  Liste  sogar 
schon  bei  Gehhard  (f  114-1)  anf. 

*)  Wie  wenig  Grandidicr  sich  geselieiil  liat,  den  Onellen  zu  (innsten  seiner  ForsclnmgsergelniissL' 
(iewall  an/.ntnn,  beweist  die  Art,  wie  er  den  Krelienbaldkatalog  lieliandelt  hat.  In  seiner  l'ntersneinmg 
Nouvelles  Oeuvres  inü<l.  1.  '\'W  IT.)  hat  er  rllcksiehlslos  die  Verse  fdr  ilie  ersten  :ll  BischflI'e  auseinander- 
gerissen  und  so  eingestellt,  dall  ihre  Reihenfolge  jrenau  der  llistoire  de  l'eiilise  de  StrasliouiL'  und  datier 
auch  dem  Katalog  der  Annales  breves  ents|iriclil. 

'■)  /.eilsehrilt  für  die  (ieschiehte  des  Oherrheiiis  NF.  XII,  (."iIMV.:  XIII.  .".Cf.  Frgiin/t  und  hesliitigt 
durch  II.  liresslnn  a.  a.  O.  XlV.t)  IT.  und  durch  A.  Dopseh  in  den  Mitteil.  i\r-  In-Iilnl-.  fOr  ü-terr.  (iesdi. 
Xl\    .■.H<l  II. 
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tinenses  breves  geleitet;  wir  nahmen  es  deicli/.citig  von  zwei  Seiten  auf,  für  den  anna- 
lislischen  Teil  und  für  die  Bischofslistf:  seiltsländig  führten  wir  es  für  beide  Abschnitte 
bis  zum  Urteilsspruche  durch.  Inuner  aufs  neue  erkämpft,  ist  das  Verdikt  überall  das 
gleiche,  unabweisbar  für  jeden,  dem  historische  Forschung  vertraut  ist.  Immer  aufs  neue 
erwogen,  um  das  Ansehen  des  gepriesenen  (ielehrten  iiber  das  (Irab  hinaus  zu  schützen, 
m\iß  das  Urteil  doch  gefällt  werden,  um  die  Wissenschaft  vor  den  Trugwerken  nichtigen 
Ehrgeizes  zu  bewahren. 

Mit  hervorragendem  (ieschick  hat  (kandidier  Urkunden  und  Annalen  gefälscht, 
an  denen  durch  mehr  als  ein  .Jahrhundert  die  Nachwelt  kein  Fehl  zu  entdecken  vermochte. 
Nur  selten  hat  er  frei  erfunden;  er  ersetzte,  was  seiner  Überzeugung  nach  einst  vorhan- 
den gewesen,  was  im  Lauf  der  .Jahrhunderte  untergegangen  war.  Er  erdichtete  Urkunden, 
von  denen  nur  ein  Bruchteil  erhalten  war,  oder  deren  irgend  eine  spätere  Bestätigung  ge- 
dachte. Er  stellte  Annalen  zusammen,  um  die  verlorenen  Q\iellen  neu  zu  bilden,  die  sein 
Scharfsinn  im  Fragmentum  Urstisii  verborgen  fand.  Mit  dem  Stolz  eines  Künstlers  imd 
der  Sicherheit  eines  Gelehrten,  der  sich  seiner  Überlegenheit  bewußt  ist.  schuf  er  die  Ge- 
bilde seiner  Piiantasie  und  legte  sie  dem  Urteile  der  Mitwelt  vor. 

Doch  er  legte  sie  vor,  nicht  als  Zeugnisse  seiner  kritischen  Leistung,  sondern  als 
Denkmäler  der  Vergangenheit.  Er  täuschte  und.  um  die  Kundigen  zu  überlisten,  fügte  er 
zu  <ien  Fälschimgen  Lüge  auf  Lüge,  knüpfte  er  das  Netz,  in  dem  er  sich  selbst  verstrickt 
hat  wie  irgend  einer  der  wissenschaftlichen  Betrüger  von  geringerem  Ansehen. 

Über  die  aufgedeckten  Tatsachen  hinaus  drängt  es  uns  zu  der  Frage,  was  einen 
Mann  von  seineu  Fähigkeiten  und  von  anerkanntem  Ruf  zu  dem  lichtscheuen  Treiben  ver- 
führt haben  mag.  Nicht  die  Sucht  nach  schnödem  Gewinn,  der  so  viele  erlagen,  riß 
ihn  hin:  nicht  das  Verlangen,  einem  Geschlecht  oder  einer  Stadt  die  glänzende  Vergangen- 
heit zu  schaffen,  die  ihnen  die  Geschichte  versagt  hatte.  Noch  auch  bedurften  es  die  ernsten 
Forschungen,  auf  denen  sein  Werk  beruhte,  durch  Fälschungen  gestützt  zu  werden.  Hat 
ihn  der  Ehrgeiz  gepackt,  im  Kreise  der  gelehrten  Genossen  als  der  erste  gefeiert  zu  wer- 
den? Urkvmden  vorzulegen,  an  denen  ein  Schöpflin  vorübergegangen  w'ar?  reizte  ihn 
Eitelkeit,  durch  die  Bischofsliste  aus  einer  später  entdeckten  Quelle  zu  belegen,  was  er, 
ohne  noch  von  ihr  zu  wissen,  vorher  in  kritischer  Arbeit  gewonnen  hatte?  wünschte  er 
seiner  Kirche  und  sich  den  Ruhm,  aus  eigenen  Schätzen  die  ältesten  Straßburger  .Jahr- 
bücher ans  Licht  zu  ziehen,  neben  denen  das  kostbare  Geschenk  der  Ellenhardhandschrift 
zurücktrat,  das  Abt  Gerbert  aus  der  Fremde  dargeboten? 

In  das  Innerste  des  Mannes  blicken  wir  nicht  hinein:  kein  W^ort  verrät  ihn.  Wie 
rühmt  er  als  die  Aufgabe  des  Geschichtschreibers,  die  Wahrheit  aufzudecken!  wie  fordert 
i-r  als  sittliche  Pflicht,  nur  die  Wahrheit  zu  suchen!  In  ihm  aber  siegt  über  die  Einsicht 
dessen,  was  not  tut,  die  Welt  des  äußeren  Scheins  mit  Lug  und  Trug. 

Unheimliche  Macht  hat  diese  Welt  über  die  Humanisten  aller  Zeiten  besessen;  da- 
von zeugen  die  Fälschungen,  die  immer  wachsend  an  Zahl  erkannt  und  Gelehrten  zm-  Last 
gelegt  werden.  Seit  den  Anfängen  der  italienischen  Renaissance  bis  in  die  jüngste  Gegen- 
wart')  ist  kein  Zeitalter  frei  von  solchen  Vergehen;  im  IS.  Jahrhundert  scheint  „gelehrte 
Fälschung"  geradezu  eine  Modekrankheit  in  der  gebildeten  Gesellschaft  gewesen  zu  sein^j. 


')  Vgl.  L.  Traube.  Anonymus  Corlesianus  (Abhandlungen  der  Münchener  Akademie.  III.  Kl. 
24.  Bd.  UH)i). 

5)  Im  Allgemeinen  vgl.  Wattenbach.  Deutschlands  Geschiclitsquellen  11",  S.  48S  ff.,  Beilage.  Von 
den  jüngst  entdeckten  oder  nenbehandelten  Fälschern  des  IS.  Jahrhunderts  hebe  ich  solche  hervor,  die 
in  einer  oder  anderer  Beziehung  mit  Grandidicrs  Art  verwandt  sind:  Oliver  Legipont  (Oppermann  in  Wesid. 
Zeitschr.  XI.X,  271  IT.):  Hanthaler  (Tangl  in  den  Milteil.  des  Instit.  für  österr.  Gesch.  XIX,  1  ff.);  Dreyer 
(Frensdorff,  Do.rtnumder  Statuten   S.    12  11'..    und    Mantels    in  Zeitschr.    des  Ver.   für   Lübische   Gesch.   VI. 

H.  Bloeli,  Di.-  i:i<.-W~i<cluMi  Aniiaicii  il.T  Staulorzeit.  ä 
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Hainiii  wrnit'ii  wir  (ir;inili(iicis  lliiiidilii  aii>  ilcii  l'clileni  seiner  Zeit  lieiaiis  leichter  ver- 
stellen. Mit  vielen  andern  hat  er  gleiche  SchiiUi  anf  sich  geladen  und  wird  niil  ihnen  ver- 
nrleilt.  liiser  menschliches  Mitgeliihl  weckt  kaum  einer  wie  er;  denn  fast  niemand  unter 
allen  kommt  (irandidier  an  echter  wissenschaftlicher  Leistung  nahe. 

l'ni  so  herher  war  die  Pflicht,  die  Fälschungen  (irandidiers  aiiCzudecken  und  nacli- 
znweisen.  daPj  der  (ieschichtschreiher.  der  seiner  hohen  -FMlichten  klar  hewulU  war  imd  der 
berufen  schien,  sie  glänzend  zu  erfiilleu,  durch  falschen  Khrgeiz  weit  weg  vom  Ideal  auf 
Irrwege  geführt   worden  islM--  — 

Wir  haben  zerstört,  was  (irandidier  listig  ei'saim.  Wir  entsühnen  ihn.  und  wir 
reinigen  uns.  wenn  wir  über  die  Trünuner  hin  den  Weg  zu  der  wahren  Erkenntnis  suchen. 
den  sein  Trugwerk  der  elsässischen  (ieschichtsforscinmg  eigensüchtig  verschlol'.. 


315  fT.);  Pfaff  (Harnack.  Die  l'lairschen  IienaeuslrasimL'iite  in  Texte  und  Untersucliiinircn  zur  (icscli.  der 
altchristl.  Literatur  XF.  V.  3):  der  l'isaner  Donilierr  und  Fiilsclier  (Kelir  in  (Juellen  und  Forsuhuniren  aus 
italieiiisclien  Archiven  VI,  316  IV.) :  Jean  Baplisle  Guillauuic  (Deüsle.  Instructions  du  toinile  des  travau.\ 
liisloriques  p.  ö'i  ff. :  vsl.  Sclieffer-Hoiciiorsl,  Forschungen  zur  Gescliichte  des  M.  u.  13.  Jahrhunderts  S.  123  ff.) ; 
der  Holländer  .Sclietteiua  (Heck.  .MttVies.  Gerichlsverfiissung.  S.  4'13  iV.).  —  Unter  uinnitlelharsten  Zeitgenossen 
Grandidiers  ist  hinzuweisen  auf  Seholt  (Wibel  im  Neuen  Arcliiv  XXI.X.  CjS  fV.)  und  auf  die  l)eidcn  .Miuincr. 
mit  denen  er  selbst  in  Beziehunir  stand,  den  Schweizer  B.  G.  v.  Zurhuiben  (v.  Lielieiiau  im  Anzeiger  für 
Schweizer  Gesch.  N.  F.  VllI,  iij'2  11.)  und  vor  allem  F.  J.  Bodmanii  (zuletzt  11.  Meyer  in  der  Savigny-Zeil- 
schrilt  für  Rechtsgeschichte  NF.  XXIV,  309  tV.  und  Sthorbach,  Die  urkundlichen  Nachrichten  über  Job.  Guten- 
herg  in  der  Festsdirift  der  Stadt  Mainz. l'.MId  S.  1(1.")).  Sie  haben  sich  schwerer  Fälschungen  schuldig  ge- 
macht. —  Zur  Beurteilung  vgl.  Zeller  in  der  Deutschen  Rundschau  74,211  If. 
')  Vgl.  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  überrbeins  NF.  XII,  ÖOC. 


Beilaff(3  I. 
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Die  Zusammensetzung  der  Annales  breves  Argentinenses. 


Text  nach  GraitdUier,  Histoirt-  ä' Alsace.     II.  Piices  justificativis,  p.  LXIll,    lil.  iS3 :   ex   mteii   meinbrana  castri 
episcopalis  Arginlinensis,   Tabcniis  Alsaficis.  —  Daraus  wiederholt  in  den  Man.  Germ.  SS.  XVII,  87. 

Die  Zusätie,  die  Graiidiiiicr  seinem  Auszüge   aus   dem  Fragmeiiluni    histoiicum    bei  Urstisius.   Germaüiae 

hisloricoruiu  illustrium  Pai-s  II.  74  ff.  aus  audeiu  Quellen  eingefügt  hat.  sind  gesi)erit  gesetzt,  seine  sell)st- 

ständigen  Änderungen  stehen  kursiv. 


Hie  incipiunt  oiiiuia  rioinina  episcoporum  Arge  n  t  i  n  eii  s  i  u  iii.  Sanetus 
Amandus  prinius  episcopus.  Sanctus  lustus  seeuiidus.  Sanetus  Maximinus  ter- 
cius  et  sie  per  ordinem  usque  ad  finem.  Sauctus  Valentinus.  Sanctus  So- 
larius.  Biulfus.  Magnus.  Garoynus.  Landebertus.  Ruodibaldus.  Magenbertus. 
Lobiolus.  Gundoaldus.  Gando.  Udo.  Aldus.  Ruotharius.  Sanctus  Arbogastus. 
Sanctus  Florentius.  Ansaldus.  Vingernus.  Wandalfridus.  Aulidolfus.  Eddo. 
Reuiigius.  Rachio.  Udo.  Erlehardus.  Adallochus.  Bernoldus.  Radoldus.  Re- 
ginhardus.  Waltrammus.  Olbertus.  Gozfridus.  Richwinus.  Ruthardus.  Uto. 
Erchenbaldus.  Viuderoldus.  Altwiius.  Wernharius.  Wilbelnius.  Hezil.  Wern- 
herus.     Tbeobaldus.     Otto.     Baldewinus.     Cuno.     Bruno.     Geberhardus. 

Aus  dem  Katalog  im  Codex  des  EUenhard ;  doch  hat  Graudidier  die  Reihenfolge  der  Bischöfe 
so  geiiuderl,  daß  sie  seiner  Ordnung  in  der  Histoire  de  1'  eglise  de  Strasbourg  möglichst  entspricht.  Vgl. 
oben  S.  31.  —  Wie  iu  den  .\im.  breves  findet  sich  die  Bischofsliste  an  der  Spitze  der  Jahrbiicher  nur  in 
Grandidiers  eigener  Bearbeitiuig  des  Ellenhardcodex.  die  Liblin,  Chrouique  de  tiodefroi  d"  Ensmingen  her- 
ausgegeben hat. 

1.  Anno  Dom.  DCLXXIII.     Floruil  lieatus  Arbogastus,  qui  tilinm  Dageberti    a  morte   suscitavit. 

Eodem  tempore  extitit  Florentius,  qui  liliam  eiusdem  regis  a  demonio  vexatam  bberavit. 

Ambo  Argentine  vicissim  succedentes  episcopi  claruerunt. 

Der  Text  mit  nicht  erheblichen  Änderungen  nacli  Urstisius  n,  74:  floruit  beatus  Nico  laus  archi- 
episcopus  .  .  anno  dominicae  incarnationis  DCLXXIII  migravit  ad  Dominum.  Eodem  tempore  beatus 
'.\rbogastus  extitit.  qui  filium  Dageberti  (.Vnii.  Marb. :  Dagoberti)  a  morte  suscitavit;  et  Florentius,  qui 
filiam  eiusdem  regis  a  daemonio  vexatam  liberavit,  Argentinae  vicissim  succedentes  episcopi  claruerunt. 
—  Grandidier,  Strasbourg  I,  20G.  217  setzt  Arbogasts  Erhebung  zum  Bischof  in  das  .lahr  673,  aber  ohne  in 
seiner  längeren  Untersuchung  der  Annales  breves  zu  gedenken:  I.  501  und  "23(1  citiert  er  Ursüs.  II,  74. 

:2.  Eodem  quoque  tempore  Leudesius.  quem  Germani  Lutiiericum  vocant.  tilius  Erchinoldi,  consibo 
Leodegarii  Augustodunensis^)  episcopi,  raaior  domus  palatii  constituitur.  Leudesius  duxerat 
uxorem  de  prosapia  sancti  Sigismundi  regis  Burgundiae  genuitque  ex  ea  Athicum  seu  Adal- 
ricum,  qui  patre  adhuc  superstile  et  HUderico  regnaute  uxorem  duxerat  Berswindam  nomine, 
liliam  sororis  sancli  Leodegarii,  sororem  videlicet  regine.  Ob  hanc  causam  consauguinitatis 
a  prefato  rege    dueatum  Germanie    adeptus  est   habuitque  sedera    in  villa   regia  Ebenheim-) 
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el  in  i-aslri>  quoii  Holieiiliurf.'^)  iioiniiiatur.  Gemiit  neru  Äthicut  liliain  a  riativitalc  ceiaiii 
numiiic  Udiliuin,  qiie  a  saiicto  Erliardo')  lialisponensi  episcopo  et  llidoltu  TrevLieiisi  bapli- 
sala  in  sacro  fönte  visum  recepit. 

'I  AuLMist  iidonensis  L'rsl.;  A  Ufr  us  l  ii  de  iisis  Marl).  '-)  —  Ursl.;    Ehfiilicm    Marl). 

'(  —  L'rsl.:  Honliurcli  Marli.  *)  Ilerliardo    Urst. ;    ab   Hcrliardo   (ohne    saiicto)  Marb.  — 

Der  t'aiizo  .\bsfhiiitt  ist  Auszug  aus  Urstisius.  auf  den  von  Grandidier  I,  :H'i.  :U5  verwiesen  wird. 

3.  Annu  Doniiiii    DCCXXIV.      Sanctus    Firniiniiis    abbas    et    ciiorcpiscop  us    iti    Augia    insula 

cenobialeni  vitam  institMiV.  Anno  dein  DCCXXVII  ob  odiuui  Karoli  a  Theobaido 
Gotifridi  diieis  filio  ex  ea  pulsii.s  Etiioneni,  postea  Arj^jentinenseni  episeopiiiii.  ijiii 
etiam  Ethenbeim  eenobiuin  eunstnixit,  pro  se  abbateni  constituit.  Et  ipse  Alsaliani,  Ale- 
nianniam  at(|ue  Bavariani  alia  eonstructiirus  cenobia  petiit,  quoruni  nomina  liec  sunt:  Altaiie, 
Fbevers,  Muri)acb,  Schultere'),  Gengenbacb.  Swarzahe-),  Wissenl)urg ').  Ibirnliaeh,  Mors- 
niünster,  Nuwihe. 

')  ^  Urst.:  Sci'ilhere  Marb.  *)  =  Urst. :  Swarza  Marb.  ■')  ^  Urst.;  Wizenl)ijrcli 

Marb.  —  Der  Abschnitt  stammt  aus  Urstisius.  Doch  fehlen  diesem  ebenso  wie  den  Ann.  Marbac.  die  ge- 
sperrt gedruckten  Zusätze;  sie  stehen  vielmehr  wörtlich  iu  der  Chronik  des  Hermann  von  Reiclienau: 
7it.  Sanctus  Piiininius  abbas  et  chorepiscopus  .  .  .  ad  Karolum  ducitis  Augiaecpie  insidae  prae- 
leclus  .  .  .  .und  7i27.  Sanetus  I^inuinius  ob  o  d  i  .1  in  Karoli  a  Theobaldo  Gotifridi  ducis  t'ilio 
ex  Augia  pulsus  Ethoneni  pro  se  constUwit  abbateni  el  ipse  Alsatiam.  .  .  Vgl.  oben  S.  14.  —  Hei  der  (ie- 
schichle  I'irmins  beruft  sich  Grandidier.  Slrasliourg  I.  •iSti,  '2(>7  auf  Urstisius  II,  7fi  und  auf  die  beiden  Be- 
richte Hermanns  von  Reieheiiau :  also  auf  diejenigen  (Juellen,  aus  denen  die  Ann.  breves  Argent.  zusainmen- 
gesetzt  sind.  Von  der  Chronik  Hermanns. besaß  Grandidier  eine  Abschrift,  die  ihm  L.  B.  G.  von  Ziniaiibeii 
verschafft  hatte. 

4.  Anno  Dom.  DCCCLXXXVII.      Kicliarda  imperatrix,  Caroli  regis  itxor,  adulterii  vitiu')  cum  Luil- 

wardo  Vercellcnsi    episcopo  incusata,    divino  iudicio    se    ab    omni-)    virorum  commixtione  in- 

tegram  et  virginem  prol)avit,  quamvis  iam  duodecim  annis  in  coniugio  imperatoris  appcaruit; 

moxque  ab  imperalore  separata  in  Andelahe*)  cenobiiim  virginum  a  se  constructum  secessit 

ibique  Deo  serviens  virgo  regina  permansit. 

'I  =Urst.;    fehlt    in  Marb.  •)  =  Urst. :    omni  um  Marb.  ")  ^l'rst.;  Andelahense 

Marb.  -  Völlig  aus  Urstisius  II.  St,  den  Grandidier.  Strasbuurg  II,  'i'i'.i  anführt;  für  die  selbstverständ- 
liche Verbesserung  des  Ürucklihlers  uxnruin  bei  Urst.  in  virorum  brauchte  Grandidier  kaum  auf  die 
ebendort  bei  ihm  cilierten  Ann.  Eugelbergeuses  zurückzugreifen  (vgl.  auch  seine  Anmerkung  zur  .Ausgabe 
in  Histoire  d'Alsace  II.  p.  LXVH  N.  e.). 

Tl.  Anno  Dom.  DCCCCXCIX.  Imperatrix  AdeUieidis  obiit.  Hec  post  mortem  Ottonis  magni 
imperatoris,  miiriti  sui%  .sanele  et  religiöse  vivens  longo  tempore  multa  contulit  ecdcsiis  de 
regali  miiiiiücentia  et  ad  nltiniiim  snper  Httus-)  Rheni  fluminis  nobile  cenobium  eoiislruxit 
dictum  nomine  Seist«')  el  illiid  prediis  et  aliis  opibus  ditavit,  ubi  et  ipsa  postea  morieiis 
quievil. 

')  .\  II  n  o  Itoniiiii  Üf^C  CCLX  X  I  I  I.  Otto  m  a  g  11  u  s  imperator  subito  111  mt  uns  .  .  .  . 
Iiiip  erat  rix  vero  A  cle  lliei  il  is  p  os  t  ipsum  sanctc  et  religiöse  vi  vens  beginnt  Urstisius. 
»I^Ursl. :    litus  Marl).  'jSehlse    Ursl.:    SalsaeMarb.    -   Die   dem  Urst.   entlehnte  Stelle 

über  Adelheids  frommes  Leben  und  die  Gründling  von  Selz  wird  bei  Grandidier,  Oeuvres  ined.  I.  ;}7i)  aus 
Urst.  II,  m  so  cilierl  :  i  m  p  erat  ri  x  .\  d  i'  I  he  i  d  is  post  U  t  t  o  u  e  m  in  agn  u  m  sanele  et  religiöse 
vivens  .  .  .  Dort  lülirl  (irandidier  auch  die  \erscliiedeiieii  Nekrologe  an,  aus  denen  er  den  Tod  Adel- 
heids zu  'MW  erfuhr.  Die  Worte  .|)ostea  inoriens  i|uievil'  sl<'lien  im  Fragmentum  hisloricum  (wie  in  den 
.\nn.  .Marbac. I  vollkommen  sinngeinilß  zu  '.17:1  nach  dem  Herichl  von  Ollo's  Tod.  Sie  sind  sinnlos  in  dem 
Jahresbericht  von  O'.l'.t,  der  überdies  mit  der  Meldung  vom  Tode  der  Kaiserin  beginnt  !  Kine  der  Stellen, 
die  für  sich  allein  die  frUhere  These  von  den  .Ann.  breves  als  (Jiielle  der  Ann.  Marbae.  zu  nichle  machen. 

•i.  Anno  Duiiiiiii  .MI.  ttiilil  .\  1 1  w  i  c  ii  s  .\  r  ire  11 1  i  n  e  n  si  s  e|iiseopns;  c  11  i  \V  e  r  11  ii  a  ri  11  > 
.-  II  e  ce.s.s  i  l. 

Die  Nachricht  fehlt  bei  Ur^-t.  und  Marb.  -  Grandidier.  Oeuvres  ined.  I.  s.")  Iial  abueii  liiinl 
von    allen    seinen    Vurgaiigern    ileii    '['.■■l    di's    Al.iwili    iiinl    die    Nachfolge    Werners    richtig     zu    KHII    be- 
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stimmt:  „nous  avons  place  ;i  l'annüc  1001  la  mort  d' Alawic  sur  la  toi  du    iK-crologt-  de  Fiilde.  piece  ari- 
ciennt"  et  exacte" ;  auf  die  Ann.  Argenliu.  breves  wird  nicht  verwiesen  1 

7.  Anno  Doniini  MIl.     Xalus  est  Leo  papa,  ipii  cl  Bnnio.  de  caslro   Ej;cnsiieim. 

Aus  Urst.  II,  S3,  den  Grandidier,  Oeuvres  ini-d.  II.  50  anführt. 

8.  Anno  Doniiui  MXV'.     Monasleriuni  sancte  Marie  virginis')    in  Arsenlina  siirgit    ])rinii)    a  funila- 

tione  siia. 

I)  =Urät.:  fehll  in  .Marl..  —  Aus  l'rst..  den  Grandidier,  Oeuvres  iued.  I,  17'.»  anführt. 

y.  Anno    Dom.    MXIX.     Wernharius    cpiscopus    contra   Hursinn  dione  s    pugnavit  et 
V  i  c  i  t. 

Fehlt  bei  L'rst.  und  .\larli.  Ducti  sliuirut  der  Wortlaut  genau  mit  dem  .Annalista  Saxo  ülier- 
ein  (MG.  SS.  VI,  67i),  den  Grandidier.  Oeuvres  ined.  I,  4S5  aus  Eccard,  Corp.  hisl.  med.  aevi  I,  4.52  also 
anführt:  An  no  1019.  VVerin  herus  Argen  tin  ae  epi  scopus  cum  Atem  aunis  contra  Bui-gun- 
diones  pugnavit  et  vicit.  —  Grandidier  ist  zu  dem  Einschub  ohne  Zweifel  durch  Königshofeu  ver- 
anlaßt worden.  Nach  Engelhardl  (Archiv  VI,  4C.5)  fügt  Kön,  in  der  lateinischen  Chronik  zu  Hischof  Werner  I. 
bei,  „daß  er  101!)  einen  Sieg  cum  Alaniannii  contra  Burgundiones  erfochten";  vgl.  seine  deutsche  Chronik 
(Hegel,  StraBburger  Städtechroniken  II.  f')t.1|.  Königshofen  dürfte  hier  in  letzter  Linie  auf  Hermanu  von 
Reichenau  zurückgehen. 

10.  Aiiuo   Dom.  MXXVni.     Wernhariiis  Argentinensis  episcopns  prinms  ohiit:    et   Wiilielmus  suc- 

cessit. 

.\us  Urst..  der  bei  Grandidier,  Oeuvres  ined.  1,  5!S  angeführt  wird. 

11.  .\miiü  Dom.  MXXXI.     Monasterium  S.  Tiiome  apostoli')   in  Argentina  a  Willielnio    consecratnr 
■   et  sancti  Petri  ali  eodem-)  inclKiatur. 

')  =  Urst.;  fehlt  in  Marb.  -')  ^^  Urst.:  ab   eodem  episcopo  Marb.  —    Aus  Urst..  der 

bei  Grandidier,  Oeuvres  ined.  II,  i:i  angeführt  ist 

12.  Anno  Dom.  MXLV.     Dedicatum  est  Monasterium  Holienburg  in  honore  lieale  Marie  virginis  a 

venerabili  Brunone  Tullensium')  episcopo,  postea  apostolico. 

')  Leu  cor  um,  id  est  Tullensium  Urst.;  Leucorura  .Marb.  —  Aus  Urst.,  der  bei  Gran- 
didier. Oeuvres  ined.  II,  55  angeführt  ist. 

13.  Anno  Dom.  MXLVII.     Wiilielmus  Argentinensis  episcopns  obiit;  eui  Hezil  successit. 

Aus  Urst..  der  bei  Grandidier.  Oeuvres  ined.  IL  22  angeführt  wird. 

14.  Anno    Domini    MLXV.     Hezil    Argentinensis    epi  scopus    obiit:    cui     successit 

W  e  r  n  h  a  r  i  u  s    s  e  c  u  n  d  u  s. 

Fehlt  bei  Urst.,  wo  durch  einen  Druckfehler  der  .Jahresbericht  iiusgefallen  ist.  In  der  Handschrift 
des  Albertus  Argentin.  war  er  vorhanden,  vgl.  Engelhard  im  Archiv  der  (iescilschaft  für  ältere  deutsche 
Geschichtskunde  VI,  428  und  oben  S.  10.  —  Ob  Grandidier,  der  den  Albertus  .\rgentin.  kannte,  hier  dessen 
Handschrift  benutzte,  ist  sehr  fraglich.  In  den  Oeuvres  ined.  0,  3-5,  83  berichtet  i'r  Hezils  Tod  und 
Werners  II.  Erhebung  aus  andern  Quellen  zu  106.5.  Der  Wortlaut  des  Fragmenlum  in  AVV  lautete:  Hetzet 
e  p  i  s  c  o  p  u  s  .A  r  g  e  n  t  i  n  e  n  s  i  s  obiit;  c  u  i  W  e  r  n  h  a  r  i  u  s  successit,  also  genau  wie  in  den  Ann.  Mar- 
bac.  Wenn  Grandidier  abweicht,  hat  er  wohl  selbst  den  Text  mit  Rücksicht  auf  den  Wortlaut  der  ver- 
wandten Berichte  in  den  .\nn.  breves  hergestellt. 

1.^    Anno  Dom.  MLXXVII.     Bertholdns  dux   Uarintliiorum.  qui  rfe')  Zeringen,    vir    catliolicus    obiit. 
')  et  Urst.  =  Marb.  —  Aus  Urst..  den  (Irandidier,  Oeuvres  ined.  II,  115  citiert. 

10.  Anno  Dom.  MLXXIX.     Wernliarius  Argentinensis  episcopus  obiit.    vir    schismat  icus;    cui 
Theobaldus   successit. 

In  der  Ausgabe  des  Urstisius  II,  S^  ist  der  Text  durch  Druckfehler  verderbt:  A.  d.  MLXXIX. 
W  e  r  n  h  a  r  i  u  s  Arg.  e  p  i  s  c.  ;-  e  c  u  n  d  u  s  obiit,  cui  Otto  s  c  h  i  s  m  a  t  icus  s  u  c  ce  s  s  it.  Urst.  sprang  von 
1079  irrtümlich  zu  1084  über.     Der  Satz  lautete  nach  «len  Handschriften  des  Albertus  Argentinensis  richtig 
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(vf:l.  oIkm  S.  lll):  Anno  Dom.  MLXXIX.  \Vi  in  ha  ri  u  s  A  ijfen  t  inciisis  episcopus  secunilus 
o  li  i  i  I :  eil  i  T  li  c  o  l)  a  I  d  ii  s  s  »  o  c  e  s  s  i  l.  Anno  L)  o  in.  M  I,  X  X  X  l  V.  T  h  c  o  b  u  I  d  u  s  A  r  g  c  n  t  i  n  e  n  s  i  s 
i'pisc-opiis  obiil;  cui  Otto  scisinaticus  s  lu-cessi  t.  —  Daß  Werner  H.  Schismatiker  war  und 
iniausfresöhnt  mit  (ircgor  VII.  starb,  berichtet  Grandidier.  Oeuvres,  intid.  II.  121  aus  Berlholdi  Liber  de 
constructione  moii.  Zwitaltensis  (Moii.  (^erm.  SS.  .\.  !»S|.  Über  die  Naclifoljre  Tlieobalds  Vf:l.  (Grandidier 
1.  c.  11.  1-2-2. 

17.  Anno  Dom.    MLXXXII.     Tlicobaldiis  A  rtien  t  i  n  e  iis  is  cpiscopu^    dhiit:    cui    Ollo 

sclii.^malicus  siiccossit. 

Der  Tod  Tlieobalds  ist  i)ei  Urstisius  aus.L'eiassen,  vgl.  vorher  zu  1(I7!>.  Die  Handsclirift  iles  Alliertus 
.\rgentinensis  braeiite  ihn,  wie  dieMarb,  zu  1(»84-.  (irandidier  aber  (Oeuvres  ined.  II,  122)  folgte  den  Ann. 
Auguslani.  die  zu  1()S2  erzilhlen  (MG.  SS.  III.  130):  Dietpoldus  praesul  St  razb  urpensi  s  obiil. 
Er  setzte  aueb  Otlo's  .Nachfolge  in  das  gleiche  .lahre  1082  (1.  c.  II,  13.5).  ohne  die  .\nn.  breves  Argent.  als 
Beleg  bierfür  anzurufen! 

18.  Anno  Dom.  MXC.     Fuiidata  est  .M.nhacli ')    ecclesia  sancti  Aiitrii-Iini  a   iiiiiilari    it   illnstri  viro 

Riircliardo    de  (lebelswilre-),    cuius    adiiitor    et  cooperator  lideljs-innis    niatiister  .Maiiei;(d(liis 
de  Lutenbacli*)  exlitit. 

'I  .Margbach  Ur.st.:  Marbacensis  Marl).  •)  =  Urst;  Gebe  Ic  s  w  i  I  re  Marb.  "j  _  i-,.^t.: 
Liitinbach  Marb.  —  Aus  Urst..  den  Grandidier,  Oeuvres  ined.  II.  2(W  1  lll,   117  aid'iihrt. 

11t.  Ann.  Dom.  ilXCI.     In  Teiitonicis  parlilins    caro.cuni  sanguiiie  pliiil.    et   Imlones    cum  piscilnis 

celo  cecidernnt,  et  sungnis  de  panibus  flnere  vidobatur. 
.\us  Urst..  den  (Jrandidier,  Oeuvres  ined.  II,  249  anführt. 
:2(l.   .\nnip   Dom.   MXCVIII.     Olto    A  rgen  t  i  ne  n  s  i  s    e()iscopus    cum    Godefrido    duce    et 

aliis  (juani  pluribus  llieroso ly m am  tendit.  et  iu  se(|uenli  anuu  lerusalem  capilur. 
Der  Aufbruch  zum  Kreuzzug  fehlt  bei  Urst.,  während  die  Einnahme  .lerusalerns  zu  lOVW  dort  aus 
den  Ann.  Marbac.  nbernomnien  ist.  Grandidier,  Oeuvres  ined.  II,  KiC  erziddt  Otto's  Teilnahme  an  der 
Kreuzfahrt  nach  Bernold  (Urstisius  I,  377) :  Godefridus  dux  ...  item  Olto  St  rasburgensis 
ep  i  SCO  pus  et  CO  mes  Hardmannus  de  Alemannia  et  alii  quaraplures  cum  innumera- 
bili  multidudine  iam  dudum  Hierosolymam  tendere  caepernnl.  Die  Benützung  dieser 
Worte  für  die  Ann.  Argent.  breves  ist  klar.  —  Für  die  Einnahme  Jerusalems  bat  Grandidier  II,  107  sich 
auf  Wilhelm  von  Tyrus  berufen.  —  Nach  der  Beseitigung  der  Ann.  Argentinensi's  wird  von  neuem  zu 
erwägen  sein,  oh  nicht  Hischnf  Otto  jener  eine  Biscbof  gewesen  sei,  der  nach  dem  Berichte  des  Ordericus 
l'eter  von  Amiens  begleitete.     Vgl.  Meyer  von  Knonau.  Jahihüchcr  Heinrichs  IV.  IV,  V!M   .\.  47. 

■2\.  Antio  Dom.  MC.  Facta  est  fame.s  iuconipara])ilis  et  niortalitas  liorribilis.  Otto  quocpie  .\r- 
genlinensis  sciiisinalicns  de  lerosolymitano  itiiiere  reversiis.  sed  de  schismate.  ut  ]iutabalur. 
iion  emendatus  diem  clansit  e.xtremum.  Cui  Baldewinus  sex  tantum  vieturus  hebdomadas  suc- 
eessil.     Huic  eodeni  anno  Cuno')  .successil. 

')  =  Urst.;  Cuno   episcopus  Marb.  —  Aus  Urst.  II,  S4,  der  Ihm   (irandidier.  (_)envres  med.  II, 

17:1  und  216  angeführt  winl. 

i-2.  Anno  Dom.  .MCXXII.     liertlioldus  dux  de  Zeringen')  in  Mollesheim  occiditur. 

')  ^  Urst.:  Zeiringen  .Marb.  —  .\us  Urst..  den  Grandidier.  Oeuvres  ined.  II.  :!2'.i  liierliir  an- 
l'iilirl.     Zu  dei-  Aiimeiknng  (p.  LXVII  N.  g):  potius  an»)   I r>:i  vgl.  Grandidiers  Erilrleruiii;   1.  c. 

:23.  Anno  Dom.  .M(!.\.\lll.  (jmo  Argentinensis  episcoiins  de  sede  peililur:  iiii  Dnmo  episcopus 
supraponitur '). 

')  —  Urst.;  SU  perpiMi  i  I  II  r  Maili.  Aus  Urst..  auf  den  sich  (JiMiuliilier.  (»envres  ined.  II.  '-VMt 
bei  (h'r  Entscheidung  für   I12:t  als  .lahr  der  Alisetziiiii;   Cnno's  sliilzt. 

24.  Anno  Dom.  MCXXVIII.     Consiructum  est   monasteriiuH  ([uod  vocalur  Novnni  casirum  in   f lo 

liaiiialdi   comilis  de   Lnl/eiidnirg    cepit'/HC  crescere  in  personis  et   rebus    et  reliüinne  ad    lau- 
dem  lesu  Ciirisli. 

Aus  Urst.:  schon  die   lls.  des  Albertus  .VrL'eidinensis  \\A\v  ciunli  den  Schreilileliler  M  C  .\  X  \  I  I  I 

-lalt   MC.XWIII  die  .Nachrichten  d.r  .\ini.  .Marbac.  I  |:t:!  zu  1 12s  verschoben.     Über  di.-eii   fiii-  dir  KiiliU 
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der  Ann.  Argentinenses  breves  wicliügsten  Umstund  vgl.  oben  S.  11  f.  —  Grandidier  hat  in  der  Liste  der 
Neuburger  Äbte  (Nouvclles  Oeuvres  inod.  III,  :(6'.»)  112.S  als  Grüudungsjalu-  des  Klosters  angenommen. 

25.  Anno  Dom.  MCXXX.     Conibnstum  est  malus  mouasterium  Argentinense  primo. 

Wie  bei  Urst.  II,  85  —  den  Grandidier,  Oeuvres  inc-d.  II,  3CÜ  anl'illirl  —  wird  der  Brand  des  Münsters 
zu  1130  statt  zu  dem  Jahre  1136  berichtet,  das  in  den  Ann.  Marb.  richtig  überliefert  ist.  Vgl.  oben  S.  11  f. 
Die  Handschrift  des  .Albertus  Argentinensis  schrieb  MCXXX  und  hat  dahinter  VI  versehentlich  ausge- 
lassen. Daher  wird  auch  dort  und  bei  Urst.  der  Kampf  bei  Gugenheim  zu  1130  statt  zu  1136  verzeichnet, 
vgl.  unten  zu  1131.  Schon  Königshofen  (ed.  Hegel,  Straßb.  Chroniken  11,647)  ist  diesem  Irrtum  der  Hand- 
schrift zum  Opfer  gefallen. 

26.  Anno   Dom.   MCXXXI.      Rex   pentecosten    in    civitate   Argentina    celebravit, 

et   Bruno    eiusdem  loci  episcopus  Argentinensem  resignavit   episcopatum, 

Gebehardo   sibi   succedente. 

Fehlt  bei  Urst.  —  Grandidier,  Oeuvres  ined.  II.  366  berichtet  über  diese  Vorgänge  im  Anschluß 
au  die  Anualcn  von  Di.sibodenberg  (=  Dodechin)  und  die  Ann.  Magdeburgenses  (Chronogr.  Saxo).  Seine 
Citale  lauten:  Annales  s.  Disibodi  (jetzt  MG.  SS.  XVII,  24).  1131  .  .  Conc  ili  um  Moguntiae  habituni. 
ubi  Bruno  Argentinensis  episcopus...  Argentinensem  reconsignavit  episcopatum; 
und  Ann.  Magdeb.  (SS.  XVI,  184):  Anno  1131.  Rex  pentecostem  in  civitate  Argentina  cele- 
brat,  et  Bruno  eiusdem  loci  episcopus  pastoralem  curam  amisit,  Gebhardo  sibi 
succedente.  Die  Ann.  Argentin.  breves  sind  aus  beiden  Quellen  zusammengesetzt  (vgl.  oben  S.  l;")). 
Sie  entsprechen  genau  der  Erzählung  Grandidiers,  der  zufolge  zu  Straßburg  am  Pfingsttage  «Brunon  reuou- 
vela  la  cession  de  son  öveche." 

Eodem  anno  facta    est    pugna  inter  Gebehardum  episcopum    et  Fridericum  ducem  Alemannia  apud 
Gugenheim. 

Wörtlich  aus  Urst.  zum  Jahre  1130,  der,  wie  wir  oben  Nr.  25  bereits  gesehen  haben,  hier 
die  Ann.  Marbac.  von  1136  wiedergibt.  Ihn  citiert  Grandidier.  Oeuvres  ined.  II,  372.  setzt  aber  selbst  den 
Kampf  bei  Gugenheim  zum  Jahre  1131;  denn  erst  in  diesem  Jahre  war  (iebhard  Bischof  geworden :  und 
so  bemerkt  er  denn  auch   beim  Abdruck  von  Urst.  85  in  seiner  Anmerkung  4:    Anno    Domini    1130 

(l.  1131)  facta  est   pugna Grandidier  also  beruft  sich  nicht  etwa  auf  die  Ann.  Argentin.  breves, 

die  seine  Datierung   quellenmäßig  sicherstellen   würden,   sondern   begnügt    sich   damit,    das  Fragmenlum 
Urstisii  zu  verbessern ! 

27.  Anno  Dom.  MCXXXII.     Combusta   est   Rodesheim. 

Fehlt  bei  Ur.st.  und  Marb.  Doch  steht  die  Nachricht  wörtlich  in  den  Ann.  cod.  Ellenhardi  (MG. 
SS.  XVn,  101  und  Schulausgabe  der  Ann.  Marb.  S.  114);  und  gerade  aus  ihnen  übernimmt  sie  Grandi- 
dier, Oeuvres  in6d.  II,  373  (er  citiert  die  Annalen  als  „chronicon  mss.  Godfridi  de  Ensmingen"). 

28.  Anno  Dom.  MCXXXVI.  Facta   est  rursus   cedes    magna    inter   episcopum    Gebe- 

hardum   et   Fridericum    ducem    in    Dunzenheim. 

Fehlt  bei  Urst.,  ist  aber  der  .Sache  nach  mit  der  Nachi'icht  über  das  Gefecht  bei  Gugenheim  in 
den  Ann.  Marb.  1136  (=  Urst.  1130)  identisch  (vgl.  oben  S.  20);  der  Wortlaut  hingegen  stimmt  genau  mit 
den  Ann.  cod.  Ellenhardi  1136.  die  Grandidier,  Oeuvres  ined.  II,  373  anführt.  In  seiner  Darstellung  halte  er 
zum  Jahre  1131  von  dem  Siege  bei  Gugenheim  erzählt;  jetzt  schildert  er  zu  1136  „une  seconde  victoire  et 
plus  triomphante-'.  Daß  es  sich  um  einen  zweiten  Kampf  handelt,  geht  aus  dem  rursus  hervor,  das  in 
die  den  .Vnn.  cod  Ellenh.  entlehnte  Fassung  erst  vom  Compilator  der  Ann.  Argentin.  eingeschoben  wurde. 
Vgl.  auch  Königshofen  (ed.  Hegel.  Straßburger  Städtechroniken  U,  647):  dem  och  über  sechs  jor 
do   strittent  sü  aber  mittenander  (cit.  bei  Grandidier  a.  a.  0.). 

29.  Anno  Dom.  MCXL.     Combustum  est  monasterium  Ai-gentinense  secundo. 

Aus  Urst.,  der  bei  Grandidier,  Oeuvres  ined.  II_  381  angeführt  wird.  Ebeiidort  und  in  seiner  Aus- 
gabe der  Ann.  breves,  S.  LXVII,  N.  m.  verweist  er  auf  das  Necrologium  abl)atiac  Altorf.  fol.  67  :  A  un.  1140. 
Combustum  est  monasterium   in   Argentina. 

30.  Anno  Dom.  MCXLI.     Gebehardus  episcopus  obiit;  eui  Burchardus  successit. 

Aus  Urst.,  der  bei  Grandidier  ebenda  S.  382  angeführt  wird. 
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31.  Aiiiio  Dom.  MCXLII.     Combiisliini  est  monaslerium  Argentinense  terllo. 

Fehlt  bei  frst.  und  Marl)  ;  daiiegeii  wird  dieser  MUiisterliraiid  von  1142  in  den  Ann.  ElU-iiliarili 
berichtet.  Doch  hat  Grandidiei-,  der  Oeuvres  ined.  II,  :Wi  die  Stelle  anf'ührl,  dort  ausdrücklich  bemerkt. 
daß  es  sich  hier  und  in  der  Urkunde  Bischol' Burchards  von  c.  1112  (Straßb.  IJB.  I,  67)  um  denselben  Brand 
handele,  den  l'rst.  richtig  zu  lUü  ver/.eicliael.  —  Damals  kannte  also  Grandidier  ollenbar  die  Ann.  Ar- 
^entinenses  selbst  noch  nicht,  die  -  abweichend  von  L'rst.  und  den  Marb.  Annalen  —  den  Branii  von  11 W 
als  den  dritten  aufzahlen.  In  seiner  .Ausgabe  der  Ann.  breves.  S.  LXVIII.  N.  n.  bezieht  Grandidier  die 
Worte  Burchards :  Privilegium....  ((ii  o  d  in  il  e  s  t  r  u  c  t  i  o  n  e  e  c  c  1  e  s  i  e  A  r  g  e  n  t  i  n  e  n  s  i  s  ultimo 
incendio  consumpfuin  est  auf  das  .lalir  1 1 1"2.  hat  also  seine  frühere  richtige  Ansicht  aufgegeben. 
(Cbrigens  ist  statt   ii  1 1  i  m  n  vielmehr  divina    iillione  in  der  Urkunde  zu  lesen.) 

35.  Anno  Dom.  MCXLVIIl.     Facta  est  expedicio  Ilierosolimitaiia  sub    Ciionradu    rege  Ronianonini. 
lAidovieo  rege  Francorum  Beriihardociue  ai)liale  Claravallensi. 
Aus  Ursl.  II.  S.j. 

33.  Anno  Dom.  MGL.     Combuslum  est  moiiai^teriiiiii  Argentinense  quaiio^). 

')  lertio  Urst.  —  Marb.  —  .Vus  Ursl.,  der  bei  Grandidier.  Oeuvres  ined.  11,  4U  angeführt   wird. 

'Si.  Anno  Dom.  MCLVIII.  Monasterium  in  Novo  castro  consecratur,  in  prcdio  Keinaldi  comitis  di- 
Lutzelttbiirg,  quarto  nonas  Maii,  a  reverendis  episcopis  Burcliardo  Argentinensi  et  Hcnrieo 
Treceusi  in  honore  sancte  crueis  et  beate  Marie  virginis. 

Aus  Urst.,  cit.  bei  Grandidier.  Oeuvres  ined.  II,  424.  —  Daß  Reiiiald  ein  Graf  von  Lützelburi;  war. 

ging  schon  aus  der  Gründuugsnoliz  (oben  Nr.  24  zu   1128)  hervor. 

35.  Anno  Dom.  MCLXII.  Horburg  a  tomite  Hugone  de  Dagesburg')  destniiUir.  Ipso  anno  Hiir- 
cliardus  Argentinensis  episcopus  obiit,  cui  Ruodolfus  successit. 

I)  =  Urst.:    Tagesburch    Marb.  .\us    Urst.,    der  Grandidier.    Oeuvres    ined.    11,    \-W    auue- 

frdu'l  wird, 

3t).  Anno  Dom.  MCLXXVI.     Combuslum  est  monasterium  Argentinense  quinto  ). 

')  i|uarto  Urst.  ^=  .Marb.  —  .\us  Urst.,  den  Grandidier,  Oeuvres  ined.  II.  W.\  anführl. 

37.  Anno  Dom.  MCLXXVII.     Facta  est  cedes  magna  in ')  Lagelnlieim  iuxta  Colnndiariam.  Cunone 

de  Horljm-g-)  et  Egelollo  de  Urselingen^)  inter  sc  prelianlibus. 

I)  =  Urst.:    in  fehlt  in  Marb.  ■)  =  Urst.:    Horburch    Marb.  ")  —  Urst.: 

Urs  Hingen  Marb.  —  Aus  Urst.,  der  (Irandidier,  Oeuvres  ined.  11,  4.ji  benutzt  ist,  abir  dort  wie  in  Marb.  zu 
ins.  Ob  es  sich  bei  der  Ansetziing  zu  1177  in  den  Ann.  Argeiitiii.  mir  um  einen  Druckfehler  bandelt, 
ist  nicht  sicher.  Denn  die  Arniales  S.  Georgii  die  zum  Teil  von  Martin  Gerbert  in  der  llisloria  Nigrae 
Silvae  1783  herausgegeben  und  daher  (Grandidier  bekannt  waren  berichten  zu  1177:  In  .\  1  s  a  t  i  a  jiugna 
magna    facta    est  (Mon.  Germ.  S.-^.  XVII,  2".l(i). 

38.  Aimo  Dom.  MtXXXlX.    Factum  est  concilinm  niagnum  sub  Aloxaniho  [)apa.   in   cpio   fnermil  lere 

qiiingenti  episcopi  et  ai)bates  aliique  religiosi  iimumeraliiles:  in  cu  Bremensis  arcliiepiscopus 
Berllioldus,  Argentinensis  Rudolpims,  Basiliensis  Liulovicns  et  Tiieodericus  Melensis 
episcopi  depoimntnr.  Incliuabatnr  lioe  concilinm  (juinto  calendas  Martii  et  terniinatum  est  circa 
lineni  Aprilis. 

.\us  Urst.,  der  (Ir.mdidier.  Oeuvres  ined,  II.  4(17,  4(>S  angeführt  wird.     In  seiner  Darstellung  gibt 

dieser  die  Namen  der  Bischöfe  von   Bremen    und  Metz,    Bertlmbl  und  Thcodiricb,    die  er  beide  im  Gliron. 

.Mi-lt(Mlse  bei  Calmet,  llistoire  de  LorraiiU'    \w.  I.  p.  W>  fand.     Der  Name  Dietrichs  wird    auch    in  ileu  .\nii. 

cod.  Ellenhardi  (Schulausgabe  S.   I2U)  genannt. 

,\nno  eodem  in  vigilia  Thome')  apostoli  Argentinensis  episcopus  eligitui'  Cnuniadiis.  (jui  pruNinid 
anno  MCLXXX  sepelitiir,  et  Heinricus  calliedre  iirelicitiir. 

')  Eodem  anno  Cuuradns  in  v  i  g.  Thume  Urst.  ^-^  Marl).;  aber  genau  die  gleiche  SIellung 
wie  die  .\iin.  Argenliii.  in  (irandidiers  Abschrift  der  .\iui.  I'^llenhardi.  vgl.  Liblin,  Chroniipie  de  (ioilefroi 
d'  Rnsiningen  p.  r>.  Dort  isl  auch  die  Notiz  über  das  Laierankonzil  mit  Hücksicht  auf  den  Worllant  des 
Friigm.  Urstisii  umgestaltet.  —  Au.s  Ursl.,  den  Grandidier,  Oeuvres  ined.  III.  I  anführt. 
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:3'.l.  Aiiiio  Dom.  MCLXXX.     Dedieata  est  inaiur  ccclesia  inferioris  iiionaslerii  apud  Holieiiljurg')  in 
lionore  sancte  dei  gcuitricis  Marie  a  Mantuano^)  apostolice  sedis  legato. 

')  =  Urst. ;  Hohenburcli  Marl).  ^)  ^  Ur.st. ;  a  Maiitiiaiio  cpiscopo  Marl).  —  Aus 

Urst.,  der  bei  Grandidier,  Oeuvres  ined.  V'I,  134  aiifreführt  wird. 

40.  Anno  üom.  MCLXXXV.     Castrum  Brisache  a  rege  Henrico  initiatnr. 

-Xus  Urst.  II,  86,  den  (jraudidier,  Oeuvres  iiied.  Itl,  S  zum  .lalu-e  11^0  ant'iihrt. 

41.  Anno  Dom.  MCLXXXVl.    Erat  liyenis  calida,  ita  (juod  in  Derembri  et   lannario  nnilte  ari)ores 

llorerent,  in  quihus  circa  Febniariuni  pyra  quantitate  in  modum  aveliane  magna  conspicie- 
bantur').  Sed  proximc  seqiienti  anno  circa  Martium  magna  aeris  inclementia  et  asperitas 
algoris  veniens  fere  usque  ad  calendas  lunii  duravit,  ita  quod  in  pentecoste,  videlicet  in  nie- 
dio  Maio,  nix  magna  cecidit  et  fere  omnia  poma  perieruut. 

') --=  Urst. ;  die  Ann.  Marb.  fügen  binzu:  corvi  quoque  et  pice  alieque  buiusmodi  aves 
in  lunuario  fetus  p  ro  duxeran  t.  Da  dieselben  Worte  in  den  Handschriften  des  Albertus  Argen- 
tiuensis  stehen,  nur  bei  Urst.  ausgefallen  sind,  so  müssen  die  Ann.  breves  Argentinenses  auf  dessen  Vorlage 
oder  Druck  beruhen.  Vgl.  oben  S.  12.  —  .Xus  Urst.,  der  bei  Grandidier,  Oeuvres  ined.  111,  16  angeführt  wird. 

4^.  Anno  Dom.  MCLXXXVII.     Argentina  in  mense  Maio')  ex  magna  parte    incendio  vastata  est. 
')  in    mense  predicto  Urst.  ^^  .Marb.  —  Aus  Urst.,    den  Grandidier,    Oeuvres  ined.  IIJ,  18  so 
anführt:  Eodera   anno  (1187)  .Xrgeulina    in  mense  predicto  (Maio)   ex    magna  parte  incen- 
dio vastata  est. 

Eodem  anno  capta  est  Iherusalem  a  Saladino  rege. 

Fehlt  bei  Urst.  =  Marb.  —  Aus  Ann.  cod.  Ellenhardi,  die  Grandidier,  Oeuvres  ined.  III,  -2."»  anlülnl. 

43.  Anno  Dom.  MCXC.     Mense   luni(i^)    snbniersus    est    Fridericus    imperator    in    flu- 
•   ni  i  n  6   S  a  1  e  f. 

')  Idus  lunii  Ann.  cod.  Ell.  —  Fehlt  bei  Urst.  ^=  Marb.  Aus  den  Ann.  cod.  Ellenhardi,  die 
Grandidier,  Oeuvres  ined.  111,2!)  genau  mit  den  obigen  Worten  der  Ann.  Argentin.  wiedergibt:  An.  1190 
mense  lunio  submersus  est  .  .  .  Übrigens  wußte  Grandidier  1.  c,  daß  Friedrich  I.  am  10.  Juni 
(IV.  Idus  lunii)  gestorben  war.  daß  also  die  Angabe  der  Ann.  Ellenhardi  Idus  lunii  nicht  zutraf. 

Eodem  anno  MCXC.     Heinricus^)  Ai-gentinensis  episcopus  in  amumciatione  sancte  Marie  virginis  die 
Pasche  ex  hae  luce  migravit;  cui  Chuouradus  successit. 

')  Davor  fehlt  beale  meraorie.  das  Urst.  und  Marb.  haben;  es  fehlt  indeß  auch  in  der  Fas- 
sung, die  Grandidier  zu  1190  den  .\nn.  Ellenhardi  eingefügt  hat;  vgl.  Liblin.  Chroni(iue  de  Godefroi  d"Ens- 
mingeu  p.  ■>.  —  Aus  Urst.,  der  bei  Grandidier.  Oe;ivres  III.  31  angeführt  wird  (hier  auch  beatae  me- 
ni  or  i  a  !■). 

44.  Anno  Dom.  MCXCI.      Fridericus    dux    Alemannie,    frater  Heinrici   imperatoris  ').    in    obsidioue 

Acharon  obiit  et  in  domo  Teutonicorum  sepultus  est-);  pro  quo  Cunradns  frater  eins  ducatum 
Suevie  accepit. 

')  frater   imperatoris    hat  erst  Urst.   zu  den  Ann.  .Marbac.  hinzugefügt.  -)  =  Urst., 

fehlt  Marb.  —  Aus  Urst. 

'5.  Anno  Dom.  MCXCIl.    Cbuonradus  Argentinensis  episcopusM  capitur  a  quibusdam  ministerialibus 
eiusdem  civitatis. 

')  =  Urst.;  fehlt  Marl).  —  Aus  Urst..  der  hei  Grandidier  111.67  angeführt  wird.  Beide  berichttn 
die  Getangennahme  fälschlich  zu  1193.  Daß  sie  1192  erfolgte,  berichten  gemilß  den  Ann,  Marbac.  die  Hand- 
schriften des  Albertus  Argentin.  (Archiv  VI,  4.5i))  und  die  Chronik  Königshofens  (cd.  Hegel,  Straßb.  Chroniken 
II.  648).    In  den  Ann.  breves  ist  also  aus  einem  von  ihnen  der  Urstisius  verbessert. 

46.  Anno    Dom.    MCXCV.      Heinricus    imperator    Sibillam  reginam    Sicilie,    uxorem 
Tancredi,  filiasque    eins  in  monasterio  Hohenburg   custodia  mancipavit. 
Fehlt   bei  Urst.   und  Marb.   —  Der  Satz  stimmt  nahezu  wörtlich   mit  dem  Bericht  des  Otto  von 
S.  Blasien    (Ottonis   Frisingi.nsis   Chronicon    ed.  Wilmans   p.  474)   c.   41:     Anno    dominice    incarua- 

6* 
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•  ionit  ll{«5.  llrMiric««»  i  mf»»;  r«  lor  -  ,  .  .  r«ginam(|  ii»r  Apulif:  iixor«:m  Tancredi,  sil>i- 
linm  riomiri*'.  fi  I  iamfiii*-  «r  iu«  apiirl  mona»l«;r  iu  m  v  irgi  ri  um  llobinbore  dictuB  ib  A1- 
«ntin  r.  iidtfxli«-  m.i  n  >  i  |i>i  vi  t.  <;raii<li(Ii<;r  (Oeiirn-»!  fri/;'!.  III,  6w(  fOJirt  difca«  XacfaricM  des  Otio  tob 
h,  KlA.Hicn  an.  dnjckt  aU  r  fi  I  ia)i<|  iic  »eil  <r  iw<;lir<T<  TochU^r  kennt,  und  erzählt  im  Text,  daB  zwei 
Tftthl«;r  Tantr»:»!«!  in  Unheuhuru  m-tanfitu  ».■r<fi.  f Ji. -<  -  fal-.<;he  filiaTXjufc  kehrt  in  rjn.%ni  Aon.  brerrea 
ArKenlin.  iriird<:rl    VkI.  olM-n  ä.  17. 

/•Mfiit  anno  fnr la   c«l  rnaxinia  fani<;-i    in    terra. 

Ffthll  Imi  Urnt.  —  Marh.;  -«limmt  mit  «Jen  Ann-  cod.  Ellenhardi  zu  1195.  —  Daß  jetzt  für  eine 
llüibr  von  Nncliriclilen  die  Uelcge  aus  der  HrzAhliing  Grandidiers  nicht  mehr  geliefert  werden  können, 
bangt  damit  /n.tammen.  daß  <;randidierH  Mit  fnr  dk-rte  Jahre  noch  nnvolläiandig  war.  Von  1202  an  sind 
iinn  nur  »eirie  .N'oti/.en  erhallen. 

47.  Anno  Ilom.  MC.XCVIII.  Maldenburf^  el  .Mollesheim  destructa  sunt  a  rege 
l'hili|i|io.  Anno  ^ef/u«nli  |iredi(:tus  rex  olisedil  ci vitalem  .\rgeDtinensem  et 
iiiiniin«:  jmrfecU*). 

')  —  JJrandidlerT*  Atwchrift  bei  Lihlin,  (iodefroi  d' Ensmingen  p.  -5;  die  Ann.  Elleuh.  haben  pro- 
fecil.  —  Au.H  Ann.  cod.  Ellenhardi,  dir- (irandidier,  Oeuvres  inid.  111,77  anführt  Sie  berichten  allerdings 
die  lielageruiig  SIraßburg«  eodem  tempore;  Graudidier  hat  dies  durch  anno  sequenti  ersetzt,  weil 
er  au-«  dem  rrHtisiuH  (h.  Oeuvres  ined.  111,81))  wußte,  daß  Philipp  erst  1  UM)  vor  Straßburg  lag.  —  Grandi- 
dier  (|i.  I, XVIII.  N.  r.  der  Ausgabe)  erwähnt  das  Necrolog.  Altorfinum  zu  ll'J8:  Civita~  Molshemensis 
n    l'hilippo    rege    penilus   destructa   est. 

iH.  Anno  Dom.  MC^Xri.X.     Ante  nativitaleni   Domini  combustuni  est  monaslerium  Hohenburg. 
Alls  I  r-l.  II.  k7. 

ü).  Anno  Dom.  MtA..  Otto  comes,  l'raler  Pliilippi  regis'),  in  bona  coiifessioue  et  longa  egrilu- 
(liiie  apiiil  Uisunliiim  defungitur. 

I)  (rill  er  l'liil.  reg.  —  l'rst.,  aber  l'elilt  in  iMarb.    -    Aus  Urst. 

.'»(I.  Anno    Dnin.    MCCIl.      Obiit    (Jliuonradus  Argentiuensis')    episcopus;  cui  Henricus  de  Veringen 

successit.    ilic  religiöse  vivW)  cepilque  guerras-)  et  prelia  declinare.    Et  cum  sedes  Mogun- 

tinensi.s")    e.ssel    in  errore,    vix    a    Domino    apostolico   liceiitiam    ordinationis    sue    impetravit. 

'landein,  ut  Senoiiensis  archiepistopus  ipsum  consecraret,  vix  obtinuit  anuo  Dom.  MCCVII. 

')  —  Ursl..  I'ehll  in  Marb.  ')  cepit    vivere   et   guerras  Urst.  =  Marb.  ''):=Ursl.; 

Mogiiiiliiia    .Marb.    -  Aus  Hrsl..  der  von  Grandidier.    Oeuvres  ined.  111,  9t    für   den  Tod  Konrads   ange- 

flllirl  wird.     Zu  den  Worlen  liic  religiöse  vivit  liemerkt  Grandidier  in  seiner  .^usL'abe  N.  l.:  ,es  bis 

verbis  i'olli)(itur   nelas  scriptoris  (|ui  breves  hos  unnuh-s  redegit.     lllos   ad    annum  usque  1299  continuavit 

(ioilefridiis  i\v  Kiisitiingeii,  notaiiiis  curiae  eplsoipalis  j\rgeiitiiiensis".     Doch  ist  dies  Praesens  vivit  erst 

aus   i(  pil    vi  VI' IT  de-.  L'rsl.  iiiiigebilclcl  worden;  vgl.  hierüber  oben  S.  Hu 

M.  .\iiiMi  Dum.  .M(;CVI.  Datum  luil  in  Argeiitina  uiium  ((uartale  \ini  pro  duobus 
solid  is.  ."^eiiucnli  eiidomaila  diiliatur  jiro  duobiLS  denariis,  et  vas  vaciium 
pro    dual) US    iibris. 

i'i-blt  bei  l'rst.  —   .Marb.     Wörllicli   gleich  den  Ann.  cod.  EUeohardi.     Vgl.  Schulausgabe    S.  127. 

."li.  Anno  Dom.  MllCVlI.  Henricus  episcopus  iu  Argentina  celebravit  ')  ordiues,  XVI.  calendas 
iulii,  fore  i|uingeiilos  clericos  ordiiians  et  cousecrans^*).  Summa  vero  sacerdotum  cenlum  et 
ipialuor  extilil').  Ipsa  die  clirislianissimus  et  piissimus^)  rex  in  urbe  fuit  cum  priii- 
cipibiis  suis. 

')  cele  braus  l  rst.  =  Marb.  »)  ordinavit  et  consecravit  L'rst.;  .Marb.  nur  c  o  n- 
si-cruvil.  ')  Dahinter  allein  in  Marb.:  Do  nionasterio  vero  Novi-ca«tri  sub  abbate 
l'elro  .\II  sacerdotes  ordinavit  et  sex  alios  inferioris  ordiiiis;  der  Salz  felilt  in  Ursl. 
\iiii.  ArKeiiliii.  bn-ves;  aber  ordinavit  isl  aus  den  Marb.  in  das  Fragm.  Ursl.  und  von  da  in  die 
.\iiii.  Iireves  ülMTKegangen.  Vgl.  .\iun.  2.  *|  el  piissiuius  fehlt  bei  Urst.  =  Marb.  Die  Worte  sind 
oliiH- Zweifel  dem  bei  Urst.  unmittelbar  folgenden  Jahresbericht  entnommen,  der  beginnt:  .Vnno  Do- 
rn i  ii  i  Mi;rVIII.    Cum   piissimus  rex   Philippus 


Beilage  II. 
Die  Strassburger  Bischofsliste   in   der  elsässischen  Geschichtschreibung. 
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Veisus    Ercheiihulili. 
(san:  X.) 


WimpfrUiKj  (IMH). 

Ueilienfolgr  ^--  Ellin- 

liardkalaloi. 


Drunch  (läi'J). 
f'gl.  mit  Wlnipfeliiii/. 


(JiiillimuHii  (IGOH). 
Vgl.  mit  Bruscli. 


I.  Amandus. 
■1.  Jusliis. 
•i.  Maxiniiuu». 

4.  Vak'iilinuri. 

5.  Solariui;. 

t>.  Arbogastiis. 

7.  Florenlius. 

8.  Ansoaldus. 

9.  Biulfus. 
10.  Magnus. 
U.  Aldus. 
1-2.  Garoiiius. 
13.  Landlicrtus. 
U.  Rotharius. 
lö.  Kodobaldus. 


16.  Magnebertus. 

17.  Lobiolus. 

18.  Guiidoaldus. 
l'J.  Gando. 

20.  Wilgernus. 
-21.  Waiidalfridus. 
ii.  Heddo. 
-23.  Ailidulfus. 
3i.  Remigius. 

25.  Reccho. 

26.  Uto. 

27.  Erleliurdus. 

28.  Adalioch. 
23.  BernoU. 

30.  Uto. 

31.  Raloldus. 

32.  Griraoldu«». 

33.  Raloldus. 

3t.  Reginhardus. 


1.  S.  Amandus. 

2.  S.  Juslus. 

3.  S.  Maxiininus. 

4.  :~.  Valenlinus. 

5.  S.  Solarius. 

0.  S.  Arbogastus. 
7.  S.  Florenlius. 


10.  Gando. 

20.  Uto. 

21.  Viegernus. 

22.  Wandclfridn 

23.  Heddo. 


I.  S.  Amandus. 
-J.S.  A  rliogastiir- 
3.  K  Oll  tliari  us. 
i.  S.  Florenlius 
.').  A  nsoald  us. 
(■).  S.  Juslus. 
7.  S.  iMaxinius. 
S.  S.  Valonlinns. 
0.  S.  Solarius. 

10.  Riulius. 

11.  Ma;.:nus. 

12.  Aldus. 
1.3,  Gaorinus. 
U.  Landeberlus. 
1.").  Rodobahlus. 


Hl.  Magnebertus. 
17.  Ibiuliis. 
IS.  Gundoaldus. 

19.  Gando. 

20.  Ulho. 

21.  Wiggerus. 

22.  \Vaiidelfrid\is. 

23.  Otho. 

2i.  -Vulidulphus. 

25.  Remiiiius. 

26.  Ratho. 

27.  Utho. 

28.  Erlenhardus. 

29.  Adeiocbus. 
3U.  B  e  r  n  (1 1  d  u  s. 
3t.  Rallioldus. 

32.  G  r  im  o  1  d  u  s. 

33.  Rcgenbardus. 


1.  S.  .\raandiis. 

2.  S.  .Xrbogaslus. 

3.  S.  Florenlius. 

4.  .Ansohaldiis 
Post  S.  Florenliuni 
uiulti    nominantur. 
de    (juibus    praeter 
nomen  vix  alia. 

Biulfus 


Gando. 

Wicgeriuis. 

Wandelfridus. 

H  i  1  d  o  1  p  li  u  s. 

Heddo. 

Remedius. 


Hoiienhardus 


35.  Regcnbardus 
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Hellsehen  (1648.  Actii 

.S.S.  Fehl-.),  vgl.  mit 

Versiix   Efchenhaldi 

und  Brusch. 


1.  S.  Amandas. 
i.  Juslus. 
:?.  Maximinus. 
■1-.  Valonlinus. 
.5.  Solarius. 
Ci.  Biiill'iis. 
1.  Magnus. 

8.  Garoinus. 

9.  Landebertus. 
Kl.  Rodobaldus. 
11.  Magneburtus. 
1-2.  Lainolus. 

i:?.  (Jundoaldus. 

14.  Aldus. 

1.").  Gando.l'orlasse 
S.    A  in  a  n  d  u  s 
Traioctensis. 

IG.  Utbo. 

17.  Ansoaldus. 

18.  Rotharius. 
11».  Arbogast. 
±Q.  F 1  o  r  e  n  t  i  u  s. 

21.  Wigemus. 

22.  Wandelfrid 

23.  Heddo. 


Grandidier  (Uist.  de 
Strasbourg  1778),  vgl. 
n.  1—27  mitHenschen ; 
dann  mit  Brusch — 
GwUimann. 

1.  S.  Amandus. 

2.  S.  Juslus. 

:{.  S.  Maxiraiuus. 
4.  S.  Valentiiuis. 
iy.  S.  Solarius. 
0.  Biuifus. 

7.  Magnus. 

8.  Garoinus. 

<.).  Landebertus. 

10.  Rodoiialdus. 

11.  Maguebertus. 

12.  Labiolus. 
V.l.  Gundoaldus. 
14.  Gando. 

1-5.  Uto  I. 


10.  Aldus. 

17.  A  maudus   II. 

18.  Rotharius. 

19.  S.  Arbogastus. 

20.  S.  Florenlius. 

21.  A  nsoald. 

22.  Justus  II. 

23.  Maxi  in  in  II. 

24.  Widfgern. 
2.5.  Wandelfrid. 

26.  Aylidulf. 

27.  Heddo. 

28.  Remigius. 

29.  Radiio. 

30.  Utbo  II. 

31.  F.rlehard. 
33.  Adalocb. 

33.  Bernold. 

34.  Ratoldus. 
:?.">.  Rt'srinliard. 


Amuileis  breves. 
(Uistoire  d'Alsace  II. 
1787J,  vgl.  mit  Gi'an- 
didiers  llist.  de  Stras- 
bourg. 

1.  S.  Amandus. 

2.  S.  .luslus. 

3.  S.  Maximinus. 

4.  S.  Valenlinus. 
').  S.  Solarius. 

0.  Biuifus. 

7.  Magnus. 

8.  Garoynus. 

9.  Landebertus. 

10.  Ruodil)aldus. 

11.  Mn.genbertus. 

12.  Loliiolus. 

13.  Gundoaldus. 

14.  (lando. 
1.5.  Udo. 


IC).  Aldus. 

17.  Ruothariiis. 

18.  S.  Arbogastus 

19.  S.  Florenlius. 

20.  Ansaldus. 


21.  Vingernus. 

22.  Waiidalfridus. 

23.  AulidoUus. 

24.  Eddü. 

25.  Remigius. 

26.  Racbio. 

27.  Udo. 

28.  Erlehardus. 

29.  Adallocbus. 

30.  Bernoldus. 

31.  Radoldus. 

32.  Resinhardiis. 


Teil  II. 

Die  soociuiiniteii  Aiiiiales  Marbacensos. 


II.  Klofli.    Die  Elsassi^.-luMi  Aimal.ii  «loi-  Slaiifuiv.-il. 


Vorbemerkung. 

Der  Stand  der  Forschung. 

Die  Aiiiiak's  Argcüitiiienses  braves  simi  aus  der  elsässisclieii  Historiographie  des 
Mittelalters  getilgt  Jetzt  gilt  es,  die  h'rvvege  zu  verlassen  und  auf  neuen  Pfaden  den 
Quellen  der  Stauferzeit  im  Elsaß  nachzuspüren.  Von  den  Marbacher  Annalen  aus  haben 
die  Forscher,  die  (irandidier  getäuscht  hatte,  zu  den  Anfängen  der  staufischen  Geschicht- 
schreibung des  Landes  vorzudringen  gesucht;  auch  wir  müssen  von  ihnen  als  dem  ersten 
Hauptwerk  der  elsässischen  Annalistik  ausgehen,  um  neuen  Boden  für  das  Verständnis  ihrer 
Entwicklung  zu  gewinnen. 

Die  „Marbacher"  Annalen  sind  in  einer  einzigen  Handschrift  übeiliefert.  Sie  bilden 
den  Schluß  des  Cod.  lenensis  Bosianus  q.  6,  dessen  umfangreicher  ei-ster  Teil  die  Chi-onik 
Otto's  von  Freising  enthält^).  In  die  Universitätsbibliothek  zu  Jena  kam  der  Codex  nach 
1674  mit  dem  Nachlaß  des  Professors  Joh.  Andr.  Böse;  frühere  Einträge  unterrichten  uns, 
daiJ  er  vorher  im  16.  Jahrhundert  einem  ^lagister  Wendelin  Sprenger  gehörte:  im  14.i'15.  Jahr- 
hundert soll  nach  einer  jetzt  nicht  mehr  lesbaren  Notiz-]  ein  Erzpriester  Heinrich  in 
Zabern  ihr  Besitzer  gewesen  sein;  schon  diese  Nachricht  würde  uns  zum  Oberrhein  in  die 
Gegenden  führen,  in  denen  die  Annalen  verfaßt  worden  sind 

Dem  Umstände,  daß  die  Wanderjahre  der  Handschrift  zu  Jena  ihren  Abschluß  fanden, 
danken  es  die  Monumenta  Germaniae,  daß  sie  Goethe  zu  ihren  freiwilligen  Mitarbeitern  zählen 
dürfen;  er  hat  bald  nach  ihrer  Begründung  im  Jahre  ISiO  die  Aufmerksamkeit  auf  den 
Codex  gelenkt^),  der  ihn  um  der  Chronik  Otto's  und  um  des  Bilderschmucks  willen  fesselte. 
Sein  (lehilfe  und  Zeichner  Compter  wies  auf  den  zweiten  Teil  hin,  den  er  als  das  Frag- 
mentum  his^oricum  incerti  auctoris  bei  Urstisius  ansah*). 

Erst  nach  drei  Jahrzehnten  trug  die  Am-egung  Frucht.  Fast  gleichzeitig  haben  um 
18.JÜ  J.  Fr.  Böhmer  und  R.  Wilmans  sich  eingehend  mit  den  Annalen  in  unserer  Hand- 
schrift beschäftigt.     Während  Böhmer =)   sich   darauf  beschräidite,    bis   zum  Jahre  1100  die 

')  Vgl.  die  Beschreibung  der  Handschrift  im  Anhang  I,  §  1. 

s)  Am  mitern  Rande  von  fol.  2.i.  Wihnans  (MG.  SS.  XX,  105)  will  noch  gelesen  haben:  ,iste  über 
est  domini  Henrici  archipresbiteri  in  Zabeniia':  doch  vgl.  unten  im  Anhang  I  die  Mitteilungen  von  A. 
Hofmeister. 

ä)  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geselüchtskunde  IT,  301  ff. :  HI,  266  ff. 

*)  Wohl  durch  eine  Notiz  des  17.  Jahrhunderts  in  der  Handschrift  irregeleitet;  vgl.  Böhmer, 
Fontes  III.  p.  XXIH. 

5)  Fontes  rer.  Gen.i.  III.  Ofl  ff. 
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olu'iTlii'iiiisclu'ii  Nacliriflitfii  aiis/iiliclifii  niid  erst  von  »la  an  den  ganzen  Tcxl  zu  gclicn. 
lieferte  Wilniaiis  den  einzigen  vidlsländigen.  iiiiisterlialt  soigliiltigen  Druck')  der  „Annales 
MarbaceiLses-.  Die  kritischen  Forschungen  beider  (lelehrten-)  kamen  darin  iiherein,  dar. 
durch  die  Schrill  die  uinlangreiclie  nnil  wertvolle  Vorlage  des  Auclor  incertus  hei  Urstisins 
gewonnen  sei:  l)eide  bemerkten,  dal",  die  (Chronik  Hernolds  von  S.  IJlasien  und  Utto's  (iesta 
Frideriii  den  (irundstock  der  alleren  Nachrichten  geliefert  hatten:  beide  mulUen  allerdings 
auch  die  Anuales  breves  Argentinenses  (irandidiers  von  (173  — 1207  als  eine  ältere  Onelle 
anerkennen,  und  deshalb  schieden  sie  einen  älteren,  um  1208  zusammengestellten  Teil  — 
der  schon  seit  11(52  und  häufiger  seit  11S3  zu  selbständigen  lierichten  gelangte  —  von  der 
lulgenden  Krzählnng''),  die  von   120S  „gleichmäßig  bis  zum  Ende  (i23.S)  fortläuft." 

über  den  Charakter  mid  die  Herkunft  der  Jenenser  Handschrift  gehen  allerdings 
beiile  Beurteiler  weit  auseinander.  Uöhnier  läßt  uugewil'j,  ob  sie  das  Original  des  Werkes 
eiithalte,  ob  er  von  einem  Verfasser,  einem  Kompilator  oder  Überarbeiter  retlen  solle;  Wil- 
mans*)  erkannte  zwar  den  kompilatorischen  Charakter  der  Quelle,  trat  aber  lebhaft  dafür 
ein,  „daß  wir  in  dem  Jenaischen  Codex  die  Urschrift  des  Verfassers  besitzen".  Mit  der- 
selben Entschiedenheit  bezeichnete  er  das  oberelsässische  Kloster  Marbach  bei  Colmar  in 
der  Baseler  Diöcese  als  seine  Heimat  und  wählte  dem  Werke  recht  unglücklich  den  Namen 
der  „Marbacher"  Annalen  Böhmer,  ungleich  vorsichtiger,  blieb  der  l'edenken  bewulU, 
die  bei  den  auseinaiulerstrebenden  Beziehungen  der  Quelle  zu  Marbach,  Stral'iinrg,  Kloster 
Neuburg  bei  Hagenau  jeder  lokalen  Zuweisung  erwachsen.  AVohl  nannte  er  sie  „Amiales 
Argentinenses  plenioies",  aber  er  schwankte,  ob  man  sie  nicht  besser  Anuales  Alsatieiises 
laufe,  weil  sie  mehr  dem  Elsaß  als  der  Stadt  Straliburg  gehörten:  früher-'|  hatte  er  wohl 
geradezu  in  einem  Neuburger  Mönch  den  V^erfasser  erblickt:  jetzt  betonte  er'')  Wilmaiis 
gegenüber  mit  glücklichem  Instinkt,  .dalj  der  Verfasser  oder  Kompilator  in  der  Nähe  von 
Neubiirg.  etwa  zu  Hagenau.  in  der  Mitte  zwischen  Strasburg  und  dem  Trifels,  wohnte,  daP, 
er  die  Bnchervorräte  Neubiirgs  benutzte,  aber  auch  mit  Marbach  irgend  welche  persön- 
liche Relationen  hatte." 

Als  K.  Hegel  im  Jahre  1869  seiner  berühmten  Au.sgabe  der  Stral5burger  Chroniken 
eine  Übersicht  der  älteren  städlischeu  (Jeschichtschreibmig  vorausschickte,  wies  er  darin') 
auch  den  „Marbacher"  Aniialcn  einen  Platz  au.  Mit  Böhmer  schloß  er  ihren  Maibacher 
Ursprung  gänzlich  aus.  aber  auch  der  Neuburgcr  war  ihm  nicht  hinreichend  begründet;  zu 
viel  schien  ihm  für  einen  Stral'biirger  Autor  zu  sprechen'*).  Er  möchte  den  Verfasser  des 
Werks  im  Aiigustinerkloster  der  hl.  Dreifaltigkeit  zu  Straßburg  suchen,  von  dessen  (Irüii- 
duiig  der  Annalist  zum  .lahre  1226  erzählt. 

Unausgeglichen  standen  die  Ansichten  nebeneinander,  als  A.  Schulte')  18^4  begann, 
den  (irundlagen  und  Verzweigungen  der  elsässischen  Annalistik  in  staulisrher  Zeit  nacli- 
zufor.schen  und  hierbei  die  verwickelte  Entslehungsgeschichte  der  Marbaclier  .ialii'bücher  auf- 
zudecken suchte.    Seine  Arbeit,  die  wohl  den  .\ndeutungeii  Böhmers  nachgegangen  ist,  brachte 


')  MO.  SS.  XVII.  \H  11. 

•■)  ßriliiiicr  in  der  Vorrede  |i.  XXII  IV. ;  VViliniiiis  in  ilciii  .Xiilsatze  im  .\rihiv  der  (JcsclNcliiiri  liii- 
illlcre  «leiitsclie  Gcsi-Iiiclilskiiiide  XI,  11.')  IV. 

'(  HOhmcr  p.  XXVi. 

*)  .Archiv  XI,  l'JI.  —  Suiiie  Uuülmi'liluiigcii  sind  im  einzelnen  rirlilii;  nml  oll  werlvoU,  ohne  dali 
er  die  kumpli/.ierte  EnlsIchuiiKspescIiichte  im  ganzen  /.n  ilhei-schum  ii  veiiiiai;.  Hiihiner  sieiil  die  Sehwieri;;- 
keilen  deulliclier,  allerdin^'s  ohne  sie  /.»  lo.scni ;  aber  seine  Unhestimmtheil  kommt  der  Wahrlieil  viel  nälier. 

'')  Henesla  iinperii  (ISH)  |..  8-1.  -2".l  :  (ISV'.I)  |..   I.XIX. 

")  Fontes  111.  p.  XXVIII. 

=)  Chroniken  der  Denlsehen  Slildle  VIII,  .".0  IV. 

')  Aneh  hier  lie^l  trelVendi'  Heoliaehlnn);  /.ii  Grunde. 

")  Milleihmuen  des  Instituls  lür  öslerreiehiselie  (Jcsc-hiehlsfor.sejuing  V,  .^i;i  IV. 
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einen  oder  richtiger  eleu  ciilsclandemlen  iiietboilisilieü  FdrUdiriLl  tlunli  die  iükeiiiitiiis,  dal) 
die  Aiiiialen  wirklich,  wie  Wihnaiis  schon  behauptet  halle,  nicht  als  einheitliches  Werk, 
sondern  als  Kompilation  zu  beurteilen  seien.  Allein  bei  dem  Versuche,  die  theoretische  Ein- 
sichl  praktisch  zu  nützen  und  die  Jahrhiiclier  in  ihre  Elemente  zu  zerlegen,  ist  er  gescheitert. 
Er  kam  zu  dem  Ergebnis,  da(j  wohl  in  Neuburg  „in  dev  Milte  des  13.  Jahrhunderts,  etwa 
1220—1235,  die  Kompilaliüii.  welche  uns  in  der  .Jenenser  Handschrift  erhalten  ist,  aus  vier 
heule  verlorenen  Hauptcpiellen  kompiliert"  sei: 

1.  Aus  den  Ami.  Novocaslrenses  breves  bis  1207;  „erhalten  auch  in  den  Ann.  Ar- 

gentin.  breves"  Grandidiers. 

2.  Aus  Annales  Marbacenses  breves  bis  1226. 

3.  Aus   einer   Neuburger   Chronik,    „abgeschlossen    1210  vielleicht    vom  Abt  Peter, 

mindestens  seil  1190  gleichzeitig,  inhaltlich  sehr  wertvoll". 

4.  Aus  ihrer  Fortsetzung  von  1208—1238,  „inhaltlich  weniger  bedeutend". 

Der  Neuburgcr  Einschlag  erschien  ihm  so  stark,  daß  er  die  Quelle  „in  Zukunft  am 
besten  als  Compilatio  annalium  Alsalicorum  Novocastrensis  bezeichnet"  wissen  wollte. 

Die  eine  Voraussetzung,  von  der  Schulte  ausgehen  mul>te,  die  gemeinsame  Vorlage 
tier  Marbacber  und  der  kurzen  StraBburger  Jahrbücher,  ist  in  sich  zusammengestürzt.  Aber 
nicht  durch  sie  allein  ist  er  zum  Irrtum  verleitet  worden;  vielmehr  hat  er  zu  mechanisch 
die  eiiizelnen  Bestandteile  der  Schrift  von  einander  lösen  wollen^)  und  nicht  an  die  Men- 
schen gedacht,  die  das  üesamtwerk  und  schon  seine  Vorlagen  geschaffen  haben-') 

Die  bestechende  Klarheit  der  Grundgedanken  hat  Schulte's  Aufsatz  allgemeine  An- 
erkenmmg  verschafft'^).  Trotzdem  gibt  die  Beseitigung  der  Ann  Argentiuenses  breves  mir 
das  Recht,  selbständig  meinen  Weg  zu  suchen,  ohne  mich  mit  seinen  Ansichten  auseinander- 
zusetzen. Auch  von  Schulte  gilt  indessen,  was  schon  von  unsern  gemeinsamen  Vorgän- 
gern Böhmer,  Wilmans  und  Hegel  zu  sagen  ist,  daß  man  das  Endergebnis  zwar  ablehnen, 
aber  von  einer  große  i  Reihe  scharfsinniger  Beobachtungen^)  dankbar  lernen  und  an  sie 
anknüpfen  wird. 

Von  denen,  die  nach  mir  sich  über  die  gleichen  Probleme  unterrichten,  erhoffe  ich 
das  umgekehrte  Urteil,  daß  sie  den  Aufbau  der  sogenannten  Jahrbücher  von  Marbach  aus 
den  Straßburger  Reichsaniialen,  der  Hohenburger  Chronik,  der  Neuburger  Fortsetzung  und 
Bearbeitung  als  daiierndeii  Gewinn  der  elsässischen  Geschichtsforschung  buchen,  wenn  sie 
auch  im  einzelnen  nicht  immer  mit  mir  einverstanden  sind.  Welchem  Zeitpunkte  diese  oder 
jene  Nachricht  ihr  Dasein  verdankt,  ob  sie  den  Reichsannalen  oder  der  Chronik,  dieser  oder 
erst  der  Überarbeitung  zuzuweisen  ist,  das  wird  in  manchen  Fällen  schlechterdings  nur  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  zu  bestimmen  sein:  ich    selbst  habe  hie 


I)  Ich  glaube,  daß  Schulte  bei  dem  ersten  Versuch,  die  Ann.  Marbacenses  wirklich  in  jene  vier 
ilaupUiuellen  aufzuteilen,  sich  von  der  Unvollkomiuenheit  seiner  im  Prinzip  richtigen  Lösung  überzeugt 
lialuii  würde. 

■)  Nur  dir  Persönlichkeit  des  Al>ts  Peter  von  Neuburg  gedachte  er.  Irre  ich  mich,  wenn  ich  in 
dem  unbewußt  schluinmernden,  aber  doch  die  Gedanken  beeinflussenden  Wunsche,  in  dem  treffUchen  Mann 
auch  einen  tüchtigen  Geschichtschreiber  zu  erkennen,  eine  der  Fehlerquellen  tur  Schulte  erblicke? 

")  Vgl.  Wattenbach,  Geschichtsiiuellen  W;  451  ff.;  Reuss,  De  Scriptoribus  rerum  Alsaticarura 
historicis  p.  IS  f.;  eine  gewisse  Zurückhaltung  wird  allerdings  von  beiden  beobachtet. 

')  Wie  in  der  Untersuchung  über  die  .•Vnn.  Argenlinens 'S  breves  (vgl  oben  S.  6,  8,  13)  ist  Schulte 
wiederholt  auch  hier  den  letzteu  Schlüssen  nahe  gekommen;  es  fehlt  nur  noch  eine  Folgerung,  —  da 
wendet  er  sich  ab.  Die  Jenenser  Handschrift  hat  er  nicht  eingesehen ;  für  das  Parergon,  das  sein  Aufsatz 
war,  erschien  dies  nicht  notwendig  —  und  war  es  vielleicht  wirklich  nicht.  Denn  sie  spricht  überzeugend 
erst  zu  dem,  der  bereits  die  kritischen  Ergebnisse  ans  dem  Text  gewonnen  hat.  —  Im  Ganzen  bleibt 
es  für  Wilmans  und  Schulte  doch  am  meisten  zu  bedauern,  daß  Grandidiers  Trugwerk  zwischen  ihnen  und 
der  historischen   Erkenntnis  .stand. 
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und  ila  mir  dcsliall»  eiilscIiicdiMi.  weil  die  Technik  der  Ansgaite.  die  ich  gleiclizeitijj;  liii'  die 
.Moiiniiieida  (ieiiiiMiiiae  iinleiiiaiiiu ').  ireiiieterisih  zu  eiiiein  i.iilschlusse  zwaii^^.  Wenn  deslialli 
liei  einigen,  sacldich  meist  mierliehlicheien  Naciiiidilen  dem  Kinzelermessen  ein  Spielianm 
Ideilil,  so  wird  dadnrcii  der  Kern  der  Aidstelhmtzen  iiicid  berlilirt  Der  Text  der  .Aniiales 
(|iii  dicehanlnr  Marhacenses*,  der  auf  den  folgenden  rnlersuchungen  beruht,  liefert  das  be- 
weiskräftige (Jegenstück  zu  ihnen:  er  mag  davon  iiiterzengen.  dal'>,  was  Kritik  am  grünen 
Tisch  erscldoT),  wirklich  in  die  Stätten  historischer  Arbeit  im  KIsaß  der  Stauferzeit  hin- 
einlenclitet  und  das  organische  Wachsen  seines  bedeutendsten  Geschichtswerkes  ver- 
stehen lehrt. 


Kapitel  1. 

Die  Überlieferung. 

^  1.     Die  Handschrift. 

Der  Codex  lenensis  enthielt  ursprünglich  nur  die  ersten  7  Bücher  der  Chronik  Otto's 
von  Freising,  die  um  das  Jahr  liSü  darin  (iingelragen  worden  sind-).  Erst  nach  12;{S. 
und  Wühl  erst  in«  1:244  1:245,  wurde  ihr  das  achte  Buch  hinzugefügt:  damals  sind  die  Mar- 
bacher  Aunalen  gewissermalieu  als  eine  Ergänzung  ihr  angeschlossen  worden.  Ein  und 
derselbe  Mann  hat  ihren  größten  Teil  und  hat  das  letzte  Buch  der  Chronik  geschrieben. 
Er  versuchte  sugar  beide  in  eine  innere  Verbindung  zu  setzen  und  vermittelte  den  Über- 
gang^): 

Expliiit  opusculuu)  vcuerabilis  Oltoiiis  Erisingeiisis  episi'opi.     Item  aliud    incipit    a  Dago- 

bcrto  rege  et  aliis  regüjus  hreviter  qiiednni  perstriiigeus,  tibi  quedani  iuveiiiiiiilur  quo 

in  alio  opere    iion    liabentiir,    et    ibi    qiiedam  (jiio    liic    nun  inveniiintiir.     liide  prudens 

leitor  de  utroque  coUigat  et  in  arniariolo  cordis  recondat,  iil,  luni  nocesse  fuerit,  innus- 

inodi  investiganlilius  deproinere  possil. 

Von    vornherein   erscheinen    hier   die  Annalen    in    der   Jenenser  Handschrift  nicht 

als  eine  Urschrift  ihres  Verfassers,   sondern  als  die  Abschrift   eines  fremilen  Werkes,    das 

de!'  Schreiber  gern  dir  Chronik  Otto's  an  die  Seite  stellt.     In  der  Tat  trägt  ihr  Text,   mit 

einer  bemerkenswerten  .Vusnalime,  nirgends  die  Spuren  originaler  Aufzeichnung. 

Die  Aimah'n  sind  von  einer  Hand  A  des  13.  Jahrhunderts  in  einem  Zuge  von  0151 
bis  in  den  Jaliresbericht  von  1  DJ9  hinein  geschrieben  worden.  Erst  der  folgende  Abschnitt 
auf  fol.  144/144'  deutet  durch  Basuren,  Korrekturen,  Nachträge,  Tintenvvechsel  auf  eine  Unter- 
brechung und  nnregelmär.ifjere  Arbeil  des  gleichen  Schreibers').  Auf  fol.  14."),  Z,  4  tritt  zu 
1:.'0H  mit  den  Worten:  .Borro  liuius  facti'  ein  schroller  Wechsel  ein');  die  Tinte,  bisher 
bräunlich,  wird  schwärzlicher:  eine  neue  Feder  läßt  schärfer  als  trüber  Crund-  und  Haar- 
striche scheiden.     Wieder  bewahrt   \(in  hier  an  Ins  /um  Srlilnl'.  im  Jalire   \'2'.\S  die  Schrill 


')  SS.  riTiini  (;eiinaiiiriiriiin  in  usimi  siliolanini      Von  mir  in  /iilvuiin  als  „Scliiilaus^alic"   cilicrl. 
')  Die  |{i'li-nc  l'Ur  alles  Folp.'nili'  im  .\iiliaii);  !. 
»)  Fol,  12-i'. 

•I  V(fl.  ilas  Faksimile  von    l'ol.   111    aii(  TalVl   IJ,    die    auch    der   Scliiilausgalie    lieigcle^l    werden 
soll,  und  die  Ansfralic  S.  74,  Z.  in  11' 
)  SihiilaiiHtralx-  S,  711,  /.   111. 


55 

so  stetig  ihren  Charakter,  clalJ  der  ganze  Abschnitt  ohne  irgend  sichtbare  Störung  einheit- 
Uch  niedergeschrieben  zu  sein  scheint. 

IJie  ßuchstabenforraen  des  Schhisses  sind  denen  der  iland  A  —  besonders  in  dem 
sorgfältiger  geschriebenen  achten  Buch  Ültu's  —  so  ähnhch,  dal)  es  nicht  unbedingt  not- 
wendig wäre,  an  einen  \V(>chsel  des  Sclireibers  zu  denken.  Dennoch  ist  diese  Annahme 
vorzuziehen.  Denn  A  hat  diuchweg  die  Oberschäfte  der  ersten  Zeile  nach  Art  der  Ur- 
kundenschrift  verlängert')  und  gelegentlich  verziert,  häufig  auch  in  den  Unterlängen  der 
hitzten  Zeile  z.  B.  ein  ,g'  der  Urkunden  angewandt.  Davon  kommt  von  fol.  I4r>'  an  bis 
zuletzt  nicht  das  mindeste  mehr  vor;  auch  oberste  und  unterste  Zeile  zeigen  die  reine 
Bücherschrift.  Dem  palaeographischen  Unterschied  reiht  sich  ein  anderer  an:  bis  1:208  be- 
ginnen die  Jahresberichte  stets-)  mit  ..Anno  Domini';  von  1209  bis  1238  ebenso  ausnahms- 
los mit  .Anno'  allein.  Mit  Rücksicht  hierauf  weise  ich  den  Schlul)  von  fol.  145,  Z.  4  an 
einer  neuen,  der  ersten  nur  schulverwandten  Hand  B  zu^). 

Der  äußere  Befund  weckt  den  Eindruck,  dal'j  der  Text  der  Annalen  in  zwei  ver- 
schiedenen, aber  in  sich  gleichartigen  Abschnitten  von  631  bis  ins  .Jahr  1199  und  von  1208 
bis  1238  eingeschrieben  wurde;  beide  sind  nahezu  fehlerlos,  bedurften  kaum  einer  Ver- 
besserung, sie  tragen  durchaus  den  Charakter  einer  Abschrift^). 

Ganz  anders  die  zwei  Seiten,  welche  die  beiden  Teile  trennen  und  die  Berichte 
mitten  aus  dem  .Jahre  1199  bis  Mitte  1208  enthalten^),  liier  verraten  Schrift  und  Tinte, 
daß  in  verschiedenen  Absätzen  gearbeitet  wurde.  Rasuren  und  starke  Verbesserungen, 
wie  sonst  nirgend,  begegnen  hier;  lun-  bei  diesen  Berichten  würden  wir  darari  denken 
dürfen,  daß  der  Schreiber  A  zugleich  ihr  Verfasser  sei.  Die  Vermutung  wird  zur  Gewi(j- 
heit  für  die  kurze  Nachricht  über  die  Translation  der  hl.  Kunigunde  und  den  Bamberger 
Reichstag  vom  .Jahre  1201,  die  unter  dem  .Jahre  1199  auf  fol.  144  eingeschaltet  ist»^).  Hier 
sehen  wir  durch  mannigfache  Rasuren,  Nachträge  über  der  Zeile,  eingeklemmte  Worte 
innerhalb  des  früheren  Textes  vor  unseren  Augen  den  neuen  und  endgiltigeii  Wortlaut  ent- 
stehen; wir  blicken  mitten  in  die  Arbeit  des  Schreibers  und  Verfassers  hinein.  Er  erzählt, 
daß  die  Gebeine  der  durch  Inuocenz  111  heilig  gesprochenen  Kaiserin  Kimigunde  zu  Bam- 
berg erhoben  worden  sind;  von  den  Partikeln  der  Reliquien  wurde  eine  Anzahl  verteilt: 
einige  erhielt  der  ehrwürdige  Abt  Peter  von  Neuburg  und  brachte  sie  seinen  Mönchen  in's 
Elsaß;  dort  werden  sie  bis  jetzt  bei  ihnen  aufbewahrt!  So  lautet  die  Notiz,  die  der 
Schreiber  A  verfaßt  hat.  Jetzt  erkennen  wir  in  ihm  einen  Cistercienser  der  Abtei  Neu- 
burg; nirgend  anders  als  dort  konnte  solche  Aufzeichnong  geschehen.  Und  indem  wir 
noch  einmal  auf  die  bedeutungsvolle  Schrift  schauen,  erkennen  wir,  daß  bei  den  letzten 
Worten  ,et  apud  eos  actenus  recondite'  das  ,e'  in  ,eos'  auf  Rasur  steht  und  daß  hier  vorher 
ehi  ,n'  geschrieben  war'):  ,et  apud  nos  actenus  recondite'.  Dem  Zusammenhange  nach  sichert 
auch  dies,   daß  der  Schreiber  .\   in  Neuburg  lebte.     Der  Jenenser  Codex   ist   im    13.  Jahr- 


')  Vgl.  die  Schriftprobe. 

-)  Im  Anfang  gelegeiiHidi  auch  .Anno  doiiiinice  incarnalioni^'.  Nnr  zu  1090  findet  sich  ein  ein- 
ziges Mal:  ,Auno  MXC'  (Schulausgabe  S.  37,  Z.  1). 

')  Die  Trennung  der  beiden  Schreiber  A  und  B  wird  dadurch  vollkommen  gesichert,  daß  auch 
ihr  Stil  zu  scheiden  ist;  vgl.  unten  im  Kap.  111,  §  -i. 

*)  Dabei  mag  vorläufig  ganz  offen  bleiben,  ob  diese  Abschrift  die  Reinschrift  eines  eigenen  Kon- 
zeptes oder  die  Kopie  eines  fremden  Werkes  ist. 

')  Fol.  14t,  Z.  14—14.5,  Z.  4:  vgl.  Schulausgabe  S.  74,  Z.  2:3—79.  Z.  1.5. 

")  Zum  Folgenden  vgl.  die  Schriftprobe  und  Schulausgabe  S.  74,  N.  e.  ff. 

•)  Auch  auf  der  Schriftprobe  noch  sichtbar.  —  V\'^eshalb  die  Rasur  vorgenommen  wurde,  lileibt 
dahingestellt.  Wenn  der  Schreiber  A  selbst  geändert  hat  —  und  nichts  spricht  dagegen  — ,  folgte  er  der 
Gewohnheit,  nach  der  er  an  allen  andern  Stellen  vom  Kloster  in  der  dritten  Person  gesprochen  hatte. 
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luindeii  von  Neubiirircr  Cisteirienseni  tlinrh  das  achte  Bucli  Otto's  von  Freising  (uweiteii 
unii  mit  den  „Mailtacher"  Annalen  liorcichort  worden. 

l  ncrwaililo  lit'stätigung  Itringt  die  KnUleckung.  dal)  uns  noch  henl  eine  Urkunde 
aus  Nenburg  eriialten  isl.  die  von  (h-m  Schreiber  A  der  Annalen  niundierl  wurde").  Unter 
den  wenigen  Pergamenten  der  Abtei,  die  aus  der  Zeit  vor  1250  noch  vorliegen'^),  ist  eine 
Urkunde  auf  den  Namen  Kaiser  Friedrichs  I.  fiir  die  Mönche,  die  unverkennbar  von  seiner 
Hand  herrnhrl'l.  Das  Stück,  das  neuerdings  für  .unzweilelhaft  echt,  aber  in  der  Form  sehr 
auffallend"  galt'),  wird  zum  IfJ.  Juli  1187  gestellt,  behandelt  eine  kaiserliche  Verfügung 
von  1174/5  —  und  ist  geschrieben  von  einem  Neuburger  Mönch,  den  wir  aus  der  Zeit  um 
1245  kennen!  Trotz  ihres  Siegels  ist  die  Urkunde  kein  Original'*),  aber  darum  füi-  uns 
nicht  minder  kostbar.  Kein  echtes  Diplom  Friedrichs  1.  hätte  als  Schwurzeuge  für  die 
Neuburger  Heimat  der  Jenaischen  Handschrift  auftreten  können. 

Sie  ist  dort  in  ihrem  zweiten  Teil  eiitstaiuien  und  ist  zunächst  auch  im  Kloster  ge- 
blieben, sie  war  nicht  etwa  für  einen  fremden  Empfänger  bestimmt.  Ein  sorgsamer  Leser 
hat  durch  wenige  Randbemerkungen,  die  von  einer  den  Ann.  Marbacenses  gleichzeitigen  Hand 
und  daher  gewiß  sehr  bald  nach  deren  Abschluß  ihnen  beigefügt  sind,  auf  einige  ihm 
besonders  wichtige  Stellen  aufmerksam  geujacht:  dabei  verbessert  er  den  Irrtum,  durch 
den  die  Begründung  des  Cistercienserordens  zu  lUO'.l  statt  zu  1098  berichtet  war''),  und 
macht  zu  ll:W  auf  die  Stiftung  von  Neuburg  aufmerksam').  Endlich  stoßen  wir  zum 
Jahre  1262  auf  den  ersten  Nachtrag  zu  den  Annalen;  er  zeichnet  den  Tod  eines  Eremiten 
Richard  zu  Alt- Pfailenbronn  auf-*),  das  damals  ein  Hof  im  Besitze  des  Klosters  war. 
Schulte ")  hat  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  daß  dies  Ereignis  niu-  einem  Neuburger  Schreiber 
gedenkenswert  eischienen  sein  wird. 

Die  Neuburger  Herkunft  der  Handschrift  des  13.  Jahrhunderts  ist  endgiltig  festge- 
stellt; allein  sie  spricht  so  wenig  für  den  Neuburger  Ursprung  der  „Marbacher"  Annalen, 
daß  sie  eher  gegen  ihn  angeführt  werden  muß.  Wir  sahen  ja,  daß  der  ganze  Text  von 
den  beiden  Schreibern  sauber  wie  eine  Abschrift  eingetragen  worden  ist;  nur  jene  Er- 
zählung über  die  hl.  Kunigunde,  die  Neuburg  so  unmittelbar  angeht,  ist  von  dem  Schrei- 
ber A  selbst  verlaßt  worden  und  hebt  sich  schon  äußerlich  als  Einschub  in  eine  sonst  ab- 
geschlossene Erzählung  heraus'").  Sollte  nicht,  was  hier  zufällig  so  deutlich  zu  Tage  tritt, 
auch  von  den  wenigen  übrigen  kurzen  Nachrichten  gelten,  denen  lokale  Beziehung  auf 
Neuburg  innewohnt?-')  Wirklich  ist  keine  von  ihnen  dem  Gefüge  der  Annalen  enger  ver- 
knUptl;  einzelne  erweisen  sich  sogleich  als  Znsätze.  Die  Weihenotiz  zu  1158  ist  nicht  mit  dem 


')  DU'  Idenlililt  ist  siclier,  vgl.  Tafel  ii  und  i:!.  und  wird  uorli  durtli  innere'  (iriindc  postiUzl: 
vpl.   die  Stilvergleichuiif;  unten  Kap.  Ili,  §  :!. 

■-)  Ich  sah  alle,  die  im  Ivaiserl.  liezirlisarchiv /.u  Stral51)ur^  lieruhen  ;  auch  das  Uriüinal  der  l'rkundc 
.\hl   Albero's  von  Mii  Febr.  (Slraßl)urper  Urkundenhuch  I,  "218  n '  äsfi).  das  im  dorlisien  Stadtarehiv  liegt. 

')  Slumi)f.  Reiehskan/ler  Kep.  iiSO,  gediiukl  von  Mone  in  ZeitsehriÜ  für  die  Gesch.  des  Ober- 
rheins .\I,  H.  Das  Pergament  befindet  sieh  im  (lrol5h.  Staatsareiiiv  zu  Oarnistadt.  dessen  Vorstand  ieh 
ffir  die  gütige  Übersendung  der  Urkunde  zu  aufrichtigem  Danke  verpüiehtet  bin. 

*)  Vgl.  Sehulte  a.  a.  0.  V,  532,  N.  2 ;  VH.  US\  N.  ± 

•')  Ich  sehe  hier  davon  ab.  die  Prüfung  der  Urkunde  forizusetz'n.  da  sie  gemeinsam  niil  .ludenii 
Ncuburger  Urkunden  des  12./i:{.  Jahrininderts  untc.rsuehl  werden  muß. 

')  Schulausgabe  .S.  :W,  N.  c.  d.  ')  .\.  a.  fl.  S.  U.  N.  d. 

")  A.  a.  O.  S.  101».         Der  Ort  liegt  im  Katitiui  und  Kreis  Weißeuburg  im  Unlerelsaß. 

')  Mitleil.  des  Insliluls  für  nsterreich.  Cesehichlsfoiseh.   V,  .VK 

'")  Vgl.  oben  ?5.  .">.").     -   Cber  die  .lahresberichte   l"i(H  — lidS  wird  im  Kaj).  111.  §  i  gehandelt  werden. 

")  Wir  stellen  sie  hier  zusammen:  1(I!).S,'.(!(  die  Grünilung  des  Cistercienserordens;  li:5:{  die  Grün, 
duu'j  .\enburgs;  11.")H  die  Kirchweihe;  1207  die  Priesterweihe  von  Neuburger  Mduelien  zu  Straßbiirg:  1218 
ilie  .Gesehiehle  des  it.  Kreiizzuges"  in  der  Neuburger  Bibliothek  Hierzu  hat  schon  .Schulte  a.  a.  (>.  \'.  ."i:t2 
die  Krzühiung  zu  lts:t  von  der  Belagerung  Alessandria's  (Scliulaiisgabe  S.  üi)  hiuzugezilhlt. 
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Eintrag  über  die  Belagerung  Mailands  im  gleichen  Jahre  verbunden»);  die  Schilderung  der 
Vorgänge  zu  Alessandria  unter  dem  Jalir  1183  ist  chronologisch  völlig  unbestimmt,  schwebt 
in  der  Luft  Wir  werden  uns  daher  mit  der  Möglichkeit  vertraut  machen  müssen,  wir 
halten  es  sogar  für  wahrscheinlich,  daß  die  Neuburger  Nachrichten  den  „Marbacher"  An- 
nalen  ursprünglich  gefehlt  haben,  daß  sie  ihnen  erst  als  eine  letzte  Zutat  bei  der  Abschrift 
in  den  Codex  lenensis  eingeschaltet  worden  sind. 

Die  Herkunft  des  Werkes   ist  unabhängig   von   der  Neuburger  Heimat  der  Hand- 
schrift; noch  liegt  sie  völlig  im  Dunkel;  ihr  nachzuforschen  ist  unsere  wichtigste  Aufgabe. 


§  2.    Die  Benutzer  des  Werkes. 

Die  handschriftliche  Überlieferung  der  „Marbacher"  Annalen  leitet  uns  ins  ünter- 
elsaß;  aber  sie  ruht  nur  auf  einer  Abschrift,  und  sie  gewährt  über  die  Entstehung  des  Originals 
keinen  Aufschluß.  Vielleicht  schaffen  uns  etwaige  Benutzer  des  Werkes  Ersatz  und  führen 
uns  in  das  Kloster  oder  das  Stift,  dem  die  Urschrift  entstammt.  Wilmans  hatte  die  Hoff- 
nung gehegt  und  auf  diese  Weise  den  Marbacher  Ursprung  zu  sichern  geglaubt.  Er  hat 
sich  getäuscht,  und  wir  werden  den  Weg  als  ungangbar  erkennen. 

Zum  ersten  Mal  im  Unterelsaß  2)  sind  die  Annales  qui  dicebantur  Marbacenses  von 
dem  bekannten  Straßburger  Priester  Fritsche  Closener  für  die  deutsche  Chronik  benutzt 
worden,  die  er  1362  vollendete^).  Er  entnahm  ihnen*)  nur  etwa  ein  Dutzend  kurzer  annali- 
stischer Notizen  von  1045 — 1229.  Niemand  wird  es  verwundern,  daß  wir  daraus  über  die 
benutzte  Handschrift  nichts  ersehen.  Jedoch  der  Umstand,  daß  der  Neuburgei-  Codex  sicher 
damals  in  Straßburg  war,  läßt  zu  der  Annahme  neigen,  daß  Closener  keinen  andern  als 
ihn  in  Händen  gehabt  hat=). 


')  Vgl.  Schulausgabe  S.  49  f. : 

,Anno  Domini  MCLVII 

Sequenti  anno  Mediolanum  .  .  .  obsidetur. 

Anno  Domini  MCLVIII.    Monasterium  in  Novo-castro  consecratui". 
Offenbar  hat  der  Neuburger  das  vorangehende  .Sequenti  anno'  übersehen   und  behielt  deshalb    die  Jahres- 
angabe der  Weihenotiz,  die  ihm  vorlag,  bei.     Vgl.  noch  unten  in  Kap.  III,  §  4. 

*)  Über  die  einzige  zeitlich  frühere  Benutzung  in  Colmar  vgl.  unten  S.  60. 

ä)  Ich  stelle  die  Citate  Hegels  in  den  Straßburger  Städteclu'ouiken  I  (Chroniken  der  Deutschen 
Stiiilte  VIII)  richtig,  weil  er  auf  die  Annales  Argentinenses  breves  verwies.  Die  Ann.  Marbacenses  haf 
Closener  benutzt:  ed.  Hegel  S.  102  zu  1122,  1148,  1162,  1178,  1188.  1229;  S.  132:  zu  1090,  1Ü91,  1122,  1094: 
S.  134  zu  1197  (von  Hegel  als  selbständig  behandelt);  S.  13.5  zu  1045  (doch  der  Tag  und  die  Weihe  zu 
Ehren  des  hl.  Nikolaus  sind  Zusatz);  S.  142  zu  1198  „und  Rufach".  —  Auf  S.  96,  100,  101,  134,  141  sind 
die  Verweise  auf  die  Ann.  Argentinenses  durch  solche  auf  die  Ann.  cod.  Ellenhardi  zu  ersetzen, 

•*)  Closener  hat  noch  nicht  etwa  das  bei  Urstisius  gedruckte  Fragmentum  historicum  gehabt.  Denn 
in  diesem  finden  sich  die  Eintrüge  zu  1094,  1188,  1197,  1229  überhaupt  nicht. 

•■')  Nur  um  andere  von  kühnen  Kombinationen  zurückzuhalten,  teile  ich  eine  waghalsige  Hypo- 
these mit:  Closener  bringt  keine  der  Neuburger  Notizen  (Argumentum  ex  silentio!);  er  könnte  also  aus 
dem  Original  der  „Marbacher"  Annalen  geschöpft  haben,  das,  wie  wir  sehen  werden  (vgl.  unten  S.  90f),  in 
Houenbm'g  entstand.  Gerade  die  Hohenburger  Notiz  zu  1045  ist  nun  bei  Closener  S.  135  durch  das  Datum 
und  die  Erwähnung  des  hl.  Nikolaus  vollständiger:  ja!  es  folgt  auf  S.  136  eine  Notiz  über  einen  Hohen- 
burger Brand  im  Jahre  1248 ,  der  sonst  nirgend  berichtet  wird.  Sollte  der  ausführlichere  Eintrag 
zu  1045  im  Hohenburger  Original  der  Marbacher  Annalen  gestanden  haben  und  in  diesem  die  Notiz 
zu  1248  hinzugefügt,  beide  aber  hieraus  zu  Klosener  gelangt  sein?  —  Dieser  Zusammenhang  würde  all 
unsere  Ergebnisse  glänzend  bestätigen.  Aber  so  unsichere  Voraussetzungen  hallen  gegenüber  den  schlichten 
Erwägungen  nicht  stand,  daß  der  Codex  lenensis  im  14.  Jahrhundert  in  Straßburg  war  und  daß  Mitteiluu- 
gen  aus  Hohenburg  liier  leicht  iU  erhalten  waren. 

H.  Bio  eil,  Die  EJsässischeii  Annalen  der  Stauferzeit.  8 
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DaC)  die  Jenaisdie  Haiulschrifl  ans  Neiiburg  nach  Straßburg  gekommen  ist,  hat 
zuerst  Hegel')  aus  den  iNachlWigen  bis  1375  geschlossen,  „welclie  ohne  allen  Zweiiel  in 
Straliburg  geschrieben  sind".  Der  Bericht  von  13ÜN,  der  unmittelbar  auf  die  1  esprochene 
Notiz  über  den  Eremiten  Richard  folgt,  handelt  von  dem  Aufslande  der  Handwerker  in 
Straßburg,  und  einer  der  letzten  zu  1305  gibt  den  Tag  der  Ankunft  der  „Engländer"  vor 
den  Thoren  der  Stadt  an-);  daß  beide  Nolizen  anderwärts  niedergeschrieben  seien,  ist 
wenig  wahrscheinlich  und  braucht  um  so  weniger  erwogen  zu  werden,  als  die  Handschrift 
nur  in  Strar)burg  selbst  für  die  Kompilation  mit  den  Chroniken  EUeuliards  und  des  Mathias 
von  Neuenbürg  benutzt   worden  ist. 

Diese  schon  früher^)  von  mir  geschilderte  Kompilation,  in  der  die  letzte  Bearbei- 
tung der  Mathias-Chronik  mit  Auszügen  aus  den  Annales  „Marbacenses"  und  der  Chronik 
Ellenhards  verbunden  ist,  hat  sicher  aus  unserm  Neuburger  Codex  geschöpft.  Sie  setzte 
der  Cluonik  des  Mathias,  die  ursprünglich  1350  endete,  und  ihrer  Fortsetzung  bis  1355  noch 
zeitgeschichtliche  Notizen  von  13.56,  1365 — 1374  (in  der  Straßburger  Hs.  A  des  Amnieisters 
Wenckei)  und  bis  137S  (in  den  Hss.  des  Urstisius  und  Königshofens)  hinzu.  Nun  stin;men 
die  Nachträge  in  dem  Neuburger  Codex*)  zu  den  Jahren  1356,  1365,  1367,  1368  meist  mit 
jenen  nahezu  wörtlich  überein,  so  daß  nächste  Beziehung  zwischen  ihnen  obwaltet.  Ihr 
Verhältnis  aufzuklären,  wird  erst  der  neuen  Ausgabe  des  Mathias  gelingen,  die  wir  von 
den  Monumenta  Germaniae  erhoffen.  Für  uns  genügt  es,  festzustellen,  daß  die  Handschrift 
der  .Marbacher"  Annalen  aus  Neuburg  im  14.  Jahrhundert  nach  Straßburg  gelangte,  daß 
sie  hier  zu  dem  sog.  Fragmenlum  hisforicum  verkürzt  und  mit  den  Chroniken  Ellenhards 
und  des  Mathias  verbunden  wurde,  da(i  sie  endlich  in  Straljburg  ihren  letzten  Abschluß 
durch  Nachrichten  erhielt,  die  uns  fast  wörtlich,  aber  ausführlicher  in  jener  Kompilation 
des  sogenannten  Albertus  Argentiiiensis  begegnen^). 

Das  Sammelwerk  wurde  eine  Hauptgrundlage  für  Jakob  Twinger  von  Königshofen, 
der  es  in  seine  vor  1382  verfaßte  lateinische  Chronik  aufnahm  und  es  reichlich  für  seine 
berühuite  deutsche  „Croniken  von  keisern,  bebesten  und  vil  anderen  dingen"  nutzte. 
Daß  er  daneben  noch  unmitt'lbar  auf  die  Ann  Marbacenses  zurückgegriffen  habe,  ist  nicht 
so  klar  wie  bisher  geglaubt  wurde'').  Nicht  nachzuweisen  ist  in  dem  Fragmentum  histori- 
cum  der  Kompilation  lun-  die  Nachricht  von  dem  großen  Wind  zu  1335,  die  mit  dem 
Nachtrag  in  den  Annalen  übereinstinunt');  wenn  überhaupt,  so  würde  Königshofen  sie 
allerdings  gerade  dem  Jenenser  Codex  entlehnt  haben. 

Um  ein  Jahrhundert  später  —  inzwischen  waren  ilie  Jahrbücher  jenem  (ieist- 
lichen  ,in  Zabernia'   zugekonunen  —  hat  Johannes  Trithemius  sie  kennen  gelernt  und    für 


')  Straßburgcr  Chroniken  I,  51.     V^'l.  jedoch  Schulte  a.  a.  0.  V,  538. 

')  Doch  beachte  ilen  Ziisamiiienliaiifr  der  Notiz  mit  der  Fortsetzung  des  Mathias  von  Neuenbürg. 

')  Oben  S.  8.  *)  Vgl.  die  Schulausgabe  S.  lOi  f.  und  Urstisius  II,   16+  f. 

')  Daß  die  Nachtrüge  in  dem  Codex  lonensis  aus  den  Fortsetzungen  des  Mathias  entlehnt  seien, 
scheint  elier  möglich  als  das  umgekehrte  Verhilllnis.  Oder  liat  derselbe  Mann  iti  beide  Handschriften 
verwandle.  Notizen  eingetragen?  Vielleicht  lilhrl  einmal  ein  Zulall  im  SIraßburger  Stadlarchiv  auf  seine 
Spur.  —  Vgl.  auch  unten  Beilage  V. 

")  Wie  die  von  Hegel  angemerkten  C'ilale  aus  den  Annales  Argeulinenses.  so  sind  auch  die  aus 
den  Ann.  Marbacenses  meist  durch  den  Verweis  auf  die  Kompilation,  also  auf  das  Fraf-^meutum  lilstori- 
cnm  incerti  auctoris  zu  ersetzen.  So  auf  S.  101).  VOS,  +11,  +21,  ++1  — ++5.  6:W-6:{j>,  (■)15— fir.l.  Tllti  f..  715. 
722.  72:{,  72«  -7:!1.  7.V),  771.  7HH.  Lnsicher  ist  S.  771  zu  Kt'.).'.  die  Herkuull   der  Nachricht  über  di<'  Hungersnot. 

'I  Wohl  nur  durch  ein  Versehen  hat  Hegel.  Slraßbur).'er  (Chroniken  II.  SliV  nicht  auf  die  .Ann. 
Marbacenses  hingewiesen;  <lli^  ÜbereiustiminuuK  hat  da  schon  Wilnians,  M(;.  SS.  XVU.  IT'.t.  N.  20  be- 
merkt. —  Wenn  Wihnaris  im  Archiv  .\I.  \'M\  auch  die  .Aufzeichnungen  Köni;.shofeus  zu  1:10S,  i:U!t,  l:{(i7.  „die 
Albert  verschmähte"  (der  sogen.  Albertus  Argenlinensisl,  aus  den  Ann.  Marbacenses  ableitete,  so  irrte  er; 
si'hon  Hegel  hat  sie  auf  imdere  Onellen  zurUckgefflhrl.  —  Auf  <len  Ann.  Marbacenses  berulil  widd  die 
Meldung  Künigshtd'ens  S.  C+C»  über  die  Ab.selzung  4les  Hischofs  von  Hasel  zu  1123. 
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seine  Gcschk-lilswerke  verwertet;  mit  unitassenden  Auszügen  vom  Jahre  119S  an  fülile 
er  seine  Erzählung  in  dem  zu  Begiim  des  1 6.  Jahrhunderts  abgebrochenen  Chronicon  Hir- 
sangiense,  das  die  Vorarbeit  für  die  l'ilA  beendeten  Annales  Hirsaugienses  bildete.  Er 
hat  zum  Jahre  l!262  den  Tod  des  Eremiten  Richard  von  Pfaffenbronn  erwähnt,  für  uns  das 
sichere  Kennzeichen,   daß  ihm  die  aus  Neuburg   stammende  Handschrift')  vorgelegen    hat 

Abermals  nach  hundert  Jahren  treffen  wir  Erzählungen,  die  wörtlich  mit  den  Mar- 
bacher  Annalen  übereinstimmen,  in  den  Annales  Novesienses,  der  Geschichte  der  Stadt 
Neuß,  die  der  Propst  Werner  Titian  von  Neuss  zu  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  verfaßt 
hat  2).  Da  Titian  von  1582—1585  in  Marbach  selbst  Prior  gewesen  war,  lag  der  Gedanke 
sehr  nahe,  daß  er  dort  unsere  Quelle  kennen  gelernt  habe ;  und  Wilmans^)  sah  hierin  eine 
erfreuliche  Bestätigung  für  den  Marbacher  Ursprung  unserer  Jahrbücher.  Allein  diese, 
wenn  alles  zuträfe,  beachtenwerte  Stütze  bricht  in  nichts  zusammen,  weil  Titian  die  An- 
nalen trotz  seiner  Tätigkeit  in  Marbach  überhaupt  nicht  gekannt,  sondern  alle  die  in 
letzter  Linie  allerdings  auf  sie  zurückgehenden  Nachrichten  —  aus  dem  Chronicon  Hirsau- 
giense  des  Trithemius  übernommen  hat*) ! 

Damit  füllt  der  einzige  Beleg  dafür  fort,  daß  die  „Marbacher"  Jahrbücher  nach  dem 
13.  Jahrhundert  in  dem  Kloster,  von  dem  sie  den  Namen  tragen,  beruht  haben  und  be- 
kannt geblieben  sind.  Sein  Prior  Heinrich  Elten  schrieb  1502  eüie  nicht  mehr  erhaltene 
Erzählung  über  die  Anfänge  von  Marbach  nieder,  die  —  soweit  wir  aus  den  Angaben  Gran- 
didiers^)  urteilen  können  —  wohl  zu  Bernolds  Chronik  gewisse  Beziehungen  haben  mag, 
kem'sfalls  aber  zu  den  Annalen.  In  der  Nachbarschaft  beschäftigte  sich  ungefähr  gleich- 
zeitig zwischen  1510—1530  Maternus  Berler.  Pfarrer  in  Geberschweier,  mit  einer  Chronik 
von  Rufach'');  ihm  wurden  in  Marbach  wichtige  Urkunden,  Weihenotizen  und  andere  Auf- 
zeichnungen zugänglich;  von  den  „Marbacher"  Annalen  erfuhr  und  erhielt  er  nichts. 

Nicht  als  ob  es  den  Marbacher  Chorherren  an  historischem  Sinn  gefehlt  hätte;  im 
17.  Jahrhundert  wußte  man  sogar  von  einer  förmUchen  Klosterchronik  zu  sprechen.  Als 
der  Augustiner  Franciscus  Petrus  für  seine  Geschichte  des  Ordens')  sich  nach  ^larbach  um 
Auskunft  wandte,  antwortete  ihm  der  Prior  Kropenberg  (1646— IßSO):  „Das  Kloster  habe 
bis  1633  eine  ausgezeichnete  Chronik  besessen,  die  von  den  Chorherren  seit  400  Jahren 
sorgfältig  geführt  worden  sei*);   außer  andern  Eintragungen  wäre  in  ihr   der  wundersame 


•)  Oder  eine  Ableitung  aus  ihr.     Auch  den  Nachtrag  zu  1335  hat  Trithemius  darin  gefunden. 

')  Ausgabe  durch  Marlene  et  Durand,  Amplissiiua  Collectio  IV,  .">äl  fl". 

3)  MG.  SS.  XVII,  143;  vgl.  Schulte  a.  a.  O.  S.  538.  —  Man  sieht,  wie  scheinbar  wohlbegrüudete 
Schlüsse  zum  Irrtum  leiten,  und  wird  bescheiden. 

')  Die  Chronik  ist  1.5.")'.)  erscldenen  und  von  M.  Freher  in  den  Opera  historica  Trithemii  1601 
neu  herausgegeben  worden.  Der  Sachverhalt  ist  so  klar,  daß  ich  auf  jede  weitere  Erörterung  verzichte. 
Man  vergleiche  beide  Werke  (Chron.  Hirsaug.  S.  :210  ft".,  Ann.  Noves.  S.  .566  ff.)  zu  den  Jahren  1198,  1199, 
1201,  120S.  1214,  1216.  1219,  1229,  1231,  1236,  1237,  1238.  —  Die  früheren  Forscher  haben  den  Zusammen- 
hang nur  deshalb  nicht  erkannt,  weil  sie  einzig  auf  die  Annales  Hirsaugienses  des  Trithemius,  nicht  auf 
das  Chronicon  achteten,  das  sich  viel  enger  an  die  Ann.  Marbacenses  anschließt. 

5)  Oeuvres  bist.  ined.  III,  1 18  ff. 

")  Auszüge  daraus  sind  erhalten  durch  Schneegans,  Code  historique  et  diplomatique  de  la  ville  de 
Strasbourg  II,  71  ff.  und  Dacheux  in  den  .Mitteilungen  der  Gesellschaft  zur  Erhaltung  der  historischen  Denk- 
mäler im  Elsaß  XVII,  144  ff.  —  Über  Elten  und  Berler  hat  auch  Schulte  a.  a.  0.  V,  528  f.  in  dem  Sinne 
gesprochen,  daß  sie  unsere  Annalen  nicht  kannten.  Die  Beziehungen  Berlers  zu  ilmen  erklären  sich  aus 
der  Benutzung  desselben  Materials,  der  Chronik  Bernolds  und  der  urkundlichen  Notizen,  die  Schulte  her- 
vorgehoben hat.  Die  Notae  Marbacenses  bis  c.  11.30,  die  es  gegeben  hat  (vgl.  unten  S.  86),  sahen  aller- 
dings anders  aus  als  die  von  Schulte  nach  richtigem  Grundgedanken  postulierten  Ann.  Marbacenses 
breves  bis  1226. 

')  Gedruckt  bei  Kuen,  Collectio  scriplorum  rerum  historico-monastico-ecclesiasticorum  V,  pars  I  u.  II. 

*>)  Kuen  a.  a.  0.  V,  pars  II,  38:  .Nostro  decurrente  saeculo  usque  ad  a.  1633  superfuit  apud  nos 
insigne  quoddam  et  inaestimsJiile  chronicon  ab  antiquis  canonicis  Marbacensibus  ab  integris  quatuor  sae- 
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Wechsel  der  Diii;;e  und  Zeiten,  sowie  die  VeWindennijien  der  Orden,  Provinzen,  Kloster 
genau  verzeichnet  wortlen".  So  wertvoll  die  Marhacher  ilandscluil't  gew(;sen  sein  mag, 
die  von  den  Gelehrten  viel  beachtet  sein  soll,  es  ist  uninöglich,  eine  durch  vier  Jahrhun- 
derte l)is  t()33  fortgesetzte  Chronik  mit  den  ,  Marhacher"  Annalen  der  Neuhurger  Hand- 
schrift zusammenzubringen,  die  mit  dem  Jahre  1238  jäh  abbrechen'). 

So  würde,  wie  die  Überlieft rung,  auch  die  Beimtzung  der  „Marbacher"  Annalen 
uns  nur  in  das  nördliche  Elsaß  führen,  und  ihre  Kenntnis  würde  ausschließlicli  durch  die 
Neuburger  Handschrift,  unsern  Codex  leiiensis,  vermittelt  worden  sein,  —  wenn  nicht  eine 
einzige  Spur  uns  noch  in  das  Oberelsaß  leitete  und  die  Möglichkeit  darböte,  daß  durch 
sie  eine  selbständige  Fassung  erhalten  sei. 

Sie  findet  sich  in  den  kleinen  Colmarer  Annalen,  die  mit  einem  knappen  Auszug 
aus  den  „Marbacher"  Jahrbüchern  von  1211  an  begiimen -). 

Der  Colmarer  Dominikaner,  der  am  Ende  seines  Lebens  vor  1300  seinen  bedeuten- 
deren Schriften  eine  kurze  Zusammenstellung  aus  den  Ereignissen  des  13.  Jalniiunderts 
folgen  ließ),  war  1221  geboren  und  trat  123S  in  den  Predigerorden  ein;  ungefähr  mit  dieser 
Zeit  wird  er  begonnen  haben,  die  Dinge  der  Welt,  denen  er  ein  so  eigentümliches  Interesse 
entgegeid)riiigt,  selbständig  zu  betrachten^).  Für  die  vorangehenden  Jahre  bedurfte  er 
schriftlicher  Hilfsmittel:  er  fand  sie  in  den  „Marbacher"  Annalen  und  in  Straßiburger  Jahr- 
büchern, die  mit  der  zweiten  Gruppe  der  Annales  cod.  Ellenhardi  sich  berühren*)  und 
ihm  ilurch  die  dortigen  Dominikaner  vermittelt  wurden.  Der  Text  der  Jahrbücher  von 
„Marbach"  ist  von  ihm  auf  eine  kürzeste  Form  gebracht  worden;  doch  lag  er  ihm,  soweit 
sich  irgend  danach  urteilen  läßt,  von  1211  bis  1238  fast  genau  in  der  Fassung  vor,  die 
allein  auch  wir  besitzen^).  Nur  das  eine  fällt  auf,  daß  der  Dominikaner  zu  den  Jahren 
1214  und  1221  zwei  Meldungen  bringt,  die  in  unsern  Jahrbüchern  nicht  enthalten  sind 
und  doch  in  ihren  Rahmen  aufs  allerbeste  sich  einordnen  würden:  zu  1214  die  Weihe  des 
Chores  in  Schwarzentliann,  dem  Frauenstift  des  Augustinerordens  bei  Marbach,  und  zu 
1221  den  Tod  des  Abtes  Falco,  dessen  Einsetzung  unsere  Annalen  zu  1216  berichten.    Dal') 


ciilis  magna  sane  sedulitate  conscriptimi,  in  quo  praeter  diversa  notata  iiiiraliilis  quoijue  riTiim  ac  teni- 
I)oniin  inelamorphosis,  mulaliones  ilüin  statuum,  oi-diniim,  provinciarurn  ac  monaslurioruin  accurate  fuorunt 
aiinotata.  Huiiis  proin  lihri  raritas  et  praestantia  quam  plurinios  ))atriao  nostrae  raagnate>.  viros  doctos 
imo  et  doclissiraoi,  islliiic  Marbacuin  attraxit,  qui  noii  tani  aniini  relaxandi  causa,  quam  ol)  liauriendam  tarn 
certam  et  evidentem  peritiam  plurilnis  diebus  islliic  sesc  dctinehant,  Icgebant  seque  cum  maxima  mentis 
oldectatione  divertebant.  Verum  Imiusmodi  clu-onicon  postmodum  tempore  l)elli  Suecici.  .  .  .  Brisacum 
fuit  transhitum,  ul)i  landein  iure  belli  ad  manus  Bernardi  W^enmariensis  ducis  Saxoniae  generalem,  uli  vo- 
cant,  auditorein  Georgium  Walck  i)atria  Norinbergensem  acatliolicum  devenit  et  sie  baud  sine  gravissirau 
iniuria  a  nobis  ablatum  i)eriit'.  —  Das  Verdienst,  den  interessanten  Briel'  lierangezogcn  zu  haben,  gebübrt 
Schulte  a.  n.  0.  S.  5:50. 

I)  Willkllrliche  Konstruktion  wilre  die  Annahme,  da(5  die  Originalliandscbrift  der  .Marbadier" 
.\iMiali'n  in  Marbach  gelegen  habe  und  dort  iu  der  von  Kropenberg  l)escbriebenen  Weise  fortgesetzt 
worden  sei. 

»)  MG.  SS.  XVII,  189  ff.  —  Der  Anfang  ist  nicht,  wie  Lorenz,  Deutschlands  Gescbichtsquell.ii  1.  is 
meinte,  durch  die  .Ankuiifl  König  Friedrichs  II.  in  Deutschland,  sondern  durch  den  Beginn  des  Domini- 
kanerordens besliraml. 

')  Zu  l-2:5."i  bcricbtel  er  über  Fri<'dii(lis  II.  .Vnkunft  in  Colmar  und  gedenkt  der  Kamele,  die  ilei- 
Hof  mit  sich  führte. 

•)  Hierüber  vgl,  unten  Teil  III,  Kap.   1,  §  i. 

<■)  Die  Notiz  zu  121">:  ,Erelici  comburuiitur'  ist  nur  als  flüchtiger  Auszug  aus  den  Ann.  Marba- 
censes  zu  crklilren  (vgl.  Schulausgabe  S.  86).  —  Vgl.  insbesondere  auch  die  Jahre  1216,  12t!»,  12-2'.t.  1-2:5:J, 
1236.  —  über  die  klägliche  Überlieferung  der  Werke  des  Colmarer  Dominikaners,  die  zahlreiche  Fehler 
verschuldet,  vgl.  JalTe's  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  (.\1G.  SS.  XVH,  18'5  IT.). 
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der  Dominikaner,  der  fast  niemals  in  seinen  SclinfteM  von  den  Marltaciicr  Al)len')  oder 
von  Scluvarzentbann  spriclit,  diese  beiden  Notizen  selbständig  aufgenommen  bätte,  wenn 
sie  nicbt  eine  seiner  Vorlagen  entbielt,  ist  ausgescblossen.  In  der  Straßburger  Quelle  ist 
für  sie  kein  Raum.  Daber  mul3  erwogen  werden,  ob  nicbt  dii-  „Marbacber"  Annalen  ibnen 
Unterkunft  gewäbrt  baben.  Zwar  feblen  sie  in  dem  Neuburger  Codex;  aber  wir  glauben, 
bewiesen  zu  baben,  daß  dieser  nur  eine  Abschrift  darstellt.  Wir  werden  damit  reclinen 
müssen,  daß  der  originale  Wortlaut  der  Annales  Marbacenses  ein  wenig  reichbaltiger  war 2): 
denn  immerhin  mag  ein  Cistercienser  im  Unterelsaß  -  so  sorgsam  er  sonst  seine  Auf- 
gabe erfüllte  —  Stellen  bei  Seite  gelassen  haben,  die  nur  oberelsässische  Stifter  der  Au- 
gustiner angingen. 

Wenn  wir  deshalb  die  Möglichkeit,  daß  der  Colmarer  Dominikaner  unabhängig 
von  unserer  einzigen  Handschrift  auf  das  Original  der  „Marbacher"  Annalen  zurückgebt, 
zugeben  werden^),  so  ist  damit  unser  Wissen  von  der  Heimat  des  Werkes  selbst  nicht  ge- 
fördert: sie  allein  um  deswillen  ins  Oberelsaß  zu  verlegen,  wäre  unbillig.  Denn  wie  die 
Straßburger  Quelle,  könnte  er  doch  auch  eine  Abschrift  der  Jahrbücher  einem  Ordens- 
genossen zu  Straßburg  verdanken*). 

So  führt  auch  dieser  letzte  Ausblick  auf  das  unteigegangene  Original  nicht  zu  dem 
erwünschten  Ziele.  Die  Geschichte  der  Neuburger  Handschrift  und  die  Übersicht  über  die 
Benutzer  der  Annalen  haben  wohl  mit  früheren  Irrtümern  aufgeräumt,  die  Bedeutung  des 
Tenenser  Codex  ins  Licht  gerückt  und  vielleicht  mit  dem  starken  Hinweis  auf  das  Unter- 
elsaß unsern  Gedanken  eine  bestimmte  Richtung  gegeben.  Aber  wir  haben  aus  all  diesen 
äußeren  Umständen  nicht  das  Geringste  über  die  Heimat  und  die  Abfassung  der  Annalen 
selbst  erfahren  —  außer  dem  Einen,  daß  nicht  in  Neuburg  ihre  Wiege  gestanden  hat,  .letzt 
bleibt  uns  nur  der  Versuch  übrig,  aus  dem  Inhalt  des  Werkes  selbst  seine  Schicksale 
zu  erschließen. 


Kapitel  U. 
Aiialysis.     Die  Bestandteile  der  „Marbacher"   Annaleu. 

§  1.     Die  Chronik  von  1210  und  ihre  Fortsetzung  von  1'213— 1238. 

Das  Geschichtswerk,  das  in  der  Neuburger  Abschrift  auf  die  Chronik  Otto's  von 
Freising  folgt,  umfaßt  die  Zeit  vom  .Jahre  631  —  12385).  j^t  (jem  Frankenkönig  Dagobert 
bebt  es  an,  mit  dem  Siege  Friedrichs  II.   bei  Cortenuova   und   der  Belagerung  von  Brescia 


')  Die  Marbacher  Kirche  liat  er  in  der  Erzählung  .De  rebus  Alsaticis  saec.  XIII.  in."  c.  -2t  heächriebcn 
(MG.  SS.  XVII,  -236).  —  Die  einzige  auf  Marbach  bezügliche  Nachricht  seiner  Annalen  (Ann.  Basilienses, 
MG.  SS.  XVII,  196)  betrifft  zu  1-274  die  Einziehung  der  Besitzungen  durch  den  Bischof  Konrad  von  Straß- 
burg. Schwai-zenthann  kommt  niemals  in  seinen  Werken  vor.  Danach  kann  man  nicht  wohl  mit  Schulte 
(MlüG.  V,  .536)  sagen,  daß  den  Klöstern  Marbach  und  Schwarzenthann  die  andern  Colmarer  Quellen  mehr- 
facli  ihr  Interesse  widmen,  und  gewiß  nicht  daraus  auf  die  Selbständigkeit  der  Zusätze  zu  1214,  1221 
in  den    \nn.  Colmar.  min.  schließen. 

')  Dies  hat  schon  Jaffe  (MG.  SS.  XVII,  184)  angenommen. 

3)  Will  man  dies  nicht  zugestehen  und  die  beiden  Notizen  zu  1214,  1221  für  selbständig  erachten, 
so  muß  man  auch  die  Colmarer  Annalen  auf  die  Neuburger  Hs.  zurückführen.  Dem  stiude  nichts  im  Wege  ; 
denn  sie  könnte  am  Ende  des  13.  Jahrhunderts  schon  in  Straßburg  gewesen  und  von  hier  dem  Dominikaner 
bekannt  geworden  sein. 

*)  Ebenso  wohl  könnten  sie  ihm  aber  auch  anderswoher  zugekommen  sein.  Wir  wissen  ein- 
fach nichts  darüber. 

5)  Von  den  Zusätz3"  von  1262—1375  sehe  ich  hier  natürlich  ab. 


bricht  es  ali.  Vom  Anlaiig  bis  zum  Ende  erzählt  es  von  den  deulschen  Heirscheiii').  Aber 
schon  im  Beginn  wird  zu  (jliS^')  der  lieibgeii  Biscliüle  Strafiburgs.  eines  Arbogast  und  eines 
l'loreiitius,  zu  (574^)  der  Gründung  lluheni)urgs  gedaciil;  und  die  letzten  Einträge')  zu  12;W 
spreclien  vom  Bischol'sweciisei  in  Basel,  zu  dessen  IJiücese  das  Oberelsari  gehörte,  vom 
Tode  des  unterelsässisclien  Landgrafen  Heinrich  und  von  seinem  nachgeborneu  Knäblein 
Heinrich  SigeberL  Vom  Boden  des  Elsasses  aus  bücken  wir  auf  die  Geschicke  des  römi- 
schen Reichs  deutscher  Nation. 

I^er  Verfasser  hat  über  die  früheren  Jaiirhunderte  in  bewährten  Quellen  )  Aus- 
kunft gesucht.  Bis  zum  Jahre  1100  lieferte  die  ("hronik  Bernolds  von  S.  Blasien,  des  er- 
bitterten Gegners  Heinrichs  IV.,  ihm  das  chronologische  Gefüge  und  eine  wachsende  Fülle 
von  Nachrichten;  von  11:25—1152  brachten  ihm  die  Gesta  Friderici  des  Otto  von  Freising 
die  Hauptmasse  des  Stoffs.  Mit  dem  Eintrag")  über  die  Kaiserkrönung  Friedrichs  I.  zu 
1155  schien  die  Reihe  der  selbständigen  Berichte  zu  beginnen,  welche  die  Geschichte  der 
Staufen  bis  zum  Jahre  1238  begleiten.  Damit  stellt  sich  uns  das  Werk  der  Neuburger  Hand- 
schrift als  eine  elsässische  Chronik  aus  staufischer  Zeit  dar. 

Sie  gibt  über  die  Zeit  ihrer  Abfassung  überraschend  genauen  Aufschluß.  Unter 
dem  Jahre  1152  endigt  der  Schriftsteller  seine  Auszüge  aus  den  Gesta  Friderici  mit  den 
berühmten  Sätzen,  in  denen  Otto  von  Freising  die  beiden  zum  Herrschen  geborenen  Ge- 
schlechter der  Stauten  und  Weifen  nebeneinander  stellt').  Otto  freilich  preist  freudig,  wie 
durch  Friedrich  I.  beide  Geschlechter,  in  dem  einen  Sprossen  vereinigt,  zur  Herrschaft  ge- 
langen; unser  Chronist  dagegen  führt  uns  mitten  hinein  in  die  Zeit,  in  der  Waiblinger  und 
Weifen  sich  wieder  im  Kampfe  gegenüberstanden.  Die  Kinder  Friedrichs  I.  und  Heinrichs  des 
Löwen  haben  um  die  Königskrone  gekämpft;  Philipp,  der  mit  Otto  IV.  um  das  Reich  ge- 
rungen, ward  von  seinen  Feinden  getötet*).  Otto  wurde  durch  Gottes  Gnade  Kaiser  der 
Römer^). 

Dem  ermordeten  Bruder  Heinrichs  VL  wird  der  königliche  Titel  verweigert;  der 
Weife  heißt  Kaiser  von  Gottes  Gnaden.  So  vermochte  ein  elsässischer  Geschichtscln-eiber 
ihn  nur  in  den  wenigen  Jahren  zu  nennen,  innerhalb  deren  sich  Otto  der  allgemeinen  An- 
erkennung in  Deutschland  erfreute.  Im  November  1208  war  er  nach  Philipps  Tode  durch 
wiederholte  Wahl  von  allen  Fürsten  des  Reichs  anerkannt  worden;  im  Oktober  1209  wurde 
er  zu  Rom  von  Innocenz  III.  zum  Kaiser  gekrönt.  Doch  schon  im  folgenden  Jahre  trieb 
die  italienische  Politik  zum  Bruche  zwischen  Kaiser  und  Papst.  Im  November  1210  wurde 
Otto  IV.  gebannt;  im  Sommer  1211  kam  es  zum  Einverständnis  zwischen  Innocenz  III.  und 
einem  Teil  der  deutschen  Fürsten,  die  den  Staufer  Fi'iedrich  II.  zum  Könige  wünschten. 
Mit  päpstlicher  Zustiuunung  wurde  Friedrich  II.  aus  Sizilien  gerufen,  um  das  väterliche  Erbe 
in  Deutschland  zu  übernehmen.  Im  Sommer  1212  betrat  er  Schwaben,  im  September  ward 
er  zu  Basel  vom  Straßburger  Bischof  lleimich  von  Veringen  empfangen'");  auf  dem  Zuge 
durchs  Elsaß  liel   das  ganze  Land   dem  jungen  Stauten  zu.    Otto  IV.  nuilUe  aus  Breisach 


')  Dif  Franken  ersrlieiiu-ii  liier  nur  al.s  die  Vorlahrcn  der  .Teutonici". 

»)  Scliulau!^;j;alH;  S.  -2.  ')  A.  a.  0.  S.  4.  ')  A.  a.  0.  S.  lOi). 

')  lih  bcscliränlie  mich  liiir  auf  das  i)ci  dt'r  orstiii  Bilracliluiip  Deutliche.  Im  F.iii/.i'ltii'ii  wird 
unten  S.  7ilir.  über  die  Quellen  pliandelt. 

•)  Schulausnab-  S.  Vi».  Bis  hierher  halle  Wilmaiis  in  den  MG.  SS.  XVll.  1(1(1  die  Annalen 
l'elit  drucken  lassen. 

')  A.  a.  0.  S.  4«. 

")  A.  a.  0.  S.  4!t:  ,cum  Ullone  imiieratorc  pro  regno  dimicaus  ab  iniinicis  suis  est  iulerl'eclus'. 

")  A.  a.  0.  3.  43:  ,nulu  Uei  factus  est  Roinanoruin  iiuperalor'.  —  Beide  Stellen  hat  Wilinaus, 
Archiv  XI,  li.'l  zulrelTend  verwertet. 

"•)  Chn.n.  Urspergense  (MG.  SS.  XXIII,  :i77). 
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nach  Sachsen  fliehen  und  kehrte  nie  wieder  nacli  Süddeutschland  znrück.  Im  Jahre  1213 
ist  im  Elsaß  wie  im  ganzen  Süden  Friedrich  II.  als  rechtmäßiger  Herrscher  anerkannt. 

Eine  für  Otto  günstige  Geschichtsdarstellung  kann  im  Elsaß  nur  zwischen  dem  Ende 
des  Jahres  1208  und  dem  Herbste  des  Jahres  1212  geschrifben  sein');  das  freudige  Be- 
kenntnis zum  weifischen  Kaisertum  leitet  uns  nahezu  bestimmt  auf  das  Jahr  1210.  In  der 
Zeit  der  höchsten  Macht  Otto's  und  vor  seiner  Exkommunikaiion  wird  die  elsässische  Chronik 
entworfen  worden  sein.  Der  Bericht  über  die  Ereignisse  dieses  Jahres  1210  verrät  in  den 
Schhiljworten  noch  das  Wohlwollen,  von  dem  der  Verfasser  urspri'inghcli  für  Otto  IV.  er- 
füllt war2). 

Er  erzählt  uns  weiter  zum  Anfang  des  Jahres  12127die  Rückkehr  des  Kaisers  aus 
Italien  und  die  sommerlichen  Kämpfe  gegen  Landgraf  Hermann  von  Tiiüringen,  vielleicht 
sogar  noch  die  Ankunft  Friedrichs  in  Deutschland  und  Otto's  schmähliche  Flucht  aus 
Breisach 3);  aber  schon  der  letzte  Satz  des  Jahresberichtes')  führt  uns  in  das  Jahr  1220 
und  lehrt,  daß  wir  es  nicht  mehr  mit  einer  gleichzeitigen  Aufzeichnung  zu  tun  haben. 

Die  Überzeugung  hiervon  wird  verstäi'kt,  sobald  wir  den  tiefen  Riß  bemerken,  der 
die  folgenden  Nachrichten  von  den  zeitgenössischen  Notizen  der  Chronik  zu  1209  — 1212 
trennt:  sie  sind  mit  Ungenauigkeiten  und  groben  Verstößen  dm'chsetzt^).  Sogleich  der  Aacliener 
Reiciistag  und  die  Krönung  Friedrichs  gehören  nicht  zu  1213,  sondern  zum  Juli  1215;  der 
Kreuzprediger  Konrad,  dessen  Erliebung  zum  Bischof  liierbei  erwähnt  wird,  wurde  erst  1221 
zum  Bischof  von  Hildesheim  gewählt.  Erst  geraume  Zeit  nach  dem  Tode  Otto's  IV.  im 
•lahre  1218  wird  möglicli  gewesen  sein,  daß  er  zum  Jahre  1216,  dem  Ende  des  Papstes  Inno- 
cenz  gleichzeitig,  gesetzt  wurde").  Zum  Jahre  1220')  hören  wir  gar  schon  von  Ereignissen,  die 
1225  und  1227  stattfanden;  selbst  König  Konrads  wird  gedacht,  der  1228  geboren  und  erst 
1237  erwählt  wurde! 

Wie  auch  dieser  letzte  Abschnitt  der  Annalen  entstanden  sein  mag*),  wii-  haben 
das  Recht,  ihn  mit  dem  Jahre  1213  von  dem  übrigen  Werke  zu  lösen.  Die  Chronik  hat 
ursprünglich  nur  bis  zum  Jahre  1212  gereicht;  erst  nach  so  geraumer  Zeit  ist  sie  wieder 
aufgenommen  worden,  daß  erhebliche  Irrtümer  ihre  Fortsetzung  entstellen. 

Die  beiden  Ergebnisse,  daß  die  Chronik  um  1210  verfaßt  worden  ist  mid  daß  die 
gleichzeitigen  Berichte  des  welfisch  gesinnten  Verfassers  mit  dem  Jahre  1212  abbrechen, 
stützen  einander  gegenseitig.  Das  elsässische  Gesamtwerk  zerfällt  uns  nunmehr  in  seine 
beiden  Bestandteile:  eine  Chronik  bis  1212  und  eine  Fortsetzung  von  1213—1238. 


')  Daß  sie  erst  nach  dem  Tode  Wilhelins  von  Lüneburg,  des  Sohnes  Heinrichs  des  Löwen,  also 
nach  dem  Dezember  l-2{'^  verfaßt  worden  sei,  ist  aus  den  Worten:  .Wilhelmum  quoque.  qui  regebat  ultra 
Alberiam  fluviura  Slavos-  nicht  zu  folgern  (vgl.  Schulausgabe  S.  48,  N.  9J. 

*)  A.  a.  0.  S.  81.  Den  Einfall  in  .\pulien  unternahm  er  ,pravo  usus  consilio,  quia,  si  statim  post  coro- 
nationem  repatriasset,  omnia  in  prosperuni  sibi  cessissent'.  —  Wie  lebhaft  die  Sympathieen  für  Otto  IV.  im 
Elsaß  waren,  beweist  das  Verhalten  der  Marbacher  Chorherrn,  die  ihren  (allerdings  auch  sonst  unlieb- 
samen) Propst  Rudolf  verhinderten,  den  Bann  gegen  Otto  IV.  zu  verlesen.  Vgl.  Hoffmann  in  den  Mit- 
teilungen der  Gesellschaft  zur  Erhaltung  der  Denkmäler  im  Elsaß  NF.  XX,  78  ff.  und  Hampe  in  der  Zeit- 
schrift für  die  Gesch.  des  Oberrheins.  Neue  Folge  XX,  13  ff.  nach  dem  Brief  im  Reg.  Innocentii  III.,  XVI, 
24.  Rom  ins  April  6  (Migne.  Patrol.  Lal.  216.  812). 

')  Über  die  Zusammensetzung  des  Jaliresberiehles  von  1212  vgl.  unten  S.  S:}  und  in  Kap.  III,  §  4. 

')  S.  84;  hier  wird  Heinrich  (Vll.)  König  genannt;  seine  Wahl  fand  erst  1220  statt. 

-■')  Vgl.  die  Anmerkungen  der  Ausgabe;  ich  hebe  hier  nur  besonders  Charakteristisches  hervor. 

")  Vgl.  a.  a.  0.  S.  87.  ■)  A.  a.  0.  S.  89. 

^)  Auch  Schulte  a.  a.  0.  V,  S.  5:}5  hat  schon  diesen  „allgemeinen  Charakter  der  Quelle,  die  in  den 
älteren  Jahrgängen  an  Entstellungen,  Fehlern  u.  s.  w.  nicht  arm  ist",  erkannt.  Nur  dadurch,  daß  er  den 
Unterschied  der  Berichte  von  1209 — 1212  von  den  späteren  nicht  sah  und  die  Cäsur  wie  Böhmer  zu  1208 
annahm,  verschloß  er  sich  cifc;i  Weg. 
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§  ±     Die  Aiiualen  von  1015—1200. 

Wir  überschauen  die  Cliroiiik  in  ihrer  Einheit  von  631  -121:2.  Sie  scheint  das 
Werk  weniirer  .lalue.  die  Leistung  eines  Mar)nes,  der  sie  um  liJlO  znsanmiensteilte.  Wir 
kennen  die  iliUsniittei,  aus  denen  er  ihren  undangreiclien  ersten  Teil  geschupft  hat;  aber 
nur  bis  zum  Jahre  1155  vermoclitcn  wir  sie  aniugeben.  V^on  liier  an  beginnen  die  selb- 
ständigen annalislischen  Nachrichten,  auf  die  das  Ansehen  der  Quelle  sich  gründet.  Stammen 
sie  von  dem  Chronisten  selbst,  und  hat  er  sie  als  Erzeugnis  eigener  Arbeit  dei-  vorangehen- 
den Kom|iilation  angehängt?  oder  bestanden  die  Annalen,  die  wir  jetzt  nur  in  dei'  Ver- 
bindung mit  der  Chronik  besitzen,  einmal  gesondert  als  selbständiges  Werk,  und  hat  der 
Chronist  sie  etwa  wie  die  Schriften  Bernolds  und  Otto's  von  Freising  in  seine  Darstellung 
übernommen  ? 

Diese  Frage  aufzuwerfen  und  ihre  Lösung  zu  suchen,  zwingen  die  vortrefTlichen 
Beobachtungen  imserer  Vorgänger  über  den  Charakter,  den  die  .Jahrbücher  etwa  seit  1  ISO 
tragen.  „Von  diesem  .Jahre  an  bis  1201  darf  man  sie  unzweifelhaft  zu  den  besten  und 
schönsten  rechnen,  die  wir  über  diese  Zeit  besitzen";  sie  zeigen  „im  allgemeinen  das  Ge- 
präge gleichzeitiger  Aufzeichnung" ')  „Ihr  Verfasser  scheint  gegenwärtig  gewesen  zu  sein, 
als  1187  zu  StraCburg  das  Kreuz  gepredigt  wurde,  und  al-  1194  am  12.  Mai  Heinrich  VI. 
aus  der  Bui'g  Trifels  auszog,  um  Apulien  und  Sizilien  zu  erobern" 2).  „Es  beginnt  ferner 
mit  1181  eine  fortlaufende  Reihe  von  Preis-  und  Wetternachrichten  s),  die  .  .  .  unmöglich 
nur  im  Gedächtnisse  festgehalten  worden  sind  .  .  .  Ebenso  war  der  Verfasser  bei  dem 
Aufbruch  des  Heeres  von  Hagenau  1189  April  16  zugegen"^).  So  kommen  alle  darin  überein, 
daß  die  Annalen  —  die  von  1155  an  auf  den  Auszug  der  Gesta  Friderici  folgen  —  etwa 
seit  1181  ungefähr  gleichzeitig  mit  den  Ereignissen  entstanden  sind.  Wir  werden  behaup- 
ten dürfen,  daß  die  vVorte  zu  1189  unmittelbar  unter  dem  Eindruck  der  Kreuzzugsbewe- 
gung geschrieben  sind-^):  „am  15.  April  begannen  die  Unsern  den  glückseligsten  Zug,  und 
der  Kaiser  brach  von  Hagenau  auf;  mit  ihm  die  folgenden  Fürsten,  soweit  wir  sie 
kennen".  „Den  glückseligsten  Zug"  —  so  vermochte  niemand  die  dritte  Kreuzfahrt  zu 
nennen,  der  den  Tod  Kaiser  Friedrichs  am  10.  .Juni  1190  und  das  traurige  Schicksal  des 
deutschen  Heeres  erfahren  hatte.  Vor  1191  ist  dieser  Teil  der  Annalen  bereits  verfaßt, 
indeß  die  Chronik  erst  um  1210  angelegt  wurde! 

Deumach  haben  die  Annalen  als  eine  besondere  Quelle  ihr  Dasein  genossen,  lang 
ehe  sie  um  1210  in  die  Chronik  aufgenommen  worden  sind.  „Ich  möchte  diese  Gruppe 
von  Nachrichten"  (von  1180  an)  „für  eine  verlorene  elsässische  Quelle  halten,  die  unser 
.  .  Chronist  fast  vollständig  in  sein  Werk  aufgenommen  hat.  .  .  .  Für  die  Zeit  von  1 180 
— 1202  besitzen  wir  in  unserm  Chronisten  nur  einen  Kompilator.  der.  wie  er  für  die  Irühere 
Zeit  die  Legenda  Caroli  mit  Einhard,  den  Bernold  mit  Utto  von  Freising  verarbeitet  hat, 
so  auch  hier  jenen  verloren  gegangenen  Schriftsteller,  der  die  Ereignisse  des  endenden 
zwölllen  .lahrhnnderts  ans  umuitlelbarer  Anschauung  niedergeschrieben  haben  umlj",  uns 
wiedergibt"). 


')  Wniiiaiis,  .Archiv   .\1.   1:2."..  |  H.ihincr,  Fontes  III.  p.  XXVI. 

')  Zu  USl.  118-2,  llst.  Ilse.,  II.S7.  ••)  Schultf  a.  a.  ü.  V,  531. 

')  Scliiilausffuhe  S.  0(1:  .nustniles  illiid  felicissiiniim  ilcr  arripiicrunt.' 

')  Wilniaiis  im  Anliiv  XI,  l"2.")  C.  Diese  Hcincrkiiiij.'  gcliörl  mit  zu  dem  Besten,  was  Hber  die  _Mar- 
liaeher"  Amialen  pesajit  worden  i>t,  und  inatlil  dem  ."»iliarlliliek  von  Wilnians  hohe  Eine.  —  Ich  habe  hier 
nnd  sehon  vorher  die  (julen  Darlegim^-eii  d(T  IVIlhereii  rorscher  im  Wortlaut  gegeben,  damit  jederniami 
sehe,  wie  sie  Iftngst  im  stände  gewesen  waren,  ilas  rroldem  der  Annales  Marbaecnses  zu  lösen,  —  wenn 
sie  nicht  (Jrandidiers  Maehwerk  betrogen  hillte ! 
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Mit  aller  wünschenswerten  Klarheit  liegen  in  der  Chronik  schon  seit  1155  diese 
selbständigen  Jahrbücher  vor  uns,  —  bis  sie  mit  dem  Jahre  1200  jäh  abbrechen  *).  Der 
Bericht  zu  1201  ist  eine  wirre  Übersicht  über  die  Regierung  König  Philipps,  die  erst  nach 
1220  zusammengefaßt  wurde');  die  Schilderung  zum  Jahre  120S  ist  zwar  sachlich  wertvoll, 
zeigt  aber  durch  die  Hinweise  auf  Ereignisse  von  1211  und  1213  ihre  spätere  Niederschrift-'). 
Erst  mit  1209  beginnt  wieder  die  knappe  Fassung  eines  zeitgenössischen  Annalisten:  de-s 
Mannes,  der  um  1210  die  Chronik  zusammengestellt  und  sie  bis  1212  fortgesetzt  hat  Durch 
die  Erzählung  über  die  Wahl  Heinrichs  von  Veringen  zum  Straßburger  Bischof  im  Jahre  1202 
und  seine  Weihe  im  Jahre  1207  hat  der  Chronist  künstlich  über  die  Lücke  zwischen  den 
Jahren  1200  und  120S*),  also  über  die  Zeit  PhiUpps  von. Schwaben,  hinweggeführt. 

Wie  wir  von  der  Chronik  bis  1212  die  Fortsetzung  trennten,  so  dürfen  wir  jetzt 
itmeihalb  des  Werkes  eine  annalistische  Quelle  auslösen,  die  zunächst  von  1155  an  zu 
Tage  liegt  und  die  etwa  von  1181  bis  zum  Jahre  1200  ungefähr  gleichzeitig  den  Ereig- 
nissen folgt. 

Gewiß  werden  jetzt  nachdenkliche  Leser  fragen,  ob  denn  die  verlorenen,  in 
der  Chronik  untergetauchten  Annalen  nicht  etwa  ein  früheres  Werk  und  das  geistige  Eigen- 
tum des  Chronisten  seien,  der  seine  zeitgeschichtliche  Arbeit  um  1210  in  der  Chronik  ver- 
wertete. Ich  mache  sie  darauf  aufmei'ksam,  daß  der  Annalist  ein  treuer  Anhänger  der 
Staufer  war,  der  sogar  im  letzten  Kampfe  Friedrichs  I.  mit  der  Kurie  scharf  gegen  Papst 
Urban  Stellung  genommen  hat»),  daß  er  im  Thronstreite  sich  zurückhielt  und  nach  den 
Krönungen  beiden  Fürsten  den  Königstitel  gewährte'');  der  Chronist  hingegen  ist  w^elfisch 
gesinnt,  weigert  Philipp  selbst  nach  dem  Tode  die  königlichen  Ehren'),  steht  im  Zwange 
der  kirchlichen  Anschauungen  und  erkennt  das  Recht  des  Papstes  an,  Otto  IV.  zu  bannen*). 
Ebenso  entschieden  wie  der  politische*')  ist  der  Gegensatz  der  lokalen  Interessen,  in  denen 
die  beiden  Persönlichkeiten  aufgewachsen  sind. 

Wir  erinnern  uns  hier  an  die  Schwierigkeiten  i"),  welche  die  auseinanderstrebenden 
Nachrichten  des  Werkes  bereitet  haben.  Durch  seine  Zergliederung  werden  sie  beseitigt ! 
denn  jetzt  wird  es  klar,  daß  unter  den  verschiedenen  Verfassern  der  eine  diesen,  der  an- 
dere jenen  Kirchen  seine  Teilnahme  zugewendet  hat;  indem  wir  die  Stätten  sondern,  zu 
denen  wir  in  buntem  Wechsel  geführt  werden,  lösen  wir  zugleich  die  einzelnen  Bestand- 
teile des  Werkes. 

Schon  früher  haben  uns  äußere  Kriterien  das  Recht  gegeben,  alle  auf  Neuburg 
weisenden  Nachrichten  als  Zusätze  letzter  Hand  in  unserm  Jenenser  Codex  auszuscheiden -i)- 
Die  Chronik  von  1210  enthält  nichts  von  ihnen;  sie  hat  mit  Neuburg  und  den  Cisterciensern 
nicht  das  mindeste  zu  schaffen.  Wohl  aber  sind  in  ihr  die  Berichte  vereinigt,  die  mis 
einerseits  zum  Orden  des  hl.  Augustin  nach  Marbach,  Schwarzenthann,  Hohenburg  und  in 
die  Basler  Diöcese  weisen,  andererseits  die  Bischöfe  und  das  Münster  zu  Straßbm-g  in  den 


')  Vgl.  Schulausgabe  S.  76.  —  Über  die  .Abgrenzungen  im  einzelnen  wird  unten  S.  73f.  gehandelt. 
—  Von  den  Neuburger  Zusätzen  zu  1199  und  1207  (vgl.  oben  S.  .5.5  f.)  ist  natürlich  ganz  abzusehen. 

■)  Vgl.  S.  77,  N.  7. 

3)  Vgl.  S.  78,  N.  7;  S.  79,  N.  6;  S.  80,  Z.  18  ff. 

■*)  Uenn  in  dem  jetzigen  Jahresbericht  zu  1208  stecken  Reste  einer  kui-zen  annalistischen  Notiz 
des  Chronisten,  der  den  Tod  Philipps  und  die  Neuwahl  Otto's  aufgenommen  halte.  Vgl.  Schulausgabe  S.  78. 
N.  a  und  S.  80,  N.  a  sowie  unten  S.  S2.  ')  Schulausgabe  S.  57,  Z.  18  ff.  zu  11S6. 

")  S.  73  f.  zu  1198,  1199.  ')  Vgl.  oben  S.  62. 

")  S.  81  zu  1210:  ,et  ob  hoc  raeritam  excommunicationis  sententiam  incurrit'. 

")  Etwa  mit  feiner  psj'chologischer  Motivierung  den  Wandel  der  Anschauungen  in  dem  einen 
Manne  zu  erklären,  —  davor  warnt  das  Beispiel  der  Ekkehardforschung,  wo  alle  Kunst  der  Seelenkünder 
durch  die  Entdeckung  Frutolfs  von  Michelsberg  zu  nichte  geworden  ist. 

'»)  Vgl.  oben  S.  52  f.  •>)  Vgl.  oben  S.  56  f. 

H.  Bloch,  Die  Elsässischen  Annale. i  der  Stauferzeil.  9 
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Vürdeigriiiu]  rürkeii.  Schnell  überzeugen  wir  uns,  daß  dein  Verfasser  der  Chronik  die 
Neigung  zu  den  Auguslinerstiltern  die  Feder  geführt  hat.  Aufmerksam  hat  er  aus  Bcrnold 
diejenigen  Nachrichten  ausgezogen,  deren  Gcdäclilnis  den  Augustinern  teuer  war,  und  sie 
aus  seiner  Kenntnis  ergänzt'). 

So  würden  wir  der  Reichsgeschichte  aus  der  letzten  Zeit  Friedrichs  I.  und  Hein- 
richs VI.,  in  der  wir  die  kostbarste  zeitgenössische  Quelle  der  Chronik  auldeckten,  als  ihr 
Figengut  alle  die  Berichte  zu.sprechen.  die  von  den  Bischöfen  und  Kirchen  Strallburgs  han- 
deln.    Sti-aJjburg  würde  die  Heimat  der  .Jahrbücher  bis  1:200  sein-'). 

Auch  für  die  Quellenkritik  gibt  es  Wahrheiten,  die  —  so  lange  sie  vorher  unbe- 
achtet blieben  —  einmal  bemerkt,  sich  sogleich  sieghaft  in  uns  durchsetzen.  Die  Wahr- 
nehmiuig,  daß  der  Chronik  von  1:210  Slraßburgcr  Ueichsannalen  bis  1200  zu  Grunde  liegen 
erhellt  das  Dunkel,  das  über  den  Anfängen  des  Werkes  liegt  Sofort  hebt  sich  uns  deut- 
lich das  Eigentum  der  Annalen  von  dem  Hintergrunde  der  Chronik  ab;  und  wir  begreifen 
überrascht  daß  sie  keineswegs  erst  zu  1155  an  die  Auszüge  aus  den  Gesta  Friderici  an- 
schließen, sondern  daß  sie  längst  mit  ihnen  und  schon  vorher  mit  der  Chronik  ßernolds 
zu  einheitlicher  Erzählung  verschmolzen  waren.  Indem  wir  sie  über  das  .lahr  1 155  zurück- 
verfolgen, stoßen  wir  auf  annalistische  Notizen,  die  sich  scharf  gegen  die  andern  in  diesem 
Teil  der  Chronik  abgeschriebenen  Quellen  3)  abgrenzen  und  durch  ihre  gemeinsame  Be- 
ziehung auf  Straßburg  zur  Einheit  zusammenschließen.  Der  Wechsel  der  Bischöfe'),  ein- 
zelne Ereignisse,  an  denen  sie  Anteil  hatten^),  die  wiederholten  Brände  des  Münsters^), 
leiten  uns  bis  zum  Beginne  des  12.  .Jahrhunderts  zurück,  wo  jetzt  zum  Jahr  1100  in  der 
Chronik  die  letzten  Worte  Bernolds  über  den  Tod  Bischof  Otto's  eng  an  den  Bericht  der 
verlorenen  Annalen  über  die  Nachfolge  Balduins  geknüpft  sind.  Für  das  11.  .Jahrhundert 
heben  sich  nur  noch  die  Einträge  über  die  Bischofswechsel  in  stereotyp  gleicher  Fassung, 
heraus"),  bis  wir  an  den  Anfang  der  ganzen  Reihe  annalistischer  Nachrichten  —  die  nicht 
aus  Bernold  oder  andern  uns  bekannten  Quellen  entlehnt  sind  —  zu  jenem  Satze  gelangen, 
der  charakteristisch  die  verlorene  Schrift  eröffnet  hat: 

Anno  Domini  MXV.      Monasterium    sauete   Marie    in  Argentina   surgit    primo    a    fuiida- 
tione  sua. 

Soweit  wir  zurückblicken,  die  vorangehenden  Abschnitte  der  Chronik  von  1210 
enthalten  in  dem  ganzen  Zeitraum  von  (>31 — 1014  überhaupt  keine  einzige  selbständige  an- 
nalistische Notiz»).  Erst  mit  dem  .Jahre  1015  und  einem  für  die  Slraßburger  Kirche  denk- 
würdigen Datum  heben  sie  an;  erst  von  hier  beginnt,  zuerst  mit  dem  Jahre  1028,  der 
regelmäßige  Bericht  über  die  Folge  der  Bischöfe.  Unmittelbar  darauf  wird  zu  1031  die 
Weihe  von  S.  Thomas  und  die  Gründung  von  S.  Peter  in  der  elsässischen  Hauptstadt  ein- 
gezeichnet; wir  athmen  Straßburger  Luft. 


')  V^l.  Schulausgabf  S.  :il  zu  10!)0  über  Maiiegold ;  zu  10!)2  über  Ulricb  von  Passau:  S.  :18  zu 
KIDV  liber  Marbach;  S.  :iy  zu  KC.Hj  über  die  Synode  von  Tours  (liierül)er  sclion  Wilinans  im  Archiv  X[.  i:JO). 

•)  lliiTniil  l<oinincn  diu  Vermutungen  Böhmers  (Fontes  II,  S.  XIV)  und  Hegels  (Straßburger  Chro- 
niken I,  .V2)  wieder  zu  einem  gewissen  Recht.  —  Auch  Grandidiers  Falsrhunu:  hat  hierin  —  wenn  auch 
nicht  ihre  Reciitlertigung  —  so  doch  ihre  wissenschaftliche  Bcgr(lnd\ing.    (Vgl.  oben  S.  24- f.) 

')  Die  Chronik  Ijernolds,  die  Gesla  Friderici,  die  Marbacher  und  die  Hohenburger  Notizen,  die 
Neu  burger  Zusiltze. 

*)  7m  112:j,  li:tl,  11+1.  ')  Zu  1122,  1136. 

")  Zu   ll.TC,  114(»,  IL-iü.  -     Der  1.  Brand  ist  zu  117C  mit  gleichen  Worten  eingetragen. 

')  Zu  10-2S,  10i7,  l(tC.'>.  107!»,   lOSi. 

*)  Die  Eintrüge  zu  073  (.Scbulaiisgabe  S.  2)  über  Arbogast  und  Florentius  weichen  schon  durch 
ihre  Fassung  ab  und  sind  —  wi('  andere  .Satze  der  Chronik  von  1210  -  Lektionen  Ober  das  Leben  der 
Heiligen  entnommen;  die  beiden  heiligen  Straßburger  Biscbüfe  wurden  in  der  ganzen  Diücese  verebi'l. 
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Wir  stehen  am  Ende  der  Aufgabe,  die  uns  zunächst  gegeben  war:  das  Geschichts- 
werk der  Jenenser  Handschrift  liegt  in  seinen  Bestandteilen  vor  uns.  .Mit  ihrer  Neuburger 
Herkunft  schieden  alle  Xeuburger  Nachrichten  für  unser  Urteil  aus;  wir  lösten  von  seinem 
Kerne  die  Fortsetzung  von  1:213  — 123S  ab:  es  stellte  sich  uns  dar  als  eine  Chronik  von 
631  —  1:212,  die  um  1210  von  einem  Augustinerchorherrn  des  Elsasses  verfaßt  wurde. 
Indessen  nicht  ihr  gehören  die  zeitgenössischen  Annalen  zu  eigen,  die  ihr  für  die  Geschichte 
Friedrichs  I.  und  Heinrichs  VI.  den  Wert  verleihen:  in  die  Chronik  sind,  verbunden  mit 
ihren  anderen  uns  bekannten  Quellen,  Straßburger  .lahrbQcher  von  1015—1200  aufgenom- 
men und  nur  durch  sie  uns  überliefert. 

Wir  sind  die  Stufen  der  Entwickelung  zurückgeschritten,  und  von  den  sogenannten 
Annales  Marbacenses  des  Codex  lenensis  sind  wir  bis  zu  ihrer  zeitgeschichtlichen  Grund- 
lage gedrungen.  Jetzt  heißt  es,  die  Erkenntnis,  die  aus  den  hervorstechenden  Merkmalen 
abgeleitet  wurde,  zu  begründen  und  zu  sichern;  es  kommt  darauf  an.  den  Umfang  der  von 
uns  erschlossenen  Quellen  gegen  einander  zu  begrenzen  und  den  Ursprung  jeder  einzelnen 
zu  erklären :  es  wird  gelten,  aus  seinen  Elementen  das  Gesamtwerk  in  seinem  allmählichen 
Werden  vor  unsern  Augen  wieder  erstehen  zu  lassen. 


Kapitel  III. 

Syntliesis.     Der  Aufbau  des  Gesamtwerks. 

§  1.     Die  Auiiales  imperiales  Argentinenses. 

Den  Straßburger  Reichsannalen  gebührt  die  Ehre,  als  die  bedeutendste  Erzählung 
staufischer  Zeitgeschichte  im  Elsaß  gerühmt  zu  werden. 

I.  Wir  versuchen,  den  Bestand  der  Jahrbücher  aus  der  Chronik  herauszuschälen, 
die  allein  sie  uns  bewahrt  hat.  Mit  dem  Jahre  1181  beginnen,  wie  wir  sahen  i),  die  Zeichen, 
aus  denen  wir  gewohnt  sind,  in  mittelalterhchen  Schriften  auf  zeitgenössische  Abfassung 
zu  schließen.  Doch  erst  seit  dem  Jahre  1184  tragen  die  Berichte  in  der  Chronik  den  gleich- 
artigen, durch  nichts  gestörten  Charakter  fortlaufender  Annalen  und  bewahren  ihn  bis  zum 
Jahre  1199.     Wie  war  der  Zustand  der  Jahrbücher  für  die  Zeit  von  1015—1183? 

Um  eine  sichere  Antwort  zu  gewinnen,  wenden  wir  uns  zweckmäßig  zunächst  nur 
zu  dem  älteren  Teile  von  1015 — 1152^),  der  in  der  Chronik  von  1210  mit  Bernold  und  den 
Gesta  Friderici  zusammengearbeitet  wurde.  Wir  lassen  natürlich  alle  Berichte  bei  Seite, 
die  auf  diese  beiden  zurückgehen^);  wir  sehen  ab  von  den  zahlreichen  Notizen  von  1090  bis 
1137,  die  offenkundig  aus  einem  der  oberelsässischen  Augustinerstifter  Marbach,  Schwarzen- 
thann  oder  aus  Hohenburg  herstammen;  wir  sammeln  nur,  was  nach  all  diesen  notwen- 
digen Abzügen  aus  der  Chronik  von  1210  an  annalistischen  Nachrichten  übrig  bleibt^). 

Bis  zum  Ende  des  11.  Jahrhunderts  beschränken  sie  sich  auf  die  schon  bespro- 
chenen Einträge^)  zu  1015  und  1031  über  die  Straßburger  Kirchen  und  auf  den  Wechsel  der 


1)  Vgl.  oben  S.  64. 

-)  Wilmans  hörte  hier  mit  dem  Petitdruck  auf:  vgl.  oben  S.  62,  N  6.  Ich  sehe  auch  den  Bericht 
zu  1159  als  Entlehnung  aus  den  Gesta  an;  vgl.  unten  S.  70. 

ä)  Als  ausgeschieden  sind  von  vornherein  die  Neuburger  Zusiitze  zu  1099,  1133  anzusehen. 

••)  Sie  sind  in  der  Schulausgabe  durch  Corpusdruck  hervorgehoben.  Dieser  bringt  also  von  1015 
bis  1200  den  Text  der  Annales  imperiales  Argentinenses  zum  Ausdruck.  Die  Corpus  gedruckten,  aber 
in  eckige  Klammer  fin  diesei-  Weisel  eingeschlossenen  Stellen  bezeichnen  die  Neuburger  Zusätze. 

*)  Vgl.  oben  S.  66  und  N.  7. 

9* 
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Bischöle  seit  10:28»);  abi-r  im  \2.  JaiiihniiJiil  wadiseii  sie  beliaditlich  an.  Die  ßiscliofs- 
liste  wird  nach  dem  gleichen  knappen  Sclunia  lürlgeselzt.  ein  jeder  Brand  des  Münsters 
verzeichnefä).  w,,.  erfahren  von  dem  Kampfe  Bischof  (iebhards  mit  Herzog  Friedrich  11. 
von  Schwaben  zu  113G  und  von  der  Ermordung  Berlliolds  11.  von  Zähringen,  an  der  Bischof 
Cuno  nicht  unbeteiligt  war»).  Wenn  zu  ll.'jO  mit  der  Notiz  über  den  Münsterbrand  eine 
Meldung  über  den  kalten  Winter  verknüpft  wird,  so  nimmt  uns  auch  der  Wetterbericht  zu 
1143  nicht  Wunder,  und  das  Nebeneinander  der  Sonnenfinsternis  von  1133  und  der  Kaiser- 
kröming  Lothars  zeigt,  daß  die  Annalen  schon  hier  und  bei  dem  Tode  der  Herrsciier  zu 
1138  und  1  I.j2  wenigstens  die  wichtigsten  äußeren  Ereignisse  der  Reichsgeschichte  berück- 
sichtigt haben.  Wir  möchten  deshalb  sogar  vermuten,  daß  sie  mit  der  gleichen  Kürze  zu 
llOG  und  1125  über  das  Ende  Heinrichs  IV.  und  seines  Sohnes  berichteten'),—  wenn  niciil 
üierhaupt  schon  seit  1015  die  Reihe  der  Herrscher  in  den  Reichsannaltsn  eingetragen  war: 
jetzt  wären  diese  Notizen  überall  durch  die  Auszüge  aus  Beriiold  und  Otto  verdrängt;  nur 
noch  die  -Jahreszahlen  zu  1106  und  1125,  die  der  Chronist  in  den  Gesta  Friderici  nicht 
fand,  werden  hier  aus  den  Annales  imperiales  Argentinenses  entnommen  sein.  Auch  sonst 
werden  solche  Verschiebungen  stai (gefunden  haben'').  Ich  wüßte  kaum,  woher  der  Ciironist 
von  1210  den  Ort  Haslacli,  an  dem  Graf  Hugo  von  Egisheiia  durch  Knechte  des  Bischofs 
Otto  im  Jahre  1089  getötet  wurde,  kennen  gelernt  hat "5),  wenn  nicht  aus  den  Straßburger 
Jahrbüchern').  Schließlich  legt  die  Erwähnung  des  zweiten  Kreuzzugs  zu  114S  den  Gedanken 
nahe,  daß  der  Annalist  auch  schon  der  ersten  Kreuzfahrt  gedachte;  da  die  Chronik»)  zu 
den  Jahren  1095  und  1099  nicht  wie  sonst  wörtlich  aus  Bernold  abgeschrieben,  sondern 
andere  Mitteilungen  über  den  Kreuzzug  mit  seiner  Erzählung  verbunden  hat,  trage  ich 
kein  Bedenken,  auch  diese  kurzen  Sätze^)  über  die  Teilnehmer  an  der  Kreuzfahrt  zu  1096 
und  die  Einnahme  Jerusalems  zu  1099  für  die  Reichsannalen '")  in  Anspruch  zu  nehmen"). 

Die  strengst  annalistische  Form,  welche  die  Jahrbücher  von  1184  an  bewahren, 
eignet  auch  ihren  Anfängen  von  1015 — 1152.  Wir  werden  sie  deshalb  auch  für  die  da- 
zwischenliegenden Berichte  von  1155 — 1183  postuheren,  und  wirklich  ist  sie  überall  .streng 
innegehalten;  nur  zu  1180  und  1183  fallen  zwei  Erzählungen  vollständig  aus  dem  Rahmen 
heraus. 

Unter  dem  Jahre  1180  gibt  die  Heerfahrt  Friedrichs  I.  gegen  Heinrich  den  Löwen 
Veranlassung,  üljer  die  Ursachen  des  Zuges  zu  berichten'-).  Wir  hören,  daß  der  Kaiser 
einstmals   den  Herzog   um  Hilfstruppen   in  Italien   gebeten   habe;   Heinrich,   der  früheren 


')  Der  Tod  Bischof  Theobalils  ist  sicher  verkelirt  zu  1084  eingetragen  (vgl.  .Schulaiisgahc  S.  X)). 
Voran  gehen  Auszdge  aus  Bernolds  Bericht  zu  lOSi.  Es  folgen  andere  aus  seinem  Bericht  zu  lOS:}.  Mög- 
lich ist  daher  ein  Irrtum  des  Chronisten,  der  eine  Nachricht  der  Ann.  Argentinenses  zu  1083  falsch  durch 
.Eodeni  anno'  unter  1084  eingereiht  hülle. 

')  Vgl.  oben  S.  6G,  N.  G. 

»)  Zu  1122.  —  Vgl.  Ileyck,  Geschichte  der  Herzoge  von  Zilhringen  S  2V:i. 

*)  Vgl.  Schulausgabe  S.  40  f. 

')  Wo  der  Chronist  Bernold  oder  den  Gesla  Friderici  folgte  und  die  Reicbsannalen  bei  Seite  ließ. 
ist  ihre  Spur  ganz  verloren. 

")  Die  Angabe  (Schulausgabe  S.  36)  ist  wegen  des  Petitdruckes  in  den  MG.  SS.  XVll  (der  auch 
sonst  manche  Vers.'lumnis  verschuldet  hat)  nie  beachtet  worden. 

')  Man  >vird  den  Eintrag  von  1122  zum  Vergleich  heranziehen. 

•)  Schulausgabe  S.  38  f. 

*)  Ihre  Fassung  ist  mit  dieser  Zuweisung  durchaus  vereinbar. 

'")  Deren  besonderes  Interesse  für  die  KrouzzOge  wir  (vgl.  uiil.  S  .78)  noch  kennen  lernen  werden. 

II)  Die  .Notiz  (iber  die  Translation  des  heil.  Nikolavis  zu  1087  (S.  .'Li)  gehört  si.her  erst  der  Chronik 
au,  die  schon  zu  WJS  über  sein  Leben  gesiirochen  liat.  /weil'el  bleiben  nur  Ober  die  Zuweisung  iler  Einträge 
Ober   die   Hungersnot  zu  1100   und  das  Erdbeben  zu   1107  (Scluilausgabe  S.  40,  N.  1).    Vgl.  darüber  S.   1S7. 

■')  Schulausgabe  S.  52:  .Causa  belli  huius  hec  fiiit,    lm|ieralore  aliquando  in  VtaJia  tnaueiile  .  .  .  '. 
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Verluste  eingedenk,  die  er  vor  Crema  und  Mailand  (1159— 11(51)  erlitt,  forderte  zum  Lohne 
(joslar  —  das  ihm  Friedrich  I.  entzogen  hatte V)  —  zu  Lehen  und  weigerte,  als  es  der 
Kaiser  ihm  versagte,  die  Hilfe.  Darum  überzog  ihn  Friedrich  mit  Krieg  und  gab  das  Her- 
zogtimi  Baiern  an  Otto  von  Witteisbach  und  Sachsen  an  Graf  Bernhard  von  Anhalt^).  — 
Otfcnhar  hat  der  Berichterstatter  von  den  Vorgängen  nur  eine  sehr  unbestimmte  Vorstel- 
lung; insbesondere  ist  ihm  die  Zeit  der  italienischen  Kämpfe,  für  die  man  der  Hilfe  Hein- 
richs bedurfte,  sehr  unklar.  Es  ist  .lusgeschlossen,  daß  der  Annalist,  der  schon  zu  1179 
über  das  Laterankonzil,  zu  1180  selbst  über  den  im  August  unternommenen  Zug  so  be- 
stimmte Angaben  macht,  dem  man  schon  von  1181  an  unmittelbar  zeitgenössische  Auf- 
zeichnungen zuschreiben  will,  sich  über  die  lombardischcn  Kriege  der  .lahre  1174 — 1176 
wie  fiber  eine  ferne  Vergangenheit  so  unsicher  äußert,  daß  seine  Erzählung  völlig  zeit- 
los erscheint.  Nirgends  ist  das  seine  Art.  Wir  sprechen  deshalb  den  Straßburger 
.lahrbüchern  den  Bericht  ab;  wer  ihn  einschob,  ahmte  sicherlich  erst  das  Beispiel  des 
Chronisten  nach,  der  mit  ganz  ähnlichen  Wendungen^)  größere  zusammenfassende  Ab- 
schnitte einleitet. 

Das  Gleiche  gilt  von  den  merkwürdigen  Erzählungen  über  das  Schisma,  die  Lom- 
bardenkämpfe Friedrichs  J.  und  die  Belagerung  von  Alessandria,  die  zu  1183  eingeschaltet 
sind^).  Sie  wurden  veranlaßt  durch  die  Nachricht  der  Reichsannalen,  daß  Friedrich  L  zu 
Konstanz  für  die  Anerkennung  priesterlicher  Weihen  während  des  Schismas  eingetreten  sei 
und  gleichzeitig  dort  mit  den  Lombarden  verhandelte.  Die  Schuld  am  Kampfe  zwischen 
Kaisertum  und  Papsttum  wird  gewissen  Bischöfen  aufgebürdet,  die  dem  Kaiser  einredeten, 
daß  ihm  die  Entscheidung  bei  der  Papstwahl  zustehe.  Darauf  hin  habe  er  einen  Papst 
ernannt  und  die  deutschen  Bischöfe  gezwungen,  ihm  den  Treueid  zu  leisten,  den  nur 
wenige  weigerten.  Endlich  sei  vor  allem  durch  die  Bemühungen  eines  sächsischen  Bischofs 
Wichmann^j  der  Friede  mit  der  Kirche  wiederhergestellt  worden.  So  werden  Vorgänge 
aus  den  Jahren  1159,  1165,  1177  und  phantastische  Motive  hier  in  eins  verschmolzen. 

ünverbunden  und  ohne  irgend  chronologische  Bestimmung  folgt  ein  ganz  allge- 
mein gehaltener  Satz  über  die  Kriege  Friedrichs  I.  in  der  Lombardei,  der,  so  wenig  wie 
das  Vorangehende,  dem  Tatsachensinn  des  Annalisten  entspricht.  Er  ist  nur  eingefügt, 
um  von  einer  Episode  der  Belagerung  von  Alessandria  erzählen  zu  können.  Nun  sind 
wir  darüber  unterrichtet,  daß  Boten  der  Neuburger  Cistercienser  Friedrich  L  im  Winter 
1174/5  vor  Alessandria  aufgesucht  habeni^);  und  daß  die  Erinnerung  daran  in  Neuburg 
lebendig  blieb;  wir  wissen  sogar,  daß  der  Schreiber  A  der  Neuburger  Handschrift  in  der 
von  ihm  mundirten  Fälschung  auf  den  Namen  Friedrichs  I.')  mit  jenem  Bittgesuch  die 
kaiserliche  Entscheidung  begründet:  ,Cum  essemus  in  Lombardia  in  obsidione  Alexandrine 
civitatis',  so  heißt  es  im  Context.  Niemand  wird  daher  zögern,  den  Bericht  über  die  Zerstö- 
rung des  Belagerungsinstruments  und  den  Ausfall  vor  Alessandria  einem  Neuburger  Mönche 
zuzuschreiben;   und    sehr   wahrscheinlich  werden   die   gleichartigen  Zusätze    zu  1180  über 


')  Giesebrecht,  Geschichte  der  deutsehen  Kaiserzeit  V,  777. 

-)  Bekaiiiitlicli  stimmt  der  luhall  dieser  Erzählung,  besonders  soweit  sie  Goslar  betrifft,  mit  der 
Fortsetzung  der  Chronik  Otto's  von  Freising  aus  S.  Blasien  übereiu  (cf.  Continuatio  Sanblasiana  c.  23,  MG. 
SS.  XX,  315  und  c.  2t,  S.  316).     Vgl.  hierzu  auch  unten  Beilage  III. 

3)  Vgl.  1125  (Schulausgabe  S.  43,  Z.  7):  ,Quod  Lothario  regno  datura  fuit  .  .  .,  hec  causa  fuit", 
1152  (S.  46,  Z.  11):    ,Quod  unaniraiter  principes  Fridericum  .  .  elegerunt,  hec  causa  fuit'. 

*)  A.  a.  0.  S.  53:    ,Huius  execrabilis  et  horrende  (!)  scismatis  causa  hec  fuit". 

*)  Auch  seiner  gedenkt  die  Continuatio  Sanblasiana  c.  23  (MG.  SS.  XX.  316). 

«)  Diese  Tatsache  ist  der  gefälschten  Urkunde  von  1187  Juli  12  (Stumpf  Reg.  4170)  unbedenklich 
zu  entnehmen.  Schulte,  der  das  Diplom  noch  für  echt  hielt,  hat  auf  den  Zusammenhang  der  Urkunde  mit 
dem  Bericht  von  1183  aufmerksam  gemacht  (a.  a.  0.  V,  532). 

")  Vgl.  oben  S.  5b. 


70 

Heinrich  ilcii  Löwen  und  zn  I1S3  Ober  das  Sciiisrna,  die  iinlcr  keinen  L'niständen  dem 
Annalisten  angehören,  {ileiciifalls  besser  erst  als  Neuburger  Naclilrägc  denn  als  iMuschub 
des  Chronisten  betrachtet'). 

Auch  nachdem  die  Abschnitte,  die  sich  dem  Gefüge  der  Aniialen  nicht  aiipalUen, 
daraus  entfernt  sind,  bleiben  für  denselben  Zeitraum  von  1155 — 1183  einige  Notizen  der 
Chronik  übrig^),  die  wir  nicht  wohl  den  SlralJburger  Jahrbüchern  einordnen  werden.  Wir 
tilgen  1180  die  Meldung  über  die  Weihe  von  Niedermünster:  wir  streichen  zu  1183  die  Er- 
wiihnung  des  Anteils,  den  die  Marbacher  und  ihr  Propst  Bernhard  an  dem  Konstanzer  .\b- 
kommen  über  die  Weihen  hatten ^1. 

Von  dem  Tod  des  Bischofs  Otto  von  l'reising*)  und  der  Nachfolge  Alberts  wuHte 
der  Straßbuiger  Annalist  gewili  nichts  Bestimmtes;  daß  der  Chronist  ihn  aus  den  Gesta 
Friderici,  die  er  so  eifrig  benutzte,  einschaltete,  ist  erklärlich;  gewiß  entnahm  er  ihnen 
gleichzeitig  die  Meldung  vom  Tode  Hadrians  IV.  und  der  Erhebung  Alexanders  111.^)  Endlich 
möchte  ich  die  Notiz  über  den  Basler  Bischofswechsel  unter  dem  Jahre  11()2  aus  den  An- 
nalen  hinausweisen,  weil  Ortlieb  erst  11C4  starb«):  zudem  folgt  ihr  zu  1170  unmittelbar 
die  andere  über  das  Martyrium  des  hl.  Thomas,  die  gewiß  auch  erst  dem  Chronisten  gehört"). 

Erst  jetzt  ist  der  Teil  von  1155—1183  von  allen  Zutaten  gesäubert,  die  Brücke 
zwischen  dem  Anfang  und  dem  Ende  der  Jahrbücher  ist  geschlagen,  und  wir  übersehen 
die  Annalen  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  und  in  voller  Reinheit'^)  von  1015  bis  zu  ihrem 
Abbrechen  im  Jahre  1200. 

II.  Wir  haben  bisher  uns  darauf  beschränkt,  im  Anschluß  an  frühere  Forscher 
auf  die  zeitgenössischen  Berichte  von  etwa  1181  an  aufmerksam  zu  machen.  Immerhin 
rühren   schon   die   genauen  Daten  über  das  3.  Laterankonzil'')  von  einem  Manne  her.  der 


')  Daß  die  drei  oben  besprochenen  Abschnitte  nicht  verschieden  zu  behnndeln,  sondern  :iHe  drei 
gemeinsam  einem  Manne  —  das  kann  alsdann  nur  ein  Neuburger  sein  —  zuzuweisen  sind,  wird  auch  ilie 
Slilvergleichunp  beweisen.    Vgl.  Iiierilber  unten  §  X 

')  Wieder  scheidet  von  vornherein  die  Neuburger  VVeihenotiz  von  lir)8  aus,  die  sieh  schon  äußer. 
iicb  als  Einscbub  kennzeichnet,  vgl.  oben  S.  57,  N.  1. 

ä)  Hier  schwankte  ich  lange.  Schließlich  entschied  für  mich  der  ausgesprochen  Slraßl)urgisclie 
Charakter  der  Reichsannalen ;  da  aber  die  Marbacher  dort  erst  12-2()  ein  Kloster  erhielten  (vgl.  unten  S.  09), 
so  erscheint  es  mir  einfacher,  den  Satz  ~  der  von  einem  Augustiner  herrühren  muß  —  dc'r  Chronik  von  1310 
zu  geben. 

*)  Zu  1159;  vgl.  Schulausgabe  S.  50,  N.  2. 

')  Daher  wird  der  folgende  Satz :  ,factuin  est  scisma  inter  regnuni  et  sacerdolium' sicherlich  schon 
dem  Annalisten  angehören,  ebenso  wie  der  entsprechende  Eintrag  zu  1177:  ,facta  est  concordia  inter  reg- 
nuni et  saccrdotium' ;  dagegen  möchte  ich  die  anschließenden  etwa  synonymen  Worte:  ,et  scisma,  quod 
XVIll  annis  steterat,  finera  accepit"  für  den  Chronisten  beanspruchen,  der  nach  dem  Tod  Heinrichs  IV.  zu 
llOG  (Schulausgabe  S.  1-0,  Z.  14)  den  (iesta  Friderici  zufügte:  ,ct  diuturnum  scisma  fineni  accepit'.  —  Die 
furblosi^  Hedensart  .factum  est'  ist  diesem  Teil  der  Atinal.n  geläufig:  vgl  li:!6,  1143,  1148,  1 !.")().  116-2. 
1178,  1179.  —  Doch  hier  übeiall  sind  abweichende  Meinungen  möglich. 

«)  Vgl.  Schulausgabe  S.  51,  N.  1. 

')  Daß  er  an  dem  hl.  Thomas  Anleil  nahm,  beweist  die  unerwartete  Nennung  bei  der  Vermahlung 
Heinrichs  des  l.öwen  mit  der  Tochter  König  Heinriclis  U.  ,a  quo  beatus  Thomas  Cantuariensis  passus  est' 
(zu  lt.V2.  Schulausgab,'  S.  48,  Z.  4).  —  Zu  1170  heißt  es:  ,Beatus  Thomas  Canluarieiisis  episcopus  marly- 
rium  est  passus'.  Die  anschließenden  Worte  über  die  Wunder  und  seine  Legende  hat  erst  der  Neuburger 
zugefügt;  vgl.  unten  §  4  inid  über  die  ähnliche  Stelle  im  ('hrou.  Urspergense  in  Beilage  IV. 

")  Über  wenige  Zuslllze  in  ihren  letzten  Jahren  und  über  ihren  Schluß  vgl.  unten  S.  74.  Darüber, 
daß  die  Amialen  ursprünglich  vollstilndiger  gewesen  sein  können,  als  sie  in  der  Chronik  erhalten  sind,  habe 
Ich  vorher  (S.  <jM)  gesprochen. 

")  Schulausgabe  S.  51  :  ,lrichoatur  hoc  conciliuni  V.  Kai.  Manii  et  (erniinatuin  est  circa  fiiieni 
Aprilis'.     Vgl.  auch  lläO:  ,circa  Augustum'. 
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den  Ereignissen  zeitlich  niclit  fern  stand;  nnd  das  gewaltige  Anwachsen  des  Stoffes  mit 
dem  Jahre  1184  gegenüber  den  kurzen,  oft  nur  wenige  Worte  enthaltenden  früheren 
Notizen')  berechtigt,  etwa  in  diesen  Jahren  den  Verfasser  der  Jahrbücher  an  sein  Werk 
gehen  zu  lassen. 

Während  wir  hiermit  an  ältere  Meinungen  anknüpfen-),  wird  erst  für  uns.  die  wir 
die  Straßburger  Annalen  seit  1015  wiedergewonnen  haben,  die  Frage  mi'iglich,  woher  denn 
der  Annalist  die  treffhchen  Nachrichten  aus  den  früheren  Jahrzehnten  des  12.  Jahrhunderts 
genommen  hat.  Die  Wetterberichte  von  1150  und  1143  oder  die  nach  Tag  und  Stunde 
aufgezeichnete  Sonnenfinsternis  von  1133  deuten  doch  auf  eine  schriftliche  Vorlage.  Wer 
schärfer  zusieht,  bemerkt  vielleicht  schon,  daß  etwa  mit  dem  Jahre  1184  nicht  nur  der 
Umfang,  sondern  auch  der  Interessenkreis  der  Annalen  sich  geweitet  hat:  bis  dahin 
überwiegen  vollständig  die  Notizen,  die  Straßburg  und  das  Elsaß  angehen,  gegenüber  der 
Reichsgeschichte. 

Für  den  Abschnitt  von  1122 — 1152  haben  wir  diesen  lokalen  Charakter  bereits 
festgestellt^) ;  er  ist  auch  dem  folgenden  bis  1179  so  durchaus  eigen,  daß  die  elsässischen 
Notizen  von  1122 — 1179.  mit  wenigen  allgemein  geschichthchen  gemischt,  eine  geschlossene 
Reihe  bilden*).  Wie  die  Kaiserkrönung  Lothars  1133,  so  wird  hier  zu  1155  die  Erhebung 
Friedrichs  I.;  wie  der  2.  Kreuzzug  zu  1148,  so  1179  das  Konzil;  wie  1136  der  Kampf  zu 
Gugenheim,  so  werden  1162  die  Zerstörung  Horburgs  und  1176  das  Gefecht  bei  Logelheim 
aufgezeichnet;  den  drei  Münsterbränden  zu  1136,  1140,  1150  tritt  die  vierte  Feuersbrunst 
zu  1176  an  die  Seite^),  Die  Nachrichten  über  die  Belagerungen  Mailands  und  Crema's 
finden  in  dieser  Umgebung  ihren  zureichenden  Grund  darin,  daß  Bischof  Burchard  von 
Straßburg'')  selbst  vor  beiden  Städten  mit  dem  Kaiser  gelegen  hat^).  Alles  leitet  darauf 
hin,  daß  der  Verfasser  der  reichsgeschichtlichen  Jahrbücher  bereits  eine  ältere  lokale  Quelle 
des  12.  Jahrhunderts  in  Straßburg  vorfand  und  sie  mit  seinem  größeren  Werke  fortsetzte. 

Diese  unerwartete  neue  Quelle,  die  in  den  reicheren  Annalen  versteckt  ruhte,  führt 
uns  endlich  zu  dem  wahren  Ursprung  der  Straßburger  Geschichtschreibung  zurück.  Sie  ist 
uns  zwar  nicht  vollkommen  erhalten,  aber  doch  auch  nicht  verloren.  Denn  indem  wir  ihre 
Nachrichten  zusammenstellen,  erkennen  wir.  daß  ein  großer  Teil  uns  längst  anderweit  ver- 
traut ist,  und  daß  unser  Auszug  aus  der  Chronik  gerade  die  Meldungen  von  1122 — 1179 
darbietet,  die  einerseits  mit  den  Annalengruppen  im  Codex  des  EUenhard.  andererseits  mit  den 
Annales  Maurimonasterienses  verwandt  sind !  Die  Jahrbücher  des  unterelsässischen  Bene- 
diktinerklosters Maursmünster  bei  Zabeni  stellen  sich  für  die  Jahre  1122 — 1179  in  der 
Hauptsache  als  eine  verkürzte  Überlieferung  eben  der  Quelle  dar,  welche  nach  uuseui 
Forschungen   den  verborgensten  Keim   der   sogenannten  Annales  Marbacenses   ausmacht-^). 


')  Erst  nachdem  wir  die  Zusiitze  zu  1180  und  1183  ausgeschaltet  haben,  wird  dieser  Sachverhalt 
deutlich.  Man  beachte  auch  die  Lücke  zwischen  den  Jahren  11G2  und  1176;  erst  seitdem  hat  jedes  Jahr 
einen  Eintrag  erhalten.     Doch  vgl.  Teil  III,  Kap.  II,  §  2  über  die  Jahre  117:?,  1174. 

')  Sie  galten  allerdings  für  das  Gesaratwerk  der  Annales  Marbacenses. 

=)  Vgl.  oben  S.  66.  N.  4— G. 

■*)  Die  Jahre  1180—1183  bilden  eine  Art  Übergang  zu  der  späteren  mehr  reichägeschichllichen 
Darstellung. 

=•)  Überall  sind  auch  die  Ausdrücke  gleich  oder  ganz  ähnlich. 

")  Vgl.  Schöpflin.  Alsatia  diplomatica  I,  248  f..  ur.  299,  302. 

')  Hierzu  kommt  noch  die  Nachricht  über  die  Ermordung  des  Erzbischofs  von  Mainz  zu  1160.  — 
Von  dem  Würzburger  Reichstag  zu  1157  und  dem  Kampf  um  Girbaden  zu  1162  spreche  icli  absichtlich 
hier  nicht.     Vgl.  über  sie  unten  S.  72  und  X.  4,  5. 

')  Diese  Tatsache  ist  ein  neuer  Beleg,  daß  die  Zergliederung  der  Ann.  .Marbacenses  uns  nicht  zu 
Phantasiegebilden,  sondern  za  echten,  bisher  verschütteten  Quellen  geleitet  hat. 
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Den  gröncren  Strar.luirger  Jaliilincliciii,  die  wir  aus  der  Chronil<  von  1210  er- 
schlossen, den  Annaieii  von  Maursniinislcr  und  denen  der  EUeiiliardliandsclirift  liegt  ge- 
meinsam bis  1179  dasselbe  kurzgefaßte  annalistische  Sclirillclien  zu  Grunde').  Die  Eintrüge 
über  die  Brände  des  Münsters  lassen  den  Schreiber  im  Stralil)urger  Domstift  suclien.  Seine 
lokale  Bedeutung  gegenüber  den  reichsgeschiciitiiciien  Annalen  bis  12(10  bringen  wir  zum 
Ausdruck,  wenn  wir  ihm  den  Namen  der  SlraMbuiger  Münslerannalcn,  Annales  monasterii 
Argentinensis,  beilegen-). 

III.  Aus  den  Straßburger  Münsterannalen  und  einem  Katalog  der  Straßiturger 
Bischöfe^)  ist  um  1180—1183  der  Anfang  der  größeren  Jahrbücher  komponiert  worden.  Nach 
eigener  Kenntnis  erweiterte  der  Verfasser  seine  Vorlagen  schon  zu  1157  über  den  Würz- 
burger Reichstag^),  zu  1162  über  die  Einnahme  Horburgs  und  den  Kampf  um  Girbaden-^). 
VValnscheinlich  fügte  er  den  Münsterannalen,  die  damals  wohl  1179  mit  einem  kurzen  Satz 
über  das  Konzil  schlössen"),  die  weiteren  Notizen  zu  diesem  Jahr  und  die  Berichte  von 
1180—1183  hinzu'),  ehe  er  um  1184  mit  seinen  gleichzeitigen  Aiifzc^ichnungen  begann. 

Allerdings  sind  die  V^orgünge  nicht  regelmäßig  Jahr  für  Jalir  von  dem  Annalisten 
gebucht,  sondern  zuweilen  sind  nach  kürzerer  Unterbrechung  mehrere  .Jahre  mit  einander 
eingetragen  worden.  Zu  1185  hören  wir  von  einer  Weihe  des  Trierer  Erzbischofs  *),  die 
im  folgenden  Jahre  stattfand,  der  Worniser  Reichstag  vom  August  1187  erscheint  bereits 
unter  dem  Bericht  zu  1186^). 

Nach  dem  dritten  Kreuzzuge  mag  eine  längere  Pause  eingetreten  sein.  Denn  wäh- 
rend uns  der  Verfasser  von  der  Kreuzpredigt  zu  Straßburg  im  Dezember  1187,  von  den 
Vorbereitungen  des  Kai.sers,  von  dem  Aufbrucli  aus  Ilagenau  am  15.  April  1189  unmittel- 
bar unter  dem  Eindruck  der  eigenen  Erlebnisse  erzäiilt^"),  während  auch  1190  noch  die 
Tatsachen,  wie  sie  bekamit  wurden,  eingetragen  zu  sein  scheinen,  so  zeigen  die  folgenden 
Jahre  imverkennbar  Spuren  späterer  Nieder.schrift  Zu  1191  lesen  wir  von  der  Ermordung 
des  Lütticher  Bischofs  Albert")  im  November  1192  und  von  der  1193  erfolgten  Wahl  des 
Kölner  Erzbischofs  Adolf '^);  das  Schicksal  König  Richards  wird  von  der  Einnahme  Accons 
im  Juli  1191  bis  zur  Gefangennahme  durch  Herzog  Leopold  (Dezember  1192)  und  zur  Frei- 
las.4ung  im  Februar  1194  zusammengefaßt' 3).  Unter  dem  Jahre  1192  wird  der  Tod  Ber- 
tholds  von  der  Hohkönigsburg'*),  des  berühmten  staufischen  Reichsministerialen,  gemeldet. 


')  Bei  Ellcnliard  und  in  den  Ann.  Mauriinonusterienses  Ist  es  weit  über  das  Jalir  1179  zu  ver- 
folgen; —  Teil  setze  hier  durchweg  die  Annalcs  tod.  Ellenliardi  für  die  ganze  Gruppe,  lu  der  die  Con- 
linuatio  Argentinensis  des  Gottfried  von  Vilerbo  und  die  Nolac  Altorfenses  gehören. 

')  Was  oben  nur  angedeutet  werden  konnte,  um  nicht  den  Zusammenhang  zu  zerreißen,  das  ist 
unten  in  Teil  III  ausführlich  behandeil  worden.  Dort  lege  ich  auch  den  Versuch  vor,  die  Straßburgcr 
Münsterannalen  wiederherzustellen. 

»)  Ihre  Liste  war  nicht  mit  den  Münsterannalen  verbunden;  vgl.  unten  Teil  III,  Kap.  II,  §  i. 

*)  Die  Fassung  entsiiricht  den  späteren  Reichsannalen;  vgl.  ll.")7  ,apud  Ilerbipolim  curiam  eele- 
brans';  HS."?  ,apud  Cotistantiain  euriam  celehrans';  vgl.  im  Register  der  !?chulausgabe  unter  ,curia'. 

')  Zu  beachten  die  Konstruktion  der  Sätze,  die  Partikeln,  die  gehäuften  Participia.  —  Die  ur- 
sprüngliche Form  der  Ann.  monasterii  Arg.  vgl.  unten  in  Teil  III.  —  Die  nähere  Kenntnis  wird  dem  An- 
naiiäten  aus  der  Umgebung  iles  (irafen  von  Dagsburg  zugekommen  sein. 

")  Vgl.   unten   in  Teil  III,  Kap.   II. 

')  Ausgcsihlossen  ist  allerdings  nicht,  daß  z.  B.  die  rreisangaben  von  1181,  USi  bereits  den 
Annale»  monasterii  Argentinensis  angehörten. 

")  SthulausgaJ)e  S.  .'iO.  »)  A.  a.  O.  S.  ,57.  N.  1. 

"")  Vgl.  Schulau.sgabe  S.  üi  ((.  und  obf.-n  .S.  ßi.  n)  Schulausgabe  S.  62,  N.  0. 

'»)  .S.  02,  N.  5.  ")  S.  «3,  N.  *. 

I*)  S.  03,  N.  5  habe  ich  die  IJelege  zusarnmengistellt,  daß  Herlholdus  de  Künegesberch  nicht, 
wie  Wilmans  (SS.  XVII,  10.".,  N.  2:»)  mit  Abel,  König  Philipp  S.  2t  meinte,  aus  dem  Geschlecht  der  Grafen 


73 

dor  1193  in  Apiilieii  fiel.  Zum  zweiten  Mal  ist  falsch  erst  zu  11Ü3  vom  Ende  des  Bischofs 
Albert  von  Brabant  die  Rede;  und  der  Fihstonverschwörung  von  111)3  wird  in  sehr  allge- 
meinen Wendungen  erst  1194  gedacht').  Auch  die  Dürftigkeit  der  beiden  Jahresberichte  zu 
1192,  1193  wird  dadurch  erklärt,  daß  im  Jahre  1190  die  Annalen  unterbrochen  und  erst 
nach  einigen  Jahren  fortgesetzt  worden  sind. 

Mit  der  Eroberung  Siziliens  durch  Heinrich  VI.,  zu  der  er  im  Mai  1 194  vom  Tri- 
fels  aufbrach,  beginnt  wieder  die  eingehendere  Erzählimg  des  Annalisten;  wohlgeordnet 
folgen  bis  zum  Tode  Heinrichs  VI.,  zur  Doppehvaiil  von  1198  und  bis  zum  zweiten  Zuge 
Philipps  nach  dem  Niederrhein  im  Sonnner  1199  die  Berichte  aufeinander. 

Dennoch  ist  schwer  darüber  zu  entscheiden,  ob  die  letzten  Jahre  nach  und  nach 
aufgezeichnet  sind,  sobald  die  Tatsachen  dem  Annalisten  bekannt  wurden,  oder  ob  sie  erst 
später,  etwa  um  1199,  einheitlich  verfaßt  worden  sind.  Zum  Jahre  119.5  sind  die  Ergeb- 
nisse der  Gesandtschaft  nach  Cvpern,  die  im  Mai  1196  zurückkehrte,  vorweggenommen-'); 
über  die  Kriege,  die  das  plötzhche  Ende  Heinrichs  VI.  in  seinem  Reiche  hervorrief,  würde 
vor  den  .Jahren  1 198(99  und  den  traurigen  Folgen  der  Doppelwahl  kaum  eine  so  ernste 
Klage  erschollen  sein*).  Für  eine  spätere  Abfassung  fallen  vor  allem  zwei  Momente  ins 
Gewicht:  unter  den  Fürsten,  die  im  Winter  1195  das  Kreuz  genommen  haben,  wird  der 
Markgraf  von  Meissen  genannt').  Gemeint  ist  Graf  Dietrich  von  Weissenfeis,  der  nach  seines 
Bruders  Albrecht  Tode  1195  gegen  den  Willen  des  Kaisers  vergebliche  Ansprüche  auf  die 
Markgrafsdiaft  erhob,  aber  erst  im  Sommer  1198  von  König  Philipp  die  Belehnung  zu  er- 
halten vermochte:  nicht  vorher  hat  er  den  Titel  geführt.  Dazu  konnut,  daß  zum  Jahre  1196 
von  dem  Kampfe  zwischen  Bischof  Konrad  von  Straßburg  und  dem  Pfalzgrafen  Otto  von 
Burgund  sogleich  gesagt  wird,  daß  durch  ihn  das  ganze  Elsaß  vier  Jahre  hindurch  ver- 
wüstet" wurde^).  Nach  alledem  ist  der  Gedanke  nicht  abzuweisen,  dal3  der  letzte  Ab- 
schnitt der  Jahrbücher  erst  um  1199  in  einem  Zuge  seine  überlieferte  Gestalt  gewonnen 
hat").  Ihr  Verfasser  würde  seine  genauen  Kenntnisse  hierfür  aus  eigenen  gleichzeitigen 
Notizen  oder  aus  den  Mitteilungen  wohlunterrichteter  Zeitgenossen  gewonnen  haben. 

Mitten  im  Jahresbericht  zu  1199  wird  der  ruhige  Fluß  der  Darstellung  jäh  unter- 
brochen'). Soeben  noch  hörten  wir  von  dem  Frieden  König  Philipps  mit  dem  Bischof 
von  Straßburg  und  von  seinem  Zug  über  die  Mosel,  —  da  springt  die  Quelle  zu  dem  Bam- 
berger Reichstag   von    1:201    über,   zu  jenem   Eintrag   über   die  Translation  der  hl.  Kuni- 


von  Künsberg  stammt,  sondern  dem  elsässischen  Geschlecht  angehört,  dem  Ficker  (Forschungen  zur  Reiehs- 
und  Rechtsgeschichte  Italiens  II,  143,  219)  ihn  zuwies. 

■)  Vgl.  Schulausgabe  S.  6i,  X.  '2. 

'-)  Schulausgabe  S.  67,  N.  10. 

s)  Vgl.  a.  a.  O.  S.  70,  Z.  17 :  .multa  mala  et  gwerre  surrexeruut'.  Über  die  folgenden  Worte 
vgl.  unten  S.  74,  N.  5. 

*)  A.  a.  O.  S.  66,  Z.  26.  Vgl.  Wenck,  Ein  meißnischer  Erbfolgekrieg  am  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
(Zeitschrift  für  Thüring.  Geschichte  NF.  X,  1S.5  ff.). 

')  Schulausgabe  S.  69,  Z.  7:  ,tota  Alsatia  per  qualuor  continuos  annos  vaslata  est'.  Zum  Sprach- 
gebrauch des  Annalisten  vgl.  1162  (S.  .51,  Z.  2):  .totam  Alsatiam  iam  devastaverat' :  119S  (S,  Ti.  Z.  28):  .to- 
tani  inferiorem  Alsaeiam  .  .  .  vastavit'. 

^)  Wer  lieber  behauptet,  daß  der  .marchio  Missensis'  zu  1195  und  die  Worte  .per  quatuor  an- 
nos continuos"  zu  1196  der  ersten  NiedersL-hrirt  der  Annalen  noch  fehlten  und  erst  1199  von  dem  Verfasser 
geändert  oder  eingeschaltet  sind,  daß  also  die  Jahresberichte  1193 — 1199  unmitlelbar  gleichzeitig  den  Er- 
eignissen niedergeschrieben  seien,  der  ist  kaum  zwingend  zu  widerlegen.  Doch  der  Ausweg  ist  wenig- 
stens hinsichtlich  des  ,raarchio  Jlissensis'  recht  künstlich.  Ich  ziehe  die  obige  Annahme  schon  deshalb 
vor,  weil  sie  die  Dürftigkeit  der  Jahresberichte  zu  1192,  1193  verständlich  macht ;  auch  war  schon  vorher  für 
die  Zeit  von  mindestens  1185  bis  Ende  1IS7  ein  vollständiges  Ruhen  der  Arbeil  und  spätere  Wiederauf- 
nahme zu  erkennen. 

')  Schulausgabe  S.  74,  Z.  23. 

H.  Bluch,  Die  Elsässischen  Annalen  der  Staufeizeit.  10 
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gimde,  der  uns  die Neuburger  Herkunft  des Jenenser Codex  erkennen  lehrte').  Daran  schließt 
sich  die  Wundergeschichle  von  einer  verwandelten  Hostie,  deren  Fassung  den  späteren 
Einschub  anzeigt^)  und  die  wir  unbedenklich  dem  Neuburger  Bearbeiter  zuweisen^). 

Wohl  kehrt  mit  den  Nachiichlen  über  Erzbischof  Konrad  von  Mainz  und  zu  1200 
über  den  Tod  des  Pfalzgrafen  von  Burgund  nocii  einmal  der  sachliche  Ton  des  Annalisten  wie- 
der, der  treu  aufzeichnet,  was  ilini  des  Gedäciitnisses  wert  erscheint.  Allein  der  verworrene 
Sammelbericht  von  1201  überzeugt  uns  schnell,  daß  wir  jetzt  endgiltig  den  zuverlässigen 
Führer  verloren  haben;  im  Jahre  1200  mit  dem  Hinweis  auf  die  Kreuzzugsbewegung  am 
Oberrhein  brechen  die  .Straßburger  Jaiiibiicher  ab')- 

Ihr  Text  ist,  soweit  wir  nach  dem  Abzug  der  Neuburger  Nachträge^)  urteilen  köimen, 
in  der  Chronik  von  1210  überraschend  sorgfältig  behandelt  worden;  seit  die  Gesta  Friderici 
nicht  mein- herangezogen  wurden,  liegt  von  1155—1158  und  von  1160 — 1200  in  der  Ciuonik 
von  1210  der  Wortlaut  der  StraBburger  Jahrbücher  nahezu  unvcuändert  vor  uns");  nur 
wenige  Notizen  scheiden  als  Ergänzungen  des  Chronisten  aus.  Von  den  Einträgen  über 
den  Bischofswechsel  in  Basel  zu  1162,  über  das  Martyrium  des  hl.  Thoraas  zu  1170,  über 
die  Weihe  der  Kirche  von  Niedermünster  im  Jahre  1 180  und  über  die  Beteiligung  der  Mar- 
bacher  an  den  Konstanzer  Verhandlungen  1183  haben  wir  schon  gesprochen").  Erst  in  den 
letzten  Jahresberichten  der  Annalen  stoßen  wir  wieder  auf  die  Spuren  von  Zutaten.  So 
stand  selbstverständlich  der  Brand  von  Hohenburg  1199  noch  nicht  in  der  Straßburger 
Quelle.  Für  ganz  unwahrscheinlich  halte  ich  auch  im  Eintrag  zu  1198,  daß  der  Annalist 
bereits  um  1200  von  dem  Tode  der  Kais(>rin  Konstanze  hätte  schreiben  und  hinzufügen 
können,  daß  ihr  Sohn  Friedrich  nach  vielen  Anstrengungen  in  SiziUen  zu  herrschen  ange- 
fangen habe"*).  Und  wenn  diesen  beiden  Notizen,  die  —  nach  chronologischer  Folge  mit 
Recht  —  am  Schluß  der  entspreciienden  Jahre  eingeschaltet  wurden,  die  letzte  Meldung 
des  .Jahres  1197,  über  den  Tod  Coeleslins  111.,  in  dem  ungewöhnlichen  Eingang''|:  .In  eodem 
anno'  entspricht,  so  wird  auch  für  sie  die  Möglichkeit  der  Naciitragung  otfen  bleiben.  Im 
übrigen  jedoch  haben  wir  nirgend  einen  Anhalt  dafür  gefunden,  daß  die  Annalen  von  dem 
Chronisten  umgestaltet  worden  .sind.  Allerdings  ist  nicht  zu  ermessen,  wie  viel  ihrer  Nach- 
richten von  1015 — 1152  der  Vereinigung  mit  der  Chronik  Bernolds  und  den  Gesta  Friderici 
zum  Opfer  fielen^");  auch  später  mögen  Auslassungen  vorgekommen  sein,  von  denen  keine 
Spur  zurückblieb"):    mit   diesen  Einschränkungen  dürfen  wir  behaupten,   in   der  Chronik 


')  Vgl.  oben  S.  65  f. 

*)  A.  a.  0.  S.  75:   .contigit  eo  tempore  res  miranda   et   nostris   tcniporibus  valdc  inaudita'. 

>)  Vgl.  unlcn  §  *. 

*)  Stliulausgabe  S.  76.  —  Unten  S.  S-2  habe  ich  begrüiidcil,  weshalb  ich  die  Mebluiig  libcr  die  riiostcr- 
weihc  in  Basel  erst  dem  Chronisten  von  121»  zusprechen  möchte. 

'■)  Zu  ihnen  rechne  ich  außer  den  Zusätzen  zu  1158.  1180,  1183,  11!»9  noch  wenigi- Worte,  die  der 
Klage  über  den  Tod  Heinrichs  VI.  angefügt  sind  (Schulausgabe  S.  70,  Z.  18):  bei  seinem  Tode  wurde  der 
ganze  Krdkreis  erschlittert,  weil  viele  Cbel  und  Kriege  sich  erhoben,  ,quae  postea  longo  tempore  dura- 
veruiil'.  Die  letzten  Worte  sind  natürlich  nicht  von  einem  Zeitgenossen  und  sicher  noch  nicht  um  Um 
geschrieben.  Im  Zweifel,  ob  sie  dem  Chronisten  von  1-210  od.r  iTst  dem  Neuburger  Bearbeiter  angehfireii. 
ziehe  ich  die  Entscheidung  für  den  Neuburger  scliori  deshalb  vor,  weil  wir  ähnliche  Ausdrücke  Im!  ihm 
nachweisen  können.     Vgl.  unten  S.  10-2. 

«)  Zur  Erklärung  dieses  Sachverlialts  vgl.  unten  S.  Sl  f. 

')  Vgl.  oben  S.  70. 

")  Wirklichen  Sinn  geben  die  Worte  (S.  7V.  Z.  7)  mir,  weim  sie  niedergeschrieben  wurden,  nach- 
dem Innocenz  III.  1208  die  Vorminidschaft  über  den  jungen  König  nii'dergeb'gl  halte. 

•)  Er  kommt  in  dem  ganzen  Werke  mir  an  diesen  drei  Stellen  vor;  zu  1108  allerdings:  ,ln 
i|)so  tempori''. 

'")  Vgl.  oben  .S.  OS. 

")   Vgl.   unl.n   in  Teil   III,   Kap.   II.  §  2  und  den   Text   der   Ann.   moiiasl.   Arfreril.  zu    tl7:i.    1171. 
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von    1:210    iiucli    den    vollständigen   Text   der   Slraßburger   Annalen    von    101")  —  1:2(10    zu 
besitzen. 

Icli  meine,  dali  sie  in  vcrsciiiedenen  Absätzen  entstanden  sind.  Um  1184  ist  der 
l'ian  gefalU  und  mit  Uill'e  der  Aniiales  monasterii  Argentinensis  ins  W^erk  gesetzt  worden. 
Um  118(S,,S9  sind  die  Berichte  fortgeführt  und  bis  1190/91  gleichzeitig  ergänzt  worden ;  der 
Schluß  i)is  1200  wird  erst  um  1198/99  die  vorliegende  Gestalt  erhalten  haben.  Doch  überall 
spricht  aus  der  Fülh;  zutreffender  Kinzeilieitcn  der  mitlebende  Schriftsteller,  der  vieles  selbst 
gesehen,  mehr  von  seinen  Freunden  erfahren,  alles  für  seine  spätere  Darstellung  sorglich 
gesammelt  hat.     Von  einem  Geist  ist  die  ganze  Erzählung  getragen'). 

IV.  Die  .lahrbücher  führen  uns  in  das  Elsaß,  nach  Straßburg  und  in  die  Kreise 
der  bischöflichen  Kirche.  Zum  Mai  1187  erfahren  wir  den  großen  Brand  zu  Straßburg-); 
im  Dezember  bat  der  Erzäliler  die  Kreuzpredigt  des  Bischofs  Heinrich  im  Münster  gehört, 
er  schildert  tien  gewaltigen  Eindruck,  den  sie  auf  den  Kaiser  selbst  und  auf  alle  Anwesen- 
den ausgeübt  hat.  Von  Hagenau  läßt  er  1189  Friedrich  1.  auf  die  Kreuzfahrt,  vom  Trifels  1194 
und  von  Oberehnheim^)  1196  Heinrich  VI.  nach  Italien  ziehen.  Bei  den  Einfällen  König 
l'iiilipps  werden  1198  aus  der  Umgebung  Straßburgs  die  Haldenburg,  Molsheim,  der  Kircb- 
iiof  von  Epfig,  1199  Rufach  in  der  oberen  Mundat  genannt*).  Graf  Albert  von  Dagsburg 
und  sein  Ritter  Siegfried,  der  als  der  erste  1187  im  Münster  sich  das  Kreuz  anheften  ließ, 
sind  ihm  bekamit^);  der  elsässische  Reichsministeriale  Berthold  von  (Hob-)  Königsburg  ß) 
wird  ohne  irgend  eine  Bezeichnung  nur  mit  Namen  angeführt;  Schreiber  und  Leser  wissen, 
welcher  Persönlichkeit  gedacht  wird. 

Die  Sympathie  des  Verfassers  gilt  dem  Bischof  Heinrich  von  Hasenburg.  Seine  Weihe 
berichtet  er  1182,  von  seiner  Predigt  war  er  tief  ergriffen;  unter  allen,  deren  Tod  er  auf- 
zeichnet, ist  nur  dem  Namen  des  Bischofs  ein  pietätvolles  ,beatae  memoriae'  hinzugesetzt'). 
Mit  dem  Walten  seines  kriegerischen  Nachfolgers,  Konrads  IL  von  Hüneburg,  ist  er  offen- 
bar nicht  recht  einverstanden.  Die  langwierigen  Kämpfe  mit  dem  Pfalzgrafen  Otto  sieht 
er  nicht  gern**);  es  ist  ihm  nicht  willkommen,  daß  Konrad  nach  dem  Tode  Heinrichs  VL 
bei  den  Gegnern  Philipps  eine  Rolle  spielt^);  und  er  freut  sich,  daß  Berthold  von  Zähringen, 
der  Thronkandidat  Konrads,  keine  Spaltung  des  Reiches  veranlassen  will'").  Man  möchte 
glauben,  daß  er  nach  alter  Weise  in  den  Bischöfen  die  Geistlichen  und  die  Fürsten  des 
Reiches  ehrt,  daß  er  der  neuen  Entwicklung,  die  sie  zu  weltHchen  Herren  ihrer  Territorien 
machen  wird,  fremd  gegenübersteht"). 


')  Dieser  Umstand  fällt  gegen  die  Vermutung  ins  Gewicht,  daß  etwa  die  versciiiedenen  Absclmitte 
von  verschiedenen  Verfassern  herrührten.  Auch  der  Stil  der  Annalen  ist  bis  zum  Ende  unverändert  der 
gleiche. 

=)  Vgl.  Schulausgabe  S.  57.  Auch  rechnet  der  Verfasser  nach  Straßburger  Denaren  (118:2) ;  das 
,burcvirteil'  Korns,  das  1197  eine  Mark  Silber  kostete  (Wilmans  las  irrig,  SS.  XVII,  168:  .burevirteil').  war 
gewiß  ein  städtisches  Maß. 

')  Denn  auf  diesen  Ort  ist  die  Tagesangabe  der  Annalen  (vgl.  S.  68,  N.  4.)  gut  zu  beziehen. 

*)  Schulausgabe  S.  73,  Z.  2.3;  S.  74,  Z.  11. 

5)  Vgl.  1187,  1197  (S.  70,  Z.  26),  1198  (S.  72,  Z.  17;  S.  7:?,  Z.  27),  1199  (S.  74,  Z.  12). 

")  Vgl.  oben  S.  72.  N.  14.  ')  Schulausgabe  S.  Ol  zu  1190. 

*)  1197  (.S.  70.  Z.  33):  .Inter  raulta  mala,  quae  contra  comitem  Ottonem  moliti  sunt'. 

")  Der  Verfasser  bemüht  sich,  in  seiner  Erzählung  objektiv  zu  berichten;  allein  es  bricht  durch, 
daß  seine  eigenen  Neigungen  den  Staufern  gehören.  Vgl.  S.  73,  Z.  10  nach  der  Wahl  Philipps:  ,Multis 
ergo  letantibus  et  paceni  sperantibus-, 

'»)  1198  (S.  72,  Z.  19) :  .penitentia  ductus  .  .  .  nunquam  per  eum  scisma  in  reguo  fore  oriunduiu'. 

")  Der  Gegensatz  des  Annalisten  zu  Bischof  Konrad  würde  noch  stärker  hervorzuheben  sein,  wenn 
—  was  ich  nicht  glaube  —  die  Charakteristik  seines  Nachfolgers  Heinrich  von  Veringen  zu  1202  (S.  78) 
von  ihm  niedergeschrieben  wäre :  ,hic  religiöse  cepit  vivere  et  werras  et  prelia  declinare'. 
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Inlcr  lU'ii  Strar.biugcr  KaiioiüktTii  clor  Ilaiiptkirche  dilrtcn  wir  den  Verfasser  suclien: 
mit  dem  .Nculiaii  des  Miinslers  liebt  lOlf)  sein  Werii  an.  mit  der  Sdienkung  des  ("irafen 
von  Niniburg')  an  die  Stral',bnrger  Kiicbe  schließt  es.  Das  Treiben  der  Well-)  blieb  ihm 
nicht  lern;  den  kaiserlichen  Hof  und  gar  manche  der  Fürsten^)  hat  er  gesehen,  wenn  er 
auch  an  politischen  (ieschäften  keinen  Teil  genommen  hat'). 

Sein  Gesichtskreis  ist  auf  das  Elsali  beschränkt  und  reicht  nur  etwa  hinüber  zu  den 
oberrheinischen  Fürsten *),  dem  Herzoge  von  Zähringen,  dem  Bischof  von  Konstanz.  Über 
die  Vorgänge  im  Osten  des  Rheins  bringen  die  Annalen  nur  wenige  und  allgemein  ge- 
haltene Nachrichten ;  nur  mit  den  Herrschern  betreten  wir  gelegentlich  die  mitteldeutschen 
Lande');  der  Süden  wie  der  Norden  Germaniens  sind  dem  Annalisten  gleich  fremd.  Uhein- 
abwärts  gehen  seine  Blicke  wohl  einmal  zu  den  Leitern  der  Erzdiöcese  nach  Mainz  oder 
zu  den  mächtigen  Kölner  Erzbischöfen.  Al)er  die  Ereignisse  in  Deutschland  berühren  ihn 
wenig.  Die  Reichstage  von  Mainz  und  Erfurt  zu  1184  sind  nicht  wegen  ihrer  politischen 
Bedeutung,  sondern  wegen  der  bekannten  Unglücksfälle  aufgenonnnen.  Über  den  Trierer 
Wahlstreit  und  den  Gegensatz  Philipps  von  Köln  zu  Kaiser  Friedrich,  über  die  Fürsten- 
enipörung  von  1193  erfahren  wir  kaum  das  Notdürftigste.  Wenn  die  Wirren  nach  dem 
Tode  Heinrichs  VL  eingehender  dargestellt  werden,  so  bleiben  wir  doch  fast  ganz  auf  dem 
Boden  des  Elsasses  und  hören  Genaueres  nur  dort,  wo  der  Straliburger  Bischof  be- 
teiligt war'). 

Näher  als  der  Osten  des  Reiches  liegt  dem  Elsässer  Italien.  Er  gedenkt  der  An- 
wesenheit Friedrichs  I.  in  der  Lombardei  1184  und  1185,  und  118(3  des  Aufenthalts  Hein- 
richs VI.;  die  Verhandlungen  mit  den  Päpsten  werden  erwähnt,  wenngleich  über  ihren  In- 
halt nichts  gesagt  wird.  Wir  erfahren  1191  von  der  Krönungsfahrt  Heinrichs  VI.  und 
von  dem  ersten  ungliicklichen  Kampf  um  Neapel.  Einen  Höhepunkt  des  Werks  bilden 
Heinrichs  zweiter  Zug  nach  Sizilien,  die  Eroberung  des  Königreichs'*),  die  Empörung  von 
1197  und  die  letzte  Krankheit  des  Kaisers.  Hier  verfügt  unser  Weltgeistlicher  über  Mit- 
teilungen von  Männern,  die  Heim-ich  VI.  nach  Sizilien  gefolgt  sind  und  zu  seiner  näheren 
Umgebung  gehören.  Wir  mögen  an  jene  staufischen  Ministerialen  der  oberrheinischen 
Ebene  denken,  die  wie  BerthokI  so  eng  mit  der  italienischen  Politik  der  Kaisir  verbunden 
sind.  War  einer  von  ihnen  an  der  Seite  Markwards  von  Anweiler  uml  Heinrichs  von 
Kalden,   als   sie  Heinrich  VI.    zu  .Messina    vor   dem    gefährlichsten  Aufstande   schützten-')? 


')  Vgl.  zum  Jahr  1200  (S.  76.  N.  1). 

-)  Dal5  der  Autor  Wellpcistlicher,  iiiclil  Möiidi  war,  ist  ollciiUiiiKÜi;.  Niemals  ist  in  diu  Annalen 
ein  Kloster  genannt.  Neben  dein  Münster  werden  nur  die  beiden  andern  Stifter  Straßbnrfis,  S.  Tlioinas 
und  S.  Peter,  einmal  (1031)  erwillmt.     Oft  hatten  die  Domherren  auch  dort  Ffriinden  inne. 

ä)  118!»  (S.  CO.  Z.  12):  .Cum  quo  bii  (luos  solos  iiovimus  principes  ....  (tblgt  die  .Aufz-ahluiij;) 
iveruiit".  *)  Hiertiber  wird  im  Folgenden  gesprochen. 

')  Vgl.  hier  und  für  das  Folgende  das  Register  der  Schulausgabe. 

")  1180,  1181  (Erfurt),  110.->  (Gelnhausen). 

')  Lehrreich  für  die  Fehler,  deaen  durch  mangelhafte  Berichte  auch  die  schilt/.barste  „gleicii/.eitige" 
Geschichtschrcibung  ausgesetzt  ist,  sind  die  IrrtiimiM-  des  Annalisten  über  dii'  Krhebuug  der  beiden  Gegen- 
kOnige  zu  1198.  Er  verlegt  die  Krönung  Otto's  nach  Köln  und  liißt  in  Aachen  nur  die  TIn-onerliebung 
geschehen  (Schulausgabe  S.  73,  N.  1,  (j).  Er  bezeichnet  verkehrt  Frankfurt  als  den  Wahlort  Philipps 
(S.  7.3,  Z.  8|;  hier  ein  Versehen  der  Überlieferung  anzunehmen  und  etwa  .Erpesfurl'  (vgl.  die  Chronica  regia 
(lolon.  i'd  Waitz  p.  102)  zu  verbessern,  scheint  mir  mit  Hücksiclil  auf  eleu  .inaliiL'cn  Irrtum  für  cli<'  Kiiinung 
Otlo's  nicht  ziil.'issig  (vgl.  auch  S.  5.5.  Z.  20:  ,Erphurdiam'). 

')  Uöhmer  (Fontes  III,  HS)  hat  das  Datum  der  Eiimahme  Paleruu)'s  (S.  «.">,  Z.  8|  narli  dem  MelS- 
eingang  .Dicil  Dominus:  ego  cogito'  auf  den  letzten  Soruitag  vor  .Advent  bezogen,  also  auf  den  20.  Nov. 
llOi.  Dies  künide  nach  Gndel'eml,  Zeilrechiniug  des  deulsclien  Mittelalters  I,  l."i  zutrelVen;  doch  siml  der 
22.  oder  23.  Somdag  nach  Triidtalis  (also  der  (>.  oder  Fi.  Niiviinbei)  nidil   ausgeschlossen. 

")  1107.  S.  «0. 
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und  war  er  im  kaiscrliclien  Gefolge  bei  der  Jagd  in  dem  kühlen  Tal  des  Nisi,  wo  Heinridi 
in  der  Sommerhitze  sich  den  Todeskeini  holte?  Lieber  snchten  wir  den  Mittelsmann  nnter 
einem  der  Geistlichen  am  Kaiserhofe,  der    —  wie  etwa  Propst  Friedrich   von  S.  Thomas') 

—  zugleich  der  Stralibiirgor  Kirche  nahestand.  Auf  ein  Mitglied  der  kaiserlichen  Kapelle 
gellt  doch  schlieljUch  die  Nachi'icht  zurück,  daß  in  tiefem  Geheimnis  Heinrich  VI.  zu  Bari. 
März  1195.  in  Gegenwart  von  drei  Ivapellanen  das  Kreuz  genommen  habe-). 

Wie  wir  uns  entscheiden  wollen,  immer  steht  fest,  daß  der  Straßburger  Annalist 
von  den  Kenntnissen  und  der  Zuverlässigkeit  seiner  Gewährsmänner  abhängt,  daß  seine 
Aufzeichnungen  nur  zum  kleinen  Teil  eigene  Erlebnisse  wifMlerspiegeln,  daß  sie  vielmehr 
gerade  da,  wo  sie  uns  am  tiefsten  in  die  Zeitgeschichte  und  in  das  bedeutendere  Weltge- 
Iriebe  einzuführen  scheinen,  am  wenigsten  selbständig  sind  und  —  so  wertvoll  sie  bleiben 

—  uns  nur  den  Niederschlag  fremder  Nachrichten  übermitteln  3). 

Durch  alle  Berichte  hindurch  spüren  wir,  wie  lebhaften  Anteil  der  Erzähler  am 
Kaiserhause  nimmt.  Nur  deshalb,  nicht  mn  ihrer  selbst  willen  verfolgt  er  die  Vorgänge  in 
Sizilien.  Aufmerksam  verzeichnet  er  die  Ereignisse  in  der  Herrscherfamilie,  die  Schwert- 
leite Heinrichs  und  Friedrichs,  den  Tod  der  Kaiserin  Beatrix  und  ihrer  Tochter^),  die  Vei'- 
lobung  und  Hochzeit  Heinrichs  VL^),  die  Verlobung  Philipps^),  den  Tod  des  „gottseligen" 
Kaisers  Friedricli'),  der  Herzöge  Friedrich^)  und  Koiirad  von  Schwaben'');  er  fühlt,  wie  das 
jähe  Ende  Heinrichs  VI.  die  Welt  erschüttert'").  Obwohl  er  den  Mord  des  Grafen  Ulrich 
von  Pfirt  mißbilligt'!),  den  Pfalzgraf  Otto  von  Burgund  verübt  hat,  steht  er  in  dem  Kampfe 
mit  dem  Bischof  von  Straßburg  und  dessen  Verbündeten  auf  seiner  Seite '^),  weil  der  Prinz 
die  kaiserlichen  Rechte   und  Bcsitzungea  gegen   die  Aufrührer  verteidigt;  und   bei  Otto's 


')  Zu  (leu  Berichten  von  USi-,  1185  hat  Scheffer-Boichorst,  Friedrichs  I.  letzter  Streit  mit  der 
Kurie  S.  86,  Anm.  2  bemerkt:  „Vielleicht  empfing  der  elsässische  Verfasser,  de^ssen  Werk  die 
Aunales  Marbacenses  ausschrieben,  seine  Nachrichten  von  dem  lange  am  Kaiserhofe  weilenden 
Propste  Friedrich  von  Straßburg".  Ich  war  erfreut,  in  dieser  (natürlich  erst  von  mir  gesperrten)  ge- 
legentliciien  Äußerung  des  verehrten  Lehrers  aus  dem  Jahre  1866  die  wohl  durch  Wilmans  (vgl.  oben 
S.  6i)  bestimmte  Anschauung  wiederzuerkennen,  die  sich  mir  als  die  rechte  erwiesen  hat.  —  Wie  ge- 
eignet Propst  Friedrich  war,  den  Vermittler  zwischen  dem  Kaiserhof  und  Straßburg  zu  spielen,  lehren  die 
Lebensdaten,  die  Wiegand  im  Straßburger  Urkundenbuch  I,  97.  Anm.  3  über  ihn  zusarameugetragen  hat. 
Wir  begegnen  ihm  von  1183—1200.  Ich  ergänze  sie  durch  den  Hinweis,  daß  König  Philipp  Propst  Fried- 
rich als  seinen  Kapellan  bezeichnet  (Böhraer-Ficker,  Regesta  imperii  V,  nr.  28).  Demnach  ist  es  sehr  wohl 
möglich,  daß  er  auch  schon  Kapellan  Heinrichs  VI.  war.  Wirklich  begegnet  in  der  Urkunde  des  Pfalzgrafen 
Ütto  von  1196  Juli  1  (Stumpf,  Reichskanzler  Reg. -5014;  Chevalier,  M6moires  historiques  de  Poligny  1,332) 
ein  .Fridericus  imperialis  aulae  capellanus'  im  Gefolge  des  Kaisers,  der  damals  auf  dem  Wege  nach  Italien 
zwischen  Luxeuil  und  Vesoul  mit  seinem  Bruder  Otto  zusammentraf.  Da  wir  Propst  Friedrich  unmittel- 
bar vorher  zu  Oberehnheim  und  nachher  zu  Besan(jon  bei  Heinrich  VI.  finden  (Stumpf,  Reg.  5010,  5011, 
5017),  ist  seine  Identität  mit  dem  Kapellan  Friedrich  sehr  wahrscheinlich.  —  Wir  sehen  —  wenu  ^wir  uns 
dazu  noch  an  den  Straßburger  Vitztuni  Burchard  erinnern  (vgl.  Scheöer-Boichorst,  Gesammelte  Schriften  II, 
235  IT.),  der  1175  von  Friedrich  1.  an  Saladin  geschickt  wurde  und  den  wir  bis  1194  in  seinem  Amte  nach- 
weisen können  — ,  daß  es  in  Straßliurg  nicht  an  mannigfachen  Beziehungen  fehlte,  um  wichtige  jNach- 
richten  zu  erhalten.  Sie  sind  dem  Annalisten  reichlich  zu  Gute  gekommen;  aber  wie  geringen  Einblick 
er  in  die  wirklichen  Verhandlungen  hatte,  zeigen  die  Berichte  zu  1184/85  ebenso  deutlich  wie^etwa  sein 
Schweigen  über  die  Botschaft  Philijjps  an  Innocenz  III.,  an  der  Propst  Friedrich  1199  teilnahm. 

2)  Schulausgabe  S.  65. 

^1  Die  Nachrichten  der  Straßburger  Reichsanoalen  über  den  Erbkaiserplan  Heinrichs  VI.  werde 
ich  besonders  behandeln. 

*)  Zu  1184  (Schulausgabe  S.  54  f.)  =)  Zu  1185,  S.  56. 

")  Zu  1194,  S.  64.  ')  1189,  S.  61:  ,divus  imperator  Fridericus  obiil'. 

»)  1191,  S.  62.  9)  1196,  S.  68. 

'»)  1197,  S.  70:  ,tot.us  orbis  in  morte  ipsius  conturbatus  fuit'.  ")   1197  a.  a.  O. 

•n  Vgl.  oben  S.  75,  N.  8. 
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Tode  liiidel  er  IVeuiidliclic  VVorto  lür  den  latkniHigeii  Scliülzer  seiner  l)iirgiindisclieii 
Unterlaiieii'). 

Im  Tliioiistreite  iiacli  Heiiiiidis  Tude  beschränkt  »idi  der  Annalist  stiieinbar  auf 
eine  einl'uehe  Erzählung  der  Ereignisse,  aber  sehun  daraus,  dal)  er  Philipps  Erfolge  berichtet 
und  über  die  V'erwnstungen  hinweggeht,  die  sein  Heer  sich  bei  den  Einfällen  ins  Elsali 
und  bei  der  Belagerung  StraCburgs  zu  Schulden  künnneii  ließ,  werden  wir  auf  seine 
stautischen  Sympathien  schließen.  Er  wird  zu  dem  Teile  der  Straßburger  Bürgerschaft 
gehört  haben,  der  mit  der  Haltung  des  Bischofs  unzufrieden  war-),  und  er  wird  wie  andere 
Stralibuiger  Geistliche  —  unter  ihnen  wiederum  Propst  Friedrich  von  St.  lliomas^)  —  den 
Sieg  und  die  allgemeine  Anerkennung  Philipps  gewünscht  haben.  Hatte  er  doch  seine 
Wahl  freudig  als  eine  Gewähr  des  Friedens  begrüßt^). 

In  den  Staufen  sieht  unser  (Jeschichtschreiber  das  w^eltbeherrscliende  Kaisertum 
verkörpert.  Der  Kaiser  ist  dazu  bestimmt,  der  Herr  der  Welt  zu  sein.  Zum  grölUen  Heile 
werden  Apulien,  Sizilien  und  Calabrien  ihm  gewonnen^);  seiner  Uberlehensherrsihaft  unter- 
wirft sich  Richard  LOwenherz");  dem  Imperium  Romanum  ordnen  die  Fürsten  von  Antio- 
cliien"),  Armenien**)  und  Cypern^)  sich  willig  ein.  Selbst  dem  Papste  gegenüber  tritt  der 
.Vnnalist  für  die  Ehre  des  Reiches  ein.  „Gott  hat  den  schlinnnen  Plan  des  Papstes,  Fried- 
rich und  Heinrich  zu  bannen,  durch  seinen  Tod  zu  Schanden  werden  lassen^^')". 

Wer  (he  Politik  der  Staufer  und  Heinrichs  VI.  Pläne  würdigen  will,  muß  auf  diese 
Stimmen  der  Zeitgenossen  achten.  Noch  gilt  das  Kaisertum  als  das  gottgewollte  Reich 
der  gesamten  Christenheit.  Noch  lebt  der  Staatsgedanke  der  Karolingerzeit,  der  dem  einen 
christlichen  Staate  den  Kampf  gegen  die  Heiden  als  seine  große  religiöse  Aufgabe  stellte. 
Nach  dem  Wunsche  unseres  Erzählers  hat  der  Kaiser  an  der  Spitze  des  Abendlandes 
auszuziehen,  um  das  heilige  Land  aus  den  Händen  der  Ungläubigen  zu  befreien.  Mit  Freuden 
erfüllt  ihn  die  Heilsfahrt  Friedrichs  I.");  in  seinem  Werk  erscheint  der  Kreuzzug  recht  als 
die  große  Tat  des  Kaisers,  und  wenn  wir  ihm  glauben,  so  hat  nach  der  Eroberung  Siziliens 
die  neue  Kreuzfahrt  im  Mittel])unkte  der  Politik  Heim-ichs  VI.  gestanden '^j.  Trotz  des  Scheiterns 
Friedrichs  I.,  trotz  des  Todes  Heinrichs  VI.  gibt  der  Annalist  sein  leidenschaftliches  Hoffen 
nicht  auf;  als  er  über  den  Thronstreit  schweigt,  der  sich  zu  Ungunsten  des  Slaufers  wendet, 
da  erzählt  er  zu  1199  noch  von  der  Rückkehr  des  Mainzer  Erzbischofs'')  und  seinem  neuen 
Kreuzzugsgelübde;  und  zu  1;2Ü0  klingt  das  (Jeschiclilswerk  des  Straßburger  Weltgeistlichen 
mit  dem  Bericht  aus,  daß  Graf  Beil  hold  von  Nind)urg  mit  seinem  Sohne  seinen  Besitz  an 
die  Straßburger  Kirche  verkauft  und  das  Kreuz  genommen  habe.  „Seinem  Beispiele  folgten 


')  1200,  S.  75:  ,ab  incolis  .  .  .  propli'i'  l)üiiain  (lcr<iisioiietii  duploratur'. 

»)  Vgl.  VViukeiinaim.  Pliilipp  von  Schwaben,  S.  145. 

')  Er  ist  1199  finer  der  (;esandien  Pliili|i|is  an  lunocen/.  III.;  vgl.  Wiiikehnann  a.  a.  Ü.  S.  HS 
(nilschlic'li  erst  zn  1200) ;  unsere  Jalirhüclier  liericlilen  niilits  darüber. 

*)  11  OS,  S.  7:J;    vgl.  oben  S.  7."i,  .N.  0. 

')  lli(.">,  S.  {'A:  .c'ini  siiinina  prosperitale  ...  in  suani  iurisdictionem  redacta'. 

")  Zu  1101.  S.  (W:  ,abs«iue  omni  eoaclione'.  ')  1190,  S.  61.  ")  IMH.  S.  üi. 

»)  tr.),-,,  S.  67. 

'")  1187,  S.  57:  ,üeu9  aulein  inaligninn  ipsius  consilinin  dissipavit.  Nam  eodeni  anno  morluus  est'. 
—  Ilauck.  Kirchengescliiclile  Ueulscblaiids  IV.  IH)H:  „Selbst  ein  Mann,  der  so  entschieden  kirclilicli  gesinnt 
war,  .  .  .  tadi'lte  Urbans  Verlahren  als  Einpftruiig",  i.sl  insofern  umzugestalten,  als  der  ."^traBburger  Ki-ichs- 
annalist   nicht  mehr  als  Vertreter  kirchlicher  Gcsiniuiiig  gelten  kann. 

"I   UHU.  S.  (iO;  .uostrales  illud  IVlicissiinum  iter  iirriimennit'. 

'•)  Von  11S7  — 1101  wird  last  ausschlielilich  von  den  Vorbereilnngeu  und  dem  Ausgange  des 
drillen  Kreuzzugs  beriehtet.  Zu  llsi-,  1191.  HO.")  hOien  wir  vom  den  Gesandtschaften  aus  dem  Orient.  Zu 
1195  werden  die  Sendung  der  pflpstlicheu  Legaten  als  Kreuzprediger,  die  Reichstage,  die  mil  ihnen  ge- 
halten wurden,  die  Namen  der  Kreuzfahrer  verzeichnet.  i')  S.  75. 
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viele  Edle  mit  Weib  und  Kind;  sie  verkauften  ihre  Güter  und  weihten  sich  für  immer  dem 
Dienste  des  heiligen  Graljes". 

Es  würde  uns  ein  harmonischer  Ausgang  scheinen,  wenn  der  Verfasser  selbst,  in 
Trauer  über  die  Zerrissenheit  des  Reiches  und  den  Niedergang  der  staußschen  Macht,  das 
Kreuz  genommen  hätte  und  mit  den  Kämpfern  des  vierten  Kreuzzuges  gen  Osten  auf- 
gebrochen wäre.  Doch  wir  wissen  hierüber  so  wenig  wie  sonst  von  seinem  Geschick.  Sein 
Werk  hört  auf,  und  mit  ihm  verschwindet  für  uns  der  namenlose  Mann. 

Ich  gestehe,  daß  auch  ich  nicht  frei  von  der  Versuchung  geblieben  bin.  die  unbe- 
nannte Schrift  bekannten  und  angesehenen  Männern  zuzuweisen.  Allein  mehr  Wert  als 
ein  Name  ist  der  Einblick  in  Arbeitsweise  und  Gedankenwell  des  Schriftstellers. 

Die  Jahrbücher  des  Straßburger  Domherrn  führen  uns  nicht  umnittelbar  zu  den 
großen  Weltereignissen.  Wir  erfahren  mu',  wie  sie  in  einem  Sohne  des  Elsasses  sich  spie- 
gelten. Selten  hat  der  Erzähler  mit  eigenen  Augen  gesehen,  was  er  berichtet;  aber  getreu 
verzeichnet  er.  was  ihm  an  Nachrichten  zufließt;  so  wird  er  ein  zuverlässiger,  zuweilen 
unersetzlicher  Führer  durch  die  äußere  Welt  der  Tatsachen.  In  seiner  Hingabe  an  die  stauti- 
schen Herrscher  und  an  das  Kaisertum,  in  seiner  Begeisterung  für  die  Kreuzzüge  gemahnt 
er  an  jenen  Günther  von  Pairis,  der  gleichzeitig  mit  ihm  im  Elsaß  lebte  und  seine  Werke 
den  ersten  Taten  Kaiser  Friedrichs  in  Italien,  dem  ersten  und  dem  vierten  Kreuzzuge  ge- 
widmet hat.  Neben  Günther  wird  uns  der  Straßburger  Annalist  zu  einem  treuen  Zeugen 
des  staufischen  Elsasses. 

Sein  Werk  tritt  für  dies  Gebiet  der  kostbaren  Reichsgeschichte  des  Niederrheins 
zur  Seite.  Wenn  jenei'  einst  der  Name  der  Chronica  regia  Coloniensis  beigelegt  wurde,  um 
neben  der  lokalen  Herkunft  sogleich  den  reichsgeschichtlichen  Charakter  der  Quelle  zu 
bezeichnen,  so  mögen  wir  die  Jahrbücher  von  1015 — 1200,  die  aus  der  Chronik  in  der 
Jenenser  Handschrift  der  Forschung  wiedergewonnen  sind,  mit  Fug  Annales  imperiales 
Argentinenses,  Straßburger  Reichsannalen.  nennen. 


§  2.    Die  Hohenburger  Chronik. 

Die  Chronik  von  1210  steht  als  litterarische  Leistung  unter  den  staufischen  Ge- 
schichtsquellen des  Elsasses  voran.  Sie  erweitert  die  Straßburger  Jahrbücher  zu  einer 
Geschichte  des  Reiches  seit  den  Tagen  des  Königs  Dagobert. 

I.  Der  Chronist  legte  seinem  Werke  wohlbekannte  ältere  Darstellungen  zu 
Grunde.  Bis  zu  ihrem  Ende  im  Jahre  1100  lieferte  ihm  die  Chronik  des  Bernold  von 
S.  Blasien  das  chronologische  Gerippe  und  einen  großen  Teil  der  Nachrichten.  Sie  wurde 
für  die  Merowingerzeit  aus  dem  Liber  Historiae  Francorum  ergänzt i),  für  die  Geschichte 
Karls  des  Großen  durch  die  Vita  Karoli  des  Einhard^)  und  die  1166  verfaßte  Aachener 
Karlslegende -^l  geradezu  ersetzt.  Wahrscheinlich  hat  dieselbe  Handschrift,  die  diese  beiden 
Schriften  —   und  vielleicht  schon  den  Liber  Historiae   —   enthielt,  auch  die  Kenntnis  der 

')  Und  zwar  aus  einer  Handschrift  der  Gruppe  A  3  ß  ".*  ß  2 ;  vgl.  Schulausgabe  S.  ä,  Z.  27  ,Pippino 
duce'  mit  SS.  rer.  Merov.  II,  31.5  N.  n;  S.  3,  Z.  6:  .offerunt'  mit  II,  316  N.  r  und  v;  S.  4-,  Z.  19:  .Theodcrico 
annuente'  mit  II,  323  N.  c. 

'•)  Die  benutzte  Handschrift  der  Vita  war  offenbar  nahezu  fehlerlos.  In  der  Schulausgabe  S.  7. 
Z.  10  ,Parisius';  S.  11,  Z.  7  .bellum';  Z.  41  .maxirao':  Z.  48  ,quod  maximum'  (wo  .quasi'  fehlt)  stimmt  unsere 
Chronik  mit  dem  Codex  C-.  hat  indessen  nirgend  seine  Fehler.  S.  1-2.  Z.  17  hat  sie  ,nec'  mit  A';  S.  1-5, 
Z.  41  .ei'  mit  B-. 

3)  Benutzt  ist  eine  Handschrifl  der  Gruppe  A'  A*  V ;  vgl.  Schulausgabe  S.  14,  N.  c.  Vgl.  S.  14, 
Z.  25  .universis'  mit  der  Legende  Karls  d.  Gr.  ed.  Rauschen  S.  71.  N.  i :  14.  Z.  32  .pugnandi'  mit  Leg.  S.  73.  N.  c- 
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llisloria  Karoli  Magni  des  Turpiii')  und  der  \  ila  llludovici  des  Tlugaii^)  veriuittell,  aus 
denen  wenige  Sätze  entlehnt  sind,  i  beiTastiiendei'  ist,  dal)  für  den  Lieljesronian  Ijolliars  11. 
und   daneben   liir  zwei  einzelne  Wendungen   die  Gesta  Treviroriuii  beiiulzl  worden  sind')- 

Der  Abschnitt  über  die  Vorfahren  der  hl.  Odilie'  slininit  vielfach  mit  der  Ebers- 
heinier  Chronik  üherein,  die  sie  .selbst  angehenden  Sätze  werden  aus  einem  kurzen  Lebens- 
aliril'i  der  Heiligen  entnonunen  sein. 

Hie  Einträge  über  die  hl.  l'irminius-'),  Ulrich'')  und  Adelheid)  gehen  zwar  in  letzter 
Linie  auf  ilie  13iügraphien  der  Heiligen  zurück,  aber  gewiß  hat  der  Chronist  sie  alle  mü- 
den Auszügen  in  einem  Lektionar  seiner  Kirche  entnommen.  Hier  wird  ihm  auch  die 
besondere  Fassung  der  Translatio  s.  Servalii  bekannt  geworden  sein,  aus  der  er  wiedeiholt 
geschöpft  hat*);  und  wahrscheinlich  dankt  er  demselben  Lektionar  das  Wunder  des  hl.  Michael. 
dessen  Kaiser  Otto  bei  seinem  Besuch  auf  dem  Monte  Gargano  gewürdigt  sein  soll'). 

Ich  habe  in  dieser  Übersicht  der  Quellen  noch  nicht  der  Historia  Miscella  des 
sogenannten  Landulfus  Sagax*")  gedacht.  Sie  hat  zum  Jahre  631,  gleich  nach  dem  Beginn 
des  Werkes,  die  Kaiserliste  von  Heraclius  bis  auf  Irene  geliefert,  ihr  dankte  man  die 
Nachrichten  von  der  Gründung  RomsH),  von  dem  persischen  Tribut  des  Nikephoros'''),  von 
der  Auffindung  des  Leichnams  unter  Konstantin  und  Irene '•■*);  vor  allem  aber  gab  die  Historia 
Miscella  den  Stoff  und  die  Form  zu  der  Erzählung  von  den  fünf  Belagerungen  und  Ein- 
nahmen der  Stadt  Rom.  die  aus  Aida(>  der  sechsten  Eroberung  durch  Otto  I.  zu  964  ein- 
geschoben ist  Der  Gedanke  würde  sehr  nahe  liegen,  daß  alle  diese  Entlehmnigen  aus 
der  Historia  Miscella  der  Chronik  von  1210  noch  gefehlt  hätten  und  ihr  erst  in  der  Jenenser 
Hs.  zu  Neuburg  hinzugefügt  worden  wären.  Denn  hier  in  Neuburg  ist,  wie  wir  wissen'*), 
der  erste  Teil  des  Codex,  die  Chronik  Otto's  von  Freising,  durch  mnfassende  Auszüge  aus 
der  Historia  Miscella  glossiert  worden.  Indessen,  so  einfach  die  Lösung  sein  würde, 
die  Glossen  zur  Otto -Chronik  und  die  Zusätze  aus  der  Historia  Miscella  zur  Chronik 
von  1210  demselben  Neuburger  Gelehrten  zuzuschreiben,  wir  müssen  sie  ablehnen.  Denn 
in  der  Chronik  von  1210  sind  in  die  Abschnitte  der  Historia  einzelne  Daten  und  Satzteile 
aus  Bernolds  Chronik  genau  so  eingeschoben'''),  wie  sonst  etwa  diese  mit  dem  Liber  Historiae 
Francorum  oder  der  Vita  Karoli  des  Einhard  fest  ineinander  verschränkt  ist  Zudem 
schließt  der  Exkurs  über  die  Belagerungen  Roms  mit  einem  Satze  aus  der  Translatio 
s.  Servatii,  die  wir  schon  als  eine  der  Quellen  der  Chronik  von  1210  kennen  gelernt  haben. 
Danach  steht  es  fest,  daß  schon  ihrem  Samnder  neben  seinen  andern  Hilfsmitteln  auch 
die  Historia  Miscella  zur  Verfügung  stand. 

Als  ihn  Bernold  mit  dem  .lahre  1100  im  Stiche  lief),  wai-  der  Chronist  für  den 
chronologischen  Aufbau  auf  die  Annales  imperiales  Argenlinenses  angewiesen,  die  er  schon 


')  S.  15.  -)  Zu  768,  .^.  7;  810,  S.  17;  Sit.  S.  18. 

»)  86'2,  S.  10;  710,  S.  5;  801,  S.  9. 

*)  Zu  «73.  S.  2  ff.  ')  724,  S.  5. 

'■)  9.52.  O.'i.S.  S.  22.  ')  973.  S.  26. 

")  918,  930,  S.  21;  %2,  S.  22;  9Ct,  S.  2.5.  Sie  ist  verzeichnet  in  der  Bibiiolliei;i  liairiosiraiiliic:» 
i.atiiia  iir.  7li2l,  7(125,  7(>3C.  Für  eine  Kollation  der  entscheidenden  Stellen  des  un.tfedrnekten  Textes  hin 
icli  llen-ii  A.  I'oncelet,  S.  J.,  zu  Brüssel  zn  lierzliclieni  Danke  ver|illiehtel. 

")  981,  S.  26.  —  Diese  Sage,  die  pewii;  anf  Ullo  III.  (über  seine  \V:illralnl  vgl.  auch  El>.  Cnllieiii. 
Kiiltiireiitwiekliin^  Sl'idilaliens  S.  100)  und  nicht  mit  dem  ('lironisten  aul'tMli)  II.  /ii  he/iehen  ist.  lilieb 
bisher  vullslilnili);  nnheachtet,  weil  sii'  dunli  den  verkehrt  an'.'ewandlen  l'etildrmk  in  der  l'olioansirahe 
der  MG.  S.^.  XVII,  l.'>i  den  Annen  der  IJelehrlen  ebenso  entzogen  «nnle.  wie  elwa  die  -ioirleicb  lolu'enile 
nher  das  Wunder  am  Sarkophag'  Silvesters  II.  (zu   1000,  S.  27). 

I")  Offenbar  ist  eine  Ilandsehrifl  benulzl,  die  den  Vulgalalexl  hol. 

")  Silndansjrabe  S.  9.  ")  A.  a.  O.  S.  1.5.  i»)  S.  17. 

>*)  Vgl.  den  Anhang  1.  §  3.  '■)  Vgl.  Schulausgabe  S.  21  f. 
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seit  ihrem  Beginne  zu  1015  in  die  Auszüge  aus  Bernold  eingeschaltet  hatte»);  er  erweiterte 
ihren  (iiUftigeii  Inhalt  von  1100—115(1  aus  den  beiden  ersten  Bücliern  der  Gesta  Friderici 
des  Otto  von  P'reising^X  zu  denen  er  sclion  früher^)  neben  Bernold  nur  gelegentlich  gegriffen 
hatte;  die  beiden  letzten  Bücher,  die  Rahewin  verfaßte,  hat  der  Sammler  zwar  gekannt,  aber 
er  hat  sie  nur  an  wenigen  Stellen  herangezogen«),  Oflenbar  hat  er  seine  komiiilatorische 
Arbeit  dadurch  abgeschlossen,  daß  er  zu  dem  kurzen  Bericht  der  Straßburger  Reichsan- 
nalen  von  1152  aus  dem  zweiten  Buche  der  Gesta  eine  Übersicht  über  die  Anfänge  Fried- 
richs I.  bis  1156  bot;  danach  hat  er  sich  nahezu  vollständig  mit  dem  Inlialtc  der  Jahrbücher 
von  1155  an  begnügt.  Nur  noch  einmal  zu  1159  hat  er  den  Tod  des  Bischofs  Otto  von 
Freising  und  vielleicht  auch  den  Hadrians  IV.  aus  den  Gesta  Friderici  des  Rahewin  einge- 
schaltet, dann  aus  eigenem  Wissen  zu  1162  den  Bischofswechsel  in  Basel,  1170  das  Mar- 
tyrium des  Thomas  Becket.  1177  das  Ende  des  Schismas  verzeichnet  und  endlich  1180  eine 
Notiz  über  die  Weihe  von  Niedermünster,  1183  über  den  Anteil  des  Propstes  Bernhard  von 
Marbach  an  den  Verhandlungen  zu  Konstanz  eingefügt ä).  Vom  Jahre  1184  an  ist  der 
Wortlaut  der  Reichsannalen,  so  weit  wir  beurteilen  können,  vollkommen  unverändert  in 
die  Chronik  von  1210  übergegangen. 

Die  Auffassung,  daß  der  Chronist  mit  dem  Einschub  zum  Jahre  1152  seine  eigent- 
liche Tätigkeit  beendete,  wird  dadurch  gestützt,  daß  er  hier  die  Erzählung  dramatisch  auf 
den  Gegensatz  der   beiden  Fürstengeschlechter  der  Weifen  und  Stauten  zuspitzte  und  den 


')  Ich  habe  schon  oben  S.  OS  auseinandergesetzt,  daß  bei  dieser  Kompilation  einige  Nolizen  der 
Straßburger  Reichsannalen,  z.  B.  über  die  Folge  der  Herrscher  zu  102i,  1039,  10.56  untergegangen,  andere 
zu  1089  (über  den  Tod  Hugo's  von  Egislieiiii),  1096,  1099  (über  den  ersten  Kreuzzug)  verdrängt  sein 
mögen.    Vgl.  auch  zu  1106,  112.5. 

■)  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  eine  Handschrift  der  Klasse  C  zu  Grunde  gelegen  hat:  1.  Die 
Hohenburger  Chronik  stimmt  mit  B  C  gegen  die  Klasse  A  zusammen:  S.  40,  Z.  12  .miro  et'  —  B  C;  fehlt 
in  A.  —  S.  46.  Z.  14  .altera'  .  .  .altera'  —  B  C ;  .una'  .  .  .altera'  A.  —  S.  47.  Z.  10  .id  est'  =  B  C  ;  fehlt  io  A. 
—  S.  47.  Z.  33  .iuniori'  =  B  C;  .miiiori'  A.  —  S.  48,  Z,  22  .Burgundiorum'  B  C:  .Burgundionura'  A.  2.  Die 
Chronik  stimmt  mit  A  C  gegen  B;  S.  35.  Z.  .5  .consocios'  =  A  C;  ,et  socios'  B.  -  S.  47,  Z.  2.5  .utrosque 
duces'  A  C;  .utrumque'  B.  —  S.  49,  Z.  13  ,ex  niraia  lenitate  remissus'  =  A  C;  ,ex  lenitate  sua  nimia  rem.'  B. 
.3.  Die  Chronik  steht  mit  C  allein  gegenüber  A  B:  S.  47,  Z.  32  .per  VH  vexilla  resignavif  =  C;  ,VII  per 
vexilla  imperatori  resignavif  A  B. 

Dem  zwingenden  Schlüsse  scheinen  nur  zu  w-idersprechen :  S.  29,  Z.  39  .colligens',  wo  B  und  C 
.cogens'  bieten;  A  1  .colligens'  corr.  ex  .cogens';  A2  ,colligens'.  Hier  haben  offenbar  verschiedene  Hand- 
schriften selbständig  das  von  Otto  geschriebene  .cogens'  geändert.—  S.  49,  Z.  10  ,dum  adviveret' =-- A  B3: 
.dum  adhuc  viverel'  B  1,  2,  C,  die  auch  hier  das  ungewöhnliche  Wort  jede  selbständig  verändert  haben.  — 
Übrigens  beweist  die  letzte  Variantf  schon  für  sich  allein,  daß  die  Hohenburger  Chronik  nicht  aus  der  ein- 
zigen uns  überlieferten  Handschrift  der  Klasse  C  stammt,  nämlich  nicht  aus  dem  Cod.  Parisiensis  18403  saec.  XII. 
der  dem  Augustinerkloster  zu  Marbach  gehört  hat!  Denn  dieser  bietet  wie  der  Druck  Cuspinians.  durch 
den  allein  wir  außerdem  diese  Klasse  kennen,  das  verbesserte :  .dum  adhuc  viveret'.  Der  Marbacher  Codex  des 
12.  Jahrhunderts  und  die  Hohenburger  Chronik  werden  daher  auf  ein  und  dieselbe  Vorlage  zurückgehen, 
die  wir  als  das  Urexemplar  der  Klasse  C  ansprechen  dürfen.  Ihre  handschriftliehe  Überlieferung  führt 
uns  also  durchaus  in  das  Elsaß:  der  Vergleich  mit  der  Überlieferungsgeschichte  der  Chronik  Otlo"s  (vgl. 
Anhang  I)  gestattet  den  Schluß,  daß  wir  jenes  Urexemplar  in  der  staufischen  Bibliothek  zu  Hagenau  zu 
suchen  haben.  C  würde  demnach  die  Fassung  der  Gesta  dai-stellen.  die  Friedrich  l.  überreicht  worden  ist. 
Wie  vortrefflich  es  hierzu  stimmt,  daß  Günther  von  Pairis  im  Ligurinus  sicher  diese  Redaktion  C  benutzte, 
bedarf  keiner  Ausführimg  (vgl.  ültonis  et  Rahewini  Gesta  ed.  Waitz.  1884.  p.  XXVI),  Auch  darauf  darf 
ich  hinweisen,  daß  Hohenburg  und  Marbach  hier  nebeneinander  erscheinen:  über  ihre  Beziehungen  im 
12.  .Jahrhundert  vgl.  unten  S.  89.  —  Meine  Angaben  über  den  Text  des  Cod.  Parisiensis  weichen  wieder- 
holt von  den  nicht  zuverlässigen  Lesarten  in  der  Ausgabe  ab;  ich  danke  die  Verbesserungen  meinem  lieben 
Stiaßlmrger  Kollegen  Kiener.  der  die  Handschrift  an  einigen  Stellen  für  mich  eingesehen  hat. 

s)  Zu  1065,  S.  29  f;  1080.  S.  31  f , ;  108V,  10<^.  S.  32  ff. 

')  Zu  1125.  S.  42:  IV,  c.  14,  46;  zu  1138.  S.  45:  IV,  c.  46:  11-59.  S.  50:  IV.  c.  14.    16. 
')  Vgl.  hierüber  schon  oben  S.  70. 
H.  Bloch,  Die  Elsäs^isclieii  Annalcn  der  Staufeizeit.  11 
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Trimiipli  Kaisrr  Ottu's  t'eierle').  Vielli'iclil  liat  er  sciiii'  Arbeit  mit  diesem  charaktcrislisclieii 
Si-hluli  ileu  Reiclisaiiiialen  deiart  vüraiigeslellt,  dali  vom  Jahre  1 155  an  auf  seine  Kompilatiuii 
eine  Absdirift.  wenn  nicht  gar  das  Original  der  Stiaßburger  Jahrbücher  —  von  ihm  inn' 
durcli  wenige  Nachträge  ergänzt  —  nnmiUeli)ar  gefolgt  ist.  Von  1184  —  119(5  haben  wir 
nicht  das  Rechl.  auch  nur  einen  einzigen  Salz  des  überlieferten  Textes  für  den  Chronisten 
zn  beanspruclien. 

Erst  gegen  Ende  der  Annales  imperiales  scheinen  am  Schhisse  der  Jahresberichte 
zu  1197.  I19S  knappste  Einträge  über  den  Tod  Coelestins  111.  imd  der  Kaiserin  Kon>lanze, 
.sowie  sicherlich  zu  1199  über  den  Brand  von  Holienburg  gemacht  worden  zu  sein-),  als  der 
Chronist  die  Jahrbücher  bis  auf  seine  Zeit  fortzusetzen  wünschte. 

II.  Die  Aufgabe,  die  Straßburger  Reichsannalen.  die  nur  bis  1:200  reichten,  fort- 
zusetzen, bot  einem  Schreiber,  dessen  weUische  Gesinnung  so  entschieden  durchbrach^), 
manche  Schwierigkeiten.  Über  den  Thronstreit  mochte  er  nicht  sprechen,  denn  aul^er  einer 
kurzen  Zeit  des  Glückes  war  nichts  Erfreuliches  für  Otto  davon  zu  berichten,  bis  ihn  die 
Ermordung  Philipps  unerwartet  an  das  Ziel  seiner  Wünsche  brachte.  So  führt  uns  der 
Chronist  gewandt  über  die  Jahre  des  Niederganges  hinweg,  indem  er  von  der  Reichsge- 
schichte vollkommen  schweigt  und  nur  einige  lokale  Nachrichten  bringt.  Er  beginnt  noch 
zum  Jahre  1^00  mit  der  Priesterweihe  zu  Basel  und  der  Kreuznahme  des  Bischofs  Lutold'). 
fnmiltelbar  darauf"")  verzeichnete  er  zu  1202  den  Tod  des  Straljburger  Bischofs  Konrad  und 
fügte  l'reundlichf  Worte  über  den  friedlichen  Anfang  der  Waltung  Heinrichs  von  Veringen 
hinzu.  Die  Verzögerung  seiner  Weihe  gestattete,  auf  das  Jahr  1207  überzugehen,  in  dem 
Heinrich  endlich  konsekriert  wurde").  Sogleich  schloß  daran  ein  kurzer  Jahresbericht  zu 
1208,  der  —  so  weit  sich  vermuten  läßt  —  imr  den  Tod  Philipps')  und  Otto's  Neuwahl 
auf  dem  Frankfurter  Reichstag  erwähnte.  Jene  Notiz  ist  jetzt  durch  die  eingehende  Er- 
zählung des  Neuburger  Bearbeiters  verdrängt  worden;  den  uisprünglichen  Eintrag  über 
die  Vorgänge  in  Frankfurt  vermögen  wir  noch  herauszulösen^)  und  damit  die  Verbindung 


')  Vgl.  oben  S.  62  und  Scbulausgabe  S.  4-8  und  49. 

»)  Vgl.  oben  S.  74.  ')  Vgl.  oben  S.  03. 

*)  Diese  Angaben  dem  Straßburger  Annalisten  abzusprechen  und  dem  Chronisten  zuzuweisen,  dazu 
bestimmen  mich  zuuilchst  zwei  stilistisclie  Gründe  :  Lutold  heißt  .eiusdem  urbis  cpiscopo'.  während  der 
Annalist  nur  .civitas',  niemals  .urbs'  im  Sinne  von  „Stadt"  gebraucht;  die  Wendung  .cum  muUorum  religio- 
sorum  virorum  coniitatu'  hat  der  Chronist  sclion  einmal  in  der  Gescliichle  Karls  des  Gr  (S.  1:5,  Z.  ;U| 
benutzt. 

'•)  Der  jetzt  folgende  Jahresbericht  zu  l-HH  ist  erst  zu  Neuburg  verfaßt  und  in  dem  Cod.  lenensis 
der  Clironik  eingefügt;  vgl.  oben  S.  üö  und  unten  S.  HS.  Der  ilußcre  Befund  bestätigt  dies:  ursprünglich 
war  , Anno  Domini  MCtll'  geschrieben;  die  letzte  Ziffer  ist  ausradiert.  Unter  der  Rasur,  die  bis  zum  Ende 
der  Zeile  geht,  glaubte  ich  noch  die  Worte  über  den  Tod  Kom-ads  enlziffern  zu  können.  Vgl.  Schulaus- 
gabe S.  7ü,  N.  d,  e. 

')  Der  Eintrag  zn  1-202/7  kann  nicht  mehr  von  dem  Slraßburger  Annalisten  herrühren:  dieser 
Anli.lnger  der  Staufen  hätte  z.  B.  Philipps  Erfolge  seit  120.')  oder  den  Tod  des  Mainzer  Erzbischofs  Knnrad 
zu  1'200  nicht  verschwiegen;  auch  nennt  er  niemals  den  Papst  .dominus  apostolicus',  wie  es  hingegen  in 
der  Chronik  nach  ilem  Vorbild  der  Legenda  Karoli  melirfach  geschieht  (vgl.  z.  B.  S.  !).  Z.  27,  34.  ;{5).  — 
Ein  ähnlicher  Übergang  über  mehrere  Jahre  hinweg  ist   in  der  Chronik  z.  B.  00S/ü7:{  (S.  2)  zu  finden. 

')  Etwa  in  einem  Wortlaut,  der  dem  Schlüsse  des  Jahresberichts  zu  1152  (S.  49)  nachgebildet 
wäre:  .Philippus  cum  OltoiU!  lege  pro  regno  dimicaus  ab  iniuiicis  suis  interfectns  est'. 

')  Vgl.  Schulausgabe  S.  80.  —  Der  ganze  Jahresbericht  zu  1-20S  rührt  in  der  vorliegenden  Ge- 
stalt von  dem  NenburgiT  liearbeiler  her;  v>;l.  oben  S.  <jö  und  unlen  S.  100  If.,  IIS  If.  Nur  der  Eintrag 
über  den  Frajikfurter  Tag  trägt  annalistisclieii  Charakter:  nur  hier  führt  Otto  den  Königslitel.  den  der 
Bearbeiter  ihm  in  seinen  Erzählungen  zu  1201,  1203  niemals  gegeben  bat.  Auch  den  Ausdruck  .celebravil 
curiain'  hat  der  Chronist  1212  wieder  gebraucht,  während  der  Neulinrger  ll'.t'.t.  1201  (S.  74.  Z.  2:1;  S.  77, 
Z.   II)  von  dem  .magnus  convenlus  princi])>iin'  spricht. 
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zu  den  Jaliroii  1209,  1210  und  1212  herzustellen,  in  denen  der  Chronist,  jetzt  als  gleich- 
zeiliner  Berichterstatter,  von  dem  Ronizug  Otlo's  IV.,  dem  Konflikt  mit  Innozenz  111,  der 
Exkomniuiiikation  Otto's  und  seinem  Einfall  in  Apuiien,  endiicli  von  seiner  Rückkehr  nacli 
DeiilschUmd  und  dem  Zug  gegen  Landgraf  Hermann  von  Thih'iiigen  handelt'). 

Nur  bis  hierher  geleitet  uns  der  Chronist.  Ich  möchte  glauben,  daß  er  sein  Werk 
zunächst  mit  dem  Jahre  1210  beendet  hatte;  die  Trauer  über  das  unrechte  Vorgehen  Otto's  IV. 
gegen  den  Kirchenstaat  und  Sizilien  bildete  einen  würdigen  Abschluß;  „wenn  er  soglefch 
nach  der  Krönung  heimgekehrt  wäre,  so  würde  ihm  alles  zum  Glück  ausgeschlagen  sein." 

Nach  Oltos  Heimkehr  sind  nur  noch  seine  Thüringischen  Kämpfe  aufgezeichnet.  — 
Was  in  dem  Jain-esbericht  zu  1212  jetzt  noch  folgt,  gehörte  der  Chronik  nicht  mehr  an. 
Schon  die  Bemerkung  über  die  neue  Kriegsmaschine,  den  Dreibock,  der  auf  dem  Tliürin- 
gischen  Feldzuge  Otto's  zum  ersten  Male  gebraucht  sein  soll-),  verrät  das  militärische  Interesse 
des  Neuburgers,  der  zu  1183  über  die  Belagerung  von  Alessandria  und  die  „Ebenhöhe" 
berichtete^). 

Die  anschauliche  Schilderung  des  Kinderkreuzzuges  und  der  Eintrag  über  den  Zug 
Herzog  Leopolds  gegen  die  Albigenser  stehen  dem  Stile  der  Neuburger  Bearbeitung  so  viel 
näher,  daß  wir  sie  nicht  mehr  für  den  Chronisten  beanspruchen  dürfen*). 

Ihnen  reiht  sich  die  Erzählung  von  Friedrichs  Ankunft  in  Deutschland  und  von 
den  Ereignissen  in  Breisach,  die  mit  dem  Rückzug  Otto's  IV.  nach  Sachsen  endigten,  schon 
deshalb  an,  weil  auch  hier  wieder  wie  zu  1201,  1208  und  1211  Otto  keines  Titels  gewürdigt 
wird.  Der  Verfasser  ist  überdies  von  den  Umständen,  die  zu  Friedrichs  Erhebung  geführt 
haben,  so  wenig  unterrichtet,  daß  er  sie  ausschließlich  der  päpstlichen  Initiative  zuweist. 
Dagegen  sind  allerdings  die  Breisacher  Vorgänge  mit  guter  Kenntnis  geschildert.  Wenn 
auch  hier  wieder  die  Fassung  bestimmt  auf  einen  Neuburger  Schreiber  führt»),  so  wird 
dennoch  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen  sein,  daß  am  Schlüsse  der  Chronik  von  1210  die 
Rückkehr  Oüo's  aus  Thüringen  und  die  Erhebung  der  Breisacher  Bürger  gegen  ihn 
■ursprünglich  auch  aufgezeichnet  war.  aber  jetzt  durch  einen  ausführlicheren  Neuburger 
Bericht  bei  Seite  geschoben  worden  ist''). 

Über  das  .lahr  1212  hinaus  die  Tätigkeit  des  Chronisten  sicher  zu  verfolgen,  sind 
wir  nicht  im  Stande;  selbst  wenn  er  noch  vereinzelte  Nachrichten  hinzugefügt  haben  sollte^), 
so  wurde  ihm  durch  die  Erfolge  Friedrichs  II.  und  das  ruhmlose  Sinken  des  weifischen 
Kaisertums  Stillstand  geboten.  Die  frohe  Stimmung,  aus  der  heraus  nach  Otto's  Kaiser- 
krönnng  um  1210  die  Chronik   geboren    ist,   war   dahin;    und  sie  entsprach   zu  sehr  der 


')  Der  Bericht  zu  1:211  gehört  nicht  dem  Chi-onisten  an,  sondern  ist  erst  von  dem  Neuburger  Be- 
arbeiter eingeschoben  worden.  Wie  läOl.  1208  und  am  Schlüsse  von  1-21:2  wird  liier  Otto  jeder  Titel  ver- 
weigert: der  Chronist  dagegen  nennt  ihn  120S,  1209  .res',  1210,  1212  Anfang  ,imperator-.  Deulscliland 
lieißt  1211  ,.\lemannia';  so  wird  indessen  iu  der  Chronik  ausnahmslos  nur  Schwaben  genauiil  (vgl.  das 
Register  der  Schulausgabe).  Der  Chi-onist  hat  sogar  aus  Otto's  Gesta  I,  c.  8  die  Worte  wiederholt,  die 
ausdrücklich  die  Beziehung  auf  Deutschland  ablehnen  (Schulausgabe  S.  42).  Dagegen  wurde  in  Neuburg 
.nobile  regnum  Alemanuie'  (1235,  S.  97)  u.  s.  w.  für  Deutschland  gesagt;  vgl.  unten  S.  102. 

*)  S.  82:  .Ibi  tunc  primo  cepit  haberi  usus  instrumenti  bellici  .  .  .  ■. 

ä)  Vgl.  oben  S.  69. 

*)  Vgl.  z.B.  S.  82.  Z.  8:  ,per  totam  Alemauniam'  und  S.  S'i,  Z.  11:  .matidante  .  .  papa  Innocentio' 
mit  1211  (S.  Sl,  Z.  16).    Im  übrigen  vgl.  unten  S.  102  und  S.  HO  f. 

')  Vgl.  unten  S.  102  ff.  119. 

")  Vgl.  hierüber  auch  in  Beilage  IV  die  Beziehung  zur  Ursberger  Chronik. 

■)  Sehr  nahe  liegt  diese  Vermutung  für  die  Notiz  über  die  Befestigung  Quedlinburgs  zu  1213,  und 
nicht  ausgeschlossen  wenigstens  wäre,  daß  über  den  Zug  Otto's  gegen  Pliilipp  August  im  .Jahre  1214  einige 
Sätze  aufgezeichnet  waren,  die  von  dem  Fortsetzer  verarbeitet  sein  würden. 

11* 
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walircii  Gi'^iiimiiig  des  (iescliii-lilsclin'ibcr.s,   als  (lalj  er  vermoclil  liiitlc  sich  Ificlitcii   Her- 
zens dem  iieiiaiirsti'igeiuleii  staiilisclieii  Gcsliriie  zuziiwendcii. 

111.  Wir  liabini  den  Umfang  der  Chronik  reslgeslelll  und  ihre  (iieiizen  gegenidjer 
der  Fuilselzung  von  \2\'.i  in  der  Neubnrger  Bearbeilinig  ahgesteekl '),  so  dali  wir  die  Arbeit 
des  Autors  von  631 — lH-2  kennen  gelernt  haben;  auch  sind  die  anderweit  bekaniilen  Ouellen 
nachgewiesen,  aus  denen  er  die  (leschichte  der  älteren  Zeit  bis  \Ur2  zusammengetragen 
hat,  ehe  er  sich  völlig  den  lieichsannalen  überließ.  Es  bleibt  uns  übrig,  nach  der  Heimat 
des  Werkes  zu  forschen,  um  die  Umstände  seines  Entstehens  zu  erkennen. 

Schon  früher  konnten  wir  beobachten'''),  daß  der  Verfasser  zu  einem  der  elsässi- 
schen  Augustinerstifter  in  Beziehung  gestanden  hat.  Allein  die  lokalen  Nachrichten,  die 
ober  die  Chronik  verstreut  sind,  führen  uns  einerseits  nach  Marbach  und  Schwarzenthann, 
andererseits  auf  den  Odilienberg  und  nach  Kloster  Hoheidjing:  scheinbar  wird  hierdurch 
eine  sichere  und  einwandfreie  Bestimmung  über  die  Herkunft  ausgeschlossen.  Die  Forschung 
hat  sich  bisher  fast  ausnahmslos  mit  den  Marbacher  Notizen  beschäftigt;  um  ihretwillen  gab 
Wilmans  dem  ganzen  Werke  den  Namen.  Schulte^)  bemerkte  zwar,  daß  in  dem  Ccsamt- 
wei-ke  neben  Straßburg,  Marbach,  Nenburg  auch  das  Kloster  „Hohenburg  (respektive  Nieder- 
münster) besonders  bevorzugt  und  genannt"  wurde,  aber  als  Heimat  einer  Geschichlsqnelle 
schien  ihm  —  der  seinen  Aufsatz  zu  einer  Zeit  schrieb,  als  die  Frauenbewegung  sich 
erst  in  bescheidenen  Anfängen  vorbereitete  —  „an  das  Kloster  Hohenburg.  als  an  ein 
Frauenkloster,  wohl  am  wenigsten  7,u  denken  "  Uns  ist  die  Aufgabe  gewiesen,  zwischen 
den  auseinandergehenden  lokalen  Interessen  die  Verbindung  zu  suchen. 

Zu  Marbach  im  Überelsaß  war  im  Jahre  1090  durch  den  Ritter  Bmxhard  von  Gebersch- 
weier  ein  Kloster  begründet  worden^),  das  Manegold  von  Lautenbach,  der  bekannte  Gelehrte 
mid  Vorkämpfer  der  Grego rianer ^),  als  ein  Stift  regulierter  Chorherrn  einrichtete.  Hern 
heil.  Augustin  ward  im  Jalire  1105  die  Kirche  geweiht.  Die  Regel,  die  gegen  Ende  des 
11.  Jahrhunderts  unter  seinem  Namen  bekannt  geworden  war"),  galt  in  dem  Kloster. 


')  Nicht  besprochen  sind  bisher  ilio  Zusätze  zu  der  Chronik,  die  sich  mit  der  SalbiiiiK  der  Herr- 
scher, mit  dem  Übergang  des  Kaisertums  von  Valentiiiian  auf  Karl  d.  Gr.  uiul  die  Deutsclien  (beide  zu 
801,  S.  8),  mit  der  Herrscliatt  Koiistaiitiuopels  (S.  2t,  Z.  St)  und  mit  der  ünbezwiiigbarkeit  Hi.nis  (zu  iltlt-, 
S.  2'})  beschäftigen.  Auch  der  Hinweis  auf  Dietrich  von  Bern  (S.  25)  gehört  noch  niclit  dei-  Clirouik  von 
1-21  (»  an.    Vgl.  darüber  unten  S.  12-2  ff 

*)  Vgl.  oben  S.  6«.  »)  Miltell.  des  Instit.  für  öslerr.  Gesch.  V.  .521. 

')  Zur  Geschichte  des  Klosters  vgl.  HolTmann,  L'abbaye  de  Marbach  in  den  Mitteiliuiiriii  ili  r  (le- 
scllscliafl  zur  Erhaltung  der  historischen  Denkniüler  im  Elsaß  NF.  XX,  («7  ft'.:  über  die  Gründung  auch  die 
Er/ählung  in  ilem  U.  nudolfs  für  Marliiich.  Böhuier-Hedlioh.  Reg.  imperü  V'l,  nr.  417. 

')  Die  Identität  des  Parist^r  Gelehrten  Manegold  mit  dem  Propst  von  Lauteubarli  bat  neuerdings 
Endrcs  im   hislor.  Jahrbuch  der  Görresgesellscliaft  XXV,   KiS  IT.  nachgewiesen. 

")  Ilauck,  Kirchengeschichte  IV,  340  erklärt,  daß  (Ur  Dekan  l.iutolf  von  Toul  (wohl  10'.).5)  ziursi 
diese  Regtl  iiinrrhalb  der  deutsclien  Grenzen  eingelührt  habe.  Allerdings  bemerkt  er  selbst,  ilaß  Hernolds 
Chronicon  schon  zu  1091  (M(;.  SS.  V,  4.52)  beim  Tode  Bis  hof  .Mtmanns  berichtel:  ,lria  cenobia  cleiicorum 
iuxla  regulam  s.  Augustini  communiter  viventium  inslituit'.  Aber  Hauck  sucht  ihre  Beweiskraft  für  das 
Jahr  lOUl  dadurch  zu  schwächen,  daß  er  meint,  Bernold  habe  „vor  1100"  (offenbar  meint  er:  kurz 
vor  Hot))  geschrieben.  Indcssea  ist  die  Entst(diungsgeschichle  der  Ghronik  Bernolds  noch  keineswegs 
völlig  aufgeklärt;  sicher  sind  mit  Hilfe  der  Originalhandschrifl  und  ihrer  Korrekturen  noch  neue  Auf- 
schlüsse darüber  zu  gewinnen.  Die  angezogenen  Worte  sind  auch  in  die  VVellchronik  von  Muri  übergi'- 
gangen,  die  .von  |0>iO— 10!»l  diu  T('Xl  BiMiiolds  biswiilcu  wohl  in  ursprünglicherer  «ieslall  als  die  vielfach 
korrigierte  (Jrigiualhandschril't  bringt"  (Bresslau  im  Neuen  Archiv  XXVII,  i:t2).  Sie  können  sehr  bald  nach 
lO'.tl  nieilerges(dirieben  sein.  Denuiach  würde  nicht  ausgeschlossen  sein,  daß  Manegold  schon  etwa  lO'.ll  in 
Marbach  die  Augustiiierregel  einführte  (anders  Ilauck  a.  a  0.  S.  :U7.  Amn.  9);  daß  Urban  II.  sie  1090 
niclit  ausdrücklich  nennt,  liruucht  nicht  den  Ausschlag  zu  geben,  da  auch  Galixl  11.  in  dem  Privileg  von 
1119  Okt.  30  (Jaff^-Löwenfeld,  Heg.  nr.  C7U:{(  nicht  von  ihr  spricht. 
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Im  Laufe  des  1:2.  Jalirliiuiclerts  gewann  Mail)acli  iiesuadeis  im  scIiuäbisLÜ-elsäs- 
sischeii  Herzogtum  eine  Anzahl  von  Tochleiklösteni,  so  daß  es  zum  Haupt  einer  ange- 
sehenen Kongregation  im  Augustinerorden  ward,  die  durch  die  „Marbacher  Gewohnheilen" 
zusammengehalten  wurde. 

Sclion  die  Art,  in  der  die  Chronik  Bernoids  von  unserm  Sanmiler  ausgezogen  worden 
ist,  läßt  auf  seinen  Anteil  an  Marbaeh  und  den  Auguslinerchorlierren  schließen.  Er  hat, 
wenn  ich  mich  nicht  täusche,  den  Tod  Augustins  erwäimt').  und  er  iiat  zum  .Jaln-t-  723  seine 
Translation  aufgenommen'^);  er  hat  die  Wirksamkeit  Manegolds  geschildert^)  und  die  Synode 
Urbans  II.  zu  Tours  1096  nur  wegen  des  papstlichen  Privilegs  angeführt,  das  jener  dort 
erwirkte;  der  Satz  über  die  freie  Propstwahl,  die  den  Marbachern  gewährt  ist,  wird  sogar 
wörtlich  in  unsere  Chronik  eingerückt*)-  Einem  Augustiner  stand  es  an,  nach  Bernold  über 
Bischof  Altmann  von  Passau,  den  Gründer  der  ältesten  Chorherrenstifter  in  Südwestdeutsch- 
land, zu  berichten^)  und  ein  Wort  über  die  Wunder  an  seinem  Grabe  hinzuzufügen;  ihm 
lag  es  nahe,  auch  seinen  Nachfolger  Ulrich  zu  nennen,  um  —  als  einziger  von  allen  Ge- 
scliichtschreibern  —  des  von  ihm  gegründeten  Chorherrenstiftes  S.  Georgen  an  der  Traisen  im 
fernen  Niederösterreich  zu  gedenken*^).  Wenn  außerdem  Bernoids  Mitteilungen  über 
Schwabens  blühendste  Abteien  zu  S.  Blasien,  Hirsau,  Schaffhausen  und  über  die  Grün- 
dungen des  reformeifrigen  Hirsauer  Abtes  Wilhelm  zu  S.  Georgen  bei  Villingen,  Zwifalteu, 
Kamburg  und  Petershausen  getreu  wiederholt  werden,  so  erinnert  dies  daran,  daß  mit 
ihnen  allen  Marbaeh   und  wohl   die  ganze   Kongregation  in  Gebetsverbrüderung  stand'). 

Ich  glaube  sogar,  daß  für  sich  allein  die  Tatsache,  daß  Bernold  benutzt  wurde, 
auf  einen  Zusammenhang  des  Chronisten  mit  Marbaeh  deutet.  Denn  das  Werk  des  leiden- 
schaftlichen Gegners  Heinrichs  IV.  hat  keine  weite  Verbreitung  gefunden;  seine  Hand- 
schriften führen  auf  den  engen  Kreis  der  Klöster  S.  Blasien"),  Schaifhausen^),  Gengenbach 
und  S.  Georgen  bei  Villiugen.  Da(5  jedoch  auch  in  Marbaeh  eine  Bernoldhandschrift  beruhte, 
zeigt  die  Chronik  des  Maternus  Berler  aus  dem  Anfange  des  16.  .Jahrhunderts,  der  aus 
ihr  Auszüge  entnahm'").  Auf  ebendenselben  Codex  mag  bereits  der  Chronist  von  1210 
mittelbar  oder  unmittelbar  zurückgehen  Ich  finde  diese  Vermutmig  dadmch  bestätigt, 
daß  seine  Auszüge  die  Lesarten  der  Handschrift  von  S.  Georgen  wiedergeben 'i);  denn 
es  ist  höchst  wahrscheinlich,  daß  gerade  aus  S.  Georgen  die  Marbacher  verlorene  Hand- 
schrift stammte.  Zwischen  beiden  Klöstern  bestanden  besondere  Beziehungen.  In  S.  Ge- 
orgen war  seit  1088  Abt  jener  Theoger,  der  1118  zum  Bischof  von  Metz  erhoben  wurde. 
Er  war  ein  Schüler  Manegolds,  und  Gerung,  der  spätere  Propst  von  Marbaeh,  hatte  einst 
den  jungen  Theoger  zum  Abte  Wilhelm  von  Hirsau  gesandt.  Daher  war  es  für  die 
Marbacher  und  Gerung  ein  Eesttag,  als  sie  den  Bischof  auf  seinem  Wege  nach  Metz  im  Kloster 


')  Schulausgabe  S.  8.  N.  6,  vgl.  unten  S.  113,  Nr.  2.  «)  A.  a.  0.  S.  .5,  Z.  1!).  ')  S.  37  ff. 

*)  Dies  hat  schon  Wilmans  im  Archiv  XI,  130  hervorgehoben. 

=)  Schulausgabe  S.  37.  Z.  16. 

")  A.  a.  0.  Vgl.  das  Privileg  Ulrichs  von  111-2  und  die  Klosterui  künden  im  .\rchiv  für  Kunde 
österreichischer  Geschichtsquellen  IX,  239  ff. 

')  Vgl.  die  Aufzeichnung  im  Marbacher  Nekrolog  bei  Holfmann  in  den  Elsässischen  Mitteilungen 
NF.  XX,  177. 

*)  Von  hier  kam  es  in  die  VVeltchronik  von  Muri  -  Engelberg,  vgl.  Bresslau  im  Neuen  .Archiv 
XXVII,  130  ff. 

")  Von  hier  stammt  das  Autograph  Bernoids  auf  der  Müucheuer  Staatsbibliothek. 

'°)  Elsäss.  Mitteilungen  NF.  XVll,  14.5:  ,haec  ex  historia  Berlholdi  (!)  monaclii  s.  Blasii  depicta 
sunt,  qni  prosecutus  est  historiam  Herinanni  Contracti',  was  sich  vielmehr  auf  Bernold  bezieht. 

")  Besonders  bezeichnend  ist  unter  dem  Jahre  1007  der  Zusatz,  daß  Bamberg  dem  hl.  Georg 
geweiht  wurde,  der  sich  nur  in  dem  Bernoldcodex  von  S.  Georgen  und  in  der  Chronik  von  1210  (Schul- 
ausgabe S.  28)  findet. 
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ciii|ifanircn  dnrfteni).  So  knnii  leicht  durch  Thoojrors  Vcrrniflhiiig  eine  Abschril'l  des  Beniuld- 
codex  von  S.  (ieorgeii  nach  Marbacli  gehängt  sein. 

Den  Knth'hnungen  aus  Bernold,  die  dem  Anteil  an  dem  Augustineiordeu  eutspiingen, 
stellt  eine  Anzahl  selbständiger  Notizen  zur  Seite,  die  meist  über  die  Anfänge  Marbachs 
und  des  für  die  Sliftsdanien  des  Ordens  begründeten  Schwarzenlliann  liandeln,  aber  auch 
über  die  Basler  Diöcesanbischöfe  unterrichten,  und  die  von  1090—1130  eine  fest  in  sich 
geschlossene  Reihe  bilden-).  Sie  hebt  zu  1090  mit  der  (Gründung  Marbachs  durch  Burchard 
an:  m  1091  folgen  die  Gründung  der  Stadt  Freiburg  im  Breisgau  durch  Berlhold  11.  von 
Zähringen;  zu  1096  die  Lbersendung  der  Reliquien  des  hl.  Irenaeus  von  Lyon  nach  Mar- 
bacli. 1 1 0:")  die  Kircliweihe  und  1115  eine  Altarweihe  daselbst,  1117  der  Erwerb  von  Schwarzen- 
thanii  durch  Marbacher  Stiftsdamen.  1120  der  Tod  Burchards,  1122  vielleicht  der  Tod 
des  Basler  Bischofs  Rudolf.  1124  die  Weihe  des  alten  Bethauses  zu  Schwarzenthann  durch 
Bischof  Berthold  von  Basel,  dessen  Verzicht  und  Eintritt  in  das  Cistercieiiserkloster  Lützel 
hierbei  erzählt  wird:  zu  1130  endlich  der  Tod  Gerungs  und  die  Nachfolge  des  Propstes 
Arnold  zu  Marbach.  Es  scheint  ungewiß,  ob  wir  ihnen  die  Meldungen  über  den  Tod  Ber- 
tholds  zu  113(1  und  Bise-hofAlbero's  zu  1137  nocli  anscbließenä);  jedenfalls  hören  darnach 
die  Marbacher  Lokalnotizen  vollständig  auf;  schon  der  Tod  des  Propstes  Arnold  ist  zum 
Jahre  1144  nicht  mehr  verzeichnet.  In  der  ganzen  Chronik  finden  wir  bis  zu  ihrem  Ab- 
schluß im  Jaiire  1212  nur  noch  einen  einzigen  Hinweis  auf  die  Marbacher  Kongregation: 
der  Chronist  hat  hinter  der  Erzähbmg  der  Straßburger  Reichsaiinalen  über  den  Konslanzer 
Reichstag  von  1183  angemerkt,  daß  vor  allein  die  Marbacher  mit  ihrem  Propste  Bernhard 
bei  den  Maßregebi  über  die  schismatischen  Weihen  mitgewirkt  hätten^). 

Wer  sich  diese  Daten  vergegenwärtigt,  siebt  schnell,  daß  wir  unmöglich  dem  Chro- 
nisten von  1210  die  Sammlung  der  eng  aneinander  schließenden  Marbach-Schwarzenthanner 
Nachrichten  zumuten  können.  Für  ihn  wäre  es  unbegreiflich,  daß  er  sie  mir  bis  in  die 
30er  Jahre  des  12.  Jahrhunderts  zusammengetragen,  aber  nicht  eine  einzige  Bemerkung 
etwa  über  die  Pröpste  seiner  Zeit  gemacht  hätte.  Überdies  enthält  der  einzige  umfassende 
Bericht  zum  Jahre  1124  über  das  Leben  des  Bischofs  Berthold  von  Basel  so  genaue  An- 
gaben, dal')  er  gewiß  nicht  erst  im  13.  Jahrhundert,  sondern  schon  bald  nach  dessen  Tode 
im  Jahre  1136  von  einem  Zeitgenossen  niedergeschrieben  wurde''). 

Der  Sachverhalt  wird  aufs  leichteste  erklärt,  wenn  wir  annehmen  dürfen,  daß  der 
Chronist  bereits  jene  Reihe  aimalistischer  Notizen  von  1090-1130/7  als  eine  besondere 
lokalgeschichtliche  Quelle  aus  Marbach-SchwarzenUiaim  vorgefunden  und  sie  in  seinem 
Werke  wie  irgend  eine  andere  seiner  Vorlagen  nur  verwertet  bat.  Und  wirklich  ist  noch 
eine  Spur  davon  erhalten,  daß  einmal  solche  Notae  Marbacenses- Swarzendanenses,  wie 
wir  sie  als  eine  Quelle  der  Chronik  von  1210  aus  ihr  herausgehoben  haben,  ein  selbstän- 
diges Da.seiii  geführt  haben.  Der  Codex  Kiiisidlensis  iir.  628  mit  der  Erfurter  Cr(uiica  MiiKU- 
enthält  neben  einer  Anzahl  von  Randbemerkungen  des  14.  Jahrhunderts,  die  dem  Marl  in 
von  Troppau  und  der  Legenda  Aurea  entlehnt  sind,  auf  fol.  IT»  einige  wenige  aimalistische 


')  Vgl.  Vita  s.  Theogei-i  Lib.  II,  c.  '2:5  (MCi.  SS.  XII,  MC>). 

")  Vgl.  Scliiilausgahe  S.  :J7,  3!»— 41.  ii 

»)  Demi  es  ist  niclil  recht  walirstlicinlicli,  (laß  (kisellic  Sclirciber.  der  zu  11-21-  die  (ie.-cliiclile 
Bischof  Berlholds  er/.ilhll  liatle,  unter  dorn  Jahre  li:{7  von  ihm  gleichsam  als  von  einem  l  nlu  kannlen 
gesprochen  hiltle.     Auch  der  Bisciiofsweihsel  /.n   112-2  ist  viilh  i.lil   erst  Zusatz,  dos  Chronisten. 

*)  Scliuluusgal.e  S.  .VI.  —  Die  Reihe  der  Hasler  Bisiliore  halle  seil  117'.)  schon  der  SIralM.urger 
Annalist  herllcksidilif:! ;  der  unrichtig  datierte  Eintrag  über  den  Tod  Orlliehs  zu  11Ü2  riUirl  wohl  erst  von 
dem  Chronistiti  von   121(1  her;  vgl.  oben  S.  70. 

.  "•)  Die  VVi-ihe  des  (Jratoiiunis  in  Schwarzenihann  durch  Heithold  im  .Jahre  1121  gab  den  Atdaß 
hierzu.  Ucr  Bericht  ist  erst  nach  li:tr,  verlaßt,  w.il  darin  schon  gesagt  ist.  dali  Bertlic.l.l  .uscjiie  ad  fniem 
vite  sue'  Mönch  in  l>ützel  blieb. 
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NoU/eii').  l)i(!  beiden  ersleii  zu  lU'.tO  über  die  Griiiidiiiig  von  Maibaeb  >nid  zu  1091  über 
den  Ursprung  von  Freiburg  im  Breisgau  —  decken  sich  genau  mit  den  entsprechenden 
Nachrichten  der  Chronik  von  1210  ^j;  aber  sie  sind  nicht  etwa  aus  ihr  abgeschrieben 3), 
soniiern  sie  gehen  auf  ihre  Quelle  zurück  und  haben  uns  wenigstens  für  die  Marbacher 
(Irüiuiuiigsnotiz  den  besseren  und  ursprüngHchen  Wortlaut  erhallen') 

Die  breves  Nolae  von  1090—1130/7  sind  wohl  zwischen  1136  und  lli*  zu  Marbach 
oder  Schwarzenthann  in  der  Weise  zusaniniengesteill  worden,  wie  sie  dem  Chronisten  von 
1210  vorgelegen  haben^).  Vielleicht  lieferten  sie  einem  Anhang  zu  der  Abschrift  der  Ber- 
nold-Chronik,  die  nach  Marbach  gekommen  war.  Und  wenn  wir  schon  solche  Nachträge 
vermuten,  so  dürfen  wir  vielleicht  zu  ihnen  auch  die  beiden  Angaben  über  die  Hungers- 
not vom  Jahre  1100  und  über  das  Erdbeben  von  1107  ziihlen.  die  wir  in  der  Chronik  von 
1210  linden,  die  aber  schwerlich  aus  ihrer  andern  Hauptquelle,  den  Straßburger  Reichs- 
annalen,  stammen  können'''). 

Allein  nicht  darauf  kommt  es  an,  ob  der  Chronist  die  Marbach-Schwarzenthaimer 
Notizen  aus  seiner  Bernoldhandschrift  entnahm  oder  ob  sie  ihm  vollkommen  selbständig 
zugekommen  sind;  das  Wesentliche  bleibt  immer,  daß  alle  jene  Nachrichten  von  1090 — 
1130/7  ihm  nicht  eigentümlich  sind.  Nicht  er  ist  ihr  Verfasser,  sondern  er  fand  sie  bereits 
vor  und  hat  sie  gleich  seinen  andern  Quellen  genutzt. 

Damit  hört  jede  Notwendigkeit  auf,  die  Chronik  von  1210  selbst  nach  Marbach  oder 
Schwarzenthann  zu  verlegen.  Sie  kann  vielmehr  überall  da  entstanden  sein,  wo  beson- 
deres Interesse  an  dem  Augustinerorden  vorhanden  und  die  Verbindung  zu  jenen  beiden 
Klöstern  eng  genug  war,  um  einen  litterarischen  Verkehr  herbeizuführen.  Beide  Voraus- 
setzungen trefifen  für  Kloster  Hohenburg  zu,  das  jetzt  allein  als  Heimat  der  Chronik  noch 
in  Betracht  kommt. 

IV.  Nicht  durch  ihre  Zahl  fallen  die  Nachrichten  der  Chronik  ins  Gewicht,  die  uns 
auf  den  Odilienberg  hinaufführen :  zu  1045  hören  wir  von  einer  Weihe  auf  Hohenburg  durch 


')  Als  ich  Herrn  Gelieimrat  Holder-Egger  von  meinen  Ergebnissen  bericiitele,  erinnerte  er  sich 
(lieser  Notizen,  die  er  in  der  Praefatio  zur  Cioiiicu  Minor  (Monumenta  Erphesfurtensia  S.  517)  veröffent- 
li<  hl  liatte.  Ihm  gebüiu'l  daher  besonderer  Dank  fi'ir  die  unerwartete  Bestätigung,  die  er  den  Schlüssen 
verstliafft  hat. 

»)  Vgl.  die  Schulausgabe  S.  37. 

3)  Holder-Egger  mußte  allerdings  a.  a.  0.  nach  de.ii  damaligen  Stand  der  Forschung  dies  an- 
nehmen; aber  es  leuchtet  jetzt  ein,  wie  unwahrscheinlich  solch  ein  Zusammenhang  wäre. 

*)  Es  fehlt  der  Zusatz  über  die  Mitwirlcuug  Manegolds,  den  der  Chronist  von  1210  einfügte,  um 
die  Notiz  von  1091)  und  Bernolds  Bericht  zu  109t  (vgl.  Schulausgabe  S.  38)  in  Einlilang  zu  bringen.  Und  statt 
der  Worte:  ,a  militari  et  illustri  viro  Burehardo'  bietet  der  cod.  Einsidl.  sicher  richtig;  .a  milite  B.'.  Vgl. 
das  Epitaphium  Burchards  (Grandidier,  Oeuvres  ined.  111,  12.5):  , Anno  Domini  MCXX.  XI.  Kai.  Martii,  obiit 
bonae  memoriae  Burchardus  miles  de  Gebliswiller,  fundator  huius  loci'.  —  Daß  1090  wirklich  das  Grün- 
dungsjahr von  Marbach  ist,  beweist  übrige:)s  die  Einleitung  der  prächtigen  Gutahandschrifl,  die  ich 
zu  meiner  Freude  in  der  Bibliothek  des  Straßburger  Priester.^eminars  einsehen  durfte.  Sie  berechnet 
zum  Jahre  11.5t:  ,anno  sexagesimo  quinto,  ex  quo  fu:)datum  est  Marbacense  cenobium'  (Würdtwein,  Nova 
Subsidia  VII,  178). 

')  So  kommt  „die  Existenz  Murbacher  Klosteraunalen"  zu  Ehren,  die  Schulte  a.  a.  0.  S.  530  „als 
gewiß  galt".  Nur  reichten  sie  nicht  bis  1226.  sondern  brachen  spätestens  1136/7  ab.  —  Berler.  mit  dessen 
Hilfe  Schulte  S.  529  den  Text  der  Chionik  zu  1115  glücklich  emendierte  (vgl.  Schulausgabe  S.  40,  N.  a),  gehl 
nicht  auf  die  Notae  Marbacences  zurück,  sondern  auf  die  umfangreiche  Weihenotiz  selbst,  aus  der  die 
Notae  nur  den  Anfang  ausgeschrieben  haben. 

")  W'ir  haben  keinen  .Anhaltspunkt  dafür,  daß  schon  im  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  gleichzeitige 
Aufzeichnungen  in  Straßburg  stattgefunden  haben  (vgl.  oben  S.  71).  Deshalb  scheint  es  mir  vorsichtiger, 
die  beiden  Nachrichten  als  Fortsetzungen  Bernolds  —  sei  es  aus  S.  Georgen  oder  aus  Marbach  —  anzu- 
sehen. Vielleicht  fand  der  Chronist  auch  die  Notiz  zu  1092  über  die  Gründung  von  S.  Georgen  an  der  Traisen 
schon  ils  eine  Glosse  in  der  Bernoldhandschrift. 
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den  späteren  Papst  Leo.  dess<Mi  Geburt  im  Jahre  1002  —  wohl  aus  diesem  Anlaß  —  ver- 
zeichnet ist;  /«  ll.SO  ist  die  Weihe  von  NiederiniUisler.  zu  1191»  der  Brand  von  llolicnbnrg 
den  Straßburger  lieirhsannalen  zugesetzt  worden')-  Ihre  Uedeulung  für  uns  l)eruht  darin, 
daß  sie  —  nachdem  die  Marltach-Schwarzenihanner  Notizen  auf  eine  scliriilliche  Onelle  zuriick- 
gelahrt  sind  ^  die  einzigen  bleiben,  die  den  Chro-iislen  sell>at  zu  einem  einzelnen  Kloster 
in  Beziehung  setzen,  und  dal3  unter  ihnen  die  einzigen  aus  seiner  eigenen  Lebensz<!it  sich 
finden.  Gewiß,  es  sind  nur  wenige  Angaben;  aber  sie  sind  um  so  wertvoller,  als  dei- 
Chronist  seine  Aufmerksamkeit  durchaus  auf  die  Geschichte  des  Reichs  gerichtet  hat;  die 
Berichte,  die,  vom  Eintlusse  aller  Vorlagen  frei,  seine  Art  am  klarsten  wiederspiegeln, 
die  von  ihm  verfalUen  Annalen  von  1208 — 1212,  sprechen  ausschließlich  nur  von  den 
Taten  Otto's  IV. 

Die  hier  zusammengestellten  Einträge  sind  ihrer  Form  nach  nur  locker  der  Chronik 
eingeordnet.  Wir  könnten  sie  streichen  —  wie  wir  früher  die  Neuburger  Zusätze  getilgt 
haben  — ,  ohne  daß  eine  Spur  von  ihnen  bliebe.  So  könnte  ein  Skeptiker  wohl  daran 
denken,  die  Hohenburger  Notizen  als  Nachträge  zu  der  Chronik  zu  betrachten  und  die 
Beziehung  der  Chronik  zum  Odilienberge  ganz  zu  leugnen.  Ihm  halten  wir  aus  dem  Begiime 
des  Werkes  die  Erzählinig  über  das  Geschlecht  der  Etichonen  und  die  hl.  Oililie  entgegen, 
die  in  dem  Fundament  der  Chronik  so  fest  verankert  ist,  daß  sie  allein  schon  dazu  veran- 
lassen könnte,  deren  Herkunft  auf  Hohenburg  zu  suchen. 

Aus  dem  Liber  Historiae  Francorum,  den  er  für  die  Geschichte  der  Merowinger  viel 
benutzte,  und  aus  einigen  Kapiteln  der  Chronik  von  Ebersheimmünster  hat  der  Verfasser 
die  Geschichte  des  Leudesius^)  zusammengesetzt  und  daran  die  Mitteilungen  der  letzteren 
über  den  Herzog  Adalrich-Attich  geschlossen,  um  endlich  aus  der  Legende  von  dem  Wunder 
an  dessen  blindgeborner  und  durch  die  Taufe  sehend  gewordener  Tochter  Odilia  zu  be- 
richten^). Die  ganze  Erzählung  bis  ziun  Jahre  673  ist  so  angeordnet,  daß  sie  die  Abkunft 
Odiliens  aus  vornehmen  Häusern,  denen  Könige  und  Heilige  zuzählen,  gebührend  hervor- 
hebt. Die  Chronik  setzt  zum  Jahre  631  mit  der  Regierung  des  Königs  Dagobert  ein,  unter 
dem  Erchinold,  der  Vater  des  Leudesius  und  angeblich  Großvater  des  Adalrich-Attich,  zum 
Hausmeicr  erhoben  wurde. 

Wohl  empfahlen  auch  noch  andere  Gründe  den  Beginn  des  Werkes  gerade  mit 
Dagobert.  Sein  Gedächtnis  lebte  im  Volke  weiter,  das  beide  Herrscher  dieses  Namens  mit 
einander  vermischte  und  nur  den  einen  König  Dagobert  als  Schutzherrn  der  Kirche  und  als 
Schöpfer  gesetzlicher  Ordnungen  pries').  Unter  ihm,  dessen  Waltung  von  den  Geschichts- 
schreibern etwa  von  631 — 674  datiert  wurde,  sollten  die  beiden  Straßburger  Bischöfe  Arbo- 
gast  und  Florentius  gelebt  haben,  die  das  Elsaß  als  seine  besonderen  Schutzheiligen  verehrte; 
zu  seiner  Zeit  sollte  mit  Arnulf  von  Metz  und  dem  ersten  Pippin  der  Aufstieg  der  Karo- 
linger beginnen,  die  in  ihrem  großen  Kaiser  zu  feiern  dem  Chronisten  vor  allem  am  Herzen 


')  Der  Gcdiiiikc,  daß  etwa  die  losen  aniialistisclic  n  Notizen  schon  den  Heielisainialen  angelWirl 
hiitlen.  so  daß  diese  nielit  sowohl  in  Straßliurg,  sondern  —  in  der  Zeil  Herrads  -  auf  Holienburg  ent- 
standen wilren.  würde  schon  wegen  der  alliremeinen  Hallung  der  Annalen.  die  ausschließlich  aaf  Slraß- 
liurg  weisen,  aliznlehnen  sein ;  er  wird  dadurch  ad  absurdum  gefOhrl,  daß  der  Annalist  zu  110.')  (S.  05)  zwar 
von  der  Gefangenschaft  der  (lallin  und  der  Kinder  Tuncreds  siiricht,  aber  nichts  darüber  sagl.  daß  die 
Königin  .Sibylle  mit  den  Töchtern  nach  Hohenburg  gebracht  worden  ist  (vgl.  ol>en  S.  17).  Der  .Vnnalisl 
laßt  vielmehr  den  Sohn  -  der  von  ihnen  getrennt  wurde  —  gemeinsam  mit  seinen  Schwesleni  in  die  de- 
fangenscliaft  gehen:   .liliuin  .  .  .  Taiicredi  cum  Iribus  sororibus  suis  captivinn  abduxil'. 

')  Die  Ideiilificalion  des  Hausmeiers  Leudesius  mit  dem  Lintheficus,  dem  Valer  Adalriihs.  is|  j»'- 
reils  in  der  I.<!gende  der  hl.  Udilie  saec.  X.  ex.  vollzogen. 

•')  Vgl.  Schulausgabe  S.  3  f. 

*)  Vgl.  Tardif.  Charles  de  Noirmonlier  p.  '-i'-l 
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lag.  Aber  neben  diesen  verschiedenen  Momenten')  war  es  ilim  gewiß  erwünscht,  mit 
König  Dagobert  in  die  Zeit  znrück  zu  gelangen,  in  der  das  Geschlecht  der  hl.  Odilie  seine 
angesehene  Stellung  gewonnen  haben  sollte. 

Daß  fiir  diesen  Teil  die  Chronik  von  Ebersheimmünster  bei  Schlettstadt  benutzt 
wurde,  könnte  aufl'allen,  weil  sie,  so  viel  wir  wissen,  sonst  außerhalb  des  Klosters  nicht  be- 
kannt geworden  ist.  Allein  daß  sie  aus  Ebersheinimünster  nach  Hohenbui;,'  kam,  hat  nichts 
Überraschendes;  demi  beide  Abteien  standen  bis  nach  der  Mitte  des  12.  .lahrhunderts  in  regel- 
mäßigem Vei-kehr.  Nach  alten  Verträgen-),  die  man  auf  die  hl.  Odilie  selbst  zurückzuführen 
lieble,  celebrierlen  Priester  des  Ebersheimer  Klosters  an  den  hohen  Festtagen  die  Messe  auf 
dem  Odilienberg;  erst  auf  \"eranlassung  der  Äbtissin  Herrad  von  Landsberg  ließen  sich  in 
größerer  Nähe  des  Klosters  andere  Mönche  nieder,  denen  die  prieslerlichen  Funktionen  über- 
tragen wurden.  Es  ist  sehr  wohl  denkbar,  daß  liebenswürdige  Benediktiner  den  Stifts- 
damen auf  Hohenburg  die  Chronik  von  Ebersheimmünster,  deren  erster  Teil  spätestens  nach 
1167  abgeschlossen  war^),  mitgeteilt  oder  mindestens  den  für  das  Kloster  der  IJ.  Odilia 
so  interessanten  Abschnitt  über  die  Geschichte  des  Etichonengeschlechtes  ihnen  übermittelt 
haben^).  So  stützt  ihre  Benutzung^)  noch  die  Annahme,  zu  der  uns  die  selbständigen  anna- 
listischen Zusätze  des  Chronisten  ebenso  wie  seine  Erzähhnig  von  den  Etichonen  und  der 
id.  0(hlia  geführt  haben:  daß  die  Chronik  von  1210  in  Hohenburg  entstanden  sei. 

Allein  um  diese  Behauptung  zum  überzeugenden  Beweise  zu  erheben,  hegt  uns  noch  ob, 
zu  zeigen,  daß  zwischen  der  Marbacher  Augustinerkongregation  und  Hohenburg  Beziehungen 
geknüpft  sind,  vor  allen  andern  geeignet,  das  Interesse  eines  Hohenburger  Chronisten  au 
dem  Orden  der  regulierten  Chorherrn  und    seinem   elsässischen  Mutterkloster   zu   erklären. 

Nach  einer  Zeit  des  Niedergangs  hatte  Friedrich  I.  dem  Kloster  Hohenburg,  das 
der  Vogtei  der  Stauten  unterstand,  Belindis  als  Äbtissin  gesetzt,  die  mit  Hülfe  des  Bischofs 
Burchard  von  Straljburg  das  Stift  reformierte  und  die  kanonische  Regel  des  hl.  Augustin 
dort  einführte'').  Sie  begab  sich  selbst  nach  Marbach  und  erwirkte,  daß  die  Hohenbnrger 
Schwestern  dort  in  die  Gebetsgemeinschaft  aufgenommen  wurden'). 

Noch  hielt  Relindis  die  alte  Übereinkunft  mit  den  Benediktinern  zu  Ebersheim 
aufrecht"*).  Erst  ihre  berühmte  Schülerin  und  Nachfolgerin  Herrad  von  Landsberg  errichtete 

')  Daran  erinnert  mag  noch  werden,  daß  die  Clironik  des  Frechulf  von  Lisieux,  die  auf  Hohen- 
burg vorlag  und  im  Texl  des  Hortus  Deliciarum  benutzt  wurde,  bis  zum  Ende  des  6.  Jahrhunderts  und 
gerade  bis  auf  Kaiser  Phocas  reicht.  Mit  dem  Namen  seines  Nachfolgers  Heraclius  beginnt  die  Kaiserliste 
in  unserer  Chronik  von  1210. 

»)  Vgl.  Chron.  Ebersheim.  c.  13  (MG.  SS.  XXIII,  437  f.). 

■'')  Und  nicht  später  überarbeitet  ist.  Es  steht  mit  ihrem  Text  ungleich  besser  als  Steinacker. 
Zur  Herkunft  des  Hauses  Habsburg  (Zeitschr.  für  die  Gesch.  des  Oberrheins  NF.  XIX,  363  tf.),  und  Resesla 
Habsburgica  I,  nr.  119  augeMommen  hat. 

■■)  Es  wäre  möglich,  daß  in  Hohenburg  selbst  die  Vita  der  hl.  Odilie  durch  eine  aus. dem  Liber 
Hist.  Francorum  geschöpfte  Geschichte  ihrer  Vorfahren  erweitert  worden  wäre  und  daß  aus  dieser  erwei- 
terten Vita  sowohl  der  Ebersheimer  Clironist  des  \2.  Jahrhunderts  wie  unser  Chronist  von  1'210  geschöpft 
hätten.  Aber  da  —  nach  gütiger  Mitteilung  von  Herrn  Privatdocenten  Dr.  Levison,  der  die  Vita  für  die  MG. 
bearbeitet  —  nirgends  Spuren  einer  solchen  Fassung  auftauchen,  so  scheint  mir  diese  Hypothese  nicht  hallbar. 

^)  Auch  die  Bekanntschaft  mit  den  Gesta  Trevirorum  (vgl.  oben  S.  80)  kann  durch  Ebersheimmunster 
vermittelt  sein;  denn  die  Gesta  sind,  übrigens  ebenso  wie  die  Hist.  .\liscella,  für  den  ältesten  Teil  der  Ebers- 
heimer Chronik  benutzt.   Doch  ist  auch  aus  Marbach  eine  Hs.  erhalten ;    vgl.  MG.  SS.  VIII,  12.5  (unter  B  -3). 

")  Vgl.  die  Erzählung  des  Papstes  Lucius'  III.  in  dem  PrivUeg  für  Truttenhausen  von  1185  April  20 
(Jaffe-Löwenfeld,  Reg.  pontificum  nr.  1.5ilO). 

')  Vgl.  die  Bemerkung  im  Necrologium  Marbac.  von  1241  (Elsässische  Mitteilungen  NF.  XX,  180): 
.Venerabiiis  abbatissa  Rilindis,  que  canonice  religionis  ordinera  in  Hohenburc  restituit,  ad  nos  veniens  hoc 
fideliter  impetravit,  ut  in  orationibus  et  in  ceteris  obsequiis  talia  pro  sauctimonialibus  defunctis  Hohen- 
burgensibus  sulYragia  faciamus,  sicut  pro  nostris  sororibus  facere  solemus'. 

«)  Zu  ihrer  Zeit  ist  der  oben  (.V.  2)  erwähnte  Vertrag  noch  in  die  damals  verfaßte  Ebersheimer 
Chronik  eingesetzt  worden. 

H.  Bloch,  Die  Elsässischen  Auualen  der  Slauferzeit.  12 
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1178  für  tue  Piaemonslratenser  aus  KUval  ein  Priüiat  zu  S.  (lorgon  am  Fuße  des  Odilien- 
berges')  uiui  virptlichlele  sie  zu  gottt-siiienslliclier  Fürsorge  im  Kloster.  Bald  darauf  be- 
gründete sie  in  Truttenliausen  bei  Barr  eine  Propstei  der  Augustiner  für  12  Kanoniker, 
an  deren  Spitze  ein  Marbacher  Chorherr  Volcmar  gestellt  wurde;  das  neue  Kloster  ward 
der  Marbaclier  Kongregation  angeschlossen  und  ihren  Gewohnliqiten  unterworlen.  Zwei 
Kanoniker  sollten  regelmäßig  na<'h  Hohenburg  abgeordnet  werden  und  dort  als  llebdoma- 
darii  für  Gottesdienst  und  Beichte  sorgen;  immer  hatte  der  Propst  das  Recht,  an  be- 
sonders bestinmiten  Feiertagen  die  Pflicht,  auf  dem  Berge  die  Messe  zu  feiern^).  Durch 
diese  MaI5regeln  wurde  das  klösterliche  Leben  und  die  kirchliche  Ordnung  auf  Hohenburg 
dein  Brauche  der  Marbacher  Kongregation  des  Auguslinerordeus  angepaßt.  Truttenliausen 
aber  erfreute  sich  später  so  hohen  Ansehens,  daß  sein  Propst  Falco  nach  .Mari wich  gerufen 
wurde,  um  nach  schwersten  Wirren  wieder  Ordnung  zu  sclialfen,  und  dort  im  .lahre  IrlKi 
als  erster  die  Würde  eines  Abtes  erhielt. 

Auf  Gniiid  der  mannigfachen  Zusammenhänge,  die  jetzt  offen  vor  uns  liegen,  ist 
es  leicht,  das  bunte  Gewirr  der  Nachrichten  in  der  Chronik  von  1210  sauber  zu  ordnen. 
Die  Fäden,  die  von  Straßburg,  von  Ebersheimmünster,  vom  Augustinerorden  ausgehen, 
sie  alle  führen  uns  hinauf  zum  Odilienberg;  die  Straßburger  Reichsannalen-^),  die  Chronik 
von  Ebersheini  und  die  Gesta  Trevirorum,  Bernold  und  die  Marbaclur  Notizen,  sie 
konnten  gerade  auf  Hohenburg  in  ein  und  derselben  Bibliothek  zusammenkommen. 
Hier  auch  waren  die  Beziehungen  zum  Kaiserhause,  dem  der  Vogt  der  Kirche  angehörte, 
in  den  Zeiten  der  Relindis  und  Herrads  enge  genügt),  daß  die  Bücherei  durch  Abschriften 
aus  der  staufischen  Kaiserbibliothek  zu  Hagenau  vermehrt  werden  durfte-'):  die  Auszüge 
der  Gesta  Friderici  in  unserer  Chronik  geben  die  Fassung  des  Werkes  wieder,  die  Friedrich  I. 
überreicht  zu  sein  scheint"^).  Und  wenn  nirgends  im  Mittelalter  die  Aachener  Legende  Karls 
des  Großen  so  ausgiebig  wie  in  der  Chronik  von  1210  benutzt  ist,  wie  mochte  ihre  Kenntnis 
dem  Elsaß)  leichter  vermittelt  werden,  als  durch  die  Staufer  selbst?  Hing  doch  ihre 
Abfassung  mit  der  glänzenden  Feier  der  Kanonisation  Karls  zusammen  die  Friedlich  1.  im 
.lanuar  1166  zu  Aachen  begehen  ließ'). 

Das  Werk,  das  allein  uns  die  Straßburger  Reichsannalen  erhalten  hat,  <larf  endlich 
den  Namen  der  Heimat  annehmen,  die  ihm  bis  heute  verschlossen  war,  und  als  die  .Hohen- 
burger  Chronik"  dem  Kloster  der  hl.  Odilie  die  verdiente  Anerkennung  seiner  liistoriogra- 
phischen  Fürsorge  schaffen. 

Einer  Hohenburger  Quelle  ziemte  wie  keiner  andern,  das  Gedächtnis  des  Heiligen 
zu  achten,  dem  die  Chronik  von  1210  besondere  Rücksicht  widmet:  unter  dem  .lahre  668 
erzälilt  sie  von  dem  Wirken  des  hl.  Nikolaus  und  von  seinem  Tode  zu  Myra:  zu  10S7  wird 
seine  Translation  nach  Bari  aufgezeichnet.  Dem  hl.  Nikolaus  ist  nun  auf  dem  Üdilienberge 
höchste  Veiehrung  zu  Teil  geworden.  Der  -lungfrau  Maiia  und  dem  Erzbischof  von  Myra 
hatte  1045  Bischof  Bruno  von  Toul  die  Kirche  auf  Hohenburg  .selbst  geweiht^);  ihm  ward  im 


')  Vgl.  die  Urkuiuli'ii  liui   Würdlwein,  Nova  Sul)si(lia  «lipl.  X.  Si  11'. 

»)  Dil'  Urkunden  Herzog  Fiicdriclis  V.  von  lisl  und  l'apst  Liioius'  III  von  IlS.'i  hei  Sclioepl'liii. 
Alsatia  diplomalica  1,  ilö,  2H2.  —  llauuk,  Kircliengesiliiilile  IV',  ".(.'»S  liat  ofTciibar  TruUoiiliansen  und  S.  Gorgon 
verwechselt.     Seine  Angaben  dliei'  die  Klöster  der  Ditk-ese  Slraüburg  bedürl'en  zahlreicher  Verbesserungen. 

')  Die  enge  Beziehung  di-r  .Slraßhurger  Kirche  zu  llohenbiu'g  braucht  ni.hl  erst  besonders  be- 
gründet zu  werden. 

<)  Vgl.  Meisler.  Di.'  Ilohenstaurcn  im  Klsali  S.  Kl  IT. 

')  Vgl.  liieridier  auch  unten  iui  Anhang  I. 

")  Die  Redaktion  C;  vgl.  obiii  .S.  81. 

'(  \'gl.  Rauschen,  Die  Legende  Karls  d.  (ir.  (rublikalionun  iler  Gesellschaft  für  rhein.  (>eschiclils- 
UuiMb    Villi. 

-)  Vul.  das  Privil(!g  Leos  IX.    Hir  Hohenburg   von   10.")0  Dez.   17   (.lalTe-Löwenfeld.  Reg.  iir.  4'2U). 
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12.  .lulirliiiiidcrt  neben  (icin  BencdikünerklüsU'r  Niedermünster  auf  dem  Bergeshang  eine 
eigene  Kapelle  gewidmet');  und  als  Herrad,  die  Äbtissin  von  Holienburg,  für  die  Augustiner 
der  Marbacher  Kongregation  1181  am  Fuße  der  Höhe  eine  Propstei  begründete,  da  eiTichtete 
sie  ihnen  dort  in  Truttenhausen  ihre  Kirche  zu  Ehren  des  hl.  Nikolaus-) ! 

V.  Auf  Hohenbnrg  und  aus  dem  Bestände  seiner  Bibliothek  ist  die  Chronik  von 
1210  zusammengesetzt.  Dem  Ursprung  in  einem  Frauenstift  entspricht  die  Teilnahme,  die  sie 
an(l(uii  Franenklöstern  entgegenbringt;  sie  berichtet  mit  Bernoids  Worten  über  die  Kaiserin 
Ricliardis  und  Andlau'),  sie  erzählt  von  der  Kaiserin  Adelheid  und  ihrer  Stiftung  in  Selz'); 
aus  der  Translatio  s.  Servatii  ist  sogar  die  (Jründung  der  Abtei  zu  Ouedlinburg  über- 
nommen*); und  die  Nachrichten  über  die  Augustinerinnen  zu  Schwarzenthann  sind  in  der 
Darstellung  bewahrt'').  Trotzdem  zögere  ich,  eine  der  Ilohenburger  Damen  als  die  Verfasserin 
dei'  Chronik  anzuspreL'hen.  Nicht  als  ob  ich  den  Schülerinnen  der  Herrad  eine  solche 
Leistung  nicht  zutrauen  würde.  Allein  mich  dünkt,  daß  die  Art  des  Auszuges  aus  Ber- 
nold  und  die  Verwertung  der  Notae  Marbacenses  die  volle  Zugehörigkeit  zur  Marbacher 
Kongregation  voraussetzen  lassen'). 

Ein  Marbacher  Qiorherr,  der  nach  Truttenhausen  gesandt  war  mid  der  durch  län- 
gere Zeit  hindurch  die  Seelsorge  auf  Hohenbnrg  ausübte,  hat  während  des  Aufenthaltes 
im  Kloster  seine  Muße  genutzt,  um  für  die  Stiftsdamen  die  Geschichte  des  Reiches  von  den 
Tagen  Dagoberts  bis  auf  Kaiser  Otto  IV.  zusammenhängend  niederzuschreiben.  So  wird, 
wie  mir  scheint,  am  besten  erklärt,  wie  aus  den  Straßburger  Reichsannalen  die  Hohen- 
burger  Chronik  geworden  ist. 

Über  die  Persönlichkeit  des  Verfassers  bleiben  wir  im  Dunkel.  Nur  die  emzige 
Nachricht  über  die  Basler  Ordination  läßt  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  den  Schluß  zu,  daß 
er  am  4.  März  1200  durch  Bischof  Lutold    von  Basel   zum  Priester  geweiht   worden   sei»). 

Seinen  Fähigkeiten  stellt  die  Chronik  ein  sehr  günstiges  Zeugnis  aus.  Wenn  er 
auch  die  Ungleichartigkeit  seiner  Quellen  nicht  vollständig  überwinden  konnte,  so  gewährt 
doch  die  Erzählung  vom  Jahre  631—115.5  eine  Übersicht  über  die  äußere  Geschichte  des 
fränkischen  und  des  deutschen  Reiches,  die  den  Vergleich  mit  Compendien  der  letzten  Jahr- 
hunderte oder  mit  manchen  älteren  Schullehrbüchern  kaum  zu  scheuen  hätte.  Die  Geschichte 
Karls  des  Großen  ist  in  trefflicher  Anordnung  und  mit  sicherem  Blick  für  das  Wesentliche 
aus  den  verschiedenen  Quellen,  die  dem  Autor  zur  Verfügung  standen,  zusammengesetzt 
worden.  Und  die  Auszüge  aus  den  Gesta  Friderici,  durch  die  etwa  zu  1125»)  die  Gründe 
der  Erhebung  Lothars,  zu  1138  den  Gegensatz  Konrads  zu  den  Weifen,  zu  1152  die  Wahl 
Friedrichs  L  und  der  Streit  zwischen  Weifen  und  Babenbergern  zusammenfassend  erzählt 
werden,  zeigen  klares  Verständnis  für  die  Ereignisse. 


')  Vgl.  VVolff,  Die  Klosterkirche  S.  Maria  zu  Niedermünster,  S.  50. 

■)  Vgl.  Schoepflin,  Alsatia  dipl.  1,  282. 

■')  Zu  887,  S.  20.  *)  Zu  97-3,  S.  26. 

^)  Zu  918,  S.  21.  —  Vgl.  auch  die  Meldung  über  die  Befestigung  dis  Klosters  durch  Otto  IV.  im 
.Julue  1213,  S.  8t  und  oben  S.  83,  N.  7. 

«)  Vielleicht  sind  die  Notae  Marbacenses  von  1090— 113Ü/37  in  einer  Aufzeichnung  aus  Schwarzen- 
tlianii  nach  Hohenburg  gekommen. 

')  Hier  ist  die  letzte  Sicherheit  wohl  nicht  zu  gewinnen.  Ich  trage  vor,  was  mir  Alles  in  Allem 
wahrscheinlicher  erscheint.  Man  wird  auch  mit  der  Möglichkeit  rechnen  müssen,  daß  bei  der  Neuburger 
Abschrift  im  Cod.  lenensis  einzelne  lokalgeschichtliche  Einträge  —  mögeü  es  Hohenburger  oder  Mar- 
bach-Schwarzenthanner  sein  —  ausgelassen  sind.  Ähnliches  hat  z.  B.  Scheffer-Boichorst  bei  der  Chronik 
des  Alberich  von  Trois-Fontaines  nachgewiesen,  die  aus  Neufmoustier  überliefert  ist. 

*)  Schulausgabe  S.  76. 

9)  Schulausgabe  b.  43, 

12* 
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Wir  haben  lange  Zeil  in  der  Frende  über  nnsern  Zuwachs  an  Kenntnissen  die 
niillelalteiiicben  (ieschichlsqiiellen  wesentlich  daraufhin  angesehen,  was  sie  nnsNeneslehilen. 
Aber  ITir  eine  Geschichte  der  geistigen  Ijitwickeinng  im  Mittelalter  und  die  eigentliche 
historiügraphische  Würdigung  sind  die  Sauiniehverke,  auch  weiui  sie  für  ihre  eigene  Zeit 
wenig  oder  nichts  Neues  bieten,  luigleicli  wichtiger.  Wir  müssen  uns  hüten,  die  gelehrte  Arbeit 
zu  unterschätzen,  die  in  den  umfassenden,  wenn  auch  wörtlichen  Auszügen  oft  steckt'). 

Die  Hohenburger  Chronik  trägt  in  ihrem  Inhalt  die  Spuren  einer  einheitlichen 
Auffassung.  Sie  spiegelt  die  Ereignisse  des  Thronstreits  wieder,  unter  dessen  Eindruck  sie 
entstanden  ist.  Wir  haben  schon  erfahren,  wie  der  Gegensatz  der  beiden  um  die  Krone 
ringenden  Geschlechter  und  die  Freude  an  dem  weifischen  Kaisertum  in  ihr  Ausdruck 
finden*).  Von  der  Zeit  Heinrichs  IV.  an  verfolgen  wir  das  Aufsteigen  der  Weifen  ^),  die 
im  Kampfe  gegen  die  Salier  und  ihre  Staufischen  Erben  ihre  Macht  gewonnen  haben. 
Die  Wahl  Lothars,  des  GroCvaters  Heiiu'ichs  des  Löwen*),  wird  begründet,  nicht  unberechtigt 
e.scheint  der  Widerspruch  Heinrichs  des  Stolzen  gegen  Konrad  liL^);  Heinrich  der  Löwe 
bleibt  trotz  seiner  Absetzung  dem  Chronisten  der  Herzog  von  Sachsen  und  Baiern''). 

Neben  Staufen  und  Weifen  tritt  in  der  Erzählung  das  Haus  Zähringen  in  den  Vor- 
dergrund. Herzog  Berthold  V.  war  im  Jahre  11 98  der  Thronkandidat,  auf  den  die  Gegner 
der  staufischen  Herrschaft  in  erster  Linie  zählten,  und  er  nahm  am  Oberrhein  eine  be- 
deutende Stellung  ein').  Der  Chronist  rühmt  Herzog  Berthold  I.  von  Kärnthen  als  katholi- 
schen Fürsten"*)  und  scheint  irgend  eine  Itesondere  Kunde  von  seinem  Anteil  an  den  Kämpfen 
Heinrichs  IV.  in  Sachsen  besessen  zu  haben-');  er  entnimmt  seinen  Vorlagen  die  Übertragung 
des  Herzogtums  Schwaben  an  ßerthold  IL'"),  die  Gründung  von  Freiburg")  und  von  S.  Peter 
im  Schwarzwald'-)  durch  ihn,  den  Vergleich  der  Zähringer  mit  denStaufen^^)  mid  den  Vertrag 
über  ihre  Stellung  in  Burgund'*).  Ich  möchte  glauben,  daß  auch  persönliche  Gründe  den 
Verfasser  getrieben  haben,  alle  diese  Nachrichten  zu  sammeln.  War  er  im  Breisgau  zu 
Hause,  so  daß  Liebe  zur  Heimat  und  zu  ihren  Herren  ihm  die  Feder  geführt  hat? 

Solche  menschlicheren  Empfindungen  spüren  wir  selten.  Nur  ausnahmsweise 
dringt  in  die  nüchterne  Erzählung  ein  Ton,  der  das  Kind  seiner  Zeit  verrät,  wie  etwa 
in  der  Sage  von  dem  Sarkophage  Silvesters,  der  Feuchtigkeit  ausschwitzt,  wenn  das  Ende 
eines  Kaisers  oder  eines  Papstes  bevorsteht i"»).  Auch  stoßen  wir  auf  eine  interessaide  Spur 
der  Sage  von  Herzog  Ernst  "^).     Wenn  allerdings   der  Chronist  mit  Otto    von   Freising   der 


')  Der  Petitdruck  ist  ein  uncntl)eliilielies  Hilfsmittel  der  Forschung  geworden.  Aber  er  darf  uns 
nicht  im  Urleil  üher  den  literarischen  Wert  der  verschiedenen  Abschnitte  einer  Quelle  bestimmen. 

')  Vgl.  oben  S.  Ü2.  ')  Vgl.  1086,  S.  35;  10S9,  S.  3C;  10'J3,  S.  38. 

«)  Vgl.  1125,  S.  43.  ')  Vgl.  1138,  S.  45.  ")  Vgl.  S.  47  f. 

')  Vgl.  Ileyck,  Geschichte  der  Herzoge  von  Zilhringen  S.  445  IT. 

»)  1078,  S.  31.  »)  Vgl.  unter  1065,  S.  30,  N.   1. 

'»)  Zu  1U92,  S.  37.  ")  Vgl.  oben  S.  S6  f.  ")  IO'J.3,  S.  .38. 

■•1)  Unter  112.5,  S.  41  f.  '•>)  Unter  1152,  S.  48  f.  '■■)  1000,  S.  27. 

'")  Zu  952,  S.  22.  —  In  der  Ebersheimer  Chronik  Kap.  19,  S.  440  —  also  zwischen  IIGO— 1 17(1  -  wird 
Ernst  als  Sohn  eines  Herzogs  Hermann  von  Schwaben  genannt;  und  weil  man  ihn  als  Stiefsohn  C)ltü"s  I. 
aus  der  Sage  kannte,  mußte  Otto's  (iemahlin  Adelheid  aus  einer  früheren  Ehe  mit  Herzog  Hermann  die 
Muller  Ernsts  geworden  sein.  Der  Name  Hermanns  isl  dadurch  hineingekommen,  daß  Gisela,  die  rechte 
Mutter  Ernsts,  die  Tochlei-  Hermanns  H.  von  Schwaben  gewesen  ist  und  daß  Ernsl  einen  Bruder,  Her- 
manu  IV.,  halle.  —  Vielleiclit  in  ig  da/.ii.  daß  die  Sage  den  Sliefsohii  Konr.ids  H.  mit  Dllo's  I.  Sohn  Ludolf 
vermischte,  der  Umstand  <'rlielilich  mitgewiikl  haben,  daß  Gisela  aus  ihrer  ersten  Ehe  mit  dem  Grafen 
Bruno  von  Werla  einen  Sohn  l.udolf  halte,  der  also  ein  Stiefbruder  Ernsts  von  Schwaben  war.  So  /.eigen 
uns  die  Ebersheimer  und  die  Hohenburger  Chronik  eine  Entwicklungsstufe  der  Sage,  in  der  dem  be- 
kannten Herzog  Ludolf,  dem  Sohne  t)lto's.  ein  Stiefbruder  Ernst  gegeben  wird.  Allerdings  sclu^nl  die 
Hohenburger  Chronik,  üher  Adelheid  besser  unierrichtet,  diesen  als  Sohn  aus  ihrer  ersten  Ehe  mit  König 
Lothar  von  llalieu  anzusehen. 
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Einrahrung  der  Seidenweberei  in  Sizilien  gedenkt,  so  entsprach  er  vielleicht  mehr  als  den 
eigenen  den  Interessen  der  Damen  von  Hohenburg'). 

Von  so  vereinzelten  Gelegenheiten  abgesehen,  bleuten  wir  dnrchaus  im  vertraulen 
Anschauungskreise  des  Geistlichen.  Er  führt  die  Heiligen  und  ihre  Wunder  an 2);  er  urteilt 
über  die  Fürsten  nach  ihrer  Stellung  zum  Papsttum.  Der  Haß  Bernolds  wird  von  neuem  auf 
Heinrich  IV.  und  auf  seinen  Papst  Wibert  gehäuft.  Der  König  ist  der  verbrecherische  Aufi'ührer 
gegen  die  von  Gregor  VII.  geleitete  Kirche.  Die  Gegenkönige  Rudolf  und  Hermann,  die  der 
Papst  bestätigt  hat,  sind  die  rechtmär.igeii  deutschen  Herrscher'').  Euie  Anmaßung  war  es.  daß 
einst  der  Kaiser  die  römischi  n  Bischöfe  eingesetzt'):  hingegen  steht  es  dem  Papste  zu,  die 
Herrscher,  die  seinem  Willen  zuwider  handeln,  mit  dem-  Banne  zu  strafen.  Das  mußten 
einst  Lothar  II.  =)  wie  Heinrich  IV.  fühlen;  jetzt  wird  auch  Kaiser  Otto  von  dem  verdienten 
Urteil  ereilt'').  Die  wel fischen  Sympathien  lassen  den  Verfasser  doch  nicht  seine  kircliliche 
Überzeugung  verleugnen. 

Der  Aufruhr  der  Marbacher  Kanoniker,  die  ihren  Piopst  Rudolf  daran  hinderten, 
die  Exkommunikation  Otto's  IV.  zu  verkündigen'),  bestätigt  uns  zwar,  daß  die  Augustiner, 
mindestens  im  Elsaß,  auf  der  Seite  des  Weifen  gestanden  haben,  aber  wir  dürfen  keines- 
wegs glauben,  daß  die  Bewegung  etwa  gegen  das  Recht  des  Papstes  sich  gewendet  hätte; 
sie  hatte  ohne  Zweifel  starke  persönliche  Gründe  gegen  den  unbeliebten  Propst.  Wenn 
noch  der  Straßburger  Annalist  in  den  Tagen  Friedrichs  I.  und  Heinrichs  VI.  das  Kaisertum 
unabhängig  neben  das  Papsttum  gestellt  hatte,  so  halte  seitdem  das  Zeitalter  Innocenz'  III. 
die  Menschen  gelehrt,  daß  mit  allen  weltlichen  Herrschern  auch  der  Kaiser  sich  dem  Papste 
beugen  müsse. 

Dadurch  wird  nacli  der  Überzeugung,  die  unser  Cluonist  teilt,  das  Ansehen  des 
Kaisertums  nicht  geschmälert.  Vielmehr  erfüllt  es  im  Dienste  der  Kirche  seine  religiöse 
Aufgabe.  Die  Chronik  wird  von  diesem  Grundgedanken  zusammengehalten.  Die  ältere 
fränkische  Zeit  —  so  wichtig  es  dem  Verfasser  ist^  von  ihr  zu  erzählen s)  —  bildet  im  Ge- 
füge des  Ganzen  doch  nur  den  Auftakt  für  die  Geschichte  Karls  den  Grollen ^).  Unter  ihm 
ist  das  Imperium  Romamnn  von  den  Römern  an  die  Franken  gekonnnen '"),  von  denen  es 
mit  dem  Besitze  Roms  an  die  Deutschen  übergehen  wird'^).  Karl  erscheint  in  der  Gestalt 
der  Legende  als  der  Idealtypus  des  christlichen  Kaisers;  er  ist  der  Schutzherr  der  Chri- 
stenheit, ihr  Vorkämpfer  gegen  die  Ungläubigen  in  Spanien  und  im  Orient,  das  Haupt  der 
Welt  als  vornehmster  Diener  der  Kirche.   Auf  diese  Pflichten  begründete  auch  das  Zeitalter 


>)  Unter  1143,  S.  45. 

■)  Er  erwähnt  (meistens  ans  Bernold):  Oswald,  Gertrud,  die  Ewalde,  Willibrord,  Boiiifatius  mit 
Burcliard  und  Willibald,  Augustin.  Piriuin,  Othniar,  Marcus,  Genesius,  Meginrad,  Udalricli,  Koiirad,  den 
Erzengel  Micliael,  König  Stephan,  Allmann.  —  Er  selbst  hat  eingefügt:  Nikolaus,  Dagobert,  Florentius. 
Gesprochen  wird  von  Richardis,  Adelheid,  Kunigunde,  aber  sie  werden  nicht  als  Heilige  geuannt.  —  Die 
meisten  der  hier  angeführten  sind  in  den  elsässisclien  Kalendern  des  Mittelalters  verzeichnet. 

')  Vgl.  Schulausgabe  S.  30  ff. 

*)  A.  a.  0.  S.  31,  Z.  39.  -)  Zu  862,  S.  19. 

^)  1210,  S.  81:  ,meritam  excommunicatiouis  sententiam  excurril'.  —  Vgl.  dagegen  die  Reichs- 
annalen  zu  1187  (auch  oben  S.  78,  N.  10). 

')  Vgl.  oben  S.  63,  N.  2. 

9)  Vgl.  oben  S.  88. 

")  Sogleich  zu  631  sind  die  Kaiser  von  Dagobert  bis  auf  die  Zeit  Karls  aus  der  Hist.  Miscella 
zusaiuuiengestellt,  und  zu  646  wird  die  Genealogie  der  Arnulfinger  bis  auf  ihn  hinabgerohrt. 

">)  S.  1,  Z.  24. 

")  Zu  964,  S.  25,  Z.  30.  —  Die  aneinandergereihten  Erzählungen  von  den  Belagerungen  und  Ein- 
nahmen Roms  —  zu  denen  Otto  von  Freising  in  der  Chronik  IV,  c.  31  ein  Seitenstück  bietet  —  zeigen 
zum  Überfluß,  wie  die  Geschichte  der  kaiserlichen  Stadt  von  ihren  Anfängen  über  allen  Wechsel  der  Völker 
hinweg  als  Einheit  angeschaut  wird. 


oiiii's  liiiiuLtiiz"  111.  das  iialiUliclie  iiml  göUliilif  Heolil  der  kai.soilichoii  Gewail.  Und  so 
weit  der  Hoheubnrger  Chronist  in  seiner  Anft'assinig  des  Staates  von  dem  Straliburger 
Reichsannaiisten  entfernt  war,  —  dessen  Jahrbücher  ließen  sich  im  ganzen  unschwer  der 
Chronik  einordnen,  weil  auch  sie  ihrem  Hauptinhalte  nacii  Friedrich  1.  luid  Heinrich  VI.  in 
ihren  Bemühungen  um  die  Kreuzfahrt  und  die  Befreiung  des  heiligen  Landes  zeigten,  so 
recht  als  die  Nachfolger  des  Kaisers  Karl  der  Legende. 

Tiefer  als  es  Lrkunden  irgend  vermöchten,  führt  uns  die  Hohenburgtr  Chronik  V(tn 
lilO  in  das  geistige  Treiben  hinein,  das  im  beginnenden  13.  Jahrhundert  auf  dem  (Idilien- 
berg  herrschte.  Wir  erkennen  zum  ersten  Male,  daß  die  Anregungen,  die  von  Relindis 
und  Herrad  ausgegangen  sind,  über  ihre  Zeit  hinaus  Frucht  gelragen  haben.  Das  Werk 
des  Augustinerchorherrn,  das  er  auf  HoluMiburg  verfaßt  hat,  zeigt  mit  seinen  Quellen  das 
Kloster  im  Mittelpunkt  eines  regen  litterarischen  Verkehrs,  der  Norden  und  Süden  des 
Landes  miteinander  verknüpfte. 

Die  Herkunft  des  trefflich  komponierten  Werkes  blieb  bisher  verschleiert;  deim 
.seine  (  berlieferung.  hat  es  von  Hohenburg  gelost  und  die  Chronik  des  Augustiners  vom 
Odilienberg  hinüber  in  den  Heiligenforst  zu  den  Cislercieiisern  von  Neuburg  getragciu ; 
von  ihnen  erst  haben  wir  mit  den  SIraßburger  Beiclisannalen  —  die  in  sie  aufgegangen 
waren  —  die  Hohenburger  Chronik  empfangen. 


{^  3.    Die  Neiiburger  Fortsetzung  von  1213— 1238. 

1.  Die  Hohenburger  Chronik  hat  erst  nach  mehr  als  zwei  Jahrzehnten  die  Forl- 
setzung erhalten,  mit  der  sie  heule  verbunden  ist  Sie  endigte  ursprünglich  zum  Jahre 
121^,  wohl  mit  den  Thüringischen  Kämpfen  Olto's  IV.;  nur  einzelne  Nachrichten  etwa  über 
seine  Flucht  aus  Breisach,  vielleicht  über  die  Befestigung  Quedlinburgs  im  Jahre  1213, 
kaum  noch  über  den  Kampf  gegen  Philipp  August  könnte  der  Chronisi  selbst  s]);iler  an- 
gefügt haben'). 

Wir  lassen  vorliiutig  dahingestellt,  ob  die  Clu'onik  seitdem  wirklich  unberührt  ge- 
blieben ist,  bis  sie  nach  geraumer  Zeit  die  Fortsetzung  erhielt,  oder  ob  sie  nicht  do^-h  von 
Zeit  zu  Zeit  durch  einzelne  Einträge  vermehrt  wurde.  Denn  wenn  wirklich  auch  ältere 
Notizen  in  den  überlieferten  Schluß  von  1213 — 1238  übergegangen  sind,  so  wurden  die 
meisten  Spuren  durch  seine  einheitliche  Abfassung  verwischt. 

Die  groben  Irrtümer,  die  in  den  Jahresberichten  von  1213 — 1220  begegnen''),  er- 
wei.seii,  daß  sie  erheblich  später  niedergeschrieben  sind.  Schon  unter  dem  Jahre  1213 
wird  ferner  auf  die  Bischofserhebung  des  Dekans  Konrad  hingewiesen,  die  erst  1221 
stattfand,  während  zu  1215  von  den  Straßburger  Ketzerverfolgungen  die  Rede  ist,  die  „un- 
gefähr vor  drei  Jahren"  ausgebroclnn  waren-'). 

Von  122(1  an  sind  die  Annalen  im  ganzen  von  Fehlern  frei');  indessen  sind  sie 
nicht  itwa  seitdem  Jahr  für  Jahr  geführt.  Zu  1223  wird  von  der  mehr  als  drei  Jahre 
währenden  Seuche^),  und  zu  1228  von  dem  dieijährigen  Kampfe  des  Straßburger  Bischofs 


')  Vgl.  oben  S.  m,  N.  7. 

'•")  VrI.  schon  oben  S.  (»:J.  -  Zu  121:!  ilio  Kiöiiiiii).'  l-'i-icilricli^i  11.  zu  .\;iilii'n,  die  ersi  l-JI."i  er- 
folule;  .lerToil  Otlo's  IV.  zu  1-21G  stall  zu  l!2lH;  Friedriclis  Kaiseikiöuung  zu  l-21".l  sUilt  zu  itHi.  .An- 
dererseils lial  der  Einfall  Tlieobald-i  von  Lolhrinjcn  ins  KUal?  nielil  ersl  1-21!).  sutidera  schon  12IH  stall- 
Kufuniliii. 

')   12iri,  S.  HO:  .Ante  liMiipiia  Imius  concilii   fere   Iriennio'. 

•)  Nur   Ungenanigkeiten,  die  auch   iu  gli'ichzcitigen   Aiif/.ei<lmiin(;eri   voikoninieii,   sind   vorhanden. 

')  S.  '.MI:  .duravil  araplius  (|uaiu  per  trienniuni*. 
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Berthokl  mit  den  Pfirter  Grälen')  gesproclien.  Die  Cliarakteristik  des  Bischofs  Berüiol*] 
von  Teck,  die  bei  seinem  Regierungsantritt  zu  1223  seine  glänzenden  Erfolge  rühmt,  ent- 
spricht erst  den  Tatsaclien  des  Jahrzelmtes  nach  1230,  in  dem  ihm  die  Früchte  seiner 
Territorialpolitik  zufielen-)  und  er  zumal  nach  dem  Ausgleich  mit  Friedrich  11.  im  Jahre 
1236  wirklich  als  der  erfolgreichste  Mehrer  der  Straßburger  Kirche  t'rschien. 

Notizen  eines  Mitlebende.i,  wie  über  die  Mondfinsternis  zu  1223  oder  das  Erdbeben 
zu  122.'),  bleiben  vereinzelt;  erst  zu  1232  und  1234  begegnen  sehr  genaue  Witterungsan- 
gaben, am  Ende  der  Berichte  zu  1236  und  1237  die  Preise  des  Weines.  Zum  .Jahre  1230 
wird  der  Friede,  der  nach  bösen  Kriegsjahren  wiederkehrte,  so  gerühmt,  daß  die  Erinne- 
rung an  sie  offenbar  noch  lebendig  im  Herzen  des  Verfassers  wirkte.  Danach  scheint 
es,  daß  die  Fortsetzung  in  den  dreißiger  Jahren  verfaßt  worden  ist. 

In  der  Tat  ist  ihr  Inhalt  bis  etwa  1230  dürftig  genug.  Von  Friedrich  II.  und  seinem 
Sohn  Heinrich  erfahren  wir  nur  ausnahmsweise^)  und  auch  von  den  Päpsten  kaum  mehr 
als  die  Nanien^).  In  den  Vordergrund  tritt  allein  wieder  der  Kampf  gegen  die  Ungläu- 
bigen. Über  den  Begiim  der  fünften  Kreuzfahrt  und  die  ersten  Erfolge  vor  Damiette^),  über 
den  Kreuzzug  Friedrichs  II.')  wird  zutreffend  berichtet;  das  Auftreten  der  Tartaren')  mid 
Friedrichs  Siege  über  die  sizilischen  Sarazenen*)  erregten  die  Aufmerksamkeit  ebenso  wie 
das  Auftauchen  und  die  verdiente  Bestrafung  der  Ketzer  in  der  Heimat'). 

Selbst  für  das  Elsaß  ist  die  Ausbeute  dieser  Jahre  nur  gering'").  Von  den  Kämpfen 
des  Bischofs  Berthold  werden  nur  die  Einnahme  der  Burg  Bernstein  zu  1227  und  — 
gewiß  nach  dem  Bericht  eines  Teilnehmers  —  der  Sieg  bei  Blodelsheim  1228  erzählt. 
Doch  nichts  verlautet  von  dem  Anteil  König  Heinrichs  an  dem  Kriege,  nichts  von  dem 
Eingreifen  des  päpstlichen  Kardinallegaten  Otto  von  S.  Nikolaus,  noch  von  der  Belagerung 
Straßburgs ' '). 

Erst  mit  den  Berichten  der  dreißiger  Jahre  weitet  sich  der  Blick;  wir  hören 
von  Ereignissen  im  Reich '2),  mit  dem  Aufstand  Heinrichs  VII.  und  dem  Erscheinen  Fried- 
richs II.  in  Deutschland  steigt  die  Darstellung  mächtig  an.  Der  Kaiser  kommt  als  ein 
Befreier  von  dem  tyrannischen  Druck,  den  der  junge  König  ausgeübt;  schroff  nimmt  der 
Verfasser  gegen  ihn  für  Friedrich  IL  seine  Stellung'-'). 


')  S.  92:  ,tota  fere  provincia  usque  ad  trieuuiuin  ....  afüieta  est". 

2)  Vgl.  Fritz,  Das  Territorium  des  Bistums  Straßburg  S.  46  ff.,  74-  ff.  —  Die  ähnliclie  Charaltterislik 
in  der  Eberslieimer  Chronik  c.  40  (MG.  SS.  XXIII,  4-52)  gehört  gleichfalls  den  dreißiger  Jahren  an. 

")  Zu  1213  und  1219/20.  Zu  beachten  ist,  daß  die  Ausführungen  zur  Geschichte  Heinrichs  (VII.)  in 
dem  Bericht  von  1220,  S.  89,  der  Forlsetzung  gefehlt  haben  und  erst  in  unserer  Handschrift  nachgetragen 
sind;  vgl.  unten  S.  119,  N.  7. 

*)  Von  Innocenz  HI.  die  Absetzung  des  Bischofs  Walter  von  Basel  1215,  den  bekannten  Auszug 
aus  dem  Protokoll  des  Laterankouzils  und  seinen  Tod  1216;  von  Honorius  III.  nur  Regierungsantritt  1216 
und  seinen  Anteil  an  der  Krönung  Friedrichs  II.  (unter  dem  Jahre  1219).  Von  Gregor  IX.  enthält  die 
ganze  Fortsetzung  nur  die  Nachricht  von  seiner  Erhebung  zu  1227;  der  Angriff  auf  das  Königreich  Si- 
zilien 1229  wird  seinen  Freunden  zugeschrieben. 

=)  1217/8,  S.  87.  ")  1227-1229,  S.  91  ff. 

')  1222,  S.  89. 

»)  Unter  dem  J.  1220,  S.  88;  doch  vgl.  über  die  etwaige  Nachtragung  unten  S.  103 

")  Unter  1215,  S.  86;  1231,  S.  93. 

1»)  Ganz  unzulänglich  ist  die  Notiz  über  den  Einfall  des  Herzogs  Theobald  von  Lothringen  im  Jahre 
1218.  die  unter  dem  Jahre  1219,  S.  88  eingetragen  ist. 

")  Vgl.  Winkelmann,  Jahrbücher  Friedrich 's  II.  II,  74  ff.  —  Das  Schweigen  ist  wohl  absichtlich, 
vgl.  S.  96.  Doch  selb.st  unter  dieser  Voraussetzung  scheint  es  mir  die  Entstehung  der  Fortsetzung  in 
Straßburg  selbst  auszuschließen. 

'«)  Unter  dem  Jahre  1232  Reichstag  in  Ravenna  und  Aquileja;  1233  Zug  Heinrichs  nach  Baiern  ; 
1234  Fahrt  des  Markgrafen  Hermann  von  Baden  zu  Friedrich  II.  nach  Italien. 

")  123.5,  S.  97. 
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So  entscheidet  der  ganze  Inlialt  der  Fortsetzung  dafür,  daß  sie  erst  um  die  Mitte 
(Itr  dreißiger  Jalirc  iiiedcrgesrhrieljeii  und  l)is  1238  weitergeführt  wurden  ist').  Für  die 
Freignisse  in  Deulscidand  von  1235  bis  zur  Wahl  König  Konrads  1237  und  in  Italien  ins 
zur  Beiageiung  Brescia's  im  Herbste  123S  gehören  ilire  annalislischen  licrichte  zu  unsern 
wertvollsten  Quellen. 

Die  Annalen  geiien  bis  zur  Niederlage  Friedrichs  II.  vor  Brescia  im  Oktober  123S 
und  zu  der  Rückkehr  des  jungen  Konrad  nach  Deutschland.  Sicherlich  ist  der  Verfasser 
durch  den  olVenen  Ausbruch  des  Kampfes  zwischen  Friedrich  II.  und  der  Kurie  seit  dem 
.Fahre  1239  bewogen  worden,  die  Erzilhlung  nicht  weiter  fortzusetzen.  Seine  staufische 
(iesinnung-)  und  seine  religiöse  Überzeugung  gerieten  durch  den  Streit  zwischen  Kaiser 
und  Papst  in  einen  Konflikt,  der  ihn  zum  Schweigen  verurteilte^),  wie  er  die  Exkommuni- 
kation Friedriciis  II.  im  .lahre  1227  und  die  antistaufische  Tätigkeit  des  päpstlichen  Legalen 
in  Deutschland  1229  durch  Stillschweigen  aus  seiner  Welt  auszuschließen  versuchte.  Gewiß 
ist  es  bemerkenswert,  daß  unsere  drei  Geschichlschreiber,  der  Straßburger  Annalist,  der 
Ilohenburger  Clironist  und  nun  wieder  der  Fortselzer  der  Annalen.  die  Feder  aus  der 
Hand  gelegt  haben,  sobald  Zustände  eintraten,  die  ihnen  den  freudigen  inneren  Anteil  an 
der  politischen  Entwickelung  verboten. 

Wie  unmittelbar  nach  ihrem  Einti'effen  die  Nachrichten  im  letzten  Abschnitt  auf- 
gezeichnet wurden,  lehrt  der  Eintrag,  mit  dem  die  Annalen  abbrechen.  Der  unterelsäs- 
sisclie  Landgraf  Heinrich  von  Werd  starb  nach  dem -hili  1238,  ohne  einen  Erben  zu  hinter- 
lassen^): erst  danach  gebar  vor  dem  Februar  1239  seine  Gattin,  wie  es  scheint,  ein 
Zwillingspaar  von  Knaben'),  von  denen  indeß  nur  einer,  lleimich  Sigebcrt.  aufwuchs. 
Die  Aimalen  haben  den  kinderlosen  Tod  des  Landgrafen  und  den  Heimfall  seiner  Lehen 
an  das  Reich  und  das  Bistum  berichtet ;  erst  ein  Zusatz")  ergänzt,  daß  kurz  darauf  noch 
ein  Sohn  und  Erbe  geboren  wurde'). 

Allerdings  ist  in  unserer  Jenenser  Handschrift  äußerlich  von  einer  solchen  Nach- 
tragung nicht  das  Mindeste  zu  sehen.  Überhaupt  enthält  sie  nicht  das  geringste  Merkmal, 
daß  etwa  von  1234/5  an  die  einzelnen  Nachrichten  oder  doch  die  verschiedenen  Jahresberichte 
nach  und  nach  eingeschrieben  worden  seien.  Vielmehr  ist  der  ganze  letzte  Teil  der  Chronik 
schon  von  der  Mitte  des  .Jahresberichtes  zu  1208-*)  bis  zum  letzten  Worte  von  1238  nicht 
nur  von  gleicher  Hand  und  Tinte,  sondern  auch  fast  ohne  Fehler  oder  Verbesserungen 
und  ohne  irgend  sichtbaren  Absatz  in  einem  Zuge  niedergeschrieben.  Selbst  das  Schluß- 
sätzchen über  den  nachgebornen  Sohn  des  Landgrafen  von  Werd  ist  in  dem  Jenenser 
Codex  schon  gleichzeitig  mit    allem  Vorangehenden  —  also   auch  mit  der  Nachricht  vom 


')  So  auch  Sdiulle  a.  a.  0.  V,  53.5.  '')  Vgl.  Schulte  S.  5:U. 

3)  Schulte  a.  a.  0.  sagt  richtig,  daß  er  über  die  ..für  ihn  peinliche  Frage  lieber  schweigen  wollte". 
Aber  daß  „woiil  eher  ein  Tadel  als  ein  Lob  Friedrichs  in  diesem  Schweigen  liegt",  vermag  ich  so  wenig 
zuzugestehen,  daß  ich  vielmehr  die  Stärke  der  stuulischen  Sympatiiien  hieraus  ableiten  würde. 

*)  Noch  im  Juli  I2:{8  hat  er  zu  Gunsten  seiner  Gemahlin  eine  Verfügung  getroffen  (Senckcnberg 
in  Parerga  sive  accessiones  Goltingensia  I,  lib.  2,  p.  10.5). 

»)  ,A.  i-2iH.  in  craslino  b.  Malhie  apostoli',  das  ist  nach  der  üblichen  Lothringer  .lahres/.iihlung  am 
2.5.  Februar  1-239,  übertragt  Herzog  Mathaeus  von  Lothringen  an  Elisabelh  und  die  .parvi  a  diclo  H.  comile 
et  uh  ipsa  E.  procreati'  die  lothringischen  Lehen  des  verstorbenen  Landj;rafen  Heinrich  (Senckenberg  a.  a.  tl.) 

•)  12.3S.  S.  10l>:  ,(]uae  (seil,  uxor  eius)  paueo  tempore  post  clapso  enixa  est  ßlium'. 

')  Der  Knabe  isl  vor  dem  2.5.  Fibniar  I2:!!t  geboren,  vgl.  oben  N.  .5.  Die  Belagerung  Brescia's 
die  jetzt  am  Beginn  des  Jahresberichtes  steht,  ist  aber  erst  am  ".l.  Oktober  aul'gehoben,  inid  nicht  vor  Ende 
NovemlMT  kam  König  Konrad  nach  Deutschland  zurück  (vgl.  Bühmer-Ficker,  Heg.  nr.  i:f'.»2  e.  139:5  n'.i.  Daß 
die  Nachrichten  über  die  Familie  des  Landgrafen  im  Elsaß  schnell  bokamit  geworden  sind,  ist  recht  wahr- 
scheinlich.  Daher  wird  anzunehmen  sein.  dal5  die  (Jeburl  des  Knaben  und  Erben  erst  im  De/.ember  12:iS 
oder  Januar  12:19  slattfand. 

")  Vgl.  Schulausgabe  S.  79,  N.  b  und  oben  S.  .55. 
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Tode  des  kinderlosen  Landgrafen  —  eingetragen  worden.  Dieser  äußere  Befund  zwingt 
zu  der  Folgerung,  dal)  wir  nicht  einmal  die  Jahrbiicher  von  1213—1238  im  Original  be- 
sitzen, sondern  daß  auch  sie;  in  die  Jenenser  Handschrift  nur  abgeschrieben  worden  sind. 

Zu  demselben  Entscheid  führt  noch  eine  andere  Erwägung.  Zum  Jahre  1220  ist 
dem  Bericht  über  die  Königswabl  Heinrichs  (VII )  eine  Reihe  von  Angaben  über  seine  Ver- 
mählung und  seine  beiden  .Söhne,  über  die  Aachener  Feier  von  1227'),  über  die  zweite 
Ehe  Friedrichs  II.  und  die  Geburt  seines  Sohnes  Konrad  angefügt,  ja!  Konrad,  der  erst  im 
Februar  1237  gewählt  worden  ist,  wird  schon  König  genaimt.  Dieser  ganze  Abschnitt 
weicht  vollständig  von  dem  streng  annalistischen  Charakter  ab,  den  die  Forlsetzung  der 
Chronik  —  wie  diese  selbst  mindestens  in  dem  Teile  von  1155 — 1212-)  —  rein  bewahrt 
hat;  vielmehr  entspricht  er  durchaus  den  Zusätzen  zur  Hohenburger  Chronik  etwa  zu  l-H)\^) 
oder  am  Schlüsse  von  1212'),  in  denen  gleichfalls  eine  Reihe  von  Notizen,  die  das  slau- 
fische  Geschlecht  angehen,  zusammenfassend  vorweggenonmien  sind.  Wir  sehen  daher, 
daß  auch  der  letzte  Teil  von  1213—1238  der  Bearbeitung  unterlegen  hat,  deren  Spuren 
wir  in  der  Jenenser  Handschrift  schon  wiederholt  beobachteten'^). 

Wie  die  Hohenburger  Chronik  selbst,  so  ist  auch  die  Fortsetzung  in  unserm  Codex 
nur  eine  Abschrift,  die  in  Neuburg  hergestellt  und  durch  einige  Ergänzungen  erweitert 
worden  ist. 

IL  Über  den  Ort  ihrer  Entstehung  geben  die  lokalen  Hinweise  der  Fortsetzung 
keine  eindeutige  Auskunft.  Sie  ist  an  die  Hohenburger  Chronik  angeschlossen,  die  ein 
Augustiner  der  Marbacher  Kongregation  verfaßte,  und  sie  ist  in  einer  Handschrift  aus 
Kloster  Neuburg  überliefert.  Nach  beiden  Seiten  weisen  einzelne  ihrer  Angaben ;  mit  der 
Ernennung  des  Abtes  Falco  zu  1216  und  der  Gründung  von  S.  Trinitas  in  Straßburg  zu 
1226  bezieht  sie  sich  auf  Vorgänge  im  Augustinerorden ;  hingegen  wird  für  eine  Geschichte 
des  fünften  Kreuzzuges  auf  eine  Handschrift  der  Neuburger  Bibliothek  aufmerksam  gemacht"). 

Es  läge  nahe,  auch  an  dieser  Stelle  —  wie  wir  es  in  der  Chronik  mit  Erfolg  ver- 
mochten —  den  Neuburger  Zusatz  als  einen  Nachtrag  der  Jenenser  Handschrift  von  dem 
ursprünglichen  Texte  abzulösen.  Aber  hier  würde  das  Verfahren  nicht  einwandfrei  sein. 
Demi  der  logische  Fehler,  durch  den  infolge  falscher  Interpunktion  der  Handschrift  zwei 
Sätze  verkehrt  von  einander  getrennt  sind  '),  läßt  es  mindestens  möglich  erscheinen,  daß 
schon  in  der  Vorlage  des  Schreibers  der  zweite  auf  Neuburg  bezügliche  Satz  —  sei  es 
auch  vielleicht  nur  als  Nachtrag  —  auf  den  vorangehenden  über  den  Verlust  Damiette's 
folgte. 


')  Schulausgabe  S.  89.  Die  damalige  Feier  galt  indessen  nur  der  Krönung  Margareta's,  der  Gattin 
Heinrichs,  nicht  ihm  seihst,  wie  falschlich  berichtet  ist. 

2)  Es  ist  wünschenswert,  daß  sich  der  Leser  diesen  durch  Zusätze  noch  nicht  entstellten  Cha- 
rakter der  Chronik  von  1210  und  ihrer  Fortsetzung  gegenwärtig  halle. 

•■)  Vgl.  Schulausgabe  S.  77,  Z.  11  ff.  und  oben  S.  6.5. 

*)  Vgl.  S.  84,  Z.  17  und  oben  S.  63. 

•'*)  Vgl.  oben  S.  55  ff..  68  fi'.,  S2  ff.  Über  andere  Nachträge  zur  Fortsetzung  vgl.  unten  S.  115,  N.  9, 
119,  N.  7. 

•"■)  1218,  S.  88:  ,sicut  in  armario  Novi-castri  diligens  lector  invenire  poteriU. 

')  Die  Handschrift  bietet :  ,sicut  hystoria  refert.  Huius  rei  geste  alias  et  per  alios.  qualiter  hoc 
evenerit,  pleniter  exaratum  est,  sicut  in  armario  Novi-castri  diligens  lector  invenire  poteril'.  Selbstver- 
ständlich ist  zu  irenneii:  ,sicut  hyatoria  refert  huius  rei  geste.  Alias  et  per  alios  .  .  .  •.  Das  große  H  in 
.Huius'  ist  —  wie  die  Satzanfange  des  ganzen  letzten  Teils  und  schon  von  fol.  IW  an  —  durch  Minium  aus- 
gezeicliuet.  Anders  wäre  der  Fehler  auch  durch  Nachtragung  in  einer  Vorlage  zu  erklären,  die  wirklich 
schloß:  ,sicut  hystoria  refert'.  Vgl.  unten  in  Beilage  IV.  —  Er  ließe  sich  endlich  auf  Diktat  zurückführen, 
bei  dem  der  Schreiber  sich  leicht  über  den  Schluß  eines  Satzes  täuschen  kann.  Für  uns  kommt  es  hier 
zunäclisl  nur  diu-auf  an,  festzustellen,  daß  die  Worte  keinen  einwandfreien  Schluß  gestatten. 

H.  Blücli,  Die  Elsässisclu-ii  Aniiuluii  d.u-  Slaurei-zuit.  13 
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Daher  liegt  uns  ob,  aus  dem  übrigen  Inhalt  iler  Forlsetzung  die  wiinsclicnswerte 
Aufklärung  zu  suchen.  Durch  sein  Interesse  an  der  unterelsässischen  Landgral'schait'), 
durch  seine  Bekaniilschalt  iiiil  (Jotttried  Puller-),  dem  lleerlülirer  Friedrichs  11.^).  verrät  der 
Verfasser  seine  Heimat  im  Norden  des  Elsasses.  Von  ihr  zeugt  auch  sein  Anteil  an  der 
l'erson  und  den  Lulernehmungen  Bischof  Hertliolds.  Während  aus  Basel  nur  der  Weciisrl 
der  Bischöfe  erwähnt  wird*',  erhält  Berthold  von  Straßburg  reiches  iind  ausdrücklich 
begründetes  Lob.  Besonders  nahe  kommen  dem  Autor  die  Vorgänge  in  Hagenau;  er  ver- 
zeichnet den  dortigen  Winteranfenthalt  Friedrichs  11.  und  seiner  jungen  (Jemahlin'');  er 
weiß  mit  den  Verhandlungen  iiber  den  Rilualmord  bei  den  Juden  Bescheid,  die  dort  statt- 
fanden""'), und  die  Absetzung  des  Hagenauer  Schultheiljen  W'ölflin  als  Strafe  für  seine  Er- 
pressungen wird  verzeichnet"). 

Der  Verfasser  war  Mönch,  nicht  ein  Weltgeisllicher.  Er  rühmt  an  Bischof  Berthold, 
dar>  er  die  Klöster  begünstigt;  er  beklagt  die  Leiden,  die  ilmen  durch  Friedensbrecher  und 
die  Gewalttaten  der  Mächtigen  widerfahren'*).  Aus  den  Meldungen  über  die  Viehseuchen, 
die  Witterung,  die  Weinpreise''),  aus  der  Rücksicht  auf  die  Kolonen^'^')  mag  man  auf  die 
wirtschaftliche  Tätigkeit  seiner  Kirche  schlie(5en. 

Sobald  wir  uns  die  einzelnen  Beobachtungen  im  Zusammenhang  vergegenwärtigen, 
sehen  wir  ein,  daß  die  verschiedenen  Merkmale,  die  aus  dem  bdialte  der  Fortsetzung 
gewonnen  wurden,  weder  zu  dem  Kloster  Hohenburg  noch  zu  dem  jungen  Straßburger 
Augustinerstift  der  hl.  Dreifaltigkeit  recht  stinmien  wollen;  sie  passen  jedoch  trefflicli  auf 
die  Cistercienserabtei  Neuburg  bei  Hagenau. 

Wenn  indel^.  wirklich  den  Neuburger  Mönchen  die  Fortsetzung  zugewiesen  werden 
soll,  so  bedürfen  die  oben  erwähnten  Marbacher  Meldungen,  die  dem  Schlüsse  geraden- 
wegs ei\lgegenzustehen  scheinen,  der  Erklärung.  Ich  finde  sie  darin,  daß  zu  der  Hohen- 
burger  Chronik  von  einem  Augustiner  nach  dem  Jahre  12l!2/3  gelegentlich  einzelne  Nach- 
träge gemacht  worden  wären;  der  Neuburger  Fortselzer  hätte  sie  gleichsam  als  Quelle 
benutzt")  und  in  seine  Annalen  übernommen. 

Die  .Möglichkeit  dafür  wäre  gegeben;  noch  12:26  kann  die  Chronik  in  der  Hand  eines 
Chorherrn  gewesen  sein,  der  die  Nachricht  über  S.  Trinitas  zufügte;  erst  mit  den  dreißiger 
Jahren  setzen,  wie  wir  sahen,  die  ungefähr  gleichzeitigen  Berichte  ein,  die  uns  aus  Neuburg 
herzurühren  scheinen.  Unter  diesen  Umständen  würden  wir  sogar  fragen,  ob  nicht  der  Fort- 
setzer überhaupt  einen  Teil  seiner  Nachrichten  bis  etwa  1227  bereits  als  Naclilräge  zu 
der  lloheid)nrger  Chronik  vorfand  und  sie  für  seine  umfassendere  .\rbeit  benutzte.  Allein 
es  feiiil  an  jedem  kriti.schen  llilfsmillel.  um  ans  der  einheitiicii  in  den  dreir)iger  Jahren  abge- 
faßten Fortsetzung  auf  eine  etwaige  kurze  annalistische  Vorlage  zu  schließen;  einzig  und  allein 


')  Vgl.  oben  S.  96. 

')  Aus  dem  iintcrelsilssischen  Geschleclilf,  das  siili  später  l'ullcr  von   IIiiIiiiiIhml'  iiarnilr. 

«)  I2:JÜ.  S.  98. 

♦)  12i:{,  121.5,  S.  .s.->:  12:w.  S.  100. 

')   12:t.-..  S.  97.  ")  1236.  S.  9S. 

')  A.  a.  ().  L'iileii  S.  119,  .\.  7  winl  (laraiiT  liin.trowii'soii,  dall  der  .\l)sal7.  inöirlicliei- Wi'iso  nach- 
(fctrafrfn  ist. 

")  122:1.  S.  9(1:  .inonasteria  in  siio  opiscopio  sila  salis  humane  et  sine  magno  gravaniine  prolexil 
et  liivit';  I2.'J(I.  S.  9.'{:  .coluni  terre,  ecelesiao  et  maxinie  oeiiol)ia  iiullani  pacem  liabebant';  12:{.j,  S.  97 :  .rex 
lleiurieiis  .  .  .  viros  relifriosos  et  numasteria  per  tyraniiideni  oppriineliaf. 

"I  122:J.  12:12.  12:U,  12:16.  12:i7. 

'")  Vgl  oben  N.  H  und  von  Wnllliii  zu  I2:t6,  S.  9,S:  .colonos  el  honiinessnos  .  .  .  ])luriiuun)  vexassel'. 

")  F.ine  andiTe  Uiielle  der  Forlsel/uiig  kfiniile  inaii  etwa  in  dem  122:!  verfaßten  Dialogns  Miracu- 
lornm  III.  e.  17  des  Cislereii-ii-^ers  Caesarius  von  llei^terliarli  v.i  iniili'ii.  (tdi  r  geben  dessen  iniil  die  Neu- 
burger  Er/Üblung  /u  121.".  filier  ilie  SlraHbiirger  Ket/ei-  von  1211  auf  einen  und  deiisillien  Iterii  IM  idier  das 
Ereignis  /iirOck  ? 
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die  wenigen  Nachrichten,  die  den  Augiistincrorden  angehen,  liefern  nns  eine  IJandhabe, 
sie  auf  eine  besondere  Qneile  zuriickznriiiaen. 

Die  Jenenser  Handschrift  enthält  lun"  zwei  derartige  Notizen.  Nach  der  lurclitbaren 
Schandtat  der  Marbaclicr  Chorhorrn,  die  ihren  Propst  Rudolf —  wie  wir  nenenhngs  erfuhren') 
—  ermordet  haben,  dankte  es  der  Orden  nur  der  päpstlichen  Gnade,  daC»  er  das  Kloster 
behielt:  es  wurde  neu  besetzt,  und  sein  Vorsteher  durch  Privileg  Honorius'  III.  zum  Abt 
ci'hobenä).  Als  erster  bekleidete  Abt  Falco  die  neue  Würde.  Wenn  es  zutrilft,  dal'j  er  vor- 
her Propst  von  Truttenhansen  war-'),  ist  es  uns  erst  recht  verständlich,  dali  man  auf  d(MU 
Odilienberg  dieses  Ereignis  nicht  vergessen  ließ. 

Die  andere  Nachriclit.  zu  1226.  daß  Marschall  Werner  Probus  das  Kloster  S.  Tri- 
nitas  in  Straliburg  gründete'),  stammt  sicher  nicht  aus  diesem  Kloster  selbst'');  denn  ihr 
Sclu'eilter  war  mit  den  Kosten  keineswegs  einverstanden,  welche  das  neue  Stift  der  Mar- 
bacher  Kongregation  auferlegte*^). 

Neben  diesen  beiden  Angaben  könnte  das  verlorene  Original  der  Fortsetzung  noch 
mehr  Hohenburg-Truttenhausener  Nachrichten  aufgenommen  haben,  die  nur  für  den  Angu- 
stinerorden  Interesse  hatten  und  deshalb  in  unserer  Jenenser  Abschrift  fortgelassen  worden 
wären.  Wir  erinnern  uns  daran,  daß  die  kleinen  Colmarer  Annalen,  die  von  1211—1238 
sich  an  unsere  Chronik  und  ihre  Fortsetzung  anschließen'),  in  diesem  Teil  zwei  Mitteilungen 
bieten,  die  den  Augustinerorden  betretlen  und  schwerlich  von  den  Colmarer  Domini- 
kanern sell)sti"uulig  eingesetzt  sind.  Sie  handeln  von  der  Weihe  des  Chors  zu  Schwarzen- 
thann  im  Jahre  1214  und  unter  dem  Jahre  1221  vom  Tode  des  Abtes  Falco"^).  Beide  ent- 
sprechen sehr  wohl  dem  Interessenkreis,  der  nns  vom  Odilienberg  her  vertraut  ist;  sie 
mögen  darum  mit  den  beiden  andern  Notizen  zu  1216  und  1226  in  der  Hohenburger  Chronik 
nachgetragen  und  mit  ihnen  gemeinsam  in  die  Neuburger  Fortsetzung  von  1213 — 1238 
übergegangen  sein;  der  Schreiber  der  Jenenser  Handschrift  allerdings  hätte  zwei  von  ihnen 
der  Aufbewahrung  nicht  für  wert  erachtet. 

Die  Colmarer  Annalen  würden  alsdann  wirklich,  wie  wir  es  mit  Jafte  früher  als 
mögUch  zugestanden»),  die  Jahrbücher  von  1211 — 1238  nicht  aus  der  Abschrift  im  Jenenser 
Codex,  sondern  aus  der  verlorenen  Urschrift  entlehnt  haben.  Die  Versuchung  könnte  an 
uns  herantreten,  den  Text  der  Jenenser  Handschrift  und  die  Auszüge  der  Annales  Colma- 


')  Vgl.  llampe  in  der  Zeitschrilt  für  die  Gesch.  des  Oberrheins  NF.  XX,  8  ff. 

■-)  (a-aiididier,  Oeuvres  ined.  III,  139  nach  einer  Handschrift  des  Priors  Heinricli  Ellen.  Er  nennt 
sie  in  seinen  Papieren  zu  Karlsruhe  .Libellum  de  reliquiis  et  indulgentiis  monasterii  Marpachicnsis  ex  alio 
lihi'o  qui  repertus  fueril  Columbariae  ....  anno  1502'. 

')  Hoffmann  in  den  Eisiissischen  Mitteilungen  NF.  XX,  81. 

♦)  Unsere  Annalen  sind  die  einzige  zuverlässige  Überlieferung,  die  wir  über  die  Anfänge  von 
S.  Trinitas  besitzen.  Die  späte  deutsche  Inschrift,  auf  die  sich  Schoepflin  (Alsatia  illustrata  II,  296)  und 
Grandidier  (Oeuvres  ined.  III,  21)  stützten,  als  sie  die  Gründung  schon  auf  das  Jahr  1150  datierten,  kommt 
neben  unserer  Meldung  nicht  in  Betracht.  —  Allerdings  steht  sie  hier  zum  Jahre  1226,  während  schon  1225 
ein  Prior  von  S.  Trinitas  urkundlich  nachweisbar  ist  (VViegand,  Straßburger  ü.-B.  1, 161,  nr.  199) ;  der  Fort- 
selzer,  dessen  unzulängliche  chronologische  Fähigkeiten  uns  schon  wiederholt  beschäftigt  haben  (vgl.  oben 
S.  69.  94),  mag  bei  der  Übernahmen  der  Meldung  in  seine  Annalen  sich  im  Jahresdatuni  geirrt  haben.  Man 
wird  mangels  anderweitiger  Nachrichten  sich  darauf  beschränken,  die  Gründung  von  S.  Trinitas  etwa 
auf  1223 — 1225  anzusetzen;  in  der  obigen  Urkunde  von  1225  kommt  der  Name  zum  ersten  Male  vor. 

')  Hegel,  Chroniken  der  Stadt  Straßburg  I.  52  hat  mit  Unrecht  gerade  aus  ihr  auf  die  Abfassung 
ilcr  Annalen  in  dem  Straßburger  Augustinerkloster  scidießen  wollen. 

")  1226,  S.  91 :  ,fundata  est  .  .  .  non  sine  grandi  impensa  Marbacensium'  (liier  der  Schluß  auf  Rasur). 

')  Vgl.  oben  S.  60. 

»)  Das  Datum  der  Colmarer  Annalen  (MG.  SS.  XVII,  189)  ist  falsch.  Nach  dem  Marbacher  Ne- 
krolog —  das  aus  Schwai'zenthann   bestätigt  wird  —  starb   Falco  1222   (Elsäss.  Mitteilungen  NF.  XX.  81). 

")  Vgl.  oben  S.  6i. 
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rienses  miteinander  zu  vergleichen,  um  aus  ihnen  ilen  Inhalt  des  Originals  leslzustelien  und 
ihn  gegen  die  Zusiitze  der  uns  nheiiieieilen  Abschril'l  abzugrenzen.  Allein  ganz  abgesehen 
davon,  daß  eben  nur  die  Mögliehkeit  gegeben  ist,  die  Cülniarer;^Uuelle  auf  das  verlorene 
Original  zuriUkzurahren,  so  ist  der  Textzusland,  in  dem  sie  vorliegt,  so  ungünstig  und  ihr 
Auszug  ans  unserer  Chronik  so  kurz  gefaßt,  daß  ich  es  nicht  fUr  zulässig  halte,  irgend 
welche  Schlüsse  daraus  zu  ziehen»). 

Wie  wir  uns  bescheiden  nnißten,  daß  wir  in  der  Fortsetzung  von  1:213— 123S  nicht 
mehr  die  Nachrichten  bestimmen  können,  die  etwa  schon  den  Chroniknachtragen  eines  Clior- 
herrn  aus  Trnttenliausen  angehören^),  so  wird  es  auch  nicht  gelingen,  in  ihrer  überlieferten 
Fassung  den  ursprünglichen  Umfang  des  Originals  von  etwaigen  späteren  Zusätzen^)  sicher 
zu  trennen.  Denn  das  einzige  Hilfsmittel,  das  uns  zu  Gebote  stünde,  die  Stilvergleichung, 
reicht  in  dieser  Beziehung  nicht  aus.  —  grade  weil  es  in  anderer  Hinsicht  eine  wertvolle 
Entscheidung  bringt:  das  Diktat  der  Fortsetzung  und  die  Fassung  der  späteren  liearbeitung 
der  ganzen  Chronik  sind  so  eng  miteinander  verwandt,  daß  sie  beide,  wenn  aucli  nicht 
vom  gleichen  Verfasser,  so  doch  aus  demselben  Kloster  herstammen  müssen. 

So  wird  die  Stilvergleichung  —  nachdem  jetzt  die  sachlichen  Bedenken  zurückgedrängt 
sind  —  schließlich  den  Beweis  liefern,  dai;  die  Fortsetzung  der  Hohenburger  Chronik  im 
Cistercienserkloster  Neuburg  verfaßt  wurde. 

111.  Ich  stelle  das  Diktat  der  Fortsetzung  von  1:213 — liJ38,  deren  Herkunft  erforscht 
werden  soll,  den  von  uns  ausgeschiedenen  Zusätzen  zur  Hohenburger  Chronik  an  die  Seite. 
von  denen  mindestens  zum  Teil  durch  den  Inhalt  oder  den  äußeren  Befuiul  des  Jenenser 
Codex  von  vornherein  der  Neuburger  Ursprang  bekannt  ist.  Er  steht  fest*)  für  die  Nach- 
träge zu  1099,  1133,  1158,  1183,  1199  (über  den  Bamberger  Tag),  zu  1201,  1207  und  1208^); 
wir  haben  ihn  bisher  vorausgesetzt«)  für  die  Berichte  von  1180,  zu  1199  über  das  Hostien- 
wunder, für  1211  und  den  größten  Teil  von  1212.  Ihre  stilistische  Verwandtschaft  unter- 
einander und  mit  der  Fortsetzung  sichert  für  alle  die  gemeinsame  Heimat. 

Ich  werde  jedoch  in  den  Vergleichslisten  Rücksicht  darauf  nehmen,  daß  iimerhalb 
der  Zusätze  mitten  im  Jahresbericht  zu  1208  die  Schrift  wechselt.  Hier  hat  der  Neuburger 
Geistliche  A,  den  wir  auch  als  Schreiber  einer  Nenburger  Urkunde  kennen"),  seine  Tätig- 
keit seinem  Genossen  B  überlassen,  der  von  da  bis  zum  Schlüsse  des  Werkes  die  Rein- 
schrift besorgt  hat.  Wir  werden  bemerken,  daß  mit  der  Schrift  auch  der  Stil  sich  ein 
wenig  geändert  hat,  so  daß  die  von  B  eingetragenen  Zusätze  zum  Schluß  von  1208,  zu  121 1 
und  1*12  der  von  ihm  abgeschriebenen  Fortsetzung  näher  stehen  als  die  von  A  einge- 
setzten Nachträge.  Ich  beschränke  mich  hier  auf  den  Hinweis,  daß  dieser  Umstand  den 
Gedanken  nahe  legt,  die  beiden  Mönche  auch  als  die  Verfasser  der  von  ihnen  geschrie- 
benen Abschnitte  zu  betrachten. 


')  Man  wird  iiit-lit  einmal  aus  den  Ann.  Colmanonses  folgern  dürfen,  daß  die  Fortsetzung  die 
Einlrilfie  unserer  Chronik  zu  1211  Ober  die  Exkouiniunikation  Olto's  IV.  luid  zu  1212  liluT  d.ii  Kindcrkrenz- 
zug  liereits  ursprllriglicli  enthielt.  Denn  wer  sagt  luis.  daß  sie  nicht  zu  den  .N'aclilrägeii  gehören,  deren 
wir  in  der  Originalhandsi-hiifl  verschiedene  anzunehmen  haben ;  vgl.  unten  S.  1 11»,  N.  .">. 

»)  Vgl.  olien  S.  '.)S. 

')  üi.ch  vgl.  außerdem  Xachlrag  zu  1221t  (oben  S.  97)  unten  S.  11.'».  N.  9.  —  Man  sieht,  daß  es  um  die 
kritische  Erkenntnis  fnr  die  Korlsrtzung  bis  123H  (Ibel  genug  steht.  Zum  (ili'nk  kommt  für  die  Wertung 
der  Naclirichten  kaum  etwas  darauf  an.  Nur  literargeschichtlich  sind  ciie  oiien  beliandellen  Klagen  von 
Hf-deulung,  insiilVrn  ihre  Knischeidung  für  oder  gegen  den  hochaufgeschiclilelen  Hau  iinseies  gesamten 
Beweises  sprechen  könnte.  Zu  meiner  Kreude  hat  eine  Erwltgung  nach  der  andern  schließlidi  doch 
nur  beigetragen,  ihn  sichi-rer  zu  begründen  un  I  fester  zu  gestalten,  wenn  auch  einzelnes  immer  unge- 
wiß bleiben  wird.  *)  Vgl.  oIm-u  S.  :,:,  (T.  (1!)  f.  S2  f. 

»)  Denn  die  Erzilldung  zu  I20H  setzt  die  Nacliricliten,  die  im  Heridil  von  12(11  enthüllten  siiui, 
voraus.  ''1   V:;l.  oben  S.  f.S  {.  TV.  s:t  f  ■)  Vgl.  oben  .•>.  :,r,. 
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A.  Diktat  der  Fortsetzung  von  1:213—12:38.  Ich  beginne  mit  einer  Liste,  die 
geeignet  ist  naclizuweisen,  daß  die  Fortsetzung  von  1213  — 1:23.S,  zunächst  ohne  die  etwa 
herauszuhebenden  Zusätze'),  in  sich  das  gleiche  Diktat  aufweist^). 

de  consensu  principuiii    1213,   1220;  de  voluntate  vel  consensu    1219;    de  consilio  prin- 

cipum  1235. 
presidium  militum   1213,   1237. 
interfector  .  ..  postea  coraprehensus   1213,   1225,   1231;  vgl.  iiiiuriatores  121!),  auxilia- 

tores   1229. 
iit  dicebatur^)  1213,   1223,   1231. 
facta  fongressione   1214,   1228. 
disponente  Deo  qui  verus  est  agricola   1215;    operante  Providentia  Dei  qui  Ventilat  et 

emundat  aream  suam   1231;  annuente  niiserlcordia  Dei   1230. 
viriliter    expugiiando    1217,   1229;  viriliter  se  defeudit  1235;  expugnando   121«,   1220. 
civitates  et  easalia   1220;  civitateni  sauctam  et  quedam  casalia   1229. 
dominio  iniperatoris  subiecit  1220,   1229,   1237;    ad  dominium  .  .  sunt  revocata   1238. 
cuius  tutele  deputatus  fuerat   1220;  cuius  tutete  commisit   1238. 
reversi  ad  propria   1222,   1229. 

incipiens  ab  Ungaria   1223;  incipiens  a  Basilea   1235. 
collecto  esercitu   1228,   1233. 
coloni  terre   1230;  colonos   1236. 
maligni  liomines   1230,   1233. 
venit  ad  deditionem   1233,   1236. 

B.  Diktat  des  Schreibers  B.  Die  Fortsetzung  hat  einzelne  ihr  eigentüm- 
liche Wendungen,  die  nur  in  den  von  B  gescliriebenen  Nachträgen  zur  Cln-onik  zu  den 
.Jahren  1220  (von  mir  als  1220 13  bezeichnet),  1211,  1212  und  in  dem  von  ihm  eingetra- 
genen Schluß  des  .Jahresberichtes  zu  1208  (von  mir  als  1208 ß  bezeichnet)  wiederkehren: 
sie  ergeben  also  (zusammen  mit  Liste  A)  das  besondere  Diktat  dieses  Maimes. 

cruce  signatus   1213,   1227,   1228;   1212  (S.  83,  Z.  6). 

fere  triennio   1215;    per  triennium   1223;    ad  triennium^j    1228;    per  decennium   1229; 

per  quinquennium   1208  ß  (S.  80,  Z.   18). 
mortua  uxore  sua   1214;   1220  ß. 
de  utroque  sexu  1215;   1212  (S.  82,  Z.  6). 
in  brtvi   1217,   1222,   1236;   1212  (S.  84,  Z.  15)i. 
quibusdam    pereuntibus   121.S;    quibusdam    oecisis   1220;    quibusdam    captivatis   1233; 

quilmsdam  vulneratis  et  mutilatis   1212  (S.  84,  Z.  10). 
aliquanto  tempore   1218;  aliquantulum  temporis   1235;   1208  ß  (S.  79,  Z.  21). 
iterato   1218,   1229;   1208ß  (S.  80,  Z.  19). 
orta    est   pestilentia    1223;    orta    est   dissensio   1228;    orte  clamore   1233;    ortus    est 

tumultus   1236;  orta  est  persecutio   1208  ß  (S.  79,  Z.  28). 
baronesä)    1225,   1227,   1233,   1235;  vgl.  terre  barones   1212  (S.  83,  Z.  7). 
obtinuit  (castrum)   12:i7;  obtinuit  civitatem   1229;  obtinuit   terram    1212    (S.  84,  Z.  16). 


')  Vgl.  oben  S.  97  und  unten  S.  103  (über  1220  a). 

-\  Bei  den  folgenden  Listen  sind  —  wo  nicht  ausdriickUcli  anderes  bemerkt  ist  —  nur  solche 
Wendungen  zusammengestellt,  die  sich  weder  in  den  Straßburger  Reichsanualen  noch  in  den  selbständigen 
Teilen  der  Hohenbuiger  Chronik  finden.     Wesentlich  hierdurch  wohnt  ihnen  Beweiskraft  inne. 

■■')  So  gelegentlich  auch  schon  in  den  Reichsanualen. 

*)  Vgl.  auch  den  A  :s?ug  des  Schreibers  A  auf  fol.  l.jl  (siehe  über  ihn  Anhang  1) :  .intra  triennium'. 

^)  Früher  nur  einmal  in  den  Straßburger  Reichsannalen  1181  (S.  .5.5,  Z.  21). 
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regaliuin  civitatiiin    1:2'2.S;    prediis    regaliltiis    IS^'i:    r(>i;aliuiii   \illariiiii    läO.s,)    (S.   7'.), 

Z.  -2S):  vgl.  regiiiin  üppidiim    1:2112  (S.  84,  Z.  1). 
pluies  mutilati  et  vulnerati,  plurimi  captivati   H21S;    plurimis  .  .  .  ca|)tivalis    1:2:(7;    viil- 

iieratis  et  mutilatis  1212  (S.  S4,  Z.  11). 
adluic  tarnen   1230;  1212  (S.  83,  Z.  28;  vgl.  S.  84,  Z.   14). 
et  maxime  1230;   1208|3  (S.  79,  Z.  27:  S.  80,  Z.  12). 
iiuUain  pacein  liabebant  1230;  iiulla  pax  i-rat  1235;  lanta  pax  esse  potiiit,  suiiiiiia  pax 

et  securitas')  1211. 
in  hoe  seeulo  1231;  gloria  liuius  seculi   1208  ß  (S.  80,  Z.  15). 
SycUia  (statt  Apulia)   1234;  1211. 
Alemannia  =  Deulsi-hland^)    1234,   1235;     nobile    regnuui  Alemannie    inlcgnnii    1235; 

per  totiini  regnuin  Alemannie  1211;  per  tolam  Alemanniani  1211,    1212  (S.  82,  Z.  8); 

episi-opis  Alemannie   1183;  vgl.  Alemannorum  c-onsiliis   122!). 
inünitani    pocuniam    coacervasset    1230:    intinita    pecunia  toacervaverant    I208|;)  (S.  80, 

Z.    10). 
prevalere  non  possct   1238;   1212  (S.  83,  Z.  27). 
secessit  inde   1238;  secedens  inde   1212  (S.  84,  Z.  II). 
Hierzu  kommen  Ausdrücke,  bei  denen  inu-  die  Zusätze  des  Schreibcis  B  unter  sich 
übereinstimmen : 

duxit  uxorem,  de  qua  suscepit  filium  nomine  Cunradum  postea  regem  1220  ß;  duxerat 

uxoreni,  de  qua  genuif  filium  nomine  Heiuricum  postea  regem   1212  (S.  84,  Z.  17). 
copulata    sibi    uxore   1220 13    (S.  89,  Z.  4),    1208 13  (S.  80,  Z.  6);    vgl.  copulavit  sibi  in 

matrinionium    1214. 
faeli  sunt  in  direptionem  1208  |3  (S.  79,  Z.  29);  facti  sunt  in  derisum  1212  (S.  S3  Z.  4). 
in  isto  principe   1208 13  (S.  80,  Z.  17);  pertm-bato  principe   1212  (S.  84,  Z.  9). 
mandante  papa   1211;  mandante  .   .    et  agente  papa   1212   (S.  83,  Z.  11). 
transire  per  terras   1212  (S.  83,  Z.  2);    transeuuti  per  terras   1212  (S.  83,  Z.  22);    vgl. 

per  provineias  transiens   1223. 
ipiibusdani  terre  baronüjus  1212  (S.  83,  Z.  7);    universis   terrc  principibus   1212  (S.  83, 

Z.  19);  (juibusdam   terre  nol>ilibus   1212  (S.  84,  Z.  12). 

C.  Neuburger  Diktat.  Wendungen,  die  in  der  Fortsetzung,  den  Zusätzen  von 
der  Hand  des  Schreibers  B,  aber  auch  in  den  von  A  geschriel)enen  Nachträgen  zur  (^Inonik 
begegnen,  also  den  verschiedenen  zur  Holienburger  Clu'onik  zugelügten  Absclmitten  ge- 
meinsam sind. 

que    ctiam    duravit    amplius    1223;    per    lanuarium    duravit    1234;    que    posloa    longo 
tempore^)    duraverunt   1197  (S.  70.    Z.   18);    et    sie  longo   tempore  perdurans    I2(U 
(S.  77,  Z.  21). 
longo  tempore  123G  (S.  98,  Z.  3,  29):    1208,3  (S.  .sO,  Z.   7);    1197   (S.  70,  Z.    18).   1201 

(S.  77.  Z.  21). 
tota    provincia')    1228;     1201    (S.   7(>,  Z.    14).     l2()Sa  (S.  79,  Z.  I):     \v.\.  pn.viiiciii  zu 
1222,   1223,    1235;    1099.    1199  a-')  (S.  75,  Z.  1). 

')  Vgl.  ,pax  et  secinitas'  üllo  VIII,  r.  S, 

»)  So  in  den  Heiclisiinnideii  sclieiiiltar  amli   ll'.».'>  |S.  (\:>,  Z.  i'.i;  >.  (iü,  Z.   i:!). 

1)  Vgl.  oben  S.  74,  N.  ^). 

*)  Nur  einmal  kommt  um  Si-liliil5  der  Hciclisamialcii  zu  120(1  iilicr  OUk  von  |{iiri,'iiiiil  vor:  .al> 
iiicolis  illius  iiroviticic  proplcr  Itoiiain  liel'tMiüioiiem  ilcplüi'aliir'. 

')  Mit  lllWo  lie/.ciclmc  idi  den  von  A  licini  lünlrag  in  iiiisnc  lland-clirill  vt  rfariliii  H(  rieht  lilicr 
ilie  Translation  der  hl.   Konif-'undc. 
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una  cum  1235,  1236;  1220  [3  (S.  9«,  Z.  7),   1208i3  (S.  80,  Z.  12);   1  ÜMta  (S.  74,  Z.  25), 

1201  (S.  76,  Z.  16;  S.  77,  Z.  8). 
auxilio  et  favore  1228,  1235;   vgl.  consilio  et  auxilio  1229,  1238;    1201   (S.  77,  Z.  3). 
quod  indigiie  tulit  rex  1234;  quod  ille  ferens  indigne  1201  (S.  77,  Z.  23). 
idiiipacieiite  miseriis   1230;  ipsi  fonipacientes   1208  a  (S.  79,  Z.  2). 
post  modifum  1232;  per  niodicum  lempiis  1208  a  (S.  79,  Z.  1^);  lUüdico  tempore  1208|3 

(S.  79,  Z.  19). 
sub  eodem  tempore   1213;  sub  ipso  tempore   1225;    vgl.  siib  eodcm  Cotistatitino  6()8; 

sub  tempore  Zeiionis,  Auszug  auf  fol.   151   von   Hand  A. 
sano    semper   utens    consilio')    1223;     saniori    usi    consilio    1183;     quibus    erat    mens 

sanier   1212  (S.  82,  Z.   19). 
alia  inaudita-)   1229;  res...  inaudita  1199 13  3);  inauditis  miraculis   1170. 
ad  augmentum    sue  ecciesiae   1223;  vgl.  Neuburger  Glosse    fol.  57'   des   Cod.   Icnensis 
zu  Otlonis  Cliron.  V,  c.  5 :  Nota  augmentum  sancte  ecclesie  et  imperii  delriinentum. 
tanti  ingenii  et  litterature   1225;  vires  litteratos   1236;  vgl.  den  Übergang  des  Scbrei- 
bers  A  zu  Buch  VllI  des  Cliron.   Ottonis  (Cod.  len.  fol.    105') :  sed  hoc  laicorura   est 
et  non  litteratorum. 
Besondere  Beachtung  verdienen  zwei  Berichte,  bei  denen  der  Stil  den  Zusammen- 
liang  der  beiden  von  A  und  B  geschriebenen  Teile  klar  erkennen  läßt.  Die  Erzählung  vom 
Uostienvvunder  zu  1199  rührt  noch  vom  Schreiber  A  her;  sie  enthält  aber  Wendungen,  die 
nur  in  dem  Diktat  von  B  Aviederkehren : 

de  longinquis  partibus  terre   1199:  vgl.de  diversis  partibus  terrarum  1217;  ex  diversis 
partibus  Theutonie    1235:    ex    diversis  partibus   1236:    ad  alias  partes  terrarum  re- 
motas   1212  (S.  82,  Z.  31). 
accedere  ad   1199;   1217,   1218,   1232,   1235. 
valde  inaudita   1199;  valde  munitam   1218;  magnus  vakle   1222. 
nescio  quid   1199;   1222. 

ad  cuius  rei  novitatera   1199;  sicut  ad  tales  novitates    1212  (S.  82,  Z.  14). 
Mit  Zusätzen  von  A  stimmen  die  ersten  Worte: 

contigit   eo    tempore  res  miranda  1199;    vgl.  non  ita  contigit  964  (S.  25,  Z.  34),  und 

Auszug  auf  fol.   151   von  Hand  A:  contigit  sub  tempore;  mirandum  est  964  (S.  25, 

Z.  32);  vgl.  ut  omnes  mirarentur   1211. 

Hier  war  ein  Wunderbericht,  der  im  Kern  ein  selbständiges  Diktat  darbietet,  wohl 

von  Schreiber  B   am  Rande   des  Originals   zugesetzt;    jetzt  ist   er   in  dem  Codex  lenensis 

zumJahrell99  von  Ain  den  Text  eingeschaltet  und  durch  wenige  Worte  eingeführt  worden^). 

Umgekehrt   begegnet   in   dem   von  B   mundierten  Schlußteil  zu  Beginn  des  .Jahres 

1220   die  Erzählung   von    den  Sarazenenkämpfen  Friedrichs  IL.   die   fast  mit  den  gleichen 

(z.T. aus  Otto's  Chronik  entlehnten)  Worten  beginnt  wie  der  Bericht  über  Aiessandria  zu  1183, 

der  von  Schreiber  A  herrührt.  Vielleicht  hatte  dieser  sie  im  Original  der  Fortsetzung  hinzugetan '^). 

')  Übernoramen  aus  der  Hohenburger  Chronik  1210  (S.  81,  Z.  .3,  13).  Die  Neuburger  sind  ihren 
Einflüssen  wie  denen  des  Stils  Otto's  leicht  zugängUch:  vgl.  oben  S.  69  über  1180.  1183  und  unten  S.  117,  N.  4. 
Vgl.  auch  ,postea  penitentia  d  icia'  1199  (S.  7.5,  Z.  11)  mit  119S(S.  7-2,  Z.  19):  ,talis  compositio'  1201  (S.  77, 
Z.  :i)  mit  1199  (S.  7t.  Z.  15);  .in  url)e'  1207  mil  121)0  (S.  76,  Z.  8);  ,per  dominum  apostohcum'  1208  (S.SO, 
Z.  7)  mit  1202  (S.  78,  Z.  4);    unter  1219  Kaiserkrönung  Friedrichs  genau  wie  die  Krönung  Otto's  zu  1209. 

-')  ,inaiiditum'  auch  in  den  Reichsannalen. 

3)  Mit  1199ß  bezeichne  ich  den  Zusatz  über  die  Verwandlung   der  Hostie;    vgl.   auch  Beilage  IV. 

*)  Am  Rande  des  Originals  stand  wohl  nur:  ,Res  valde  inaudita  apud  Retiam  Augustam  accidit'. 
So  würde  dii-  jetzige  ungeschickte  Fassung  erklärt. 

^)  Doch  sind  hier  .aich  andere  Möglichkeiten  denkbar,  die  darzulegen  sich  erübrigt.  Immer  bleibt 
die  Identität  des  Diktats  für  die  beiden  Bericlitc  bestehen.  Ich  bezeichne  diesen  ersten  Abschnitt  mit  1220a. 
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Friderico   imperatore   reiuaiieiite    in  Sycilia  vel     In  Lonbardia  vero  clara  et  fortia  bella  gereiis 
Apulia,  magna  et  fortia  gessit  expugnando  Sar-     cum    maximo    labore   et   sudore  et  strage  suo- 

raieuos  .  .  .  niulto   labore   et   sudore  tarn  arte     ruin eos    ad    deditionem    coegit    1183; 

quam    sapientia    ad    deditionem    loejrit    l:2:i(ta.     vgl.  auch  1  |.s((:  Imperalore  alicjuaudo  in  Ylalia 

manente  .  .  . 

D.    Diktat  des  Sciireibers  A.     Redensarten,  die  niii'  in  den  von  A  inundicrtc  ii 
Abschnitten  vorkommen : 

darissimus    princeps ')     I1.S3;     preclarissimus    priiiceps    1:201:    pius    priiueps    J-JOSa 

(S.  71t,  Z.  3). 
christianissinms  rex   1:207;  piissinnis  res   I208a  (S.  78,  Z.   14). 
a  Tiieutonicis  principibus  801    (S.  8,  Z.  id);    vgl.  Auszug  auf  fol.   151    von  Hand  A:  a 

Komanis  principibus. 
magnum  conventuin  principum^)   1199,   1:201. 
ad  deditionem  coegit   1183,   1201;  Auszug  auf  fol.    l.'il;    1220a. 
et  sie   1183  (S.  54,  Z.   13),    1201  (S.   77,  Z.  21),    1208a  (S.  79,  Z.   13);     Auszug    auf 

fol.    151;  nur  einmal  auch  von  B  zu   1231   gebraucht 
et   sie    vindictam    cum    vicloria  deportavit   1183;    et  sie  vitam  cum  felu  finivit   1208  a 

(S.  79,  Z.  13);    beachte    hier   auch  die  AUitteration,    wie   prospere  ad  propria  rediit 

1201   (S.  7(>.  Z.  It));  diu  dolum  in  corde  concepcrat   1208  a  (S.  78,  Z.  21). 
plurimo  tempore  revoluto   1183;  revoluto  tempore   1208  a  (S.  78,  Z.  25). 
cepit  coruscare  miraculis    1170:  pliu'imis  miraculis  choruscaverant   1199  (S.  74,  Z.  27). 


Diese  Übei'siclit  ergibt,  daii  dem  Stile  der  Fortsetzung  und  allen  Zusätzen  Merkmale 
gemeinsam  sind,  welche  die  gleiche  Herkunft  verbürgen^);  doch  gestattet  sie  auch,  zwischen 
den  lieiden  von  A  und  B  mundierten  Teilen  gewisse  Unterschiede  festzulegen,  wonach  die 
Scln-eiber  im  allgenuMnen  zugleich  die  Verfasser  der  von  ihnen  eingetragenen  Abschnitte 
sein  dürften.  Wir  werden  das  ghüche  feststellen,  wenn  wir  nunmehr  daran  gehen,  das 
besondere  Verhältnis  des  Diktats  beider  zur  Chronik  Otto's  von  Freising  zu  prüfen. 

E-    Vergleich   mit   der   Chronik   ülto's'). 
a)  Fortsetzung  und  Zusätze  des  Schreibers  D  zu  1:208 13,   1:211,   \-2\'2. 

victoria  .  .  cessit  Philippo   1214.  Caesari  victoria  cessit  11,  c.  49;  cf.  V,  c.  3"). 

susceptus  est...  cum  ingenti  tripudio   1214.  cum  magno  Iripudio  suscipitur  IV,  c.  1;  vgl.  VII, 

c.   14. 

in  lircvi    1217   (vgl.  Liste  B).  z.  11  Prologus  in   l.ihrnm   IV. 

viriliter  expugnando   1217   (vgl.  Liste  A).  viriliter  pugnando  11,  c.  2(>. 

civitatem  opulenlissimam  Damiatam    1218.  Cartiiago  urbs  opulentissima  II.  c.  32. 

per  i'(im])eiidinMi   mortis   1218.  compendio    mortis   VII,  c.   29. 


')  Vgl.  zu  ,princeps'  ^^  Herrscher  auch  nocli  oheii  S.   1(1:2  am  Sililiil'  von  l.isli-  U. 

»)  Dieser  .\usdrnek  für  „HeichsvfM-saininhniir"  im  fraii/eii  Wrrkc  nur  an  ilii'scii  l)uiiion  von  .\  bei 
dem  Eintnif;  in  den  Jeneiiser  (^odex  verfaßten  Stellen. 

")  Zu  beachten  isl  auch  (1(T  (lehrauch  hililiselier  Hedensarlen. 

*)  Sicher  wird  die  Liste  zu  erj,'iln/.en  sein.  Ahor  da  jede  Vormeliniu);  nnr  zur  Unterst  illzimg 
meines  Beweises  dienen  kann,  darf  icli  nileli  mit  ihcser  Zusammenstellun.L:  hefiniigen.  Das  Einzelne  ist 
zuweilen  ^'erin);fÜJ,'i^^:  hei  solcher  VertiU-ichung  filllt  die  Zahl  mit  ins  (Jewichl.  Wieder  handelt  es  sich  nm 
Ausdrlickc,  die'  nin-  in  Forlselznng  und  Znsüi/.en.  niemals  bereits  in  der  llolu'nbin'ner  Chronik  be^regnen. 
I'ilr  Hinweis  auf  einige  Wendinmen  bin   ich  aiuli  liier  Herrn  Dr.   A.  Iloriiuislei-  vir|>(liclitet. 
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adinoduiii  |mer   l^^O. 

prosperis  successilms  poUebat   1223. 

suis  rebus  contentiis    1223;    divitiis  iion  conteii- 

tus    1235. 
prestolantes    adveiilum     1227,    vgl.    prcstolari 

voleiis  eveiiLum    1212  (S.  S4,  Z.   1). 
tota  proviiu'ia   122S  (vgl.  Liste  C). 
magis  ai;  magis   1228. 
siue  sanguinis  effusione   1229. 
multilndo   latitalial    1231. 

post  muUa  virUitum  suaruin  insignia  obiit  1231. 

post  modicuui   1232  (vgl.  Liste  C). 

nou  Valens    sustinere   1233:    sedarc    non    Valens 

123t). 
mala  pullulabant  in  terra   1234. 
sibi  asciscerc  aniit'itias  principum   123"). 
iusto  Dei  iudicio   1235. 
provincia  attenuata   123.5. 
ex  regali  prosiipia  oriundum   1235. 
longo  tempore   1236  (vgl.  Liste  C). 
ortus  est  tumultus   1230  (vgl.  Liste  B). 

et  nota   1237. 

pauco  tempore  post  elapso   1238. 

res  miranda  1199. 

porro  120Sj3. 

ubique  terrarum   1208 13. 

paidatim   1208  |3. 

desistens  ab  impugnatione   1212   (S.  83,  Z.  24). 

cedere  compulsus  est  1212  (Z.  26). 

armata  manu   1212  (S.  84,  Z.  9). 

b)  Zusätze  des 
cepit  eoruseare   1170. 
clarissimus  princeps    1183  (vgl.  Liste  D). 


pius  princeps   1208  a. 

piissimus  rex   1208  a. 

christianissimus  rex  1207. 

causa  belli  huius  hec  fuit  1180;  liiiius  scistnatis 

causa  hec  fuit  1 1 83. 
strages   1180,   1183. 
pax  ecclesie  redditur   1183. 
densissimis  tenebris  tinis  i'uit  impositus    1183. 


;i!eli  der  StimlV- 


z.  B.  VL  c.  26.  34. 

prosperis  usus  successibus  V,  c.  32. 

victu  contentusV,  c.  24;  terminis  non  contcntus  II. 

c.  25;  vgl.  VI,  c.  5;  VII,  e.  35. 
adventum  praestolante  VII,  c.  8,   14. 

z.  B.  VI,  c.  35. 

z.  B.  VII,  c.  9. 

z.  B.  non  sine  magna  effusione  sanguinis  IV^  c.  1. 

latitaiites  populos  IV.  c.  3;  latitantibus  incolis 
terrae  VI,  c.  33. 

post  multa  virtutis   suae    opcra    obiit  VI.  c.   19. 

z.  B.  VII,  c.  9. 

z.  B.  sustentare  non  valens  VI.  c.  33;  cclare 
non  Valens  VII,  c.    10. 

mala  in  vicinis  regnis  pullulare  VII,  c.  21. 

ascitis  sibi  principibus  III,  c.  8. 

z.  B.  VII,  e.  9,   17,  21   (vgl.  Prov.  I,  29). 

regnum  atteuuatum  VII,  c.   18. 

z.  B.  ex  nobili  prosapia  oriundus  VI,  c.  33. 

z.  B.  VII,  c.  27. 

z.  B.  tumultu  orto  VII,  c.  14 ;  aucli  sonst  ähn- 
liche Wendungen. 

z.  B.  VII,  c.  4.  9. 

z.  B.  VI,  c.  4:   non  multo  post  elapso    tempore 

II,  c.   14. 

Von  Otto  sehr  häufig  gebrauchte  Partikel. 

z.  B.  IV,  c.  3. 

z.  B.  IV,  c.  31. 

ab  impugnatione  desistat  VII,  c.  28. 

z.  B.  cedere  compellitur  VII.  c.  9. 

z,  B,  VI,  c.  34. 

Schreibers  A. 

z.  B.  IV,  €.  3. 

Praefatio  adFridericum:  Vos  autem,  princeps  cla- 
rissime;  princeps  clarissimus  VI,  c.  15:  über- 
haupt princeps  =  „Herrscher"  häufig. 

a  piissirao  principe  V,  c.  4. 

piissimi  imperatoris  IV,  c.   18. 

z.  B.  christianissimus  princeps  IV,  c.   11, 

causa  autem  erroris  hec  fuit  IV,  c.  6;  occasio 
autem  huius  sceleris  hec  fuit  VII.  c.   14. 

z.  B.  VL  c.  33. 

pax  .  .  redditur  ecclesie  IV.  c.  3. 

liorribili  scismati  tamquam  densissimis  Aegj'pti 
tenebris  finem  imposuit  VII,  c.  7 ;  vgl.  cod. 
len.  fol.  91  Glosse  zu  VI,  c.  35:  unde  a  quo- 
dam  ecdesiastico  scriptore  densissimis  Aegypti 
tenebris  comparatur :  und  Prologus  ad  libr.  VIII : 

14 
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deiisissiiiiis  tenebris  liiiis  l'uit   iinposilus    1  hs'.t. 

clara  et  forlia  bella  gcreiis  \IH'.\:  maj^iia  et 
fortia  gessit  H-JO. 

cum  maxiino  labore  et  sudore  1183;  iiiullo  la- 
bere et  sudore   1:2:20. 

lani  arte  quam  sapientia   1:2:20. 

cum  pactione  infinite  peeunie  cos  ad  deditio- 
neni  coegit   1183  (vgl.  Liste  D). 

et  sie  1183  (vgl.  Liste  D). 

plurimos  perdidit  1183. 

quosdam  cepit,  alios  occidit  1183. 

milicia  j  183. 

magnum  conventum  priiicipum  111)9  (vgl.  Liste  D). 

negoeia  paeis  ..  tractantur   1201   (S.  7»),  Z.  17). 

preventus  immatura  morle   1201. 

iudignus  consors  regle  excellenlie   1:201. 


post  densissimas  persecutionum  lenebras. 
fortia  bellu  gessit  V.  <•.    IG;  tani  fortia  .  .  gessit 

VII,  c.   19. 
(•\ini   niullo  sudore  11,  v.   '>0. 

tani  vivtute  quam  arte  II.  c.  3<). 

mullae  pecuniae  partiou(!  accepta  ad  (lt'<litioiiciii 

coegit  VII,  r.    r.5:    inUnilae    pat-tioiie   pecunia»' 

VU,  c.  Ki. 
z.  B.  VII,  c.  ^0. 

VI,  c.  31. 

quosdam  mutavil,  alios  perdidil   II,  c   2.'). 
z.  H.  VII,  e.   19. 

z.  B.  maxinio  convenlu   i)riii(i|iuiii  \'ll.   c.  II.  ICi. 
VIL  c.   12. 

VII,  c.  7. 

EpisL  ad  Fridericum:  quanto*  regio  exi-ellentie 
convenientius  .  .  Vgl.  auctoritate  regalis  exeel- 
lentie  VI,  e.  33. 

z.  B.  in  ipso  procinctu  VII,  c.  :28. 

couceplam  diu  corde  malitiani  VI,  c.  34. 

unius  niorte  totus  mundus  eoniutitur  II.  i-.  2.">. 


talis  tantusque  cxtinguilur  II.  v.  2.">;   saxo  irtus 

ocfubuit  II.  c.  31. 
vitam  liuire  z.  B.  II,  c.  24;  VII,  c.  31. 

ad  nionasterium  Luter  deportatus    lionorifu-e  se- 
pelitur  VII,  c.  20 ;  vgl.  z.  B.  VI.  c.  31 ;  VII.  i-.  l»i 


in  procinctu  itineris   1:208. 

diu  dolum  in  corde  conceperat   Ii208. 

audita  vero    morte    regis    tota    provincia    concu- 

titur  1-208. 
tantus  et  tam  pius  princeps  tali  modo  occubuis- 

set   1208. 
de  ictu  illo  vitam  iiiiivit;  vitam  cum   fetu  linivit 

1208. 
ad  monasterium  Loricbe  deportatur  et  ibi  glori- 
ose sepelitur   1208.  , — , .    ^ -.    .     _ . 

Offenbar  ist  der  Wortschatz  der  Fortsetzung  und  der  Zusätze  aus  der  Chronik  Otto's 
vvesenthch  bereicherL  Die  beiden  verschiedenen  Verfasser,  auf  die  wir  aus  dem  Diktat 
geschlossen  hatten,  lialten  jeder  nach  seiner  Art  daraus  geschö|ift.  Für  die  Zusätze  üher- 
rasclit  uns  dieser  Zusammenhang  nicht;  denn  wir  hielten  dafür,  daß  die  meisten  erst 
bei  dem  Eintrag  in  die  Jenenscr  Handsclnift  des  Otto  von  Freising  verlaßt  worden  sind. 
Wenn  er  jetzt  schon  aus  dem  Stil  der  Forlsetzung  uns  entgegentritt,  so  ist  dies  ein  neues 
Zeichen  dafür,  daß  sie  unter  den  gleidien  Einflüssen  und  am  gleichen  Orte  wie  jene  Erwei- 
terungen —  im  Kloster  Neui)urg  entstanden  ist. 

Ergänzt  wird  der  iXachweis  durch  die  Neuliurger  Urkunden  aus  der  Zeit  des  Abtes 
Albein  (1:213  — 124">),  die  zum  Teil  mit  den  Zusätzen,  zum  Teil  auch  schon  mit  der  Fort- 
setzung sich  nahe  genug  berühren,  mn  zu  zeigen,  dal>  deren  besondere  Ausdrücke  dem 
Sprachgebrauch  der  klösterlichen  Schreibstube  entsprechen ;  durch  die  (lriindung>n(»liz  und 
die  l'rknnden  über  Selbofen  scheinen  die  Mönche,  die  an  der  llohenburger  CliKniik  gcar- 
iieilet  haben,  sie  fortzusetzen  und  zu  erweitern,  unmittelbar  btinlhißf  zu  sein. 

F.  Vergleich  mit  den  Urkunden  von  Kloster  Neu  bürg. 
Kl'.i'.i.    Ipso  anno  inchoaUu-  ryslerciensis  ordo,  et      .Nntilia  fundationis')(Wnrdtwein  VII,  149,  nr.  .">7); 
per  nmltas  provincias  nnmdi  dilatatur  ad   lau-  facta    est    ipsa  domus    ad  laudem    et  gloriam 


>)  In  Granilidiers  Naililan  /.ii  Karlsnihr  (CchI.x  <li|>l<>inali<'iis.  Carloii  1)    licfrt  lici  ilciii  .hiliri'   litt 
fiiijri'onliicl  eint!  .Vliscliiin  rx   cliarlul.   rininliiaiiaiiMi  iiicdio  sacciili)   .\lll.  fOiisci'i|ilii   Pol.  I.      I'.in   ScIii-iiJH  r 
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dem  et  grloriam  doniini  nostri  lesu  Cliristi  et 
cepit  crescere  in  virtulihiis  et  religioiie,  siciiti 
actenus  cernitur  in  omni  genta  et  natione. 
I  133.  Eodem  anno  eonstruetum  est  moiiasteriuni 
...  et  cepit  crescere  in  personis  et  rebus  et 
relifiione  ad  laudeni  Ilicsu  Cln'isti. 


oniuipotentis  dei  et  coepit  amplificare  et  cre- 
scere in  religione  sacrae  conversationis  et  af- 
fluentia  exterorum    venerabilihusque    personis, 
(pionim    numerus    hucusque    seniper   augmen- 
tatur  et  proficit  ac  devota   in  disciplina  regu- 
lari  subsistit. 
Vgl.  dazu')  Otto  IV,  c.  4:    error    crescere  cepit 
"...    Cum  vero  Dominus  civitatem    suam  di- 
latare  vellet  et  .  .    in  omnes    gentes  difTundi: 
VII,  e.  9 :  rigor  etiam  tarn  in  monastico  quam 
in  clerieali  ordine  ex  hinc  usque  in  praesentem 
diem  aniplius  cepit  crescere,   ut  iusto  Dei  iu- 
dicio  ....  cives  sui  ad  sunimam  virtutem  .  .  . 
magis  ac  magis  proliciant;    VI,    c.  27:    sicut 
hodie  cernitur. 
^'üIl  ähnlicher  J3e(leutung  wie  diese  Grund ungsuotiz  sind   für  uns  die  beiden  Auf- 
zeichnniigcn  über  Seihofen,   von  denen  die  eine  aus  dem  Neuburger  Chartular  fol.  37  (bei 
Sdioepflin,  Alsutia  dipl.  I,  261),  die  andere  auf  den  Namen  Friedrichs  I.  aus  dem  angeblichen 
Original   (bei  Mone   in  der  Zeitschrift  für  die  Gesch.  des  Oberrheins  XI,  14)  gedruckt  ist. 
Wir  wissen  schon  —  es  war  für  uus  die  wertvollste  Entdeckung  — ,  daß  diese  vorgebliche 
Urschrift   von   der  Hand  des  Schreihei-s   A   der  Hoheiiburger  Chronik  stammt;    die  Notitia 
ist  gleichzeitig  mit  ihr  abgefaßt  und  kann  wohl  als  die  Vorlage  für  die  gefälschte  Kaiser- 
nrkunde  gelten.     Wir  stellen  ans  jjeiden  die  Wendungen  zusammen,    die  mit  der  Bearbei- 
lung  der  Hohenburger  Chronik  verwandt  sind. 

Schoepßin  1,  201,  nr.  317: 


vgl.  Otto  VII,  c.  51 :  vir  ad  seculum  prudens  et 

potens. 
universa    preriia  .  .  quae    divi    imperatores  .  .  in 

unum  .  .  coacervaverant   1208  ja. 
de  tantillo  puero   1225. 
cautione  quam  oportuit  1233;  sicut  oportuit  1237  ; 

Auszug    auf   fol.   151:    oportet    eos    memores 

esse. 
Porro  1208  ß. 

In  Lonbai'dia  vero  .  .  .  bella  gerens   11.S3. 
grangiam    quandam   1208  a. 


Imperator    cum    esset    prudeus    et    poteus. 

diversa  predia    propter  inchtam  eius    prolem    in 

unum  aggregaret-). 
istud  tantillum  predium 
oportebat  nos  istud  acceptare. 


Porro ■')  cum  Imperator  cum  exercitu  Lonbardiam 

fuisset  ingressus 
ac  nos  grangiam  modicam  ibidem 


hat  sie  bis  zu  den  Worten  .scripta  iuveniuutur  geschrieben.  Das  Folgende  ist  von  Grandidier  selbst  hinzu- 
gefügt, wie  er  in  der  Anmerkung  gg)  sagt,  aus  anderer  Quelle :  ,quae  sequuntur.  descripta  sunt  ex  alio 
chartulario  recentiore'.  Damit  fallen  alle  Bedenken,  die  SL-hulte  in  Mitteil.  V,  -524,  Anm.  2  gegen  die  Ab- 
fassung der  Notiz  mit  Recht  äußerte,  fort:  sie  beziehen  sieh  nur  auf  den  spÄteren  Teil.  Die  oben  zum 
ersten  .Mal  hervorgehobene  Cbereiustiramung  beweist,  daß  das  Chartular  und  die  Abschrift  der  Hohen- 
burger Chronik  mit  einander  zusammenhängen.  Aus  dem  Inhalt  des  Chartulars  —  über  das  mit  Rück- 
sicht auf  die  Regesten  eiiunal  besonders  zu  handeln  sein  wird,  —  geht  hervor,  daß  es  vielleicht  in  den 
zwanziger,  wenn  nicht  erst  in  den  dreißiger  Jahren  des  13.  Jahrhunderts  augelegt  und  bis  etwa  1238 
geführt  worden  ist.  Von  diesem  Zeitpunkte  an  scheinen  nur  vereinzelte  Urkunden  zu  1241,  12i.5.  12.51 
noch  eingetragen  worden  zu  sein. 

')  Ich  füge  auch    hier   die    entsprechenden  Stellen   aus   der  Chronik  Otto's    hinzu.     Man    erkennt 
sogleich,  wie  die  Neuburger  unter  dem  Einfluß  ihres  Stils  stehen. 

-)  Auf   diese  Übereinstimmung   ist  Schulte   (vgl.  a.  a.  0.  VIT,  468)   bereits    von  Schefier-Boichorst 
aufmerksam  gemacht  worden. 

^)  In  den  Neuburger  Urkunden  ist,  wie  bei  Otto  von  Freising,  diese  Partikel  sehr  beliebt. 

14* 
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i-uiii  iiiaxiiuo  lalmre  et  siulcre  I  \S'^  (vgl.  Liste  K). 
ainui   Alexaiiilriaiii    ll!S3. 

per  proviiitias  adiaieiiles    \-2-2-2:    i)er  proviiu-ias; 

iuteriacentes   1:2:J3. 
siiiit  auteuus  ceniitur   lOÜ'.i. 
aliis  de  terra  illa   translalis    l:JliS. 
ileratü   Ii2l8  (vgl.  oben  Liste  B). 
tliutina  lis  oritur   1:208  a. 
in  lüio  localis   1:220. 
terrain  excoleiites   1:220. 


(Hin   iiiaxiino  lalior«'  loiislnixissemus 

in   obsidioiie    civitatis    Alexandrinc    ipsiini    iiive- 

iiientes 
de  villis  circuin  adiacciiliiius 

sicut  adliuc  ceniitur 

IVatres  iterato  se  .  .  traiistiileruut 

iie  .  .  lis  oriretur 

edilicia  ibidem  locaverunt  atque 

arboribus  et  vinetis  ac  agris  excolueruiit 


in  loco  prius  iiiiialiitabili    1220. 

iiiiuiuni    credulus    et    plus  (juain  debuit  ira   suc- 

census   1183. 
accedeutes  ad  1217  (vgl.  oben  Liste  C). 
usui  eoruni  necessaria   1220. 
inalijriii  boniiiies    1230.   1233. 


üazu  bei  Friedrich  1.  (Monc  XI.    li): 
a  silvestri    loco  queui    ipsi    (juodaiii   nu)du 

labilem  lecerant 
uiuiiü  l'urore  succensi 


ibi- 


accedereut  ad  locum 
usibus  suis  aptaveraiit'). 
propter  maliciani  boininum. 

Beide  Stücke  iieriihren  sich  iinverkeiinhar  mit  den  Abschiiitleii  iiber  die  13e!.\^(Miiiii: 
von  Alessandria  zu  lls;5  und  über  die  Sarazonenkämpfe  zu  \1~1(\:  einzelnen  Ausdrücken 
begegnen  wir  auch  im  Jahresbericht  von  1208.  Mit  der  Forlsetzung  von  12113— 12:58 
sind  beiden  Urkmulen  nur  wenige  einzelne  —  wenn  auch  nicht  immer  gewöhnliche 
Wendungen-)  —  gemeinsam. 

Wir  prüfen,  ob  etwa  noch  andere  Urkunden  des  Klosters^)  aus  der  Zeit  des  Abtes 
.Mbero  uns  gestatten,  die  Verbindung  mit  Nenburg  fester  zu  knüpfen. 

121'J  Friedrich  II.  (Würdtweiii,  Nova  Subs. 
Xlll,  235t): 
divi  iinpcralores    120N|3  (S.  80,  Z.  It).  sicut  aidiipii  dive  memorie  veiierabiles  et  glori- 

nidiiasleria  in  suo  episcopioprotexitct  fovit  1223.  osi    progenitores     nostri     usque    ad    lenipora 

quem   prius    in    onniibus    Ibverat    1212    (S.  S3,  nostra    monasterium  .  .  .  dilexerunt,    lovennit 

Z.    14).  et  caruiii   habuerunt 

Ottonem  dilexit   1201    (S.  77,  Z.  2) 

vgl.  |)ax  oben  in  Liste  B  zu  1211  und  die  beiden      prospere    et    in    bal)undantia  pacis    degere    desi- 
unniittelbar  folgenden  .^teilen.  deranuis:   vgl.  1220  p.aci,  saluli  et  utilitati  in- 

tendainus. 


1220  Friedrich  II.  ( Würdtwein  XIII,  251): 
coloni  terrc,  ecdesiae  et  niaxinie  ceiioiiia  nullam      ecdesias,    monasteria    et    personas  rcligiosas 
paceni  liaiiebant  1230.  defensare  studeamus 


")   V;;l,    l-JJO  (Wanitwi'iii.   Nciva  SmI.s.   .XIII,  i'.V2):  ,iisilMis  apl.»'. 

»)  Z.  U.  .lantillus';  .ilcnito'. 

')  Ich  bcrdcksichlip.-  alle  I  rkiiiiilcii.  (bc  das  Kloster  rm|iraiiv;cii  hat.  oliiir  /wiMliiii  Uiklal 
de^  Au-stellers  oder  des  lünipfdiigers  zu  iiiitcrsrheliii'U.  Die  Saiinnbiiip:  im  Charlnl  ir  hat  auch  ilcii  Kiiilbiß 
des  l'renideii   Diktats  und  IVüliiTer  Zeil  Vi'rmiltelt.  Scllislvcisliliidliili    köiiiicii    In  i   dir  Vciscliiedcnlieit 

des  SloH'es  in  Urkunden  und  ('hninik  rlir  Itciidiiiiiiireii  nur  f;rriiif;r  sein. 
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123")  viros  ivligiosos  et  nionasteria  .  .  oppriinc- 

bal  .  .,  (iiiod  iiiilla  pax  erat, 
vgl.  paraverunt  se  ad  resisteiidum  122.S;  cogereiit      quod  aniiuciile  Deo    paratissimi  siinius   ad  com- 

ad  confitendum   1231. 
aniiuenle  inisericordia  Dei   1230. 


obtinuit  lerrani   1212  (S.  .S4,  Z.  1(5). 


de  ronseiisu    z.  B.    1213,    !22(l. 
sicut  olim  mos  fuit    11.^3. 
sfieiiduiii  est:  iiotaiHlniii  etiaiii  M)l. 


pleiidum 
ut  fVatres  .  .  .  terrani  suaiii  obliiiereiit 


1229  Landgraf  Heinrich  (Silioepfliiii),  Als. 
dipl.  1,  364): 
de  nostro  .  .  cousensu 
sicut  mos  est. 
seiendum  quoque 
vül.   1230  illud  etiam  sciendum. 


variis  exactioiiil)us  pliiriiiumi   vexasset    1 236. 
Iioneslos  viros  c-oiileiiipsit   123.^. 


1230  Äbtissin  von  Andlau  (Sclioeptlin  1,  36.")): 
inultis    exaclionibus    gravant    et    molestant 
aliis  .  .  hoiiestis    viris;    vgl.    1236^    viris    nobi- 

libus  et  bonestis. 


1236'>- Landgraf  Heinrich  (ScboepHiii   1,   377): 

super  (feodo)  lougo  tempore  coiitenlio  vertebalur  super    villa  .  .  coutroversia    diu    verteretur 

1236. 

et  alii  magnates   123.J.  praeseutibus  .  .    aliis    magnatibus 

rerum  amissionem  nou  ferentes   1228.  vexationem  .  .  neu  ferens 

umltos  viros  potentes,  inagnos  et  litteratos  couvo-  maguis  et  potejitibus  viris  induotus 

eans   1236. 


transacta  curia   123.5. 

aliquanto  tempore   121S  (vgl.  oben  Liste  1!). 

viros  religiosos  .  .  .  opprimebat  123.5. 

in  ipsis  feodis  nichil  iuris  habebat   1238. 


nialigni  liomines   1230,   1233. 

prout  sententiatum  fuerat   120.S  (S.   7!>,  Z.  24). 

compacieute  raiseriis  bominum    1230. 


transacto  aliquanto  tempore 

viris  religiosis  .  .  cavere  volens 

me  nibil  iuris  umquani  habuisse  in  banno. 

1236^  Markgraf  Hermann  von  Baden 
(Schoepflin  I,  378): 
cum   propter    instantiam    perverse    malignitatis 
prout  dignum  creditur 

iniuriis  et  violentüs    monasterii  Nuwenburgensis 
compatiendo. 


123S  König  Konrad  (Schoepflin  1,  880): 
consors  regie  excellentie  vgl.    1201   (S.  77)  (vgl.      tytulos  extollimus  imperialis  et  regalis  excellen- 
Liste  E).  tie;    vgl.    1236"    sicut   sanxit    imperialis    ex- 

cellentia 
vgl.  persuasu  .  .  .  fratris  B[ertholdi|    1235.  de    consensu    et    voluntate    fratris    Bertholdi    de 

de  voluntate  vel  consensu   121!».  Tanuenrode 


')  Hier  S.  331  ein  Neuburger  Diplom  Friedrichs  II.  von  l-21ti,  das  erwirkt  ist  .raediante  dilecto 
cancellario  noslro'  und  bezeugt  mit  .domino  episcopo  Metense  et  Spirense  et  canL-ellario  Cuonrado'.  Vgl. 
hierzu  1208  (S.  80,  Z.  2)  .inediaute  cancellarlo  scilicet  Spirensi  episcopo  qui  regalia  tunc  temporis  observabal'. 
Doch  wäre  es  zu  külin,  um  deswillen  die  Worte   dem  Hohenburger  Chronisten    abzusprechen  und  sie  den 
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feoiia  pluriina  quc  li'iichal  ali  iiii|ioi'iii    1 :23IS.  feudiiiii  ({mikI    <iIi    iiii|)('rii)   It'iiiii'i'iiiil 

lio  cimsilio  iiriiuiiJUiii    1  :^;5.">.  de  foiisilio  lidolimii. 

1:^41  Graf  Dietrirli  ron  Hixiiigen  (Schoepfliii  1,  3S.">): 
coininuiiicato  coiiiiilio  cimi  priiicipibus    IIN3.  communicalo  consilio. 

IV.  Jetzt  »'lullicii  (liirt'eii  wir  uns  des  gelungenen  Beweises  freui'ii.  Die  Fortsetzung 
tiei'  llolienburger  Clironiii  ist  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung')  von  deniselliea  Mninie  veifalU^); 
ilir  Kiktat  slininiiliäiilig  mit  den  Nachträgen,  die  sicher  in  Neuhurg  enlslanden  sind''),  und 
leimt  sich  oft  an  Ausdrücke  aus  der  Chronik  des  Otto  von  Freising  an'),  der  in  JS'euburg 
besondere  Fürsorge  zugewindet  wurde;  ihre  Fassung  ist  den  Urkunden  des  Neuburger 
Klosters  verwandt,  so  daJi  insbesondere  die  IJeridite  von  1235  —  1238  sicli  mit  den  Urkunden 
dieser  Zeit  berüliren  ).  Danach  werden  wir  annehmen,  dalJ  die  Hoheni)urger  Cluonik  bis 
1212,  die  vor  dem  Jahre  1235  nach  Neuhurg  gekommen  war.  dort  fortgesetzt  und  in  den 
Jahreil  1235  bis  123S  den  Ereignissen  gleiclizeitig  weitergefülirt  worden  ist. 

Der  Stilvergleich  hat  außerdem  gezeigt,  daß  die  Fortsetzung  von  1213—1238  und 
die  Nachträge  der  Hohenburger  Chronik  am  .Schlüsse  des  Jahresberichtes  von  1208,  zu 
1211  und  zu  1212  den  gleichen  Verfasser  in  dem  Schreiber  B  haben,  der  sie  alle  in  die 
Jenenser  Handschrift  eingetragen  hat'').  Aber  er  hat  uns  zugleich  davon  überzeugt,  daß  die 
Nachträge  seit  1208  und  die  Fortsetzung  von  1213  keineswegs  in  der  chronologischen  Folge 
entstanden  sind,  in  der  wir  sie  heute  im  Codex  lenensis  lesen.  Der  Stil  beweist  vielmehr, 
wie  mir  scheint,  unwiderleglich,  daß  B  zuerst  die  Fortsetzung  verfaßt  hatte;  erst  nach 
ihrem  Abschluß  hat  er  —  wie  wir  sehen  werden,  geraume  Zeit  später  —  die  Zusätze  zur 
Hohenburger  Chronik  eingeschoben. 

Wir  bemerken,  daß  zwischen  den  Nachträgen  und  den  früheren  Meldungen  der 
Fortsetzung  etwa  von  1213 — 1220  mir  geringfügigere  stilistische  Beziehungen  vorliegen;  die 
späteren  Jahresberichte  etwa  seit  1225  hingegen  kommen  durch  einzelne  Ausdrücke  den 
Erzählungen  zu  1208,  1211,  1212  immer  näher").  Dieser  Sachverhalt  wäre  höchst  aulfallend. 
wenn  die  Jahrgänge  seit  1213  unmittelbar  nach  den  Zusätzen  1208 — 1212  geschrieben 
wären;  er  ist  natürlich,  wenn  umgekehrt  diese  Zusätze  erst  nach  den  letzten  Berichten 
von  1235 — 1238,  also  erst  nach  dem  Abschluß  der  Fortsetzung,  verfaßt  worden  sind.  Dal'j 
eben   dies  wirklich  der  Fall  war,  wird  durch  einige  andere  Beobachtungen  bestätigt 

Wir  begegnen  zu  den  Jahren  1211  und  1212  einigen  Wendungen  die  in  der  Fort- 
setzung niemals  gebraucht  sind');  so  ist  nur  zu  1212  wiederholt  von  „Landesfürsten"  und 
„Landesedeln"  die  Rede:  ,pnncipes  terre'.  ,barones  terre',  ,nobiles  terre'.  Da  ist  es  wahr- 
scheinlich, daß  dieser  Ausdruck  dem  Verfasser  noch  fremd  war,  als  er  die  Fortsetzung 
schrieb,  und  ihm  erst  geläutig  wurde,  als  er  später  seine  Zusätze  einfügte. 

Offen  erhellt  der  Zusammeidiang  aus  den  Bezeichnungen  für  Otto  IV.  Der  wellische 
Chronist  auf  Hohenburg  hatte  ihn  stets  König  und  seit  1209  regelmäßig  Kaiser 
genannt;  diesen  Titi'l  erhielt  er  auch  in  dei'  Fortsetzung'-).  Dagegen  wird  ilim  in  den  Nach- 


Neiibiirgern  zuzuweisen;  iiiimi'i'liiii  veid'uMil  auch  ihre  liciiiliruiip  uiil  Uunlianl  von  l'rsberg  Uoachluii!.' (vj.'l. 
liiLTdlicr  Beilage  IV), 

1)  Vou  demZusitz  zu   lädltit  abgesehon  (vgl.  ölten  S.  KW  I'.),  aber  iiiil  li'iOß;  vgl.  unten  S.  MC.  N.  ■>. 

')  Vgl.  oben  Liste  A.  (Gelegentlich  hat  er  altere  auf  den  Auguslinerorden  bezügliche  Nachrichten 
verwertet,  vgl.  oben  S.  98  f. 

')  Vgl.  Lisle  C.  *)  Vgl.  Liste  E.  •)  Vgl.  Liste  F.  •)  Vgl.  Liste  B. 

')  Vgl.  hierzu  a\ich  am  Schluß  von  Lisle  B:  .l'acli  sunt   in'  .  .:  .niandaiite  ]iaiia.' 

")  \-2Vi,  1211-  (doch  fehlt  bei  der  zweiten  Krwikhnnng  für  Otto  ebenso  wie  Idr  König  I'hihpp  Au- 
gust der  Tilell,   1-21(1.   \-2'.V>  ,i|uoudain  iniperator'. 


ill 

trägen  zu  1211  und  1212  jede  Würde  versagt,  Otto  wird  nur  mit  seinem  Namen  angefübrti); 
zweimal  jedocii  wird  seiner  als  eines  .princeps'  gedaclit.  Der  Verfasser  und  Schreiber  B  folgte 
damit  gewiß  erst  dem  Vorbilde,  das  —  bei  dem  Eintrag  in  die  Jenenser  Handschrift  —  ihm 
sein  Neuburger  Genosse  A  gegeben  hatte:  auch  dieser  hatte  Otto  einfach  mit  seinem 
Namen  ohne  jeden  Titel  erwähnt-),  und  er  war  es,  der  den  Gebrauch  des  Otto  von  Freising, 
den  Herrscher  .princeps"  z.u  nennen,  in  Neuburg  eingeführt  hatte'). 

Alle  unsere  Beobachtungen  lassen  auf  ein  und  denselben  Tatbestand  zurilckschließen. 
Als  in  den  dreißiger  Jahren  die  Hohenburger  Chionik  nach  Neuburg  kam,  hat  der  Cister- 
cieiiser  B  sie  von  1213  bis  zum  Jahre  1238  fortgesetzt.  So  blieb  das  Werk  liegen,  bis  die 
M('huhe  auf  den  Einfall  kamen,  es  mit  der  vollständigen  Chronik  des  Otto  von  Freising 
in  einem  Codex  zu  vereinigen.  Der  Neuburger  A,  der  schon  der  Ottochronik  das  achte 
Buch  zugefügt  hatte,  begann  die  Abschrift  und  führte  sie  mit  mancherlei  Zusätzen  bis 
in  das  Jahr  1208;  hier  trat  B  wieder  in  Tätigkeit,  um  die  Arbeit  mit  der  früher  von 
ihm  verfaßten  Fortsetzung  bis  1238  zu  Ende  zu  bringen.  Erst  jetzt  hat  er  im  Anschluß 
an  die  Zusätze,  die  A  zu  1199,  1201,  1207,  1208  eingeschaltet  hatte,  auch  seinerseits  de., 
ursprünghchen  Text  zum  Ende  von  1208,  zu  1211  und   1212  ergänzt. 

Hiermit  haben  wir  uns  bereits  dem  letzten  Abschnitt  in  der  Geschichte  der  Hohen- 
burger Chronik  genähert:  ihrer  Überarbeitung  und  ihrem  Eintrag  in  die  Neuburger  Hand- 
schrift. 


§.  i.  Die  Ncuburger  Bearbeitung  der  Hohenburger  Chronik  und  ihrer 
Fortsetzung  im  Codex  Icnensis. 

Nachdem  wir  die  Hohenburger  Chronik  und  ihre  Fortsetzung  von  den  Anfängen 
mit  König  Dagobert  bis  auf  Kaiser  Friedrich  II.  bloßgelegt  haben,  erhält  auch  die  Bear- 
beitung des  Werkes  ihr  eigenes  Recht;  und  mit  ihr  kehren  wir  nach  mühevoller  Wan- 
derung zu  unserem  Ausgangspunkte  zurück,  zin-  Geschichte  des  Cod.  len.  Bos.  q.  6. 

Jetzt  kommt  es  darauf  an,  zu  überzeugen,  daß  eine  Chronik,  wie  wir  sie  ent- 
stehen zu  sehen  glaubten,  wirklich  durch  Neuburger  Bearbeiter,  die  sie  mit  einer  Hand- 
schrift des  Otto  von  Freising  verknüpften,  gerade  die  Zusätze  erhalten  konnte,  die  wir  bis- 
her aus  unserer  Chronik  ausgeschieden  haben,  und  daß  die  im  Codex  Ienen.sis  überlieferte 
Geschichtsquelle  siimgemäß  aus  der  Hohenburger  Chronik  entwickelt  ist,  wie  diese  aus 
den  Straßburger  Reichsannalen  emporwuchs. 

I.  In  der  Bibliothek  des  Klosters  Neuburg  bei  Hagenau  lagen  in  den  dreißiger 
Jahren  des  13.  Jahrhunderts  zwei  Handschriften  zusammen,  die  beide  aus  der  Fremde 
dorthin  geführt  worden  waren.  Die  eine  enthielt  die  Chronik  des  Otto  von  Freising  in 
ihren  ersten  7  Büchern,  um  1180  geschrieben   und  mit  Zeichnungen  geschmückt,   die   leb- 


')  Zu  1211  drei  Mal ;  zu  1-212  sechs  Mal.  —  Es  ist  selbstverstludiich,  daß,  wer  hier  so  konsequent 
vorsiri",  nicht  in  der  Fortsetzung  Otto  als  .Kaiser"  bezeichnet  hätte.  Doch  wird  der  Sachverhalt  einleuch- 
tend, wenn  die  Fortsetzung  abgeschlossen  war,  als  die  Nachträge  mit  ihrer  Sympathie  für  die  Stauten 
Cvgl.  unten  S.  121  f.)  verfaßt  wurden. 

-)  Vgl.  zu  1201.  Nur  als  er  seine  Ehe  mit  Philipps  Tochter  erzählt,  fügt  er  wenigstens  hinzu: 
.postca  imperatori'  (S.  77,  Z.  13). 

')  Vgl.  oben  S.  104  f.  Liste  D  und  E.  Der  Ve;  fasser  B  hat  allerdings  den  Ausdruck  nicht  in  gleiclier 
Weise  gebraucht,  aber  sichei  ist  er  erst  durcli  das  Muster,  das  A  gegeben  hatte,  überhaupt  dazu  ver- 
anlaßt worden,    das  Wort   —    das  die  Fortsetzung    niemals    im  Singular  verwendet  —  hier    aufzunehmen. 
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liall  an  tue  15ildor  dtT  Hcirad  vuii  l-aiidsbciu  iriiiiicrji')'.  die  andere  braflite  die  Cluonik 
TOM  1-JlO,  die  ein  Meiischeiialter  später  anl  llolienbnig  verlalU  worden  war'').  Vau  und 
dasselbe  Geschick  mag  beide  Werke  vom  Odilieidjerg  nach  Neubnrg  verschkigen  haben. 
Hier  gaben  sie  dem  geschicid liehen  Sinn  fleißiger  Cistercienser  fruchtbare  Anregung. 

Für  die  ältere  Zeit  arbeiteten  sie  eitrig  die  Chronik  Otto's  durch;  sie  hoben  durch 
zahlreiche  Randbemerkungen  hervor,  was  iimen  besonders  wissenswert  schien,  und  machten 
auf  die  Betrachtungen,  die  ihnen  vor  andern  zu  Herzen  gingen,  durch  Hinweise  auf- 
merksam. Sie  ergänzten  dabei  das  Werk  aus  den  Erzählungen  der  Histuria  Homana^)  —  die 
wir  als  die  Historia  Miscella  bezeichnen  —  und  den  Gesta  pontilicuin  Komanorunr');  zuweilen 
sind  die  Ränder  der  Seiten  ganz  und  gar  mit  Auszügen  bedeckt'').  Offenbar  haben  sich 
die  Neuburger  Geschichtsbeflissenen  aufs  eingehendste  mit  dem  Inhalt  der  Oltonischen  Welt- 
chronik vertraut  gemacht.  Auf  dem  letzten  Blatte  der  Handschrift'')  wurde  durch  A  ein 
Au-szug  aus  dem  4.  und  5.  Buch  zusammengestellt:  .Quo  tempore  discessit  Homanum 
Imperium  a  Ronianis  principibus". 

Daß  der  Hohenburger  Chronik  die  gleiche  liebevolle  Sorgfalt  gewidmet  \vurde. 
davon  können  wir  freilich  uns  nicht  mehr  durch  den  Augenschein  überzeugen;  denn  ihr 
Original  ist  nie  bekannt  geworden.  Aber  wir  haben  soeben  erfahren'),  daß  ein  Neuburger 
.Mönch  ihr  um  123.")  eine  zeitgeschichtliche  P'ortsetzung  hinzugefügt  hat  und  es  fehlt  nicht 
an  Anzeichen  dafiu-,  liaT)  außerdem  auch  die  Chronik  selbst  —  genau  wie  das  Werk  Otto's 
—  mit  eigenen  Zusätzen  versehen  worden  ist.  Denn  wenn  jetzt  die  Abschrift  des 
Jenenser  Codex  mitten  im  Text  Einschiebsel  bringt,  die  fast  wr)rtlich  Glossen  zu  Otto  von 
Freising  entsprechen,  so  wird  der  Sachverhalt  am  einfachsten  dahin  gedeutet,  daß  ein  und 
derselbe  Neulnirger  Glossator  an  den  entsprechenden  Stellen  beider  Chroniken  gleiche  oder 
ähnliche  Randbenu'rkungen  hinzugesetzt  hat,  die  bei  dem  Eintrag  in  die  .Jenenser  Hand- 
schrift unmittelbar  in  die  Erzählung  eingeschaltet  wurden.  Ich  lasse  die  wenigen  Sätze, 
die  wir  auf  diese  Weise  leicht  zu  erklären  vermögen,  folgen: 

Cod.  len.  fol.  73,  am  untern  Kande  zu  Otto  V,  c.  12  aus 

a)  Cronica  Hohenhuryensis  S.  2:  HistorU,  Mise.  XXI,  c.  14,  1 5  (Eyssenhardt,  p.  473): 

AniK)  Doinini  DCLXVIII.  In  orientis  parlibus  Coii-      Anno  IUI.  Constantini  apparuit  yris  in  celo  mense 

stantinus  huiiis  nominis  IUI.  iniperalor  Roma-  Marcio  et  tremiiit  omnis    caro,    ita    ut    onines 

iiis  imperat;    cuius    teuiporibus    f(^t)nstantinü-  dicerent,  quod  consummatum  est.  Eodein  teni- 

polis    septennio  obsessa  nee  tarnen  est  capta.  pore  Constantinopolis    obsessa    füll   VII  annis 

Sub  eodem  Conslantinol  floruit  beatus  Nicliolaus  a  quodani  Stolu  et  non  capta'*). 

archiepiscopus,  qui  postea  apud  Myream  .  .  . 


I)  i^^ber  die  Haiidschrin  des  ülto  von  Freisinj;  vgl.  die  Beschreibung  im  Aidiium  I:  illicr  die 
Hildii-  die  Darlegung  Polaozeks  im  .\nliang  II. 

•)  Ich  bezeichne  in  Zukunft  diese  verlorene  Hundscinift,  welche  die  Fortsetzung  von  121:! -l-2:!s 
erhielt,  als  das  Original  der  Chronik,  weilJ  aber  nalilrlich,  dal5  sie  für  die  Hohenburger  Chronik  bis  1-21-2 
nur  eine  Abschrift  darzustellen  brauchte. 

')  Cod.  len.  fol.  72;  .l.egilur  tainen  in  Historia  Romana  ..."  Es  folgt  die  Geschiilili-  des  Chos- 
roes,  Ili.st.  Miscella  .\.\,  c.  i'.t  (ed.  Eyssenhardt,  p.  451). 

■•)  Fol.  5<>':  ,ut  in  geslis  pontilicuni  Ronianornin  invi'uitnr'.  Welche  Überlieferung  des  Liber  [lori- 
lificalis  benutzt  ist.  vermochte  ich  um  so  weniger  festzustellen,  als  die  meisten  dieser  Eintrüge  sehr  stark 
abgerieben,  zum  Teil  ganz  verschwunden  sind. 

»)  Außerdem  sind  auch  noch  Hemerkurigen  über  einzelne  Heilige  hinzugefOgl.  Mit  dem  •'>.  Buche 
nimmt  die  Zahl  der  (;iosseii  erheblich  ab.  Doch  linden  wir  liier  Naclitnlge  iiiis  einer  andern  Oltdllaiid- 
schrift  zu  VI.  e.  20.  :tl ;  VII.  c.  20,  23;  vgl.  (Iber  sie  im  Anhang  I. 

")  Fol.  l.")l   von  Hand  A:  vgl.  unten  im  .Aidiaiig  I. 

')  Vgl.  oben  S.   110. 

*)  Dieser  letzte  Satz  i>l  nicht  wiirllieh  au^  der  Ili-^l.  Mi-.cell:i  enlnonnnen.  sondi  rn  f.il'.l  Unr/  den 
lidi.'ill   zwider  Kapitel  /nsannnen.     Daher    ist    die    wiirlliclie   riierein-tiimnung    mit    der  Cnuiiia   llolienlinr. 


113 

b)   Cronica  Hohenhurg.  ad  a.   801,  S.  S :  fol.   65'  am  untern  Rande  zu  Otto  IV,  c.   28. 

INütandum')    etiam,  quod    liuius  nomiiiis   tercius  Iste  Valentinianus    novissimus  augustorum")  fuit 

Valentinianus ,    sub    quo    beatus    Augustinus  in  urbe  Roma.    Post  quem  Rome  nemo  crea- 

Yponensis  doctor  obiit,  novissimus  augustorum  tus   est  augustus  usque  ad  Karolum  Magnum 

l'iiit    in    urbe  Roma;    post    quem    ilesperiuin  Franconim  regem.    Post  quem  Roniamim  im- 

cecidit    regnum,    et    nemo  creatus    est   Rome  perium    eis  mare  Francorum  regibus  animini- 

augustus  per  annos  circiter  GCCXLVIII  usque  strandum    cum    cesaris     imperatoris     augusti 

ad  Karolum  Magnum.l  Ipse  enim  primus  Ipost  nomine'')  commissum    est  non    irrationabiliter. 

Valentinianuml  Rome  imperator  augustus  ex-  quia  Romani  et  Franci  de   eodem    fönte  Tro- 

titit.  IPost  quem  Romanum  imperiuni  eis  mare  iaui  sanguinis  emerserunt. 

Franeorum    regibus    administrandum    euni    ee-      

saris    imperatoris  augusti  nomine  eonmiissum  =>)  Vgl.   ,novissimum   Karolorum'  Ütto  VI,   c.  1(5; 

est,  usque  quo  defieiente  in  Franeia  et  laees-  .uovissimi  prophetarum-  II,  c.  16.  —  Aucli  ,augustus' 

sente    regio    stemate    Romanum    imperium    a  ''"  ^■""*^  '""  ''mpeiator'  häufig  bei  Otto. 

rpi •   •  .     ,            .  '')  Vgl.  Otto  VI,  c.  1 :  .Ualiani  cum  nomine  impf 

Ineutonicisprmcipibusammmistralum  est  usque  .     •    i    j      , 

in  hodiernum  dieml^). 

Vgl.  auch  ad  a.  964,  S.  24,  Z.  15:  Valen- 
tinianus huius  nominis  [III],  qui  novissimus 
in  urbe  Roma  usque  ad  Karolum  Magnum 
augustus  appellatus  est. 

Hier  ist  die  Erklännig  unabweisbar,  daß  eine  Glosse  zur  Hoiieiiburger  Clironik,  die 
ganz  ähnlich  derjenigen  auf  tbl.  öö'  lautete,  in  der  Jenenser  Handschrilt  durch  den  Schreiber 
mit  dem  Text  der  Chronik  zusammengearbeitet  woi-den  ist*).  Wahrscheinlich  ist  überhaupt 
der  Irrtum,    daß  die  Reihe  der   weströmischen  Kaiser  schon  mit  Valentinian  III.  aufhörte, 


gensis  entscheidend  dafür,  daß  diese  nicht  etwa  selbständig  die  Hisl.  Miseella  hier  benutzt  hat.  Auch  das 
Verseheu,  .stolos'  (Flotte)  der  Hist.  Mise,  auf  einen  Feldherrn  zu  beziehen,  spricht  für  die  Priorität  der 
Glosse  fo'.  73. 

')  Die  Glosse  des  fol.  65'  ist  in  der  Hohenburger  Chronik  erweitert  durch  a)  die  Zahlung  Valen- 
tinians.  die  dem  Brauche  der  Chronik  entspricht  (vgl.  S.  2.  Z.  12;  S.  17.  Z.  25;  S.  21,  Z.  It);  b)  den  Zu- 
satz über  den  Tod  des  hl.  Augustin,  —  der  in  der  Hohenburger  Chronik  des  Augustiners  nicht  gefehlt  haben 
dürfte  und.  wie  mir  möslich  scheint,  bei  der  einzigen  Erwähnung  Valentinians  unter  dem  J.  964.  S.  2i,  Z.  15, 
vielleicht  stand.  Er  wäre  durch  den  Schreiber  der  Jeuenser  Handschrift  sinngemäß  an  die  erste  Stelle  gesetzt 
worden,  an  der  jetzt.  S.  S,  Valentinian  genannt  ist.  Dafür  wäre  unter  dem  J.  964-  aus  der  Glosse  der  Hin- 
weis wiederholt,  daß  Valentinian  der  letzte  Kaiser  vor  Karl  d.  Gr.  war.  Daß  hier  wirklich  bei  der  Abschrift 
In  dem  Jenenser  Codex  etwas  verändert  wurde,  geht  daraus  hervor,  daß  einer  der  wenigen  Fehler,  durch 
die  sie  entstellt  ist,  gerade  hier  S.  24  begegnet :  die  Ordnungszahl  III  für  Valentinian  ist  bei  dem  Einschieben 
des  neuen  Satzes  ausgefallen !  c)  Die  Worte  ,per  annos  circiter  CCCXLMII',  die  entsprechend  der  Zählung 
am  Anfang  der  Chronik  zu  631,  S.  1,  Z.  20  die  Jahre  seit  Valentinian  berechnen,  dl  Den  Satz  ,Ipse  enim  — 
augustus  estitit",  der  aus  der  Legenda  Karoli,  der  Quelle  der  Hohenburger  Chronik,  stammt,  e)  Durch  den 
Satz  vom  Cbergang  des  Reichs  an  die  Deutschen,  in  den  wieder  Worte  aus  Bernold  911  oder  der  Clironik 
selbst  S.  21  .defieiente  .  .  .  regio  stemmate'  verknüpft  sind.  —  Der  Glosse  auf  fol.  65'  fehlen  also  ausnahmslos 
alle  Bestandteile  der  Erzählung  in  der  Hohenburger  Chronik  zu  hOl,  die  zu  dieser  selbst  oder  ihren  Quellen 
eine  Beziehung  aufweisen.  Daher  kann  die  Glosse  nicht  eine  Ableitung  der  Hohenburger  Chronik,  sondern 
nur  die  Vorlage  für  den  Einschub  sein,  der  in  diese  vorgenommen  wurde.  Zu  beachten  ist  endlich,  daß  die 
Glosse  in  sich  einheitlich  nur  den  Cbergang  der  Herrschafl  von  den  Römern  auf  die  Franken  begründet! 
«)  ,usque  in  hodiernum  diem'  z.  B.  Ottonis  Chron.  V,  c.  5. 

')  Der  Schluß  des  Textes :  ,Romanum  imperium  a  Theutonicis  principibus  amministratum  est'  ent- 
spricht vollkommen  der  Überschrift  des  Auszugs  aus  Otto  von  Freising,  mit  dem  der  Schreiber  A  auf 
fol.  151  die  Handschrift  beschlossen  hat:  ,Quo  tempore  discessit  Romanum  imperium  a  Romanis  prin- 
cipibus'. Ich  habe  schon  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  es  die  Eigentümlichkeit  des  Neubnrger  Bear- 
beiters ist.  ,princeps'  im  SiunL'  von  , Herrscher"  mit  ,rex'  oder  .Imperator'  gleichbedeutend  zu  gebrauchen ; 
vgl.  oben  S.  104,  111.  —  Vgl.  auch  Otto  VI,  c.  17. 

H.  Bliich,  Die  El>ässisclieii  AiiiKilmi  der  Stauferaeil.  J5 
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durch  das  Werk  Otlo's  von  Freising  erst  hervorgerufen  worch-n.  Bernold  luid  die  llistoria 
Miscella  nannten  noch  seine  Nachfolger;  aber  die  Kaiserlistc,  mit  der  die  Chronik  in  un- 
serer Handschrift  nach  dem  siebenten  Buche  schloß,  naiuite')  Valentiniaii  111.  als  Ict/.trn 
Herrscher  Weslroms. 

Wie  wir  hier  zum  ersten  Mal  eine  Wirkung  der  Utlu-Clirunik  auf  die  ihiliciiburger 
Ouelle  durch  die  Glossen  vermittelt  sehen,  so  tritt  sie  uns  verstärkt  in  einem  andern  Zu- 
sätze entgegen,  für  den  wir  eine  gleichlautende  Glosse  zu  Otto  von  Kreising  zwar  nicht 
nachweisen,  dafür  aber  verwandle  Anschauungen  und  ähnliche  Ausdrücke  iu  anderen  (Jlosseu 
wie  im  Texte  ütto's  selbst  heranziehen  können. 


(•)  Cronira  Hohenhurgensis  964,  S.  25. 
MiraiKluni  est,  eandein  civitatem  tociens  c-aptam 
nee  tarnen  deletam  nee  Servitut!  ullatenus 
addictam;  quod  in  summis  et  preeipuis  regnis 
nun  ita  eoiiligit.  Nani  Ninuiven  et  Babylon  et 
Alexaiidria  et  Persypolis,  qiiae  geuliijiis  ali- 
(juandü  numerosissimis  iniperabaiit.  postea 
Iribiita  peiidebanl.  Roma,  etsi  iiiterdiiin  ii- 
nipta,  semper  tanien  libera,  si  plerunK[iie 
liiiiiiiliata,  semper  tanicii  domiiia. 


Vgl.  Otto  II.  c.  34:  Kaitliaginenses  .  .  .  maleii- 
tes  in  libertate  mori  (]iiam  serviliiti  aiidiili 
male  .  .  .  vivere. 

II,  c.  36:  Igitur  nobilem  Karthaginensiurii  iiihfin 
urgebat.  rpiod,  qnae  antea  imperare  lerris, 
insiilis  trüjiita  exigere  consueverat.  iam  Homa- 
uoruni  imperio  sui)iaeerc,  iam  ipsis  tributa 
dare  cogeretur. 

II,  c.  45 :  Mithridales  rex  .  .  .  antea  iion  solum 
gentibus.  sed  et  regibus  imperando;  vgl.  VII, 
c.  33:  gentibus  imperans. 

Zu  den  Weltreichen  vgl.  I,  i-.  ü  Mnive;  c.  S 
Babylon;  II,  c.  ib  Alexandria  und  Persepolis. 
(Zu  beachten  die  historisc-h  unzutreffende 
Reihenfolge,  die  —  in  der  Erzählung  ülto's 
begründet  —  in  den  Zusatz  der  Ilolienbin-ger 
Chronik  übergegangen  ist.) 

Glossen,  f'ol.  53  zu  III,  c.  4:2  aus  Hist.  Mise.  X, 
c.  44/5  (Eyssenhardt,  p.  :23'.t):  post  triunipbum 
ini-litum,  quem  Rome  ex  numerosis  gentibus 
[egerant]. 

fol.  UO  zu  IV,  c.  14:  nota  etiam  nuillos  et  pre- 
cipuos  imperatores. 

fol.  ()()  (vgl.  .Schulausgabe  S.  -lii,  N.  1)  nach  dem 
Tribut  an  Atlila:  ul,  que  fuit  domina,  facta  est 
ancilla  per  pecunie  pactiouem. 

fol.  74'  zu  V,  c.  18:  Constantiiiopolis.  ox  (pio 
id  nennen  in  scde  Roniani  imperii  translata 
suscepit,  plerumque  obsessa  et  iiiq)nt;nata,  sed 
numquani  capla  fuit,  (jula  virj^o  ^luriosa  Maria 
lianc  nnniivit  cum  aliis  Saudis. 

Auszug  auf  fol.  l.'il  von  Schreiber  A:  quis  enim 
nesciat  Rcunanos  olim  rernui  dominos  hiisseV 
und   toi.  I.'ii':   Karthago  lücius  AITricii  domina. 

Das    Krgcbnis  der  Gegennbeislellungen  ist  (h  iillich   zu  erfassen.     Die  llohenburger 
Chronik  enthält  mitten  in  der  Kizählung  zu  den  .lahicn  (KiS,   SOI,  ',)(14  Betrachtungen,    die 


')  Tn   allen   Handsrlirili,  n  .I.t  nilnclnonik ;  \ii\    .\U; 
die  Imairo  miindi  des  H iriii-  ,\ii(.'ii-luilun. 


.SS.   X.\.  -J?!!.     I  Ix'Mso   ül)ii;;ens  auch  srlion 
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sicli  (iiircli  liiliall  und  Form  .schail'  von  ihrer  Umfrebiinji  abheben,  abi  r  mit  dem  Text  Otto's 
von  l'ieising  nnd  den  (Jiüssen  in  der  Jenenser  liandsclirill  sich  niiclist  berühren.  Alle  diese 
Absciuiiüe  müssen  daher  ursprünglich  der  Chronik  gefehlt  haben.  Sie  sind  ihr  erst  in  Neii- 
burg  —   zunächst   gleichfalls   wohl   als  Haiidglossen  zum  Original  —   lünzugefiigt  worden. 

Nachdem  hierdurch  mit  aller  Sicherheit  Neuburger  Nachträge  zur  Hoheni)urger 
Chronik  festgestellt  sind,  dürfen  wir  als  solche  in  denselben  beiden  Jahresberichten  zu  Sül 
und  %4  noch  einige  andere  Betrachtungen  in  Anspruch  nehmen,  die  für  sich  allein  kaum 
genug  Heweismaterial  darl)ieteii  würden.  Wir  i'echnen  hierzu  den  Abschnitt  über  die  Salbung 
der  Könige  und  Kaiser  zu  801 M.  dt*»  Hinweis  auf  Dietrich  von  Bern'^),  vielleicht  auch  den 
Satz  von  dem  i'bergang  des  Imperium  Komammi  von  Kom  auf  Konstantinopd  zu  '.»(U*). 
Ihnen  mögen  etwa  noch  die  Worte  übei-  die  .lungfräulichkeil  der  Kaiserin  Kunigunde  unter 
dcMii  Jahre  1024  angehören^). 

Auch  einige  der  folgenden  sachlichen  Ergänzungen"')  der  Ilohenburger  Chronik  bin 
ich  geneigt,  als  Glossen  zu  ihrer  Originalhandschrift  anzusprechen,  die  erst  bei  der  Ab- 
schrift in  den  Text  eingerückt  worden  sind.  So  dünkt  es  mich  wahrscheinlich,  daß  die 
Notiz  über  die  Gründung  des  Cistercienserordens  von  dem  Neuburger  richtig  zu  1098  am 
Rande  verzeichnet  war  und  nur  bei  der  Abschrift  zum  falschen  Jahr  übertragen  wurde"), 
und  dal)  die  Neuburger  Weihenotiz  zu  1158  mit  ihrem  Datum  vom  Rande  des  Originals 
kopiert,  statt  mit  .Eodem  anno'  an  die  Nachricht  von  der  Belagerung  Mailands  angeknüpit 
worden  ist').  Außerdem  werden  wir  wohl  nur  noch  die  Nachricht  von  der  Gründung 
Nenburgs  zu  1133  und  die  Wundergeschichte  zu  1199^)  mit  einiger  Sicherheit  als  Glossen 
zur  Chronik  von  1210  aufzufassen  haben'). 


')  801,  S.  8;  eingeleitet  mit  .Sciendum  est',  wie  der  folgende  Einscliub  mit  .Notandum  eliam'  und 
9Ö4-,  S.  25:  .Miranduiii  est'.  Vgl.  in  dem  Auszuge  fol.  131:  ,Et  notandum,  quod  .  .  .'  und  olien  S.  109, 
Urkunde  von  1229. 

^)  964,  S.  25:  ,lste  est  Theodericus,  de  quo  Tiieutonica  extant  carraina.  flllus  Diethmari.  de  quo 
etiam  Gregorius  iu  Dialogo  scribit'.  Durch  den  Hinweis  mit  ,Istc'  beginnen  sehr  viele  der  Glossen  zu 
Ollo  von  Freising;  vgl.  fol.  :^G'  zu  II,  c.  45:  ,Iste  XX  duarum  gentium  Unguis  locutus';  fol.  65'  zu 
IV,  c.  2S:  .Isla  fuit  Eudoxia.  que  .  .  .';  fol.  71  zu  V,  c.  6:  ,Isle  circa  pauperes  liberalissimus' ;  fol.  95,  vgl. 
auch  oben  S.  113:  ,lste  Valentinianus'.  Daß  Dietrich  der  Sohn  des  Dietnrar  war  und  daß  Gregor  iu  dem 
Dialogus  (IV,  c.  30)  von  ihm  sprach,   ersah  der  Glossator  schon  aus  Otto's  Chronik  IV,  c.  29    und  V,  c.  3. 

')  96V,  S.  24,  Z.  34  nach  der  .Absetzung  des  Augustulus  :  .Exinde  res  Romane  et  omnis  imperii 
stalus  apud  Constantinopoliin  solummodo  esse  cepit,  Hesperia  fere  omni  et  Lybia  barbaris  addicta'.  Vgl.  die 
Glosse  fol.  66  zu  Otto  IV.  c.  30:  ,Nota,  quia  civiles  discordie  pessumdederunt  statum  tocius  imperii  bar- 
baris occasione  data  invadendi  provincias'  und  oben  S.  114  aus  Otto  II,  c.  34:  ,servituli  addicti';  Auszug 
auf  fol.  151:  ,Hinc  Romana  res  publica  iam  nulla  esse  ceperat'^  Glosse  auf  fol.  60  zu  IV,  c.  14:  .postquam 
penes  unum  cepit  esse  et  armorum  cura  et  regimen  civium'  (aus  Hist.  Mise.  VII,  c.  11,  p.  171).  —  In  der 
Schulausgabe  a.  a.  0.  habe  ich  diese  Stelle  noch  als  Zubehör  der  Hohenburger  Chronik  angesehen  (wesent- 
lich im  Hinblick  auf  den  Gebrauch  von  .Hesperia'  und  .Lybia',  der  schon  der  Hist.  Miscella  entspricht). 
Doch  scheint  es  mit  Rücksicht  auf  die  obigen  stilistischen  Beziehungen  richtiger,  sie  als  Neuburger 
Nachtrag  auszuscheiden,   zumal   auch  im  Zusatz   zu  801  (S.  8,  Z.  14)    .Hesperium  cecidit  re.iinnm'  stellt. 

')  In  der  Schulausgabe  S.  28,  Z.  11  noch  nicht  als  Nachtrag  bezeichnet.  Doch  vgl.  den  Wortlaut 
der  Glosse  fol.  87'  ebenda  N.  2. 

^)  Denen  entsprechende  (Jlossen  zur  Ottochronik  nicht  zur  Seite  stehen. 

«)  Vgl.  oben  S.  56  und  N.  6.  ■)  Vgl.  oben  S.  .57,  N.  1. 

')  Die  von  dem  Schreiber  B  verfoßt  scheint;  vgl.  oben  S.  103.  Die  zeitliche  Unbestimmtheit  ist 
bei  einer  Glosse  leicht  zu  erklären. 

1)  Auch  iu  der  Fortsetzung  wird  man  aus  dem  Texte  der  Jenenser  Handsclu-ift  außer  dem  Nachtrag  zu 
1220ß  über  Heinrich  (VH.)  noch  einige  Sätze  ausscheiden,  die  ursprünglich  dem  Original  der  Fortsetzung  als 
Glossen  hinzugefügt  wären.  So  etwa  den  Satz  zu  1218,  S.  8S  über  die  ..Kreuzzugsgeschichte"  in  der  Neuburger 
Bibliothek,  dessen  objektive  Fassung  (vgl.  Schulte  a.  a.  0.  V.  53.'>)  damit  alles  Auffallende  verlieren  würde; 
daim  vielleicht  den  Verweis  zu  1229,  S.  93,  auf  die  Prophizciung  des  Magister  Toletanus  von  1185;  vgl. 
über  diese  beiden  Stellen,  die  der  Schreiber  A  am  Rande  der  Fortsetzung  hinzugefügt  haben  könnte,  unten 
S.  116,  N.  2.       Dieselbe  Möglichkeit  für  die  Erzählung  der  Sarazenenkämpfe  12:20  a  ist  oben  S.  103  f.  erwogen. 

15* 
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Su  inlilfii  tlii-  beidi'ii  llaiidsclirilten  des  Ollo  vnn  Frcisiiiir  und  der  Cliiniiik  vim 
llohüiihuri;  nobent-iiiaiider  in  der  Ni-idiniger  nildiotlifk  und  wurden  eilrig  licnut/.t.  Der 
einen  entnahmen  die  Cistercienser  die  Kenntnisse  der  älteren  Cescliiciite,  der  andern  \ve- 
sentliili  die  der  Ereignisse  der  Staut'er/.eit :  jene  eiweiterlen  sie  tiir  die  Irülieren  .lalnlmn- 
«lerle,  diese  für  die  (ieschiclite  der  Gegenwart. 

11.  Nacli  einiger  Zeit,  woid  im  liegiime  der  vierziger  Jahre'),  •'^'"d  .Neidnirger  Ge- 
schichtsforscher auf  den  Gedanken  gekommen,  die  beiden  Werke,  die  einander  so  gut  er- 
gänzten, in  einem  einzigen  Codex  zu  vereinigen,  liegte  Zweckmäßigkeit  den  Wunscli  an 
oder  sollte  die  Hohenburger  Chronik  wieder  fortgegeben  werden,  —  wir  wissen  es  nicht. 

Zwei  Neuburger  Schreiber,  die  wir  mit  A  und  B  bezeichneten,  haben  sich  in  die 
Arbeit  geteilt.  Beide  hatten  schon  lu  der  Chronik  ülto's  zahlreiche  Glossen  zugefügt;  wir 
dürfen  daher  vermuten,  daß  sie  beide  es  waren,  die  auch  zu  der  Hohenburger  Chronik 
Kandbeir.erkungen  hiiizugetan  hatten;  B  hatte  überdies  ihre  Fortsetzung  verfaßt. 

Bei  der  Umgestaltung  wurde  die  Chronik  Otto's  durch  das  achte  Buch,  das  der 
Handschrift  bisher  fehlte,  erweitert;  die  Liste  der  Fäpste  und  Kaiser  ward  vom  Ende  des 
siebenten  hinter  das  achte  Buch  geschoben  und  bis  auf  Innocenz  IV.  geführt.  Aus  der 
Holieidjurger  Chronik  mit  ihrer  Fortsetzung  und  den  Neuburger  Glossen  entstand  jetzt  in 
der  Abschrift  eine  Geschichtsquelle,  die  wenigstens  äußerlich  ein  einheitliches  (jianzes  von 
631  bis  zum  .Jahre  1^38  ausmachte. 

In  dem  Schreiber  A  wird  man  vielleicht  den  Urheber  des  l^lanes  erblicken,  die 
Hohenburger  Chronik  dem  vollständigen  Werk  Utto's  anzuschlierieu;  er  hat  den  größten 
Teil  der  Arbeit  selbst  ausgeführt.  Er  ist  es  auch,  der  dem  achten  Buche  der  tihronik  Olto's 
einige  Worte  vorangestellt  und  nach  seinem  Schlüsse  zu  den  Listen  der  Kaiser  und  l'äpste 
übergeleitet  hat  der  ferner  aus  dem  4.  und  5.  Buch  einen  .\aszug  anfertigte,  um  den  i  ber- 
gang  des  römischen  Beiches  von  den  Bömern  auf  die  Franken  zu  erklären: 

fol.  105'.  Explicit  über  VII.  I)el)iiit  enini  hie  pictura  stare,  sicut  superiiis  in  aliis  libris. 
de  gloria  celesti  et  penis  iuferni.  Sed  hoc  iaicorum  est  et  noii  litteratoruni.  Non 
fuit  neeesse  liunc  laborem  subire,  cum  quasi  in  speculo  de  ntraque  civitate  satis 
evidenter  legenti  hoc  sit  exaraluni  atque  satisfactum,  sicut  sequentia  deuioustraut. 
fol.  120'.  Explicit  über  VIII.  .  .  Exhinc  luerunt  consules  per  CCC  .  .  .  aniios  usque  ad  ini- 
poratores,  (piornni  nomiiia  et  qui  precipui  et  noininatissimi  inter  eos  fueriiit.  in 
Ymagiiie  nuiiidi  exaratos  itiveiiies  et  aliquid  laudabiliuni  actorum  breviter  iiiidcm 
reperitur;  sed  liic  in  corpore  libri  pleiiius  umiiia  iiivciiiuiitur.  —  Catlialogus  reguni 
ot  pontilicuni. 

fol.    151.    Qijp  tenq)ore  discessil  Itonianuni  iniperiuin  a  Koniatiis  ])riiicipil)us Isla 

omnia    plenius    invenies    in    isto    libro,    si    quaesieris  et  diligenter  investigavcris,  in 
libi-(p  ((uinto   (Tonicoruni   et  circa   iincni   (piarli   libri-'). 

')  Vgl.  diirülier  aucli  unten  im  .Vnluuig  I,  §  3.  —  Der  Schreiber  .\,  der  die  Arltcil  geleitet  /.u 
lialien  scheint,  hat  in  die  l'apstliste  fol.  12-2  die  Namen  Gregors  IX.,  Coelestins  (1-24-1)  und  Innoccn/."  IV. 
(12W  ]i'>\)  eingescli riehen,  soweit  sich  erkeinien  lalU,  miteinander.  Jedenfalls  ist  ein  lilngerer  Zwischenraum 
zwischen  den  einzelnen  i'Iintragen  hei  der  vollkommenen  lih'ichheit  der  Tinle  unwahrscheinlich.  .Anderer- 
seils ist  —  wie  wir  unlen  sehen  werden         die  .\hschrift  kaum   nach   li4.">  erfolgt. 

''')  Üiesi;  von  A  vcri'alilcn  Ahschnittc  gehen  ein  Reclil.  niunnehr  einige  Süt/.e  aus  der  Hnheid)urger 
Chronik  hestimmt  als  seine  Zutaten  hei aiis/.nhehen:  lO'.l'.),  S.  :(!)  ,el  nmlla  hiudabilia,  siiul  liher  eN|iedicionis 
eorum  iiarral,  ibidem  peraguntur' :  117(1,  S.  .">l  :  ,et  inauililis  cejtit  coruscare  miraculis  (vgl.  IUI!»),  sicul  in 
legcnda  plenius  inveniunlur'.  Khenso  aus  der  Fortsetzung:  l:21H,  S.  >SH  .Alias  el  per  alios.  i|ualiler  hoc 
eveneril.  pleniter  exaraluni  est.  sicut  in  armario  Novi-castri  diligens  lector  invenirc^  pulcrit';  12:2!»,  S.  0.3: 
,Hoc  idem  valicinium  plenius  scriptum  reperies  in  liiis  eisdem  cronieis,  si  reiro  perquiras  ante  annos 
f.rme   .XI.IIII-. 
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A  liat  sogai-  versucht,  die  Vereinigung  der  beiden  Cln-oniken  in  einer  Handschrift  aus 
sa(  lilichtMi  (Jründen  zu  rechtfertigen.  Ehe  er  mit  einer  neuen  Lage  die  Abschrift  der  Hohen- 
liurger  Chronik  begann,  schriel)  er  auf  dem  unteren  Rande  der  vorangehenden  leeren  Seile 
das  .Explicil',  durcli  Minium  ausgezeichnet,  das  zu  dem  zweiten  Werke  hinüberführen  sollte'): 
fol.    m'.     Explirit   opiisi-uluni    venerabilis    Uttouis    Frisingensis    episcopi.     Item    aliud 
iiicipit  a  Dagoberto  rege  et  aliis  regibus  breviter  (iiiedam  perstringens,  ubi  qiiedain 
inveiiiiinlur  (|ue  in  alio  opere  noii  liabentiir  et  ibi  quedam  ipie  hie  iioii  inveiiiiiiitiir. 
Unde    priideiis    lector    de    utroque    colligat  et  in  armariolo  cordis  recondat,  ut,  cum 
necesse  fiierit,  hiiiiismodi  investigantil)iis  depromere  possit. 
Bei  der  Abschrift  der  Hohenburger  Chronik  sind  die  Randbemerkungen  des  Origi- 
nals  an   den   geeigneten  Stellen    in    den  Text   eingeschoben   worden-).     Doch  haben  beide 
Schreiber  während  der  Arbeit  noch  aus  Eigenem  hinzugetan 3). 

Außer  den  beiden  kuizen  Bemerkungen,  mit  denen  A  auf  eine  Geschichte  des  ersten 
Kreuzzuges  zu  lO'.'l»  und  zu  1170  auf  die  Legende  des  hl.  Thomas  von  Canterbury  auf- 
merksam gemacht  hat,  scheint  er  sich  für  die  Zeit  Kaiser  Friedrichs  I.  und  Heinrichs  VI. 
darauf  beschränkt  zu  haben,  zum  .Jahre  1180  von  den  Ursachen  des  Zuges  gegen  Heinrich 
den  Löwen,  zu  1183  aus  Anlaß  des  Konstanzer  Reichstages  vom  Ausbruch  des  Kirchen- 
streites und  von  einer  Episode  im  Kampfe  um  Alessandria  zu  erzählen*).  Die  Erinnerung 
an   den  Erfolg   Friedrichs  I.,   von  dem  hierbei  gesprochen  wird,  war,  wie  wir  wissen^),  in 


')  Das  Muster  gab  für  durlei  Wendungen  Otlo's  Chronik.  Vgl.  z.  ß.  I'rologus  in  Librum  VI. :  ,haec 
oninia  prudens  lector  in  huius  historiae  Serie  invenire  poterit';  VIII,  c.  21  :  .qualiter  autem  .  .  .  sentiant,  si 
«luis  Stire  cui>it,  in  Augustiuo  .  .  .  plenius  inveuiet";  .curiosius  non  est  invesligandum':  aus  den  Neuburgor 
Glüssun  zu  Otto  vgl.  z.  B.  fol.  24:  ,Nota  lector,  quantum  castitas  operabatur  oliin'. 

-)  Als  solche  Glossen  werden  gelten  dürfen  (vgl.  oben  S.  114  f.);  zu  66S  die  Belagerungen  Konstan- 
tinopels, 80t  die  Salbung,  und  der  Übergang  des  Reichs  auf  Franken  und  Deutsche;  964  Untergang  West- 
ronis;  Dietrich  von  Bern  :  der  Triumph  der  vveltbeherrscheudeu  Roma;  1024  Jungfräuliclikeit  Kunigundens: 
1099,  1133,  115S  Cistercienserorden  und  Neuburg;  1199ß  Verwandlung  der  Hostie;  121S  die  „Geschichte  des 
5.  Kreuzzugs";  1229  Verweis  auf  die  Propliezeiung  von  llö;  endlich  auch  noch  1220  a  die  Sarazenenkänipfe. 

■>)  Die  Scheidung  zwischen  Glossen,  die  wohl  in  der  verloreneu  Urschrift  der  Hohenburger  Chronik 
standen,  und  Zusätzen,  die  erst  in  der  Jeneuser  Hundschrift  eingesetzt,  also  in  ihr  original  sind,  ist 
schwierig.  Nur  einige  Stellen,  wie  zu  1199  a,  1201  sind  durch  den  äußeren  Befund  im  Cod.  len.  als  Original- 
einträge kenntlich;  andere  wieder  (vgl.  oben  S.  112  tf.)  sind  als  Glossen  am  besten  zu  begreifen.  Für  die 
übrigen  wird  eine  sichere  Entscheidung  schwer  zu  erzielen  sein.  Ich  gebe  daher  meine  Meinung  (vgl.  N.  2), 
ohne  sie  als  die  einzig  denkbare  zu  verteidigen.  Das  Wesentliche  ist,  überhaupt  die  verschiedenen  Arten 
der  Betätigung  in  Neuburg  zu  beachten. 

J)  Schulausgabe  S.  -52  ff.  —  Beide  Abschnitte  enthalten  Wendungen,  die  aus  vorangehenden  Er- 
zählungen der  Hohenburger  Chronik  entlehnt  sind.  S.  .52,  Z.  13:  ,aliter  amrainiculari  non  posse'  vgl.  S.  33. 
Z.  34;  S.  34,  Z.  21.  —  S.  .52:  ,His  et  aliis  causis  niinium  exaeerbatus' =  S.  45,  Z.  8.  —  S.  5-3.  Z.  19:  .princeps 
uimium  credulus'  =  S.  .36,  Z.  18:  ,comes  nimium  credulus'.  Die  Neubnrger  haben  sich  aucli  sonst  leicht  in 
ihrem  Stil  beeinflussen  lassen  (vgl.  namentlich  oben  S.  104  ff.  in  Liste  E  die  Abhängigkeit  von  der  Chronik 
Otto's).  —  Der  Anschluß  an  jene  nicht  unmittelbar  vorangehenden  Wendungen  aus  der  Hohenburger  Chronik 
ist  wohl  dadurch  herbeigeführt,  daß  der  Schreiber  A  die  Ausdrücke,  die  er  vorher  abgeschrieben  hatte,  noch 
im  Gedächtnis  bewahrte.  Dit:  ganze  Form  des  Eiuschubs  ist  von  der  Hohenburger  Chronik  zu  112-5  (S.  43. 
Z.  7)  und  11-52  (S.  46,  Z.  12)  mit  ,hec  causa  fuit'  veranlaßt,  doch  ist  der  unmittelbare  Wortlaut  Otto  nach- 
gebildet (vgl.  oben  S.  105  unter  b).  Jedenfalls  berechtigen  die  Beziehungen,  die  Zusätze  zu  1180  und  1183  als 
Originalstücke  der  Jeneuser  Handschrift  zu  betrachten ;  auch  sind  wenigstens  in  dem  Abschnitt  von  1183  einige 
Verbesserungen  in  der  Handschrift  vorgenommen,  die  diese  Annahme  stützen.  —  Die  berichteten  Tatsachen 
gehen  z.  T.  ohne  Zweifel  auf  mündliche  Überlieferung  zurück  (üb^-r  die  Anklänge  an  die  Chronik  des  Otto  von 
S.  Blasien  vgl.  unten  in  der  Beilage  III.'i  Die  Begründung  des  Schismas  von  11-59  deckt  sich  mit  einer  Angabe 
Otto's  von  Freising  VI,  c.  34  über  das  Schisma  unter  Gregor  VH. :  ,Exhinc  scisma  gravissimum,  eo  quod 
absque  consensu  regis  per  electionem  constitutus  fuerat,  oritur'.  Vgl.  auch  den  Hallenser  Protest  der 
Anhänger  Philipps  von  1202  (MG.  Constitutiones  II,  6,  Z.  8):  ,In  Romanorum  ..  electione  pontificum  hoc 
erat  imperiaU  diademali  re.i.  rvatum,  ut  eam  Romanorum  imperatoris  anctoritate  non  accommodata  ulla- 
tenus  fieri  non  beeret'.  ')  Vgl.  oben  S.  69. 
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Ni'iil)iirf:  Itbfiiclii.'.  wril  tiaiiuils  IJultii  dir  Alttfi  im  kaisi  rliclii'ii  LagiT  V(ir  ilcr  Stadt  ge- 
weilt hallen. 

Die  wiikiiche  Aufgabe  iles  Bearbeiters  begann  erst,  als  er  sicli  der  Zeit  Ki'mig 
V'hili|)i»s  näherte'),  üeiin  hier  galt  es,  seiner  Herrschaft,  über  die  der  wellische  Chrunist  auf 
Uoheuiturg  gewandt  hinweggeglilten  war,  in  der  Darstellung  Kaum  zu  schatten.  Der  inau- 
gelhafle  Sinn  des  Schreibers  für  die  zeilliche  Folge  der  Ereignisse  —  der  sich  schon  in 
den  Zusätzen  zu  118"  und  1183  verriet  —  erleichterte  ihm  jetzt  .seine  Pflicht.  Lnbeküm- 
mert  sprach  er  .schon  zu  1199  von  dem  Bamberger  Reichstag  des  Jahres  1201.  der  den 
Neuburgern  wichtig  war,  weil  von  dort  Abt  Fetrus  ihnen  Teile  von  Reliquien  der  hl.  Kuni- 
gunde  heimgebracht  hatte^),  und  unter  dem  Jahre  1201')  trug  er  alles  zusammen,  was  er 
über  die  Lrfolge  Philipps  und  über  dessen  Familie  zu  sagen  wünschte'). 

Unter  dem  .lahre  1202  wiederholte  A  aus  der  Ilohenburger  Chronik  die  Meldung 
über  Bischof  Heinrich  von  Veruigen  und  seine  Konsekration  zu  1207;  die  zugefügten  ge- 
nauen Angaben  über  die  Ordinationen,  die  Heinrich  zu  Pfingsten  1207  in  Anwesenheit  des 
Königs  vornahm,  danken  wir  gewiI5  dem  Umstände,  daß  der  Schreiber  sich  in  der  Zahl 
der  damals  geweiliten  Neuburger  Mönche  befand -j. 

Der  Schreiber  A  beendete  seine  Tätigkeit  zu  1208  mit  einer  wertvoUeii  Erzählung 
über  die  Ermordung  Philipps  und  ihre  nächsten  Folgen;  seine  letzten  Worte  galten  dem 
Tode  der  Königin  Irene  und  ihrer  Bestattung  zu  Lorch. 

Sein  Genosse  B  hat  den  Rest  der  Arbeit  getan");  er  leitete  zur  Hohenburger  Fortsetz- 
ung über')  und   entnahm   aus   ihr  die  Meldung  von   der  neuen  Wahl  Olto's   zu  Frankfurt. 


i|  Zu  ll'.)7  (.S.  70,  Z.  18)  wurde  eine  Beinerkuiijr  ülier  die  l:iiif;e  üauer  der  Wirren  iiavli  dem  Tode 
Heinrichs  VI.  eingcsi/lmltet  (vgl.  ölten  Ö.  7+,  N.  ">). 

')  Daran  schloß  A  das  Wunder  der  Ho-tie  an,  das  wohl  von  dem  Schreiber  B  am  Haiidc  des 
Originals  nachgetragen  war;  vltI.  oben  .S.  103. 

■")  Über  die  Ra^ur  an  dieser  Stelle,  in  der  zuerst  aus  der  Ilohenburger  Chronik  der  Herichl  zu 
läO-2  eingetragen  wurde,  vgl.  oben  S.  82,  N.  ;>. 

*)  Uaß  er  hier  die  Enkelkinder  Philipps  erwähnt,  von  denen  er  spiller  mehr  crzilhlen  würde, 
,^icut  postea  melius  declarabitur"  (S.  77,  Z.  1-5),  heweisl,  daß  im  Jenenser  Code.v  die  Er/.ählnng  nicht  mit 
1-2:IS  abbrechen,  sondern  weiter  lortgesetzt  werden  sollte.  Nur  mit  allem  Vorbehalt  sei  als  einzige  Tat- 
sache, die  bis  IH'>  —  denn  später  ist  die  Jenenser  Handschrift  kaum  geschrieben  —  ein  staufisch  ge- 
sinnter Annalist  erwähnen  mochte,  die  E'ie  der  Beatrix  von  Brabant  mit  Heinrich  Raspe  im  .lahre  1241 
vermutet;  vgl.  Bfihmer-rieker  Reg.  1860".  Beatrix  war  die  Tochter  H<'inrichs  11.  von  Brabant  und 
Maria's.  der  Tochter  l'hilipps.  Landgraf  Heinrich  von  Thüringen  war  1241/2  vom  Kaiser  zum  Reichsver- 
weser ernannt  worden. 

■■■)  ben  Anstoß  zu  dieser  Noiiz  erhielt  der  Neuburger  wahrscheinliclj  dadurch,  daß  der  Hohen- 
burger Chronist  zu  1200  von  der  Baseler  Priesterweihe  gesprochen  hatte. 

»)  Von  fol.  145,  Z.  4  an:  ,Porro  huius  facti'  (Schulausgabe  .S.  70.  Z.  l(i|.  Ob  zulUllige  äußere 
L'mstände  oder  ein  sachlicher  Grund  den  Wechsel  gerade  an  dieser  Stelle  herbeigeführt  haben,  vermögen 
wir  nicht  mehr  festzustellen.  Alan  mag  denken,  daß  der  .Schreiber  A  seine  eigentliche  Arbelt  mit  der 
Ce...chichte  Philipps  als  vollzogen  ansah  und  den  Rest,  der  in  der  Hauptsache  nur  der  Abschrift  der  Ilohen- 
burger ForUelzung  der  Chronik  12;tS  -1212  und  ihrer  von  B  selbst  verfaßten  Fortsetzung  seit  121:{  galt, 
ridiig  diesem  überlielS.  über  die  etwaigen  Beziehungen  zur  Chronik  Burchards  von  Lrsberg  —  die  hier 
mithineinspielen  konnten    -   vgl.  unten  in  Beilage  IV. 

■)  .Mil  den  von  B  geschriebenen  Worten:  .Comperta  niorle  regis,  sicut  iam  diximus,  ubii|Ue  ter- 
raruni  insiirgchant  liella"  (S.  70.  Z.  2ti)  bezieht  er  sich  auf  die  vorangehende,  von  A  geschriebene  Schil- 
derung der  i'o'gen  des  Todes  Philipps.  Bei  dem  engen  Zusammenhange  der  Tätigkeit  beider  Milnner 
wäre  es  nicht  durchaus  notwendig,  aus  dem  .sicut  ium  dixim\is'  zu  folgern,  daß  liier  derselbe  Verfasser 
spreche  wie  vorher;  da  die  ganze  Arbeit  als  F.inheit  angesehen  wurde,  hätte  wohl  auch  B  so  fort- 
fahren kennen,  falls  er  nicht  nach  Diktat  von  A  den  .luliresberichl  von  1208  zu  Ende  geschrieben  hätte. 
Indessen  liegt  «idil  näher  zu  vermuten,  daß  B  wie  mir  am  wahi-schelnlichsten  dünkt  —  eim-n  Entwurf 
von  A  Oberarbeitet  habe.  Daß  mil  dem  Wechsel  der  Hämle  zugleich  gi-wisse  Stileigenheih-n  wechseln, 
iai   durch  die  Vergleichung  aus  den  Eisten  erwiesen  (vgl.  S.   lo:{  f.,  UMi). 
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Der  Gegensatz  der  allgeiiieineii  Aiierkeiuiung  des  Weifen  zu  seinem  baldigen  jähen  Shnze 
legte  ihm  Gedanken  über  die  Vergänglichkeit  irdischen  Ruhmes  nahe,  die  recht  aus  dem 
Geist  und  den  Worten  Otto's  von  Freising  geschöpft  wurden').  Indem  er  am  Sciduß  auf 
das  staufische  Königtum  Friedrichs  II.  hinwies,  ging  B  an  die  Aufgabe,  zwischen  der  Chronik 
von   li210  und  der  schon  früher  von  ihm  geschriebenen  Fortsetzung  seit  1213  zu  vermitteln. 

Zwischen  beiden  Aufzeichnungen  verschiedener  Zeiten  und  Verfasser  hatte  ursprüng- 
lich eine  sachliche  \'erbindung  nicht  bestanden.  Der  Hohenburger  Chronist  hatte  vielleicht 
von  der  Ankunft  Friedrichs  in  Deutschland  zu  1:212  nichts  mehr,  höchstens  einige  Worte 
über  den  Breisacher  Vorfall  gesagt-);  von  dein  Erfolge  der  staufischen  Partei  schwieg  er 
vollkommen.  Dagegen  hatte  die  Fortsetzung  seit  1213  den  Sieg  Friedrichs  II.  vorausge- 
setzt und  mit  dem  Aachener  Reichstag  von  1215  begonnen,  bei  dem  Friedrichs  zweite 
Krönung  und  Thronsetzung  gefeiert  wiu'de').  B  schob  jetzt  zum  Jahre  1211,  das  in  der  Chronik 
ganz  ül)ergangen  scheint,  die  Meldung  ein,  daß  der  Bann  gegen  Otto  in  ganz  Deutschland 
verkündet  wurde;  zu  1212  berichtete  ir  von  der  Entscheidung  des  Papstes^),  der  sich  von 
Otto  abgekehrt  und  Friedrich  zum  Aufbruch  nach  Deutschland  entboten  habe"^).  Eingehend 
erzählte  er  von  dem  Breisacher  Aufstand  gegen  Otto  IV..  der  so  lang  im  Gedächtnis  des 
Elsasses  haftete'),  und  bündig  in  einem  Satze  faßte  er  die  Einnahme  Hagenau's  und  der 
übrigen  Städte  durch  Friedrich  II.  zusammen:  ,in  kurzem  fiel  alles  Land  ihm  zu".  So 
wurde  notdürftig  die  Brücke  zu  den  Ereignissen  geschlagen,  von  denen  B  in  seiner  Fort- 
setzung ausgegangen  war;  es  blieb  ihm  nur  übrig,  diese  —  mit  den  wenigen  Zusätzen,  die 
sie  empfangen  hatte')  —  bis  zu  ihrem  Ende  im  .Jahre  1238  abzuschreiben ■*). 

Auf  diese  Weise  ist  durch  die  vereinte  Arbeit  der  beiden  Neuburger  Cistercienser 
die  tJohenburger  Chronik  mit  der  Fortsetzung  bis  1238  und  den  verschiedenartigen  Nach- 
trägen zu  dem  einheitlichen  Werke  der  .leneuser  Handschrift  verschmolzen  worden. 


')  Vgl.  Wilraans  im  Archiv  XI,  121  und  unlen  S.   120.  -)  Vgl.  oboii  S.  83.  <(4-. 

')  In  der  Fortsetzung  irrig  zu  1213.  S.  S4. 

')  Was  hierüber  gesagt  wird,  ist  ganz  Mnzul;inglicli  und  beweist  die  späte  Abfassung  durcli  einen 
Mani].  der  von  dem  Anteil  der  deutschen  Fürsten  nichts  mehr  weiß. 

')  Voran  gehen,  nach  dem  Schluß  der  Hohenburger  Chronik,  eine  Glosse  über  die  Benutzung  des 
„Dreibocks"  vor  Weißensee  und  Langensalza,  ein  wertvoller  Bericht  über  den  Kinderkreuzzug  und  eine 
.Meldung  über  die  Kreuzfahrt  des  Herzogs  Leopold  von  Österreich  „gegen  die  .Albigenser".  —  Die  gesamten 
Zusätze  zu  1211  und  1212  zeigen  in  der  Jenenser  Handschrift  nirgends  eine  Spur  von  Rasur  oder  Ver- 
besserungen, so  daß  sie  nicht,  wie  die  vorher  hesprochenen  Nachträge  zu  1183.  1199  a,  1201,  120S  als  üri- 
ginaleinlräge  in  unsenn  Codex  kenntlich  sind.  Daher  ist  es  wahrscheinlicher,  daß  sie.  mindestens  zu 
einem  Teil,  hier  nur  Absclirift  aus  dem  verlorenen  Original  der  Hohenburger  Chronik  sind;  ein  leerer 
Raum,  der  etwa  zwischen  der  Chronik  und  der  Fortsetzung  frei  geblieben  wäre,  oder  ein  eingelegtes  Blatt 
mögen  den  notwendigen  Platz  für  die  ausführlichen  Xacbträge  zu  1212  geboten  haben.  So  würde  noch 
deutlicher  (vgl.  oben  S.  118),  weshalb  die  Abschrift  der  Hohenburger  Chronik  von  1208/9  ab  dem  Schreiber  B 
überlassen  blieb,  der  diese  Nachträge  in  ihr  eingesetzt  hatte.  —  Bei  dieser  .'Annahme  würde  auch  die 
Schwierigkeit  behoben  werden,  daß  die  Colmarer  Annalen,  trotzdem  sie  auf  die  verlorene  Originalhand- 
schrift und  nicht  auf  den  Cod.  leneasis  zurückzugehen  scheinen  (vgl.  oben  S.  60,  92  f.),  dennoch  zu  1211  die 
Verkündigung  des  Bannes  und  zu  1212  den  Kinderkreuzzug  schon  vorgefunden  haben. 

»)  Vgl.  die  Ebersheimer  Chronik  c.  36  (.MG.  SS.  XXHI,  4.50)  und  Richer  von  Senones  UL  c.  13 
(SS.  XXV.  293). 

')  Vgl.  oben  S.  103  f.  über  die  etwaigen  Nachträge  von  A  zu  1220  a  und  S.  116,  N.  2  zu  1218  und 
1229.  ~  B  hat  wohl  erst  bei  der  Abschrift  neu  hinzugefügt  den  Nachtrag  zu  1220  p  öl»er  die  Ehe  Hein- 
richs (VII.)  und  die  zweite  Vermählung  Friedrichs  IL  .Jedenfalls  wurde  auch  damals  zu  1236  der  Salz  über 
das  Schicksal  des  Schultheißen  Wölllin  von  Hagenau  (Schulausgabe  S.  98  f.)  eingeschoben,  der  vielleicht  am 
Rande  des  Originals  hinzugesetzt  war;  denn  er  geriet  erst  nach  dem  Sommer  1237  in  die  Gefangenschaft, 
in  der  er  „lange  Zeit  gehalten"  wurde  (vgl.  S.  99.  N.  6). 

")  Einige  Notizen  aus  dem  Augustinerorden,  die  jetzt  noch  zu  1214  und  1221  in  den  Colmarer 
Annalen  erhallen  sind,  müssen  bei  der  Abschrift  fortgefallen  sein :  vgl.  obiMi  S.  99.  Eine  kleine  Ver.'inderung 
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Bis  tialiiii  liatteii  die  verschiedenen  Schichten  der  Slraßburger  Reichsannalen  von 
1015  bis  liOO.  der  Hohenburger  Chronik  von  631 — 121:2  und  der  Neiil)urger  Fortsetzung  von 
1213 — 1238  noch  unvcrbunden  nebeneinander  zu  Tage  gelegen;  die  Ncidiurger  Bearbeitung 
hat  durch  die  Zusätze  zu  1201  und  1208,  zu  1211  und  1212  die  Risse  zu  überdecken  gesucht') 
und  dadurch  in  dem  Jenenser  Codex  nach  ihrem  Vermögen  eine  zusanunenhängende  Darstel- 
lung von  der  Zeit  Dagoberts  bis  auf  Friedrich  II.  zu  Stande  gebracht.  So  erschien  die  Schrift 
würdig,  der  Chronik   des  Otto  von  Freising   in   derselben  Handsduift  zur  Seile   zu  stellen. 

III.  Der  Schreiber  A  hatte  zwischen  den  beiden  Werken  durch  seine  einleitenden 
Worte  eine  gewisse  \erbindnng  schatten  wollen.  Uns  gehören  sie  enger  zusammen  durch 
die  Grundstimmung,  die  aus  den  Zusätzen  wie  aus  der  Chronik  Otto's  zu  uns  spricht.  Die 
Neuburger  waren  „.so  sehr  von  der  Betrachtungsweise"  (»tto's  .erfüllt,  daß  sie  sich  von  dem 
Einlluß  seiner  geschichtlichen  Anschauungs-  und  Ausdrucksweise  nicht  ganz  frei  halten  koiui- 
len"-).  Wir  haben  gesehen,  wie  die  Fortsetzung  und  die  Zusiitze  durch  ihren  Stil  Kunde 
von  der  lebhaften  Beschäftigung  mit  Otto's  Chronik  gebend),  von  der  noch  die  Handschrift 
selbst  mit  ihren  zahlreichen  Glossen  da?,  wichtigste  Zeugnis  ablegt.  DieResignation,  aus 
der  heraus  Otto  einst  in  den  Tagen  des  zweiten  Kreuzzugs  sein  Werk  schrieb,  tritt  uns  hier 
in  dem  eigentlichen  Hauptteil  der  Bearbeitung,  in  der  Geschichte  Philipps,  wieder  entgegen. 
Seine  Tochter  Beatrix,  die  junge  Gemahlin  Otto's  IV ,  starb,  um  nicht  das  Elend 
der  Welt  zu  sehen  : 

1201,  S.  77:  inunatura  morte,  ne  videret  niiseriain  muiidi,  deeessit. 
Nach  Philipps  Tode  ziehen  sich  viele  Edle  aus  dem   unstäten   irdischen  Treiben  in 
das  Kloster  zurück: 

1208,  S.  7'.t:  Miilti  iiubiles  instabilitatein  miiiidi    cousiderantes    et    universa    esse  trans- 
iioria    et    caduca.    seculum    relintjuiint    et    vitaiii    religiosam,    ut    Deo  servirent,    sil)i 
assumpserunt. 
An  die  Vergänglichkeit   alles  Erdenruhmes  werden  wir  in  der  bedeutendsten  Apo- 
strophe an  den  Leser  gemahnt,  mit  der  die  Bearbeiter  zu  1208  ihre  eigenste  Tätigkeit  wohl 
beendet  haben;  man  mag  diese  Sätze  als  ihre  Abschiedsworte  lesen: 

1208,  S.  SO:  Considera,  o  lector,  voluljilitateni  inundi  et  quam  breve  festuin  gloria 
huius  seculi,  quoniodo  universa  transitoria  et  labentia  et  diu  stare  noii  jiossunt 
sicut  pleiiius  consideratur  in  isto  principe  et  inultis  aliis  antecessoribus  suis:  qui 
vix  tantam  gloriam  per  quinquenniuni  tenuit,  et  iterato  ad  legittinium  heredem  Fri- 
dericum,  filiuin  Ueinrici.  sunt  revoluta,  et  libere  omnia  sua  ])ossedit.  sicut  postea 
perpendere  poteris. 
Überall  klingen  hier  Otto's  eigene  Worte  an.  die  sich  den  Neuburgern  tief  einge- 
pi  ilgt  haben : 

Ciirou.   V,  c.  3(>'):  Considerare  üei  iudicia  niundicpu' volubilitalem  etiani  nolentes  coui- 
pellimur'')  ....  quoi-unque  se  verterint,  nicliil  staiiilitalis  lialientes  ...  Ex  his  ergo 


gegenüber  der  originalen  Fassung  hat  auch  «Icr  Kiiilnig  ühir  ilic  (iriiiidiini;  von  S.  Trinitas  ^iiiii  .lahrc  \i-2i> 
erfahren:  denn  die  Rasur  am  Schiuli   (vgl.  Sclmlaiisiiahc  S.  Kl.  .\.  a)  i-l   gewiß  nicht  ohne  Heileutunu'. 

')  Auch  die  Nachträge  zu  llsit  und  lls:!  waren  sehr  erwiinschl,  um  den  .Abschnitt  zwischen  tl.'>.">. 
wo  der  Ilohenliurger  (ihronisl  seine  Ilauptarlieit  ahgesclihissen  liatte.  und  1181.  wo  erst  die  griHiere  Fidle 
der  StralSburger  Reichsannalen  begann,  etwas  auszugcslalti'U  und  dei-  L'rngel)nng  el)enhllrtig  zu  niaihen. 
Inwieweit  etwa  die  Chronik  Unrchards  von  Ursberg  die  F.rweiteriuig  hesoinlers  t'Or  (he  (iesdiichti'  Kitnig 
IMiilipps  angeregt  halien  kOnnle,  halie  ich  in  der  Beilage  IV  erörtert. 

•)  (7ern  üliernehine  icli  hier  Worte  von  Wilinaiis  (.\rcinv  XI,  l:!J),  ihi'  eine  vcdlkiunnien  /ulief- 
leiide  Ueobachtnng  enthalten.  ')   Vgl.  oben  S.   !(((>. 

«I  Schon  von   Wihnans  a.  a.  O.  S.   1-21   henierkl.  wo  auch  auf  VII.  e.  -Jl   hiuL'ewieseu   wild. 

■'■I   Hierzu   Neubui(.'er  (Jlosse  auf  Ibl.  7H:  ,Nola  virha  auctoris'. 


121 

li(|iiet  iiulluin  cadiicis  lelius  tidcMii  liabeiidam  nee  in  se  labenteni  aliiiin  quemlibet  sibi 
innili  volentem  siistentare  possr  .  .  .  (Jiioinodo  enini  te  sustental)it,  qiii  slare  non 
polest? 

Cliron.  II,  f.  14:  Quid  ad  liaec  diceinus,  (jui  mundo  iniiaerere  volumus,  ....  palpare 
etiani  quam  misera  sit  mortalium  conditio  |)ossumus,  et  ipsis  tainen  eadueis  ac 
trausitoriis  tanquam  robustis  ac  perniaiientibus  adliaeremus. 

VI.  prol. :  mutidi  instal)iles   .  .  circuitus  contempiaiis. 

IV^.  c.  :24:  Augustinus.  .  .  .  ne  excidium  urbis  «lae  videret,  .  .  migravit  ad  Dominum. 

VI,  e.  '.( :  ad  dociinandam  mundi  miseriam  veramque  vitam  appetendam  nos  provocare 
posset. 

Den  Eindruck,  den  die  weltverneinenden  Äurjerungcn  Otto's  bei  den  München  hirilci- 
iießen,  geben  verschiedene  Glossen  wieder: 

fol.  ^J)'  zu  II,  c.  -20  bei:  0  mortalium  conditio,  o  mentes  miseras  et  caecas!  die  Glosse: 

Nota  miseriam  mundi,  quam  brevis  et  caduca. 
Ebenda  zu:  Nos  vero  hoc  ipsum  non  adtendimus.  (jui  nmnduni  diligimus,  qui  ipsi  lam- 
quam  aeternae  rei  ac  permanenti  iuhaerere  volumu?,  am  Rande:   Nota  optime  dictum, 
fol.  .">()'  zu  IV,  c.  4:  Nota  puldierrimum  sermonem  de  civitate  Christi, 
fol.  73'  zu  V,  c.   14:  Nota,  quam  volubile  sit  imperium. 
fol.  H-2'  zu  Vi,  c.  9:  Nota  desolationeni  regni  et  volubilem  statum  mundi. 
Anlaß,  solch  ernsten  Betrachtungen  «nachzusinnen,  bot  den  Neuburgern  die  Gegen- 
wait  nur  zu  viel.     Die  Bearbeitung  lührt  uns  in  die  Jahre  1243 — 1245.    Daß  sie  nach  dem 
(^uncil  von  L_yon  geschrieben  wäre,  und  uachdem  Innocenz  IV.  den  leidenschaftlichen  Kampf 
gegen    das   staulische  von   der  Kirche   verworfene   Geschlecht   durch   den   Banntlucii    vom 
17.  Juli  1245  erneuert  hatte,  wird  niemand  glauben,  der  die  Stimmung  des  Werks  auf  sich 
wirken  läßt.     Andererseits  hat  sein  Schreiber  A  in  der  Papstiiste  iler  Otto-Chronik  —  viel- 
leicht sogar  gleichzeitig  mit  den  Namen  Gregors  IX.  und  Coelestins  IV.  —  noch  Innocenz  IV. 
eingetragen,  der  im  Juni  1243  gewählt  worden  war. 

Damals  komite  man  wohl  in  Deutschland  für  kurze  Zeit  die  Hoffnung  auf  Frieden 
zwischiMi  Kaiser  und  Papst  hegen. 

Der  Tod  Gregors  IX.  und  Coelestins  IV.  bedeutete  eine  Ruhepause  in  dem  Konflikte, 
der  unter  Gregor  ausgebrochen  war.  wenn  auch  die  kirchliche  Partei  nicht  nachließ,  gegen 
die  Stauten  in  Italien  und  Deutschland  zu  wühlen;  nach  der  Wahl  Innocenz'  IV.  (Juni  1243) 
schien  noch  einmal  die  Aussicht  auf  die  ersehnte  Versöhnung  aufzuleuchten,  aber  die  Flucht 
des  Papstes  nach  Geiuia  und  Lyon  im  Juni  1244  zerstörte  jede  Hoffnung,  daß  Staat  und  Kirche 
der  Friede  wiedergegeben  und  Freude  der  ganzen  Welt  widerfahren  werde').  Jetzt  hingen 
die  dunkelsten  Wolken  über  dem  Kaisertum,  das  sein  rechtmäßiger  Erbe  Friedrich  IL-) 
zu  neuem  Glänze  geführt  hatte.  Würde  auch  er  jetzt  erfahren,  wie  so  viele  seiner  Vor- 
gänger, daß)  alles  irdische  Wesen  nichtig,    daß  alle  Erdengröße  schwindet ä)? 

Gewitterschwüle  lag  über  dem  deutschen  Volke.  Aus  den  Neuburger  Worten  tönen 
die  Sorgen  der  Zeit  zu  uns  hiniiher.  Noch  lebte  der  Stolz  auf  das  Kaisertum,  das  den 
Franken  überkommen  war  und  das  von  ihren  Nachfolgern,  den  deutschen  Herrschei'n.  bis 
auf  die  gegenwärtige  Stunde  verwaltet  wurde*);  noch  war  unerschüttert  der  Glaube  an  das 


')  Zusatz  von  A  zu  11S3.  S.  ö'i  über  den  Frieden  von  Venedig:  .{lax  ecdesie  reilditur  .  .  et  Iclatur 
universus  mundus,  quod  densissimis  tenebris  finis  fuit  impositus'. 

-)  120S,  S.  80:  ,ad  legitHmum  heredeni  Fridericum  filium  Heinrici  sunt  revolut;r. 

")  Vgl.  oben  S.  120  aus  1208  a.  a.  O. :  ,quam  breve  fcstnni  gloria  huius  seculi'  etc. 

•*)  Zusatz  zu  801.  S.  8  (vgl.  oben  S.  113):  ,a  Tlieutonicis  principibus  amministralum  est  iisque  in 
liDilit'iiinra  dieni'. 

M.  Blocl).  nie  Els;Wsi<cli(ii  .\iin:ilen  d.M'  SUiuri  rzcit.  10 
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oft  gefährdete,  nie  besiegte,  weltbelierrschendo  lömisclie  Reich!')  üocii  tieiii  slaulischeii 
Kaisergeschlecht  hatte  die  Papstkirche  den  Krieg  eikUirl.  Schwer  war  es  für  die  Cister- 
cienser,  liier  Partei  zu  nehmen;  darum  urnjüingen  sie  es  jetzt,  von  dem  Kontlikt  zu  spre- 
chen-), und  die  Annalen  ließ  man  unvollendet  bei  dem  .lahre  1238  Hegen,  mit  dem  schon 
die  Fortsetzung  abgebrochen  halte,  —  vielleicht  in  der  stillen  Hoffnung,  sie  fortzusetzen^), 
wenn  der  Friede  zwischen  Kaiser  und  Papst  geschlossen  werden  sollte.  Uie  Verfasser  ver- 
mieden es.  für  die  Gegenwart  ihre  (iesiniumg  auszusprechen,  aber  für  die  Vergangenheit 
ihren  staufischen  SympatliieM  Ausdruck  zu  geben  scheuten  sie  nicht.  Mit  ehrenden  Beiworten, 
die  gegen  die  nüchternen  Titel  aller  andern  Herrscher  aulfaileud  abstechen,  wird  König 
l^hilipp  in  den  Znsätzen  der  Neuburger  als  der  .vurtiefHichste  Fürst",  der  ^tVomme"  und 
„christlichste  Herrscher"  geehrt'). 

Zwar  sind  durch  die  gel  reue  Abschrift  in  dem  Jenenser  Codex  die  weifischen  Nei- 
gungen der  Hoheidturger  Chronik  nicht  verdunkelt  worden;  und  die  Neuburger  selbst  waren 
gerecht  genug,  die  Wohltaten  des  Friedens  dankbar  anzuerkennen,  die  fast  unerwartet 
die  Regierung  Otto's  den  Deutschen  in  den  ersten  Jahren  nach  dem  Tode  Philipps  gebracht 
hatte^).  Wie  das  ganze  Werk  erfüllt  ist  von  der  Liebe  zu  dem  .nobile  regnum  Alemannie"). 
so  bricht  in  der  Fortsetzung  und  in  der  Bearbeitung  der  Cistercienser  aus  Kloster  Neuburg 
die  Treue  des  Elsasses  zum  staufischen  Kaisergeschlecht  wieder  durch,  die  einst  dem  Straß- 
burger Reichsannalisten  die  Feder  geführt  hatte.  Sie  hat  um  die  Teile  der  Hohenburg- 
Neuburger  Chronik  ein  Band  geschlungen,  das  die  verschiedenen  Elemente  zusammenhält. 

Die  Neuburger  Cistercienser  treten  mit  iin-en  Leistungen  neben  den  Straßburger 
Weltgeistlichen,  dem  wir  die  Reichsannalen,  und  den  Augustiner  der  Marbacher  Kongre- 
gation, dem  wir  die  Hohenburger  Chronik  verdanken. 

Litterarische  Thätigkeit  in  Neuburg  gepflegt  zu  haben,  werden  wir  Albero  zur  Ehre 
rechnen  dürfen,  der  dem  Abte  Peter')  seit  1213  gefolgt  war.  Peter  hatte  „Neuburg  eine 
Stellung  verschafft,  die  es  als  eines  der  reichsten  Klöster  iles  miteren  Elsasses  erscheinen 
ließ"'*);  Abt  Albero  hat  offenbar  mit  hohem  Erfolge  daran  gearbeitet,  die  wirtschaftliche 
Blüte  zu  erhalten;  aus  der  Anlage  der  L'rkundensammlung')  wird  auf  seine  Fürsorge  für 
eine  regelrechte  Verwaltung  zu  schließen  sein.    Zahlreiche  Schenkungen  Friedrichs  11.  lassen 


')  Zusatz  zu  964-,  S.  20  (vgl.  oben  S.  IIV):  .Roma,  elsi  iiilerduin  irniiita.  st'iii|icr  lamca  lilK-ia.  si 
liI<TiiiiH|iR'  liurailiata.  si'iiiiiur  lameii  (idiniiia". 

•I  Vgl.  olien  S.  !)G. 

=)  Vgl.  olien  S.  llS,  N.  i  iil.cr  das  .siciit  postca  melius  (kTlaraliiliir  zu  liOl. 

*)  Vgl.  Scliiilausgabe  S.  7(>  IV.  AuÜenlcm  in  den  Znsill/.eii  zu  118'?  noch  Friedrich  I.  .clarissimiis  prin- 
ceps'  und  zn  l'2ü8,  S.  80.  Z.  J(:  .divi  iraperalores  Fridericns  et  Heinrieus".  -  In  den  StralUiurgi-r  Reiehs- 
arnialen  wird  wenigstens  hei  der  Meldung  seines  Todes  119(1  (S.  »ll,  Z.  i."«)  Kriedrieh  I.  ebenso  .divus  Im- 
perator' genannt. 

=■)  Vgl.  Zusatz  zu  1211.  S.  81:  .per  tolum  regrniin  Alemannie  summa  pax  et  seeuritas  fuit.  ita  nt 
omnes  mirarentnr.  .  .'  .  Neubnrg  hat  verschiedene  Bestätigungen  dureh  Otto  IV.  erhallen.  Hohmer-Fieker 
Reg.  nr.  282,  28:5. 

«)   123.5  (S.  97,  Z.  13). 

-■)  Über  ihn  vgl.  I,.  Plleg.r  in  der  Cistcre'en.ser-riironik  XVI  (l!tl»V,.  S.  |-j!t  IV.  Seine  Angaben 
aber  die  Nolilia  l'iindationis  iS.  i:tl>,  Aiim. +)  sind  naeli  unserer  Mitteibiug  obiMi  S.  Uli;.  \.  I  riilitig/ustellen. 
Jelzt  verlier!  iiatlirlicli  l'eler  jeden  .Vnsprueb  auf  eine  Mitwirkung  an  dei-  Holieuburg-Neuburger  Chronik. 
wahrend  Schulte  a.  a.  O.  V.  .".3HT..  VII,  4(J8  IT.  ihm  den  bedeutendsten  Anteil  zuwies. 

»I  Flieger  a.  a.  O.  S.   VMi. 

'•)  Unter  ihm  ist  das  verlorene  iS'euburger  Cartular  angelegt  worden,  dem  die  meisten  Irkuuden 
dincb  Scboeiiflin  luid  lirandidier  entnommen  sind.  —  Kr  ist  auch  l'Hr  die  F.'llscliung  des  1).  F.  I.,  Stumpl' 
Reg.  Vi80,  verantwortlich,  wahrend  die  beiden  Notitiae  (Iber  llarlhausi-n  (Würdiwein,  Snbsidia  dipl.  \"ll. 
81|  und  »her  Dauendorf (Würdiwein  I.\.  :W1)  bereits  unter  Abt  Feier,  vor  den  Hislilligungiii  von  IJi»'.».  ver- 
faßt worden  sind :  über  die  Streitigkeilen  vgl.  I'lleger  S.   Fi"  f. 
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diesen  als  den  .eigentliclieii  Woliltäfer  des  Klosters"  ersdieiiien');  Abt  Albeio  iiiid  seine 
Klosterbrüder  durften  sich  seiner  besonderen  Gunst  rühmen^).  Albero  ist  12:21  vom  Kaiser 
mit  dem  Abte  Hugo  von  Murbacli  und  dem  I^andgraten  Sigebert  von  Werd  zum  Schieds- 
richter im  Zwist  um  die  staufischen  Kirchenlehen  des  Bistums  Straßburg  ernannt  worden^). 
Er  hatte  schon  die  Zeiten  des  Thronstreites  gesellen;  durch  ihn  wird  das  (Gedächtnis  an 
König  Philipp  und  sein  trauriges  Schicksal  in  Neuburg  ebenso  lebendig  geblieben  sein  wie 
die  Erinnerung  an  die  Unterstützung,  die  er  der  Güterpolitik  des  Abtes  Peter  hatte  ange- 
deihen  lassen^).  Darum  überrascht  es  uns  nicht,  daß  noch  in  den  vierziger  Jahren  der 
Xame  Philipps  zu  Neuburg  in  so  hohen  Ehren  stand,  wie  die  Bearbeitung  der  llohen- 
burger  Chronik  sie  bezeugt. 

Albero  begegnet  in  den  Urkunden  zum  letzten  Mal  am  -li).  Februar  1244^).  Um  diese 
Zeit  etwa  und  vielleicht  noch  unter  seinen  Augen  hat  die  Neuburger  Handschrift  die  Ge- 
stalt erhalten,  in  der  sie  noch  heute  vorliegt.  —  die  Gestalt,  von  der  wir  ausgegangen  waren, 
um  die  Entstehunüsgeschichte   der  .Marbacher  Annalen"    im   Jenenser  Codex  aufzudecken. 


')  Meister,  Die  Holienstiiufen  im  Elsaß  S.  71 :  Bölimer-Ficker  Reg.  ar.ös7,  S.">1.  lO.J.i,  10.")7.  iOS7.  143.5; 
alle,  außer  der  ersten,  für  Albero  von  1-216—1222.  —  Heinrich  (VIT.)  hat  nur  einmal,  122:$,  für  das  Kloster  geiir- 
kundet.  um  das  Privileg  seines  Vaters  zu  bestätigen.  Böhmer-Ficker  Reg.  nr.  3891/2.  —  Conrad  IV., 
Bülimer-Ficker  Reg.  nr.  4:?89,  4490,  4-5t4/.5.  —  Vgl.  auch  GraTididier.  Oeuvres  ined.  III,  1621".  über  die  Neu- 
burger Urkunden  jener  Ztit;  doch  ist  die  Liste  von  Vollständigkeit  weit  entfernt. 

^1  Böhmer-Ficker  Reg.  nr.  1425:  .considerantes  honestatem  venerabilis  .Alberouis  abbatis  Nuwenbur- 
gensis  in  Alsatia  suoruraque  confralrum,  ([ui  qiiadam  speciali  prerogativa  optime  conversalionis  actenus 
excellentie  nostre  familiäres  e.\titerunt  at(iue  aceepti'.  In  Böhmer-Ficker  Reg.  nr.  851  sichert  Friedrich 
dem  Kloster  das  gleiche  Wohlwollen  zu,  das  seine  Vorfahren  ihm  erwiesen  haben.  In  der  Schenkung 
a.  a.  0.  Reg.  nr.  10-3-J  heißt  es:  .Sicut  antiqui  dive  memorie  venerabiles  et  gloriosi  progenitores  nostri 
usque  ad  tempora  nostra  monasleriuni  .  .  .  dilexerunt.  foverunt  et  caruni  haberunt'.  Die  Worte  behalten 
ihre  Beweiskraft  für  uns.  auch  wenn  das  Diktat  der  Urkunden  im  Kloster  selbst  verfaßt  ist. 

"i  Vgl.  Fritz.  Territorium  des  Bistums  Straßburg  S.  eSff. ;  Schoepflin,  Als.  dipl.  I,  347. 

')  Vgl.  die  Regesteil  liei  Pfleger  a.  a.  O.,  S.  140  f.  —  Friedrich  IL,  Böhmer-Ficker  Reg.  nr.  687  sagt 
darüber;  .aiiinuidvertintes  gratiani  dilectionis  et  fiimiliaritatis,  quam  ipsi  suis  fidelibus  obsequiis  et  con- 
tiiiuis  i)ratioiiil)us  apud  illustrem  patruum  nostrum  bone  memorie  Philippum  Romanorum  regem  suis  pro- 
merueruiit  t empor ibus'. 

^)  Straßburger  U.-B.  I,  218,  nr.  286.  Daher  ist  die  Angabe  Grandidiers,  Nouvelles  Oeuvres  ined.  III, 
370,  daß  Albero  1242  gestorben  sei,  siclier  falsch.  Auch  sein  Todestag  ist  ungewiß.  .Nach  dem  Neuburger 
Nekrolog  des  17.  Jalirh.  (vgl.  Schulte  a.  a.  0.  V,  -522)  wäre  es  der  23.  Dezember;  in  ehiem  älteren  Nekrolog 
heißt  es:  ,IX.  Kai.  Oct.  Obiit  dominus  .Albero,  quintus  abbas  Novi-castri'  (Würdtwein  Nova  Subs.  X,  28-5). 
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Ergebnisse. 

Der  Codex  lenensis  ist  uns  zu  einem  Denivinal  des  staufisclien  Jahihinidcrts  im 
Elsaß  geworden.  Sein  erster  Teil  hat  um  1180  die  Chronik  des  Otto  von  Freisinn'  wohl  in 
der  Fassung  aufgenommen,  die  einst  Friedrich  1.  überreicht  worden  war.  und  nach  Art 
von  Herrads  Lustgarten  ist  er  mit  Zeichnungen  ausgestattet  worden;  in  dei-  Chronik. 
die  bewulU  mit  ihr  verknüpft  wurde,  ist  uns  ein  wertvoller  Teil  elsässischei-  Historio- 
graphie allein  überkommen. 

Die  Stral'jburger  Reiclisannaleii  von  101.5  — 1:200  haben  das  letzte  .lahrzehnt  Fried- 
richs I.,  die  Regierung  Heinrichs  VI.  und  den  Hegiim  des  Thronslreits  mit  gleichzeitigen  Auf- 
zeichnungen eines  Straliburger  Weltgeistlichen  begleitet.  Fast  unverändert  sind  sie  in  die 
Hohenburger  Chronik  von  631  bis  1:212  übergegangen,  die  ein  Augustinerchorherr  der  Mar- 
bacher  Congregation  um  1210  auf  dem  Odilienberge  zusammengestellt  hat:  ihm  lagen  neben 
andern  allgemeingeschichtlichen  Quellen  auch  jene  Marbadi-Schwarzonthanner  Lokalnotizen 
von  1090 —  c.  1137  vor,  die  früher  dazu  geführt  hatten,  das  Werk  als  Marbacher  .\nnaliii  zu 
bezeichnen.  Zu  Neuburg  ward  etwa  seit  1235  die  Chronik  bis  1238  fortgesetzt;  hier  ist 
sie  ebenso  wie  die  Chronik  Otto's  von  Freising  mit  Zusätzen  versehen  und  endlich  um 
1243 — 124.5,  wenig  umgearbeitet,  mit  ihr  in  einer  Handschrift  vereinigt  worden. 

Zu  Strasburg  hat  die  gebieteiuie  Stellung  Friedrichs  I.  und  seines  Sohnes,  der 
Triumph  Otto's  IV.  hat  auf  Hohenburg,  die  kaiserliche  Macht  Friedrichs  II  in  Ncnburg  den 
Anstol'j  zu  geschichtlichen  Aiilzeiihmnigen  gegeben;  in  den  Wirren  nach  Heinrichs  \T.  Tode, 
bei  der  Niederlage  des  Weifen,  im  hoffnungslosen  Kampfe  zwischen  Kaiser  und  l'apst  sind 
die  Erzähler  immer  wieder  verstummt.  So  sichtbar  wird  die  elsässische  Ceschichtschreib- 
uiig  —  gleich  aller  über  das  Nächste  hinausdringemjen  lli-toriogiaiiliie  —  von  den  Wand- 
lungen des  politischen  Lebens  bedingt. 

Die  Entwickehmg,  die  wir  von  den  Annales  imperiales  Argentinenses  bis  zur 
Hohenburger  Chronik  und  zu  ihrer  Neuburger  Mearbeitung  vor  unseren  Augen  haben 
vorüberziehen  lassen,  erklärt  den  äulleren  Befund  der  Jenaischen  llandschrifi  und  trägt 
dadurch  in  sich  die  (!ewähr,  daß  unsere  Forschungen  der  Wahrheit  ludiegekommen  sind. 
Sie  gewinnen  noch  eine  letzte,  stärkste  Stütze;  denn  indem  wir  die  erschlossenen  Reiclis- 
annaleii —  die  (Jrundlage  unserer  Chronik  —  jetzt  mit  den  übrigen  kleineren  eksässischen 
.Jahrbüchern  vergleichen,  werden  wir  erkennen,  wie  nunmehr  ihre  mannigfachen  Re- 
ziehnngeii  sich  schlicht  deuten  und  zurückführen  lassen  auf  ein  einziges  verlorenes  Ge- 
schichtswerk,  die  ältesten  .\niialen  der  Staufeizeit  im  Elsal'i.  .Mit  ihnen  gibt  die  (ieschichts- 
wissenschafl  fieudig  der  Stadt  StraCihuig  und  ihrem  .Münster  Ensalz  für  da.s.  was  sie  ihnen 
durch  die  Zerstörung  der  Annales  .\igentineiises  breves  Grandidiers  geraubt  hat. 


BeilageD. 

III.     Die  Hohenburg-Neuburger  Chronik   und   die  Continuatio    Sanblasiana 

des  Otto  von  Freising. 
IV      Die  Hohenburg-Neuburger    Chronik    und    die  Chronik    des  Burchard 

von  Ursberg. 
V.     Die  Fortsetzungen  der  Hohenburg-Neuburger  Chronik  von  1262 — 1375. 
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Die  Holienburj?-Neuburi;er  Chronik  und  dio  Coiitinuatio  Saiiblasianii 
des  Otto  von  Freisinn. 

Per  Aufbau  des  lIobeul)urü;-Neijlmrgei-  Gescliiclitswerkes  liat  hei  deiu  Vernloicli  luil  an- 
derii  Quelleu  des  13.  Jaliihuuderts.  die  sich  mit  einzelnen  seiner  Aiischnitte  lieiüln-i'u.  die  i'iolii' 
zu  bestellen. 

Seit  langer  Zeit  ist  beobaciitet  worden,  dal?  die  sogenannten  Aunales  Marbacenses  und 
die  Fortsetzung  der  Chronik  Otto's  von  Freising,  die  herköinnilich  dem  Olto  von  S.  Blasien  zu- 
geschrieben wird,  mehrfach  mit  einander  übereinstimmen.  Tliomae')  glaubte,  zum  Jahre  llilS  eine 
„jetzt  verlorene  Straßburger  resp.  Elsässer  Quelle"  für  beide  nachweisen  zu  können;  Graef-)  erwei- 
terte, durch  Schulte's  Aufsatz  angeregt,  die  Behauptung  dahin:  „Der  Abschnitt  der  großen  Neu- 
burger Chronik  von  1146 — 1:201  in  der  (^onipilatio  Annalium  Alsaticorum  Novocastrensis  (bisher 
Ann.  Marbacenses  genannt)  ist  auch  von  Ollo  von  S.  Blasien  benutzt  worden."  Auf  die  von  uns 
früher  gewonnenen  Ergebnisse  übertragen,  müßte  die  These  'fliomae-Graef  dahin  lauten,  daß  die 
Annales  imperiales  Argentinenses  —  als  die  zeitgeschichtliche  Gnnidlage  der  Compilation  —  von 
Otto  von  S.  Blasien  ausgeschriebt^n  worden  seien. 

Die  äuliere  Möglichkeit  hierfür  ist  gegeben,  da  die  Straßburger  Reichsaimaien  bereits  im 
Jahre  1200  abgeschlossen  waren.  Denn  erst  um  l:20'.t/l()  ist  die  Continuatio  Sanblasiana  ent- 
standen. Sie  reicht  bis  zum  Oktober  1209  und  bricht  unmittelbar  nach  Otto's  Kaiserkrönung  ab. 
Nirgends  führt  irgend  ein  Hinweis  über  diesen  Zeitpunkt  hinaus;  die  Ereignisse  in  Deutschland 
und  Italien  sind  etwa  von  1207  an  im  ganzen  so  zutreffend  geschildert,  daß  einzelne  Ungenauig- 
keiteu  nicht  gegen  gleichzeitige  Niederschrift  zu  sprechen  vermögen.  Mit  Wattenbach^)  nehme  ich 
deshalb  an,  daß  die  Fortsetzung  damals  verfallt,  aber  mit  dem  Jahre  1210  abgebrochen  wurde, 
„weil  der  Verfasser  die  neuen  Verwickhmgen  und  Wirren  darzustellen  sich  scheute"').  Allein 
gerade  wenn  wir  diese  Entstehmigszeit  annehmen,  ist  es  keineswegs  notwendig,  die  Üliei'einstim- 
mungen  zwischen  den  Ann.  imperiales  Argentinenses  und  der  Chronik  von  S.  Blasien  durch  ii'gond 
ein  Abhängigkeitsverhältnis  beider  von  einander  zu  erklären. 


'I  Die  Chronik  des  Oll»  v.m  S.  lil.i-iiii.  I.elp/ij;.  Diss.  Is77,  S.  10.  -  Von  llor-l  kohl  ((l.scliiciil- 
Schreiber  der  diulsclien  Vor/.eit.  '2.  (;t'sainlaus).'alir.  12.  JalnliiiiKieil.  Hd.  .\.  .'^.  IX|  wird  iler  Uowcis  als 
nicht  ausreichend  eraclitet. 

')  Die  (h'Undung  Alessamlria's.  Berliner  Diss.   t.SH7.  Thesen. 

')  (leschiclitsquetleli   II".  28.">. 

«)  Vtfl.  oben  S.  H:ir.  (ll).T  dun  Abscliluß  der  IIoliiriliurKcr  Cliioaik  zu  1212.  —  Alles,  was  die  Forl- 
setzung Ollo's  von  S.  Ulusien  aiipelil,  winl  i-rsl  in  dei-  neuen,  von  A.  Ilol'ineister  für  die  Mon.  (ieiin.  vor- 
bereiteten Ausgabe  gekl.'Irt   werden;  icli  Ixsclii-iliike  midi  deshall)  liier  auf  das  Nötigste, 
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Erst  mit  dein  berüliniten  Mainzer  Koste  von  1184  setzen  die  Berichte  ein,  in  denen  beide 
Geschichtschreiber  sich  sachlich  einander  nähern.  Zwar  enthalten  einzelne  Nachrichten  aus  der 
Zeit  Heinrichs  VI.  wörtliche  Anklänge,  aber  nirgends  ist  die  Fassung  völlig  gleich'):  und  die  Über- 
einstimmung gehl  kaum  irgendwo  über  die  Grenze  hinaus,  die  notwendig  erreicht  wird,  wenn  zwei 
Schriftsteller  einer  Zeit  und  eines  Kreises  über  dieselben  Dinge  sprechen'').  Beide  Männer  haben 
<las  letzte  Jahrzehnt  Friedrichs  1.  und  die  Tage  Heinrichs  VI.  miterlebt:  beide  schöpfen  aus  den 
Nachrichten,  die  zum  Uberrhein  durch  Briefe,  durch  mündliche  Erzäiilung,  durch  das  Gerücht  ge- 
drungen waren :  ein  jeder  fügt  Besonderes  aus  eigenem  Erlebnis  oder  gestützt  auf  eigene  Ge- 
währsmänner hinzu.  Die  Verwandtschaft  beider  Quellen  sclieint  mir  nicht  Entlehnung  zu  beweisen-*), 
sondern  das  Wissen  der  oberrheinischen  (Jesellscliaft  von  den  Zeitereignissen  darzustellen. 


')  Hervorgeliobeu  muli  allerdings  werden,  daß  Otto  von  S.  Blasien  sich  auch  an  die  ausgiebig  von 
ihm  Ijciiulzten  Gesta  Friderici  Otto's  und  Rahewliis  nicht  wörtlich  angeschlossen  hat. 
*)  Am  nächsten  stehen  sich : 


Ann.  iinperiales  Anj. 

1 1'.I2.  Imperator  exercituni  cum  Bertlioldo  di-  Kuneges- 
Ixicli  in  Apuliam  misit,  ubi  iiiterfcctus  est. 


II'.)V.  Huic  [filiu  Tancredi]  desiionsata  fuit  filia  Con- 
stantiiiopolilani  impe''atoris:  quam  poslea  apiul 
Palermum  inventara  Heiniiciis  Imperator  fratri  suo 
Phylippo  uxorem  tradidit. 

1197.  regem  presente  imperalrice  et  vidente  corn- 
nam  clavis  ferreis  capili  eius  afflgi  iussil. 

1H)S.  acceptis  lilteris  archiepiscoporum  Coloniensis 
et  Trevereusis,  quorum  unius  iuris  est  regem  in- 
ungere.  alterius  vero.  id  est  Trevereusis,  euni  Aqiiis- 
grani  in  sedem  regni  locare. 

Die  igitiir  Statute  Colouic  convenientes  inferiores 
principes  prcdiciinn  ducem  in  regem  elegernat . . . 


Continuafio  Sanblasiana. 
(Schulausgabe   des  Otto  von  F  r  e  i  s  i  n  g.) 

c.  3S.  p.  469.  Imperator  .  .  .  exercitum  egregie  sli- 
pendiatura  prefectis  sihi  ducibus  Marquardo  dapi- 
fero  de  Annewiler  et  Bertoldo  de  Cunisberc  misit 
in  Apuliam  .  .  .  ibi(jue  Bertoldus  iactu  baliste  per- 
ciissus  interiit. 

c.  43,  p.  478.  [Grecorum]  ceci  regis  filiam  fllio  Tan- 
credi .  .  .  despoiisatam  imperator  Heiuricus  apud 
Palermum  repertam  Philippo  fratri  suo  desponsa- 
verat. 

c.  39,  p.  471.  quendam  vero  regni  aspiranlem  coio- 
nari  coronamque  per  tempora  clavis  lerreis  trans- 
figi  precepit. 

c.  46,  p.  48-2.  Otto  .  .  .  a  Coloniensi  episcopo,  coope- 
raiite  Treverensi.  qui  ad  hoc  specialiter  privile- 
giati  sunt,  in  regem  unctus. 


datis   olisidduis  de  solvenda  pecunia,    promisit  se 
certo  die  venturum  et  i|uod  proraiserat  factiuum. 


.46,  p.  4SI.  .ArchiepIscopusColonieusis  et  Treveren- 

sis  . . .  cum  aliis  barouibus  illarum  regionum  aggre- 

gati  .  .  .  vocaverunt  ducem  Bertoldum  de  Zaringin, 

ipsum    iu    regem    eligere  volentes.     Qui    cum   ad 

diem  condictam  Coloniam  venisset,  ....  promisit 

se  de  his  deliberalurum.   Regressus  est  igitur   ab 

eis  datis   obsidibus,  die  constituto  reversurum  se 

promittens. 

Die  letzte  Stelle    hat  Thomae    a.    a.  ().  S.  16  bereits   angeführt.      Außerdem   wäre   wohl   auf  die 

parallele  Folge  der  Erzählungen   iu    den  Annales  imperiales  zu  1191,    1192    und   in    der   Cont.  Sanblasiana 

c.  37,  38.  p.  467  lY.  hinzuweisen,   die  mit  der   wirklichen    Folge    der  Ereignisse  nicht  übereinstimmt.     Doch 

ist  gerade  die  (;hronologie   in   der  Contin\iatio  Sanblasiana   so    unvollkommen,    daß   besser  nichts  aus  ihr 

geschlossen  wird. 

')  Eine  Anzahl  chronologischer  und  sachlicher  Ungenauigkeiten  der  Continuatio  Saublasiaua  wären 
sehr  auffallend,  wenn  ihr  eine  so  wohlgeordnete  Quelle  wie  die  Reichsanualen  vorgelegen  hätte.  Sie  er- 
klären sich  leicht  aus  mündlicher  Überlieferung:  man  vergleiche  z.  B.,  wie  die  beiden  siziliauischen  Ver- 
schwörungen ineinander  verwirrt  sind  (Üttendorff,  Die  Regierung  der  letzten  beiden  Nurmaiineiiköuige,  S.  64  ff.). 
Es  ist  dabei  sehr  wohl  möglich,  daß  der  Schreiber  längst  den  Stoff  gesammelt  hatte,  den  er  erst  lä09/10 
verarbeitete.  —  Wer  trotz  allem  an  einer  schriftlichen  Quelle  für  die  Zeit  Heinrichs  VI.  festhalten  will, 
wird  immerhin  zugeben  müssen,  daß  höchstens  die  Ann.  imperiales  Argentinenses,  wie  wir  sie  aus  der 
llohenburger  Chronik  herausgelöst  haben,  als  solche  in  Betracht  kommen  könnten.  Inwieweit  über  das 
bisher  Bekannte  hinaus  etwa  auch  andere  Quellen  in  der  Continuatio  Sanblasiana  enthalten  sind,  bleibt 
der  Neuausgabe  zu  entscheiden  überlassen;  der  Aufklärung  bedürfte  z.  B.  die  Berührung  mit  den 
Weinsartener  Schriften. 
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Es  bleibt  übrig,  unsere  Aiirmerksaiukoil  auf  einige  andere,  beiden  Werken  gemeinsame 
Nachrichten  aus  der  frilliereii  Zeit  Friedrichs  I.  zu  h-nken.  die  vielleicht  vor  den  übrigen  l'ilr  (jraef 
bestimmend  waren.  ,(lie  Neuburger  Cluonik  von  114() — l^OI'"  als  Quelle  Utto's  von  S.  Blasien 
zu  bezeichnen.  Wir  haben  ihrer  bisiier  nicht  gedacht,  weil  sie  dem  Hestande  der  Straßburgei- 
Reiciisannalen  nicht  angehörten,  sondern  erst  den  nach  1:238  einget'iigten  Neuburger  Zusätzen  zu 
der  llühenburger  Chronik  entstammen.  In  Neuburg  wie  in  S.  Blasien  wurde  aufgezeichnet,  daß 
Heinricii  der  LiVwe  um  den  Preis  der  Beleiuiung  mit  Uoslar  bereit  gewesen  wäre,  Friedricii  1.  im 
Jahre  ll/tJ  zu  unterstützen');  hier  wie  dort  wird  der  Anteil  Wichmaims  von  Magdeluug  am  Frieden 
von  Venedig  1177  hervorgehoben-).  Da  im  übrigen  den  beiden  Quellen  zu  [iH>  und  1177  je<le 
näliere  Übereinstimmung  fehlt,  würde  für  das  Urteil  gar  nichts  durch  die  Annahme  gewonnen, 
daß  die  Neuhurger  Zusätze  aus  Otto  von  S.  Blasien  geschöpft  hätten.  Die  Meldung  über  Goslar 
steht  ganz  allein:  ihr  Inhalt  entspricht  den  Interessen  des  Welfenherzogs  und  der  Geschichte  der 
Stadt  in  der  Regierungszeit  Friedrichs  I.  zu  gut,  als  daß  sie  allein  deslialb  verworfen  werden 
dürfte,  weil  sie  nur  in  oberrheinischen  Quellen  und  erst  in  den  Jahren  1:200  10  und  um  1:240 
aufgezeichnet  wurde.  Die  Kenntnis  der  Vorgänge,  die  zum  Brucli  zwischen  Friedrich  I.  und  Hein- 
rich dem  Löwen  führten,  konnte  sehr  wohl  den  Geistlichen  zu  Neuburg  und  in  S.  Blasien  durch 
den  Straßburger  Bischof  Heinrich  von  Veringen  (1202  — 1:223)  vermittelt  worden  sein.  Denn  das 
Geschlecht  der  Veringer  Grafen,  dem  Heinrich  entstammte,  war  beim  Ausbruch  des  Kampfes  im 
Jahre  1178  dem  Weifen  gegen  den  Kaiser  verbunden-^).  Und  daß  man  in  S.  Blasien  zu  Bischof 
Heinrich  Beziehungen  besaß,  geht  aus  dem  Brief  an  ihn.  den  früheren  Gustos  der  Straßburger 
Kirche,  hervor,  dessen  in  der  Continuatio  gedacht  wird^). 

Auch  hier  bedeutet  es  keinen  Fortschritt  der  Erkenntnis,  wemi  wir  die  Verwandtschaft 
beider  Quellen  aus  unmittelbarer  Entlehnung  und  daraus  ableiten  wollten,  daß  die  Neuburger  Zu- 
sätze aus  der  Continuatio  Sanblasiana  schöpften^).  Vielmelir  geben  sie  beide  den  Niederschlag 
dessen  wieder,  was  am  Überrhein  in  den  Kreisen  der  Geistlichkeit  und  der  Ritterschaft  erzählt 
worden  ist.  Nicht  das  geschriebene,  sondern  das  gesprochene  Wort  ist  die  gemeinsame  Quelle 
für  alles,  was  in  der  Continuatio  Sanblasiana  mit  den  Straßburger  Reiciisannalen  oder  den  Neu- 
burger Zusätzen  zur  Chronik  von  Hohenburg  übereinstimmt. 


')  Conlin  Sanblasiana  c.  i'-l  p.  449:  Addil.  Neoli.  zur  Croii.  Ilolienl).  zuin  J.  IIHO.  S.  .52.  Lucas.  Zwei 
kritische  üntersuchuiitien  zur  Gescliiclite  Friedricii:^!..  S.  i  lial  >'h\>  die  liebelt iiiuiiLr  der  .Nachricht  in  den 
sogenannten  Ann.  Marb.  zu  leicht  geiiiaclil. 

■-■)  Conlin.  Sanldas.  c.  -':}.  p.  WO;  Addit.  Neob.  zur  Cioii.  Ilohenli.  zum  J.  1183.  S.  .53.  Dal5  beid.> 
auch  (Iber  ilie  Vergabung  der  beiden  Herzogliinier  Heiiiriclis  d.  L.  inil  iLliiiliclieii  Worten  berieliteii.  ist 
nicht  aulTallend,  Hier  stiininen  sie  mit  zahlreiilien  anderen  Ouellen.  -  .Xachlr.igliih  höre  icli  vnn  Herrn 
Dr.  Hofmeister,  dal5  der  Name  Wichmanns  in  der  Cent.  .Sanblasiana  ursprünglich  sogar  geleldt   hat. 

")  Chron.  Ursperg.  (Mon.  (K-rm.  SS.  X.XIII,  357:  Schulausgabe  S.  .53). 

«)  Cent.  c.  47,  p.  483. 

')  Sehr  nahe  stellen  beide  einander  amh  noch  zum  J.  12()S  hei  der  Krzahluiig  über  die  letzten 
Verhandlungen  der  Gegenkönige,  über  die  Krniorduiig  Philipps  von  Scliwalieji  und  ihre  Fiilgen :  üonl. 
Saiiblas.  c.  4.S.  511.  p.  4S.5.  4S8:  Addit.  Neob.  zur  Cn.n.  Hohenburg.  zum  .1.  L21II,  S.  77:  12IIS.  S.  7S  IV.  Doch 
ist  hier  noch  enger  die  Herfiliiung  mit  der  Ursherger  Chronik,  so  daß  erst  in  der  rolgenilen  Heilage 
darüber  L'eliandell   werden  wiril. 


Beilage  IV. 


Die  Holieiibnrg-Neubur^or  Clironik  und  die  Chronik 
des  Burcliard  von  Ursberg'). 

vj  1.  Zur  Entstehungsgeschichte  der  Ursherger  Chronik. 

Die  Chronik  des  Propstes  Burkhard  von  Ursl)erg,  die  früheren  Jahrhunderten  als  eines  der 
hervorragendsten  Werke  der  mittelalterhehen  Geschichtschreibung  galt,  hat  seitdem  an  Wertschätzung 
mehr  und  mehr  verloren.  Zunächst  wurde  ihr  der  umfangreiche  erste  Teil  als  Wiederholung  der 
Chronik  des  Frutolf-Ekkehard  abgenommen;  dann  wurden  nach  und  nach  ihre  Quellen  bis  auf  die 
Zeit  Heinrichs  VI.  nachgewiesen,  und  nur  soweit  sie  verlorene  Schriften,  wie  die  des  Johannes  von 
Cremona,  erhalten  hat,  genießt  sie  für  die  ältere  Stauferzeit  noch  das  alte  Ansehen. 

Über  die  Ausgabe  in  den  Monumenta  Germaniae^)  hinaus  haben  W.  v.  Giesebrecht^l  und 
Tli.  Lindner*)  die  Kenntnis  der  benutzten  Quellen  gefördert;  jener  wies  nach,  daß  die  Weingartner  Con- 
tinualiones  Historiae  Welforum'')  und  die  größeren  Jahrbücher  von  Zwifalten  benutzt  seien,  dieser 
behandelte  besonders  die  Papst-  und  Kaiserkataloge,  von  denen  auch  nach  den  neueren  Ergeb- 
nissen Holder-Eggers*^)  die  Chronik  Burchards  abhängt.  Danach  steht  fest,  daß  die  selbstän- 
digen Nachrichten  der  Chronik  erst  seit  der  Doppehvahl  von  1198  in  größerem  Umfang  einsetzen"). 


')  Die  folgende  Beilage  entstand  erst,  nachdem  der  Druck  der  Schulausgabe  beendet  war;  vor- 
her hatte  ich  selbst  das  AutTallende  der  bisher  vollkommen  unbeachteten  Beziehungen  der  sog.  Marbacber 
Annalen  zu  dem  Ursberger  Werke  nicht  bemerkt.  Für  die  Ausgabe  hatte  dies  die  Folge,  daß  die  Hin- 
weise auf  Burchards  Werk  nicht  gegeben  werden  konnten.  Für  den  ganzen  Beweis  ist  es  dagegen  ein 
Vorteil,  daß  nunmehr  ein  jeder  an  der  Hand  Burchards  unser  Vorgeben  beim  Ausscheiden  der  Xeuburger 
Zusätze  aus  der  Hohenburger  Chronik  kontrollieren-  kann.  Man  wird  nämlich  sehen,  daß  nur  die  Zusätze, 
nicht  die  Chronik  selbst,  sich  mit  dem  Ursberger  Gescbichtswerk  berühren. 

-)  Aus  dem  Nachlaß  Abels  von  Weiland  besorgt  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIH,  333  ff.  und  danach 
von  Pertz  in  der  (durchweg  von  mir  cilierten)  Schulausgabe  der  SS.  rer.  Germ.  Vgl.  Archiv  der  Gesell- 
schaft für  ältere  deutsche  Gescbichtskunde  XI,  S.  76  ff. 

3)  Münchener  Sitzungsberichte.    Phil.-Hist.  Klasse  1881.  I,  S.  -201  ff. 

')  Neues  Archiv  XVI,  117  ff. 

=)  Für  die  Continuat.  Weingartenses  ist  der  Beweis  noch  zu  ergänzen:  vgl.  unten  S.  131,  N.  3,  0; 
S.  132.  N.  1. 

')  Vgl.  die  Ausgabe  in  Mon.  Germ.  SS.  XXXI  für  die  Cronica  Tiburtina  und  die  Crouica  Basilien- 
sis,  sowie  Neues  Archiv  XXVI,  484  ff.  —  Zu  S.  48S.  Anm.  1  bemerke  ich.  daß  in  der  Ursberger  Chronik 
1102,  S.  67.  wohl  Katalog  und  eigene  Nachricht  verknüpft  wurden. 

')  Aus  dem  älteren  Teile  sind  bisher  auf  schriftliche  Vorlagen  noch  nicht  zurückgeführt  vor 
allem  die  Mitteilungen  über  die  Kämpfe  um  Alessandria  sowie  über  die  Empörung  und  Verurteilung  Hein- 
richs des  Löwen.  .N'amentUch  jene  weisen  einen  gewissen  Anklang  an  die  Chronik  Otto's  von  S.  Blasien 
auf,  an  die  auch  einzelne  andere  Stellen  erinnern.  Ob  sie  aus  gleicher  mündlicher  Überlieferung  — 
auf  die  sich  Burchard  S.  -54  für  die  Kämpfe  in  Sachsen  beruft  —  hinreichend  zu  erklären  ist,  bleibe  da- 
hingestellt. In  die  Untersuchung,  die  das  Gefüge  beider  Werke  zu  berücksichtigen  hätte,  müßten  auch  die 
Weingartener  Quellen  einbezogen  werden. 

H.  BInch,  Die  Elsässischen  Anii,-Uen  der  Stauferzeit.  j-J 
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Daß  dem  Pii)|)sl  Buicliaril  von  Trsherg  ila?^  j;aii/i'  W'cik  ziifieliint.  Iial  mit  Liiidiicr  G. 
Gronau')  überzeujreiul  dary:etaii.  Die  überlielerte  Fassung  ist  unzweifeliiafl  erst  im  Ausgange  der 
zwanziger  Jahre  liergeslelll  worden;  sie  fülnt  bis  zum  Fridijalu-  \i'2iK  Wabrsrlieiidirii  liat  der 
Tod  dem  Verfasser  die  Feder  aus  der  Hand  genoinnien:  Burcliard  silieinl  am  ll..laiiiiar  1:230  ge- 
storben zu  sein-). 

Allein  gerade  weim  uns  die  späte  Niederschrift  völlig  gesichert  ist,  tritt  uns  klar  ent- 
gegen, daß  der  Propst  vom  Ende  des  1:2.  Jahrhunderts  etwa  von  1196/97  an  bis  zum  Siege 
Friediichs  II.  im  Herbste  1:212  Aufzeichnungen  ül)er  die  Reichsgeschichle  vor  sich  gehabt  hat, 
die  über  die  Doppelwahl  von  1198  und  die  ersten  Kämpfe,  für  die  Ausgleichsverhandiungen  seit 
1:206,  die  Ermordung  Philipps  und  die  Regierung  Otto's  IV.,  für  die  Wahl  Friedriciis  11.  und 
seinen  Zug  nach  Deutschland  außerordentliches  Ansehen  verdienen.  Wer  diese  Abschnitte  im  Zu- 
sammenhange liest  und  sie  dem  Schlüsse  des  Werkes  von  1213—1229^)  gegenüberstellt,  wird 
sich  unschwer  davon  überzeugen,  daß  hier  ältere  Notizen  für  die  spätere  Ausarbeitung  zu  Grunde 
gelegt  worden  sind.  Burcliard  beruft  sicii  nun  für  die  Erzähbuigen  von  1190 — 121:2  häutig  auf 
mündliche  Mitteilungen');  wiederholt  können  wir  • —  auch  wo  er  bestimmte  Gewährsmänner  nicht 
nennt  —  sein  Wissen  auf  sie  zurückführen:  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  er  selbst  den  Stoff 
für  die  Geschiciite  jener  Jahre  sogleich  zusammentrug  und  aulV.eicluiete,  geraume  Zeil  bevor  er 
um   1229  seine  Chronik  in  die  überlieferte  Form  gebraciit  hat ')• 


§  2.  Die  Hohenburger  Chronik  —  keine  (Quelle  der  Irsberircr  Chnmik. 

In  ihrem  ersten  selbständigen  Teil  etwa  von  1197  9S  bis  1212,  dessen  Wert  wir  S()ei)en 
hervorgehoben  haben,  stimmt  die  Darstellung  Burchards  wiederholt  mit  der  Hohenburg-Xeuburger 
Chronik  eng  genug  überein,  so  daß  die  Frage  nach  einem  gewissen  Zusammenhange  beider  Werke 
aufgeworfen  werden  muß.     Sie  könnte  auf  zwei  verschiedene  Weisen  befriedigend  gelöst  werden; 


')  Die  Ursperger  Chronik  und  ihr  Verfasser,  Berliner  Diss.  1890. 

»)  Vgl.  Gronau  a.  a.  0.  S.  S7. 

»)  Nur  für  die  Jahre  1257  —  1229  kommt  er  jenen  an  Wert  gleich;  für  di."  Zeit  seil  1217  ruht 
das  Hauptinteresse  auf  den  Knmzfahrten.  Für  den  Kreuz/.ug  von  Damiette  ist  eine  der  umlaufende:!  Dar- 
stellungen benutzt. 

*)  Lindiier  hat  a.  a.  O.  S.  120  das  Material  gesammeil.  Ganz  allgemein  sagt  Burcliard  119,-1.  S.  73:  ,au- 
divi  eo  tempore':  —  1196  (Schulausgabe  S.  69):  1197, S.  70;  1202,  S.  81 :  .niulli  asserelianl':  ll9SS.7t  .asseninl 
quidam';  1206,  S.  83  ,ul  relulerunt  nobis  viri  veridicr.  —  Bi'sliminle  (Jewjihrsmänuer  erkennen  wir  1197, 
S.  71  ,iniiiislcrialis  de  Tanne':  1198.  S.  77 :  .Heinricus  dapifer  de  Walpurc :  1209,  S.  91:  .Heinricils  de  Bo- 
hiiigeii  ministeriulis' :  —  1197,  S.  70,  Konrad,  l'ropst  von  Weissenau  (1203  —  1217)  und  Abt  vonPreniontre  (1220  — 
1232),  ,in  cainera  imperatoris  [seil.  Heinriti]  l'amiliarissimus'.  —  Auf  Burchards  eigenen  .\ufenl hall  zu  Rom 
weisen  1198/99,  S.  7:{,  und  1211;  12,  S.  93.  —Daß  er  seihst  in  Kloster  Pairis  war.  wird  aus  120V/.V  S.  S-2, 
iiiclil  geschlossen  werden  dürfen,  auch  wenn  /.wischen  Burcliard  und  der  (^ontinualio  Sanblasiana  eine  Be- 
ziehung nicht  hesleht  (vgl.  (,'onl.  Sanlil.  c.  i9,  p.  iS7).  —  Für  den  letzten  .Xbselinilt  seit  1213  finden  wir 
nur  zu  1214,  S.  102  über  die  Schlacht  bei  Bouvincs:  ,sicut  (pioruudani  rellgiosor.ini  viroriini  didicinins  rela- 
tioiie';  1217,  S.  106  ,prcdicatores  asserebanf;  1222.  S.  112  und  1228.  S.  116:  ,ut  aiunl':  1226.  S.  113  ,nt 
niulti  crednnt';  1228,  .<.  116  und  1229,  S.  117:  ,tit  asserebanl*;  solche  Wendungen  also  erst  wieder  hantiger 
seil  1226,  wo  wieder  zeitgenössische  F.rzilhlun:.'  vorliegt.  .\nf  die  ministerlali»clien  Gew.lhrsniiliinei-  führt 
auch  deutlich   1221.  S.   107. 

')  Lindrier  hat  zwar  vollkoinrnt'n  rcclil,  wenn  er  a.  a.  O.  S.  tl9  /.u  1217.  S.  KMl  ilio  Wnrte  Bmcliards  : 
,sicut  nos  ipsi  annolavirnn-,'  ininiittclliar  mir  auf  den  aslinnoinisilien  Beriebt  tiezlebt,  in  dessen  .Mitte  >ie 
stehen.  Trotzdem  aber  ist  VValleiihachs  Lrteil  wolilbeuründet  (Geschiclitsquellen  II".  •11-8).  daß  Biir  liant 
.wie  Lamberl  uiul  andere  seiner  Vorg.'lnger  früh/.iili);  .Malcriallen  für  sein  (u'scliichtswerk  gesanimtlt" 
habe.  Ull'en  bleibt,  oti  er  ihnen  schon  um  I2t2/I3  irgend  eine  Form  der  .Snsaibeilung  bat  aui:edeilii'n 
lassen.  —  Ich  besclirünke  mich  auch  hier  auf  das  für  meine  Zwecke  Notwendige,  da  Holder  -  Kggers  Nen- 
ausgäbe  der  L'rshergcr  Gliiciniti   /m  eiwiirten  ist. 
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entweder  hat  BurcUard  für  die  Geseliiclite  des  Thronstreits  die  Holieuburger  Chronik  lienutzt,  die 
bereits  1:21:2  abgeschlossen  war,  oder  Biuchards  vor  dem  Jahre  1:230  beendetes  Werk  ist  später 
in  Neiiliurg  für  die  dortige  Bearbeitnug  der  Hohen  bmger  Chronik  lierangezogen  worden.  Die  Ent- 
scheidung, ob  die  eine  oder  andere  dieser  Lösungen  zutrifft,  wird  zugleich  zum  Probestück  für  die 
Entstehinigsgeschiclite  der  sogenaiinntcn  Annales  Marbacenses'). 

Daß  IJurchard  die  Hoiieniiurger  Chronik  bis  1:21:2  gekannt  habe,  lialte  icli  für  ausge- 
schlossen. Wer.  wie  er,  die  tjerüchte  über  die  Vergiftung  Heinrichs  VI.  mit  dem  Zeugnis  Konrads, 
des  späteren  Abtes  von  Premontre,  zurückweist^),  ohne  der  ausgezeichneten  Erzählung  der  Straß- 
burger Keichsannalen  zu  gedenken,  die  in  die  Hoiienburger  Chronik  übergegangen  ist,  hat  diese 
sicherlich  nicht  vor  Augen  geliai)t.  Wenn  er  trotzdem  für  die  Geschichte  der  Doppelwahl  und  die 
ersten  Kämpfe  Pliilipps  der  Cln-onik  —  die  hier  die  Aunales  imperiales  wiedergibt  —  nahegekommen 
ist^),  so  wird  die  Erklärung  darin  liegen,  daß  auch  Burchard  unmittelbar  aus  Straßburg  treffliciie 
Meldungen  erhielt.  Darum  ist  er  auch  in  der  Lage,  wiederholt  noch  eingehender  als  die  Hohen- 
burger  Clu-onik  über  elsässische  Ereignisse  zu  berichten*)  oder  Nachrichten  zu  bringen,  die  ihr 
ganz  fehlen^).  Wieder  werden  wir.  wie  für  die  Continuatio  Sanblasiana""),  in  die  Umgebung  des 
Bischofs  Heinrich  von  Veringen  gefüiirt,  aus  der  Burchard  seine  Kenntnisse  erhalten  haben  mag'). 

Noch  ein  anderes  Moment  führt  dazu,  die  Benutzung  der  Hohenburger  Chronik  durch 
Burchard  auszuschließen.  Es  wäre  nicht  zu  erklären,  wenn  er  sie  zur  Hand  gehabt  und  trotzdem 
nicht  einmal  da,  wo  ihn  seine  anderen  Quellen  im  Stiche  ließen*),  herangezogen  hätte.  Zwar  stimmen 
beide  Chroniken  in  den  Abschnitten,  in  denen  sie  unselbständig  sind,  zuweilen  überein,  doch  nur 
bei  den  verschiedenen    Stammbäumen  der    Stauten   und   Weifen''):    wenn  Bm'chard    nicht,    wie    der 


')  Wenn  Biirchnrtl  die  Hohenburger  throiiik  Ijenutzt  bätle,  dürften  die  Neuburger  Fortsetzungen 
und  Zusätze  keine  Beziehung  zur  Chronik  von  Ursberg  aufweisen.  Hat  man  dagegen  in  Neuburg  das 
Werk  Burcliards  herangezogen,  so  müßte  die  Hohenburger  Chronik  bis  121-2  keine  Spuren  der  Verwandt- 
schaft mit  ihm  tiagen.  Ich  darf  die  nur  theoretisch  gegebene  Möghchkeit  außer  Acht  lassen,  daß  erst 
Burchard  1-2-20  die  Chronik  von  Hohenburg,  dann  nach  1238  die  Neuburger  die  Chronik  von  Ursberg  aus- 
geschrieben liätten. 

-)  Cbron.  Ursperg.  zu  1 19S.  S.  70. 

')  Vgl.  Z.  B. : 

Cron.  Hohcnhurji.  Chron.   Ursperifetise. 

1198,  S.  73:  cyiniterium  Epiaci  confregit  S.  78:  castra  in  Ruvach  et   in  Aphich  expugnavit  et 

confregit. 

1199.  S.  74:  adversas  doinus  Bflbaco  confregit. 

[riiilippus]  Mosellam   fluvium   fransiit,   sed  inde  in-      S,  87:  Eodem   anno  super  Mosellam  Ottonem   fuga- 
fecto  uegotio  rediit,  obstantibus   sibi  Ottone  rege  vit  et  suos,  ceterum  sedem  regni  non  obtinuit. 

et  fautoribus  suis. 

Man  vergleiche  die  Meldungen  über  die  Wahl  Friedrichs  II.  von  1196  bei  Burchard  S.  70  mit  Cron. 
llohenbuigensis  S.  67  ff.  Überhaupt  ist  eine  gewisse  Gleichartigkeit  in  der  Geschichte  Heinrichs  VI.  un- 
verkennbar: doch  gehl  Burchard  hier  ohne  Zweifel  auf  die  Weingartner  Fortsetzungen  zurück. 

*)  Z.  B.  S.  71  über  den  Weihnachlsaufenthalt  Philipps  in  Hagenau;  S.  78  über  die  Einnahme  der 
Haldenburg  und  über  die  Verbrennung  der  Vorstädte  Straßburgs. 

')  S.  78  zu  1201 :  ,Otto  quoque  una  vice  cum  exercitu  ascendit  usque  ad  Spiram ;  sed  compulsus 
rediit  ad  inferiores  partes'.  Vgl.  Chron.  Ebersheira.  c.  -iö  (SS.  XXIII,  449):  ,donec  ad  civitalem  Wisen- 
burch  proficiscens  ....  infecto  negotio  revertitur'.  Man  wird  sich  lüerbei  erinnern,  daß  Burchard  —  wohl 
vor  1213  (vgl.  Lindner  a.  a.  O.  S.  124)  —  Speier  besucht  hat. 

'■■)  Vgl.  oben  S.  1-28. 

•)  Vgl.  zu  1212,  S.  101  die  Meldung,  daß  Bischof  Heinrich  König  Friedrich  II.  geleitete.  Burchard 
(S.  .5:5)  ist  es  auch,  der  (vgl.  oben  S.  128)  über  den  .■\nteil  der  Veriuger  an  der  Empörung  Heinrichs  des 
Löwen  berichtet. 

*)  Also  z.  B.  für  die  Geschichte  Lothars  und  Konrads  III.  oder  für  das  letzte  Jahrzehnt  der  Ge- 
schichte Friedrichs  1. 

")  In  Betracht  komoien  die  folgenden  genealogischen  Notizen:  über  die  Kinder  Herzog  Fried- 
richs I.     (Cron.  Hoheidiurg.  S.  41,  Z.  2."):  S.  42,  Z.  17;  Ursperg.  S.  8);    Heinrichs    des  Stolzen  (Hohenburg. 

17* 
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lloliL'iiliur^er  (llininisl,  /.uiiifisl  iinmiltfllpar  :uif  die  üesla  Kiidcrici  des  (Hlo  von  Freisiiig  /.iiiiU-k- 
gelit,  so  sclii'ipft  er  doi-li  aus  ciiifr  daraus  i-utunumieuen  (leuealogie,  deren  Dasein  schon  Linilncr 
vermutete'). 

Trotz  niandicr  Ahnlit-likeit  wurde  daher  kein  Anhil?  vorliegen,  die  Croniea  Hoiienljurgensis 
unter  die  Quellen  liurchards  ein/.in'eihen.  wenn  nicht  in  heideii  eine  Meldung  enthalten  wäre,  die 
einen  Zusauinienhang  nahezulegen  seheint.  Sie  liericliten  von  der  Exkommunikation  Otto's  IV.  in) 
Jalu'e   1:210  mit  nah  verwandten  Ausdrücken: 


Ci-on.  llohenb.  S.  81. 
Otto  .  .  .  rupit  fedus  iuramenti,  quod  fecerat 
cum  papa  et  Romanis,  occupando  et  vendi- 
cando  sibi  bona  sancti  Petri  contra  pactum. 
Unde  a  papa  sepius  ammonitus  et  correptus 
desistere  contcmpsit  et  ob  hoc  meritam  ex- 
cuninumicationis  sententiam  incurrit.  Eodem 
anno  Otto  .  .  .  transiil  in  Apuliam,  ut  ter- 
ras  illas  quas  hereditario  iure  possidebat  Fri- 
dericus  .  .  .  sibi  subiugarel,  ipsumque  Fride- 
ricum  perseqiii  et  exterminare  inteudebat,  pravo 
usus  consilio  .  .  . 


Chron.    Ursperg.  S.  91. 
Imperator  .  .  .  contra  iuramentum,  quod  fecerat 
domno  pape.  manu  hostili  cepit    invadere  ter- 
ras  sancti  Petri  ad  ecdesiam  Homatiani  perti- 
nentos.     Preterea  iuramenta.    quae  fecerat  de 
retbrmanda    pace  cum  Philippo  rege  Franciae 
et  I'riderico  rege  Siciliae,  ut  super  his staret  man- 
datis    donuii  pape,    quotiens  ecclesia  Iota  non 
perturbaretur,  omnino  respuit  observare,    quin 
inmio  manu  hostili  Apuliam  intravit  et  multas 
civilates  ad  regem  Siciliae  pertinentes  in  suam 
potestatem  redegit  et  principatuni  Capuae  cum 
palatio  eiusdem  civitatis  accepit    et  in  eodem 
permanere  cepit.  Cnmque  super  his  ad  resipi- 
scendum  frequenter  admonitus  a  papa  fuisset 
tandem    contumax    et   rebellis  existens  ab  eo 
fuit  excommunicatus  et  ubique  denunciatus. 
Allein    sobald    wir    andere  Quellen    über  dieselben  Vorgänge    heranziehen,    l)eniei'ken  wir, 
daß    auch  sie  jenen  beiden  Darstellungen    nahe  kommen,    und  zwar  bald  der  einen,    bald  der  an- 
deren verwandt  sind.     So  heißt  es  in  zwei  weiteren  oberrheinischen  Berichten: 

Chron.  Ebersheim.  c.  3(1  (SS.  XXlll.    i.')0): 
Oddo  Imperator  contra  iuramentum  quod  fecerat  terras  quasdam  Romane  sedi  tribularias 
usibus  suis  vendical.  Ob  hoc    vinculo  analhematis  innodatiu'  et  per  totum  im|)eiiuin 
hec    sententia    confirmari    imijei'atin-.     Ipse    tamen    contunuix    et    inobediens    in  Teu- 
thoniam  revertitur. 

Croniea  Jiafiliensis  (SS.  XXXI,  :295) : 
Olto  filius  Henrici,  .  .  .  violenter  auferens  pape  Innocentio  post  iuramenta,  que  fecerat 
in  coronatioiie.  multa  bona  et  castella,  que  pa|)a  in  sua  possessione  diu  habuerat. 
contra  voluntatem  pape  intravit  regnum  Apulie,  aullerens  illud  I'riderico  regi  Sicilie, 
quem  papa  habuit  in  sua  protectione  .  .  .  Propter  hec  et  alia  et  propter  contuma- 
tiam  exconnuunicatns  est  a  papa  ...  et  ab  omnibus  episcopis  .Memannie. 


S.  M,  Z.  41;  Ursp.  a.  a.  O.);  die  Babenberger  (llolieiib.  S.  4-J,  Z.  -21;  Lij-sp.  S.  -23);  die  Ahkünnnlinge  Herzog 
Kriedriciis  II.  (Holienbin-g.  S.  43,  Z.  37;  Ursp.  S.  23;  die  vorungelicnde  Nachricht  ül)er  den  .\iisgleicli  zwi- 
schen Weifen  und  Ba)ieMl)er(!ern,  mit  lluhenb.  S.  47  verwandt,  stauiint  wohl  aus  der  Conlinualio  Iluuonis 
VVeingarlensis,  Mon.  VVelfoniUi  S.  4H). 

')  A.  a.  0.  S.  12S.  —  Niclit  in  den  (iesla  Friderici  stellen  naiiirliili  die  .Anualicu  illier  ilii'  Kinder 
Friedriclis  I.  (Ilolieid).  S.  llt;  l  rsp.  S.  .'">.">)  und  lleinriilis  des  Loweu  lIleheMl).  S.  VS;  l  rsp.  S.  4(1).  .Mlein 
ilie  Namen  jener  liat  Hurchard  vielleicid  aus  ilei-  Weingarlner  Fortsetzung  entnominen  (Mon.  Well'oruui 
S.  57),  Wenn  i'i))erliaupt  eine  Vorlage  liierfUr  zu  vernuiten  wilrc;  und  anzunehmen,  dalS  Hurcliard  gerade 
nur  die  Namen  lier  wellisclien  I'rinzen  —  für  die  wir  eine  seliriftliche  Vorlage  idcld  nachweisen  kilnnen 
—  aus  der  Ilolieidiurger  Clinuiik   eiill.linl   liillte.  «dnlc-  lilclierlich  sein. 
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Aller  aiicli   in  di'u   iiiitcrilalischen  Annalen  von  Monte  (lassino  linden   wir  (SS.  XIX,  3:20): 

Dictus  ini|)erator  contra  inrainentuni.  (jnod  let-erat  doniino  pape  Innocentio,  regnum  intravit 

et  Capuam,  propter  quod  dominus  papa  ipsum  in  oi-tava  s.  Martini  excominunicavit. 

Den  Erzählungen  treten  einige  Briefe  Papst  Innozenz'  III.  aus  dem  .lalire  HIO  an  die  Seite, 

in  denen  er  sein  Verfahren  gegen  den  Kaiser  darlegt: 

a)  Der  Brief  an  König  Piiilipp  August  (Bölimer-Ficker,  lieg.  nr.  ()()82) : 

Otto  ...  ad  occupandum  regnum  Siciliae  manus  extendit  .  .  Pro  nihilo  ducit,  saepe 
monitus  ac  rogatus  a  nobis.  ne  maiorem  perturhationem  ducat  in  set-ulo,  quod  eins 
hactenus  occasione  valde  exlitit  perturliatum  .  .  .  Cum  viva  voce  super  pacem  iiiter 
te  et  ipsum  refonnanda  eum  couvenimus  .  .  .  quod  id  facicndum  iuxta  nostrae  arhi- 
trium  voluntatis  tarn  iurameuto  quam  si-ripto  sit  adstrictus  ...  Ab  ea  [perse- 
cutione]  omnino  desistens  satisfaciat  de  oflensis. 

b)  der  Brief  an  die  deutschen  Fürsten  (Bijhmer-Ficker,  Reg.  nr.  üü!t9) : 

Nos  .Jiiultimodo  laboravimus  eum  a  suo  iniquo  proposito  revocare;  sed  omnino  incorri- 
gibilem  vidimus  .  .  .  post  diligentes  ammonitiones  et  dilationes  frequentes  excom- 
municavimus  et  anatliematisavimus  ipsum  .  .  .  pro  eo  quod  .  .  .  persequitur  prefatum 
regem  Sicilie  orphanum  et  pupillum,  apostolice  protectioni  relictum,  nequiter  inva- 
dendo  regnum  ipsius  et  Romane  ecclesie  Patrimonium  contra  sacramenta  et  scripta 
sua  ...  Ad  impugnandura  vel  occupandum  regnum  Sicilie  vel  aliud  Romane  ecclesie 
Patrimonium  .  .  .  Imputet  ergo  sibi,  si  iutentione  perversa  istam  commiserit  pravitatem 
.  .  .  tarn  gravem  et  arduam  videlicet  persecutionem  adversus  Romanam  ecclesiam 
et  regnum  Siciliae  .  .  .  incepit. 

c)  ein  Schreiben  au  Bischof  Sicard  von  Cremona.  das  vielfach  dem  vorangehenden  gleich- 
lautet (Böhmer-Ficker,  Reg.  nr.  6112): 

contra  iuramenta  et  scripta  sua  ....  Claves  regni  celoruni  contempsit  .  .  .  postquam 

excomniunicationis    sententiam    a  nobis  prolatam    incnrrit    .  .  .    Porro  nisi    a   tali  et 

tanto  resipuerit  errore,  nos  eum  hereticum  .  .  .  decernemus. 

Der  Vergleich  aller  dieser  Stellen  lehrt,  daß  die  erzählenden  Quellen  mannigfach  mit  den 

Briefen  des  Papstes  sich  berüin-en;  der  Schluß  drängt  sich  auf,  daß  jene  alle,   eine  jede  für  sich, 

aus  einem  Schreiben  Innocenz'  III.  über  die  Exkommunikation  Otto's  geschöpft  haben.     Sie  geben, 

jede  auf  ihre  Weise,  die  verlorene  Encydica  wieder,  in  der  Innocenz  den  christlichen  Völkern  die 

Exkommunikation  Otto's  IV.  kund  tat  und  wohl  zugleich  die  Bischöfe  zur  Verkündung  des  Bannes 

aufforderte  ^). 

Nur  insoweit  stimmen  zum  Jahre  1210  die  Hohenburger  Chronik  und  die  Darstellung 
Burchards  überein.  als  sie  beide  sich  dem  Wortlaut  des  päpstlichen  Rundschreii)ens  angeschlossen 
haben.  Mit  dieser  Einsicht  ist  unser  letztes  Bedenken  beseitigt;  beide  Werke  stehen  unabhängig 
nebeneinander. 


4^  3.  Die  ürsberger  Chronik  als  Quelle  der  Xeuburffer  Zusätze  zur  Clironik  von 

Hohenburg:. 

Wir  haben  bisher  nur  diejenigen  Abschnitte  der  Chronik  Burchards  betrachtet,  die  mit 
der  Chronik  von  Hohenburg  sich  zu  berühren  schienen,  und  etwaige  Schlüsse  zurückgewiesen,  die 
daraus  auf  eine  besondere  Verwandtschaft  gezogen  werden  könnten.  Anders  ist  das  Verhältnis 
der  Ürsberger  Chronik  zu  den  Neuburger  Zusätzen,  die  zwischen  1:238  und  1:244|5  der  Cronica 
Hohenbm'gensis    angefügt  wurden.     Hier    geht    die  Uebereinstimmimg   zu  weit,   als    daß    sie  außer 


')  Daß  der  erste  Teii  de^  Mamlats  an  Sicard  jener  Encyclica  entspricht,  hat  bereits  Wiiikehnann. 
fiihrliücher  Otto's  IV.  ?.  2.57,  N.   1.  bemerkt. 
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Acht  gelassen  werden  ilürfle.  .\I;iu  wird  iiiinicrliiii  niil  der  .Miifiliclikeil  reelineii  iniisM'n,  dal'i 
die  Cislen-ienser  Gesi-liielitsforselier  das  Werk  IJiirchards  in  Nenlnug  Itesessen  und  liir  iln-e  V.r- 
zälilung  verwertet  liaben. 

Indem  wir  das  Beweismaterial  liierliii'  vorlegen,  ini'issen  wir  uns  daran  erinnern.  da(5  die 
Sprache  der  Addilanienta  Neoburgensia  durch  die  liohenbnrger  Chronik  und  besonders  durch  Otto 
von  Freising  besliniuit  worden  ist:  nur  in  geringem  Umfange  dürfen  wir  daher  von  vornherein 
wörllichen  Anschluß  an  Burchards  Sprache  erwarten.  Wir  müssen  ferner  damit  rechnen,  daß  in 
Neubm'g  die  Eriinierung  an  die  Zeiten  des  Thronstreits  lebendig  geblieben  war,  -wohl  durch  Abt 
Albero  selbst  vermittelt');  deshalb  dürfte  es  nicht  auflfallen,  wenn  die  Ursberger  Vorlage  in  Neu- 
burg aus  eigener  Kenntnis  erweitert  worden  wäre.  Trotz  dieser  notwendigen  Kinschränkungen 
wird,  wie  mir  scheint,  der  Schluß  schon  dadurch  nahegelegt,  daß  fast  alle  Nachrichten  der  Neu- 
burger Zusätze,  die  unter  dem  lahre  1:201,  und  der  größte  Teil  der  Einträge,  die  zu  1:208  mosaik- 
artig zusammengefaßt  sind,  in  der  Ursberger  Chronik  an  der  gehörigen  Stelle  begegnen.  ; 

Die  Kämpfe  an  der  Mosel  und  um  Köln,  die  Krönung  in  Aachen  hatte  Byrchard  erzählt') 
in  Neuhurg  wußte  man  allerdings  auch  von  der  Einnahme  Kölns  und  der  Gefangennahme  des 
Erzbischofs  Bruno,  —  aber  man  ließ  die  Ereignisse  in  der  irrigen  Folge  stehen,  wie  sie  aus 
Burchard  hervorzugehen  schien.'') 

Die  Vei-handlungen  zwischen  Philipp  und  (llto,  die  1:207  durch  die  päpstlichen  Legalen 
geführt  wurden,  ohne  zum  Abschlüsse  zu  gelangen,  iiat  Burchard  berichtet,  als  ob  sie  geglückt  seien : 
ihm  folgt  darin  der  Neuburger: 

Chron.    Ursp.  S.  83.  Addit.  Neob.  S.  77. 

Taxata  est  forma  compositionis  .  .  .,  quod  eliam      Erat  enim  talis  compositio,  ut  Otto  diiceret  tiliam 

postea  conipletum  fuLt,  videlicet  ut  Otto  filiain  eins  per  dispensationem*). 

Philippi  accipiat  uxorem  .  .  .  lieretipic  dispen- 

satio  per  sedem  apostolicam. 

Der  Neuburger  —  in  seinem  genealogischen  Interesse  —  spricht  dabei  von  der  Verlobung 
Philipps  mit  der  griechischen  Prinzessin,  von  der  späteren  Vermählung  in  Schwaben,  von  den  vier 
Töchtern  dieser  Ehe;  es  sind  drei  Notizen  Burchards,  sinngemäß  aneinandergereiht.'')  In  der  Urs- 
berger Chronik  wird  nur  von  der  Verlobung  zweier  Töchter  mit  Prinzen  berichtet''),  die  noch  nicht 
zur  Herrschaft  gelangt  sind:  alles  hat  der  Neuburger  sachgemäß  verändei-t.  Er  schließt  unmittel- 
bar daran  die  Erzählung  von  der  aufgelösten  Verlobung  Otto's  von  Witlelsbach:  sie  steht  wiederum 
den  Angaben  Burchards  nahe: 

Vnp.  S.  84.  Nfoh.   S.   77. 

Fuil    autem    occisus  .  .  .   hac  sola  causa,    quia,      desponsala  fuerat    palalino  de  Witilisbadi.    Sed 

cum  desponsasset  unam  de  filiabus    suis  pre-  ipse    .  .  .    homicida    nmltorum    nobilium     [)er 


')  Vgl.  oben  S.  HX 

-)  Ui-sp.  S.  78.  71»;  vgl.  S.  88. 

»)  Vgl,  insbesondere  S.  88.  Tatsilchlicli  hat  Huiclianl  niclil  geirrt,  well  er  uiilils  vnn  ilcr  Kr- 
i)l)erung  Kßlns  siigt.  —  Die  Aacliener  Krönung  erzilhU  er  i  ur  von  Pliilipi).  So  schrieb  /unilchst  auch  der- 
Neuhurger;  erst  nachlrilglich  über  der  Zeile  Ist  .una  cum  regina'  hinzugefügt;  vgl,  Schulausgalic  S.  7(».  N.  f. 

■*)  Er  hericlitet  vorlier  sellisländig  idjcr  den  Haß  des  Papstes  gegen  rhili|iii  und  seine  Zuneigung 
zu  Ullo,  und  er  fügt  eine  andere  liestimnumg  hinzu. 

')  Die  Verlobung  mit  Irene  halle  sclioii  fridu'r  der  Heiciisannalisl  /.u  Hill-  bcrichlel ;  der  Neu- 
burgrr  weicht  ab,  indem  er  den  (irieciierdii'rrsclur  ,rex'  nennl  —  wie  Uiircliaiil  S.  CkH  —  und  gleich  diesem 
die  Prinzessin  gefundiii  wrrden  l!iri  S\\  |i:ilaciii  I'aniprMiiliuii)'.  Die  llocli/cil  vgl.  (Mu'oti.  Irs]".  S.  70;  die 
Töchter  aus  der  Klie  S.  8(1. 

")  Ursp.  S.  80.  —  Die  Verli.liung  d.'i  H.alrix  iiiil  (MI..  IV.  wird  siiiiter  .T/.illdl ;  «lall  indel!  der 
l-J2)l  t'rrolgten  Verniilldung  der  V.  Tuchter  mit  K<"mig  hrrdiiinnd  von  (iastiiieu  Qlierhau|il  nicht  gedacht 
wird,  könnte  n(d)en  aiiderm  augcfldifl  werih'U.  um  fUr  diese  Naelirichteii  der  Cliroink  Hurdiards  auf  eine 
l'rlilicre  riste  Nii-dersclirill   i\\  «clilictlen. 
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fato  sceleroso,    ideni  quendam  lil)eruiu  faiiiili-  .  .  iiidieiuin  l'iiit  proscrijitus  et  .  .  a  |)riiicipiljus 

arem  ducis  Bawariae  perfide  iiiterfecil ;  de  qua  tandeni    diiudic-atiir,    iil    filiani    suam    rex    de- 

perfidia  eoram  priiitipilius  iiotatus  l'uit,  et  ideo  l)eret  rehabere  .  .  ,    (Juod  ille  ferens  indigne 

rex  filiam  suam  sibi  tradere  deiiegavit.  cepit  occulte  tractare  de  ipsius  occisione. 

So  findet  in  der  Tat  zum  Jahre  1:201  jeder  Neui)urger  Eintrag  sein  Seitenstück  in  einer 
Aufzeiciinung  Hurcliards  von  Ursberg.  Das  gleiche  Verhältnis  gibt  der  Anfang  des  Jahresberichtes 
zu  1:208.  Zwar  möchte  ich  ftir  die  Erzählung  vom  Morde  Philipps  eine  selbständige  Überlieferung 
annehmen.')  Aber  in  Ursberg  mid  in  Neul)urg  wird  sogleich  die  Ueiselzung  des  Königs  zu  Bam- 
iierg  und  die  spätere  Übertragung  in  die  Kaisergruft  zu  Speier  verzeichnet: 

Ursp.  S.   85.  Neob.  S.  78. 

Corpus  .  .    primuni  humatuni    fuit    apud    Sabin-      Corpus  ibidem  humatur;  sed  postea  .  .  a  Fride- 
berc.  Sane  postniodum.  cum  Fridericus  11.  im-  rico  rege  Spiream  ad  sepulturani  regiam  ossa 

perator      regnum    accepiset,    .    .     fecit     illud  dcpoilantui-  ac  gloriose  ibi  lumulanlur. 

extumulatuni  in  Spirani  deferri  et  de  consilio 
Heinrici^)  de  Scarphinberc,  episcopi  Spirensis 
et  cancellarii  imperialis  aulae.  ibidem  sepeliri 
cum  progenitoribus  suis. 

Beide  endlich  berichten,  daß  Heinricli  von  Caiilen  den  Mörder  auf  einem  Vorwerk-^)  erijrifl" 
und  tötete,  sowie  daß  auf  den  Markgrafen  von  Aiidechs  und  den  Bischof  von  Bamberg  der  Verdacht 
der  Mitschuld  fiel.^) 

Daß  die  annalistische  Meldung  von  dem  Frankfurter  Reichstag  Otto's  zu  1208  und  von 
seiner  Neuwahl  bei  Burchard  kein  Gegenstück  findet'),  ist  eine  Bestätigung  unserer  Kritik;  denn 
wir  beanspruchten  den  Satz  zu  Gunsten  der  Hohenburger  Chronik  und  wollten  ihn  uicht  den 
Neuburger  Zusätzen  überlassen.  Was  diesen  wieder  angehört''),  die  Verlobung  mit  Beatrix,  der 
Gewinn  des  staufischen  Erbes,  die  Überlassung  der  Regalien  auf  der  Burg  Trifels,  —  alles  lesen 
wir  schon  in  der  Ursberger  Chronik'): 

Vrsp.   S.   89.  Xeoh.  S.  80. 

filiam  Philippi  tamquam  dominam  omnium  rerum,      Copulata  sibi  uxore  fUia'regis  Phyllippi  .  .  universa 

quae  ad  generationem  illam  spectabant,  acce-  predia  .  .  .  qnae  . . .  divi  imperatores  Fridericus 

pit  uxorem  ...  et  Heinricus  .     coacervaveranf*),  in  ipsius  diti- 

S.  90.  onem  cesserunt  et  etiam  favorem  omnium  prin- 

favorem  maximum  a  popularibus  .  .  acquisivit.  cipum  et  maxime  Suevoruni  una  cum  regalibus 

S.  89.  et  Castro  Trievels  obtinuit. 

Heinricus-)  vero  de  Scarphinberg,  Spirensis  epi-      mediante  cancellario    scilicet    Spirensi    episcopo, 
scopus,  qui  erat  prothonotarius  in  curia  Philippi,  qui  regalia  tunc  temporis  observabat.'') 


')  Sie  steht  in  eiazelnen  Angaben  und  Wendungen  bald  der  Chronik  von  Ursberg,  bild  der  Coii- 
tinuatio  Sanblasiana  näher,  weicht  vor  allem  in  der  Bemerlcuiig:  ,s})iita  extracta  quasi  iocidator  luduni 
siniulaiis'  voa  beiden  ab;  ich  finde  die  Tatsache  wieder  in  der  Conlinuatio  Weingartensis  Honorii  (Mon. 
NVelforum,  Schulausgabe  S.  63) :  ,velut  iocaudo'. 

-)  Falsch ;  statt  , Conrad'. 

')  Neob.  S.  78:  ,apud  qiiandani  ,ü:rangiani  apud  Daiihliiuin  sitaui";  Ursp.  S.  85:  ,in  ((uadani  grangia 
non  longe  a  Ratispona'. 

■•1  Neob.  S.  70.  Z.  IC:  Ursp.  S.  84.  —  Übi'i-  die  Flucht  des  Bamberger.-;  enthält  die  Chronik  von 
Ursberg  so  wenig  wie  vom  Tode  der  Königin  Irene.  —  Über  beides  berichteleu  die  Neuburger  sein-  gut. 
Vgl.  aucli  unten  S.  14(1,  N.  :i.  ■)  Vgl.  Ursp.  S.  89. 

")  Allerdings  vom  Neuburger  in  seinem  Stil  vorgetragen;  vgl.  oben  S.   101  f. 

')  Nur  die  Übersähe  der  Burg  selbst  ist  hier  nicht  ausdrücklich  bemerkt. 

")  Vielleicht  ist  auch  diese  Tatsache  aus  den  Erz  ihlungen  Burchards  entnonunea ;  vgl.  ilort  S.  49,  S.">. 

")  Diese  Worte,  die  ich  in  der  Ausgabe  nach  langem  Schwaulien  der  Hohenburger  Chronik 
beliiß,  werden  nun  doch  endgdtig  aus  ihr  zu  entfernen  und  der  Neuburger  Erweiterung  zuzuweisen  sein. 
Vgl.  auch  (d)eii  S.    109.  N.   t   und  zuui  Titel   ilie  soebon  angeführte  Stelle  aus  Ursp.  S.  S.j. 


13») 

in  pt)lei<tate  iiabebat  in  castro  Trivels  coronam 
et  iTuceni  et  insignia  regalia,  quae  neo  etiani 
restituere  voluit,  nisi  fieret  camellarius  impe- 
rialis  aulae:  quod  et  factum  est. 

Audi  für  den  Jaliresbericht  von  1208')  wird  gellen,  dall  Parallelen,  die  so  weit  durchge- 
führt werden  köiuien.  kaum  noch  auf  Zufall  beruhen,  sondern  eher  für  Eidlehuung  sprechen. 

In  der  Hohenbnrg-Neuburger  Chronik  liaben  wir  zwischen  120!)  und  1212  den  Eintrag  zu 
1211  als  Nachtrag  des  Neuburgers  bezeichnet-)  und  ilin  aus  der  ursi)rüngliclien  Fassung  ausge- 
schieden.    Jetzt  tinden  wir  auch  hier^): 

Ursp.  S.  92.  Neob.  S.  8]. 

Otto  excommunicatus  denunciatur.  Moguntinus  etiam  episcopus  .  .  .  deiumtiavit  ip- 

sum  üttonem  excommunicatum. 
Von  den  Zusätzen  zu  1212  über  den  Kinderkreuzzug  und  die  Kreuzfahrt  gegen  die  Albi- 
genser  enthält  Burchards  Chronik  nichts.  Er  erzählt  auch  nichts  von  den  päpstlichen  Briefen,  die 
dem  „Kinde  von  Apulien"  sicheres  Geleit  nach  Deutschland  schaffen  sollten  und  erwirkt  haben'). 
Dagegen  treffen  beide  Quellen  in  der  Schilderung  des  Breisacher  Aufstands,  der  Otto's  Niederlage  be- 
siegelte, ganz  in  der  Weise  zusammen,  wie  früher  in  den  verwandten  Berichten  aus  der  Zeit  König 
Philipps^).  Der  Neuburger  hat  manches  fortgelassen,  anderes  nach  eigenem  Wissen  ergänzt,  das 
gleiche  oft  mit  seinen  besonderen  Wendungen  erzählt;  trotzdem  bleibt  ein  Bodensatz  auch  stili- 
stischen Anschlusses  an  die   Vorlage  kenntlich: 

Ursp.   S.   101.  Xeob.   S.  82. 

Audito  vero    adventu    ipsius,    Otto  imperalor  .  .  (^omperiens  Otto  Friderici    adventum,    .  .  .  pro- 

venerat  de  Turingia,  volens  comprehendere  aut  ticiscitur  obviam  adversario. 

interficere  adversarium  suum  .  .  .;  sed  a  mul-  Otto  cum  suis  cedere  compulsus  est  .  .,  quia  pro 

tisderelictusnonpoterat  occnrrere..adpugnam.  tenacitate'')  sua  multi  eum  relinquebant. 

.  .  .  Otto  vero  nichiloniiims  attemptans,  si  pos-  Descendit  Renum  us(iue  Brisache  regium  oppidum 

set    resistere,    ex  altera  parte  Keui  descendit  prestolari    volens    eventmn    rei,    si  quo    modo 

venitque    ad    quoddam    castrum    nomine  Bri-  posset    habere    copiam   resistendi.       Ubi  dum 

sacum,  quod  in  potestate  sua  habebat;  ubi  cum  moratur  .  .  .    Unde")    nudtitudo    populi    com- 

maneret,  cives  .  .    nescio  qua  occasione  com-  niota  .  .  .  Ottonem  cum  suis   omnibus    eiece- 


')  Vgl.  auch  Neol).  S.  80,  Z.  19:  ,ad  legilliinuin  liercdmi  Fridericuni'  mit  Ursp.  S.  89:  ,veros  du- 
niinos,  nativos  douiinos'  von  den  Staufen. 

')  Über  1210  vgl.  oben  S.  i:{2  f.     Hier  lauiluii  wir  das  Riiiul:^cliieil).'ii  dos  ra)>stcä  als  Quelle. 

■■"I  Für  sich  allein  würde  nalürlicli  iliese  SIelle  nichls  beweisen  küiuieii. 

'\  Vgl.  die  .^lelleu  hei  Winkelmaini.  Otto  IV.  S.  '-Hi  IV.  und  iashesoiidere  /..  15.  lohannis  Codag- 
nelli  Aniiale.s  ed.  Holdcr-Egger  zu  1-21-2,  p.  :ti»lV. ;  Cron.  Sicardi  (Moii.  Genn.  SS.  XXXI,  180);  Richeri  Senon. 
Cliron.  III,  c.  19  (SS.  XXV.  297).  Auf  iiili)slliclie  Mandate  wird  in  der  Neuhurger  Bearbeitung  liiu!.'Owiesen 
zu  1211  über  die  Verkündiuig  der  Exkonimuinkaliou  (Schulausgabe  S.  81,  Z.  16);  l'ttr  den  Albigeuser- 
kreuzziig  (S.  8t{,  Z.  11)  iiml  hier  für  das  (Jeleit  (S.  8:i,  Z.  20).  Trol/.deni  wird  man  daran  l'estliallen  müssen, 
dal!  die  päp.stliclie  Kncycliea  zu  1210  niclit  (ilwa  erst  von  dem  Xeiiliiu'ger.  sondern  bereits  in  der  llolien- 
burger  Chronik  lietnil/.t  ist. 

■■')  Der  Übergang  Neob.  .S.  s:t:  ,Redeaiiius  nunc  ad  h.vsloriani  de  Ottone'  —  nicht  aus  (.Mio  von 
Freising  —  erinnert  au  die  Wendungen  Burchards:  .nunc  redeamus  ad  proposiluni',  Ursp.  S.  82  iiml  iilni- 
liche;  vgl.  Gr(Uiau  a.  a.  U.  S.  12. 

")  Auch  gerade  für  diese  Behauptung  gibt  Burcliard  den  SlolV;  vgl.  S.  90:  ,Fueral  auteni  consne- 
ludo  ]irincipum,  ul  liilariler  et  prompte  beneficia  seu  ecdesias  ouiferrenl  priniis  petenlibii^:  ipioil  ip>e  ne  pia- 

ipiain  i'acere  voluit'.     Friedrich  dagegen,  subalil  er  nach  Deutscldaml  U:\ pi'edia   liM{ier'ii  ei    |>,'ileriia   large 

distribuil  et  obligavit'  |S.   101,  in  der  oben  angeführten  SIelle). 

')   liier  isl    vorher  der  Giiind  angegeben. 
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moti    .  .  .    insuirexeniiit,    iilii    «iniduiii    vnliii'-  niiit,    (|iiilnisdam    ibi  viiliieratis    et    mutilatis. 

rati  et  iiiterlecti  sunt  ipseqiic  .  .  vix  recessit  (Jiii  seci'deiis  inde  reversus  est   in  Saxoniani. 

al)  eis  .  .  .  in  Saxoniam  rediit. 

Wer  beachtet.  dal5  liier  wioderliolt  die  xVusdniLksweise  Burcliards  durch  Redensarten  er- 
setzt ist.  die  wir  als  das  Spraehgul  der  Neuburfjer  anstehen  dürfen'),  wird  erst  recht  würdigen,  wie 
sich  ihre  Bearbeitung  auf  die  von  Murchard  übenniltelten  Tatsachen  gestützt  hat. 

Allein  ich  bin  mir  wohl  bewulU,  daf'  bei  jeder  Rinzelstelle  immer  wieder  das  Bedenken 
aufsteigen  mag,  ob  die  Vergleichsmomente  ausreichen,  ob  nicht  doch  eine  andere  Lösung  mög- 
lich sei.  Um  eine  Entscheidung  zu  begründen,  müssen  wir  den  Blick  auf  das  Gesamtergebnis 
richten,  das.  Schritt  für  Schritt  aus  einzelnen  Miigliclikisiten  immer  wieder  erwogen  und  gewonnen, 
im  ganzen  einen  nicht  geringen  Grad  der  Wahrscheinlichkeil  beanspruchen  darf. 

Wir  fassen  in  der  Hohenburg-Neuburger  Chronik  und  in  dem  Werke  Burchards  den  ganzen 
Abschnitt  ins  Auge,  der  uns  vom  Tode  Heinrichs  VI.  1197  bis  zum  Siege  Friedrichs  II.  im  .Jahre 
1212  unterrichtet.  Wir  bemerken,  daß  beide  nur  in  den  Berichten  wirklich  eng  zusammengehen, 
die  nach  dem  Jahre  1238  zu  Neuburg  der  Hohenburger  Chronik  hinzugefügt  worden  sind''),  und 
stellen  fest,  daß  der  Rohslofl'  dieser  Zusätze,  insoweit  er  die  Reichsgeschichte  der  Zeit  angeht, 
fast  vollständig  in  der  Ursberger  Chronik  niedergelegt  war.  An  zahlreichen  Stellen,  zumal  unter 
1201  und  1208,  spricht  schon  die  Zusammensetzung  des  Nachti-ags  dafür,  daß  er  aus  der  Schrift 
Burchards  stamme;  hierzu  kommt,  daß  durch  alle  Jahre  hindurch,  zu  1201  und  1208  wie  zu  1211 
und  1212.  selbst  in  der  umgestalteten  Neuburger  Fassung  der  Wortlaut  der  Ursberger  Chronik  an- 
zuklingen scheint. 

Ich  vermag  keine  angemessenere  Lösung  zu  finden,  als  daß  die  (Jhronik  Burchards  von 
Ursberg  den  Neuburger  Schreibern  als  (jiielle  für  die  Nacliträge  zur  Geschichte  Philipps  und  Ollo's 
gedient  habe^)- 


i^  4.  War  die  ürsberjjer  Chronik  (Quelle  der  Continuatio  Nt'obiirireiisis  von  TilS— 1238? 

Wir  haben  bisher  nur  die  Neuburger  Zusätze  von  1201  — 1212  ins  Auge  gefaßt  und  als 
wahrscheinlich  anerkannt,  daß  sie  aus  der  Chronik  Burchards  von  Ursberg  ihren  Inhalt  entnommen 
haben  könnten.  Sind  deren  Spuren  etwa  noch  in  andern  Abschnitten  sichtbar,  die  erst  in  Neu- 
burg zu  der  Hohenburger  Chronik  hinzugefügt  wurden,  sei  es  in  anderen  Nachträgen  oder  in 
der  Fortsetzung  von    1213— 123NV 

Unter  den  Zusätzen  scheiden  von  vornherein  alle  diejenigen  aus,  welche  sich  auf  Neuburg 
beziehen  oder  aus  der  dort  benutzten  Historia  Miscella  stammen;  aber  auch  die  andern  über  die 
Empörung  und  den  Stürz  Heinrichs  des  Löwen  zu  1180,  über  das  Schisma  und  die  Kämpfe  um 
Alessandria  zu  1183  haben  mit  den  entsprechenden  Erzählungen  Burchards  nichts  gemein*). 


')  Vgl.  oben  S.  102  f.,  10.5. 

-)  Über  die  Übereinstimmung  mit  der  Hoheidnirger  (üironik  zu   lälO  vg\.  ölten  S.   i;}:2  f. 

")  Der  Gedanke,  unser  Gebäude  umzuhauen  und  zu  prüfen,  ob  etwa  die  Abschni'te  von  i'20!t 
bis  zum  Breisacher  .Aufstand  von  1212  als  gleichzeitige  Aufzeichnungen  des  Hohenburger  Chronisten  zu  be- 
zeichnen wären,  um  hieraus  die  Cbereiiistiuiiuung  mit  der  Ursberger  Chronik  zu  1211,  1212  zu  erklären, 
hilft  nicht  weiter,  weil  dann  immer  noch  die  ungleich  bedeutungsvolleren  Berichte  zu  1201,  120S  bleiben 
würden,  für  die  jeder  ähnliche  Ausweg  unmöglich  ist.  Zudem  stieße  man  auch  für  1211,  1212  auf  er- 
hebliche stilistische  Bedenken  (vgl.  oben  S.  102,  105).  weil  gerade  die  Wendungen,  die  au  Otto  von 
Freising  anklingen,  in  Ursberg  beseitigt  worden  wären. 

*)  Man  mutete  schon  annehmen,  daß  die  Neuburger  durch  die  Ursberger  Chronik  angeregt  wor- 
den wären,  ihr  Wissen  über  jene  Ereignisse  kund  zu  tun.  —  Dagegen  würde  es  vielleicht  möghch  sein, 
an  zwei  unerheblichen  Stellen,  die  ich  in  der  Holierd)urger  Chronik  beließ,  einen  Zusaniineahang  mit  der 
Chroidk  Burchards  zu  vermuten.  Beide  würden  dami  aus  der  Crouica  Hoheiiburg.  auszuscheiden  und  als 
Neuburger  Zusätze  zu  kennzeichnen  sein:  a)  Schulausgabe  S.  4(5.  Z.  :i'.l  findet  -ich  der  Name  der  ersten 
II,  Blocli,  De  Eis.-issi<clien  AiiiKik'ii  der  S'auferzeil.  18 
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Siliwioriger  liegt  die  Entscheidung  hei  dem  Vergleieii  dei-  Neuiuirger  Fortsetzung  mit  der 
Ursherger  Ciironik.  Denn  wenn  heide  auch  seit  dem  Jahreshericht  von  1222  otfenhar  nichts 
miteinander  zu  tun  hahen.  so  sehen  sie  doch  für  die  meist  dürftigen  Berichte  von  121 S — 1220  ein- 
ander Alirdich  genug' |-  Allein  da  beide  mit  iin-en  Mitteilungen  über  dieselben  Ereignisse  keineswegs 
ganz  übereinstimmen  und  als  Zeitgenossen  darüber  selbst  zu  berichten  vermochten,  ist  es  nicht 
zulässig,  hier  auf  einen  quellenmälJigen  Zusammenhang  zu  schließen-). 

Wieder  sind  es,  wie  für  den  Abschnitt  von  1201  —  1212,  nur  die  Nachträge  zu  dem  ur- 
sprünglichen Texte*),  die  bestimmter  auf  die  Ursberger  Clinmik  hinweisen^), 

Ursj).  S.  109.  Cont.  Neob.  S.  88. 

Anno    Domini    MCCXXII.    et    annis    sequentibus  Anno  MCCXX.    Friderico    imperatore    remanente 

Fridericus  Imperator    in  Sicilia  et  Calabria  et  in  Sycilia  vel  Apulia    magna   et  fortia    gessit 

Apulia    pugnavit    contra    Sarracenos    et    alios  exjji'gnando  Sarracenos  ...  et  dominio  impera- 

sibi  re])elles  et  ipsos  suae  ditioni  viriliter  sub-  loris  sunt   subiecti''). 
iugavit. 

Die  Nachricht  ist  bei  Burchard,  dessen  Anteil  an  den  Vorgängen  in  Italien  überall  her- 
vortritt, an  ihrer  Stelle;  um  so  überraschender'')  in  der  Neuburger  Forlsetzung,  die  vor  dem  .Jahre 
1237   der  italienischen  Ereignisse  kaum    mit  einem  Worte  gedenkt.')     Wenn  deshalb    um  des  In- 


Geraalilin  Friedrichs  I..  Ailela  von  Vohlmrg,  den  die  Gesla  Friderici  Otto's  von  Freising'  nicht  enthallen; 
er  muß  in  Holienbnrg  oder  in  Neuburg  zugefügt  sein;  in  let/tiTeui  Falle  könnteer  aus  dem  Cliron.  Ur.-i). 
S.  24-  slammeii.  —  li)  Merkwürdiger  wilre  die  zweite  Stelle.  Beide  Chroniken  (Ilohenb.  S.  tS;  Ursp.  S.  40) 
lierichleii  von  der  zweiten  Ehi'  Heinrich*  des  Löwen  mit  Matliilde.  der  Toditer  Heinriclis  II.  von  England 
und  ihren  Kindern:  beide  erwähnen  bei  der  Nennung  König  Heinrichs  II.,  daß  durch  iini  Tlionias  von 
Canterbury  den  Miirtyrertod  erlitt.  Dies  Ereignis  liat  allerdings  solch  Aufsehen  erregt  und  hinterlassen, 
dal5  recht  wohl  zwei  verschiedene  Schriftsteller  selhsliindig  sich  daran  erinnert  haben  werden,  als  sie  des 
Königs  gedachten.  Immerhin  wäre  es  nicht  unmöglich,  dal5  die  Worte  (Hoheub.  S.  48,  Z.  4):  ,a  quo 
bealus  Thomas  Cantuariensis  passus  est-  erst  zu  Neuburg  der  Holienburger  Chronik  nach  dem  Vmbilde 
Binchards  eingeschoben  wären.  Selbstverslündlich  müßten  dann  auch  die  entsprechenden  Wovlc  im  An- 
fang des  Jahresberichtes  von  1170  (S.  ö\)  als  Neuburger  Nachtrag  gelten  —  und  dies  ist  um  deswillen 
nicht  unwahrschi'inlich,  weil  der  folgende  Salz  wirklich,  wie  wir  schon  in  unserer  .Vusgabe  bemerkten, 
erst  in  Neuburg  verfaßt  und  liinzugeselzt   wurden  ist;  vgl.  auch  oben  S.   1  l(i,  N.  2. 

')  Die  Talsachen,  die  heide  erzählen,  sind:  1214  Schlacht  bei  Bouvines;  121.">  l.alerankonzil  (nach 
dem  bekannten  Auszug  au>  dem  Protokoll):  121(>  Tod  Iiuiocenz'  IIb;  1217  der  fünfte  Kreuzzug;  121.S  Tod 
Otto's  IV.;  1220  Kaiserkröuung  Friedrichs  II.  und  Erhebung  Heinrichs  (VII.).  Der  Neuburger  liietet  — 
von  Elsässer  Notizen  abgesehen  —  nur  zu  1213  Heichhaltigeres,  weicht  aber  in  einigen  Daten  ab;  vgl.  fol- 
gende Aiunerknng.  —  Der  .Auszug  aus  dem  Konzilsprotokoll  war  so  verbreitet,  daß  er  elienso  in  Ui-sberg 
wie  in  Neuburg  vorbanden  gewesen  sein  wird. 

'')  Immerhin  würde  auch  bei  sachliclier  Selhständigkeit  des  Neuhurgers  möglich  sein,  daß  er  in 
der  Datierung  durch  Burchard  beeinflußt  worden  wilre.  Wenigstens  würden  sich  daim  zwei  chronolo- 
gische Irrtümer  ziemlich  leicht  crklilren:  die  Ansetzung  der  Aachener  Krönung  zu  1213  ((^ont.  Neob.  S.  84: 
Lrsp.  S.  102)  und  des  Romzugs  Fiiedriclis  II.  zu  1210  (Cont.  Neoli.  S.  SS:   Irsp.  S.   1011). 

ä)  Den  .N'aclilrag  zu  1220  ,3  (Cont.  Neob.  S.  SO)  über  die  Eben  Heinrichs  (VII.)  und  Friedrichs  II.  ziehe 
ich  nicht  heran. 

*)  Die  beiden  im  Folgeiidi'n  besprochenen  Stellen  sinil  noch  uiclit  in  der  .Ausgabe,  <loch  oben 
S.  10:J  f ,  116,  N.  2,  als  Zusätze  bezeichnet  worden. 

'>)  Auch  hier  wieilcr  entspricht,  was  im  Wortlaut  geändert  ist,  der  besonderen  .Art  der  Neuburger. 
Vgl.  oben  S.  101.  104. 

")  Was  in  Neuhurn  zu  ilen  .\ngabcii  Burchards  hinzugerügl  isl,  heridit  ganz  auf  Hörensagen :  vgl. 
Winkehnami,  Friedlich  II..  1,  5:t7. 

')  Nur  dir  Bückkehr  Friedrichs  II.  vuiii  Kit  uzzuge  nach  l'iili'ritalien  könnte  hier  erwähnt  wer- 
den (12-20,  S.  0:l).  Bei  den  Beichstageii  zu  Bavenna  und  Aipiileia  (12:12,  S.  04)  handelt  es  sich  für  den 
Neuburger  nur  um  die  Angelegenheit  Heinrichs  (Vll.).  —  Daß  viui  dem  Kampfe  zwischen  Friedrich  II.  und 
Gregor  IX.  nichts  ge.sagl  wird,  habe  ich  sclioii  früher  hervorgehoben  (vgl.  oben  S.  iHJ).  Daraus  ließe  sich 
erklaren,  weshalb  die  Neuiuirger  die  wertvollen  Nachriclileii  der  Ui-sherger  Chronik  zu  1220  -1220  mit 
"•tillscbwcigen  übergangen   liätleii,  seihst  wenn  sie  in   ihrer  Vorlage  schon  staiidr'ii. 
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lialts  willen  l^ntlelinung  ans  dem  Urslierger  Werke  inüglich  wird,  so  stimmt  es  anfs  liesfe  da/u, 
daß  der  Stil  diesen  Ahschnitl  als  Naclitrag  zu  der  Neuburger  Fortsetzung  kenntlich  gemaciit  hat. 

Von  entscheidendem  Gewicht  für  die  ganze  Untersuchung  würde  endlich  jener  schon 
frülier')  gewürdigte  Zusatz  sein,  der  auf  Schriften  über  den  fünften  Kreuzzug  im  Archiv  der  Abtei 
Neuburg  hinweist,  —  wenn  er  einwandfrei  zu  deuten  wäre.  Unter  dem  Jahre  H18  wird  die  Ein- 
nahme von  Daniiette  erzählt,  die  1211»  erfolgte,  und  sogleich  daran  das  traurige  Ende  der  Kreuz- 
fahrt geschlossen,  als  nämlicii  (im  Jahre  1:221)  ,, die ^)  Stadt  iiald  darauf  durch  einen  unglückliclieii 
Zufall  wieder  verloren  wurde,  wie  man  in  der  Geschiclite  dieses  Ereignisses  bericiitet.  Anderwärts 
iiaben  noch  andere  ausfüln-lich  erzählt,  wie  dies  gesciiaii:  darüber  kann  der  eifrij;e  Leser  in  der 
liiiilioliiek  von  Neuburg  Aufschluß  linden." 

Offeniiar  werden  wir  hier  auf  verschiedene  Darstellungen  über  den  Kreuzzng  von  Damiette 
aufmerksam  gemacht.  Die  eine  .historia"  iiat  ihn  selbst  zum  (iegenstand;  es  ist  unzweifeiiiaft  die 
llisloria  Damiatina  des  Üliver.  Daß  außerdem  in  Neul)urg  noch  andere  ausführliche  Erzählungen 
über  den  fünften  Kreuzzug  vorhanden  waren,  wird  nicht  gesagt;  nur  darüber  —  so  scheint  mir 
die  Interpretation  zulässig  —  konnte  man  sich  aus  andern  Neuburger  Codices  helehren  lassen,  daß 
nucii  mehrere  Schriftsteller  über  diesell)en  Ereignisse  ausführlich  berichtet  hatten. 

Nun  hat  Burchai'd  in  seiner  Chronik  nicht  zu  den  Jahren  1219 — 1221,  sondern  nachträglich 
zwischen  den  Berichten  zu  1222  und  1223  eine  zusammenhängende  Erzählung  über  den  fünften 
Kreuzzug  eingeschoi)en.  Mitten  darin  lieruft  er  sich  für  eine  Einzelepisode  auf  „die  Schriften  eines 
Mannes,  welcher  ausführlicii  jene  Kämpfe  um  Damiette  beschrieb"  ^J. 

Mit  Rücksicht  hierauf  ließe  sich  der  Nachtrag  zur  Neuburger  Fortsetzung  vortrefflich 
erklären.  Der  Fortsetzer  hatte  das  Schicksal  von  Daniiette  berichtet,  ,sicut  hystoria  refert'.  Danacii 
erliielteii  die  Neuburger  eine  Abschrift  der  Chronik  Burchards:  hier  fanden  sie  eine  al)weichende 
Erzählung  von  der  Kreuzfahrt  und  zugleich  einen  Hinweis  auf  weitere  eingeliendere  Schriften 
darülter.  Einer  der  Schreiber,  die  sich,  wie  wir  wissen,  um  Otto  von  Freising  und  die  Hohenburg- 
Nt'ui)urger  Ciironik  bemühten,  hätte  in  dem  Original  am  Rand  oder  über  der  Zeile  darauf  aufmerk- 
sam gemaciit^),  und  der  Zusatz  wäre  i)ei  der  Absciirift  in  den  Jeuenser  Codex  dem  Text  eingefügt 
worden. 

Auch  hier  ist,  wie  bei  jenem  Nachtrag  über  die  Sarazenen  Siziliens,  über  Vermutungen 
nicht  liinauszukommen.  Doch  wieder  würde  es  unsern  ganzen  Beweis  unterstützen,  daß  el>en  nur 
die  Zusätze  zur  Neuburger  Fortsetzung  der  Ursberger  Chronik  verw-andt  scheinen,  wie  vorher 
allein  die  Nachträge  zur  Chronik  von  Hohenburg, 

Sollte  es  gelungen  sein,  in  dem  Werke  Burchards  das  literarische  Hilfsmittel  wiederzu- 
finden, durch  das  die  Neuburger  befähigt '  wurden,  die  Risse  und  Spalten  hi  der  Hohenbm-ger 
Chronik  bis  1212  zu  verdecken  und  sie  mit  ihrer  eigenen  Fortsetzung  von  1213 — 123<S  zu  ver- 
schmelzen V 


')  Vgl,  oben  S,  97,   116,  N.  2. 

'-')  Cont.  Neob.  S,  8S:  .iterato  perdideruut  casu  laraentabili,  sicul  hystoria  refert  huius  rei  gesle. 
Alias  et  per  alios,  (jualiler  hoc  evenerit,  pleiiiler  exaratum  est,  sicul  iu  armario  Novi-castri  diligens  lector 
invenire  poterit'. 

')  Ursp.  S.  110:  .Referam  unuui,  quod  legi  iu  scriptis  cuiusdam  eas  pugnas  prolixius  descri- 
henlis'.  —  Burchard  schließt,  S.  113,  seinen  Einschub  mit  den  Worten:  ,nos  vero  ad  texeiidum  et  rc- 
texfiiduni  renim  gestarum  historiara  properabiinus'.  Sollte  nicht  hieraus  der  in  der  Hohenburg-Neuburger 
Cbronik  sonst  nie  vorkommende  Ausdruck  .hystoria  huius  rei  gesle'  slanimen,  der  zu  1-218  begegnet  (vgl. 
vorige  Anmerkung)? 

■•)  Er  könnte  dabei  zu  dem  ursi)rüuglichen  Texte:  .sicul  hystoria  refert-  die  Worte  .huius  rei 
geste'  hinzugefügt  haben,  durch  die  Schlußworte  Burchards  (vgl.  vorige  Anmerkung)  veranlaßt.  So  würde 
selbst  die  ungeschickte  Inlcipunktion  in  unserer  Handschrift  (vgl.  Schulausgabe  S.  88.  N.  b)  aus  dem 
äußeren  Befund  der  Vorlage  erklärlich  werden. 

18* 
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\\';i>  ITir  die  Kritik  ilcr  llnliciilMirg-Noiiliiirgor  Clirnnik  ihm  Sililiilisleiii  liel'eiii  wiirdf, 
müßte  für  die  L'rslierger  (iliroiiik  den  Au^5gallgs^^unkt  zu  neuer  Forsclunig;  i>edeuten.  Ueiui  wenij,' 
günstig  stellt  es  um  iiire  L'l)erlieleiung.  Sie  rulit  —  soweit  bisher  bektiniit  —  auf  zwei  Hand- 
selirifteu  des  15.  Julirlmuderls,  die  uiclit  auf  das  Original,  sondern  auf  diesellie  Abschrift  zurück- 
leiten');  bisher  scheint  auch  noch  kein  niittelaltcrliclier  Benutzer  des  Werkes  naciigewiesen  zu 
sein.  Es  wäre  daher  von  besonderem  Interesse,  wenn  die  Scinift  wirklicii  bald  nach  1:.';5.S  am 
überrliein  zu  finden  und  den  Neuburgern  zugänglich  gewesen  wäre. 

Es  läge  gewiß  am  nächsten,  daß  auch  hier  —  wie  für  die  Schriften  Ollo's  von  Freising-) 
--  die  staulisclie  Bibliothek  zu  Hagenau  die  Kenntnis  vermittelt  hätte.  Hat  liurchard  selbst  zu 
irgend  einem  Zeitpunkt  eine  Reinschrift  hergestellt,  die  dann  vielleicht  hie  inid  da  von  unserer 
Überlieferung  abwich y  ist  erst  nach  seinem  Tode  seine  Chronik  an  den  überrliein  gekommen? 
enlhielt  sie  mehr,  als  uns  die  bisher  bekannte  Überlieferung  bewahrt  hatV  und  gehen  einzelne 
Nachrichten  der  Neuburger  Zusätze  —  die  in  der  (Chronik  Burchards  sich  heute  nicht  finden  — 
auf  jenes  Exemplar  zurück,  das  man  am  Überrhein  besaß  ?'■') 

Doch  ich  halte  inne  mit  den  Fragen,  die  aufgeworfen  werden  müßten,  wenn  unser  Hinweis 
darauf  zu  Recht  bestehen  bliebe,  daß  die  Neuburger  Cistercienser  einen  großen  Teil  des  Stoffes 
für  iin-e  Zusätze  zur  Hohenburger  (Chronik  und  ilirer  Fortsetzung  aus  der  C.lironik  des  Binchard 
von  Ursberg  entnommen  haben  köiniteu. 


')  Vgl.  V.  Giesclirechl.  Minulifiier  Silzunf;>l)('richti'  IHSI.  1.  318  IV. 

*)  Vgr).  oben  S.  90  und  unten  im  Auliang  I,  S.  iy-2. 

^)  So  könnte  man  denken,  dal5  Bun-liard  /u  120S  den  Tod  und  die  Ber-talluni;  d<-r  Königin  Maria 
zu  Lorcli  (in  der  Augsbnrger  üiJizere)  ln'riclitcl  halle,  von  dci-  wo-  lient  in  den  i\eul)iirger  Zusätzen  (S.  7!)) 
lesen.  Er,  der  wiederholt  auf  Urkunden  liimveist  und  der  um  l:J|:i  die  Register  Innoci'nz' 111.  eingesehen 
lial,  könnte  reclil  wohl  die  papstlichen  Mandate  gegen  Olto  IV.  |1:!11,  S.  Sil,  gegen  die  .Vlhigenser  (131:2. 
S.  S:i),  die  (ieleilsbriefe  für  Friedricli  II.  (a.  a.  U.)  benut?!  Iial)en.  —  von  denen  die  Üb,  rliel'ernng  der  Urs- 
berger  Chronik  jetzt  nichts  weit?.  Und  eialeuchtend  genug  möchte  es  sctieinen,  daß  durch  eine  Hand- 
schrift aus  Ursberg  in  der  Angsburger  Diöcese  nacli  Meubnrg  die  Erzilhlwng  von  dem  Ilostienwunder  zu 
Augsburg  gelaugt  wäre,  die  lieut  zwischen  den  Xeuhurger  Znsäl/.en  (S.  75)  vereinsamt  steht.  Docli  alles 
dies  sind  Hypottiesen,  die  vorläufig  tiiichstens  tieuristischen  Wert  haben,  und  die  von  dem  ausgezeichnelen 
Bearbeiter  der  Nenansgat)e  ihr  Urteil  erwarten.  Icli  liabe  deshati)  meine  Darlegungen  über  die  sogc 
nannlcM  Aniiates  Marhacenses  völlig  frei  von  ilmen  gelialten  und  den  etwaigen  Znsammeidiang  zwisilicn 
|{nrcliai'<I  und  den  Nfuliurgcr  Zusiltzen  nirgiiids  im  |{e'.V(is.;ange  verwerict.  —  Darum  mag  aucli  nur  hier 
darauf  liingewicseii  werden.  dal5  vielleielit  die  Bezifhuiig  zu  Itm-ctiai'd  von  Ursberg  eine  Krkliirmig  dafür 
ergibt,  weshall)  dT  Schreilier  .\  seine  Abschrift  der  Holi  nburger  Chroaik  bis  ins  .1.  120S  fortsetzte  und  sie 
erst  mitten  in  diesem  Bericht  <lem  Neuburger  B  ülierlieli  (vgl.  oben  S.  tlS,  .\.  (J|.  Er  seihst  nämlich  liillle 
seine  Tilligkeil  nur  soweit  ausgedehnt,  wie  der  erweiterte  Text  aus  den  zerstreuten  Stellen  Burcliards  neu 
zusammenzusetzen  war;  als  die  Aufgabe  einlacher  wurde  und  mir  jeweils  ein  Abschnitt  Burcliards  zu  be- 
rncksichligen  blieb,  da  erst  halte  er  —  indem  er  sich  die  .Vufsicht  zunüchst  noch  vorbetiiell  —  den  Ge- 
nossen an  seine  .Stelle  treten  'asseii,  der  schon  früher  die  Neuburger  Fortsetzung  verlaßt  liatle. 


|}cila<ic   V 


Die  Fortsolzuiiiien  der  llülienbur^-Xcuburner  Chronik. 

Dem  Schlüsse  der  Neubui-ger  Fortsetzung  folgen  auf  Fol.  149',  lüO  eine  Reihe  ainia- 
listisclier  Notizen  von  1:262  —  137Ö,  die  wir  8—9  verschiedenen  Händen  zuweisen  können^).  Nur 
der  erste  Eintrag  über  den  Eremiten  Richard  von  PfalTenbronn  gehört  noch  nach  Kloster  Neuburg-). 

Schon  der  nächsle  zu  1308  über  den  Aufstand  zu  Straßburg  macht  wahrscheinlich,  daß 
er  in  der  Stadt  selbst  niedergeschrieben  worden  sei:  spätestens  zu  Beginn  des  14.  Jahrhunderts 
dürfte  daher  unsere  Handschrift  nach  S^raßburg  gekommen  sein^). 

Unter  den  VVitterungsbericbten,  die  —  jede  von  anderm  Schreiber  —  zu  1311,  1381. 
1335  auf  der  unteren  Hälfte  von  Fol.  149'  eingetragen  sind,  würde  die  letzte  uns  dazu  helfen, 
den  Ort  der  Niederschrift  genau  zu  bestimmen.  —  wenn  wir  wüßten,  von  welchem  Kirchturm 
damals  Kreuz  und  Hahn  hinabgestürzt  wäreu^). 

Die  folgende  Seite.  Fol.  150,  enthält  zunächst  die  Todestage  der  Könige  Rudolf.  Adolf 
Albrecht.  Heinrich:  von  einer  Hand,  also  nach  1313.  jedenfalls  vor  dem  Tode  Ludwigs  1347 
geschrieben. 

Alle  diese  Einträge  werden  an  quellenkritischer  Bedeutung  durch  die  nächslfolgenden 
übertroffen,  die  mit  Notizen  in  der  Chronik  des  Mathias  von  Neuenburg  zusammenhängen.  Aller- 
dings ist  es  nicht  ganz  sicher,  daß  die  beiden  voranstehenden  Meldungen")  zu  1315  und  1356 
von  dem  gleichen  Schreiber  herrührer),  wie  die  anschließenden  zu  1363,  1349.  1350,  1365,  1367. 
1368:  ihre  Bezieiiungen  besonders  zu  der  Fortsetzung  des  Mathias  gestatten  uns  indessen,  sie 
hier  gemeinsam  zu  betrachten.  Die  Nachrichten  üljer  das  Erdbeben  zu  1356,  über  den  Engländer- 
einfall zu  1365,  den  Kampf  um  Freiburg  1367  und  die  Rückkehr  Urbans  VI.  nach  Rom  1368 
stimmen  meist  wörtlich  mit  entsprechenden  Abschnitten  am  Schlüsse  der  Mathiaschronik  übei'ein, 
die  allerdings  fast  durchweg  noch  erheblich  mehr  über  dieselben  Vorgänge  bringt.  Die  Sätze 
über  den  .Judenmord  und  die  Geisselfahrt  von  1349  und  über  die  Feier  des  .Jubeljahres  von  1350 
sind  zu  kurz,  als  daß  man  auch  sie  zu  demselben  Werk  in  uimiittelbare  Beziehung  setzen  dürfte: 
nur  die  Möglichkeit,  daß   sie  daraus  entnommen  wurden,  liegt  vor. 


')  Vgl.  die  Beschreibung  der  Haadschrift  unten  im  .AiiliaTig  I,  S.   I>()  IT 

-)  Vgl.  oben  S.  56. 

3)  Vgl.  Hegel,  Chroniken  der  deutschen  Städte  VIII,  .")!  und  oben  S.  .5S. 

^)  Schulausgabe  S.  101:  .de  nostro  pinnaculo  seu  campanili  eiecit  crucrm  ciun  suo  gallicano'.  — 
Vgl.  Wilnians  im  Archiv  XI,  Vi-2. 

')  Übrigens  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  diese  beiden  Xutizen  in  den  freigel)liebenen  Raum  auf 
fol.  l.jd  erst  eingetragen  sind,  u.ichiliin  die  folgenden  bereits  geschrielien  waren. 
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.Mail  wurdi'  iiiilil  /,r)<;i'rii.  ilii-  .Noli/.eii  ilrs  (mkI.  Ifiiciisis  n\>  einen  ciiifaclien  .\ii>/.iif;  ans 
der  Forlset/.unir  des  Malliias  \oii  Nenenliiiif;  an/nselieii '),  wenn  nielil  aiuli  sie  diesen  gpf;einilier 
einen  kleinen  ÜberselmlS  l)Oleii.  Die  Merkverse  ilher  die  lluiigersiiol  von  1315  und  das  Eidlielien 
von  ISöli  küiiinien  allerdings  liierfiir  iiiclit  in  Betracht),  wohl  aher  die  kurzen  Aiigalien  iilier  den 
Taiilohn  der  Hebarbeiter  von  13t)3  und  das  Lnwetter  von  I3(>5,  die  beide  auf  einen  gleiilizeiligen 
Bericliterstalter  weisen. 

Um  den  Tatbesland  zu  erklären,  müssen  wir  uns  daran  erinnern,  dal!  zwischen  dem 
Gesehiilitswerk  des  Cod.  lenensis  und  der  Chronik  des  Mathias  im  14.  Jahrhundert  wirklich  eine 
emio  Verbindung  hergestellt  worden  ist;  die  Ilohenburg  ■  Neubnrger  Chioiiik  und  die  sogenaiinte 
Chronik  EUenhards  sind  mit  der  letzten  Hedaktion  der  Chronik  des  Mathias  von  Neuenburg  zu  einem 
Sammelwerk  vereinigt  worden,  das  gemeinhin  unter  dem  .Namen  des  Albertus  Argentinensis  be- 
zeichnet wird^).  Die  Jenenser  llandschrit'l  und  die  Matliiasi  lironik  niiisseii  daher  um  die  Mitte 
des   14.  .lahrhunderts  demselben  Manne  vorgelegen  haben. 

Beide  Fortsetzungen  stimmen  bis  ISCxS  überein,  gehen  jedoch  von  hier  an  auseinander: 
weder  zu  1373,  1374*),  noch  zu  137t),  1377,  1378=)  hat  der  .ieuenser  Codex  die  Nachtrüge  zu 
Mathias  von  Neuenbmg;  dagegen  enthält  er  nach  dem  .lahre  1368  wieder  von  anderer  Hand  über 
Engiierrand  de  Coucy  zu  137.J  noch  eine  vereinzelte  Notiz,  die  ihrerseits  in  der  Mathias-Fortsetzung 
fehlt,  nur  mit  der  Darstellung  Königshofeiis  verwandt  ist.  Daher  müßte  die  Sammelhaiidschrift 
des  .Mbeiius  Argentinensis  spätestens  vor  1373  entstanden  sein,  —  von  hier  aus  sind  Cod. 
lenensis  und  Mathiaschroiiik  getreiml:  wahrscheinlich  lag  sie  schon  um  die  Mitte  der  öOer  Jahre  vor. 

Es  könnte  nun  zwar  sein,  dal'  der  Fortsetzer  des  Cod.  lenensis  bald  nach  1368  die  Nach- 
richten von  1356—1368  aus  der  Handschrift  des  Albertus  Argentinensis  entnommen  und  sie  aus 
ei''enem  Wissen  um  die  Notizen  zu  1363.  136ö  vermehrt  hätte.  Aber  es  wäre  auch  möglich,  daß 
vor  1363  die  Sammlung  bereits  fertig  gestellt  war  und  daß  ein  und  derselbe  Mann  —  sei  es 
Mathias  oder  jener  unbekannte  AlbertusV  —  nebeneinander  die  verwandten  Fortsetzungen  bis  1368 
zur  Mathiaschronik  und  zur  Hohenburg-Neuburger  Chronik  in  die  beiden  ihm  vorliegenden  Codices 
eingetragen  hätte. 

Wie  uns  die  Urgeschichte  der  (Ihronik  von  Ilohenburg  zu  den  Anfängen  der  Straßburger 
Geschiehtschreibung  zurückleitet,  so  führen  ihre  Ausläufer  zu  den  letzten  Höhepunkten  und  er- 
öffnen die  Aussicht  auf  die  Werke  des  Mathias  von  Neuenburg  und  Jakob  Twingers  von  Köiiigs- 
hofen,  dessen  verlorene  lateinische  Chronik  zum  großen  Teil  auf  jenem  Sammelwerke  des  , Alber- 
tus Argentinensis"  beruhte. 


I)  Die  Meinung  von  lliibcr  in  Böinncr,  Fontes  IV,  p.  XXXVUI.  daß  zu  der  Fortselziing  des  Ma- 
thias von  .Neuenbürg  für  die  .lahre  |:{">C,  1:U>."),  i:i()S  die  N'oli/.en  des  Cod.  lenensis  benutzt  seien,  ist  dem 
Wortlaut  beider  gegenüber  iiiihallliar. 

'■'l  Dr.  Hofmeister  macht  mieli  zu  dein,  was  in  der  Scliiilauspabe  S.  It):!.  N.  1.  -J  aiiirelührt  ist, 
noch  auf  die  Saininliiiigeii  Oeslerley's  in  den  Forsrliunpen  zur  Deiilsclieii  llescliiclite  Will,  -27  luid  die 
H(,-inerkungeii   Königs,  eliend.irt  S.  .574-  (T.  aiiliiierksam. 

')  Vgl.  oben  S.  .')S;  Hegel  a.  a.  ().  S  177.  Wir  Ueiinen  davon  die  Handscliriflen  .\.  K,  \V,  L'  (vgl. 
ül.eu  S.  H  (.). 

*)  So  weit   reiehle  <lie  llaudsclirift   A. 

»)  So  weil  Urslisiiis  und   Küiiigslmreii. 


Teil  Ifl. 

Die  Aiiiiales  moiiasterii  Argentinensis. 
Eine  Wiederlierstellims. 


Es  gilt,  die  letzte  Aufgabe  zu  lösen :  den  Zusammenhang  der  Hohenburg-Neuburger 
Chronik  des  Jenenser  Codex  mit  den  kleinen  elsässischen  Jahrbüchern  zu  erklären. 

Das  Problem,  das  durch  ihre  Verwandtschaft  der  Forschung  gestellt  wird,  ist  längst 
erkannt.  Bereits  Philipp  .Jafte^)  hat  mit  seinem  unti-üglichea  Scharfblick  gesehen,  daß  die 
Chronik  und  die  kurzen  Annalen  von  Maursmünster  auf  eine  gemeinsame  Quelle  zurück- 
gehen, und  als  der  einzige  hat  er  darauf  hingewiesen,  wie  aus  der  Benutzung  dieser  selben 
Quelle  die  Beziehung  der  Jahrbücher  von  Maursmünster  zu  den  Annalen  des  berühmten 
EUenhardcodex  zu  deuten  sei.  Für  Schulte  wurde  der  glückliche  Fund  der  Notae  historicae 
Altorfenses^)  zum  Anlaß,  all  diesen  Fragen  erneut  nachzugehen;  allein  Jaffe  und  er  stießen 
überall  auf  das  Hindernis  der  Grandidier-Annalen  und  mußten  sich  vor  allem  mit  ihnen 
abzufinden  suchen. 

Wir  sind  heute  für  die  gleiche  Arbeit  in  einer  erheblich  günstigeren  Lage.  Die 
Annales  breves  Argentinenses  täuschen  niemanden  mehr:  und  wir  haben  es  zudem  für 
den  Vergleich  mit  den  kleineren  Geschichtstpiellen  des  Elsasses  nicht  mehr  mit  der  ganzen 
Chronik  zu  tun.  sondern  einzig  mit  ihrem  zeitgeschichtlichen  Kerne,  den  Annales  imperiales 
Argentinenses.  Niemals  mit  den  übrigen  Bestandteilen  der  Chronik,  sondern  nur  mit  den 
Reichsannalen  stiiimren  die  Aufzeichnungen  aus  Maursmimster  und  Altdorf,  die  Nachrichten 
des  Codex  EUenhardi  und  die  Straljburger  Fortsetzung  des  Pantheon  Gottfrieds  von  Viterbo, 
die  gleichfalls  in  diesen  Zusammenhang  gehört^*).  Es  wird  uns  gelingen,  nachzuweisen, 
daß  ihnen  allen  ein  verlorenes  Geschichtswerk  zu  Grunde  liegt,  gering  an  Umfang,  doch 
wertvoll  als  der  Ausgangspunkt  elsässischer  Annalistik  der  Stauferzeit  und  ehrwürdig  durch 
seine  Geburtstätte,  das  Straßl)urger  Münster. 

Allein  ehe  wir  ans  Werk  gehen,  diese  verlorene  Urquelle  aus  ihren  Ableitungen 
wieder  zu  gewinnen,  müssen  wir  die  kleinen  Jahrbücher,  die  hierfür  in  Frage  kommen, 
sichten  und  unter  ihnen  selbst  erst  Ordnung  schaffen.  So  werden  wir  festen  Grund  er- 
halten, den  letzten  Schluß  unwiderleglich  zu  ziehen. 


')  Mou.  Germ.  SS.  XVII.  86.  Schulte  hat  in  den  Mitt.  des  Osterreich.  Inst.  V.  rrlO  f.  Jafle'?  An- 
sieht  iinriclilig  wiedergesehen,  weil  er  sich  an  dieser  Stelle  nur  auf  die  Vorbemerkung  zu  dessen  .Vusg.ibe 
der  Maursniünsterer  Annalen  stützte  (SS.  XVII,  181)  und  den  dort  gebrauchten  Ausdruck  Annales 
Argentinenses  falschlich  auf  den  Text  der  Grandidier-Annalen  bezog.  Jaffe  verstellt  vielmehr  darunter 
..die  gemeinschaftliche  Quelle  der  Annales  Marl)acenses,  der  .\nn.  Argentinenses  (GrandidiersI  und  der  .Ann; 
Maurimonasterienses-.  wie  Schulte  sie  in  seinem  .Aufsatz  .S.  -5-20  ff.  sucht ;  indem  Jaffe  aber  auch  die  Ellen- 
hardannalen  auf  dieselbe  Quelle  zurückführte  und  diese  in  Stral5burg  entstanden  wissen  wollte,  ist  er  der 
Wahrheit  so  nahe  gekommen,  wie  es  den  Gelehrten  irgend  möglich  war.  solange  sie  mit  dem  Werke  Gran- 
didiers  rechnen  mußten.     Es  hat  eben  auch  für  diese  Fragen  verhängnisvoll  gewirkt. 

-\  Mitt.  des  Österreich.  Inst.  IV,  209  ff. 

")  Vgl.  darüber  unten  S.  148. 
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Kapitel  I. 
Die  Aiinales  Argentinenses  minores. 

Den  Straßburger  Reichsannaleii  iiiid  (Im . Jahrbüchern  von  Maiusniüiister  steht  gegen- 
über eine  Gruppe  kleiner  Aufzeichnnngen,  ilie.  nnter  sich  mannigfach  verknüpft,  ulleniiar 
auf  genieinsame  Wurzel  zurück/.uleiten  sind.  Sie  ordnen  sich  um  die  beiden  Annalemeihen 
im  Codex  Elleniiardi  als  um  ihren  Mittelpunkt;  zu  der  einen  schlägt  sich  die  Slral^burger 
Fortsetzung  des  Gottfried  von  Viterbo,  mit  der  andern  werden  wir  eine  Quelle  der  kleinen 
Cohnarer  Annalen  in  Verbindung  setzen  dürfen:  die  Beziehungen  beider  Gruppen  zu  ein- 
ander zu  klären,  helfen  die  Notae  historicae  .Vltorfenses,  da  sie  uns  den  verhältnismänig 
reinsten  Auszug  ihrer  verlorenen  Quelle  liefern').  Erst  wenn  wir  diese  als  Annales  Argen- 
tinenses minores  wiederhergestellt  haben,  sind  wir  im  Stande,  durch  ihre  Vermittlung  die 
Nachrichten  der  ganzen  (iruppe  nutzbar  zu  machen,  um  sie  mit  den  Eintrügen  der  An- 
nales imperiales  .Vigeniinenses  und  der  Aimales  Maurimonaslerienses  zu  vergleichen.  Ich 
bitte  daher  um  Gedubl  für  diesen  Hilfsbau,  der  uns  später  bei  der  eigentlichen  Aufgabe 
aulJerordentlich  entlasten  wird. 


^  I.     Die  Aimales  priores  codicis  Kllenhardi  und  die  Contiiiuatio  Arüentineiisis 
des  Pantlieou  (Jottfrieds  von  Viterbo. 

1.  Der  Weg,  über  die  früheren  Ergebnisse  vorzudringen,  wiid  durch  die  Einsicht 
frei  gemacht,  daß  die  beiden  Ileihen  annalistischer  Einträge  des  Ellenliardcodex  nicht  — 
wie  es  in  den  Ausgaben  Böhmers-)  und  Jalft-'s^j  geschehen  —  zu  einem  Werke  zu  ver- 
schmelzen, somlern  getrennt  zu  behandeln  sind*). 

Die  kostbare  Handschrift  nämlich,  die  der  große  Ellenhard  vor  dem  .Münster,  l'lleger 
des  Domwerks,  in  den  neunziger  .Tahren  des  1'6.  .lahrhunderts  zu  Straßburg  anlegen 
ließ^),  enthält  an  zwei  verschiedenen  Stellen  und  von  verschiedenen  Händen  die  Notizen, 
die  wir  als  , Annales  Ellenhardi"  zu  bezeichnen  gewohnt  sind.  Im  ersten  Teile  der  Hand- 
schrift, im  Jahre  1:29:2  geschrieben,  folgen  unmittelbar  auf  den  Schlurj  der  Imago  mundi 
des  llonorius  Augustodunensis  und  von  gleicher  Hand  auf  fol.  Htj  .\nnalen'')  von  113:2 — 
1273  (1291);  wir  wollen  sie  Annales  priores  cod.  Ellenhardi  nennen. 


')  Für  alle  diese  kleinen  Aniialeii  beziehe  ich  iiiiih  auf  die  Te.xle.  die  im  .Aiihanf:  zur  Sehnlaiis- 
gabe  der  .\nnales  Marhaeenses  ipji  dieiintiu-  ven'ilVenllielil  sind.  Nur  die  kleinen  Colniarer  .\nnalen.  die'  ihrem 
Haii)ilinhall  naeh  in  den  ganz  andern  Zusammenhang  der  Colmarer  (iesehiehtsehreilump  gehören,  fehlen 
dort.  Sic  sind  von  JalVe  in  den  .Mon.  (ierm.  SS.  XVII,  IS'JIT.  herausgegeben.  —Zum  leichteren  Verslflnd- 
nis  vgl.  unten  S.  lisl,  Beilage  VI. 

■')  Böhmer,  Fontes  III,  p.  li:ur.  )  Mon.  Germ.  HS.  .XVII.  101. 

')  Es  ist  mir  eine  besondere  Genugtuung,  hierdureli  einem  Gedanken  Anerkennung  zu  sihalVen.  den 
W.  VVicgand  gelegentlich  geilul5ert  hat  (Bellum  VVallherianum  S.  11,  Anm.~l:  auf  Instoriographische  Tätigkeit 
der  Uominikaner  weise  „der  größere  Teil  iler  von  der  zweiten  Hand  in  den  Codex  Ellenhards  eingetragenen 
.'Vnnalen,  die  .lalle,  alle  eigentdmlieheii  Merkmale  verwischend,  mit  den  Noiae  historicae  der  ersten  Hand 
r.u  den  sogenannten  Elh  nhard'schen   Annalen  zu^ammeiigeschweilU   hat." 

')  Uer  Code.\  ruht  IhmiI  nach  bewegten  Schicksalen  im  Schulze  der  Benediktineralllei  von  S.  l'aul 
in  KlUnlhen.  Der  GlUe  des  liochw.  Ilirrn  Abtes  danke  ich  es.  daß  ich  ihn  auf  dem  Bezirksarchiv  zu  Slraß- 
hurg  benutzen  konnte.  Von  anderer  Hand  soll  der  Codex  eingehend  in  der  Zeilsehr.  für  die  Gesch.  des  Oher- 
rheins  beschrieben  werden;  ich  beschränke  mich  daher  auf  das  für  meine  Zwecke  dringen<l  Notwendig«' 
und  verweise  im  Übrigen  vorläufig   auf  die  ausfllhrliclien  IJarlegungea   hei  JalTe  a.  a.  O.  S.  '.(.">  IV. 

")  Nicht  streng  chronologisch  gi'onlnel. 
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Der  jetzige  zweite  Teil  des  Codex  beginnt  auf  toi.  48  mit  einer  anrieren  Grupi)e 
annalistischer  Einträge:  ,IIic  iiu-ipit  pars  cionice  de  eis  (jue  acciderunt  in  dyocesi  Ar- 
gentint-nsi'.  Auf  fol.  50  schließt  sich  daran  die  sogenannte  Chronik  des  Elienhard,  die 
bis  fol.  65'  von  derselben  zweilen  Hand  geschrieben  ist;  sie  umfaßt  nacii  der  Einleitung') 
(bis  zum  Interreguuni)  die  tiesta  Hudolli  bis  zum  Mai  1:290  und  schließt  auf  fol.  ()5'  mit 
der  bekannten  Meldung,  daP)  die  Erzählung  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  auf  Anordmmg 
Ellenhards  durch  (iottlried  von  Ensmingen,  den  Notar  der  Straljburger  Kurie,  zusammen- 
getragen worden  sei-).  Derselbe  Mann  hat  auf  fol.  94 — 97'  im  Jahre  1:290  die  .Miracula  s. 
Mariae  vom  -lahre  1:280.  über  die  Gottfried  einen  Bericht  verfaßt  hatle^l,  und  auf  fol.  98 
einen  Katalog  der  Slraßburger  Bischöfe  bis  auf  die  Wahl  Konrads  von  Lichtenberg  1273 
eingeschrieben').  JaÜe  hat,  wie  es  scheint  mit  gutem  Recht,  angenommen,  dali  der  zweite 
Schreiber^)  seine  Tätigkeit  bereits  im  Jalu-e  li290  ausgeübt  hat.  Sein  „Auszug  aus  einer 
Chronik  über  Ereignisse  der  Straßburger  Diöcese"  —  den  wir  vorläufig  als  Annales  poste- 
riores cod.  Ellenhardi  anfidu'en  werden  —  ist  also  früher  niedergeschrieben  als  die  Jahr- 
bücher des  jetzt  voran  gebundeneu,  erst  129:2  entstandenen  Teils. 

Die  urspi'üngliche  Niederschrift  der  Annales  posteriores")  brachte  als  zeitlich  späteste 
.Meldung  einen  Wetter-  und  Erntebericht  zu  1288;  doch  erhielten  sie  auf  der  freigebliebe- 
nen Seite')  fol.  49'  einen  Nachtrag  von  anderer  Hand  mit  Berichten  zu  den  Jahren  1292. 
1293,  1294;  schließlich  hat.  wie  mir  möglich  scheint,  derselbe  Schreiber  mit  anderer  Tinte"') 
noch  zum  Jahre  1297  etwas  über  die  reiche  Weinernte  zugefügt 3). 

Schon  der  äußere  Befund  berechtigt  dazu,  jede  der  beiden  Gruppen,  wie  sie  in 
ganz  verscliiedener  Umgebung  auf  uns  gekommen  sind,  für  sich  gesondert  zu  betrachten, 
i'berdies  werden  sie  von  vornherein  inhaltlich  dadurch  geschieden,  daß  allein  die  Annales 
posteriores  mit  den  Aufzeichnungen  der  Straßburger  Dominikaner  vermischt  sind,  die  bis- 
her fälschlich  als  ursprünglicher  Bestandteil  des  ganzen  Werkes  angesehen  wurden'").  Nur 
mittelbar  gehen  beide  Auszüge  des  Codex  Ellenhardi  auf  dieselbe  verlorene  Straßburger  Ge- 
schichtsquelle zurück;  auf  sie  leiten,  in  jeder  von  ihnen  selbständig,  die  Berichte  zurück, 
die  uns  jetzt  in  beiden  Teilen  der  Handschrift  übereinstimmend  begegnen. 

11.  Die  Annales  priores  codicis  Ellenhardi  bringen  zwar  ihre  einzelnen  knappen 
Jahresberichte  nicht  in  zeitlicher  Folge,  aber  sie  lassen  doch  —  wenn  wir  die  Schreibfehler 


')  Über  sie  vgl.  noch  unten  S.  1-50  f. 

-)  SS.  XVII.  133:  .A  tempore  Richardi  regis  usque  ad  hmu'  locum  coinpilatum  est  ex  luandato 
Ellenhardi,  procnratoris  falirice  eccleste  .\rgentinensis,  per  Gotfriduni  notarinm  ciirie  Argentinensis  de  Ens- 
mingen'.   Vgl.  den  entsprechenden  Eintrag  znm  .1.  12-57  auf  fol.  .53'  (SS.  XVII.  ii~2). 

')  SS.  XVII.  lli :  ..\.  D.  1-290 rescripta  sunt  inft-a  script;i  signa  et  prodigia,  que  Creator  oninium 

reruin  Dens dignatus  est  operari  —  et  per  Gotfridum   notarinm   curie  .•\rgentinensis  ad  preces  Ellen- 

lianli  raagni  procuratoris  fahrice  ecclesie  Argentinensis  redacta  sunt  snb  tenore  iufra  scripto.' 

<)  Der  Schreiber  beginnt  fol.  '.14  die  Wunder  der  li.  .Maria  mit:  .Hie  ineipinnt  signa  et  pro- 
digia ..  .',  den  Katalog  fol.  98:  .Hie  incipiunt  omnia  nomina',  wie  fol.  48  die  Annalen  mit:  ,Hic  incipit 
pars  cronice'.  fol.  .50  die  Chronik  :  .Incipiunt  omnia  nomina  regum  ab  incarnatioue  domini'.  Es  ist  also  eine 
Eigenheit  des  2.  Schreibers  des  Code.\,  die  Grandidier  (vgl.  oben  S.  37)  in  den  Beginn  seiner  Ann.  -Argen- 
tincnses  bnves  übernommen  hat. 

*)  Ich  zähle  wie  Jalle  nach  der  Reihenfolge,  in  der  die  Hände  in  dem  vollendeten  Codix  auftreten. 

^)  Über  ihre  niclit  clironologische  Ordn\ing  vgl.  unten  S.  153. 

')  Also  vor  der  Chronik,  die  fol.  .50  beginnt. 

')  Jaff6  a.  a.  O.  S.  104  sagt  allerdings  ,alia  manu'. 

")  Wenn  aus  der  Fassung  der  Annalen  zu  1292  .comparavimus  organa.s'  bestimmte  Schlüsse  ge- 
zogen werden  dürllen.  würde  Elienhard  selbst  (wie  Böhmer.  Fontes  III,  p.  XXIX  und  Hegel,  Deutsche 
Städtechroniken  VIII.  .54  fiii  .'ie  .\nn.alen  vorgesciüagen  haben)  als  Sclu-eiber  dieser  Nachträge  der  3.  Hand 
anzuspreclien  sein  I  ">)  Nur  Wiegand  (vgl.  oben  S.  146.  N.  4)  hat  das  Rechte  erkannt. 
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in  den  .l;iliies/;ilili'ii  veihc^sserii  —  die  aiinalislisclie  Ordiiiiii^'  der  Vorlage  crkeiineii').  Ilne 
18  Eiiilräg«'  niiifasseii  dii'  Zeit  von  113:2— Ii27:{:  die  beiden  letzten  Naclniclden  iiber  das 
Anllrelen  des  Uiefriili  Holzsilinli  nnd  die  achtzehnjalnige  Regiernng  König  Kndolfs  fallen 
ans  dem  annalistischen  Rahmen  heran»  nnd  gehören  sicherlich  nur  dem  Schreiber  an,  der 
[•2\)i  in  dem  ersten  Teil  der  Handschrift  die  Annales  priores  mit  der  Imago  nmndi  des 
Honorius  eintrug.  Daß  sie  im  idjrigen  keineswegs  nur  in  dem  EUenhardcodex  ihr  Dasein 
führen,  sondern  unabhängig  von  ihm  bestanden,  geht  aus  ihrem  Auftauchen  in  dem  Cod. 
Mon.  lat.  2125'J  deutlich  hervor. 

Diese  einst  Uhner  Handschrift-),  die  in  ihrem  späteren  Teile  die  Chronik  Heini  ichs 
von  Diessenhofen  enthäll.  Iningt  von  einer  Hand,  die  id^ereinstinmiend  noch  dem  13.  Jahr- 
hundert zugewiesen  wii'd,  allerdings  dessen  Ende  anzugehören  scheint,  auf  fol.  ol  -  -I'Si  das 
Pantheon  des  Gottfried  von  Viterbo  unil  die  .Hisloria  de  orlu  Pilati'^).  In  Gottfrieds  Werk 
schließt  an  den  kurzen  Katalog  der  Päpste  und  Kaiser  eine  kleine  Zahl  von  zehn  Notizen^) 
der  Jahre  1148 — 1246.  von  denen  sechs  wörtlich  den  Annales  priores  gleichlanten,  die  Ijeiden 
letzten  ihnen  sachlich  genau  entsprechen^).  Mit  Kücksicht  darauf  hat  Waitz  sie  als  Con- 
tinuatio  Argentinensis  Godefridi  Viterbiensis  herausgegeben''). 

Die  Angaben  über  das  Alter  der  Handschrift  machen  es  von  vornherein  unwahr- 
scheinlich, daß  die  annalistischen  Einträge  aus  dem  EUenhardcodex  entnommen  sein 
können:  immerhin  ist  die  Frage  zu  wichtig,  als  daß  wir  die  Prüfung  bei  Seite  schieben 
dürfen.  Innere  Gründe  lassen  dahin  entscheiden,  daß  die  Continuatio  Argentinensis  nicht 
aus  den  Annales  priores  selbst  geschöpft  ist. 

Wir  stützen  den  Beweis  auf  den  Unterschied  zwischen  den  Jahresberichten  beider 
Handschriften  zu  1228. 

Annales  priores.  Continuatio  Godefridi. 

l'2-2S.  Argeutiiienses  obtiiiueruiit  triiinnilnuii  con-      l'cillioldiis  episopus  et  civitas  Argentinensis  lia- 

tr.i    (piatuor   civitates    sub   episcopo    Hcrloldo  Imcrunl  triiuiii)lmui  apud  villani  Bladolveslieini 

et  priiniccrio  coniite  Alberto  de  Habetldunch.  contra  Xllll   civitates  regis  festu  Medardi. 

Aceidit  liec  cedes  apiid  Bladolzlieini  Vi.    Idus 

Iiinii. 

Den  Tatsachen  entspricht,  dalj  der  Sieg  bei  Blodelsheim  von  Bischof  Berthold,  den 
seine  Stral'>burger  unterstützten,  erfochten  wurde').  So  erzählt  ilenn  auch  die  Continuatio 
(Jodefridi.  Die  Annales  priores  dagegen  stempeln  den  Kampf  zu  einem  Triumph  der 
Bürger:  der  Bischof  und  Graf  Albrecht  von  Habslmrg  sind  gleichsam  nur  Führer  des 
stildtischen   Aufgebots.  —  wie   Graf  Rudolf  12(11    in   dem   Freiheitskamj)fe   Stral'.burgs  als 


'1  Die  Onlniinf.'  in  der  Hs.  ist  folgende:  1148  (114ü  Hs.).  114-2,  11:16  lll-2C.  11s.),  li:?-2.  :|  lls7,  llOll, 
1I'.I7  (lO'.IT  Hs.),  II'.IS  (l(t<.»,S  Hs.).  1-2(»S.   1-211.  1-219,  i|  1-21S,   1-214,  i|  1-22S,  1-246,  1-26-2,  1-27:5  (1-27(1  Hs.). 

»)  Vgl.  iilier  sie  Mon.  (ienn.  SS.  XXH,  14  unter  C  :i  und  ßOhmer,  Fontes  IV.  p.  XVII.  Meine  zum 
Teil  abweichenden  .\ngalien  herulieii  auf  freuridlitiien  Mitteiluii}.'eu  des  Herrn  I)r.  Leidinger,  der  sieh  der 
Mühe  unterzog,  den  Codex  einzusehen. 

')  Die  Fassiuig  soll  nach  .SS.  XXH,  17  niiehst  verwandt  xiu  dir  Pariser  11s.  l.S-2.".  saec.  XIV.;  diese 
wird  auf  das  Exeniidar  des  Pantheon  zurllektrefiihrt,  das  Gottfried  au  Friedrich  I.  und  Heinrich  VI.  iiher- 
reiihte.  Daduicli  rückt  auch  die  linier  Hs.,  deren  lleikniill  ,in>  SIralUiiiri;  oder  deren  .MileiluiiLr  aus  eiin-r 
Slraßhurger  Handsehrifl  gewilJ  ist.  in  den  Kreis  der  Werke,  die  auf  die  Hihliolhek  der  Slaufer  zu  Haj^enau 
zurückweisen.    Vgl.  darüber  oben  S.  '.m.  140  nnd  uiden  S.  18:1,  N.   1. 

«)  1148  (1140  Hs.i,  1190,  120S,   120!».   1212  (:)  Ma.hriehten),   1219    121s  Hs),   1-2-28,   1246. 
i  Vgl.  dii' Sihulausgahe  S.  tt.'i.     Man   liiachtc    aiieh   ditii  .Viifaui;  mit   dem  gemeinsamen  verkehrten 
Datinn   1140. 

")  Indessen  ist  der  /.iisannnenliang .  den  Waitz,  SS.  .\X11,  :{41  richtig  erkannt  liat,  von  den 
Forsehern  Ober  die  SlraBburger  Gesclnchtsi|nelleu  bislier  nnbi'aehlel  gelassen  worden. 

'i   Vgl.   Winkclmann.  .lalirliHclitr  Friedrich-.  11.  I.  .M  t  f    Von  Ouellen  sind   lic^rvccrzuliehc  ii  die.  (  ,ii,| 
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Kriegsobei'st  in  seine  Diciisle  tral')-  Hier  wird  dit;  \'ergaiigeiiheit  im  Lichte  späterer  Er- 
eignisse gesellen,  —  genau  in  der  Weise,  wie  es  in  der  Chronik  Gottfrieds  von  Ensmingen 
bei  der  Erwähmnig  des  Grafen  Albrecht  geschieht^).  Die  Auffassung  der  Annales  priores 
ist  erst  nach  dem  Siege  von  Hausbergen  möglich,  vielleicht  gar  von  dem  ersten  Schreiber 
des  Codex  Ellenhardi  bei  der  Abschrift  in  seine  Vorlage  liineingetragen.  Kommt  dazu 
noch,  (lall  der  Wortlaut  der  Continuatio  mit  einzelnen  Wendungen  unbedingt  den  Vor- 
zug verdient'*),  so  scheint  mir  außer  Zweifel,  daß  sie  uns  hier  die  ursprüngliche,  der 
Ellenliardcodex  nur  die  veränderte  Gestall  des  Eintrags  bewahrt  hat. 

Hiernach  müssen  die  Annales  priores  und  die  Continuatio  Godefridi  aus  einer  ver- 
lorenen Vorlage  stammen.  Dem  Umfange  nach  ist  sie  allerdings  in  den  Annalen  ge- 
treuer bewahrt');  aber  wie  die  Handsclirift  des  Pantheon  zu  122S  den  Wortlaut  zuverlässiger 
erhalten  hat,  so  müssen  wir  mindestens  mit  der  Möglichkeit  rechnen,  dajj  die  beiden 
Nachrichten,  durch  die  sie  zu  HdO  und  [lii  den  Eilenhat dcodex  übertrifll-'),  wirkUch  schon 
der  Vorlage  zugehörten. 

111.  Durch  den  Vergleich  der  -lahresberichte  zu  1246  wird  das  Urteil  gefestigt,  aber 
darüber  hinaus  Einblick  in  die  Entstehung  der  beiden  Aufzeichnungen  gewonnen.  Ja!  die 
Verwandtschaft  der  Einträge  über  Heinrich  Raspe  mit  der  Darstellung  in  der  Chronik  Gott- 
frieds von  Ensmingen'')  führt  uns  bis  an  die  Anfänge  einer  Kritik  dieses  Werkes  selbst 
heran. 

Annales  priores.  Continuatio  Argentiiieiisis  Godefridi. 

1246.  Facttis  est  conflictus  inier  diios  reges  in  campo      Rex  Heiuricus  de  Duringia  et  episcopi  ceterique 
Frankenfnrt,  videlicet    Criradinn    filiuni    Fride-  fautores     ecclesie    hainieruiit    victoriam    apud 

rici  iniperatoris  et  Heiiiriiuui  serenissimum'^)  a  Fraiikenfurt  contra  Cuonraihiui  tilium  Friderici 

sede    apostolica  et   per    archiepiscopos   Alema-  excommunicati  iniperatoris  feste  Oswaldi. 

nie  et  episcopos  in  regem  proniotum^).  Cui 
Ihinrico  Dominus  dedit  victoriam  in  fesio  sancti 
Osivaldi  regis. 

»)  ita  emend.  latl'e:  t'en  rissi  in  u  in  c. 


Neoburgensis  (Schulausgabe  S.  92)  und  die  Chronik  von  Eberslieim  f.  iO  (Mon.  Germ.  SS.  XXIII.  452),  die 
beide  vom  Siege  des  Bischofs  sprechen. 

')  Vgl.  Redlich,  Rudolf  von  Habsburg   S.  91. 

2)  Vgl.  Chron.  Ellenhardi  (SS.  XVII,  123):  ,erat  dux  milicie  el  vector  vexilli  civitatis  Argentinensis 
....  et  multa  coinoda  et  victorias  conflictuuni  civilas  Argentinensis  ....  ist  conseiinta  per  eundein  .  .  .  Mor- 
luo  autem  [latre  ipsins  domini  RuodolS  ipse  dominus  Ruodolfus  successit  in  locum  patris  et  factus  fuit  si- 
militer  dux  milicie  civitatis  .Argentinensis". 

■')  Die  Ausdrücke  ,v i  1 1  a  ßladolvesheini-  und  .civitates  regis'  fehlen  den  Ann.  priores  und  sind  in  der 
Continuatio  den  zeitgenössischen  Berichten  vollkommen  entsprechend  (vgl.  Cont.  Neoburg.  und  Chron.  Ebers- 
heim.  1.  c).  Deshalb  ist  die  Angabe  von  14  besiegten  Städten  die  glaubwürdigere.  Auch  hierfür  spricht  das 
Chronicon  Ebersheim.  1.  c. :  .episcopns  viriliter  contra  nilitur,  civitatibus  enim  regis  a  montibus  alpinis  el 
coraitibus  sibi  contignis  usque  ad  hos  lerininos  adversus  eum  simul  conglomeratis.'  Außerdem  zeigt  aucli 
die  Versammlung,  die  König  Heinrich  im  September  1227  im  Elsaß  abhielt,  daß  die  Vierzahl  der  Städte, 
von  der  die  .\nn.  priore.-^  berichten,  zu  niedrig  angesetzt  ist  (Bohmer-Ficker,  Reg.  4039).  —  Zu  beachten 
ist.  daß  Closener  ed.  Hegel.  Stüdlechroniken  VIll,  102)  zwar  die  Notiz  der  Ann.  priores  übereetzt,  aber  die 
Zahl  der  besiegten  Städte  aus  ,vier'  in  , vierzehn'  umgewandelt  hat. 

■•)  Zumal  für  das  12.  Jahrhundert.  Auch  sind,  außer  der  einen  zu  122S,  alle  elsässisclien  lokalen 
Notizen  in  der  Continuatio  jetzt  getilgt. 

^)  Über  die  Regierung  Otto's  und  den  Albigenscrkrenzzug:  vgl.  die  Schulausgabe  S.  ll.'i. 

*)  Sie  wird  meist  Chronicon  Ellenhardi  genannt. 

')  Zu  diesem  Satz  vgl.  die  Ausdrücke  im  Chron.  Ellenhardi:  ,1'ridericns  . .  .  .  promolus  est  in 
regnura'  (S.  120,  Z.  .58):  .Wiil.'lmnm  doinno  pape  et  episcopis  Aleinanie  presenlavit.  Ouera  episcopi  ele- 
gerunt  in  regem'  (S.  121,  Z.  40). 
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Cliroii.    fJIt'ii/iarili  ( ^=    Couliuuutio   An/eiiti/iensis  Honorii.   SS.  XVII,  121). 

IViiiripcs  Aleinanie,    scilicel  archiepisi-opus    Mügunliiius ,    (loloiiiensis,    Treveretisis    c-uiii 

i-eteris    episcopis  Argciilinensi,    Spyreiisi,    Mctensi  et  aliis  elegerunl  .  .  .  Heinricuni 

lantgravium    Turyiigie    in  regem  .  .  .  Cum  aulem  l-'riilericus  deposituä  imperalor  ti- 

liuni  liaberet   in  Alemania,    qui    rex  Conradiis  difchatiir,    ille    .  .  .    veiiil  ad  cnmpos 

apud  Frankenfurt.    Heinricus  autem  rex,  qui  curiani  prcfixit  cum  episcopis  et  fautori- 

l)us  ecclesie,  collegit  magnum  exercitum  et  insequel)atur  Conradum  regem  usque  ad 

eosdem  eampos;    ibique   facta   est  pugna    et  maximus  conflictiis   inter   predictos  dtios 

reges  in  festo  lieati  OsiraUU ;  et  Deus  dedit  rictoriam  ecclesie  et  reg!  Ileiiirico. 

Die   würlliclie  Übereiiistiinmiing   zwischen   den  Annales   priores    und   der  Chronik 

siningt  in  die  Augen.     Es  läge  naiie,  mit  Rücksicht  auf  den  Tatbesland,  den  wir  für  12:2.S 

aufgedeckt  hal)en.  zu  vernniten,  dalj  die  Coii'.iiuiatiu  Godefridi  die  ursprüngliche  Form  der 

verlorenen  Quelle  bewahrt  imd  dal>  der  Schreiber  der  Annales  priores  im  Jahre  lüd-2  ihren 

Bericht  zum  .lahre  1240  umgestaltet  habe,  als  er  die  bereits  1290  niedergeschriebene  Ellen- 

hardchronik   kennen   lernt<'.      Indessen   diese   Deutung   scheitert   an   inneren   und    äiiriercn 

Gründen:    der  Text  der  Annales  priores  zu   124(5  kann  nicht  von  deren  Schreiber  verfaßt. 

sondern  muß  schon  aus  einer  Vorlage  entnonnnen  sein. 

Nur  ein  Copis^,  nie  der  Verfasser,  konnte  den  königlichen  Ehrentitel  .serenissinunn' 
zu  dem  unsinnigen  .fenrissinumi'  entstellen');  und  ist  es  überhaupt  denkbar,  dafi  ein  Ge- 
schichtschreiber noch  im  .Jaiu-e  1292  so  entschieden  gegen  Konrad  für  Heinrich  Haspe  Partei 
ergriften^)  und  seinen  Sieg  als  götlliche  Gnade  gepriesen  hättet)':'  aus  diesen  Worten  spricht 
doch  vielmehr  ein  mitlebender  Anhänger  des  Landgrafin  von  Thüringen;  ihm  trauen  wir 
auch  am  leichtesten  die  gute  Kenntnis  des  Anteils  zu,  den  Papst  Innocenz  IV.  an  der 
Königswahl  von  1246  halte').  Genug,  wenn  nicht  alles  trügt,  so  hat  der  Bericht  der  An- 
nales priores  als  gleichzeitig  zu  gelten;  ihr  Schreiber  von  1292  fand  ihn  bereits  in  seiner 
unmittelbaren  Vorlage. 

Dann  bedarf  erst  recht  die  Verwandtschaft  mil  der  Ellenhaidchronik  einer  Er- 
klärung^). Sie  ergibt  sich  mir  aus  dem  Umstände,  dalj  deren  Verfasser  (ioltfried  von  Ens- 
mingen  für  den  ersten  Teil  eine  Darstellung  benutzte,  die  schon  in  der  Zeil  Heinrichs  von 
Thüringen  entstanden  ist. 

Die  Tatsache,  dad  (i(jttfried  von  Ensmingen  ausdrücklich  angibt,  seine  eigene  Er- 
zählung mil  der  Doppelwahl  von  12-J7  begonnen  zu  haben,  hat  immer  dazu  geführt,  den 
vorangehenden  Abschnitt  als  Einleitung  zu  dem  Hauiitwerke,  das  auf  Wunsch  Ellenhards 
entstand,  von  ihm  abzulösen.  .\ber  im  .'^chatten  der  gröl.cren  Leistimg  ist  sie  zu  selb- 
sländiger  Würdigung  noch  nicht  gekommen''). 

Der  Arbeit  Gottfrieds  geht  ein  Auszug  der  Kaiserliste  des  Honorius  Auguslodu- 
nensis  voran;  er  ist  für  die  ältere  Zeit  durch  wenige  Zusätze  erweitert  und  bis  zum  Tode 
König  Wilhelms  125(>  fortgesetzt  worden  Die  Nachrichten  über  die  stautischen  Könige 
bleiben  zunächst  durchaus  in  dem  engen  Rahmen,  der  ilurch  die  Imago  nmndi  gegeben  ist. 
Die  Erhebung  und  Kaiserkninung  Friedrichs,  die  vVahl  seines  Sohnes  Heinrich,  dessen  Em- 


')  Vgl.  in  der  Aiisgaliu  S.  116  auch  andere  Fi'liler  den  Schreiliers. 

')  Das  Beiwort  .serenissinius'  iiiidel  sicli  iu  der  KlIeMliardcliroiiik  GoltfriecN  von  Kii>iiiiii^iii  niclil. 

')  Diese  Worte  l)leil)en  für  die  Aniiaieti  aiilTalleiid.  trotzdem  sie  schon  in  der  Elleidiardclironik 
stellen.  Sie  wilren  in  den  kurzen  Auszug  nicht  aiilV'ennniuien.  wenn  sie  nicht  der  Cesinnini);  ih-s  Ver- 
fassers entsprochen  liütlen. 

*)  ,a  sede  aposloliea  proinoluui'.    Die  Klh'idiaiilrhiiinik  lieiichlel   uichl-  davon. 

')  De  im  iler  meciianisihc  Versuch,  jelzt  die  Heiiiilzun^  des  Annaleidierichts  von  t-Jir>  liir  ilir 
Chronik  an/iinehinen,  lildl  (.'e^'enülier  dem   VVnrIhiul  der  Chriuiik  nicht  Stand. 

")  Wenn  auch  die  li-elVlichen  Nachrichten  (h-r  l'.iideltiiu^'  stets  liennlzt  worden  sinil. 
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pörung,  Sturz  und  Ende  \vc  nicii  iiocli  km/,  verzeichnet;  dann  jedoch  beginnt  nacii  einem 
schnellen  Überblick  über  die  Ursachen  (Uis  Kampfes  zwischen  Friedrich  II.  und  den  Päpsten 
eine  Darstellung,  die  uns  üb(>r  die  Ereignisse  seit  der  Fluch!  Innocenz'  IV.  aus  Rom,  über 
das  Konzil  von  Lyon,  insbesondere  aber  über  das  Gegenkönigtum  Heinrichs  Raspe  und 
die  Käni|)re  in  Schwaben  und  Elsaß  bis  zu  seinem  Tode  (Februar  1247)  trefflich  unter- 
richtet. Danach  erhalten  wir  noch  einige  knappe,  wertvolle  Mitteilungen  über  die  An- 
fänge Wilhelms  von  Holland:  sie  führen  bis  in  das  Frühjahr  H49').  um  hier  vollständig 
abzubrecher).  Ein  dürftiger  Nachtrag  über  den  Tod  Friedrichs  II.  und  Konrads  IV.,  über 
die  Geburt  Konradins  und  die  Ermordung  König  Wilhelms  leitet  zu  der  Arbeit  Gottfrieds 
hinüber;  und  dieser  selbst  begnügt  sich  mit  wenigen  Sätzen  über  die  Doppel  wähl  von 
1:257-)  und  das  Ende  Konradins'),  um  zu  seinem  Helden,  König  Rudolf,  zu  gelangen. 

So  liegt  eine  tiefe  Kluft  zwischen  der  Erzählung  von  den  Anfängen  des  Throii- 
streits  unter  Heinrich  Raspe  und  den  Gesta  Rudolfi.  Ihr  Verfasser  Gottfried  hat  —  viel- 
leicht auf  Ellenhards,  seines  Auftraggebers,  Wunsch  —  die  eigene  Darstellung  von  Rudolfs 
königlicher  Herrschaft  an  eine  ältere  Schrift  angeschlossen,  die  einem  Auszug  aus  der  Image 
mundi  des  Honorius  eine  Fortsetzung  bis  auf  König  Wilhelm  zufügte;  und  er  hat  kunstlos 
genug  seine  eigene  Leistung  mit  der  früheren  Arbeit  eines  Vorgängers  verknüptl,  der  wir 
jetzt  die  verlorene  Selbständigkeit  zurückgeben. 

Der  Herrscherkatalog  der  Imago  niundi^)  hat  seine  Fortsetzung  bis  1249  in  Straß- 
burg erhalfen;  bei  den  Erfolgen  Bischof  Heinrichs  von  Stahleck  verweilt  der  Verfasser  gern; 
mit  ihm  steht  er  auf  der  Seite  des  Gegenkönigs  Heinrich;  er  gedenkt  des  Anteils,  den 
der  Bischof  an  der  Wahl  von  1246  besitzt,  und  er  lobt,  daß  die  Stadt  Straßburg  sich  auf 
der  Seife  der  Kirche  und  des  von  ihr  erhobenen  Königs  Wiliielm  gehalten  hat.  Von  einem 
wohlunterrichteten  Stral^burger  Geistlichen  ist  in  den  .lahren  1246—1249  die  Continuatio 
Argentinensis  Honorii,  als  die  wir  die  Einleitung  der  sogen.  Ellenhardchronik  betrachten^), 
niedergeschrieben  worden. 

.Jetzt  liegt  es  nahe,  die  Verwandtschaft  der  Continnatio  Honorii  bis  1249  mit  der 
kurzen  zeitgenössischen  Notiz  zu  1246  in  den  Annales  priores  zu  deuten.  Beide  stimmen 
in  Stil'-)  und  Auffassung  überein,  ohne  daß  die  eine  aus  der  andern  schlechthin  geschöpft 
haben  kann:  so  rühren  beide  von  demselben  Manne  her.  Der  Verfasser  der  Continuatio 
Honorii  hat  in  der  Vorlage  der  Annales  priores  coilicis  Eilenhardi  den  Bericht  über  den  Sieg 
Heinrichs  von  Thüringen  bei  Frankfurt  eingesetzt. 

Hat  damals  bald  nach  124G  derselbe  Maim,  der  die  Kaiserliste  des  Honorius  bis 
zur  Erhebung  Wilhelms  fortgeführt  hat.  auch  dessen  Imago  mundi  mit  einem  Annalenauszug 
von  1132 — 1228  so  verbunden,  wie  beide  heute  in  der  Abschrift  im  Ellenhardcodex  vereint 
vor  uns  liegen')?     Sicherheit  ist  hierüber  so  wenig  zu  gewinnen  wie  über  die  Entstehungs- 


')  Die  Einnahme  von  Ingelheim    am  Palmsonntag  1249  ist  die  letzte  Tatsache,  die  berichtet  wird. 

*)  Das  hier  Berichtete  ist  überaus  dürftig.  Ich  liabe  unten  S.  16i,  N.  9  die  Möglichkeit  in  Betracht 
gezogen,  daß  diese  wenigen  Nachlichten  über  den  Tod  Friedrichs.  Konrads,  Wilhelms  und  die  Doppel 
wähl  in  die  Ell-nhardchronik  aus  der  Vorlage  der  Ainiales  posteriores  entnommen  seien. 

')  Die  wörtliclie  Übereinstimmung  mit  den  Ann.  posteriores  cod.  Eilenhardi  ist  zu  beachten:  vgl 
unten  S.  1-57. 

■"1  Das  Material,  das  für  die  historischen  Schriften  des  Honorius  bisher  zugänglich  ist.  reicht  nicht 
aus,  um  sie  nach  ihrer  Verbreitung  und  mit  ihren  Fortsetzungen  zu  beurteilen.  Ich  sehe  daher  davon  ab, 
auf  die  Zusammensetzung  des  ersten  Teils  des  Katalogs  bis  1:213  einzugehen. 

°i  Gottfried  scheint  die  Co;itinuatio  auch  für  die  Sprache  der  Chronik  zum  Muster  genommen  zu 
haben.  Daß  aber  der  Contiimatio  gerade  die  spezifischen  Merkmale  des  Stils  Gottfrieds  noch  fehlen,  will 
ich  deshalb   ausdrücklich  hervorheben.  ")  Vgl.  oben  den  Kursivdruck  und  S.  149,  N.  7. 

■)  Die  Antwort  darauf  müßte  unbedingt  bejahend  lauten,  wenn  einwandfrei  nachzuweisen  wäre, 
daß  die  Fassung  der  Imago  mundi  —  mit  deren  .\hscbrift  der  Codex  Eilenhardi  beginnt  —  die  Grundlage   für 
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geschichte  der  lirilten  Überliefeniiig.  ilie  wir  liisln  r  l'iir  dfii  Kaiiipf  bei  Frank  In  il  im  .lalire 
124t)  außer  Acht  gelassen  haben. 

Auch  die  Continuatiu  Argentinensis  des  Gottfried  von  Viterbo  bringt  eine  Xuti/.  zu 
1-2U),  die  ihren  eigenen  Wert  neben  den  beiden  andern  Z(  ugnissen  besitzt,  liue  Aus- 
sage, daß  König  Heiiuich  der  Thüringer  seinen  Sieg  (buch  die  Hischöfe  und  die  Freunde 
iler  Kirche  gewann  ').  triilt  vullkommen  zn.  so  daPj  sie  als  zeitgenössische  Nachricht 
gelten  darf. 

In  der  Tat  lehrt,  wie  schon  zu  1:228.  der  Vergleich  mit  den  -Vnnales  priores,  daß 
selbst  deren  gleichzeitiger  Aufzeichnung  bereits  derWortUuit  der  Continualio  Godefridi  Viterb. 
als  der  frühere  vorgelegen  haben  könnte-):  andererseits  aber  zeigt  dieser  auch  einigen  An- 
klang an  den  Bericht  in  der  Einleitung  des  Ghronicon  Elleiihardi^).  Daher  mag  der  Ver- 
fasser der  vor  1249  eiitstand(!nen  Einleitung  den  Annalentext,  den  jetzt  nur  noch  die 
Handschrift  des  Gottfried  von  Viterbo  rein  bewahrt,  sowohl  für  seine  Continuatio  Ho- 
norii  als  auch  für  den  Bericht  in  den  Annales  priores,  den  wir  ihm  zuweisen  wollen,  ver- 
wandt haben^).     Hier  kommen  wir  über  Vermutungen  nicht  hinaus. 

Das  Pantheon  (iottfrieds  hat  jedenfalls  wie  die  Imago  nunidi  des  llonorius  und  wohl 
vor  dieser  zu  den  kürzeren  Annalen.  die  beiden  von  1148—1228  gemeinsam  waren^).  einen 
Zusatz  zu  1246  erhalten.  Beide  Werke  liegen  uns  heute  nur  in  Abschriften  gegen  Ende 
des  Jahrhunderts  vor.  Wir  sind  deshalb  nicht  mehr  in  der  Lag(!  uns  durch  Schriftver- 
gleich davon  zn  überzeugen,  ob  etwa  ein  .Mann  beide  Notizen  in  den  verschiedenen  Co- 
dices geschrieben  hat:  am  liebsten  würden  wir  vielleicht  glanl)eii.  daß  derselbe  geschichts- 
kundige  (Jeistliche.  dem  wir  die  Continuatio  Argentinensis  llonorii  verdanken,  zu  beiden 
Werken  die  in  ihnen  so  eng  verwandten,  wenn  nicht  urspriinglich  üitereinstimmenden, 
Aimalen  eingetragen'^)  und  sie  dabei  in  der  Handschrift  der  imago  nmndi  aus  seiner  eigenen 
Kenntnis  über  die  P^reignisse  von  1246  erweitert  habe.  Allein  wieder  schweift  ilie  Phantasie 
schon  in  das  Reich  unbegrenzter  Möglichkeilen  hinüber. 

Wir  bescheiden  uns  mit  den  Ergebnissen,  die  als  sicherer  Gewinn  der  Forschung 
zu  buchen  sind.  Die  Aimales  priores  codicis  EUenhardi  und  die  Continuatio  Argentinensis 
zum  Pantheon  Godefridi  Viterbiensis  sind  Abschriften  eines  nur  durch  beide  idieiliel'erlen 
Annalenauszuges  bis  1228  oder  1246.  der   in    der   Forlsclzung  Gottfrieds   z.    T.    reiner   er- 


ilie  Einleitung  des  CliiKiiicou  Ellciihaidi  ircliefrt  h;it.  -  Wie  dem  aucli  sei.  der  äiil5eiv  Btl'iiiul  der  Ellen- 
liardlis.  laßt  CS  mir  als  liöelisl  walirsclieinlicii  erselieinen,  daß  nicht  erst  der  Sclireiber  des  ersten  Teils 
die  Vereiiiignng  der  Imagü  inuiidi  mit  den  Anaales  priores  vornahm,  daß  er  vielmehr  schon  heide  aus 
seiner  Vorlage  al)geschrieben  hat.  Unhestimmt  bliebe  also  nur,  ob  der  Verfasser  der  Continualio  Argen- 
tinensis Honorii  einer  Hs.  d(;r  Imago  mundi  die  Aniiales  priores  von  1132  an  zugefügt  hat,  oder  ob  er  in 
den  schon  mit  einander  verbundenen  Quellen  allein  das  Jahr  l:!1f>  nachtruLr. 

■I  Vgl.  ol.ni  S.  lü». 

•)  .Man  beachte  immerhin  die  Reihenfolge  in  beiden  .Notizen:  Krankt  iifurt,  (^iionrailinii  filiiiiu  l'ii- 
derlei  imperatoris,  festo  Üswaldi  (am  Schluß!),  die  von  der  Continuatio  llonorii  abweicht. 

')  .Kpieopi  ceteriipie  faulores'  vgl.  ,eum  episcopis  et  fautoribus  ecdesie'  Chrou.  EUenhardi 
p.   1-21.  Z.   n,  :»1  und  oben  S.  150. 

*)  Oder  sollte  auch  die  Fassung  in  der  Fortsetzung  des  Cullfried  von  Viterbo  aK  die  früheste 
von  demselben  Straßburger  Geistlichen  herrühren  V 

')  Die  jetzige  Fassung  der  Ann   priores  zu  \i-2H  ist  eist   iiadiliaglicli  verJindert;  vgl.   oben  S.  1  tH  f. 

")  Er  selbst  würde  dann  diese  Epitome  aus  ileu  .Ann.  .\rgeiilinenscs  minores  hergestellt  haben,  vgl. 
unten  S.  180.  Aber  es  ist  duch  elien?-o  gut  mil.'licli,  daß  der  Conliuuatiir  llonorii  die  beiden  Codices  di'r 
Imago  und  des  Pantheon  bereits  mit  den  Aiwialen  bis  l'2-2iS  vorfand,  seinerseits  aber  sich  darauf  he 
sclir.'lnlite.  überall  den  Bericht  über  den  Kampf  bei  Frankfurt  hinzuzufügen.  Würde  er  diesen  Zusatz 
etwa  scholl  in  den  .\un.  .Vrgentineiises  minores  eiiigelr.ig<'n  haben,  so  wilre  damit  die  Verwandtschaft  mit 
den   ,\iiii.  Ciiliiiar.   niiii.  /u   l-Ji-ü  zu  erklaieu.   vgl.  unten  S.    I(;.">, 
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lialtciiM,    in  ili'ii  Aiiii;il(!S  priores  ein  weiiiu  \cr;iii<leit    und    bis    auf  Rucloll'  von  Halisburg 
l'ortiicsetzt  wurden  ist. 

Über  di(!se  lür  den  Fortgang  unserer  Arbeit  notwendige  Feststellung  hinaus  führt 
der  Nachweis,  dal'>  schon  I24()— 1:249  ein  Straßljnrger  Geistlicher  die  wiciitige  Continuatio 
Argentiiiensis  Honorii  verfalUe,  an  die  ungefähr  nach  vier  Jahrzehnten  Gottfried  von 
Knsniingen  seine  Erzählung  anknüpfte.  Sie  legt  mit  den  Handschriften  dei'  Imago  niundi 
und  des  Pantheon,  mit  denen  sie  in  gewisser  Verbindung  stcid.  Zeugnis  davon  ab,  daH  die 
Zeit  Bischof  Heinrichs  von  Stahleck  mit  ihrem  lebendigen  politischen  Treiben  auch  geschicht- 
liche Aufzeichnungen  in  StralUmrg  wieder  hervorgerufen  hat. 


§  i.    Die  Annalcs   posteriores  codicis  KUeiihardi   als   Annales   Argentinenses   fratruni 

Praedicatoruni. 

Ehe  wir  die  Quelle  der  Annales  priores  des  Ellenhardcodex,  die  aufzuweisen  uns 
möglich  war.  mit  der  späteren  Gruppe  von  der  Hand  des  zweiten  Schreibers  vergleichen, 
müssen  wir  nach  deren  Art  und  Herkunft  forschen. 

1.  Der  zweite,  1:290  niedergeschriebene  Teil  der  Handschrift  f]lleuhards  beginnt 
auf  fül.  48  mit  einem  Auszug^)  aus  Nachrichten,  die  Ereignisse  in  der  Stral'.bnrger  Diözese 
betreffen.     Merkwürdig  gemischt  folgen  die  Jahresberichte  auf  einander^): 

(I.)     1132,   1136,   1187,  1197,   b214,  1219,  1240,   1253*). 
(11.)     1179  (1279'')  Hs.),  1211  (D.)"),  1224  (D.),   1251  (D.). 
(lU.)     1216  (D.),   1221  (D.),  1224  (D.),   1225  (D.),   1241,   1251(0.). 
*lnl.  +S'.  (IV.)     1245,   1250,  *124S'),   1251. 

(V.)      1252  (D.),    1253  (D.).    1254   (D.).    1255  ([).),    1260  {[).).    1261.    1267   (I).).    126S, 

1275  (D.). 
(VI.)     1258/98),  iv2S88),  1279«). 
(Vit.)      1232,   1228,   1208,   1198. 
*tol.  W         (VIII.)    *1218  (1219  Hs.).   1212,    1190,    1142. 
(IX.)     1228»),   1195«),   1233,  1206*). 
(X.)     1257,   1259  (D?)*),   1282. 
Danach  stehen  von  anderer  Hand  die  Einträge  zu   1292 — 1297-'). 

Daß  hinter  der  scheinbaren  Unordnung  der  Zahleiu'eihen  eine  gewisse  Regelmäßig- 
keit verborgen  ist,  wird  schon  aus  der  vorstehenden  Übersicht  klar.  Die  Notizen  umfassen 
die  Jahre  1132 — 1288;  otfenkundig  lagen  dem  Schreiber  Annalen  für  diesen  Zeitraum  vor, 
die  er  nach  bestimmten  Gesichtspunkten  ausgezogen  hat.     Aber  sein  Sj^stem   bis    ins  Eiu- 


')  Dieser  Schluß  wird  ilurch  die  Erwägungen  gestützt,  die  untin  in  §  i.  S.  IG"»  aus  dem  Vergleich 
mit  den  Ann.  Colniarienses  gewonnen  werden. 

-)  So  wird  die  Ühex'schrift  .pars  cronice'  wohl  am  besten  wiedergegeben. 

■^)  Selbstverständlich  rührt  die  Trennung  der  Gruppen  von  einander  von  mir  her. 

■•)  Preisangaben. 

°)  Der  Schreiber  hat  sehr  hiiufig  erst  ,MCC-  gesetzt,  allerdings  in  allen  übrigen  Fällen  das  zweite  ,C' 
ausradiert,  dies  nur  bei  dem  ersten  Male  vei-sSumt. 

')  (D.)  soll  heißen :  Dominikanernotiz. 

')  Diese  drei  Berichte  von  124-5— 1"250  betrefVen  Friedrich  II. 

')  Alles  Wetterberichte. 

0)  Vgl.  die  Schulausgabe  S.  131  ff. 

H.  Bio  eil.  Die  Elsilssisclien  Aiinak-n  der  Staiiferzeit.  20 


zeliie  aulziulickin  nml  (ladiiirli  aiil'  iIimi  Zuslaiid  dir  VorlajL'c')  hellstes  Licht  zu  werfen, 
imili  ich  gt'wandlt'reii  Zaldenkiiii.stlcni  überlassen :  liiei-  bedarf  ich  der  Nachsicht,  dad  ich 
mich  auf  die  Beidpachtuiigeii  beschränke,  die  icii  für  den  Zusammenhang  unserer  Unter- 
suchung für  unerlälilicii  iialte. 

Da  scheint  mir  zunächsl  gewili,  dal'j  den  Schreil)er  bei  seiner  Auslese  gewisse 
sachliche  Beweggründe  geleitet  haben.  In  drei  Griipi)eii  (II.  111,  V)  stehen  alle  Doniinikaner- 
noti/.en  /.ii-annuen*|.  nur  mit  wenigen  anderen  Meldungen  untermischt;  sie  werden  durch 
eine  Iteihe  (IV)  getrennt,  die  nur  allgemeingeschiclitliclie  Nachriclden  enthält,  eljenso  wie  drei 
andere  Gruppen  (1,  l)is  l-24t)');  Vit,  Vlll)  ausschlielMich  aus  solchen  gebildet  sind.  Kndlicli  ver- 
raten die  Gruppen  VI  und  IX.  dal)  auch  die  Welterberichte  nebeneinander  gestellt  wurden'). 
Wir  haben  es  also  mit  einem  Prinzip  unser»  Schreibers  zu  tun,  sachlich  Verwandtes  an- 
einanderzureihen. Damit  liätte  er  die  chronologische  Ordnung  der  von  uns  vorausgesetzten 
Vorlage  bewußt  durchbrochen:  wir  aber  haben  die  rilicht.  die  Nachrichten  dei-  verschie- 
denen sachlichen  Gruppen  auseinanderzulegen  und  sie  nach  der  zeitlichen  Folge  wieder 
zusammenzusetzen,  —  wie  sie  die  Quelle  des  Codex  Elleidiardi  enthielt-). 

Diese  Erkenntnis  der  Arbeitsweise  des  zweiten  Schreibers  raubt  jeden  Anlal'j,  ninnnt 
sogar  jedes  liecht,  die  Dominikanernotizen  aus  der  V'orlage  auszuscheiden*^)  und  sie  i'twa 
einer  besonderen  Quelle  zuzusprechen').  iUich  die  politischen  und  die  Witterungsnach- 
richten sind  in  den  Annales  posteriores  codicis  Ellenhardi  sachlich  getrennt:  iloch  besitzen 
wir  in  den  Notae  Altorfenses*)  zum  Glück  noch  ein  Zeugnis,  das  über  die  ursprüngliche 
chronologische  Folge  beider  Arten  von  Meldungen  belehi't.  Selbst  wenn  ein  gleiches  Be- 
weismittel für  die  Üominlkanernotizen  nicht  erhalten  wäre''),  würden  uns  die  dargelegten 
Gründe  zwingen,  sie  den  übrigen  Berichten  gleichzustellen  und  sie  mit  ihnen  in  der  Vor- 
lage der  Annales  posteriores  zu  vereinigen.  Danach  dürfen  wir  jetzt  als  die  Quelle,  auf 
welche  die  ,pars  cronice'  im  zweiten  Teil  des  Kllenhardcodex  zurückgelil.  .lahrbüclier  der 
Straßburger  Dominikaner  vermuten. 

II.  So  klar  wir  erkennen,  daß)  für  die  (iruppierung  der  Annales  posteriores  sachliche 
Momente  in  Frage  kamen,  dürfen  wir  doch  nicht  übersehen,  daß  innerhalb  der  Reihen 
die  Zeitfolge  ihre  Rolle  spielt.  Prüfen  wir  hierauf  zmiächst  dii'  sechs  ersten  Gruppen,  so 
erhellt,  daß  tür  sie  die  .lahre  1251/3  von  irgend  welchem  Belang  sein  müssen:  die  (iruppen 
1 — IV  führen  je  von  1132,  1179,  1216,  1245"')  zu  ihnen  hin:  V  und  VI  dagegen  über- 
schreiten diese  Grenze,  leiten  in  V  streng  zeitlich  von  1252  zu  1275  und  setzen  in  VI  die 
Wetternachrichten  zu  1258/9,  12HS,  1271)  ein. 

Hiernnt  war  für  unsern  Schreiber  die  erste  Dmclisicht  seiner  Vorlage  wohl 
beendet");  denn  was  er  in  Gruppe  VII — X  ehisetzte,  sind  oU'enbar  Nachträge,   die  ei'   bei 


')  Oder  sogar  der  Vorlagen  ? 

■^)  Viclleiclit  gehört  zu  iLneii  aucli  1259  in  Gruppe  X  (vgl.  Scliulausgabe  S.  i:t(l,  N.  1).  .Mili- 
nnlspriplil  der  .N'aclilrag  iiiclil  viclinelir  dem  Iiitcrossc  an  ileni  Domliorrn? 

')  Erst  die  lel/.te.  von  mir  nocii  zur  ersten  (Jrupiie  gezogene  Notiz  von  12.">:t  liringt  eine  Preis- 
angabe. Um  das  Schema  zu  vervollkommnen,  könnte  man  die  Jahre  1:20:1  und  1179  (das  saclilieli  nielit  der 
■2.  Gruppe  enlsprielit)  in  liesondeie  Heilie  stellen. 

*)  So  sind  nur  die  drei  Preiäangaben  auf  Grupiie  1.   I.X.   .\   versprengt. 

')  Dies  ist  in  der  Selndansgalie  S.   1'2('>  IV.  geseliehen. 

")  Ganz  davon  aligeselieii.  dal5  wenigstens  einige  andere  Notizen  mit  ihnen  vermiselit  sind. 

')  Von  der  VViederlndung  der  Naelirieliten  Ober  l;2-2i-,   1251  spreche  ich  uiden  S.  1.j6,  N.  -l 

")  Vgl.  unten  S.  l.iH  ff,  und  die  Sehulansgabe  S.  HO  ([. 

")  Vgl.  uiiti'n  §  1.  S.   102  IT.,  über  die  Ann.  Colmarienses  minore.';, 

">)  .Nur  hier  in  IV  unlerbrieht  die  Stellung  von   I2.VI  vor  12tH  die  genaue  ehronologisclie  Ordnung, 

")  Viilleiebt  war  sie  allein  zuerst  beabsiehligl,  inid  auf  sie  nur  würde  sieb  das  .pars  eronice"  der 
riiersi-lirifl    beziehen,      .Man  wird  es  mit  Itdeksiibl   aul'  die  Narlilr.lL'e  di'slialli  nirlit   zu  stark  beloneii  düireii. 
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einer  Revision  daraus  entnommen  hat.  Die  Reiiieii  VII  (mit  der  Abfolge  1:232 — 1198) 
und  VIII  (mit  1:218^1142)  beweisen,  dal",  er  jetzt  seine  (Juelle  von  rückwärts  her  dm-ch- 
gegangen  ist'),  um  das  Wissenswerte  herauszuheben.  Aber  wiederum  sind  —  ents|irechend 
dem  ersten  Abschnitt  I  bis  VI  —  die  Nachrichten  von  1142-123:3  in  den  (iruppen  VII — IX 
von  den  Notizen  zu  1257  — 1282  in  X  getrennt.  Wir  dürfen  demnach  zusammenfassen 
die  Reihen  I— IV  mit  VII — IX  als  Einträge  von  1132— 12Ö3,  die  Reiiien  V,  VI  mit  X  als 
Jahreslieiichte  von  1252—1288. 

Niemand  wird  geneigt  sein,  den  hier  gescliilderten  Sachverhalt  für  einen  leeren 
Zufall  zu  halten-):  wenn  aber  die  Reihen  vor  und  nach  1251/3  von  dem  Abschreiber  be- 
wuCt  auseinandergehalten  worden  sind,  dann  muH  der  Trennung  beider  Teile  zu  dieser 
Zeit  eine  gewisse  Bedeutung  innewohnen,  und  in  der  Vorlage  des  Ellenhardcodex,  also 
schon  in  den  angenommenen  Annales  fratrum  l'raedicalorum,  müssen  die  beiden  Abschnitte 
in  irgend  welcher  Weise  äuCierlich  geschieden  gewesen  sein.  Hierüber  kann  allerdings 
nicht  mehr  die  Zahlentabelle,  sondern  —  bei  dem  Verlust  der  Originalhandschrift  —  höch- 
stens der  Inhalt  der  Jahrbücher  noch  einen  Aufschluß  gewähren^). 

Wir  überblicken  sie  nach  ihrem  ganzen  Umfange,  so  wie  wir  sie  durch  die  Um- 
onlnnng  des  überlieferten  Textes  im  Ellenhardcodex  wiedergewonnen  haben^).  Sofort  fällt 
uns  auf-'),  wie  sie  von  1132 — 1219.  vielleicht  sogar  bis  1228  zahlreiche  Nachrichten,  wenn 
auch  zuweilen  gekürzt,  mit  den  Ann.  priores*^)  geraeinsam  bringen.  Otfen  liegt  die  lo- 
kale Quelle  am  Tage,  auf  die  beide  zurückgehen'):  unbedenklich  weisen  wir  ihr  auch  den 
Eintrag  über  die  Weinernte  von  1228  und  von  1233  über  den  Tod  des  Marschalls  von 
Straliburg  zu:  von  hier  an  aber  läßt  sie  uns  vollkommen  im  Stich.  Die  Berichte  von  1240 
— 1251  betreffen  einige  Vorgänge  der  allgemeinen  Geschichte  und  sind  durchaus  unperson- 


I)  Dazu  stimmt  auch  IX  mit  seinem  Doppelsehlag  1223/119.5,  123:3/1200. 

')  Eine  Möglit-lilieit,  die  zunächst  niclit  ganz  ohne  Reiz  scheint,  mag  erwähnt  werden,  damit  sie 
mir  nicht  entgegengestellt  werde.  Man  betrachte  nur  Grup])e  I — VI  als  Dominikanerannalen.  die  mit  den 
Notizen  von  11:32 — 1219  in  Gruppe  I  und  1179  in  Gruppe  II  mit  den  übrigen  Straßburger  Annalen  verwandt 
sind:  man  wurde  als  ihre  Vorlage  die  (um  den  Bericht  von  1179  zu  erweiternde)  Quelle  der  Ann.  priores 
und  der  Cont.  Godefridi  ansehen  müssen  (vgl.  §  1).  Gruppe  VII— IX  dagegen  würden  nicht  aus  den  Do- 
niinikaneranualen  stammen,  sondern  aus  den  .Vnn.  .Argentinenses  minores  bis  12:53,  die  wir  schon  wegen 
der  Xotae  Altort'enses  als  gemeinsame  Quelle  für  sie,  die  Ann.  priores  und  mindestens  diesen  Teil 
der  Annales  posteriores  rekonstruieren  müssen  (vgl.  unten  S.  1-59).  Diese  Lösung,  die  durch  eine  ge- 
wisse äußere  Sauberkeit  empfohlen  scheint,  hält  ernstem  Durchdenken  nicht  Stand :  1.  Schon  in  Gruppe 
I— VI  sind  die  Dominikauernotizen  von  den  übrigen  gelöst;  es  ist  daher  methodisch  unzulässig,  aus  ihrem 
Fehlen  in  VII— I.K  irgend  besondere  Schlüsse  zu  ziehen.  2.  Die  Hypothese  leistet  für  die  wirklichen 
Schwierigkeiten,  welche  die  Ann.  posteriores  bereiten,  z.  B.  wegen  des  Abschnittes  zu  1251/5:3  nicht. mehr  als 
unsere  obige  Annahme;  für  die  Ann.  Argentinenses  minores  würde  sie  eine  Lösung  geradezu  erschweren. 
:?.  Wenn  der  Schreiber  des  Ellenhardcodex  seine  alte  Vorlage  wieder  vornahm,  ist  es  ganz  hegreiflich, 
daß  er  sie  jetzt  wiiikrholt  von  rückwärts  durchging,  um  Ergänzungen  zu  machen;  weshalb  er  eine  neue 
Quelle  nicht  chronologisch  von  .Anfang  an  ausgezogen  hätte,  ist  nicht  einzusehen. 

Durch  alles  dies  werden  wir  in  der  Überzeugung  von  unserni  guten  Recht  bestärkt,  die  ganzen  Ann. 
posteriores  (—1275,  vgl.  unten  S.  157)  auf  die  Ann.  fratrcnn  Praedicalorum  zurückzuführen.  Immerhin  darf  die 
Möglichkeit  nicht  ganz  ausgeschlossen  werden,  daß  neben  ihnen  dem  Schreiber  des  Codex  EUeuliardi  auch 
zugleich  die  Quelle  der  Anuales  priores  und  vielleicht  sogar  die  Annales  Argentinenses  minores  vorlagen. 

')  Vgl.  hierzu    Schulausgabe  S.  126  ff. 

J)  Dabei  darf  allerdings  nicht  vergessen  werden,  daß  1.  sowohl  der  Text  der  einzelnen  Notizen 
durch  unsern  Abschreiber  verändert,  als  auch  2.  eine  Reihe  anderer  Jahresberichte  von  ihm  ganz  wegge- 
lassen sein  kann. 

'I  Ich  lasse  vorläufig  alle  Dominikanernotizen  bei  Seite. 

' )  Ich  behalte  der  Einfachheit  halber  diesen  Namen  bei.  bitte  aber,  dabei  immer  an  die  verlorene, 
mit  der  Continuatio  God(!fridi  gemeinsame  Quelle,  die  wir  als  die  Epitome  bezeichnen,  zu  denken. 

')  Vgl.  unten  S.  107. 

20* 
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lieh.  Itc/.iilniiijislos  gelalU.  Mit  (l.iii  .lalire  1252  begimil  die  Reihe  der  Noti/«ii,  weUlii-  <ieii 
Sliai;liiirger  üüiiniiiicanein  ziigi-liöreii.  Durch  genauere  Dati'ii  ausgczeithnel  uiul  uiit  Welter- 
odcr  l'reisaugabeii  geinisi-hl'|.  rühren  sie  von  gleichzeitigen  liericlilerslatlcrn  her.  deren 
Interesse  ganz  durch  sie  ansgefidlt  ist,  deren  Hintrage  von  1252— 12(11  kaum  iigeiidwo 
über  den  Urden  und  Stral'.hurg  li inausreichen. 

Allerdings  fehlt  es  ja  schon  dem  früheren  Teile  nicht  an  Meldungen,  die  entweder 
die  Bettelorden  im  ganzen^)  oder  die  Stral)burger  Dominikaner')  angehen;  doch  leicht 
heben  wir  sie  als  Znsätze  heraus.  Sie  sind  mit  der  verlorenen  StraCburger  Quelle  erst 
damals  verbunden  worden,  als  sie  um  1252  in  die  Hand  der  Uuminikaner  kam.  Vielleicht 
haben  die  Mönche  zugleich  die  allgeraeingeschichtlichen  iXachrichteu  seit  1240  eingeschoben, 
um  den  Anschluli  an  die  Gegenwart  zu  gewinnen  und  ihre  eigene  Fortsetzung  Jahr  für 
Jahr  daran  anzuschUer)eu. 

Kür  die  Annalen  der  Straliburger  Dominikaner  bedeutet  deshalb  die  Zeit  um  12523 
den  entscheidenden  Abschnitt:  bis  dahin  geben  sie  ältere  Quellen  und  Einzelnachrichten, 
ergänzt  und  erweitert,  wieder,  sind  sie  in  der  Hauptsache  unselbständig;  von  hier  an  be- 
ginnt ihre  eigene  Arbeit.  Äulicrlich  trat  der  Gegensatz  beider  Teile  in  der  Üriginalhand- 
schrift,  wie  wir  vorsichtigst  vermuten  mögen,  vielleicht  hervor:  der  Anfang  etwa  um  125o 
gleichmäHig  in  einem  Zuge  eingetragen  —  wenn  nicht  gar  eine  ältere  Abschrift  der  ver- 
lorenen Strafjburger  Quelle  mit  Zusätzen  der  Dominikaner,  die  sich  deutlich  abhoben 
— ,  die  Fortsetzung  in  Absätzen  mit  wechselnder  Tinte,  etwa  von  verschiedenen  lläiulen  ge- 
schrieben. 

Wer  so  die  Entstehung  der  Annales  Argentinenses  fratnuu  l'raedicatorum  erwägt, 
wird  mindestens  die  Möglichkeit  zugeben,  daß  der  äußere  Befund  des  Originals,  der  sie 
widerspiegeln  mußte,  den  Schreiber  des  Ellenhardcodex  veranlaßt  haben  kann,  bei  seiner 
Gruppierung  zwischen  den  .Jahresberichten  vor  und  nach  1252,3  zu  unterscheiden.  Wir  sind 
nicht  im  Stande,  mehr  als  den  Versuch  einer  Erklärung  zu  liefern,  die  den  äuljeren  Be- 
fund der  Überlieferung  mit  der  inneren  Geschichte  des  Werkes  in  einen  denkl  aren  Ein- 
klang bringt. 

111.  Ehi  letztes  Bedenken  ist  zu  zerstreuen,  um  den  Charakter  der  .\imalfs  i)i)s!e- 
riores  als  Jahrbücher  der  Dominikaner  zu  sichern.  Ihr  Schluß  hat  nichts  meiir  mit  den 
Predigerbrüdern  zu  tun. 


')  Nur  1257  der  Kampf  um  Sek  —  wenn  er  nicht  erst  den  Zusiitzen  dis  Kllenliardkreises  ange- 
hört —  und  12C1  die  (ieisselfahrl  kommen  hinzu. 

')  1211.  1-216,  1221.  122."). 

3)  1224,  12.il.  Beide  Notizen  begegnen  in  den  .\iiii.  poslerions  in  doppelter  Fassung  (vgl.  oben 
S.  I.j:{  Gruppe  II  und  III).  Von  ihnen  stimmen  die  Einträge  in  Ciupiie  II  sowoiil  illier  die  Ankunft  der 
IJominikaner  zu  Slral5l)urg  im  .laln-e  122i  wie  zu  1251  ülter  die  Üheisiedluag  auf  den  Bartlioloinaeusliol' 
innerhall)  der  Stadt  eng  mit  entsprechenden  Bemerkungen  in  dem  Bisehol'skatalog  des  Codex  Klleidiardi 
(MG.  SS.  XVII,  117  r.)  überein,  der  vom  gleichen  Schreiber  eingetragen  ist.  Deshalb  darf  angenommen 
werden,  daß  diese  Fassung  der  beiden  Nachrichten  den  .\mi.  fratrum  Fracdicatorum  gelehlt  hat  und,  viel- 
leiclil  ersl  in  unserer  llaiulschrift,  Ihnen  zugefügt  worden  ist.  —  Die  DominikaiRr  werden  noch  unter  Bischof 
Heinrich,  vor  122t,  nach  Slrallburg  gekommen  sein,  wo  ihrer  1225  gedacht  wird  (SIralSb.  IB.  1.  lIMt,  nr.  H»7). 
Im  Jahre  122i  dürfte  .circa  ipiadragesimam'  der  Bau  iluTr  Kirche  .ultra  Bruscaur  begonnen  sein.  Dir 
ursprünglichen  .\ul'zeiclinung  hierüber  ist.  vieHcIrht  ersl  im  Codex  Ellenhardi.  der  irrige  Zusatz  .suli  do- 
mino  lleinrico  epi-icopo  de  Veringeir  angeschlossen  worden ;  Bischof  Heinrich  war  bereits  im  Milrz  1223  ge- 
storben. —  Auch  die  Meldung  der  Dominikanerannalen  über  den  Kiiizug  des  StralJburger  Konvents  in  sein 
neues  I'igentum  iniierliall)  der  Stadt  zum  Jahre  1251  ist  vielleicht  in  der  Überlieferung  des  Cod.  Ellenhardi 
schon  umgestalte! ;  hier  inftgen  die  kleineu  Colmarer  Annalen  auf  den  alteren  Text  zurückgehru.  Vgl. 
Schulausgabe  S.  12s.  N.  c  u.  .V  Doch  handelt  es  sich  hier  überall  nur  um  Möglichkellen,  denen  gegen- 
über andere  Kiklürungen  zidiLssig  sind. 
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Sclioii  1201  1)  hört  die  geschlossene  Reihe  der  Berichte  auf").  Doch  bl('il)eii  zii  12r»7 
üitei-  die  Transhitioii  des  iil.  üoiuinicns  und  woiil  ancii  zu  1:275  üher  das  Verbot  der  Sac- 
citen  und  anderer  IJettelordcn,  das  zu  Gunsten  der  Dominikaner  und  Franziskaner  erging, 
zwei  Meldungen,  die  von  den  Predigern  stainnicn  werden.     Danacli  veisciiwindet  ilne  Spur. 

Hingegen  deutet  (He  Fassung  der  Mehlnngen  zu  1279,  1282,  1288  auf  die  Umgebung 
Ellenliards^);  genaue  Tagesbeslinuiumgen  zeigen,  daß  sie  auf  gleiclizeitige  Notizen  zurück- 
gehen. Der  Einscluil)  zu  12(18  alter  das  Ende  Konradins  kehrt  fast  wörtlich  in  dem  aus- 
führliriii'ren  Bericiil   (Jottfrieds  von  Ensmingen  wieder'). 

Die  Annales  Argentinenses  l'ratrnm  Praedicatorum  hätten  datier  spätestens  zu  l-2l^> 
ihr  Enile  gefunden.  So  kamen  sie  in  den  Kreis  Ellenhards  und  der  Geistlichen,  die  von 
ihm  zu  geschichtlichen  Aufzeichnungen  angeregt  win'deii'),  und  lieferten  hier  die  Haupt- 
masse des  Stoffs*^)  für  die  Annales  posteriores  cod.  Ellenhardi.  Ihr  Schreiber  fügte  am 
Schlüsse  (Gruppe  VI,  X)  jedes  der  beiden  Abschnitte,  die  wir  in  seiner  Anordnung  zu  scheiden 
vermochten,  einige  Nachrichten  aus  den  Annalen  hinzu,  die  wohl  unter  Ellenhards  Einfluß 

—  vielleicht  als  deren  Fortsetzung  —  für  die  Zeit  König  Rudolfs  in  Straßburg  geführt  wor- 
den sind.    Schließlich  hat  eine  andere  Hand  —  vielleicht  sind  sogar  mehrere  zu  scheiden 

—  einige  Notizen  von  1292—1297  nach  und  nach  eingetragen. 

Ich  hoffe,  daß  meine  Darlegungen  auch  andern  Forschern  wahrscheinlich  genug  er- 
scheinen, um  den  .lahrbüchern  der  Straßlurger  Dominikaner  von  1132 — 1275  ihren  festen 
Platz  in  der  elsässischen  Geschichtschreibuiig  zu  sichern.  Was  ihnen  hier  als  ihr  Eigen  zuge- 
sprochen wurde,  gewährt  allerdings  erheblich  weniger  als  die  unbestimmten  Äußerungen, 
die  den  Predigerbrüdern  der  Hauptstadt  eine  ähnliche  Stellung  zuweisen,  wie  sie  in 
Colmar  ihnen  gebührt').     Ihr   selbständiger  Anteil    an    den  Annalen  beschränkt   sich   doch 


')  Von  der  Geissell'ahrt  sclireilit  ein  Augenzeuge;  sie  köniile  daher  selir  wohl  von  den  Dominikanern 
erzäldt  und  von  hier  aus  in  das  Bellum  Waltherianum  (vgl.  SS.  XVII,  105)  gekommen  sein.  Hier  müßte 
Closener  (Städleehroniken  VIII,  73)  sie  noch  vollständig  vorgefunden  hahen,  wenn  Wiegauds  Annahme, 
daß  er  eine  ältere  Fassung  benutzt  habe  als  die  des  Cod.  Ellenhardi,  wirklich  Stich  hielte.  Vgl.  Wiegand, 
Bellum  Waltlierianum  S.  18  ff. 

°)  Über  den  Bischofskrieg  und  den  Tag  von  Hausbergen  ist  in  unserer  Abschrift  nichts  enthalten. 
Haben  die  Dominikaner  nichts  darüber  notiert?  oder  hat  der  Schreiber  die  Meldung  fortgelassen,  weil 
für  den  EUenhardcodex  die  große  Erzählung  des  Bellum  Waltherianum  bestimmt  war? 

")  Der  Wortlaut  zu  1283  entspricht  genau  der  Notiz  zu  1292  (vgl.  Schulausgabe  S.  131).  Zu  der 
Preisangabe  von  1288  vgl.  die  Chronik  Gottfrieds  zu  1278  (SS.  XVII,  12.5.  Z.  3).  Über  diese  stilistischen 
Fragen  wird  endgiltig  nur  im  Zusammenhang   für  alle  Quellen    des   EUenhardcodex   zu  urteilen  sein. 

')  Vgl.  die  Chronik  a.  a.  Ü.  S.  122,  Z.  20  tf.  —  Der  Erwägung  bleibe  anheimgestellt,  ob  nicht  ein  gutes 
Teil  der  offenbar  gleichzeitigen  Angaben,  die  jetzt  in  die  Chronik  Gottfrieds  aufgenommen  sind,  denselben 
Annalen  ciitstanimt.  deren  Reste  in  diesen  Notizen  erhalten  sind.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  übrigen 
in  die  Clu'onik  übergingen,  hätte  der  Schreilier  sie  in  den  Ann.  posterior,  bei  Seite  gelassen.  —  Sollten  die  Do- 
minikanerjahrbücher selbst  im  Kreise  Ellenhards  für  die  Zeit  Rudolfs  fortgesetzt  worden  sein  ?  aus  der  so 
erwachsenen  reicheren  Quelle,  aus  der  dann  die  EUenhardchronik  geschöpft  hätte,  würden  die  Ann.  poste- 
riores beruhen;  so  würde  auch  die  Überschrift  ,pars  cronice'  verständlicher. 

')  Vielleicht,  als  die  Dominikaner  12S7  aus  Straßburg  vertrieben  wurden?  Vgl.  Notae  historicae 
Argentinenses  bei  Böhmer,  Fontes  III.  117.  Die  falsche  Jahreszahl  1277  dieser  Notiz  ist  auch  in  Königs- 
hüfen  (Städtechroniken  IX.  734)  übergegangen.  Über  den  Streit  der  Stadt  mit  den  Dominikanern  vgl. 
Straßburger  ÜB.  II,  70  ur.  114  ff.  und  .Schmidt  in  den  Bulletins  de  la  societe  pour  la  conservaliou  des 
monuriienls  2.  Ser.  IX,  2,  178. 

")  Ich  betone  nochmals  (vgl.  oben  S.  1.55.  N.  2)  die  Möglichkeit,  daß  man  daneben  auch  auf  die  Vorlage 
der  Annales  priores  und  vielleicht  sogar  auf  die  Annales  Argent.  minores  hat  zurückgreifen  können,  so  daß 
die  eine  oder  andere  Notiz  von  1132 — 1233  von  ihnen  übernommen  sein  mag.  In  der  Hauptsache  wird  dadurch 
das  Ergebnis  nicht  berührt.  —  Über  die  Quellen  der  Doppelnotizen  zu  1224,  1251  vgl.  oben  S.  156.  N.  3. 

')  Zuerst  wohl  Hegei,  Städleehroniken  VIII,  54,  Zu  weit  geht  Wiegand,  wenn  er  (BeUum  Wal- 
therianum S.    11)  auf  eine  „Chronik  der  Straßburger  Dominikaner"  deutet.     Die  Übereinstimmung  zwischen 
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etwa  aiil'  (las  .lalir/ilml  vnii  l:^.")!  — 1:2('»1')-  Nit'lit  Itei  iliiieii  slaiul  die  Wirge  (Icr  Sli'al'i- 
biiiger  üt'scliiclilscliifibiiiig.  sondern  doli,  wo  iiiiser  Sinn  am  liebsten  sie  snclil  ■.  in  den 
Gewölben  des  Stiallbnrjier  Münsters. 

Allerdings  hat  die  Tätigkeit  der  Dominikaner  ein  groljes  Verdienst  daran,  dalJ  nns 
die  älteren  .lahrbiiclier  Strallbnrgs  nicht  untergegangen  sind.  Denn  die  Absclirilt,  die  sie 
nm  l'2,)i  ihren  eigenen  Annalen  zu  tirnnde  hegten,  hat  sie  nns  znni  grol'.en  Teil  bewahrt. 
Ans  der  Lberlielerung  im  zweiten  Teil  des  Codex  Kllenliardi  herausgestellt,  gestatten  uns 
die  Annales  Argcnlinenses  Iratnim  Praedicatoruni,  auf  Jene  Stral'jburger  (Juelle  znn'ickzu- 
schlielien,  die  auch  aus  den  Annales  priores  und  der  (ioiitinualio  Godelridi  zu  uns  spricht-). 

Die  Notwendigkeit,  eine  solche  (Grundlage  der  verschiedenen  Jahrbücher  vorauszu- 
setzen, wird  durch  die  jüngst  entdeckten  Aufzeichnungen  aus  Kloster  Altdorf  in  rechtes 
Licht  gerückt.  Ihre  Notizen  sind  zum  Teil  mit  den  Annales  priores,  zum  andern  Teil  mit 
der  l)oininikaner([uelle  verwandt;  sie  liefern  uns  deshalb  den  Schlußstein  für  den  Wieder- 
gewinn der  verlorenen  Schrift 


§  :?,   Die  Xotae  liistoricae  Altorfenses. 

r.inem  glücklichen  Funde  Schulle's  verdanken  wir  diese  Quelle*]. 

Im  .lahre  1748  verfaßte  P.  Aniandus  Trens  eine  Geschichte  des  Benediktinerklosters 
des  hl,  Cvriakuä  zu  Altdorf  im  Kreise  Molsheim,  llierljei  leistete  ihm  gute  Dienste  eine 
Handschrift,  die  um  liOO  der  Altdorfer  Abt  Konrad  angelegt  hatte,  wahrscheinUch  als  Kr- 
neuerung  eines  älteren  Nekrologs.  Darin  wurden  seitdem  auljer  den  Todestagen  und  Anni- 
versarien auch  di(!  Besitzrechte  des  Klosters  „und  anileres  Bemcrktuiswertes"  veizeiclmet'). 

Wahrscheinlich  aus  derselben  Handschrift  —  so  werden  wir  mit  Schulte  annehmen 
—  stammen  annalistische  Nachrichten  seit  11:^2,  die  Trens  als  Anmerkungen  auf  die  Ge- 
schichte der  einzelnen  Äbte  verstreut  hat^).  Schulte  suchte  ihnen  die  ursprüngliche  Zu- 
sannnengehörigkeit  zurückzugeben  und  schloß  aus  den  lokalen  Menierkunaen  zu   12r)4  und 


Rifher  Seiioii.  und  Wirnpfeliiij;  isl,  wenn  iiiilil  iluicli  eine  Eiii/eliioli/.  vi<'lloi<  hl  diiiili  liue  Inscliiilt  ain 
lichten  zu  erkl.'ircii.  Ri/iiss,  Do  scriptoribus  reruin  Alsalicarum  historicis  p.  94-  spriflit  als  yelleiidc  dir 
Aiiscliauunj.'  an.s,  .liac  in  url)c'  in  l'raedicatorum  fratrutn  quoque  monaslerio  quaerenda  esse  Argenlinensis 
liistoriograpliiae  ciinalinla'. 

')  Dies  Ergebnis  dOrfle  für  die  Beurteilung  der  Quellen  des  EUenbardcodex  zu  lieacbteii  sein.  Üb 
sie  an  der  Überlieferung  des  Bischofskatalog.-i  besonderen  Anteil  haben,  ist  mindestens  ungewil5;  docb 
vgl.  oben  .S.  156,  N,  :{. 

»)  Die  Annales  posteriores  (vgl.  die  Schulausgabe)  sind  nMclier  als  die  Ann.  priores  durch  Ein- 
trage zu  1179  und  HIV  iDalum),  sowie  die  Erntenacbrichten  zu  ll'.l.j,  1-2(H),  1:2-2S.  Dagegen  fehlen  ihnen 
Notizen  von  114«  und  ii\-2.  Ihr  Wortlaut  ist  ofreid)ar  gekürzt  zu  ll'.lO,  1197,  1 19.S,  HilH.  1218.  Daher 
scheint  es  niii-  ganz  unbedenklich,  auch  l'ilr  den  Text  von  122S  in  den  Ann.  posteriores  Kürzung  der  Vor- 
lage aiizunehnien.  —  Die  Ziisiltze  zu  119(1  und  It'.tS  ui'lien  gewiH  iii<lit  auf  die  verlorene  (juelle  zurück; 
vgl.  unten  S.   107  1".  <lie  Ann.  minores.       Die  Doniinikanernutizt^n  sind  hier  natürlich  niclil   berück>ichtigt. 

■')  Vgl.  Milteilung(Mi  des  Inst,  für  Osterreich.  Gesch.  IV,  :21I9  ff.;  ich  entnehme  die  meisten  der  fol- 
genden .Angaben  über  die  Hs.  dem  Aufsatz  Schulte's.  —  Den  Text  vgl.  jetzt  in  der  Schulausgabe  S.  lall  fT. 

*|  Trens  sagt  (fol.  :W) :  ,Anno  12011  ri'uovavit  hie  abbas  anatologion  Altdorllensis  monasterii  seu, 
iit  voiani,  niortuariiim  librum  scilieet  etiani  nunc  hoc  anno  I74.S  existentem  et  ex  l'oliis  pergainenicis  fac- 
tum furmae  quadratae :  in  quo  libru  denolati  sunt  dies  ohitus  quorundani  huius  asceterii  abbatum,  priorum 
el  monachoruiii.  quin  et  anniversaria  antiipia  miiltaipie  alia  noiatu  digna  et  iura  ipiae  bocce  monasteriuni 
possidehat  variis  in  loeis".  —  Aus  diegi'r  Handschrift  stammt  auch  das  von  Schulte  a.  a,  U.  und  in  den 
Mon.  (lerin.  SS.  XV,  992  heruusge;;ebene  Iteliquienverzeichnis.  in  ih'm  die  (iahen  des  .nuigmis  marescallus 
Wernerus  de  Argeidina  qui  conslriixit   monasteriuni  in  (irienenwerde'  (d.  i.  S.  Trinitas)  erwilhiit  sind. 

")  In  der  Aiisj^abe  der  Ami.  Argenlinenses  breves  gibt  (iraadidier  zwei  (älate  (nach  dem  .Nekro- 
lo);iuiii  abb.itiae  Altilorfensis).  die  ein  wenig  von  dem  Texte  bei  Tri'iis  abweichen;  vgl,  Schulausgabe  S.  12(1, 
.\.  c;  121.  N.  e. 
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1280,  die  er  iiiil  ihnen  /.nsaninienstellte,  auf  die  Altdorfer  llcrkuni't.  Er  sah  auch  schon 
ein,  daß  eine  „verlorene  (irundlage  der  Annales  Ellenhardi  nnd  der  Notae  histuricae  Alt- 
dorfenses"  vorhanden  gewesen  sei'). 

Die  von  Scindte  anl"  diese  Weise  iiewoiinenen  Notae  liistoricae  Allort'enses  hestehen 
mit  ihren  ältesten  1:5  Jahreslierichten  von  113:2  bis  ['■2'Vi  vollständig  aus  .Meldungen,  die  ent- 
weder in  den  Ann.  priores  oder  in  den  Ann.  posteriores  der  Ellenliardhs.  erhalten  sind-). 
Ihr  Wortlaut  ist  niehrlach  besser-')  oder  vollständiger*)  als  jene  beiden;  sie  sind  ganz  frei 
von  den  Dominikanernotizen:  alles  Zeichen  dafür,  daF.  sie  unmittelbar  auf  jene  Quelle  zu- 
rückgeiien,  aus  der  die  Annales  priores  und  die  Jahrbücher  der  Fredigerbrüder  abgeleitet  sind. 

Die  tibereiiislimmung  reicht  deutlich-')  bis  zum  Jahre  1233;  doch  gehen  die  Notizen 
mit  wenigen  trelf liehen  Einträgen  bis  zum  Jahre  1262  weiter,  so  dali  bis  dahin  nirgend 
eine  längere  Unterbrechung  oder  gar  ein  Wechsel  des  Entstehungsortes  zu  spüren  ist"). 
Gewiß  liegt  es  am  nächsten,  den  Anteil  an  den  Marschällen  des  StralUnirger  Bistums,  der 
in  den  Todesnachrichten  zu  1233  und  1251')  zum  Ausdruck  kommt,  bei  den  (Jeistlichen 
derselben  Kirche  zu  vermuten.  Und  wenn  schon  diese  Einträge  die  Gedanken  auf  die  Um- 
gebung des  Bischofs  lenken,  so  stimmt  dazu  recht  wohl  die  Nennung  von  Hönheim,  das 
ein  bischöfliches  Dorf  war'*).  Überdies  sind  die  bündigen,  doch  sehr  sorgsamen  Nachrichten 
über  den  Krieg  mit  der  Stadt  Sti-aUburg  durchaus  vom  Standpunkte  des  Bischofs  aus  ge- 
schrieben. EndHch  sei  daran  erinnert,  daf)  zum  Jahre  I2()2  die  Gefangennahme  eines  Herrn 
von  Steinbronn,  des  Schultheissen  von  Mülhausen  und  Bruders  des  Abtes  Berthold  von 
Murbach,  erwähnt  wird.  Si  ine  Mutter  war  Vaterschwester  des  Bischofs  Walther  von  Ge- 
roldseck'^).  Zu  demselben  Geschlechte  gehörte,  vielleicht  als  dritter  Bruder,  der  Domherr 
Albert  von  Steinbronn,  seit  1257  nachweisbar"').  Demnach  beruhen  die  Notae  historicae 
Altorfenses  bis  1262  —  das  scheint  mir  gewiß  ^  auf  Aufzeichnungen  von  Strar.burger 
Weltgeistlichen,  die  dem  bischöflichen  Hofe,  vielleicht  dem  Domstift  i'),  angehörten. 

Nach  der  Umwälzung,  die  dem  Tag  von  Hausbergen  folgte,  scheinen  die  Aufzeich- 
nunaen  nicht  fortgesetzt  worden  zu  sein.    Denn  sie  enthalten  nur  noch  wenige  vereinzelte 


')  A.  a.  0.  V.  .5-20  und  r>3G:  „Es  gab  im  Elsaß  iiol-Ii  eine  füulte  Quelle:  Aniiales  Alsatici,  welche 
beiiuV-/.t  sind  in  den  Argentinejises,  den  Ann.  Ellenhardi  und  Altorfenses.  Sie  begannen  1130  und  wurden 
bis  in  die  20er  Jahre  des  13.  Jahrhunderts  fortgesetzt".  Man  streiche  die  gefälschten  Ann.  Argentinenses; 
—  so  hatte  auch  hier  Schulte  die  Lösung  mit  den  Ann.  Argeut.  minores  von  1132 — 1233  in  der  Handl 

-)  Zu  den  Ann.  priores  stimmen :  1147,  1187,  1190,  1197,  1208;  zu  den  Ann.  posteriores:  1190, 
1211,  1228.  1232.  123:»;  li:J2,  1142  passen  zn  beiden;  der  Wortlaut  von  119S  hat  mit  beiden  Beziehung.— 
Wir  haben  natürlich  gar  keine  Gewithf,  daß  Trens  alle  Nachrichten  der  Altorfenses  in  seine  Geschichte 
der  Alite  eingetragen  hat,  so  daß  deren  ursprüngliche  (jestalt  den  beiden  andern  Schriften  noch  erheblich 
iduilicher  gewesen  sein  mag.  Jetzt  fehlen  bis  1211  nur  3  Notizen  der  beiden  andern  Quellen  zu  1136,  1179, 
120G.     Dagegen  von  hier  an:  1212  (Ankunft  Friedrichs),  121t,   121S.  1219.  1228  (Blodelsheim). 

■"I  1147,  1190.  1198. 

*)  1208,  1232. 

■)  Die  Bewegung  der  Pastorellen  voji  1251  ist  zwar  in  den  Notae  Altorf.  und  in  den  Ann.  fratr. 
Praedicatorum  erwilhnt,  aber  da  der  Wortlaut  in  beiden  verschieden  ist,  darf  die  gemeinsame  Quelle  hier 
nicht  mehr  als  sicher  angeno:umen  werden.  Unmöglich  wäre  es  ja  nicht,  daß  sie  bis  hierher  reichte,  da 
die  Dominikaner  ihre  Abschrift  aus  der  Vorlage  erst  um  1252,53  genommen  haben.     Vgl.  oben  S.   1.56. 

")  Ich  bitte,  zunächst  einmal  von  der  Altdorfer  Notiz  zu  1254  (Schulansgabe  S.  122.  N.  a)  abzusehen. 

')  Vgl.    Schulausgabe  S.   121,  N.  7. 

")  Zu   1247.  —  Vgl.  Fritz,  Territorium  des  Bistums  Straßburg  S.  95. 

")  Vgl.  Bellum   Waltheriunum  c.  1  (SS.  XVII,  10-5)  und  c.  13  (S.  108). 

'")  Straßb.  ÜB.  IV,  118.  nr.  212;  1269  Archidiakon  (III,  6.  nr.  19)  —  1288  tliesiurarius  (II,  97. 
nr.  140). 

")  Das  Seelbuch  des  Stifts  verzi-ichnet  unter  dem  3.  Juli  den  Tod  des  Schultheißen  und  Marschalls 
Waltlur.  <ler  ihm  schon  zu  Lebzeiten  line  Schenkung  gemacht  halte  (Straßb.  U13.  IV,   123,  N.   l). 
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Nachricliten ')  zu  1334  über  Frost  und  \\'einenüe-).  zu  13r>()3)  über  das  Erdbebeu  zu 
Basel.  Beide  begegnen  uns  in  anderen  Straliburger  Aufzeichnungen,  die  letzte  sogar  in 
einer  recht  ähnlichen  Fassung.  Mag  trotzdem  die  Vei-niulung  zu  weit  gehen,  dali  diese 
beiden  letzten  Notizen  selbst  noch  aus  Stralähurg  stammen,  —  irgend  einen  (miuuI.  daC. 
sie  gerade  in  .Mtdorf  niedergeschrieben  seien,  bieten  sie  in  sich  selbst  niclit. 

Nachgerade  niul)  ich  nun  aufklären,  weshalb  ich  mit  unerscliütlerlicher  Nicht- 
achtung an  den  .Vlldorfer  Lokahiaclirichlen  vorbeigehe,  an  denen  von  rechtswcgen  meine 
Ausridu'ungen  scheitern  mül'ileii.  Weil  es  mit  ihnen  eine  eigene  Bewandnis,  hat:  so  küst- 
lich .gleichzeitig"*  und  saehlicii  einwandfrei  sie  nämlich  sein  mögen,  das  eine  steht  leider 
gar   nicht  fest,   ob   sie  wirklich  jemals   den  Notae    liistoricae  Altorfenses   angelnirt    haben. 

Wii'  müssen  uns  an  die  Überlieferung  dei'  Quelle  erinnern.  In  der  Handschrift 
von  I74S  hat  Trens  meist  am  untern  Rande  der  Seite,  vom  übrigen  Texte  .schon  äuljerlich 
ziemlich  sichtbar  losgelöst,  kurze  Notizen  eingetragen,  die  durchaus  annalistischen  Charakter 
zeigen.  Schulte,  der  die  Verwandtschaft  aller  älteren  Nachrichten  bis  1233  mit  andern 
elsässischen  Jahrbüchern  beachtete,  ging  davon  aus.  daß  alle  so  merkbar  abgesonderten 
Meldungen  von  Trens  einer  Quelle  entnommen  seien.  Er  schrieb  sie  zusammen  und  gewann 
so  seine  Notae  historicae  von  1132 — 1334^).  Dabei  entging  ihm,  daPj  .schon  auf  den  nächsten 
Seiten  Notizen  folgen,  die  mit  Rücksicht  auf  jene  äulieren  Merkmale  unbedingt  zu  den 
früheren  Notae  hinzugesetzt  werden  müssen: 

1343.  Quarto  Nonas  Aug.    Obiit  hie  D.  ahhas^). 

134.5.  Hoc  anno    Id.   Iiin.    o])iit    in    noinino    liir    ipse    reverendissinnis  Dominus    abbas 

Wolpliehnus  natus  de  Hochvelden. 
13."i1.  Obiit  Franciscus  sacerdos  et  nionaclius    liuius  loci,    qiii    legavit    pro  fratrihus    in 

retectorio  aniiuuni  eensiim  duoruni  solidoruni. 

Diese  Einträge  entsprechen  dmcliaus  den  drei  Altdorfer  Lokalnachrichten  des  13. 
.Jahrb.  zu  1254,  1280  und  1283"),  so  dal")  ihre  Zahl  bis  zum  .Jahre  ViiA)  auf  (>  anwächst. 
Von  ihnen  betreffen  vier  Todesfälle,  je  eine  spricht  von  einer  Altarweihe  zu  1283  und  zu  1280 
von  Wimdern  des  hl.  Cyriacus.  Sie  alle  haben  von  Haus  aus  mit  historischen  .Vnnalen 
recht  wenig  zu  tun,  tragen  dagegen  den  Charakter  nekrologischer  und  liturgischer  Notizen, 
wie  sie  einem  „Tlianatologion"  sehr  wohl  anstehen.  P.  Trens  stützte  sich  nun  nach  seiner 
klaren  Aussage  gerade  auf  solch  eine  Handschrift'),  die  von  Abt  Konrad  um  1200  ange- 
legt und  in  Altdorf  fortgesetzt  worden  war.  Trens  —  der  doch  moderne  Hekonstruktions- 
versuche  nicht  vorausahnen  konnte  —  wird  mit  harmlosem  Gemüt  und  gutem  Recht  einige 
Notizen  des  Nekrologs  oder  seines  Anhangs  genau  so  behandelt  haben  wie  die  .\nnalen. 
die  er  an  einer  Stelle  derselben  Handschrift  fein  säuberlich  bei  einander  fand,  und  er  wird 
sie   mit  den   Jahresangaben   der  Vorlage   von   seinen   übrigen   Sammlungen   losgelöst   im 


')  ImiiiiT  noch  von  den  AltdorfiTn  abgoselieii ! 

■'1  llierülicr  v(.'l.  Noiat'  liistoricae  Ars-'fntin.  lici  Hiplimii-.  Fonlrs  III.  Il'.t  inul  Küniiisliofcn.  Sladle- 
Chroniken  IX,  Höit. 

')  Bei  Trens  steht  allerdings  ):«»;.  Doch  genllgl  ein  Blick  .niT  .li.'  Cdiitinualio  Mathiae  Nnwen- 
Imrg.  (ed.  Böhmer,  Fontes  IV.  -2921  o(h'r  Ciiiscner  iSliidtechniniken  \lll.  1:!C.),  um  /ii  iUier/.eiiL'cn.  dali  hiiT 
das  EnOgnis  von   l:{."i(>  gemeint  ist.     Vgl.  Schnlaiisgahe  S.   12'). 

*)  Denn  er  liemerkle  nicht,  daß  die   Notiz  zu   l^llMl  vielmehr  in  das  .lahr   i:t.5(>  gehOrl. 

'1  Ileiiiricus  de,  Camiierlen. 

")  Vgl.  Scliulausgal.e  S.  1-2-J,  N.  a  nn<l  l-J:!.  /.  12  IV.  Di.'  I.t/I.'  /m  l■2^:!  h;ill<'  S.IimIIc  in  seiner 
Ansgabr'  hei  Seile  gelassen. 

'(  Beachte  ohen  S,  l.'iS.  N.  i:  .dies  oWihi-  .  .  c|ijiii  il  anniversaiia  anlicpia  miillaipic  alia  n<i- 
tatii   digna  .   .  '. 


Wortlaut  der  Quelle  genau  wie  jene  annalistischen  Notizen  in  seiner  Ephemeris  Altdorfensis 
niedergeschrieben  liaben '). 

Wie  man  im  einzelnen  aucii  entscheiden  mag,  lest  steht,  daß  die  Notae  historicae 
von  li;W — Hftä  von  den  Altdorler  Lokalnotizen  zu  lösen  sind,  daß  sie  mit  Altdorf  gar 
nichts  zu  tun  haben.  Wir  mögen  zu  Ehren  ilucs  Entdeckers  den  Namen  bewahren,  den 
er  ilnien  gegeJjen,  imd  uns  daran  eriiniern.  daß  durch  ihn  die  Ciierliei'erung  der  Quelle  ein- 
wandfrei ausgedrückt  wird.  Ihre  Entstehung  ai)er  führt  uns  hinein  nacli  Straßburg,  in 
die  IM'alz  des  Bischofs,  zu  den  Geistlichen  des  Münsters,  das  eben  damals,  um  die  Mitte 
des  13.  Jahrhunderts,  mit  seinem  stattlichen  Langhaus  von  Straßburgs  Wachsen  Kunde  gab. 


§  4.   Die  Aimales  Coliuaricnses  minores,  abgeleitet  aus  den  .Vnuales  Argentinenscs 

fratrnm  Praedieatoruui. 

Nach  der  Einsicht  in  das  Wesen  der  Notae  Altorfenses  sind  wir  im  Stande,  aus 
ihnen  und  den  beiden  Annalengruppen  der  Eilenhardhs.  endlich  die  überall  erkannte  ge- 
meinsame Quelle  ins  Leben  zurückzurufen.  In  ruhigem  Vertrauen  auf  den  Erfolg  halten 
wir  vor  dem  Ziele  noch  einmal  inne,  um  alle  Kräfte  für  die  Entscheidung  zu  sammeln. 
Wir  hallen  noch  Unterstützung  zu  erwarten  aus  jenen  kleinen  Cohnarer  Jahrbüchern-),  die 
uns  schon  früher  einmal  bei  dem  Urteil  über  die  Überlieferung  der  Hohenburg-Neuburger 
Chronik-^)  wertvolle  Hülfe  geleistet  haben. 

Der  vortreffliche  Hermann  Pabst  hat  bereits  im  Jahre  1867  die  Beobachtung  ge- 
macht*), daß  in  den  kleineren  Jahrbüchern  von  Colmar  Auszüge  aus  den  sogen.  Marbacher 
Annalen  von  1211—1238  mit  „Stücken  der  uns  verlorenen  Annalen  der  Straßburger  Prediger- 
mönche^)  (bis  1262/3)  verbunden  sind."     Sie   zu  prüfen   und  nutzbar  zu  machen,  liegt  uns 


')  Nach  dem  Eintrag  zu  l^.'il  lieyvgniii  wir  erst  wieder  für  dars  !.">.  Jalirhundert  Notizen,  die  mit 
Rücksicht  auf  den  iuißeren  Befund  mit  jenen  früheren  zusammenzustellen  sind,  und  deren  Herkunft  aus 
dem  Tliaiiatologion  deshalb  anzunehmen  wäre.  Unter  ihnen  verzeichnen  einzelne  (fol.  83',  93)  nur  Todes- 
tage und  Legate.     Von  den  andern  hebe  ich  hervor: 

fol.   83'.     1415.  III.  Non.  Decemb.  captus  est  venerabilis  dominus  Wilhelmus  episcopus  Argentiaensis 
in  Molshem  a  domino  Hugone  de  Vinstingen  decano    et  consequenter   a    civitate  Argen- 
tina et  specialiter  Tilemanno   diclo  Kierpfenig.  —  Der  Bürger   hieß,    wie  Herr  Direktor 
Dr.  Kaiser  mir  bemerkt,  vielmehr  Rulmann  Barpfennig, 
fol.  120.     1564.      Quidam  dictus  Gerlach  hospes  in  Bofzen  prope  Rhinovium  Alsaticum  intercessione 
s.  Cyriaci    a  daemonio    fuit  liberatus.    Vide  Anathol.  Altdorf.  foL  ä7.  —  Zu  dem  Wortlaut 
vgl.  a.  1380.  Schulausgabe  S.  123,  N.  *. 
fol.   125'.    1576.     Vineae    in   tota  Alsatia   altera   die  Mail    prai'    niinio    frigore  perierunt.  —  Vgl.  den 
Wortlaut  zum  Jahre  1334,  a.  a.  0.  S.  123. 
Der  Herkunftsvermerk,  den  Trens  der  Notiz  zu  1.564  beigegeben  hat.  paßt  zu  unserer  Annahme,  daß 
wir  die  lokalen,   auf  Altdorf  bezüglichen  Nachrichten   von    den  Annalen   zu   scheiden    haben.     Trens    fand 
beide  an  verschiedenen  Stellen  seiner  Vorlage.   Sie  als  eine  einzige  einheitliche  Quelle  aus  seinen  .\uszügen 
zusainniiiizufassen  —  wie  es  Schulte  versuchte  —  ist  unzulässig;  das  Verdienst,  die  annalistischen  Notizen 
aus  der  ZiTsplitterung  hei  Trens  zusammeugestellt  zu  haben,  bleibt  trotzdem  für  ihn  bestehen. 
■•)  Mon.  Germ.  SS.  XVII,  189  ff.  »)  Vgl.  oben  S.  60,  99. 

■•)  In  der  Übersetzung  der  Annalen  und  Chronik  von  Colmar  für  die  Ges;-hichtschreiber  der 
Deutschen  Vorzeit  (Zweite  Gesammtausgabe.  13.  Jahrb.  VII.  Bd.  Vorrede,  S.  VIII).  Die  Bemerkung  ist 
vollkommen  unbeachtet  geblieben.  Überhaupt  scheint  es  mir  gerecht,  einmal  ausdrücklich  darauf  hinzu- 
weisen, welch  ernste  Arbeit  bei  vielen  dieser  Übersetzungen  in  Einleitung  und  Anmerkungen,  heut  meist 
unberücksichtigt,  verborgen  ist. 

ä)  Pabst  versteht  darunter,  wie  Jaffe  (SS.  XV'II,  98),  eine  Quelle  der  (als  Einheit  betrachteten)  Ann. 
Ellenhardi,  kommt  aber  mit  seinen  Einzelbeobachtungen  über  Jaffe  hinaus  (insbesondere  S.  VIII,  n.  4|,  so 
daß  ich  nur  seine  Erkenntnis  den  bisherigen  Ergebnissen  anzupassen  brauche. 

U.  Bloch,  Die  Elsässischeii  Aiuialeri  der  Stauferzeit.  21 
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Ulli  so  ilriiigeiiiier  ol).  als  wir  ja  L'lauheii.  die  Aiinales  .\ii;i'iiliiit'iises  riatniiii  l'rai-dica- 
loniiu  wieclcrgefiiiideii  zu  haben. 

Mit  dt'ii  übrigen  Werken  der  Colmarer  DoMiinilvarier  sind  die  Ann.  minores  nur  in 
der  Stuttgarter  llandsi'luift  iir.  145  des  10.  Jahrhunderts  erhalten,  von  drei  verschiedenen 
Händen  nach  und  nach  eingeschrieben ').  Sie  reichen  von  1211— 129S,  haben  die  über- 
lieferte Fassung  erst  spät  in  der  Zeit  Rudolfs  erhallen-).  Indessen  stoCjen  wir  schon  /um 
Jahre  1235  auf  eine  Meldung  ans  Colinar.  die  irgendwie  auf  Augenzeugen  zurückführt'). 
Im  Jahre  1238  ist  der  1221  geborene  Verfasser  in  den  Predigerorden  eingetreten;  von  1239 
an  wird  einzelner  Naturerscheinungen  gedacht;  wohl  seitdem  führte  der  Mönch  regelniäljige 
Aufzeichnungen'),  die  er  später  zu  den  Annales  Colmarienses  minores  zusammengestellt  zu 
haben  scheint. 

Wir  fassen  vorerst  einmal  nur  den  ersten  Abschnitt  der  Annalen  ins  Auge,  aus 
dem  die  etwaigen  Vorlagen  des  Dominikaners  am  leichtesten  zu  eischlienen  sind.  Was 
er  für  die  Zeit  von  1211  bis  ca.  1238  berichiet,  muß  er  in  der  Hauptsache  aus  anderen 
Quellen  entnommen  haben;  mit  1239  40  beginnt  die  Zeit,  aus  der  seine  eigenen  Erlebnisse 
und  Krinnerungen  stammen^l  und,  wenn  wirklich  schriftliche  Vorlagen  von  ihm  weiter 
genutzt  wurden,  mit  ihnen  sich  mischen. 

Darüber  herrscht  seit  Jaffe's  Ausgabe  kein  Zweifel,  daß  die  sogenannten  Annales 
Marbacenses  von  1211—1238  für  die  Colmarer  Annalen  den  Grundstock  geliefert  haben. 
Wir  sind  mit  neuer  Kraft  für  seine  Behauptung  eingetreten,  daß  den  letzteren  eine  rei- 
chere Fassung  vorgelegen  habe,  und  versuchten,  sie  in  dem  verlorenen  Original  der  Hohen - 
burg-Neuburger  (Hironik  nachzuweisen''').  Neben  den  Auszügen,  die  auf  sie  zurückgehen, 
bleiben  nur  wenige  Nachrichten  übrig;  und  siehe  da!  wir  linden  sie  alle  in  unseren  ver- 
schiedenen  Straliburger  Quellen    wieder').     Voran   stehen   die  Meldungen,   die    den    Retiel- 


')  Vgl.  JiifTc  (SS.  XVII,  ISi).  Voll  ik'i-  /.weilfii  Hand  rülircu  nur  sehr  weniuc  (.j)  Zusätze  iier. 
die  l'ür  uns  nicht  in  Betraclil  kommen.  Der  dritte  S(hreil)er  soll  neben  dem  Ori.üinal  der  Cohiiarer  Mi- 
naien  nocli  andere  ..Quellen"  herangezogen  haben.  Ich  stelle  zur  Erwägung,  oh  er  nicht  neben  diMU  Ori- 
ginal nur  das  Konzept,  d.  h.  die  seit  langem  geführten  Tagebücher  des  Verfassers  bcnulzt  hat.  .Man 
beachte,  daß  Zusätze  der  dritten  Hand  zuerst  123i-,  l!23S.  l:2t(l  ohne  Belang  begegnen,  sehr  leicht  Ergän- 
zungen aus  dem  Original;  die  erste  sachliche  Notiz  zu  lii-2;  schon  1213  heißt  es  bei  dem  Ritterschlag 
Rudolfs:  ,Idem  habetur  in  actis  quotidianis'.  Zu  l'2W>,  1248  wieder  vereinzelte  Nachträge  aus  Original  oder 
Konzept.  Von  1251  an  regelmäßige  Zusätze  der  dritten  Hand,  stetig  anwachsend  bis  1265,  um  danach  — 
also  in  dem  Augeid)lick,  wo  neben  ihnen  die  Ann.  Hasilienses  einsetzen  —  sogleich  bis  auf  weidge  zu  ver- 
schwinden !  —  Dies  alles  sei  nur  anheimgegeben.  Doch  genügt  es,  um  zu  begründen,  daß  wir  für  iu\seni 
Zweck  die  Nachrichten  der  Stuttgarter  Abschrift  gleichmäßig  behandeln  dUil'en. 

')  Vgl  12IS:  ,Rex  Rnodnlphus  nascilur'  und  die  zahlreichen  Versehen  in  si'älirii  .lahreslieriiliti  n, 
z.  IJ.  noch  126!». 

■')  .Kridiriciis  impcralor  Vi'uit  in  (^)linnhariani  in  multitiuline  canielorum'.  Die  Nachrichten  über 
Klöster  in  Colmar  und  Hasel  koniinen  iiidit  in  Hit  rächt,  weil  sie  nalürlicli  jeder/.eit  später  eingesetzt 
sein  können. 

*)  Also  gewiß  gerade  die  Acta  ipiotidianii,  die  im  Nachtrag  zu  124-3  erwäliiit  werden:  vgl. 
(d.en   N.  1. 

')  Von  allem  frülieren  konnte  dem  Vi  ivehnjährigen  od(  r  sonst  einem  Oolmarer  etwa  iler  He- 
such  des  Kaisers  —   und  der  Kamele  in  Colmar  deMllicIi  im  (»rdäclitnis  hallen:  vgl,  oben  N.  3. 

")  Vgl.  oben  S.  '.(i)  f.  .\ußer  ilen  beiden  .Marbach-Scliwarzentbanner  .Notizen  zu  121i.  1221  —  die 
nur  dem  Original  angehört  haben  —  dürlle  vielleicht  noch  ilie  Meldung  über  den  Tartareneinfall  von  1221 
durch  ilie  (^ontinuatio  Neoburgensis  zu   1222  veranlaßt  sein. 

")  Selbstverständlich  außer  den  spezifisch  Colmarer  l.okalherichteii,  vgl.  oben  N.  3.  Man  vgl.  die 
Schulausgabe  der  Ami.  Argeidinenses  fratrmn  Praedicalorum,  S.  127  f.  und  »mteii  (S.  16S  f.)  die  Rekonslruk- 
tiiiii  der  Annales  Argent.  minores  mit  den  .\im.  üolmar.  min. 
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nrdcii  üiij^clieii,  zu  121^'),  1216,  1221  und  1233'');  außerdem  zu  1214  NacluicIiUii  iibcr  die 
Aukuidt  l'iiediiclis  11.  in  DcuLscIdand^),  122S  über  den  Kampf  bei  Blodelsheim  und  die  Ernte, 
1  ±1\)')  über  die  Verbrennung  des  Straßburger  Ketzers  Guldin.  Doch  merkwürdig :  nicht 
so  sehr  mit  der  Abschrift  der  Straßburger  Dominikaneramiaien  in  den  Ann.  posteriores 
cod.  Ellenhardi  sind  die  letzten  Notizen  verwandt  als  vielmehr  mit  den  übrigen  Quellen, 
die  wir  iiinen  an  die  Seite  gestellt  iiaben'').  Das  Erscheinen  Friedrichs  11.  wird  fast  genau 
wie  in  den  Ann.  ])riores  und  der  Cont.  Godefridi  zu  1211  erzählt;  die  Worte  über  den 
Kam|)f  bei  Blodelsheim  stehen  der  Continuatio  (Jodefridi  am  nächsten");  von  deju  Ketzer- 
tüd  Guldiiis')  sprechen  allein  die  Nolae  Altorfenses.  So  bleibt  einzig  die  Erntenachriclit 
von  122N.  die  —  auch  hier  nicht  der  Fassung  nach  —  an  die  Predigerannalen  erinnert: 
nur  in  ihrer  Abschrift  im  EUenhardcodex  stehen  heut  noch  der  Kampf  bei  Blodelsheim  und 
die  frühe  Weinernte  für  1228  verzeichnet»). 

Diese  verschlungenen,  scheinbar  ganz  wirren  Beziehungen  klären  sich  in  gefälligster 
Weise  auf,  sobald  wir  hierfür  die  Ergebnisse  unserer  bisherigen  Forschung  über  die  Straß- 
burger Annalen  nutzen.  Von  ihnen  zu  den  Meldungen  des  Colmarer  Predigerbruders  — 
das  leuchtet  ohne  weiteres  ein  —  kann  die  Brücke  nur  durch  das  Original  der  Annales 
Argentinenses  fratrum  Praedicatorum  geschlagen  werden. 

Allerdings  fehlen  diesen'')  heut  in  der  Abschrift  des  EUenhardcodex,  in  der  allein 
wir  sie  als  die  Annales  posteriores  besitzen,  die  Einträge  zu  1212  (1214)  über  Friedrich  U. 
und  1232  (1229)  über  Guldin  ganz  und  gar,  und  die  Fassung  zu  1228  über  das  Gefecht 
bei  Blodelsheim  gestattet  nicht,  aus  ihr  den  Text  der  Ann.  Colmarienses  abzuleiten.  Aber 
nicht  das  Geringste  hindert,  alle  diese  Berichte  in  das  verlorene  Original  der  Straßburger 
Dominikanerannalen  einzusetzen;  wir  sehen  auch  sonst,  wie  die  Fassung  der  Ann.  poste- 
riores im  Vergleich  zu  den  anderen  Quellen  gekürzt  ist^"),  hie  und  da  sogar  verändert  sein 


')  Ann.  Colin.  \'2li:  ,Ordiiie=  Tlicutoiiicoruiu,  Miiioruiii,  Priudicatoium  oriuiitiir'.  In  tief  origi- 
iii'Uuii  kleinen  Schrift  desselben  Verfassers  über  den  Zustand  des  Elsasses  im  Jalu-e  läOü  (SS.  XV'II,  ä:i5) 
ist  das  Datum  wie  in  den  Straßburger  Annalen  mit  1211  gegeben:  .Minores  et  Praedicatores  et  domini  de 
domo  Tlieotonica  nondum  fuerunt,  sed  ad  lucem  post  annos  uudecim  prodieruiit'.  Die  Anreihung  des 
Deutschordens  hat  der  Colmarer  Dominikaner  vorgenommen. 

-)  Wenigstens  nehme  ich  kein  Bedenken,  auch  diese  Notiz  über  die  erste  Translation  des  heil.  Do- 
raiuicus  für  die  Straßhurger  Frediger-Annaleii  zu  beanspruchen,  welche  die  zweite  zu  1267  bringen. 

■')  Statt  zu  1212.     Die  Daten  der  Colmarer  Anualen  lassen  viel  zu  wünschen  übrig. 

*)  Statt  zu  1232. 

^)  Zum  Folgenden  vgl.  die  betreffenden  Stellen  in  der  Schulausgabe  und  unten  S.  168  f.  in  den 
Ann.  Arg.  minores. 

")  V^oran  steht  in  beiden  Biscliof  Berthold;  die  Niederlage  trifft  nach  beiden  die  staufische  Partei. 
Der  Wortlaut  deckt  sieh  nicht  (vgl.  S.  16S),  kann  aber  schwerlich  aus  der  Cont.  Neoburgeusis  (Schul- 
ausgabe S.  92)  stammen. 

')  Die  Erläuterung :  ,fuit  unus  de  ditioribus  ..' rührt  selbstverständlich  erst  von  dem  Colmarer  her. 

")  Ich  fürchte,  daß  man  mich  bei  diesen  Folgerungen  für  recht  leichtsinnig  hält,  weil  ich  es 
wage,  solche  Nachrichten,  die  wörtlich  gar  nicht  aneinander  anklingen,  sich  nur  sachlich  entsprechen, 
mit  einander  in  Verbindung  zu  setzen.  Ich  selbst  würde  der  Kritik  nicht  Unrecht  geben,  wenn  nicht 
zu  meiner  Rettung  der  Colmarer  aueh  die  Hohenburg-Neuburger  Chronik  ausgeschrieben  und  hier  uns 
bewiesen  hätte,  daß  es  ihm  auf  den  lidiall,  nicht  auf  den  Wortlaut  der  Nachrichten  angekommen  isl. 
Gewiß,  er  hat  nicht  selten  nur  sorglich  abgeschrieben:  die  Jahre  1216,  1217  —  1219,  1225,  1227.  1229,  1231 
lassen  nichts  zu  wünschen  übrig.  Aber  dagegen  stelle  man  1213,  1215,  1220,  1232  (über  die  Hitze),  1231  (den 
Winter),  1235 — 1237,  und  man  wird  mir  zugeben,  daß  der  Gelehrte  eine  wörtliche  Abschrift  gar  nicht  beab- 
sichtigt, sondern  sachlich  seinen  Stoff  gesammelt  und  behandelt  hat. 

»)  Noch  außer  der  Dominikanernotiz  zu  1233. 

■«)  Vgl.  oben  S.  1-58,  N.  2. 
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imiß').  Wir  >iiitl  deshalb  boirchtigt,  gcfieiiüber  ihrer  Abscbi-ifl  in  den  Annales  posteriores 
die  Annalen  der  Stralilnnger  Dominikaner  nni  die  liier  behandellen  Notizen  der  Colmarer 
Ouelle  zu  bereichern. 

Was  bisher  nur  l'iir  die  Zeit  bis  ii'.iS  erwofien  wurde.  läi>t  sich  noch  an  Nach- 
richten tier  beiden  folgenden  Jahrzehnte  prüfen.  Zu  1251,  1252,  1253  und  Jioch  einmal  zu 
12tiO  linden  wir  in  den  Ann.  Colniaricnses  minores  Mitteilungen  aus  dem  Dominikauerleben^), 
die  dem  Werke  der  StraFjburger  ürdensbrilder  entsprechen;  der  liericht  von  1251  über  die 
erste  Messe,  die  auf  dem  neuerwoibeuen  Grundstücke  der  Ötrar.biu'ger  Dominikaner  gehalten 
worden  ist^).  läßt  dazu  neigen,  die  späte  farblose  Notiz  der  Ann.  posteriores  zu  beseitigen 
und  ihn  an  ihre  Stelle  in  der  ersten  (ieschichtsquelle  der  l'redigerbrüder  Straßburgs  ein- 
zusetzen. Trotzdem  würde  ich  zögern,  dies  vorzuschlagen'),  wenn  nicht  zu  ebendemselben 
.lahre  1251  in  den  Annales  posteriores  und  in  den  Ann.  Colmarienses  von  dem  Zug  der 
l'astorellen  in  Frankreich  wörtlich  das  gleiche  zu  lesen  wäre.-') 

Die  Straßburger  Dominikaner  haben  um  1252  3  ihre  Scb.rifl  verfalit'')  und  sie  bis  12()1 
regelmäßig  fortgesetzt.  Von  ihrem  lieginn  bis  zu  die.-^en  Jahren')  stimmen  die  Annales 
Colmarienses  minores  bald  mit  der  einzigen  Abschrift,  die  von  ihr  im  Kllenliardcodex 
i'rhalten  ist.  bald  mit  andern  Straßburger  Annalen  übi-rein,  die  selbst  unmöglich  benutzt 
sein  köimen,  die  aber  sämtlich  auf  dieselbe  Quelle  zurückgehen  wie  die  Jahrbücher  der  StralV 
burger  Prediger.  Daraus  folgt,  dai;  der  originale  Text  dieser  Annales  Argentinenses  fra- 
trum  l^raedicatorum  in  Colmar  gedient  und   alle  diese  Beziehungen  veiinittelt  haben   mulj. 

Ob  und  inwieweit  uns  auch  auCerhalb  der  besiirochenen  Nachrichteji'*)  das  Straß- 
burger (ieschichtswerk  für  die  Zeit  von  1233—1260  aus  Colmar  besser  überliefert  wird 
als   in  dem  Codex   Ellenliardi.    braucht  von   uns  im   einzelnen    nicht  erwogen  zu  werden"). 


')  Vgl.  unten  S.  167  f.  zu  117'.»,  1190.  119S. 

■-■)  Zu  1251,  1260  über  die  StraBhuigcr  Doiniiiik.iiKMkirclic.  —  Danach  «-ist  wieder  zu  1287. 

)  A.  a.  0.  zu  12.51 :  .Krater  Hugo  cardinalis  Icgalii--  (uiilavit  i.riniam  niissani  in  area  Pracdica- 
lorniii  in  Argintina'.     Vpl.  aucli  oben  S.  156,  N.  ^^. 

«)  Denn  für  Naclirkliten,  die  den  eigenen  Orden  aniiclien.  Iiätle  der  mitlebende  Kloslerlnuder  der 
scliriflliclien  Vorlage  nicht  bedurft. 

•')  Und  zwar  niehl  in  einfacli  selbstverständliclier  Form;  .Mullitndo  pa^torunj  in  Francia  congre- 
galur'.  (Von  Hand  III  in  der  Stiittfrarler  Ils.;  etwa  aii>  dein  Konzeid.  ila>  streng  den  NVurllaut  der 
Vorlage  wahrte?) 

«)  Dies  muß  ausdrücklicii  in  Betracht  gezogen  werden:  die  Straljlmrger  Predigerannahn  gab  es 
ülierhanid  nur  in  einer  Fassung,  die  mindestens  bis  1251  reidite;  man  niul5  sie  al.so  mindestens  bis  zu 
ilieser  Zeit  in  der  Cohnarer  Quelle  naeliweisen.  Der  IJeweis  sclieint  mir  hinreichend  gegluckt.  Wer  ihn 
für  unzulänglicli  hidt,  muß  die  Henutzung  4er  Straßburg.r  Sclirift  vollkommen  ablelnien.  Sie  etwa  liis 
12:{'!  anzuerkennen  und  für  die  Folgezeit  zu  leugnen,  ist  uiizulilssig. 

■)  Unzweilelhaft  (vgl.  vorige  Note)  bis  1251;  dann  aber  die  verwandten  Naclirichlen  bis  126't  an- 
ders zu  erklären,  dazu  liegt  iiiciil  der  mindeste  (;rund  vor.  Zu  12.'.S  kann  vielleicht  der  verderbte  Wort- 
laut der  Colmarienses  .approria-  aus  der  Slraßburger  Qu(dle  zu  .ac  siiorlis' emendierl  werden;  vgl.  Schul- 
ausgabe S.  131».  Über  die  Nachrichten  zu  125V,  1256,  1257  vgl.  unten  N.  9.  Die  Dominikanernoliz 
der  Str.Hßburger  Ann.  zu  1267  findet  sich  in  den  .^nn.  Colmarienses  nicht.  Folgerung:  Die  Ann.  .\rgentinenses 
fr.  l'raed.  sind  in  einer  Abschrifl,  dii'  zwiscln  n  1260  und  1267  aus  dem  Original  genommen  wurde,  uiiserm 
Cohnarer  bekannt  geworden.  Die  Kiiitrilge  zu  1261-126:1  siiul  zu  dllrflig.  als  >U\\\  üb.r  ihre  etwaige  Fnt- 
lehnung  aus  der  verlorenen  Quelle  etwas  ausgesagt   werden  Uiiimte. 

"(  1211  (1212),  1212  (I2li-),  1216.  1221,  122S,  12:!2  (1229),  I2:t:{.  1251.  I2.52.  12".:!,  1261):  vgl.  auch  .li.' 
vorige  Note  und  über  12V6  unten  S.   165. 

'•)  Das  Wenige,  was  überbauiit  in  Helracht  kcmnieii  kann,  habe  ich  in  den  Annnrkniigeii  zur  Schul- 
ausgabe S.  12«  herangezogen.  Es  ist  für  un.sere  allgeimiiu'  Kenntnis  unerheblich.  Nur  auf  c^ine  quellen- 
krilische  Frage,  die  auch  für  die  Geseliichte  des  Chronicon  Fllenhardi  nicht  ganz  ohne  Belang  ist  (vgl. 
oben  S.  1.50  1".).  gehe  ich  hier  ein.  Da  zu  12.50  in  den  Ann.  Argenl  l'ratr.  l'raed.  der  Tod  Friedrichs  II.  he- 
richlel  war.  ist  es  durchaus  denkbar,  daß  in  iler  gleichzeitigen  Queüe  darin  zu  1251  der  Tod  KornadsIV.. 
zu   12.56  iler  T.mI   Wilhelm-  ver/.eiehiiel   wurdi'.     lud  eine   Nachrichl   zu   12-57   üb^r  den  in  Straßburg  «dl^t 
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Im  Zii>aiimiüiihaiig  unsirer  Foisiliungeii  koiiuiit  es  nur  auf  die  Talsachc  sell).-t  an.  daf. 
die  Ann.  Colmaiienscs  minores  nielil  auf  denText  des  Codex  Elleniiardi,  wohl  aber  auf  die 
ursprüngliche  Fassung  der  Straßi)urger  Üominikanerquelle  zurückgeiien  mögen. 

Noch  eine  einzelne  Meldung  könnte  uns  hierüber  Aufklärung  gewähren;  es  shid 
wejiige  Worte  über  den  Frankfurter  Kampf  von  1246,  die  der  dritte  Schreiber  der  Stutt- 
garter Handschrift  in  die  Colmarer  Annalen  eingesetzt  hat^).  An  die  Notiz  ,Pugna  fuit  in 
Franckfurt'  fügt  er  an: 

Die  Uswaldi  Coniadus  rex  Thetonie  vittus  ab  episcopis. 

Unter  den  verscliiedeneii  Nachrichti'n  der  Straßburger  Annalen  über  di(!s  Ereignis 
ist  es  nur  die  eine  der  Continuatiu  Godefridi,  aus  der  allein  der  Satz  des  Colraarers  abzu- 
leiten wäre-).  Dasselbe  Verhältnis  hatten  wir  schon  für  den  Kampfbericht  von  1228  festge- 
stellt.3)  (ierade  der  Text  aber  der  Continuatio  Argentinensis  des  Pantheon  Gottfrieds  hat 
für  die  Notizen  zu  1228  und  1246  die  ursprüngliche  Gestalt  der  gemeinsamen  Vorlage  aller 
Straßburger  Quellen  bewahrt.  So  würden  die  Ann.  Colmarienses  minores  durch  die  Ver- 
mittlung der  Dominikaner  Straßburgs  auf  dies  verlorene  Werk  wieder  hinführen. 

Ihre  Zusammensetzung  liefert  eine  neue,  von  dem  bisherigen  Beweise  völlig  unab- 
hängige Stütze  für  sein  Dasein ;  enger  und  durchsichtiger  wird  nunmehr  das  Verhältnis  der 
Ami.  Argentinenses  fratrum  Praedicatorum  zu  der  Quelle  der  Annales  priores  und  der 
Cont.  Godefridi,  zu  den  Notae  AllurtVnses,  zu  all  diesen  Ableitungen  derselben  unterge- 
gangenen Schrift. 

Auf  der  anderen  Seite  tritt  die  Arbeitsweise  unsers  Colmarer  Geschichtsfreundes 
klar  hervor.  Ihm  sind  zwei  Werke  aus  dem  Unterelsaß,  beide  vielleicht  aus  Straßbnrg*), 
zugekommen,  die  er  in  der  Z«it  König  Rudolfs-')  mit  seinen  älteren  Aufzeichnungen  verband. 
Das  eine,  die  Neulturger  Fortsetzung  der  Chronik  von  Hohenbnrg.  bot  ihm  eine  Darstellung 
der  allgemeinen  Geschichte  bis  1238;  das  andere,  die  Annales  Argentinenses  fratrum  Prae- 
dicatorum, eine  Übersicht  vorwiegend  über  elsässische  Ereignisse'')  und  Angaben  über  die  Ent- 


begrüßten neugewählten  König  Ricliard  wäre  durchaus  zu  erwarten.  Alle  drei  Angaben  finden  sich  als  die 
einzigen  reichsgeschichtlichen  seit  1250  in  den  Ann.  Colmarienses  und  auch  im  Chron.  Elleniiardi  da,  wo 
nach  der  Continuatio  .Vrgentinensis  Honorii  (vgl.  oben  S.  151)  der  Übergang  zu  der  Arbeit  Gottfrieds  müh- 
selig angebahnt  wird. 

Chroii.  EUenJiardi  (.SS.  XVII,  121).  Ann.  Colmar.  min.  (SS.  XVII,  190). 

Wilhelmus  rex  a  Frisonibus  occisus  est.  12.56.     Willihelmus  rex  a  Frisonibus  interficitui-. 

Episcopus  Coloniensis  ...  et  episcopus  Magunliiius       12.")7.     Richardus  frater  regis  Angliae  doiiis  regnuin 
elegerunt  (sc.  Richardum)  in  regem.    Quibus  dedit  obtiiuiit  Romanoruin, 

multaiu  pecuuiam   et    ceteris   episcopis  Alemanie 
et  nobilibus  terre. 

Danach  sclieint  mir  —  so  wenig  Gewicht  auf  den  Wortlaut  zu  legen  ist  —  wenigstens  möglich,  daß 
die  Ann.  Colmarienses  und  der  Schreiber  der  Chronik  hier  beide  auf  den  Straßburger  Predigerannalen 
beruhen.  In  deren  Abschrift  (Annales  posteriores)  hätte  der  Schreiber  —  wie  zu  124-6  —  die  Xotizen  fort- 
gelassen, die  in  der  Chronik  benutzt  wurden.  Hängt  etwa  mit  dieser  Frage,  was  nämlich  von  den  Pre- 
digerannalen in  der  Chronik  aufgenommen  werden  sollte  und  was  iiiclit,  zusammen,  daß  zunächst  nur  ein 
erster  Auszug  (vgl.  oben  S.  153,  Gruppe  I — VI)  hergestellt,  dann  später  —  nach  Eintrag  der  Chronik?  — 
der  zweite  (Gruppe  VII — X)  zugefügt  wurde?  Über  1268,  das  allein  noch  in  den  Ann.  poster.  und  der 
Chronik  begtgnet,  vgl.  oben  S.  157. 

')  Voran  gehen  Notizen  über  die  Wahl  König  Heinrichs  Raspe  und  über  das  Gefecht  bei  Feldkirch. 

-')  Vgl.  oben  S.  IW.  —  Wenn  man  die  Verwandtschaft  der  Ann.  Colmar.  mit  der  Cont.  Godefridi 
(Schulausgabe  S.  llTl  unerki  nnen  würde,  so  gäbe  man  das  Recht,  die  Notiz  von  1246  in  das  Original  der 
Predigerannalen  Straßburgs  einzuschalten.  In  den  Ami.  posteriores  würde  sie  mit  Rücksicht  auf  die  aus- 
führliche Continuatio  Honorii  bei  Seite  gelassen  worden  sein.     Vgl.  oben  S.  1.52.  N.  6. 

3)  V'gi.  oben  S.  163.  N.  6.  ■")  Vgl.  für  die  Hohenburg-Neuburger  Chronik  oben  S.  0!)  f. 

°)  .\iif  die  Zeit  genauer  einzugeben,  ist  hier  nicht  der  Ort. 

")  Aber  seradc  für  die  Zeit  seit  12i0  einige  Daten  für  die  Reichsgescliichle. 
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Wicklung  seines  Ordens  niinileslens  l)is  1^00.  Sie  ergänzten  gliicklicli  seine  eigenen  Notizen, 
die  vorwiegend  auf  das  Ul)erelsal'.  und  dessen  Naciii»aischatt  besclu'änkt  bliel)en. 

An  Bedeutung  für  unsere  Kenntnis  des  (lescliehens  stehen  die  kleinen  Coimarer 
Annalen  weit  hinter  den  grolk'u  Jahrbiiciiern  des  eifrigen  Geh'hrten  zurück;  sie  überragen 
sie.  wenn  wir  uns  nicht  täusclien.  an  Wert  füi'  die  tieschichte  der  elsässischen  Historio- 
graphie. 

Beide  Onelleii  ans  iloiieiiliurg-Nonhnrg  und  SlralUHUi:  lauen  dem  Cuhuarer  Domi- 
nikaner in  vortreÜ'licher  iherlieferung  vor:  wir  lilicken  in  den  Znsammeulianii der  Gesciiicht- 
schreibung  des  Landes  hinein. 


J^  5.   Wie  Herstellung  dos  Textes. 

Nichts  l)leibl  übrig,  als  durcli  die  Tat  den  Beweis  zu  ergänzen,  daß  die  (Juelle, 
nach  deren  Spuren  wir  geforscht,  wirkhch  einst  vorhanden  gewesen  sei,  und  sie  aus  den 
verschiedenen  Allleitungen  wiederherzustellen,  die  in  drei  Gruppen  gesondert^)  auf  uns 
gekommen  sind: 

I.  Der  Auszug  (Epitome),  erhalten  durch 

a)  die  Annales  priores  cod.  Ellenhardi  fol.  30  (von  mir  als  E  I  bezeichnet); 

b)  die  Continuatio  Argentinensis  Godefridi  Viterbiensis   in  der  Handschrift  saec. 
XIII.  des  Pantheon,  cod.  lat.  Mon.  21259  fol.  223  (mit  O  angeführt). 

II.  Die  Annales  Argentinenses  fratrura  Hraedicatorn  m.  ülterliefert  durch 
die  Auszüge  der 

a)  Annales  posteriores  codicis  EUenliardi  fol.  48  (als  E  II  bezeichnet) ; 

b)  Annales  Colraarienses  minores  (aus  Mou.  Gem.  SS.  XVII,  189  ff.  herangezogen). 

III.  Die  Notac  historicae  Altorfenses  in  dem  Straßburger  cod.  H  4  der  Alt- 
dorfer  Abtsgeschichte  des  F.  Amandus  Trens  (als  A  bezeichnet). 

Unsere  Aufgabe  Ix'scinänken  wir  auf  den  Zeitraum  von  1132—1233.  Bis  zu  diesem 
Jahre  ist  der  Inhalt  der  gemeinsamen  Quelle  mit  annähernder  Gewißheit  festzustellen.  So 
sicher  wir  glauben,  daß  sie  weiter  gereicht  hat-),  so  unbestimmt  bleiben  Umfang  und 
Wortlaut  für  die  folgenden  .lahre.  Am  reinsten  dürften  die  Altdorfer  Notizen  (A)  über  1233 
iiinaus  bis  1262  uns  die  Vorlage  erhalten  haben.  Um  1241)  ist  daraus  wohl  die  Epitome 
abgezweigt,  die  durch  die  Ann.  priores  cod.  Ellenhardi  {E  I)  und  die  Cont.  Godefridi  (G)  über- 
liefert ist 3).  Endlich  um  1252/3  gingen  aus  ilu'  die  Straßl)urger  l'redigerannalen  hervoi-,  die 
wohl  schon  von  1240  an  auch  durch  andere  als  Dominikanernotizen  ergänzt  wurden.') 

Der  Inhalt  der  verlorenen  Quelle  und  die  Art  ihrer  C  l.erlieferung  lehrt,  dal',  sie  in 


')  Mun  wiiil  sich  den  Ziisainnieiiliaiig  zweckmäßig'  mit  Hilfe  der  Tafel  viigegeiiwailijj;en,  die  unten 
S.  lül  als  Heilape  VI  beipegehen  Ui.  nmi  auch  die  Schulausgabe  heranzieben. 

•I   Vgl.  oben  S.  I."i'.». 

")  Die  .Notiz  der  Ann.  Cnini  ir.  min  zu  1-2V()  (vgl.  oben  S.  1(15.  N.  i)  verleitet  zu  dieser  Annalime. 
Andernfalls  würde  man  den  Auszug  schon  bald  nach   12-2S  anzusetzen  haben. 

♦)  Vgl.  oben  S.  150.  -  Die  Nacbricbt  über  die  Pastorelleii  zu  1251  gcliiirle  wolil  «l.ii  Üi.miiiikaner- 
annalen  an,  vgl.  oben  S.  iM,  S.  5.  Offen  muß  hingegen  bleiben,  ob  sie  schon  aus  der  gemeinsamen  Ouelle 
stammt;  inOglich  würe  durchaus,  i\n\\  in  «h'u  Noiae  bist.  Allorlenses  (vgl.  Schulausgabe  S.  1'2-i)  und  bei 
den  Dominikani'rn  die  .Meldung  über  den  Aufseben  erregenden   Vorgang  selbst ilndii;  aufge/ei.bnel   wurde. 
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Straßburg  entstaiul  und  wohl   einem  Geistlichen  am   bischöflichen  Hofe   das  Dasein  dankt. 
Sie  von  den  anderen  Jahrbüchern  zu  sciieiden,  bezeichnen  wir  sie  als 

Aunales  Argcntinenses  minores. 

Die  Grundsätze  der  Wiederherstellung  ergeben  sich  meist  ohne  Weiteres  aus  dem  Vergleich 
der  Ableitungen.  Wo  eine  Notiz  nur  in  einer  von  ihnen  überliefert  uar,  mußte  sie  dennoch  für 
die  Vorluge  beansprucht  werden,  wenn  entweder  ihr  InhaU  auf  frühere  Aufzeichnung  hinwies  oder 
sobald  sie  mit  den  Ann.  imperiales  Argentinenses  oder  den  Ann.  Maurimonasterienses  venvandt  war. 
Denn  nur  durch  die  Ann.  minores  selbst  kann  die  Beziehung  zwischen  deren  Ableitungen  und  jenen 
beiden  Werken  vermittelt  worden  sein;  vgl.  darüber  Kapitel  II.  —  Nur  in  den  Anmerkungen  habe 
ick  die  Ann.  Colmar,  minores  herangezogen. 


Anno  Dominik)  MCXXXII.     Combusta  est  Rodesheim.     E  I.  E  IL  A. 

")  Fehlt  überall  zu  allen  Jahren,  außer  in  E  II,  wo  es  regelmäßig  steht. 

Anno  Domini  MCXXXVI.     Facta   est  cedes    niagna^)    inter   episcopum  Gebharduni^)  et  Fridericum 
ducem  in  Duncenheini' ).     E  I.  E  IL 

a)  E  II;  fehlt  in  E  I.  '■)  .Gerliardimr  E  I.  E  II.  '^)  E  l;  .üunz.enheiiu'  E  II. 

Anno  Domini  MCXLIl'').     Combustum  est  monasterium  Argentinense'').     E  L.  E  IL  A. 

=>)  So  alle;  sicher  entstellt  aus  ,MCXL.  Secundo  corahustuin  est';  vgl.  Ann.  irap.  Argenlin. 
(Schulausgabe  S.  45).  Nach  Grandidier,  Hist.  d'Alsace  II,  p.  LXVII,  N.  m  hätte  in  dem  Necrol. 
abbatiae  Altorf.  fol.  67  gestanden:  ,Anno  1140.  Conibustum  est  luonasteriuni  in  Argentina'.  '')  E  I 
=  Ann.  inip.;  ,in  Argentina-  E  II;  .combusta  est  ecclesia  cathedralis  .«Vraentinensis'  A. 

Anno  Domini  MCXLVIII").    Facta  est  expedicio  Iherosülimitana  sub'^)  Conrado  rege<^)  et  Bernliardo'^) 
abbate  Clarevallis«).     EI.   G.  A. 

■1)  ,Anno  verbi  incarnati  MCXL'  E  I,  G;  .1147'  A.  i')  A;  ,a'  E  I,  G.  «)  Fehl!   E  I; 

,imperalore'  A;  in  G  steht  nur  ,a  Bfrnhardo  abbate'.  '')  davor  ,sanclo'  in  A.  «)  A; 

fehlt  E  I,  G. 

Anno  Domini  MCLXXIX.     [Factum    est]^)    concilium  Ronianum    sub  Alexandro    papa"^),    ubi  Tlieo- 
dei'icus'^)  Metensis  episcopus  deponitur  et  alii  quam  plures.     E  II. 

a)  Fehlt  in  Ell;  doch  vgl.  Ann.  imp.  (Sclmlausgabe  S.  51).  '')  Dahinter  ,tercio  teniporibus 
Friderici  imperatoris' ;  sicher  nur  Zusatz  von  E  II.  <=)  Dahingestellt  bleibe,    ob  das  be- 

sondere Interesse   für    den  Metzer  Bischof   dem  Schreiber    der  Ann.  Argent.   minores   oder   erst 
dem  Kopisten  in  E  II  eignete. 

Anno  Domiui  MCLXXXVII.     Capta  est  Iherusalem'')  a  Saladino^»)  rege').     E  L  E  IL  A. 

••<)  Davor  .urbs'  in  A.  '•)  .Saldino'  E  I;  .Salatino'  E  IL  ■=)  EH;  fehlt  in  E  I,  A. 

Anno  Domini  MCXC.     IV.^)  Idus   Funii  Fridericus  imperator  submersus  est*")  in  flumine"^)  Saleph''). 
EL  G.  EIL  A. 

»)  ,1194.  Idus  lunii-  A,  aus  ,Mf;Xt:.  IV.  Idus  lunii';  das  Tagesdatum  fehlt  in  G,  Ell;  nur 
.MCXC.     IdusIuuii'EI.  b)  ,s,ibm.  est  Frid.  imp.' E  I,  G.  c)  .fluvio' A.  d)  .Salef 

EI;  ,in  fl.  Sab'  fehlt  E  II.     Dafür   folgt   nur  hier:    ,Isle   destruxit   muros  Mediolauenses,  et  tres 
reges  inde  ablaü  translati  sunt  in  Coloniam';  dies  lialte  ich  für  einen  späteren  Zusatz. 

Anno  Domini  MCXCV.     Facta  est  maxima  fames^)  in  terra.     E  IL  A. 

"I  .fanies  maxima'  \.  wo  ,in  terra'  fehlt. 
Anno  Domini  MCXGVII.     Heinricus-^)  imperator  mortuus  est  in*»)  festo  Micliahelis').    E  I.  E  IL  A. 

»)  ,Hcnri(Us'  A.  '')  ,a'  E  I;  das  Datum  fehlt  in  E  II;  steht  voran  in  A.  >:)  ,s.  Michaelis'  A. 
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Aiiiio   noiiiini  MCXCVIIl.     Capta  est')  HaldfiihiiiT''):  et*^)   Mullesliciin'')  destriuta    est«)  a  rege  l'lii- 
lippo.     E  I.  E  II.  A. 

»I  .Capta  est-  fflill  in  E  II.  i'l  .llaldeiilmrjr'  F.  II,  .llaldeiihiiicli-  A.  t)  ,ilein'  A. 

<i|  Ell,  .Molsluiin-  EI;  .Molsliem-  A.  ■^^)  .sunt*  E  II;  ,est  -  Plid.'  fehlt  iu  E  I;  .a  ley:.  Phil, 

dt'str.  est-  A.  Nacli  (Jrandidier,  Hist.  d' Alsace  II,  p.  LXVIII,  N.  i-  stand  im  Netiolog.  Altorf.: 
,Civitas  Molsheniensis  a  Pliilippo  rege  penitus  deslructa  est'.  —  In  Ell  folgt:  .Eodein  tempore 
prediclus  rex  obsedit  civitateni  Argeulinenseni  et  minime  profecit  etc.'  Hier  könnte  zum  ersten 
Male  zweifelhart  sein,  oh  die  Nachricht  den  .\nnaics  minores  zugehört  oder  — .  was  mir  wahr- 
sclifinlicher  —  einen  spateren  Zusatz  darstellt.  Die  Belairerung  fand  erst  1199  statt.  Vgl.  Schul- 
ausgahe  S.  liC.  N.  i. 

.\nno  Uoniini  MCCVI.     Datuni  fuit  iiiiuui  (juartale  viiii  pro   II   solidis.    Seqiienti  ehdoiiiada  daijatur 
pro  II  denariis  et  vas  vacuum  pro  duabus  libris.     E  II. 

Diese  Nachricht  muß  ihres  Inhalts  wegen  bereits  iu  den  Ann,  minores  gestand«  n  halien. 

Anno  Doinini  MCCVIIl.     Philippus")   rex  occisus  est'')  iu  festo  s.  Ali)ani'=)  iu  Babenbercb'^).     El. 
G.  EIL  A. 

")  ,rex  Plii!ipi)us'  E  I,  A.  i')  .occiditur'  E  II,  wo  das  folgende  fehlt.  ■=)  ,a  festo 

.Mhani'  E  1.  .festo   .Mb  •  0  :  in  lieideii  felilt  der  nur  in   A   überlieferte  Ortsname. 

Aniiü  Domini  MCCXI.     Fridericus  rex  veiiit  iu  partes  Alemauie").     E  I.  G. 

»)  .Eodem  tempore  venit  Fridericus  rex  in  Alemanniam'  G,  wo  eine  Notiz  über  die  Regierung 
Otto's  vorangeht:  .Otto  regnavit  tribus  annis'.  —  Die  Ühereiiistininiuiig  mit  den  Ann.  Mauri- 
nionasterienses  (vgl.  Sehidausgabe  S.  tOO)  einerseits,  mit  den  .\nn.  (^olmai-.  andererseits  (Mon. 
Ceini.  SS.  XVII.  p.  189:  1314.  ,Fridiricus  rex  venit  ad  i)arles  Alanianii")  stellt  sieber.  dalJ  wir  den 
Eintrag  für  die  Ann.  Arg.  minores  beanspruchen  dürfen.  Er  gehört  wie  der  folgende  richtig  zum 
Jahre  l'2\-2,  doch  dürfte  mit  Rücksicht  auf  die  folgende  Notiz,  die  auch  in  A  und  in  den  Ann. 
Maiirimon.  zu  1211  gebracht  wird,  das  falsche  Jahr  bereits  in  den  Ann.  Arg.  minores  gestanden 
haben  und  nicht  erst  der  Epitome  zur  Last  fallen,  aus  der  E  I  und  {;  schöpften.  Voran  gingen 
wahrscheinlich  Mtddungen  über  die  Erhebung  und  die  Veitreibuiig  Kaiser  Ottos.  ;ilinlieli  wie  in 
den  Ann.  Maurimonast.  a.  a.  0. 

Eodeuj  anno")  eonstituta  est'')  expeditio"^)  puerorum'').     E  I.  G.  E  IL  A. 

:>)  ,1-21  !•  A;  ,A.  D.  MCCXII'  Ell  richtig,    wohl    durch  selbständige  Besserung.  i|  .fuit- 

EI,  G;  .facta  est'  Catal.  Altorf.  (Schulausgabe  S.  121,  N.  f.);    fehlt  in  Ell.  ^)  .iter  [,stul- 

torum'  E  I]  puer.'  E  I,  G.  '')  In   G  folgt :   ,et    expeditio   super  bereticos   ad  civitateni 

Dolosam'. 

.Viiuo  Düiiiini  MCCXIIII.     Oceisi')  sunt  Lupi  X.»)  Kai.")  Febr.").     E  I.   EIL 
»)  Fehlt  in  E  1. 

Anno   DoMiiiii  MCCXVill.     Facta  est")  cedes  Gallieonim'')  in  Rodesiieim.     EL  Ell. 
")  .Facta  est'  fehlt  in  E  II,  wo  auch  .MCCXIX'.  i)  Fehlt  in  E  I. 

Aim.j   DoMiini  MCCXiX»).     Capla  est  urbs')  Daniial' ).     E  I.  G.  E  IL 

••)  .MCCXVIII'.     (;.  I')  Fehlt  in  E  1,  E  II.  ■^)  .Darmaf  E  I. 

.\iitio   Doinini  .MC.CXXVIIi.     Ib-rlitoldus    episcopus    et    civitas    Aru;entinensis    iiabiieruMl    lriuin|ilMiin 

apnd  viliain  lllailolvesbeim  coiitrn  XIlll  civitates  regis  festo  Medardi').      'i',-  (v//.    E  II.  E  I. 

")  V.  II  hal  eine  gekOr/.te  Fassung:    .facta  est  cedes   in  Uladol/heim    sub  iluniino  Herloldo  .\r- 

genlinensi  episcopo  diclo  de  Tecke'.  Den  überarbeiteten  Wortlaut   in  El  vgl.  oben  S.  14S.  - 

Vgl.    auch  Ann.  Cobnar.  min.    I.  c.    nnd  Schulausgabe   S.    127.    N.  li:    .Berlholdus    episcopus  Ar- 

geiitinensis    in  IU;iiliilsli(  im    I Ines    iniperatoris  devicil'.     -  Zur    Sache    vgl.  Cout.    Ni-iituirLreii- 

sis  S.  92. 

Vi IbinierunI    iiiAiirili:   et    malure   iive   babebanlnr   in    feslo   li<-,ili    lnhaiihis    lia])lisle"|.      EU.  A, 

»)  ,et  in  (ine  lunii  ei;int  maturae-  .\.  —  \'v:l.  Ann.  Cnlni:!!.  min.  1.  e. :  .Messis  li  rminala  fiiil 
ante  festum  s.  loliannis  liuplisle-. 
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Annu   Domini  IVKKJXXXII.     Magna    fnit    in  Allemannia  exorta")    liereticuruni    persecutio ^),    in    qua 
exusti  sunt  Henricus  Aureus,  Fridericus  Rex,  cives  Argentinenses.    Ä ;  vgl.  E  IL 

»)  In  E  II  nur  .facta  est'.  ^)  Alles  Folgende  fehlt  in  E  II.   —   Vgl.  Ann.  Colmar.  min. 

1.  c.  und  Schulausgabe  S.  121,  N.  '•\:  ,In  Argentina  Guldin  crematur  .  .  .  (,wann'  c.)  herelicus  esse 
probatur;  fuit  unus  de  ditioribus  et  potcntioribus  Argentinensis  civitatis'.  —  Zur  Sache  vgl.  Conl. 
Neoburgensis  zu  1231,  S.  93. 

Anno  Doniini  MCCXXXUl.     Wernherus  Probus  niarschalcus  obiif*).     E  11;  igl.  A. 
=■)  ,et  sequenti  anno  mareschalcus  Argentinensis'  A. 


Kapitel  11. 

Die  Aniiales  monasterii  Argentinensis. 

§  1.    Die  Grundlagen. 

I.  Von  dem  Verputz  in  der  Jeneiiser  Handschrift  und  der  Umrahmung  in  der 
Hohenburger  Chronik  haben  wir  das  reich.sgeschichtliche  Werk,  das  sie  uns  verdeckten, 
befreit  und  es  in  seiner  reinen  Gestalt  erneut.  Aus  den  Bruchstücken,  die  in  den  kleinen 
elsässischen  Jahrbüchern  verstreut  lagen,  haben  wir  eine  lokale  Geschichtsquelle  zusammen- 
gesetzt und  in  ihr  die  jenen  gemeinsamen  Nachrichten  zu  einer  Einheit  zusammengefaJjt. 
Beiden  Annalen  gaben  wir  nnt  Fug  und  Recht  ihren  Namen  nach  derselben  Stadt,  in 
der  sie  beide  entstanden  sind. 

Unendlich  verschieden  an  Umfang  und  Gehali  sind  die  Annales  imperiales  Argen- 
tinenses von  den  Annales  Argentinenses  minores.  Und  dennoch  muß  ein  enges  Band  beide 
umschließen.  Eine  leise  Erinnerung  an  die  Verwandtschaft  mit  der  glänzenderen  Darstellung 
aus  den  Tagen  Friedrichs  I.  und  Heinrichs  VI,  ist  in  den  kleinen  .Jahrbüchern,  gleichsam 
ein  Zeichen  der  edlen  Herkunft,  zurückgeblieben;  unter  ihren  fünf  ältesten  Berichten  bis 
1179  stmiraen  die  meisten  ziemlich  wörtlich  mit  den  entsprechenden  Einträgen  der  Reichs- 
annalen  überein  i);  eine  einzige  steht  allein.  Die  Tatsache  bedarf  der  zureichenden  Erklärung. 
Wir  finden  sie  darin,  daß  beide  Annalen  unmittelbar  aus  gleicher  Wurzel  entsprossen  sind. 
Beide  Werke,  die  —  jedes  für  sich  —  Ausgangspunkte  reicher  und  breiter  Entwickelung 
geworden  sind,  stammen  aus  einem  Urquell;  hier  nahen  wir  uns  wirklich  dem  Anfange 
der  Straßburger  Geschichtschreibung. 

Schon  als  wir  der  Entstehung  der  Straßburger  Reichsannalen  nachforschten,  haben 
wir  darauf  aufmerksam  gemacht-),  daß  sie  erst  etwa  vom  .Jahre  IISO  an  gleichzeitig  ver- 
faßt sind,  daf)  ihnen  für  die  frühere  Zeit  des  12.  Jahi-hunderts  ältere  Annalen  vorgelegen 
haben.  Eben  diese  müssen  es  sein,  auf  die  auch  die  Annales  minores  zurückgehen;  denn 
wie  wir  soeben  hörten,  reicht  gerade  bis  zum  Jahre  1179  die  Verwandtschaft  beider 
Jalu'bücher. 

Vielleicht  würde  manch  einem  — ■  mit  Unrecht!  —  die  Grundlage  für  solchen 
Schluß  zu  schmal,  die  Folgerung  zu  kühn  erscheinen;  da  treten  die  Annalen  von  Maurs- 
münster recht  als  Eidhelfer  ims  zur  Seite.  Sie  schatfeu  ein  festes  Mittelglied  zwischen 
den  reicheren  Annales  imperiales  und  den  kurzen  Annales  minores  Argentinenses. 


I)  1136,  1142  (Arn;,  iiup.   1140)  und    1 14S    fast  genau:    117!»  ähnlich.     Nur  1132  fehlt    in    den  Ann. 
imperiales  völlig. 

')  Vgl.  oben  S.  71  f. 

n.  Bl.ieli.  lYi,-  lil-a--iivclu-ri  Aniial.Mi  di'i-  SUiiil'.rz.-it.  ^c> 
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11.  Die  Wiener  I'a|tier-Haii(isclinl'l  9099  (früher  hi>l.  i.rof.  :!J9)')  eutliiill  imllul.  \.d 
von  Uuniaiiistenlianil  des  15.  IG.  Jalirliuiiilerts  eine  Erzählung  ,l)e  nunle  i'lürencii  cuiiiitis  llol- 
landiae".  Auf  fol.  3—4  folgt  in  einer  Scluift  des  16.  Jahriiunderts  als  einziger  weilerer 
Bestand  ein  annalistisches  Werkchen,  auf  dessen  Herkunft  wir  (hn-ch  den  Randvernierk  ,Mau- 
rismunstre'  hingewiesen  werden.  Wirklieii  gehören  dem  alten  Henediktinerkloster  —  dessen 
wuchtiger  Kirchenliau  aus  dem  12.  .lahrhundert  noch  immer  sein  Ansehen  aufrecht  hält 
—  die  beiden  Äbte  Gottfried  (f  1253)  und  Johannes  (j  1288)  an.  deren  Tod  die  Annalen 
zum  gehörigen  Jahr  verzeichnen;  auch  Birckenwald,  dessen  Pfarrer  zum  Jahre  1239  genannt 
wird=^).  liegt  in  der  Nachbarschaft  der  Abtei. 

Die  Jahrbücher  beginnen  bereits  zu  Sl-i-  mit  dem  Tode  Karls;  allein  diese  Nach- 
richt steht  ebenso  isoliert  wie  die  folgendt!  zu  1098  über  die  Gründung  des  Cistercienser- 
ordens.  Erst  mit  1122  beginnt  eine  kleine  in  sich  zusainmeidiiingende  Reihe  kurzer  No- 
tizen. <lie  durch  das  12.  und  13.  Jahrhundert  bis  1288  reichen.  „Ob  wir  aber  hier  eine 
vollständige  Abschrift  oder  nur  einen  Auszug  vor  uns  haben,  den  sich  irgend  ein  Gel(>hrter 
für  seine  Privatzwecke  machte,  bleibt  zweifelhaft"').  Die  späte  (berlieferiing,  die  Unkenntnis 
über  Art  und  Zweck  der  Abschrift  erschweren  das  Urteil. 

Die  Lokalnotizen  zu  1239,  1253.  1288  gestalten  die  Annahme,  dali  der  durch  diese 
Zeitgrenzen  iieslimmte  Abschnitt  mit  einzelnen  reichsgeschichtlichen  und  einigen  elsässischen 
Nachrichten,  unter  denen  der  Bischofskrieg  hervorsticht'),  in  Maursmünster  selbst  im  Laufe 
des  13.  Jahrhunderts  entstanden  ist. 

Dem  früheren  Teile  leiden  lokale  Hinweise:  ihm  zu  entnehmen  wäre  riur,  dalj  er 
aus  dem  Elsaß  hervorgegangen  ist.  Doch  wir  brauchen  nicht  weiter  zu  grübeln;  denn  der 
Abschnitt  ist  hier  nicht  Original,  er  ist  Abschrift  und  Auszug  einer  umfassendei-en  Vorlage, 
über  deren  Herkunft  kein  Zweifel  möglich  ist.     Zu  1122,  von  1148  —  1162,  dann  wieder  zu 

1178  und  1179  lauten  fast  sämtliche  Nachrichten  mit  den  Straßburger  Reichsannalen  nahezu 
wörtlich  gleich^). 

Unter  ihnen  sind  wieder  jene  l»eiden  Angaben  zu  1148  über  die  zweite  Kreuzfahrt 
und  zu  1179  über  das  dritte  Laterankonzil,  die  uns  schon  in  den  Ann.  minores  begegneten''). 
Die  Annales  Maurimonaslerienses  scheinen  denmach  aus  derselben  Quelle  zu  entspringen, 
aus  der  auch  die  beiden  Slraliburger  Jahrbücher  hervorgegangen  sind.  Dieseli)e  Vorlage 
wäre  ilinen  nicht  mu"  mit  den  Reichsannalen.  sondern  auch  mit  den  Ann.  Argentiuenses 
minores  gemeinsam.  Zwar  beschränkt  sich  die  Harmonie  mit  diesen  auf  zwei  Notizen; 
die  Zahl  ist  gering,  aber  sie  gewinnt  ihr  rechtes  Gewicht,  sobald  wir  erwägen,  daß  sie 
die  einzigen  allgemeingeschichtlichen  Inhalts  ausmachen,  die  sich  in  den  Ann.  minores  bis 

1179  überhaupt  linden:  die  letzteren  haben  außerdem  die  Straliburg  nähei'  angehenden 
Berichte  aufgenommen,  an  denen  die  Jahrbüciicr  von  Maursmünster  fast  überall  vorbei- 
gegangen sind. 

Den  Ausschlag  für  diese  Lösung  gibt  der  Umstand,  daß  die  Übereinstinunung 
zwischen  den  Annales  Maurimonaslerienses  und  den  Ann.  minores  durchaus  niclit  mit  dem 
Jahre  1179  aufhört,   während   beide   mit   den  Reichsannalen   seittlem   nichts   milir   zu   tun 


')  Vgl.  JalT6  in  Mi.n.  (icrin.  SS.  XVll.  Isl  ;  Srliiillc  in  .Millciluiiiriii  lics  Iiisl.  für  iislern  ich.  (Je- 
scliiclilsf.  V.  5i0  f.     Siehe  aiicii  die  Scliulausigalie  S.  1(11-  1'. 

•)  Das  Uherliefcrle  .Biecke'  isl  gowilS  in  .Hirckc'  /.ii  enicmliri-fn  nud  <lann  wie  dhen  /n  liiMitcii : 
sein  Ui-(.'leiliT  IIuhk  .ph'hanns  h  ii  i  u  s  loi-i'  darf  aisu  in  MaiirsniUnstor  gesuchl  weiden. 

■)  IWhmcr.  Fcnlc^s  III,  p.  XVI. 

*)  IJie  Angahen  sind  denen  des  Bellnm   WallliiTianiim  nah  verwandt. 

»)  Vgl.  unten  .S.  17«  f.  hei  dun  einzelnen  Jahnii.  Die  Verwaiidlselial'l  hat  /iiersi  .lalle  (SS.  XVll,  SU) 
lierv(irnehid>en,   vgl.  (dien  S.   U.">. 

")  Vgl.  ohen  S.   \(\1. 
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liabcn.  Schon  iiiil  den  geiiaiuMi  DaLeii  über  Anruii!;^  und  Scliluf)  des  Laterankonzils  gehen 
die  Annales  injperialcs  ihren  eigenen  Weg.  Sie  trennen  sich  somit  an  der  gleichen  Stelle 
von  den  beiden  andern  Jahrbüchern,  die  noch  eine  geraume;  Strecke  nebeneinanderher  eine 
Stralie  /iehen.  Daß  beide  den  Tod  Friedrichs  1..  Heinrichs  VI.  und  Philipps  melden,  würde 
natürlich  nichts  beweisen;  da(5  jedoch  zu  121i2  die  Ankunft  l'Yiedrichs  II.  in  Deutschland 
annähernd  und  gar  zu  1218  der  Überfall  der  Welschen  hi  Rosheim  vollständig  mit  gleichen 
Worten  erzählt  wird'),  ist  allerdings  ein  vollgiltiger  Beleg,  daß  die  Ann.  Maurimonasterienses 
und  die  .Ann.  Argentinenses  minores  mindestens  noch  bis  1218  der  gleichen  Vorlage  gefolgt 
sind,  von  der  sich  bereits  1179  die  Straßburger  Reichsannalen  abgelöst  haben. 

iVuf  den  drei  geschwisterlich  verbundenen  Jahrbüchern  als  auf  den  Pfeilern  eines 
sicher  gefügten  Fundaments  ruhen  die  ältesten  elsässischen  Aimalen  der  Stauferzeit.  die 
wiederherzustellen  uns  schließlich  obliegt. 


5^  2.  Die  Art  der  Wiederherstellung. 

1.  Für  die  Aufgabe,  aus  den  beiden  bereits  gewonnenen  Straßburger  Jahrbüchern 
und  den  überlieferten  Amialen  von  Maursmünster  die  verlorene  Vorlage  zu  erneuen,  ver- 
trauen wir  uns  bis  zum  Jahre  1179  der  Führung  des  ausgezeichneten  Reichsannalisten  an. 
Er  hat,  getreu  den  Interessen,  die  ihn  bei  seinem  selbständigen  Werke  leiteten,  der  älteren 
Quelle  entnommen,  was  sie  an  allgemeingeschichtlichen,  aber  auch  w  as  sie  an  straßburgischen 
und  elsässischen  Nachrichten  bot.  Allerdings  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  er  selbst 
die  eine  oder  die  andere  bei  Seite  gelassen  hat;  und  vor  allem  müssen  wir  mit  der  Mög- 
lichkeit rechnen,  daß  der  Hohenburger  Chronist  bei  der  bedeutenden  Arbeit,  durch  die  er 
ältere  Quellen  geschickt  mit  den  Reichsannalen  zur  Einheit  verknüpfte,  manche  ilun  minder 
wichtige  oder  dem  Gefüge  des  Ganzen  widerstrebende  Notiz  übergiiig-|. 

Zwei  Fragen  sind  daher  aufzuwerfen:  welchen  Teil  der  Annales  imperiales  dürfen 
wir  für  die  ältesten  Jahrbücher  in  Anspruch  nehmen?  Darf  der  aus  ihnen  entnommene 
Bestand  aus  vereinzelten  Meldungen  jeder  der  beiden  anderen  Ableitungen  erweitert 
werden  ? 

Wenn  wir  deshalb  unser  Augenmerk  zunächst  auf  die  Straßburger  Reichsannalen 
richten,  so  vergessen  wir  doch  nicht  das  Hilfsmittel,  das  uns  die  Überlieferung  gütig  an 
die  Hand  gegeben  hat;  sie  gestattet,  sofort  als  Eigentum  der  älteren  Quelle  auszuscheiden, 
was  den  Reichsannalen  mit  den  Jahrbüchern  von  Maursmünster  oder  den  Ann.  minores 
gemeinsam  ist^).  Die  mechanische  Auslese,  die  so  geübt  wird,  genügt  vollauf,  um  uns 
über  Inhalt,  Umfang  und  l'orm  des  Wei'kes  zu  unterrichten. 

Schon  für  die  Zeit  seit  1122  gehören  ihm  Nachrichten  an,  die  sowohl  das  Bistum 
Straßburg')  und  das  Elsaß»)  wie  die  Reichsgeschichte'')  betreffen.  Offenbar  gehen  die  In- 
teressen der  Annalen  bereits  nach  beiden  Richtungen.  Knappster  sachlicher  Ausdruck 
eignet  ihnen');  sie  gebrauchen  fast  nur  kurze  Hauptsätze*'). 


')  Vgl.  Schulausgabe  S.  10(5  f.  uiul  unten  S.  178. 

2)  Vgl.  oben  S.  68,  81.  » 

^)  Wir  gewinnen  damit  sogleich  die  Notizen   zu    il-2-2.  ll."?«.    114(1,    lUS,    llö'i,    11-5.5,   11-58,   11()3, 

1178,  1179.     Für  das  Einzelne  vgl.  unten  S.  176  ff.  den  Text  und  die  Anmerkungen. 

n  11-22,  1136,   1110.  ")  1162,  1178. 

'■■)  1148.  11-52,  1155,  11-58.  1162.  1179. 

')  Mau  bemerke  die  Präsenzformen:  1122,  11-5-5,  11-58,   1162;    sonst    .facta   est':    1136.    1148.    1178. 

1179,  dem  .eombustum  est'   1140  zur  Seite  steht. 

')  Eine  Ausnahme  macht  erst  1179. 

22* 
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Aul  (irund  dti  criiiittellen  Kriiiizeicluii  l/illt  ^itli  li-iilil  liiie  Reihe  von  Meldungen, 
die  mir  in  den  Reichsannalen  erliallen  sind,  aid'  ilue  Oiielle  znriickfüiireii.  Neben  dem 
Münsterbrande  von  114(1  waren  iinzweirelhafl  schon  in  ihr  die  reuersbrünsle  zu  1136.  1150, 
117t)  vermerkt.  Und  die  Aufmeiksamkeil,  mit  der  hier  das  Schicksal  dei-  bischöt'lirheii 
Hauptkirche  verfolgt  wird,  giebt  uns  das  Recht,  unter  ihren  Geistlichen  den  Verfasser  zu 
suchen;  als  ein  Jahrbuch  dt^s  Straßburger  .Münsters,  Annales  monasterii  Argentinensis,  tritt 
das  wiedergewonnene  Werk  unter  die  elsässischen  Geschichtsquelleii  ein. 

Für  die  Vorgänge  itn  Reiche  stehen  den  Eintragungen  über  die  Thronfolge  Frie- 
drichs I.  und  seine  Kaiserkrönung  die  Angaben  über  die  Weihe  Lothars  III.  im  Lateran 
und  die  Erhebung  Konrads  lil.  zur  Seite').  Ihnen  gesellen  wir  nur  noch  den  Jahresbericht 
von  1160.  den  die  Münsterannalen  zu  1158  und  lU>i2  einrahmen.  Den  Anteil,  den  der 
Kampf  um  Crema  in  Straliburg  weckte,  spiegell  noch  die  Datierung  damals  ausgestellter 
Urkunden  lebhaft  wieder*). 

Mit  zweien  der  hier  für  die  Ouelle  angesprochenen  Einträge  sind  überdies  zu  115:2 
und  1150  Hinweise  auf  Sonnenfinsternis  und  Witterung  verbunden:  für  sie  braucht  so 
wenig  wie  für  den  Wetterbericht  von  1 143  die  gleichzeitige  Entstehung  besonders  be- 
gründet zu  werden. 

Wir  erkennen,  wie  getreu  die  Reichsannalen  sich  an  ihre  Vorlage  angeschlossen 
haben;  deutlich  heben  sich  für  die  Zeit  von  1122 — 1179  die  wenigen  Zusätze  von  ihr  ab^). 
Zu  ihnen  rechne  ich  vor  allem  die  Daten,  durch  die  regelmäßig  der  Bischofswechsel  in 
Strasburg  notiert  worden  ist. 

Das  Urteil  hierüber  hängt  eng  ilamit  zusammen,  ob  wir  im  Stande  sind,  in  den 
Annales  imperiales  die  Quelle  über  das  Jahr  1122  zurück  zu  verfolgen.  Die  Liste  der  Bi- 
schöfe setzt  darin  bereits  mit  dem  Jahre  1028  ein').  Da  die  Annales  Argentinenses  minores 
erst  mit  1132  beginnen,  die  Jahrbücher  von  Maursmünster  mit  den  beiden  vor  1122  ge- 
brachten Notizen  nicht  in  Betracht  kommen^'),  siml  wir  für  die  Entscheidung  allein  auf  die 


')  Vgl.  1152,  1155.  1133.  1138;  nur  d'w  letzte  Nachrielil  isl  nicht  unbedingt  sicher  für  die  Quelle 
zu  beanspruchen. 

»)  Aus  dem  .Jahre  115!)  (Straßliurgrr  Urkundenbuch  1,  W»  nr.  10'.)| :  .iniperatore  Friderico  advocato 
eiusdem  ecclesiae  et  episcojjo  Burchardo  Argcntinensi  cum  aliis  principibus  in  Longobardia  Cri'niam  ex- 
pugnantihus'.  Vgl.  nr.  HO  (Urkunde  Bischof  Burchards)  von  llüO:  .regnante  victoriosissinio  Romanorum 
imi)eralore'.  ~  Nach  Mitteilung  von  Herrn  Dr.  Wenlzcke  eiilhiHl  auch  das  Straßburger  Hospilalarchiv 
eine  Urkunde  des  Klosters  S.  .\rbogast  von  1159  mit  dem  Datum:  .imperatore  Friderico  in  Longobardia 
])ütenter  agente'. 

")  Es  handelt  sich  zunUchst  um  den  Würzburger  Reichstag  von  1157  und  um  die  Eiimahme  (!ir- 
badens  1163  (Schulausgabe  S.  41)  f.),  deren  Fassung  den»  Reichsannalislen  entspricht.  Zudem  ist  die  letztere 
Nachricht  in  den  Annalen  von  Maursmünsler  gerade  in  der  einfachen  Form  erhalten,  die"  für  die  Münster- 
annalen charakteristisch  ist:  der  Reichsannalist  hat  sie  auf  Grund  besonderer  Kenntnis  umgestaltet.  Vgl. 
oben  S.  1-2.  —  Auch  darüber  ist  wohl  kein  Zweifel  möglich,  daß  die  beiden  entsprechenden  Notizen  über 
Anfang  und  Ende  des  Streites  zwi-ichen  Friedrich  I.  und  <len  Pilpsten  zu  1151)  und  1177  erst  nach  dem 
Frieden,  also  wohl  in  den  Arniales  impfrialcs,  eingelragi'ii  sind.  —  In  der  Fassung  zeigen  noch  einige 
Eintrage  von  IIHO  — 1182  Verwandl-schaft  mit  dem  Stil  der  Münsterannalen,  so  daß  man  geneigt  sein  könnte, 
sie  ihnen  zuzuweisen.  Da  indessen  hier  ein  Einlluß  der  (Quelle  auf  den  Reichsaunalisten  sehr  leicht 
stattgefunden  haben  mag,  scheint  es  mir  vorsichtiger,  ihre  Benutzung  nur  bis  117'.t  anzunehmen.  Vgl. 
oben  S.  72,  N.  7.  *)  Vgl.  oben  S.  67  f. 

I)  Auf  die  GrUmlungsnotIz  des  Cislercienserordens  in  den  .'Vnn.  Mauriinonast.  1098  darf  man  sich 
m.  E.  nicht  stützen.  Zu  viel  sind  der  Wege,  durch  die  sie  und  die  Meldung  vom  Tode  Karls  des  Gr.  bis 
zum  IG.  Jahrlmndert  in  die  Verbiridiuig  mit  den  übrigen  aiinalistisclien  Notizen  gebracht  sein  können. 
Eine  übereinslimmunc  mit  dem  EintraL'  in  die  Ilohenburg-Neuburger  (Jironik  über  den  Beginn  des  Ordens 
würde  nicht  ohix'  (iewalt-anikcit  zu  konstruieren  sein:  die  jetzige  Fassung  zu  ID'.I'.I  rührt  erst  von  dem 
Neuburger  her  (vgl.  Schulausgabe  .S.  39  und  oben  S.  56,  1(5).  Nehmen  wir  selbst  an,  daß  die  llohenburger 
Ohronik  richtig  zu   11)98   die    kurze  Nachrieht  enthielt:    .inicialur  Cyslerciensis  ordo'  die   am  Rande    in 

Neuburg  gleichzeitig  zugesetzt  isl  — ,  so  fehlt  es  doch  an  jedem  .XidiaKspunkte  zu  dem  Schlüsse,  daß  die- 
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Reichsaniialcii  angewiesen.  Indessen  anch  um  unsere  Kenntnis  vun  ihnen  stellt  es  für  die 
Zeit  vor  11:22  recht  schlecht.  Aus  dei'  Holienbuiirer  Chidnik  herauszulösen  vermochten 
wir  fast  nur  ihre  .Vufänge  mit  den  Meldungen  über  Straliburgs  Kirchen  zu  1015  und  1031 
sowie  die  Bischofslisle  seit  1028;  von  andern  geschichtlichen  Nachrichten  noch  einige  über 
den  ersten  Kreuzzug')  zu  1095,  1099  und  höchstens  über  das  Knde  des  Grafen  von  Egis- 
heini  zu  1089^).  Wenn  die  Reichsannalen  wirklich  reichhaltiger  gewesen  sein  sollten,  so 
hat  der  Hohenburger  Chronist  sie  in  ihrem  ältesten  Teil  den  umfangreichen  Darstellungen 
Bernolds  und  der  Gesta  Friderici  sowie  den  Notae  Marbacenses  geopfert^).  Was  erhalten 
ist,  zeugt  nirgends  von  älteren  gleichzeitigen  Aufzeichnungen^),  sondern  läßt  sich  unschwer 
aus  dem  Wunsche  erklären,  zwischen  den  Kircheiihaunieldungen  von  1015  und  1031,  mit 
denen  er  zu  beginnen  wünschte^!,  und  den  Münsterannalen.  die  erst  1122  ein.setzten.  eine 
bescheidene  Verbindung  zu   schaffen. 

Für  das  höhere  Recht  dieser  nüchteinen  Auffassung  spricht  nun  entscheidend  die 
Bischofsliste.  Schon  die  seeleidose  tileichmäliigkeit  des  Ausdrucks*^)  macht  wahrscheinlich, 
daß  erst  der  Verfasser  der  Annales  imperiales  sie  mit  den  Münsterannalen  verbunden  hat: 
vollends  die  Ruhe,  mit  der  von  den  Absetzungen  der  Bischöfe  Kuno  und  Bruno  gesprochen 
wird'),  verrät  den  Epigonen,  dem  die  Bewegung  jener  Tage  innerlich  schon   ferne  steht**). 

Die  Annales  imperiales  Argen tiiienses  gestatten  nicht,  für  ihre  Anfänge  von  1015 
bis  1122  eine  ältere  Ouelle  zu  vermuten;  wohl  aber  überzeugen  sie  uns  davon,  daß  in 
ihnen  von  1122 — 1179  Jahrbücher  vortrefflich  erhalten  sind,  die  wohl  von  Geistlichen  des 
Domstifts  geführt  wurden.  Nach  und  nach  sind  in  jenen  Jahrzehnten  die  Annales  mo- 
na.sterii  Argentinensis  entstanden 

II.  Die  Antwort  auf  die  zweite  Fiage,  die  wir  aufgeworfen  haben,  wird  durch 
unsere  Gesamtauffassung  der  Annales  minores   und  der  Jahrbücher  von  Maursmünster  he- 


selben  Worte  schon  in  den  Straßburger  Reichsannalen  (die  nirgends  mit  dem  Cistercienserordeu  zu  tun 
haben)  und  nun  gar  bereits  in  den  Münsterannalen  gestanden  hätten.  Auch  hier  seheint  mir  Vorsicht  das 
bessere  Teil  der  Kritik.  ')  Vgl.  Schulausgabe  S.  38  f. 

')  Vgl.  ebenda  S.  36.  Übrigens  verzeichnet  P.  Amandus  Trens  in  seiner  .Altdorfer  Epliemeris  fol.  7' 
(vgl.  oben  S.  158)  unter  andern  Daten,  offenbar  aus  einem  Nekrolog:  .Ilugo  comes  obiit  Nonas  Sept.  IÜS9. 
et  dicitur  una  cum  4  aliis  nobilibus  seu  militibus'. 

')  Vgl.  oben  S.  74.  —  Selbst  wenn  ich  kühner  sein  wollte  als  ich  in  der  Ausgabe  für  zulässig  hielt, 
würden  nur  wenige  Notizen  bleiben,  l)ei  denen  der  Ursprung  aus  den  Reichsannalen  auch  nur  vermutet 
werden  dürfte.  Etwa  unter  106.5  (S.  30,  N.  1)  die  Meldung  über  Berthold  von  Zähringen,  zu  1080  Erhebung 
Berlholds,  des  Sohnes  Rudolfs  von  Rheinfelden,  zum  Herzog  von  Schwaben  (S.  31,  Z.  29)  und  der  Kampf 
in  Sachsen  (S.  32,  Z.  12).  Hingegen  sind  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  Einträge  über  den  Thronwechsel 
zu  1106,  112.5,  vielleicht  auch  zu  1024.,  1039  und  10.50  zu  vermulen.  Vgl.  oben  S.  68;  Schulansgabe  S.  40, 
N.  3;  S.  41,  N.  3. 

■•)  Eine  Ausnalnue  würden  nur  die  beiden  Meldungen  über  die  Hungersnot  vom  Jahre  1100  und 
das  Erdbeben  von  1107  machen  (vgl.  Schulausgabe  S.  40.  N.  1).  Selbst  wenn  man  Bedenken  trüge,  sie  mit 
den  Notae  Marbacenses  zu  verbinden,  wie  ich  a.  a.  O.  vorschlug,  bliebe  die  andere  Möglichkeit,  sie  als 
Nachtrag  zur  Chronik  Bernolds  zu  begreifen  (vgl.  oben  S.  87).  Beides  scheint  mir  besser  als  um  ihret- 
willen die  Ann.  mon.  Argentinenses  schon  früher  beginnen  zu  lassen  und  sich  damit  in  die  Notwendigkeit 
zu  bringen,  das  Fehlen  aller  früheren  Nachrichten  vor  1122/32  in  den  Ann.  Mauriraonasterienses  und  den 
Ann.  minores  zu  erklären. 

*)  Für  sie  lagen  natürlich  Notitiae  oder  Inschriften  vor. 

")  Von  1028—1162  nur  bei  den  Absetzungen  von  1123  mid  1131  notgedrungen  geändert.  Zum 
Jahre  1100  mußte  die  kurze  Waltung  Balduius  erwähnt  werden,  um  zu  erklären,  daß  noch  im  selben  Jahr 
ein  neuer  Bischof  erscheint.  —  Man  vergleiche  daneben  1179/80,  1190  (Schulaufgabe  S.  52,  61). 

')  Zu  1123,  1131.  Den  Ausdruck  .catlicdre  preficitur  von  1131  hat  übrigens  der  Reichsannalist 
selbst  zu  1180  gebrauch'    —  Eberhard  wird  überhauid  nicht  genannt. 

')  Die  Daten  der  Bischofsliste  festzustellen,  war  natürlich  für  jeden  Straßburger  Geistlichen 
ein  Leichtes. 
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dinsiL  Wir  sollen  luQfen.  ob  wir  bis  zum  Jalirt.-  1171»  ans  Mitteilnngen.  die  in  einer  von 
beiden  allein  stehen  und  nii-Iit  in  den  Keichsannalen  wiedeikeliren.  nenen  Stoff  tür  die 
Annales  luonasterii  Argentinenses  entnehmen  dint'en.  Kabei  werden  wir  nns  jedoch  so- 
gleich bewulit  werden,  daß  beide  Onellen  nicht  nnr  bis  1179,  sondern  bis  1218  auf  die  Vor; 
läge  zurückgehen:  nnser  Urteil  über  <ien  früheren  Abschnitt  nuiß  deshalb  die  Grundlage 
für  die  Wertung  der  späteren  Teile  bilden,  durch  die  allein  in  beiden  Jahrbüchern  von 
1179 — lülS  uns  die  Münsterannalen  gerettet  sind. 

Über  die  Annales  .Vi'gentinenses  minores  ist  leicht  Klarlieit  zu  gewinnen.  Wir 
haben  schon  früher^  hervorgehoben,  daß  sie  von  113:2—1179  inn-  mit  einer  einzigen  An- 
gabe die  Keichsannalen  Obertreffen.  Der  kurze  Satz  über  den  Brand  von  Rosheim  —  wo 
die  bischöfliche  Kirche  Besitzungen  hatte";  —  palU  nach  Inhalt  unti  Form  durchaus  zu  den 
Münsterannalen.  so  daß  er  unbedenklici)  ihnen  einzureihen  sein  wird.  Demnach  erscheinen 
die  Annales  minores  von  113:2 — 1179  als  ein  kurzer  Auszug  der  reicheren  Quelle,  die  ihnen 
den  Stoff  vollstäniUg  dargeboten  hat  Es  ist  erlaubt  anzunehmen,  daß  .-^ie  auch  bis  1:218 
dem  Inhalt  der  Vorlage  getreulich  gefolgt  sind. 

Gehaltvoller  als  sie  treten  uns  mit  der  doppelten  Zahl  von  Einträgen  die  Jahrbücher 
von  Maursmünster  von  11-22 — 1179  entgegen:  Vertrauen  weckt  auch  ihr  Wortlaut,  der  — 
nur  hie  und  da  gekürzts)  —  meist  genau  den  Keichsannalen  entspricht^),  hie  und  da  ihrer 
ursprünglichen  Fassung  näher  kommt"!.  Verstärkt  wird  unsere  gute  Meinung  dadurch, 
daß  zu  1152  nach  dem  Thronwechsel  eine  Überschwemmung  genau  in  der  Weise  er- 
wähnt wird,  wie  zu  ll.'»0  in  den  Ann.  imperiales  der  kalte  Winter  nach  dem  Münsterbrand. 
Kein  Zweifel,  daß  beide  Nachrichten  denselben  Jahrbüchern  entlehnt  sind,  daß  wir  also 
sehr  wohl  in  der  Lage  sind,  aus  den  Ann.  Maurinionasterienses  die  Münsterannalen  zu 
erweitern.  Gern  nutzen  wir  diese  Erkenntnis,  um  die  Lücke,  die  vorläufig  noch  zwischen 
den  .Jahren  1162  und  1176  klaffte,  ein  wenig  auszufüllen  und  durch  die  guten  Meldungen 
über  die  Witterung  in  den  Jahren  11734  und  den  Durchzug  der  brabantischen  Söldner 
die  Annales  mona.sterii  zu  bereichern^). 

Eine  einzige  Nachricht  bereitet  Schwierigkeiten.  Zu  114.S  berichten  die  Ann.  Mauri- 
monasterienses  den  zweiten  Kreuzzug  wie  die  Keichsannalen  und  die  Annales  minores,  so 
daß  die  Herkunfl  der  Meldung  aus  der  gemeinsamen  Quelle  feststeht.  Indessen  schon 
zum  vorangehenden  Jahre  1147  findet  man  über  dieselbe  Kreuzfahrt  zu  Maursmünster  be- 
reits eingetragen: 

Conraduä  et  Ludovicu~  reges  perguiit  Hierosolymam. 

Der  doppelte  Bericht  läßt  nach  bekaimtem  Muster  auf  die  zwei  Quellen  schließen, 
die  hier  .nicht  sehr  geschickt  zusammengefaßt"  sein  würden.  Wirklich  begegnet  uns  der- 
selbe Satz  wörtlich  gleichlautend  in  einer  schwäbischen  Fortsetzung  der  Imago  mundi  des 
Honorius  Augustodunensis').  Wir  brauchten  nicht  einmal  anzunehmen,  daß  im  13.  Jahr- 
hundert zu  MaursmOnster   die  Notiz   aus   einer   Handschrifl   des   verbreiteten  Werkes  ent- 


')  Vgl.  oben  r^.  lO'.t. 

»(  Slraßb.  LB.  IV,  i\.  -Jt:  Fril/..  Terrilorimn  des  Bir^tiiins  Straßburg.  S.  28. 

•I  Z.  B.  1178.  1179.  M  \\a.  lUS.  ll.V>,  n.>s. 

-)  11.5ä  (.succedil).  llCä  (Einnahme  »iirb.niens)  vcl.  oben  >.  lli,  N.  3.  Der  .\nsicht  von  Schulte 
a.  a.  O.  V,  .521,  daß  die  Ann.  Maurinionasterienses  1  Uii  .offenbar  einen  .\us7.iig'  aus  dem  weill.lufigen  Berichte" 
der  Reichsannalen  peben.  vermag  ich  uro  ihrer  Fassinijr  willen  durchaus  nicht  beizusliminen. 

')  Ich  möchte  annehmen,  daß  beide  Nachrichten  in  die  Reicbsannalcn  übergegangen  waren,  daß 
sie  jedoch  fortgefallen  sind  in  der  Hohenburger  Chronik  oder  in  unserer  Neiiburger  Bearbeitung,  sei  es 
als  zu  IIW  der  Bischofswechsel  in  Basel  oder  als  /u  1170  der  Mürlyrertod  des  Thomas  von  Canterburj- 
eingesetzt  wurde. 

'(  Continuatio  VI.  in  der  Ausgal>e  der  .Mori.  Germ.  SS,  X.  i:M. 
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iiüiuiueii  wäre;  denn  es  wäre  sehr  wühl  niöglich,  (la(j  erst  der  Schreiber  des  16.  Jahrhunderts 
sie  aus  einem  der  damals  bereits  vorliefieuden  Drucke  der  Imago')  in  seiner  Absclu'ift  der 
Aim.  Äraurimonasterieuses  eingerückt  hat.  IniuKrhin  stehen  wir  hier  an  einem  toten  Punkte 
der  Untersuchung.  Inwieweit  die  .lahrbücher  von  Maursmünster  ausschliei51ich,  wie  die 
Ann.  minores,  die  Ann.  mon.  Argentinensis  wiedergeben  oder  etwa  noch  außer  dem  Eintrag 
zu  1147  Notizen  aus  einer  andern  Quelle  enthalten,  läCt  sich  nicht  mit  voller  Bestimmtheit 
entscheiden-). 

Weniger  als  zu  befürchten  wäre,  hemmt  diese  Unklarheit  den  Beweisgang.  Denn 
lur  den  Abschnitt  von  1179—1218  treten  die  Ann.  Maurimonasterienses  an  Wert  für  den 
Wiederaufbau  der  Quelle  hinter  die  Ann.  minores  zurück.  Sie  enthalten  seit  1179  nur 
die  Nachrichten  über  den  Wechsel  der  Herrscher  zu  1190  (1189),  1197,  1208,  1212;  über 
den  Kinderkreuzzug  (zu  1211)  und  zu  1218  über  das  Blutbad  von  Rosheim.  Wenn  wir 
auch  über  den  Wortlaut  schwanken  mögend),  so  ist  die  Tatsache,  daß  wir  es  hier  durch- 
weg mit  Notizen  der  MUnsterannalen  zu  tun  haben,  durch  ihre  Wiederkehr  in  den  An- 
nales minores  gesichert. 

Einen  Zuwachs  bringen  dann  die  Einträge  über  den  Tod  des  Grafen  von  Ptirt  (zu 
1197)  wie  über  die  Weihe  Otto's  und  seine  Vertreibung  (1209,  1212).  Das  Aufsehen,  das 
die  Ermordung  des  Grafen  Ulrich  auch  in  Straßburg  erregte,  kommt  durch  die  Reichs- 
annalen  so  deutlich  zum  Ausdruck^),  daß  es  wohl  einleuchtet,  wenn  ihrer  auch  in  den 
Annales  monasterü  gedacht  wurde.  Und  daß  diese  —  den  Ereignissen  verliältnismäßig 
gleichzeitig  immer  weiter  geführt  — •  die  unbestrittene  Herrschaft  Otto's  IV.  und  seinen  Sturz 
mit  Stillschweigen  übergangen  hätten,  ist  mindestens  unwahrscheinlich =). 

Es  ist  nicht  anders,  als  daß  bei  der  Lage  der  Überlieferung  manches  unaufgeklärt 
bleibt;  im  einzelnen  mögen  wir  deshalb  irren,  zumal  von  dem  .Jahre  an,  wo  uns  die  Reichs- 
annalen  im  Stiche  lassen.  Das  Bild  des  Ganzen  bleibt  davon  unberührt;  über  die  Straß- 
burger Reichsannalen,  über  die  Jahrbücher  von  Maursmünster  und  die  Ann.  Argentinenses 
minores  führt  die  Forschung  hinaus  zu  den  Annales  monasterü  Argentinensis,  —  zu  der 
Grundlage  der  elsässischen  Annalen  der  Stauferzeit. 

§  3.    Der  Text  der  Anualeii  von  1122— lilS. 

Hilfsmittel:  1.  Die  Annales  imperiales  Argentinenses.  aus  der  Cronica  Hohen- 
burgensis  des  Cod.  len.  Bos.  q.  6  ausgelöst ;  in  der  Schulausgabe  der  Mon. 
Germ.  SS.  durch  Corpusdruck  von  101.5 — 1200  kenntlich  gemacht.  (Als  Imj). 
bezeichnet). 

')  Von  den  Drucken,  die  mir  nicht  alle  zugänglich  wurden  (vgl.  über  sie  Potthast,  Bibliotheca 
hislorica  I,  620).  enthält  der  älteste  von  c.  147U  die  Fortsetzung  nicht,  wohl  aber  die  Speirer  Ausgabe  von 
1.5S3.  Sie  enthält  auch  das  Todesjahr  SI4  für  Karl  den  Großen,  aber  nicht  den  Tag,  und  nicht  zu  1098  den 
Beginn  des  Cistercieiiserordens. 

')  Trotzdem  sind  wir,  wie  ich  meine,  vorläufig  berechtigt,  alle  die  Notizen  zu  H5i,  1173,  1174 
für  die  Münsterannalen  zu  beanspruchen.  Sie  gehen  unzweifelhaft  auf  eine  zeitgenössische  Quelle  zurück, 
entsprechen  in  jeder  Beziehung  dem  Charakter  der  Ann.  mon.  Argent.,  aber  nicht  den  bisher  bekannten  Fort- 
setzungen der  Imago  mundi. 

'■>)  Den  Ann.  Mauriraon.  fehlen  durchweg  die  Todestage  der  Fürsten.  —  Zu  1189.  i'21-2  enthalten 
sie  mehr;  beide  Male  sagen  sie  ,ivit,  iverunt',  das  auch  schon  1174  von  den  Brabanzonen  gebraucht  war. 
Mit  Rücksiclit  auf  die  sorgfältige  Anlehnung  an  die  Vorlage,  welche  die  Ann.  Maurimonasterienses  vorher 
auszeichnete,  bin  ich  geneigt,  ihre  etwas  ausfülirlicliere  Fassung  den  Annales  minores  vorzuziehen  und  sie 
in  die  Münsterannalen  einzusetzen.  Docli  verkenne  ich  nicht,  dal5  hier  jede  Entscheidung  eine  gewisse  Will- 
kür mit  sich  bringt.   Daß  die  Daten  zu  1209,  1212  in  den  .\nn.  Maurimonasterienses  zutreffen,  spricht  für  sie. 

^)  Vgl.  Schulausgabe  S.  70.  ")  Wenn  die  Cont.  Godefridi  (vgl.  oben  S.  168  zum  J.  1211)  die 

Nachricht  über  die  dreijährige  Regierung  Otto's  aus  den  .Ann.  minores  entlehnt  hätte,  würden  wir  mit 
Sicherheit  den  Wortlaut  der  Ann.  Maurimonasterienses   in  den  Text    der  Münsterannalen  einsetzen  dürfeTi. 
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2.  Die    Aiiiiali's    .MaiiiiiiKniash  rieiises    im    Cod.  Viiuioixiii.  SWy.)  lol.  3; 
Schulau-sgabe  S.  105  ff.     (Ais  Maur.  bezeiciinef). 

3.  Die  Aiiiiales  Argeiitinensos   minores;  aus  ilireii  Ableituiigcii  wiedcr- 
liergestellt  oben  S.  UM  IV.     lAls  Min.  i)e/eicbnet). 


Anno  Doniini  MCXXII.     Berlholdus  (lux  de  Zeirin};eir')  Moliesheini  owiditur.     Jmp.  Maur. 

")  ,Zer.  occ.  Moll."  Maur.    —    An  dem  Morde  war  Biscliol'  Kuno  von  Straßb'iiip  beleiligl:    vyl. 
Heyck,  Geschichte  der  Herzoge  von  Ziihringen  S.  ä4i. 

.Viiiui  noniini  .MdXXV.     [Ilpinrieus  iinperator  obiit;  cui  Lotliarius  dux  Saxonum  in  regno  successil]*). 
■')  In  der  Holu'iihiirger  Chronik    ist    zwar   das  Datum   criialten,    aber   der  Wortlaut    der  Ann. 
Imp.  durch  einen  Auszug  aus  den  (iesta  Friderici  des  Utlo  von  Freising  ersetzt;    vgl.  Schulaus- 
gabe S.  41.     Die  Notizen  zu  li:i:t,   li:{8,  ll.j-2  geben  das  Recht,  auch  diese  einzige  Nachricht  »her 
den  Thronwechsel  von   1125  bereits  für  die  Münsterannalen  zu  beanspruchen. 

Anno  Doniini  MCXXXll.     Couibusta  est  liodesheim.     Min. 

In  Rosheim    hatte   das  Domstift    umfangreiche    Besitzungen;    vgl.  Straßburger    l'rkuiidenbucb 
IV,  -21.  -24. 

A.  D.  MCXXXIII.     I/Olharius  rex  ai»   innocenlio  jjapa  l{onie  in  Lateranen.si  monasterio  consecratur 
in  iniperatorem.     Iiiij). 
Eodeui  anno  IUI.     Non.  Augusti  sul  obscuratus  est  VI.  liora  diei;  et  tenehre  lacte  sunt.    Imp. 

A.  D.  MCXXXVl.     Facta  est  eedes  magna")  iiiter  episcopum  Gehehardnm^)  et  Fridericuni   ducem') 
in  Duncenheim'^).  Min.;  vgl.  Imp. 

")  .pugna-  Imp.  ^)  ,Gel)hardum'  iMiii.;  .Geb.  Argentinensi  ni  ep.'  Imp.  <^)  Daliiiiter 

,Alemannie'  Imp.  '')  .apud  Gügenheinr  Imp.  —  Beide  Orte  liegen  benachbart,   dicht  bei 

einander.     Die  Tradition  besteht,    daß  zum    Gedächtnis    des    Kampfes    die   Laurentiuskapelle   bei 
Gugenheim  errichtet  worden  sei  (vgl.  Grandidier,  Oeuvres  hislor.  inedites  II,  -ili,  N.  3). 

Eodem  anno  conibustuni  est  maius  monasteriuni  Argentinense  primo.     Imp. 

A.  D.  MCXXXVIII.     Lotiiarins  imperator  obiit;    cui    Cünradus    frater  Friderici  dncis  Aleniannie  in 

regno  successiL     Imp. 
A.  D.  MCXL*).     Secundo")  coinliustuin   est  nionaslerimn  Argentinense.     Imp.   Min. 

")  ,MCXLII'  Miu.,  wo  .secundo'  fehlt;  vgl.  oben  S.  1(17.     In  Imp.  steht  ,secundo'  jetzt  am  Kndc. 

A.  D.  MCXLIU.     Facta  est  hyemps  nivosa  et  dampnosa  vineis  et  arboribus.     Imp. 

A.  D.  MCXLVlll.     Facta  est  expedicio  lerusalem")  secunda  sub  Cünrado  rege  Romanonini'').  Li'ide- 
wico*^)  rege  Francorutn  üerniiardoque'')  abbate  Clarevallensi'').     Imp.  Maut:  Min. 

")  .llierosolimani'  .Maur.:  ,Ifierosolimitana'  Min,    wo  ,secunda'  fehlt.  '')  fehlt  in  .Maur.. 

Min.  ')  ,et  Lud.'  Maur.;    .Lud.  rege  Franc'  fehlt  in  Min.  'M  ,et  sub  B.'  Maur.;  .et 

If  Min.  'I  .Glarevalli^'  Maur.     -  Vgl.  Clirou.  Ebersheini,  c.  29  (SS.  XXIII.   W\\. 

A.  I).  -MCL.     CüMibiisluMi  est  monasteriuni  Argentinense  tercio.     Imp. 

Et  eodem  ;nnio  facta  est   liyein|is  magna.      Imp. 

Vgl.  hierzu  Arm.  Monaslericnses  (Mon.  (Jerm.  SS.  III,   l.">4);  .lliems  valida   cum   fanie  maxima 
et  inundationc;  et  defectus  onuiium  IVuctuuni  et  ariditas  vinearuni  et  nuciuni  el  pestis  animallum'. 

A.  I).   .M(!MI.     Ciinradus  rex")  obiit;   Fridericus')  dux  Aleniannie  sibi  in  regno  succedit.  Maur.  Imp. 
'1  .rex  Teutonicorum'  Maur.  l)  ,cui  fralris  sui  lilius  Fr.  dux  Alem.  in  reg    sucee<-il' 

Imp.         Vgl.  (Ilinui.  F.bersheim.  c.  iJ'.l  I.  c. 

El    eotlem   antm   faila   est   inuiidalio   :h|uaruui    niaxiiiia.      .Mnur. 
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A.  D.  MCLV.  rridericiis")  Home  al)  Adriano  papa  in  magna  Romanoruni  dissensioiie'')  in  iinpera- 
torem')  consec-ratur.     Jnijj.  Maur. 

•■I  ,Fr.  Imperator  cons.  Roine  in  iiiip.  ah  lladr.  papa  in  magna  diss.  Rom.'  Maur.  i-)  Da- 

liintci'    ,el  occisioiic'  Imp  ■=)  ,iniperator'  Imp. 

A.  \).  M(;LVIII.     Mediolanum  a  Friderico  iniperatore  obsidelur.     I»i]).  Mnur. 
A.  D.  MCLX.     Arnoldus  Maguntiiius  arcliiepiseopus  occiditur.     Imp. 
ipso  anno  Crema  expugnatur.     [mp. 
Vgl.  oben  S.  173,  N.  i. 

A.  D.  MCLXII.     Mediolanum  lapitur.     Imp.  Maur. 

Horl)urcli^)  a  comite  Hugone  de  Tagesl)urch'')  destruitur.     Imp.  Maur. 

■')  ,Eodem  anno  Horb.'  Imp.;  .Horburg'  Maur.  ^)  .Dagesburc  Maur.    ~    Vgl.  .\nn.  Mo- 

nast.  (SS.  III,  1.55):  .E.xciilium  llorhuorch",  und  Notitia  Neoburgensis  saec.  XIII.  in.  bei  Würdlwein, 
Nova  Suhsidia  diploiu.  IX,  :?S1 :  .Comes  Hugo  casirum  Horburch  obsederat,  auxiliante  sibi  Slephano 
Metensi  episcopo  et  duce  de  Geringen'.  Es  wäre  niclit  undenkbar,  daß  aucli  diese  letzte  Angabe 
auf  die  verlorenen  Münsterannalen  zurückgeht. 

Et   (iirbaden  Hugoiiis  eomitis  liastnmi] ')  tapitur  al)  iniperatore.     Maur.  ;  vijl.   hup. 

a)  Fehlt  in  Maur.  —  In  den  Ann.  im]),  ist  die  kurze  Nachricht  durch  eine  ausführlichere  er- 
setzt worden,  die  deren  Verfasser  auf  Grund  besonderer  Kenntnis  zu  geben  vermochte,  vgl.  oben 

S.  -1-2. 

A.  D.  MCLXXIII'^).  Hiems  dura  fuit  et  liominum  pestilentia  et  fames  magna  et  siccitas  et  fervor 
maximus.      Maur. 

»)  ,MCLXXV1'  Maur.  Die  Emendation  wird  schon  dadurch  nahegelegt,  daß  der  Eintrag  vor 
demjenigen  zu  1174- sieht.  Zudem  entsprechen  die  Witterungsverhältnisse  genau  denen  des  Jahres 
117:{;  vgl.  Curschmann,  Hungersnöte  im  Mittelalter  S.  151  und  Schulausgabe  S.  105,  N.  2.  —  Aus 
den  .Ann,  Irap,  ist  uns  in  der  Hohenburger  Chronik  aus  der  Zeit  von  1163—117.5  keine  einzige 
Nachricht  überliefert.  Vielleicht  sind  diese  Jahresberichte  bei  der  Aufnahme  der  Reichsannalen 
in  die  Chronik  oder  hei  der  Abschrift  in  unsern  Codex  ausgefallen. 

A,  D.  MCLXXIIII.     Brabanciones  iverunt  per  terram  istam  versus  Mediolanum.     Maur. 
Vgl.  Schulausgabe  S.  106.  N.  3. 

A.  D.  MCLXXVI.     Combustum  est  monasteriuni  Argentiuense  (juarto.     Imp. 

A.  D.  MCLXXVlll.  Facta  est  cedes  magna  Lageinheim  iuxta  Columbariam,  Cünone^)  de  Horburch 
et  Egelolfo  de  Ursilingen  inter  se  preliantibus.     Imp.  Maur. 

»)  ,Cunone  —  preliantibus'  fehlt  in  Maur.  —  Vgl.  Ann.  S.  Georgii  (Mon.  Germ.  SS.  XVII,  -iOö) : 
,1177.    In  Alsatia  pugna  magna  facta  est'. 

A.  L).  MCLXXIX.  Factum  est  concilium  maguum')  apud  Lateranum'')  sub  Alexandro  papa,  in  quo 
l'uerunt  fere  quingenti  episcopi  et  abbates  aliique  religiosi  innumerabiles"^),  in  quo  Breniensis 
archiepiscopus,  Rüdolfus  Argentinensis,  Lüdewicus  Basiliensis  et  Metensis  episcopi  deponun- 
tur'^).     Imp.  Maur.  Min. 

")  .Ronianum'  Min.  ''l  ,ap.  Lat.'  fehlt  Inip.  und  Min.  ')  .episcopi  et  multi  alii'  Maur,, 

wo  alles  folgende  fehlt;  in  Min,  fehlt  der  Relativsatz  ,in  quo  —  iiniumerabiles'.  '')  In  Min, 

lautet  der  Satz:  ,ubi  Theodericus  Metensis  episcopus  deponitur  et  alii  quam  plures',  —  Die  ur- 
sprüngliche Fassung  der  Ann,  mon.  Argent,  ist  nicht  sicher  wiederherzustellen;  der  Wortlaut  der 
Aini,  Min,  (vgl,  oben  S.  167)  ist  unzuverlässig.  Ungewiß  Weiht  auch,  ob  etwa  den  Münsterannalen 
ein  Teil  der  Na-hrichten  der  Ann.  irap.  von  1180— 11S:2  angehört;  vgl.  oben  S.  172,  N.  3.  —  Von 
hier  an  sind  die  Ann.  irap,  selbständig.  Die  dürftige  Fortsetzung  der  Ann.  mon.  Arg.  ist  nur 
aus  den  Maur.  und  Min.  herzustellen, 

11,  Blucli,  D;e  Elsässische«  Aiinalen  dei-  Slauferzeit,  23 


178 

A.  n.  MtlLXXXVII.     Capla  est  lerusaleiii  a  Saladino  rege.     yfin. 
Viil.  Ami.  iinp.  .\rg.  (Schulausgabe  S.  57). 

A.  I).  MCLXXXIX.     Fridericus  imperator  ivit  cum  exeicilu  Clinstianorum  lOiilra  pagano^.     Maur. 

Vgl.  .Villi,  iiup.  Arg.  a.  a.  0.  S.  üO. 
A.  1).  .MCXC.     Fridericus  impeialor  .>i»bnier#us  est  in  Humine  Salepii.    Min.;  vgl.  Muur. 

Dio  Ann.  Maiir.  fügen  zu  dem  Beiiclil  von  11S9  nur  hinzu:  ,et  ibi  submersus  est'.  Mit  liihk- 
siihl  hierauf  und  auf  die  Ann.  imp.  —  die  nicht  das  Tagesdaluru  (.IV.  Idus  Iiinii'  Min.)  gehen 
und  nicht  den  Flul5iiamen  ,Saleph'  bieten  —  muß  es  dahingestellt  bleiben,  in  welcher  Weise 
wir  die  Notiz  der  Min.  /.u  1191)  in  die  Miinsterannalen  einrciliiii  dinfen. 

A.  1).  MCXCV.     Facta  est  maxinia  faines  in  terra.     Min. 

Sollte  hier  vielmehr  die  Hungersnot  gemeint  sein,  von  der  die  Reichsannalen  /ii  ll'.)7  (a.  a. 
0.  S.  71)  berichten?     Ciier  sie  vgl.  auch  Chron.  Ebersheini,  c.  34  1.  c.  p.  i48. 

A.  D.  MCXCVU.     Heinricus  imperator  ohiit.     Maur.   Min. 

Min.  fügt  den  Todestag  unrichtig  liiiizu  (vgl.  oben  S.  U)7|:  IKiiirich  starl)  nicht  am  i'.\..  son- 
dern am  28.  September. 

Et  Hulricus  coroes  occisus  est.     Maur. 

Vgl.  Ann.  imp.  S.  70.  wo  über  die  Ermordung   des  Graten  ririch  von  Pfirt    gesprodicii  wird. 

A.  ü.  MCXCVIII.     Capta  est  ilaldenhurc :  et  Mollesheini  deslructa  est  a  rege  Philippe,     ^^in. 
Vgl.  die  .\nn.  imp.  S.  73  und  oben  Min.  S.   16S. 

A.  D.  MCCV'l.     Datum  fuit  unuui  quartale  vini  pro  11   solidis.     Secjuenti  ebdoniada  dabalur  pro   11 
denariis  et  vas  vacuum  pro  duabus  libris.     Min. 

A.  D.  MCCVIII.     Philippus  rex  occisus  est»).     Maur.  Min. 

a)  Min.  fügt  hinzu:  ,in  festo  s.  .Mbani   in  Babenberch'. 
Et  Otto  imperator  sequenti  anno  ordinatur.     Maur. 

Üiese  Nachricht  in  die  Münstfrannaleu  aufzunehmen,  veranlaßt  die  Notiz  der  Fortsetzung  Cotl- 
frieds  von  Vilerbo:  .Otto  regnavit  trihus  annis'.    Vgl.  oben  S.  175,  N.  5  und  Schulausgabe  S.  Il'>. 

A.  D.  .MCGXI.     Pueri  iverunt,  voleiites  transire  raare  siccis  pedibus.     Maur.;  rgl.  Min. 

Ob  liier  die  P'assung  der  Ann.  Maur.  oder  die  ganz  verschiedene  der  Ann.  Min.  (vgl.  olieii 
S.  16S)  aufzunehmen  sei,  bleibt  ganz  daliingestellt.  Zu  , iverunt'  vgl.  oben  1173  und  1189;  daß 
die  folgenden  Worte  auf  Judith  V,  10  beruhen,  hat  Herr  Dr.  Hofmeister  bemerkt.  —  Zur  Sache 
vgl.  die  Additamenta  Neoburg.,  Schulausgalie  S.  S2.  und  Chroii.  Elicrshiiui.  c.  31),  1.  f.  p.  4.">ll.  Der 
Kinderkreuzzug  fand  erst  im  Jahre  1212  statt. 

\.   II.   MCCXII.     Fridericus  rex  Siciliae'*)  venit  in  Teutlioniam'').     Maur.   Min. 

»)  .Ciciliae'  Maur.;  fehlt  in  Min.  *>)  ,in  partes  Alemanie'  Min.,  wo  die  ganze  Nachricht 

irrig  zu   1211  steht. 

Otto  expellitur.     Maur. 

Vgl.  zu  beiden  Notizen  die  Additamenta  Neoburg.  a.  a.  O.  S.  83  und  Chron.  Ebersheim.  c.  3(> 
a.  a.  O.  —  Die  .Meldung  der  Cont.  Godefridi  Viterh.  über  den  Kreuzzug  gegen  die  Albigenser 
vgl.  oben  S.  108. 

A.   I).   .MCCXIIII.     Occisi  sunt  Lupi   X.   Kai.   Febr.      Mm. 
Vgl.  S(liulau>gabe  S.  llti,  N.  I. 

A.   I).   .MCCXVIII.     Facta  est  redes  (jaiiiciu  um   in   Hodeslieim.      Maur.   Min. 

Vgl.  Richerum  Senonensem  III,  c  22  (SS.  XXV,  29S).  —  Hier  IWirl  die  Lbeifinstimmung  der 
Ann.  Maurimon.  und  Ann.  Min.  auf.  Wenn  auch  die  Ann.  moiiaslerii  Argentinensis  selbst  weiter 
reichten,  so  könnten  wir  doch  nur  den  Worlluul  der  Ann.  Minores  wiederholen,  um  sie  wieder- 
■".•»rzustellen. 
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Schluß. 
Der  Zusammenhanc:  der  kleinen  elsässisehen  JahrbücherM- 

Als  im  Straßbiirger  Bistum  die  Folgen  des  Investiturstreits  unter  den  Bischöfen 
Gebiiard  (1131  —  1141)  und  Burcliaid  (1141 — 11G2)  überwunden  waren,  haben  Kanoniker 
des  Domstifts  begonnen.  Ereignisse  aus  Stadt  und  Land  kmz  aufzuzeichnen,  vielleicht 
durch  eine  Handsclirift  der  Imago  mundi  des  Honorius  Augustodunensis  angeregt'^).  Von 
dem  Anteil,  den  Burchard  an  der  Politik  und  den  italienischen  Kämpfen  Friedrichs  I. 
nahm,  dringt  ein  Widerhall  selbst  bis  in  diese  knappen  Meldungen  der  Annales  mo- 
n  a  s  t  e  r  i  i   A  r  g  e  n  t  i  n  e  n  s  i  s. 

Der  Streit  zwischen  Kaiser  und  Papst  und  die  Waltung  des  Bischofs  Rudolf  (1102 
— 1179),  der  endlich  auf  dem  dritten  Laterankonzil  abgesetzt  wurde,  scheinen  die  Lust 
zur  Erzählung  gehemmt  zu  haben,  so  daß  nur  wenige  Einträge  in  den  siebziger  Jahren 
erfolgten.  Aach  dem  Frieden  von  Venedig,  dem  Sturze  Heinrichs  des  Löwen  und  dem 
Frieden  von  Konstanz  hat  ein  Straßburger  Domherr,  von  dem  allgemeinen  Aufsteigen 
des  Lebens  ergritten,  jene  Aufzeichnungen  seiner  Kirche  benutzt,  um  auf  sie  ein  reichsge- 
schichtliches Werk  zu  gründen,  wie  das  Elsaß  noch  keines  hervorgebracht  hatte. 

Indessen  gerade  die  größere  Leistung  der  Annales  imperiales  Argentinenses 
mag  die  Schuld  daran  tragen,  daß  den  einfachen  Münsterjahrbüchern  nur  noch  geringe 
Teilnahme  geschenkt  wurde;  sie  mußten  sich  mit  wenigen  Einträgen  begnügen,  die  gleich 
Brosamen  von  den  Reichsannalen  ihnen  zufielenä).  Der  Thronstreit,  der  selbst  diese  zum 
Schweigen  verurteilte,  vermochte  nicht,  ihnen  neues  Leben  einzuflößen.  Nur  mit  wenigen, 
zum  Teil  rein  lokalen  Nachrichten^)  w-erden  sie  bescheiden  in  der  Zeit  Oito's  IV.  und  Fried- 
richs 11.  weitergeführt. 

In  dieser  Gestalt  wurden  sie  auf  das  Land  nach  Maursmünster  hinausgetragen. 
Bischof  Heinrich  von  Veringen  und  sein  Nachfolger  Berthold  von  Teck  bemühten  sich, 
dem  ehrwürdigen,  durch  die  Wirren  der  Zeit  schwer  mitgenommenen  Kloster  wieder  auf- 
zuhelfen^); vielleicht  sind  damals  von  den  Benediktinern  Verbindungen  in  Straßburg  an- 
geknüpft worden,  durch  welche  wohl  zwischen  1218  und  1239  eine  Abschrift  der  Münster- 
annalen  zu  ihnen  gelangte;  sie  haben  ihr  allmiüilich  eine  kurze,  für  das  Bellum  Walthe- 
riamnn  nicht  ganz  unwichtige  Fortsetzung  in  den  Annales  Maurimonasterienses 
bis  1288  angehängt. 

Zu  Straßburg  selbst  sind  die  Annales  monasterii  Argentinensis  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Gestalt  überhaupt  nicht  erhalten  geblieben.  Sie  wurden  durch  einen  Auszug  ver- 
drängt, der  sie,  zumal  für  das  12.  Jahrhundert,  ganz  erheblich  verkürzte.  Nach  1219  an- 
gefertigt"), heben  die  Annales  Argentinenses  minores  mit  den  Meldungen^)  von  dem 
Erfolge  Bischof  Bertholds  bei  Blodelsheim  i228,  von  der  Niederlage  König  Konrads  1246. 
von  dem  Siege  der  Straßburger  Bürger  über  ihren  Bischof  1262,  die  Epochentage  der 
elsässisehen   Geschichte   des    13.  Jahrhunderts   hervor:   sie   erinnern   an    den  Aufstieg   der 


')  Hiei-zu  vgl.  auf  S.  181,  Beilage  VI. 

•|  Die  Überlieferung  der  Ann.  priores  läßt    dies  möglich  erscheinen.     Auch  der  Beginn  mit  dem 
J.  il-2-2  würde  ganz  wohl  dazu  stimmen.   Vgl.  über  die  Imago  inuiidi  in  Straßburg  auch  oben  S.  llfi,  150  f. 

')  Vgl.  insbesondere  1187.    11S9,    1197,    1198    mit    der  Schulausgabe  S.  57,   60,    70,   73.     Vgl.  auch 
oben  S.  178  zu  1195. 

*)  1;2II6,  1-214,  1-218.     Daneben  nur  12(tS.   1209,   1211,  1212. 

5)  Vgl.  Würdi-^cin.  Nova  Subsidia  iliplomatica  XIll,  24.")  f..  289  zu  1220  und  122.5. 

")  Ob  vor  oder  nach  122S,  ist  gar  nicht  zu  entscheiden. 

■)  Vgl.  Schulausgabe  S.   116  IT..  122. 

23* 


180 

Territorialmaclil  iIcs  Histuiiis.  an  den  Slmv  der  staufischeii  Hcnscliatl,  an  den  Beginn  der 
städtischen  Freiheil  im  Elsal'.. 

Auch  um  die  iherlierernni:  di  r  Amiales  minores  ist  es  scldeciit  genug  i^estclll.  da 
eine  Ahsciirift.  die  im  14.  .lahrhimderl  nach  Kloster  Altdorf  gehiaclit  wurde,  durch  die 
Notae  histoiicae  Altorfenses  nur  unvollständig  auf  uns  gekommen  zu  sein  sciieiid. 
AUein  der  Wert  dieser  kleineu  Jahrhiicher  heiuhl  liiierhaupi  nidd  sowohl  darauf,  dal!  sie 
durch  eigene  Nachrichten  unsere  tafsächlichen  Kenntnisse  vermehren,  als  vielmehr  auf 
dem  Umstände,  daß  sie  für  uns  zwischen  den  ursprünglichen  MUnsteranualeii  und  ihn 
späteren  elsässischen  Quellen  eine  Brücke  schlagen. 

In  der  Zeit  des  Bischofs  Heinrich  von  Stahleck  (1245  — 1260),  die  für  Kirche  und 
Stadt  mannigfaltige  Entwickelung  hrachle  —  neben  den  Urkunden  zeugen  dafür  die  Con- 
tinuatio  Argentinensis  Ilonorii')  und  das  Münsterlanghaus  —  sind  zwei  Auszüge 
aus  den  Annales  minores  hergestellt  worden,  die  beide  auf  die  Zukunft  hinühergewirkt 
haben.  Wohl  umnitlelbar  nach  1246  wurde  eine  Epiio nie  angefertigt,  die  sowohl  an  das 
t'antheon  Gottfrieds  von  Viterbo  wie  an  die  Imago  mundi  des  Honorius  angeschlossen 
worden  ist.  Mit  dem  letzteren  \Verk  verbunden  und  l)is  auf  Rudolf  von  Habsburg  kurz  er- 
gänzt, ist  sie  in  einer  Abschrift  von  1292  in  üen  Codex  Ellenhardi  übergegangen, 
durch  den  der  Pfleger  des  Dombaues  noch  tiefer  als  durch  seine  Stiftungen  und  durch  seine 
Fürsorge  für  den  künstlerischen  Schmuck  des  Münsters^)  seinen  Namen  der  Nachwelt  ins 
Gedächtnis  geschrieben  hat. 

Eine  andere  kürzende  Abschrift  der  Annales  minores  haften  um  1252^  die  Stral)- 
burger  Dominikaner  genommen;  aus  ihr  erwuchsen,  durch  Nachrichten  aus  der  Heichsge- 
schichte  seit  1240  ergänzt  und  zunächst  liis  1261  fortgesetzt,  die  Annales  Argenti- 
nenses  fratrum  Praed  icaf  orum.  Auch  von  ihnen  kam  später  Kimde  zu  den  Geist- 
lichen, die.  wohl  Angehörige  des  Domstifts  selbst,  mit  EUenhard  das  Interesse  an  der  Ver- 
gangenheit Strafjburgs  und  seiner  bischöflichen  Kirche  teilten.  In  demselben  Kreise,  in 
dem  dort  der  Stoff  für  die  Chronik  Elleidiards  gesannuelt  wurde,  sind  die  -lahrbücher  der 
Stral^burger  Dominikaner  wohl  durch  einzelne  Zusätze  bis  12.S8  erweitert  worden.  Von  dort 
sind  sie  dem  zweiten  Schreiber  der  Ellenhardhandschrift  zugekommen,  der  im  Jahre  1290 
ihre  Nachrichten  in  merkwürdiger  l'mordnung  und  Auswahl  der  Chronik  vorang(>stellt  hat. 

Aus  dem  Stral'.burger  Ordenshaus  sind  die  Annales  fratrum  Praedicatornm  (bis  1260) 
nach  Colmar  gebracht  worden;  und  dort  hat  sie  der  willbegierige  Dominikaner,  dem  wir 
so  wertvolle  Schriften  verdanken,  im  Ausgange  des  Jahrhunderts  mit  Auszügen  aus  dem 
letzten  Teile  der  Hohenburg-Neuburger  Chronik  (von  1211  — 123S)  und  eigenen  Aufzeichnungen 
zu  den  Annales  Colmarienses  minores  verbunden.  Ihirch  sie  triff  die  aufblühende 
Colniarer  Geschichfsrhreihung  den  Werken  nahe,  die  seit  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 
in  Stralj|)urg  enfsfanden  waren.  In  den  kleinen  Colmaier  Jahibücliern  sind  die  beiden 
Zweige  der  Stral",burger  Geschichfschreibimg.  die  aus  den  Münsferannalen  erwachsen  sind 
die  reich.sgeschichflicIii'M  Annales  imjteriales  und  die  schlichten  Annales  minores  —  mit 
ihren  letzten  Trieben  iiieinandei-  \  (rsciiliiiiiren. 


I)  Vgl.  oben  S.  150  r. 

')  Wie  icli  oben  S.  -IS  .las  w.Tlvollstc;  der  (;i:is|iiin;Uil.'.  wrUln^  ilii'  |{i^,h(il'i'  (larr-lellfii.  mit 
Kllciiliaid  selbst  in  Veibimluii^  zu  lirinifcn  versuchte,  liat  inzwischen  (i.  Dehio  in  einem  .\ul'satz  Ober  die 
Könijrsbiiaer  der  Fensler  auch  ihre  Auswahl  und  .\iinrdnung  auf  Kllenhani  zurdekfrerührl  (Zeitsclirill  für 
die  (iesehirhie  des  überrheiiis  NF.  X.VII,  47«  IM  und  daraus  ihre  li.-oudere  Uedeutun.'  ahffel.ilel.  Heide 
Ergebnisse  stOtzen  sich  iialDrlieh  ge^'enseitin. 
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Rückblick. 


In  (lern  Li'itrengewebe  der  Aniialcs  Arii.ntinenses  breves  Grandidit-rs  war  die  For- 
schung über  die  elsässische  HistoHograiiliie  erstickt;  es  ist  zerrissen,  und  statt  der  Kälscliung 
sind  der  Stadt  Straßburg  und  ihrem  Minister  die  walu-en  Anfänge  ihrer  Geschichtschreibung, 
ist  dem  Elsaij  der  Ursprung  seiner  AnnaHstilv  der  Slaulerzeit  in  den  Annales  monasterii 
Argentinensiä  zurückgewonnen.  Wo  wir  früher  nur  ein  äußerliciies  Neben-  und  Nach- 
einander von  Jalnbücliern  zu  sehen  und  ilu-e  unklaren  Beziehungen  nicht  zu  deuten  ver- 
mochten, da  liegt  jetzt  im  Lichte  der  Krkenntnis  eine  in  sich  geschlossene  Kntwickelung 
vor  uns. 

Sie  geht  von  lokalen  Aufzeichnungen  aus.  deren  Umfang  und  Gehalt  eng  begrenzt 
ist,  wie  in  den  ältesten  Münsterjahrbüchern  und  den  Notae  Marbacenses').  Das  wirtschall- 
liche  Aufblühen  des  Landes  und  der  politische  Aufschwung  geben  den  Anstoß  dazu,  mit 
weiterem  Blick  das  Leben  der  (iegenwart  zu  umfassen:  die  Heichsannalen  des  Straßburger 
Domherrn  entfalten  sich  zu  einer  Geschichte  der  stauiischen  Kaiser.  Da  weckt  die  gestei- 
gerte Hinsicht  in  die  Zeitereignisse  —  Mittel  und  Folge  höherer  Bildung  —  das  Verlangen, 
ihren  Zusanmieidiang  mit  der  Vergangeidieit  zu  begreifen:  aus  den  zeitgeschichtlichen  .lahr- 
bücherii  ersteht  die  Hohenburger  Chronik  des  Augustinerchorherrn.  In  drei  Stufen  ist 
ilamit  von  der  Zeit  Konrads  111.  bis  auf  ilie  kurze  Herrschaft  Otto's  IV.  iiuierhalb  dreier 
(ienerationen  ein  Gipfel  erreicht.  Die  Kenntnis  des  Vergangenen  und  die  Teiliiahme  am 
(Jegenw artigen  haben  ihren  angemessenen  .Vusdruck  gefunden. 

Die  Kpigonen  beschiiuiketi  sich  zunächst  darauf,  das  Werk  fortzusetzen,  wie  wir  es 
bei  den  Neiiburger  Cisterciensern  sehen.  Doch  sie  wagen  sich  auch  an  neue  .Arbeit,  Ge- 
schiciitskundige  werden  die  eine  (berlieferung  mit  anderen  Quellen  vergleichen  und  sie  zu 
ergänzen  suchen;  so  unv(dlkonimi'n  sie  scheinen  mag,  immer  ist  es  ein  .\nfang  gelehrter 
i^eistung,  aus  der  die  Neuburger  Bearbeitung  unserer  (Chronik,  die  Glossen  zu  Otto  von 
Freising,  die  Vereinigung  beider  GesrhicIiLswerke  im  Code.K  lenensis  hervorgegangen  sind. 
Hier  wird  im  engen  Kreise  versucht,  das  Wissen  zu  vertiefen. 


')  Neben  di-li  .\iiii.  MoiiiisUTifiises  (Vf;l.  ohcii  S.  -J)  wcrdrn  wir  /u  iliiu'ii,  wcim  sie  iimli  nicht 
im  Elsiiß  sciltsi  ciiIsImikIcii  siml.  iliicli  wogen  ihrer  nahen  Ke/.ieliiinpen  hinzurechnen  die  knr/en  aiiniilisti- 
schell  Noiizcn  des  \i.  .Iiiln  liuinicrts,  die  in  die  Chronik  vcin  Miiyeiinionlier  des  .lohannes  von  Bayon  auf- 
^enoinnieii  uml,  iii-^her  nidieinerkl,  nur  in  ihr  uns  he«ahr(  sind.  Es  ist  erl'renlieh,  di:l5  dies  Werk  durch 
dii'  (Jesellsclialt   COr  luthringlsclie  Ccschichle   nuiirncln'  di     imlwendigi'   kritische   .Viisgahe  erhalten   wird. 
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Uaiirbt'ii  sind  GesthichtstreiiiMle  beiiiiilit.  den  ülierlielertfii  Wisseiisschatz  in  Scheide- 
münze für  allfieiiieiiie  Bildinig  auszuprägen.  Die  Kenntnisse  müssen  verflachen,  um  sich 
lireiter  anszudelnien.  Unveikemibar  ist  der  Niedergang,  wenn  wir  die  iileineii  Cohiiarer 
Annalen  mit  der  Neubnrger  Fortsetzung  vergleichen,  weim  wir  beol)a(  litcn,  wie  die  Mimster- 
jabrbüclu!r,  zu  den  Annales  minores  verdünnt,  in  die  Notae  Altorfenses  und  die  Domini- 
kaneraimalen  übergehen  und  den  Tiefstand  erreichen,  in  dem  sie  sich  den  populüren  Dar- 
stellungen eines  Honorius  mid  Gottfrieds  von  Viterbo  stilg»necht  anschliel'.en. 

Allein  solche  Arbeit  war  nötig,  um  dem  Verlangen  einer  veränderten  Zeit  entgegen- 
zukommen, in  der  untere  Schichten  der  Bevölkerung  zum  Anteil  wie  am  wirtschaftlichen 
und  politischen  Leben,  so  auch  an  geistigen  Gütern  emporstrebten.  Diesen  Bedürfnissen 
ist,  häufig  unter  KUhrung  der  Betlelorden,  die  kiichliclie  Gescliichtschreibung  in  ihrem  Aus- 
gang angepani  worden.  Der  jungen  bürgerlichen  (lesellschaft  werden  die  Kenntnisse  über- 
liefeil,  welche  die  kirchliche  Wissenschaft  der  früheren  .Jahrhunderte  gesammelt  hatte. 

Wohl  haben  noch  im  Kreise  und  im  Auftrag  Ellenhards  in  der  Sammelliandschrift 
von  1290/92  Geistliche  die  Feder  geführt  und  in  dem  Latein  der  Kirche  geschrieben;  aber 
sie  standen  doch  in  den  städtischen  Verhältnissen  schon  mitten  imie  und  zeugen  von  dem 
Selbstbewußtsein  der  erwachten  Laienvvelt.  Auch  Frilsche  Closener  und  .Jakob  Twinger 
von  Königshofen  waren  Straßburger  Kleriker,  aber  sie  sammelten  die  älteren  Nachrichten 
der  Überlieferung  und  gaben  ihr  Eigenes  in  deutscher  Sprache  nicht  mehr  für  .gelehrte 
Pfaffen",  sondern  für  die  „klugen  Laien.-  .Mögen  ihi-e  Chroniken  in  der  Form  zurück- 
stehen, ihnen  vor  allem  ist  es  zu  danken,  dali  im  Elsal)  die  histoiiographische  Arbeit  der 
Stauferzeit,  auf  die  sie  mittelbar  und  —  wie  die  Sammelhandschrift  des  sog.  Albertus  Ar- 
gentinensis  beweist  —  oft  unmittelbar  sich  stützen,  nicht  fruchtlos  untergegangen  ist.  Sie 
wurde  die  Grundlage  des  historischen  Wissens  und  damit  ein  wesentlicher  Bestandteil  der 
geistigen  Bildung  für  jenes  städtische  Bürgertum,  das  sich  für  seine  erste  weltgeschichtliche 
Aufgabe  rüstete.  Fester  als  wir  gemeinhin  anzunehmen  geneigt  sind,  ruht  auch  die  Ge- 
schichtswissenschaft des  Humanismus  auf  dem  Grunde,  den  das  Mittelalter  gelegt  hat. 

So  gewähren  in  ihrem  Zusammenhange  die  elsässischen  Quellen  seit  dem  12.  Jahr- 
hundert auf  beschränktem  Raum  ein  typisches  Bild  von  dem  Aufsteigen  und  dem  Sinken 
der  staufischen  Geschichtschreibung  und  von  dem  gesicherten  Übergang  ihres  Erbes  auf 
eine  neue,  weltliche  Kultur  der  Folgezeit. 


Wie  einst  untei-  den  Karolingern,  so  steht  auch  jetzt  Straßburg  im  Mittelpunkte 
der  geistigen  Bewegung.  Nicht,  wie  man  bisher  annehmen  mußte,  seit  dem  .\usgange  des 
dreizehnten,  sondern  bereits  seit  der  Mitte  des  zwölften  .Jahrhunderts  haben  seine  Geschicht- 
schreiber die  Überlieferung  bestimmt.  Hatten  in  der  Karolingerzeit  die  Benediktiner  von 
Kloster  Mnrbach  den  Ehrenplatz  an  der  Seite  der  Straßburger  Geistlichkeit  verdient,  so 
treten  unter  den  Stauten  die  neuen  Orden  der  Augustiner  und  Cistercienser  hervor;  Mar- 
bach,  Hohenburg,  Kloster  Neuburg  haben  ihr  rühndiches  Teil  au  dem  Gedeihen  der  elsässi- 
schen Historiographie. 

Es  wurde  begünstigt  durch  das  Band,  das  die  Staufischen  Herrscher  mit  dem  Elsaß 
verknüpfte.  Wie  vom  Hofe  Karls  d.  Gr.  zu  Aachen,  so  mag  damals  von  der  Pfalz  zu  Hagenau 
stete  Anregung  ausgegangen  sein,  die  zunächst  dem  oberrheinischen  Leben  zugute  kam. 
Hier  auch  wurden  in  der  königlichen  Bücherei   die  Werke*)   aufbewahrt,    die   den  Stauten 


')  Vgl.  über  dii>  Gesta  Friderici  des  Otto  von  Freisiug,  die  Vita  Karoli  des  Einhard  und  die  Le- 
genda  Karoli  oben  S.  79  f.,  9U;  Ober  die  Chronik  ßurchards  von  Ursberg  S.  140;  das  Pantheon  Gottfrieds 
Von  Viterbo  S.  148,  N.  3;  die  Chronik  Ütto's  unten  S.  192. 
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überreicht  wan-n:  vuii  liirr  wridcii  sie  in  die  l!i|jlii)tiicii('ii  des  Laiidi's  jrfdmiigi'ii  sein'). 
Alles  dies  wirkte  dahin  zusaiiimeii,  dal',  die  /eil.  in  iler  am  (»bcrrhein  die  Stimmen  der 
Miimesäiiiier  und  Gottfrieds  von  Strai'.biu'fi  erklangen,  in  der  anf  den  Vorbergen  der  Vo- 
gesen  Burg  an  Burg  sich  reihte  und  die  gewaltigsten  Kirchen  des  Landes  erwuchsen 
—  wie  der  mächtige  Chorbau  des  Münsters,  der  an  jenem  üezend)ertage  des  Jahres  11S7 
von  der  Kreu/prcdigt  Bischof  Heinrichs  widrihalltc  .  dal',  die  Kpoche.  die  noch  heut 
aus  ihren  Denkmälern  eindrucksvoll  zu  uns  spricht  und  dem  Wanderer  das  Bild  der  elsäs- 
sischen  Landschaft  bestimmt,  in  den  Stral'.burger  Keichsannalen  und  der  Hohenburger 
Chronik  einen  ersten  Höhepunkt  auch  der  Geschichtschreibung  des  Elsasses  zu  gewinnen 
vermocht  hat. 

Über  lien  Zufall  der  l  beilieferung  hinaus,  frei  von  dem.  was  uns  vorgetäuscht 
wurde,  und  siegreich  über  das,  was  sie  versagt  hat,  ward  aus  den  vergilbten  Blättern 
des  Codex  lenensis  die  lebensvolle  Geschichte  der  elsässischen  Annalen  der  Stanferzeil 
erschlossen.  Gleichsam  zum  Danke  schenkt  uns  die  Handschrill  in  ihrem  ersten  Teil  mit 
der  Chronik  <Jlto's  von  Freising  ein  elsässisches  Denkmal  aus  der  Zeit  Friedrichs  I.  und 
ein  Zeugnis  der  Kunst  aus  dem  Kloster  Herrads  von  Landsberg,  aus  dem  wenige  Jahrzehnte 
später  die  Hohenburger  Chronik  hervorgegangen  ist. 


')  Gern  schlielk'  ich  iiiil  den  ViTsfU.  dir  (loltlricd  von  VüitIici  in  dfin  Sijcculiini  rt{;\un  iDclisle, 
Lillcratiire  laliiie  i't  histoire  du  luojeii  :igp  p.  48)    der  l't'alz    zu  liauiniiu    und    ihrer  Ijihlicithck  widmcle: 

Fiiiibus  Alsaciü  tUivio  coguoniiiiL'  MaUc, 
Qua  Sacra  silva  iacet,  cervis  plenissinia  hite, 
Cesaris  aula  patet,  quam  recitare  placet. 

Turrihus  onialus  locus  hie  Aginowa  vocalur. 
Planta  fluit  (!)  iiatruin,  nova  res,  quapropter  auiatur, 
Flnmine  giratus  niuiiit  iilrnniqne  latus. 

Aurea  pictura  Ihalanii  la(|uearia  plura 
Oniuia  preterita  rccolunl  nioslraulque  l'utura, 
Cuiictorum  ri'guin  signat  ymago  genus. 

Cesaris  autlioruin  sibi  scrinia  sunt  nielioruin, 
Plenaquc  sanctoruiu  sibi  scriiiia  sunt  meliorum; 
Si  petis  liyslorias,  conferet  aula  forum. 

Leges  aut  artes  ibi  sunt,  omnisquc  poeta. 
Magnus  Aristotiles,  Yj.ocras,  Galiena  dieta 
Dant  ilii  consilia  digna,  cavenda  velanl. 

llic  et  Aquisgrani  didici  que  scripta  jiaravi, 
(Jue  liber  istc  caait,  i)ui  gesta  vetusta  novavi. 
(jerniina  cesarea  nostra  cainena  canil. 


Anhang  I. 

Der  Cod.  lenensis  Bos.  q    6  und  die  Überlieferung  der  Chronik 
Otto's  von  Freising. 


II.  n  1 .1  c l! ,  Die  Elsässischcii  Aniialeii  der  SlaiiruizLit. 
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i^  1.     Die  Beschreibung  der  Ifiiiidschrift. 

Die  Jenenser  Haiidscliiiit  I5o».  q.  6  enthüll  die  (llironik  des  Otto  von  Freising  nnd 
die  früher  sogenannten  JMarhachcr  Annalen,  die  wir  als  eine  Hohenburg-Nenbnrüer  (Ihronik 
erkannt  iialien. 

Die  Ottochronik  ist  aut  1m)1.  1' — 103'  von  Händen  des  12.  Jainlninderts  eingetragen 
nnd  führt  hier  bis  in  Bnch  VII,  c.  33  zn  den  Worten:  .narrabal  etiam.  qnod  ante  non 
mnltos  annos  lohannes  quidani,  (jui  ultra  Persideni  et  Arnieniani  in  extrenio'.  Auf  Fol.  104 
(nicht  mit  einer  neuen  Lage)  fährt  ein  Schreiber  aus  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  fort: 
.Oriente  habitans  rex  et  sacerdos'  und  fügt  den  Schluß  des  7.  und  das  8.  Buch  der  Chronik 
hinzu.  Derselbe  Schreiber  hat  —  zwar  nicht  die  ganzen  —  so  doch  den  größten  Teil  der 
folgenden  Annalen  eingetragen. 

Ans  diesem  äußern  Befund  ist  die  Entstehungsgeschichte  der  Handschrift  aliznitilcn. 
Wir  gehen  dafür  von  einer  eingehenden  Beschreibung  des  Codex  aus'). 

fol.  1  — >s'.     Qiiaternio  I.  311  Zeilen.     Von  fol.   l'  an  Hand  I.  saec.  XII. 

fol.  1.  Von  Hand  A  der  Mai'hacher  Annalen  17  Zeilen  —  z.  T.  stark  abgerieben  —  über  die 
Wunder  bei  der  Geburt  Christi.  Am  Schluß  vielleicht  von  anderer  Hand  saec.  XIII.:  ,et 
sodoniite  inimici  Christi  in  onnii  orbe  terraruni  ipsa  nocte  interfecti  sunt'.  Darunter  saec. 
XVII/XVllI.     jOttonis  Frisingensis  Chi-onicon  Libri  VIII   ab  orbe  condito  ad  sua  usque  tem- 

pora'.    Saec.  XVI.:  .Codex  iste  pertinet  ad  bibliothecam  magistri  Wendalini  Sprenger!', 
fol.  1':  .Domino  suo  Friderico  victori  etc.'. 
fol.  2  med.:  ,Item  epistola  eiusdem'. 

fol.  2'  med.:    .Uttonis  episcopi  historia  de  duabus  civitatibus.     Incipit  prologus  libri    primi'. 
fol.  3':    .octavus    de  Anlichrislo    i^esurrectionecpie    niortuorum    ot  de  tine    utriusque  civitatis. 
Incipiunt  capitida  lil)ri  primi'. 
fol.  9  —  10'.     Quaternio  II.  :{9  Zeilen.  Hand  II.  saec.  Xll. 

fol.  '.»'  schließt    das    Inhaltsverzeichnis  mit  Ibicli   \'ll.    ca[).    :$."):    .(^atalogns    reguni    et    ponti- 
ficum'. 
Am  unleren  Hände  llaml  saec.  XVIII.:    .capitula    libri  N.   Iiabes  infra  post   lineni   libri   "'. 
fol.   1(1— il'.     Dilder  zu  Buch  I.  c.    1-3,  ß,  7,  8.  -J.").  ;il. 


')  Die  Angaben  von  \Vilniuii;i  im  Ai-ciiiv  der  (Icsellsdiall  l'ür  illlere  dcutsclie  (avscliiclilsliimilc  .\I. 
27  ff.  und  119  IT.  sowie  in  den  Ausgaben  des  Utto  von  rreising  ^MG.  SS.  XX,  10.5)  inul  der  Ann.  iMarl>ii- 
öfuses  (.SS.  XVIF,  14-2)  reichen  nicht  aus.  Kr  lial  übrigens  sUll  ,Hos.  (|.'  gelesen  ,Bos.  !>'  und  ciiirl  so  die 
lliindscluin   v.ikeliii. 
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tili.    1  I'.     liiber  priiiius. 

lol.    Kl'.     Die  letzte  Zeile  schließt  (I,  c.  21):  ,iii  scolis  trilam'.  Dariiiiler  am  unteren  ]{ande  ,pru- 
sequi  non  oportet', 
lol.   17—32'.     Quaternio  III  und   IV.  40  Zeilen.  Hand   III.  saec.  XII. 

fol.  20.  20'.  Milder  zu  Buch  II,  c.   1.  2.  41.  50. 

fol.  25  (Aul5enl)latt  von  (Juat.  IV).  Am  untern  Rande  von  Hand  saec.  XIV.,  die  dem  letzten 
Eintrag  vom  Jahre  1375  auf  fol.  150  ähnlich  ist,  ein  Besitzvermerk,  der  jetzt  durch  Feuch- 
tigkeit fast  ganz  verschwunden  ist.  Wilmans  hat  hier  gelesen:  ,iste  über  est  do- 
mini  Heinrici  arcliiphri  in  Zabernia'.  Vgl.  seine  Beschreibung  der  Handschrift  in  der 
Ausgabe  der  Chronik  Otto's  (MG.  SS.  XX,  105).  Herr  Dr.  A.  Hofmeister,  der  in  unserm 
gemeinsamen  Interesse  die  Stelle  eingehend  untersucht  hat,  läßt  oö'en,  ob  nicht  statt 
.Heinr'  eher  ,Heini',  also  ,IIerimanni'  gestanden  hat;  ,presbyteri  in  (oder  ,dc')  Zabernia, 
scheint  uns  beiden  wenigstens  möglich.  Von  dem  aber,  was  davor  stand  und  was 
Wilmans  als  ,archi'  entziffert  hat,  vermögen  wir  nur  noch  das  ,A'  festzustellen, 
ful.  33—94'.  Quaternio  V— XI  und  Ternio  XII  (fol.  8!»— <.»4').  3(5  Zeilen.  Hand  IV.  saec.  XII.  Die 
roten  Initialen  durchweg  am  Rande  von  Hand  111.  eingetragen. 

fol.  38'  (untere  Hälfte)  und  3!».  Bilder  zu  Buch  III,  c.  3.  6.  45. 

fol.  53'  (unten)  und  54  (oben).     Bilder  zu  Buch  IV,  c.  30.  32. 

fol.  ()7'  (unten)  und  68  (oben).     Bilder  zu  Buch   V,  c.  31.  33.  35. 

fol.  78'  (unten)  und  79  (oben).     Bilder  zu  Buch  VI,  c.  24.  34.  36. 

fol.  1)1'.  Bilder  zu  Buch  Vll,  c.  9.  27;  der  oberste  Teil  der  Seite  enthält  Schluß  von 
Buch  VI. 

fol.  94'  schließt  (VII,  c.  8):  ,propria  iam  per  multum',  wo  ,multum'  hinter  der  letzten  Zeile 
auf  dem  Rande  hinzugefügt  ist. 
fol.  95-102'.     Quaternio  XIII.  36  Zeilen.  Hand  III.  saec.  XII. 

fol.  103—113'.  Lage  XIV;  fol.  103.  103'.  Hand  III.  saec.  XU.:  fol.  104—113  (Quinio)  Hand  A 
saec.  Xlll.  der  sog.  Ann.  Marb.  —  Es  bleiben  36  Zeilen  auf  der  Seile  durch  die 
ganze  Handschrift  hindurch. 

fol.   103'  schließt  Hand  111.  saec.  XII.  (VII,  c.  33):  ,et  Armeniam  in  extremo'. 

fol.   104  beginnt  Schreiber  A  saec.  XIII.:  ,oriente  habitans  rex  et  sacerdos'. 

fol.  105'  med.  in  rubro:  ,Explicit  über  VII.  Debuit  enim  hie  pictura  stare,  sicut  superius 
in  aliis  libris,  de  gloria  celesti  et  penis  inferni.  Sed  hoc  laicoruni  est,  et  non  litte - 
ratorum.  Non  fuit  necesse  hunc  laborem  subire,  cum  quasi  in  speculo  de  utraque 
civitate  satis  evidenter  legenti  hie  sit  exaratum  atque  satisfactum,  sicut  sequentia  de- 
monstrant'.  Die  Worte  ,Debuit  —  demonstrant'  sind  erst  nachträglich  von  A  einge- 
schoben. 
,Incipit  prologus  in  librum  VIU.  de  duabus  civitatibus'. 

fol.   lOG,  1.  3.     ,Explicit  prologus.     lucipiunt  capitula'. 

fol.   106'  med.     ,Expliciunt  capitula.     Incipit  Über  VIU'. 

fol.   113:  dahinter  ist  das  Blatt  ausgeschnitten,    das    zu    dem    alten  fol.   103  gehörte.     Doch 
ist  in  dem  jetzigen  Texte  keine  Lücke,  sondern  er  fährt  ohne  Unterbrechung  fort, 
fol.   114—120'.     Lage  XV.  Ternio  mit  eingelegtem  Blatt.     Hand  A  saec.  XIH. 

fol.  119  ist  eingelegt. 

fol.  120'.  ,Explicit  über  VIU.  Hü  sunt  reges  Italie  ante  urbem  conditam'.  Es  folgt  die 
Liste,  die  sonst  am  Schluß  von  Buch  Vll  der  Chronik  steht  bis:  .regnaverunt  in  Urbe. 
Exhinc  fuerunt  eonsules  per  CCC[C]  annos  usque  ad  imperatores.  quorum  nomina  et 
(|ui  precipui  et  nominatissimi  inter  eos  fuerint  in  Ymagine  mundi  exaratos  invenies'. 
Dann   folgt  von  gleicher   Hand  A   saec.  XIIL,   aber  vielleicht   erst   nachträglich   einge- 

24* 
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si-liolten:    .et    (|ui<l    l;iiidiibi[liter    i.'esst'riiit]    l)[rc|viler  ihidciii  reperitur,    sed  liic  in  cor- 
pore liliri  plei)ius  omiiia  iaveniuntiir'. 
,CatLalogus  reguni  et  pontiticuin.' 
fol.   120'  schließt  die  Liste  mit: 

Xjxtus  II.  Valeriaiius  cum  lilio  Galieno.  Vlll.  perseculio. 

fol.   1-21.  1-2-2.  Doppelblatt  XVI.  saec.  XII.  hinter  Lage  XV.  eingelegt.     Hand  III.  saec.  XIL  Forl- 
setzung der  Papst-  und  Kaiserliste'), 
fol.  1:21   beginnt: 

Pontifices.  Imperatores. 

Dionisius. 

Felix  I.  Claudius. 

Die  Liste  geht  in  einem  Zuge  fürt  bis  fol.   122  med.  : 

Adrianus  [IIII.]^).  Fredericus. 

Vielleicht  von  Hund  II J.  mit  andrer  Feder  und  Tinte;  nach  Dr.  Hofmeister  eher  von  neuer  Hand  V: 
Alexander  [IIL]. 
Lucius  [IIL  Urbanus  III.]. 
Eine  neue  Hund    VI.  saec.  XII.  trug  ein : 

Gregorius  [VIII.].  [\I.J 

Clemens.  lleinricus  post  patrem. 

Alles  folgende,  ausser  dem  Eintrag  über  Philipp,  sieht   <iuf  Unsur.      Hand  VII.  saec.  XII.jXIII. 
schreibt  zu  verschiedenen  Zeiten: 

Celestinus  II.  Piiylippus  post  fratreni. 

Innocentius  III.  Otto  IUI.    Hie  Saxo  erat  et  a  regno  expellitur-*). 

Honorius  III.  Fridericus,  filius  Heinrici^). 

Von  Hand  A  saec.  XIII.,  irohl  zu  verschiedenen  Zeiten: 
Gregorius  Villi. 

Celestinus  III.     Bis  hierher  die  Rasur. 
Innocentius  IUI. 
Der  Rest  von  fol.   122  und  fol.   122'    sind  frei  geblieben;    erst    am  unteren    Kande    links 

auf  fol.  122'  trug  Hand  A  saec.  XIII.  in  rubro  ein: 
.Explicit  opusculum  venerabilis  Ottonis  Frisigensis  episcopi.  Item  aliud  incipit  a  Dago- 
berte rege  et  aliis  regibus  breviter  quedam  perstringens,  ubi  quedam  inveniuntur  que 
in  alio  opere  non  habentur,  et  ibi  quedam  que  hie  non  inveniuntur.  Unde  prudcns  lector 
de  utroque  colligat  et  in  arniariolo  cordis  recondat,  nt,  cum  necesse  fuerit,  huiusmodi 
investigantibus  depromere  possit'. 
fol.   123  —  132'.     Quinio  XVH.  Hand  A  saec.  Xlll. 

fol.   123.     ,Anno    al)    incarnationc    Dc^nini    DCXXXI.'      Fs    folgen    die    Annales  Marbacenses 
qui  dicuntur. 
fol.   133—142'.     Ouinio  XVIll.  Hand  A  saec.  XIII. 

fol.  143— l."il'.  Quinio  XIX.  als  letzte  Lage.  Doch  sind  die  Uuckblätler  von  fol.  143.  144,  14.t 
abgeschnitten  worden ;  fol.  150  und  fol.  151  wurden  statt  der  abgesi-iuiittenen  fol.  143 
und   145  angeklebt;  nur  fol.    144  ist  auch  jetzt  nocii  ein  Finzelblalt. 


')  Über  sie  wird  im  einzelnen  Herr  iJr.  ll<ifniei^ler  hei  der  Neii:nisj,Mlic  der  CInKiiik   li;iii(lelii. 

*)  Alles  eckig  eiiigeklaininerle  ist  von  Hand  A  saec.  XIII.  Iiiiizugefllgl. 

')  ,Hic  —  expellitiir'  in  kli'iner  ."^chrifl  eingefügt;  oh  von  gieii  her  oder  iiiulertr  llan  i.  ist  lüilit 
sicher;  jedenfalls  .-dier  nicht  von  Hand  A.  Die  Worte  slaniinen  vielleiclit  ans  einer  Continualio  der  Iningu 
unnidi  des  Honorius  von  Aiilnii;  vielii'ielil  der  Vorlage  des  Codex  EUenlianli.  in  dem  diese  Worte  am 
Schlüsse  seiner  Abschrift  der  Iniago  stehen. 

*)  .fllius  lieinrici',  in  kleiner  Schrifl   von  gleiclier  Hand  wie  der  Zusatz  zu  (llto  IV.,  vgl.  N.  :!. 
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Hand  A  saec.  XIII.  sehrieb  l.is  fol.  145,  1.  4  zu  1208  (Schulausgabe  S.  7<),  Z.   15):    .glo- 
riose sepelitur.'     Mit  anderer  Tinte  und  etwas  abweichender  Schrift   —  von   uns   als 
Hand  B    saec.    XIU.    bezeichnet*)  —  fährt  ein  neuer  Sciireiber  fort  mit:    ,Porro  hnius 
facti  et  occisionis'  und  schreibt  bis 
fol.   149'  med.,  wo  mit  dem  Jahre  1:238  die  Annales  Marbacense.s  qui  dicuntnr  schließen. 
Es   folgen  Einträge  von  Hand  C  zu  1262:    1)   zu    1308  mense  Augusto;   E    zu   1312    die 
beati  Stephani:  F  zu   1332:  G  zu   1335. 
fol.    150  (aufgeklebt).     Schrift  H  zu    1288,   1298,   1308,    1313. 
Hand  1  die  .Versus    de  tempore  caristie'  und  wohl  auch   1356; 
Hand  K  zu   1363,   1349,   1350.  1365,  1367,  1368. 
Docli  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  Hand   1  und  K  identisch  sind. 
Hand  L  zu  1375. 
fol.   150'  ist  leer, 
fol.   151   (aufgeklebt).     Hand  A  saec.  XHI.: 

,Quo  tempore  discessit  Romanum  imperium  a  Romanis  principibus. 

Oportet  nos  memores  esse  quae  de  Romano  iniperio  Paulus  apostolus  predixerat 

Isla  omnia  plenius  invenles  in    isto  libro,    si    quaesieris    et  diligenter    investigaveris  in 
libro  quinto  eronicorum  et  circa  finem  quarti  libri'. 
Daran  schließt  sich  eine  Übersicht  über    die  ,X11    mundi  regna  principalia'    und  die    acht 
,aetates  mundi',  die  auf  der  Mitte  von  fol.   151'  schließt  mit:  .octavain  ])eate  resurrec- 
tionis  etatem,  in  qua  semper  cum  domino  regnent,  expectent'. 


§  ±  Der  Text  der  Chronik  Otto's  von  Freising  aus  dem  12.  Jahrhundert. 

Der  Einblick  in  die  Entstehungsverhältnisse  der  Hs.  ist  von  maßgebender  Bedeutung 
für  die  Wertung,  -welche  in  der  Überlielerungsgeschichte  des  Otto  von  Freising  uuserm 
Codex  zukommen  wird.  Abschließende  Ergebnisse  hierüber  vorzutragen,  bleibt  Herrn  Dr. 
Hofmeister  überlassen,  der  für  die  Schulausgabe  der  Monumenta  Germaniae  eine  neue 
Bearbeitung  der  Chronik  vorbereitet.  Nur  insoweit  muß  ich  dai'auf  eingehen,  als  A\'ir  für 
die  sogen.  Ann.  Marbacenses  aus  dem  Zusammenhang  mit  der  Otto-Chronik  gewisse  Auf- 
schlüsse erwarten  und  aus  der  Entstehung  des  Codex  Beiträge  zur  Literargeschichte  des 
Elsasses  erhoffen  dürfen. 

Wir  werden  bei  der  Chronik  schärfer,  als  es  bisher  geschehen,  hervorheben,  daß 
erst  zu  zwei  anseinanderfallonden  Zeiten  das  Gesamtwerk  in  diese  Hs.  eingetragen  wurde. 
Im  1:2.  Jahrhundert  sind  nur  die  ersten  7  Bücher  in  dem  Jenenser  Codex  abgeschrieben 
worden.  Die  Vorlage,  aus  der  sie  stammen,  enthielt  allerdings  die  ganze  Chronik;  denn 
auch  unser  Text  schließt  den  Prolog,  in  dessen  Überschrift  hier  jedoch  Isingrim  nicht  ge- 
nannt ist.  mit  der  knappen  Inhaltsangabe  des  8.  Buches;  ,de  Antichristo  resurrectioneque 
mortuorum  et  de  line  utriusque  civitatis.'  Aber  mit  bewußter  Absicht  ist  von  vornherein 
darauf  verzichtet  worden,  es  mitaufzunehmen;  denn  das  folgende  Kapitelverzeichnis  um- 
faßt nur  die  ersten  7  Bücher  und  läßt  die  Übersicht  über  Buch  VIII  bei  Seite. 

Die  Arbeit  wurde  nach  Quaternionen  an  verschiedene  Schreiber  verteilt;  Lage  I 
und  II  sind  von  zwei  Händen  mundiert.  die  uns  nicht  wieder  begegnen;  alles  übrige  wurde 
von  den  Schreibern  III  und  IV  hergestellt.  Aber  dieser  letztere  spielt  eine  untergeordnete 
Rolle;  seine  Schrift  ist  zuerst  ganz  unbeholfen  und  bleibt  immer  ungeschickt  und  unregel- 


')  Vgl.  obeu  S.  55,  1 18  f. 
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inäBiir'l;  <lit^  rote»  Initialen  durlle  er  ilberiiaiipt  iiirlil  malen;  sie  sind  von  der  3.  Lage  an 
ilberall  von  der  dritten  Hand  eingesetzt,  die  olnie  Zweifel  dem  gewandten  Leiter  der  Ab- 
schritt angehört.  Dieser  Sclireiber  11 1  hat  dnnliweg  —  auch  schon  auf  Onaternio  II  — 
die  Umschriften  zu  den  Bildern  und  die  Kintragiuigen  der  Namen  in  die  Felder  besorgt-); 
ja,  wenn  die  vollkommene  Identität  der  Tiide  nicht  täuscht,  würde  er  auch  für  die  Mehr- 
zahl der  Bilder  selbst  als  Zeichner  zu  gelten  habendi. 

Die  Abschrift  des  12.  Jahrhunderts  endete  mit  dem  7.  Buche  und  dem  Papst-  und 
Kaiserkatalog,  der  in  der  Chronik  Otto's  darauf  folgte  und  im  Original  bis  auf  Hadrian  IV. 
und  Friedrich  I.  führte.  Von  ihrem  ScliluH  sind  heut  im  Jenenser  Codex  nur  noch  fol  103 
(bis  Buch  VII,  c.  33|  und  das  Doppelblalt  fol.  120,  121  mit  dem  Hauptleil  der  Listen  — 
beide  von  der  Hand  III  —  erhalten:  ollenbar  gehörten  sie  beide  zu  demselben  ehemaligen 
Ouaternio  *X1V,  mit  dem  uräprünglich  die  Handschrift  endete*);  auf  fol.  Iü3  folgten  da- 
mals zwei  jetzt  beseitigte  Blätter  *104  und  *10r),  auf  denen  Buch  Vll  beendet  und  der 
Katalog  bis  zu  Sixtus  II.  und  Valerian  geführt  war;  das  vierte  Doppelblatt  —  die  Innen- 
lage des  Ouaternio.  also  fol.  106  und  107  —  bikUiten  die  jetzt  hinter  fol.  120  eingehelleten 
zusannuenhängenden  Blätter  120,  121.  Auch  der  ganze  ehemalige  Ouaternio  *X1V  rührte 
—  wie  fol.  103  imd  120,   121   uns  noch  zeigen  —  von  der  dritten  Hand  her. 

In  dem  hier  beschriebenen  Umfang  ist  der  Codex  schon  vor  dem  .1.  118.")  ent- 
standen: denn  vielleicht  ist  noch  von  Schreiber  111  der  Name  Lucius'  IlL  (1181  —  118.J  Nov.)  in 
der  Liste  eingesetzt;  sein  Nachfolger  Urban  111.  fehlt  indessen:  Gregor  Vlll.  (1187  Okt.)  ist 
bestimmt  von  anderer  Hand  hinzugefügt.  Ob  wir  die  Abschrift  erheblich  früher  hinauf- 
rücken dürfen,  steht  dahin:  ursprünglich  reichte  die  Liste,  wie  im  Original  Otto's,  nur  bis 
zu  Hadrian  IV.  (f  1159)  und  Friedrich  I.;  der  Name  Alexanders  IIL  ist  mit  anderer  Tinte 
hinzugefügt:  aber  —  ob  er  vom  Schreiber  111  oder,  wie  Hofmeistor  glaubt,  mit  Lucius  von 
anderer  Hand  herrühre  —  es  mag  zu  kühn  sein,  den  Cod.  lenensis  in  die  Zeit  vor  1177 
und  den  Eintrag  Alexanders  erst  später  nach  Beendigung  des  Schismas  anzusetzen.  Die  Be- 
stimmung „um  1180"  bezeichnet  jedenfalls  den  spätesl  möglichen  Zeitpunkt  der  Entstehung. 

DaI3  der  Text  der  .lenenser  lls.  —  soweit  er  ilem  12  .Jahrhundert  angehört  —  ein 
vorzüglicher  ist,  hat  schon  Wilmans  bemerkt'^).  Um  ihn  zu  würdigen,  ist  von  den  Zusätzen 
des  13.  Jahrhunderts  vollständig  abzusehen");  so  tritt  die  enge  Verwantitschaft  hervor,  die 
ihn  mit  der  Grazer  und  der  verbrannten  Straliburger,  früher  Niederaltaicher  Handschrift 
verbindet:  Wilmans ')  hat  sie  als  Codices  genuini,  iiitegri,  non  inlerpolati  in  der  Gruppe  B 
seiner  Handsrhriflen  zusammengefalU.  Charakteristisch  für  sie  ist  das  Fehlen  jener  bekannten 
Worte  in  Buch  VI,  c.  20,  durch  die  der  Freisinger  Bischof  seinem  llar>  gegen  die  Witteis- 
bacher einen  leidenschaftlichen  Ausdruck  gibt"). 

Unter  ihnen  nimmt  der  Jenenser  Codex  eine  besondere  Stellung  dadurch  ein,  daJi 
er  gewissermal5en  den  Norraaltext  der  ganzen  Gruppe  darstelU.  Die  Niederaltaich-Sfrai)- 
burger  Hs.  stand  in  ihrer  ursprünglichen  Niederschrift  den  Lesarten  der  Klasse  A  näher  und 
ist  erst  durch  Rasuren  und  Korrekturen  umgestaltet  worden'');  der  Grazer  Codex  hat  mit 
ihm  gemeinsam  in  1,  c.  I   einen  geographischen  Excm'S,  der  in  dem  Jenenser  wie  in  allen 


')  Vgl.  das  Faksimile  auf  TaM  VII,  XI.  •)  Vgl,  Tafil  I  IT.  iiiil  BdiiiflprulM'  auf  Tafel  VL 

•')  Vpl.  uiitiMi  Aiiliang  S.  2()S.  II  von  rulaczuk.         «)  Vpl.  die  firaphisclic  Darstolluii!.'  unicn  .^.  lUJ.  N.  i. 

=■)  Airliiv  XI,  27.  ")  Über  sie  vgl.  iiiiUn  S.   !!•:{  f. 

')  Vgl.  MG.  SS.  XX,  lO.J.  Über  dif  llandscliria  Rom.  Casanal.  -m.  frOlior  A.  111.  i'.t.  die  ir  lii.ivu 
reclmi'l,  vgl.  unten  S.  1!)7. 

")  Es  sind  die  Worte:  ,Ex  Imius  ori(.'inc  iiim  miilli  liadcniis  lyiaiini  surrexerlnl,  (.»tto  i>alatiinis 
coines  ....  furtis  et  lalrociniis  inservicnles  ini-ei-am  vitam  meiidican  lo  Iransigant'.  —  Außerdem  fehlen 
in  den  Codd.  Graz,  und  Ten.  auch  am  Schluß  von  VII,  r,  2ü  die  Worte  ülier  Lothar  III.:  .actusque  eius,  nt 
nuUa  possent  aholeri  oblivione,  in  iiluuilieis  laiiiinis  de^icriiiti  iiixla  euni  rerondiintiir". 

")  Vgl.  MG.  SS.  XX,  105. 
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ülirigen  fclilt,  iiiiil  hiotet  außerdem  wenigstens  einige  Stellen,  an  denen  auch  sein  Text 
erst  durch  Korrektur  zu  der  Fassung  B  gewandelt  ist  ').  Nur  die  Jenenser  Hand- 
schrift bringt  von  vorne  herein  und,  wie  es  sciieint.  nahezu  fehlerlos  den  Text  B  zur  Er- 
scheinung. 

Über  seine  kritische  Bedeutung  ist  Wilmans  nicht  zur  Klarheit  gekommen.  Die 
Schwierigkeit,  den  Wortlaut  der  Chronik  Otto's  aus  den  zahlreichen  Hss.  herzustellen,  liegt 
nämlich  darin,  dal)  zwei  Redaktionen  von  ihr  vorhanden  waren:  die  erste  war  zwischen 
1143  und  1146  verfaßt  und  Isingrim,  wohl  dem  Abt  von  Ottoheuren.  gewidmet  worden; 
doch  scheint  Otto  sie  im  einzelnen  ergänzt,  auch  wohl  hie  und  da  umgestaltet  zu  haben, 
bis  er  schließlich  für  Friedrich  1.  auf  dessen  Bitte  im  J.  1157  eine  neue  Ausgabe  herstellte 
und  sie  in  einem  Exemplar  an  den  Kaiser  übersandte-).  Wilmans  hat  —  verführt  durch 
den  Umstand,  daß  alle  vollständigen  Hss.  die  Briefe  Otto's  an  Friedrich  I.  und  Kanzler 
Rainald  aus  dem  ■].  1157  enthalten^)  —  geglaubt,  daß  unsere  gesamte  Überlieferung  nur 
die  Ausgabe  von  1157  widerspiegele'),  und  er  bat  deshalb  die  Abweichungen  der  Gruppen 
A  und  B  nicht  zu  nutzen  vermocht.  Die  Korrekturen  in  der  (irazer  und  in  der  Nieder- 
altaicher  Handschrift  spiechen  dafür,  daß  der  Klasse  A  eine  frühere,  B  eine  spätere  Fas- 
sung des  Werkes  zu  Grunde  liegt.  Diese  Beobachtung  würde  Wilmans  daran  gehindert 
haben,  zu  behaupten,  daß  Otto  jene  sogenaimte  Invective  gegen  die  Witteisbacher  (VI,  c.  20) 
erst  in  der  zweiten  fi'ir  Friedrich  I.  bestimmten  Redaktion  eingeschaltet  habe^):  sie  ist  in 
dem  Text  der  Gruppe  A  enthalten,  fehlt  aber  in  B. 

Auch  die  inneren  Gründe  führen  zu  dem  gleichen  Schlüsse.  Daß  Otto  sich  von 
seiner  Feindschaft  gegen  den  Pfalzgrafen  Otto  von  Witteisbach  —  vielleicht  erst  nach  1150 
—  zu  einem  litterarischeu  Angriff  auf  das  verhaßte  Geschlecht  hinreißen  ließ,  ist  ebenso 
verständlich  wie  der  Umstand,  daß  er  in  einer  Ausgabe  des  Werks,  die  für  den  Kaiser 
bestimmt  war,  den  Zornesausbruch  beseitigte :  denn  eben  der  davon  betroffene  Pfalzgraf 
Otto  von  Witteisbach  stand  am  Hofe  Friedrichs  I.  in  hohen  Ehren,  war  geradezu  sein 
Freund  und  einer  seiner  vornehmsten  Berater  aus  dem  Kreise  der  Laienfürsten.  Otto  von 
Freising  bewies  den  Takt  einer  guten  Erziehung,  wenn  er  die  Invective  fortließ,  die  über- 
dies bei  ihrer  Verachtung  des  armseligen,  aller  weltlichen  Ehren  baren  Geschlechts  mit 
dem  Ansehen,  das  der  Pfalzgraf  bei  Friedrich  genoß),  nicht  mehr  vereinbar  war. 

Die  von  Wilmans  ausgeschiedene  Gruppe  B  der  Überlieferung  läßt  uns  in  den 
beiden  Hss.  aus  Graz  und  Niederaltaich  noch  die  Umarbeitung  erkennen,  die  Otto  für  die 
Ausgabe  von  1157  an  seiner  Chronik  vorgenommen  hat;  der  Jenenser  Codex  in  seiner  Ab- 
schrift um  1 180  gibt  ihren  endgiltigen  Wortlaut,  ohne  das  fehlende  achte  Buch,  wieder. 
So  rückt  er  in  die  vordere  Reihe  der  für  die  Textkritik  wichtigen  Hss.  und  seine  Herkunft 
gewinnt  neue  Bedeutung.  Denn  überliefert  und  benutzt  worden  ist  die  Chroiiik  wäJirend 
des  12.  Jahrhunderts  vorwiegend  im  bairischen  Südosten  des  Reichs:  wie  kam  sie  so  früh 
und  in  einer  besonderen,  wertvollen  Form  ins  Elsaß'')? 


')  Vgl.  Wilmans  im  Arcliiv  XI,  27.  Herr  Dr.  Hofmeister  macht  mich  freundlichst  darauf  auf- 
merksam, wie  unvollkommen  die  Angahen  von  Wilmans  über  die  Lesarten  der  einzelnen  Handschriften 
sind.  So  werden  meine  Beohachlunjren  hier  mit  allem  Vorbehalt  vorgetragen.  —  Über  die  Klasse  C  zu 
urteilen,  liegt  außer  meiner  Absicht.  -')  Vgl.  Wattenbach,  Geschiclitsquellen  II",  37i  fl'. 

^)  Nur  die  Züricher  Handschrift  Bih.  Carol.  sig.  C.  3:?  und  —  wie  Dr.  Hofmeister  mir  sagt  — 
Vind.  3334  sowie  Lond.  Aruudel  380  bringen  sie  nicht. 

*)  MG.  SS.  XX,  102 :  ,Quaruni  prior  omnino  deperdita  est ;  omnes  enim  Codices  quorum  notitia 
ad  nos  pervenit,  secundae  adnumerandi  sunt  editioni'. 

■■•)  SS.  XX,  HO:  .tarn  vehemens  contra  Wittelsbachicam  gentem  ira  animum  eins  movit,  ut  se- 
cundae editioni  anno  11">Ü.  in  lucem  omissae  couvicia  illa  insereret'.  —  Schon  Wattenbach  a.  a.  O.  S.  276, 
N.  2  nahm  an  der  Behauptung  Anstoß. 

"I  Nach  Weingarten  brachte  sie  schon  früh  das  Interesse  für  die  Weifen. 
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\\"\v  wisseil.  dal)  die  Hs.  im  1:5.  .laliilumdcit  um  li238  im  Cistercienserkloster  Neu- 
burg liei  llageiiau  gewesen  und  dort  so  umgestaltet  worden  ist,  wie  sie  uns  lieul  voiliegt'). 
Gerade  deshalh  kann  ihr  allerer  Teil  mit  der  Chronik  aus  dem  12.  .Jahrhundert  nicht  in 
Neuburg  geschrieben  und  vor  allem  nicht  mit  den  Zeichiningen  geschmückt  worden  sein,  die 
jedem  Buche  vorangehen  und  den  Inlialt  ein/.elner  Kai)itel  wiedergeben.  Als  der  Neuburger 
Mönch  das  8.  Buch  hinzufügte,  da  lehnte  er  ausdrücklich  ah,  ihm  Bilder  voranzustellen''): 
„solches  mögen  Laien  ül)en,  nicht  (jelelirte."  So  konnte  nur  das  Mitglied  einer  (iemein- 
schaft  sich  ausdrücken,  in  der  es  nicht  üblich  war.  die  Bücher  nach  VerniöJ^en  künstlerisch 
auszustatten.  Die  Otto -Handschrift  stannni  nicht  aus  Ne\iburg,  sondern  ist  anderswoher 
dortbin  gebracht  woi'den. 

Sie  enthält  nirgends  eine  Angabe,  die  a\if  ihre  Heimnt  zu  schlielien  erlaubt,  abei' 
sie  trägt  in  sich  die  Spuren  ihrer  elsässischen  Herkunft  mit  ihren  Zeichnungen.  Niemand 
wird  sie  betrachten,  ohne  sich  an  die  Bilder  des  kostbaren  „Lustgartens"  der  Herrad  von 
Landsberg  zu  erinnern.  Eben  diesen  kommen  einzelne  Züge,  z.  B.  auf  der  Ziichnung  der 
Sündflut,  besonders  nahe^).  In  Hohenburg  auf  dem  Odilienberg  ist  unter  der  Äbtissin 
Herrad  (1167 — 1196)  der  Hortus  Deliciarum  gemalt  worden;  ihm  sind  die  Illustrationen 
der  Otto-Chronik  schulverwandt.  Aus  Hohenburg  ist  —  das  durften  wir  als  festes  Ergebnis 
unserer  Untersuchungen  betrachten  —  die  dort  verfaßte  Chronik^)  von  li210  nach  Neuburg 
gebracht  worden.  Ist  der  Schlul5  zu  gewagt,  daß  auch  die  Hs.  Ütto's.  die  spätestens 
um  IISO  und  sicherlich  in  der  Zeit  Herrads  geschrieben  ist,  auf  dem  Odihenberg  entstand 
und  wie  jenes  Werk  von  Hohenburg  nach  Neuburg  gelangte? 

Wie  andere  Forscher  hierüber  denken  mögen  —  eine  letzte  zwingende  Entschei- 
dung zu  fällen,  wird  kaum  gelingen'')  — .  der  zeichnerisclie  Stil  und  der  Übergang  nach 
Neuburg  sichern  den  Ursprung  der  Abschrift  des  1 :2.  Jahrhunderts  dem  Unterelsaß.  Und 
hier  war.  wenn  irgendwo,  die  Möglichkeit,  einen  von  der  bairischen  Überlieferung  unab- 
hängigen Text  der  Ottonischen  Chronik  zu  erhalten:  der  Kaiser  hatte  ihre  zweite  Ausgabe 
empfangen;  und  sie  wird  von  ihm  seiner  Bibliothek  zu  Hagenau  eingereiht  worden  sein^). 
So  konnte  man  im  Elsaß  von  der  Handschrift  selbst,  die  Bischof  Otto  1157  an  Kaiser 
Friedrich  gesandt  hatte,  eine  xU)schrift  nehmen ;  wenn  wir  den  Jenenser  Codex  als  eine 
solche  betrachten  dürfen,  so  würde  die  Sonderstellung,  die  sein  Text  als  nnvermischte 
reine  Überlieferung  der  zweiten  Redaktion  einnimmt,  vortreCflich  begründet  sein'). 

Ich  lege  diese  Gedankcin,  die  der  ältere  Teil  der  Jenenser  Handschrift  in  lauger 
vertrauter  Beschäftigung  mir  weckte,  als  eine  Hypothese  vor,  die  wohl  geeignet  erscheint, 
uns  in  die  Entstehung  der  zweiten  Redaktion  der  Chronik  und  ihre  t'berlieferung  tiefer 
einblicken  zu  lassen.  Über  ihre  Geltung  im  einzelnen  wird  erst  die  Neuausgabe  auf  Grund 
des  ganzen  Materials  dauernd  entscheiden.     Doch   schon  jetzt   dürfen   wir,   wie  das  Ende, 


')  Vgl.  oben  S.  IKtlT. 

'■')  ,Sed  hoc  laiconiin  u~t,  il  iioii  liltcralorum'.  —  Man  Ifbtr  iiocli  iiiclil  im  Ziilaltcr  der  illiisliier- 
len  Monographien.    Vgl.  auch  unten  S.  2<t8  über  die  Cislercienser. 

")  Falls  etwa  die  Zeichnungen  des  Cod.  len.  illter  wilrcn  als  der  Hortus  Deliciaiuni,  wiliden  ein- 
zelne ihrer  Motive  in  diesem  verwandt  worden  sein.  ')  Vgl.  oben  S.  Ot  IT. 

<■)  Wenn  nicht  der  Schriftverglcicb  sie  noch  einmal  berbeifübrl.  Unter  diu  IIhIm  iiliurger  L'r- 
künden  des  li.  Jahrhunderts  im  He/.irivsarchiv  zu  Slraßburg  ist  wenigstens  eine  .Vnfzeiclninng  ans  der  Zeit 
Ilerrads,  deren  Sebrilt  der  ungeilblen  Hand  IV  drv  Chronik  Ollo's  ilbnlicli  ist  ((;.  ltil3[S]). 

")  Vgl.  oben  S.  Ol),  is:!.  —  tioltCried  von  Vilerbo,  eiiuH-  der  wenigen  aul5erbairischeri  Benutzer 
der  Ollo-CInonik.  bat  sie  erst  IIS.I/G  kennen  plerni  ;  vgl.   Wattenbaeb.  t;escliicbts.|uelbn  II",  i'M. 

■)  Zu  beachten  wird  sein,  daß  die  Überliererungsgescliicbte  «ler  (;esla  Triderici  des  Otto  und 
Ruhewins  ganz  ilhnlicbe  ümslünde  aufweist :  neben  den  slldosldeutschen  Codices  der  beiden  IVUberen  Fas- 
simgen  A  und  IJ  ist  die  letzte  und  endgiltige  C  wiederum  nur  durch  eine  elsilssische  Haudsclirin  des 
1-2.  .labrhunderls  auf  uns  gekoninien  uml  außer  ilir  in  der  Hob  nbui-ger  Chronik  benutzt.    Vul.  olien  S.  Sl,  N.  2. 
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so  auch  ilcii  Aiil'aiig  des  Codex  lenensis  als  ein  Erzeugnis  des  Elsasses  aus  sfaufischer  Zeit 
in  Anspruch  nehmen. 

Nur  unsere  Handschrift  der  Chronik')  ist  durch  Zeichnungen  verziert-).  Sie  haben 
noch  einen  besoiidern  Wert.  Denn  nachdem  das  Prachtwerk  ilerrads  durch  den  ver- 
hängnisvollen Brand  vom  August  1870  vernichtet  worden  ist.  sind  diese  Blätter  die  ein- 
zigen Reste,  die  als  Denkmäler  der  Hohenburger  Schule-^)  aus  der  Zeit  Herrads  der  Gegen- 
wart überkommen  sind.  Dank  der  Unterstützung  des  kaiserlichen  Statthalters  Fürsten  zu 
Hohenlohe-Langenburg  dürfen  wir  sie  veröffentlichen  und  wenigstens  im  Bilde  ihrer  Elsäs- 
sischen  Heimat  zurückgeben. 


§  3.    Die  Umgestaltiiug  der  Handschrift  iiu  13.  Jahrhundei't. 

lin  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  ist  die  Handschrift  des  Otto  von  Freising  in 
Neuburg  dnrchgicifend  umgestaltet  worden. 

1.  .Sie  wurde  von  Mönchen,  unter  denen  wir  aucli  den  Schreiber  A  der  Marbacher 
Annalen  besünnnt  erkennen '),  aus  andern  Quellen  glossiert.  Vorwiegend  zu  den  Büchern 
11 — V  sind  eine  Fülle  von  Randbenierkungen,  meist  aus  der  Historia  Miscella  des  sogenannten 
Landulfus  und  dem  Liber  Pontilicalis,  zusannuengetragen^).  Wie  .sorgsam  die  Erzählung 
Otto's  durchgenommen  wurde,  beweisen  zahlreiche  Notizen  am  Rande,  die  entweder  mit 
kurzen  Schlagvvorten  den  Inhalt  eines  Abschnitts  zusammenfassen  oder  durch  kurze  Hin- 
weise den  Leser  auf  merkwürdige  Stellen  der  Chronik  aufmerksam  machen. 

Wichtiger  als  die  grolle  Masse  dieser  Zusätze  sind  für  uns  die  wenigen  Verände- 
rungen, die  am  Texte  selbst  —  auch  sie  wieder  zum  Teil  durch  die  Schreiber  A  oder  B 
—  vorgenonunen  worden  sind.  Schon  Wilmans  hat  sie  zusammengestellt''): 
1.  fol.  19.  Zii  I,  c.  30:  ,Ronia  eiiim  construeta  a  duobiis  fratribus  —  iu  volatii  avium  quaerel)atin''. 
•2.  fol.  23'.  Zu  II,  c.  8  (MG.  SS.  XX,  147,  1.  48):  ,Alter'  hinter  .credatur'  ausradiert  am  Ende  der 
3.  Zeile.  Dafür  ,Alt'  v  dyale',  und  nun  am  linken  Rande:  ,tice  libros  artis  vel  primus  edidisse 
vel  iu  melius  corresisse,    acutissime  ac  disertissime    iude  disputasse  invenitur.      Qui    etiam'. 

Sodann  folgt  weiter  die  alte  Zeile  4 :  ,logicani  in  sex  liln-os  etc.',    der  ursprüngliche  Text. 

3.  fül.  28'.     Zu  11,  c.  3.Ö :    .Hie   est    magnus  Alexander,    a    quo    tepit    et    in    quo    desiit  Grecorum 

monarehia'. 

4.  fol.  32.     Zu  II,  c.  34:    .Nani    in  priorlbus    longa   pliires    ac   iununieraliiles    ex  Cartliaginensibus 

corruere'. 
ö.  fol.  .S6.     Zu  VI,  e.  20  (SS.  XX,  238,  1.  9):  Mit  Vervveisungszeichen  §  zu  .Skjrensis  comes'')  am 
untern  Rande:    ,Ex  cuius  origine  cum  multi  acdenus   tyranni  surrexeriut   —   transiganl'  (die 
Wittelsbachinvective). 


■J)  Von  ihren  Ableitungen  sehen  wir  natürlich  hier  ab;  vgl.  über  sie  unten  Ji.  195  fl". 

-)  Daß  etwa  das  an  Friedrich  übersandte  Exemplar  schon  in  Freiriing  Bilderschmuck  erhielt,  ist 
wenig  wahrscheinlich;  irgend  eine  der  übrigen  unmittelbar  nach  Freising  zurückführenden  Handschriften 
würde  sonst  doch  wohl  eine  Spur  davon  bewahrt  haben. 

ä)  Als  solche  haben  sie  zu  gellen,  auch  weiui  die  Handschrift  niolit  in  Hohenburg  seihst  geschrieben 
worden  wäre. 

■•)  .andere  Notizen  sind  von  einer  der  Schrift  B  sehr  verwandten  Hand  eingetragen;  vgl.  oben 
S.   116. 

■•)  Einzelne  sind  iu  den  MG.  SS.  XX.  abgedruckt.  -  Nicht  wenige  sind  durch  die  Abreibung  des 
Pergaments  an  den  Rändern  nicht  mehr  leserlich. 

'■■)  Archiv  XI.  28,  M  ff. 

')  Hierüber  wahrscheinlich  schon  von  Hand  IV.  saec.  XII.:  .seil,  de  Witillisbach'. 

H.  Bloch,  Die  Elsiissi-cheu  Aiiiialuii  der  Slauferzeit.  05 
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Ü.  ful.  iU.  Zu  VI,  c.   3(i:  ,1'iide  a  iiiioiUiin  ccdcsiastico  .sci-iptoic  ilensissiniis  leneliris  [Aegypti  .  .  . 

et  niiUus  imperalor i)üiititcx  ipse  et  regiii  doiiiiiiaretiir]'.    Die  letzen  Zeilen  sind 

vollkommen  abgerieben. 

7.  fol.  !t9'.  Zu  VII,  c.  20:  ,actusque  eins,    iil   niilia  possenl   alioleri  ulplivione,    in  plunibcis  laminis 

descripti  iuxta  eum  reconduntiir'. 

8.  fol.    IdO'.  Zu  VII.  c.  23:  über  ,reddidil'  übergesihrieben :  ,multis  illectns  piomissis'. 

9.  Elienda:  .Reginaldum  ducera  per  plateas   trahi  iussif  über  .duceiii'  nachgetragen:  ,cl  iinnioiiuiu 

arcliiepiscopuiii  ettbssos'. 

\'on  ihnen  schieben  ilie  Zusätze  unter  5  und  7  nur  die  Stellen  ein,  die  in  dei'  Re- 
daktion B  —  wenn  unsere  soeben  vorgetragenen  Anschauungen  als  zulrellend  angesehen 
werden  —  absichtlich  fortgelassen  worden  wären;  alle  übrigen  sind  Ergänzungen,  die  uns 
auch  in  der  von  Wilmans')  gebildeten  Gruppe  Ca  der  sogenannten  interpolierten  lland- 
schriflen  begegnen.  Allerdings  haben  die  Neuburger  Mönche  darauf  verzichtet,  in  unseiiu 
Jenenser  Codex  die  durciigreifenden  Veränderungen  vorzunehmen,  durch  die  in  der  Fassung 
Ca  die  Feindsciiaft  Otto's  gegen  die  Weifen  verwischt  und  die  Erzählung  (in  VII,  c.  2H.  2.j) 
ihnen  frcuiuilich.  den  Babenbergischen  Gegnern  im  Kampf  um  Bayern  abgeneigt  wurde. 
Wir  haben  die  staufische  Gesinnung  der  Xeuburger  Cistercienser  kennen  gelernt*):  inn 
ihretwillen  nahmen  sie  davon  Abstand,  die  Politik  Konrads  111.  gegen  die  Weifen  in  ein 
ungünstiges  Licht  zu  rücken.  Dato  sie  aber  den  weltischen  Text  der  Chronik  vor  Augen 
hatten,  beweisen  die  wenigen  Worte  (oben  nr.  8)  zu  VII,  c.  23:  ,multis  illectus  proinissis', 
die  ihm  entlehnt  worden  sind^). 

Demnach  kannten  die  Neuburger  eine  Handscinift  der  Ginppe  Ca  und  fügten  in 
genauer  Vergleichung  einen  großen  Teil  ihrer  Zu-jätze  dem  Codex  lenensis  ein.  In  ihr 
lasen  sie  überdies  das  achte  Buch  der  Chronik,  das  ihm  fehlte;  der  Schreiber  A  übernahm 
die  Aufgabe,  es  hierin  nachzutragen. 

Seine  Arbeit  vermögen  wir  bis  ins  einzelne  zu  verfolgen*).  Er  löste  aus  dem  Quater- 
tiio  XIV  die  drei  Innendoi)pelblätler  mit  dem  Schluß  des  VII,  Buches  Otto's  und  dem  Catalogus 

').  MG.  SS.  XX,  106  ff.  und  .\icliiv  XI,  :U  IV. 

«)  Vgl.  oben  S.  121  ff. 

')  Sclion   Wilmans,  Archiv  XI,  37  hat  das  bemerkt. 

*)  Ich  stelle  den  Befund  grai)hisch  dar,  weil  er  für  das  Verstiiudnis  der  Enlslehungsgeschichte 
eutsclieidend  ist.  Dabei  werden  die  verlorenen  Blätter  mit  einem  SIern  *,  die  Blilller  iles  \:i.  .lahrhunderts 
durch  Cui-sivdiuck  bezeichnet.  —  Die  Handschrift  schloß  also  im  1:2.  Jalu-hiiiidei-t  mit  folireiideni  (Jua- 
ter  io  *XIV: 

lOü,  jetzt  1:21  107,  i.'l/.l  Hi 

! _l 

*105  »leer 

I ^1 

*10t  »leer 

I I 

r.  IO:i  MO.   jel/.t    /■'/  siicr.  XIII. 

I '. I 

Im   i:!.  .lahrhiiudiil   i~l   die  Lage  XIV.  vom  .'-chreiher  A  wie  folgt  zusauniiengcsiclll   wiu-ileii: 
los  iini 
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I I 
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regum  et  poiitificum  liciaiis.  V'oii  dein  Qnateinio  des  12.  Jahiliunderts  behielt  er  das  vor- 
dere Au(5eiiblat(  toi.  1U3,  auf  dem  der  Schreiber  111  den  Text  auf  fol.  103'  bis  in  VII, 
c.  33  ,Armeni;un  in  extreme'  geführt  hatte;  das  dazu  gehörige  Kückenblatt  (fol.  HO)  schnitt 
er  ab:  fol.  103  wurde  dem  Quiuio  vorgeheftet,  auf  dem  der  Neubiuger  A  nunmehr  den 
SchlufJ  des  VII.  Buches  abgeschrieben  und  sogleich  den  Anfang  von  Buch  VIII  angesciilosseii 
hatte.  Es  wurde  mit  der  15.  Lage  beendet;  ursprünglicii  hatte  A  geglaubt,  mit  einem 
Ternio  dafür  zu  reichen:  doch  er  war  gezwungen,  vor  dem  letzten  Blatt  noch  ein  Ehizel- 
blatt  fol.  119  einzulegen,  .letzt  gelang  iimi.  was  ohne  Zweifel  von  vornherein  beab.sichtigt 
war.  Auf  der  letzten  Seite  des  Ternio  endete  oben  das  VIII.  Buch:  ihm  ließ  A  die  Listen 
folgen,  die  ülto  selb.st  schon  hinter  dem  VII.  Buch  eingesclirieben  hatte'):  die  .Reges  Italie 
ante  Urbem  conditanr  und  den  .Catalogus  regum  et  pontificum';  der  Katalog  wurde  am 
Schluli  des  Ternio  genau  so  weit  bis  zu  Sixtus  und  Valerian  gefühi't.  daß  hinter  ihm 
die  alte  Liste  des  12.  Jahrhunderts,  vom  Schreiber  III  damals  eingetragen,  auf  dem  Uoppel- 
blatt  fol.  121,  122  lunnittelbar  angeschlossen  werden  konnte;  dieses  Doppelblatt  hatte  vor- 
her als  fol.  *106,  *107  zu  dem  letzten  Quaternio  des  12.  Jahrhunderts  gehört. 

II.  Gleichsam  als  ob  die  hier  vorgetragene  Geschichte  des  Jenenser  Codex  einer 
äußeren,  von  ihm  selbst  unabhängigen  Bestätigung  bedürfte,  kam  Ende  1905  zu  den  Monu- 
menta  Germaniae  und  durch  ihre  gütige  Vermittlung  zu  mir  genaue  Kunde  von  einer  schon 
bekannten,  aber  nicht  benutzten  Handschrift  der  Otto -Chronik  aus  dem  13.  Jahrb.  in 
der  Ambrosiana  zu  Mailand-).  Mir  schien  sie  zunächst  nur  wichtig,  weil  auch  sie  illustriert 
sein  sollte.  Die  genaue  Beschreibung  des  Cod.  Mediol.  Ambros.  F.  129  sup.,  die  Herr  Dr. 
Pereis  für  die  MG.  lieferte,  brachte  jedoch  Herrn  Dr.  Hofmeister  und  mir  die  verblüfi'ende 
Überraschung,  daß  hier  der  Text  der  Chronik  auf  fol.  118'  bis  in  Buch  VII,  c.  33  nnd  zu 
den  Worten  ,Armeniam  in  extremo"  abgeschrieben  ist  —  also  genau  bis  zu  der  Stelle,  wo 
heute  auf  FoL  103'  des  Cod.  lenensis  die  Hand  III  des  12.  Jahrhunderts  endet.  Auf  Fol.  118' 
des  Cod.  Ambros.  waren  noch  drei  Zeilen  frei;  sie  blieben  unausgefüllt.  Erst  auf  fol.  119 
folgt  der  Königs-  und  Papstkatalog,  aber  wieder  nicht  von  seinen  Anfängen  an,  sondern 
er  beginnt  erst  mit 

Dionisius. 

Fehx  I.  Claudius. 

—  genau  wie  das  alte  Doppelblatt  des  12.  Jahrhunderts^)  vom  dritten  Schreiber  des  Cod. 
lenensis,  das  jetzt  als  fol.  121.  122  hinter  dem  Einschub  der  fol.  104 — 120  von  Hand  A 
des  13.  Jahrhunderts  eingelegt  worden  ist 


Das  Einzelblatt  10:J  des  1:2.  Jahrhunderts   ist    also    mit   einem  Qiiinio    des  Sciireibers  A   zu  einer 
Lage  zusammengeheftet  worden. 

Daran  schließt  Lage  XV.: 

116  117 

I J 

llö  US 

I I 

ii:i 

J 


114  120 

I I 

Und  es  folgt  das  alte  Inneublatt  106,  107  der  früheren  Lage  *XIV.  jetzt  als  Doiipelhlatt : 
1-21  1-22 


')  Vgl.  oben  S.  19(1. 

•-')  Ich  verweise  auf  die  Beschreibung,  die  Herr  Dr.  Hofmeister  geben  wird. 

ä)  Vgl.  oben  S.  188. 

25* 


196 

Der  Tatbestand  ist  otlenlciiiKlii.':  in  Neiilmri:  war  l)('Sililossen  würden,  dem  Texte 
Olto's  aus  dem  l±  .lalnlinndert  das  VIII.  Wncli  liin/.uzidügen;  der  Schreüjer  A  hatte  seine 
Maliregeln  schon  getrolVen  und  den  allen  Onateniio  XIV.  autgelöst;  nur  fbl.  l(»3  und  das 
innerste  Doppelblatt  mit  dem  Sc-hlul)  des  Katalogs  —  die  unverändert  bleiben  konnten  — 
legte  er  dem  Codex  wieder  bei,  um  später  seiner  .\bschril"t  des  Schlusses  von  Buch  VII  den 
fol.  103  voranzuheften  und  das  ehemalige  Innendoppelblatt  als  fol.  121,  121  hinler  dem  Schiuli 
des  von  ihm  kopierten  achten  Buches  einzulegen.  In  diesem  Zustande  der  Verstümmelung 
ist  aus  unserer  .leneuser  llaudschrilt  der  Cod.  Ambros.  F.  129  mit  der  peiidicheu  Sorgfalt  ab- 
geschrieben worden,  die  nicht  einmal  den  abgebrochenen  Satz  aus  \'I1,  c.  33  und  den  An- 
fang des  Katalogs  zu  ergänzen  suchte.  Der  Text  stinunt  genau  mit  der  Redaktion  B  der 
Chronik  überein,  wie  sie  die  Schreiber  des  i±  .lahrhurulerts  in  den  Cod.  lenensis  einge- 
Irageu  hatten:  er  zeigt  noch  keine  S\mv  von  den  (ilosseu  und  Zusätzen  aus  der  Gruppe  Ca. 
durch  die  unsere  Handschrift  im  13.  .lahriiundert  zu  Neuburg  umgestaltet  worden  ist. 

Die  Bilder,  die  Herr  Dr.  Schmeidler  später  mit  dankenswerter  Sorgfalt  für  uns  be- 
schrieben hat,  decken  sich  nach  Inhall  und  Form,  mit  Umschriften  und  Inschriften  völlig 
mit  denen  des  Cod.  Ten.,  denen  sie  nachgezeichnet  sind'),  und  würden  daher  niu'  durch  etwaige 
höhere  künstlerische  Qualitäten  eigenes  Interesse  erwecken. 

Der  Papst-  nnd  Kaiserkataloii  reicht  nicht  so  weit  wie  im  -lenensei-  Codex.  Sein 
Schluß  lautet: 

Lucius. 
Gregorius^). 
Clemens.  lleinriciis  post  patreni 

Celesliuus.  fliilippiis  posl  fratrem. 

lunoceiitiuH  III.  Dito  HU.  Hie  Saxo  erat  et 

a  regiio  pellitin-'). 
Honorius   III.  Friderieus  filius  HeiiuKi^). 

Hieraus  ergibt  sich,  daf.  der  Cod.  .\mbrosianiis  aus  unserer  Neuburger  Handschrift 
abgeschrieben  worden  ist,  nachdem  Honorius  111.  (121(>— 1:2:27)  und  Friedrich  II.  (König  seit 
1213.  Kaiser  seit  1220)  in  den  Katalog  eingetragen  waren.  Aus  dem  Fehlen  Gregors  IX. 
(1227—1241)  etwa  zu  schlielien.  dali  die  Abschrift  vor  1227  genommen  wurde,  ist  aller- 
dings nicht  zulässig;  bei  der  Buchstabentreue  des  Kopisten  beweist  vielmehr  sein  Ab- 
brechen mit  Honorius  nur,  dali  seine  Vorlage  hier  aufhörte. 

In  der  Tal  ist  es  wohl  ausgeschlossen,  dali  im  ('ak\.  lenensis  der  Name  Gregors  IX. 
schon  1227  vennerkt  wurde:  denn  er  sieht  hier  von  der  Hand  des  Schreibers  A,  der  die 
ganze  Umgestaltung  der  Handschrift  bewirkt  hat  und  der  auch  —  ohne  daß  ein  erheb- 
licher Unterschied  in  Schrift  und  Tinte  zu  bemerken  ist  —  Cölestin  IV.  (1241)  und  luim- 
cenz  IV.  (1243  — 1254)  einzeichnete.  Nun  i.st  es  kenieswegs  notwendig,  anzunehmen,  dali  dir 
Schreiber  A  erst  nach  1243  zu  gleicher  Zeil  die  unvollständige  Bapstlisle  durch  Gregor  IX.. 
Coelestin  IV.  und  Innoccnz  IV.  ergänzte;  abc-r  es  ist  ohne  Zweifel  richtiger,  die  ganze 
Tätigkeit  von  A.  der  wir  den  heulii^en  Umfang  der  Jenenser  Handschrift  verdanken,'''ctvva 
in  die  vierziKer  Jahre  zu  leiriu');   diese  Grenzen  werden  durch  die  Bearbeitvuig  der  llohen- 


I)  Die  Zeiclinuiigeii  /utii  1.  Hucli  Irlili'n  mit  rUwm  Teile  tlt-s  TexU-s;  ilie  S.  Lage  des  Coil  isl 
versKlmniell. 

»)  AiK-h  hier  l'i^lill  also  Lrltaii  III:  vgl.  obi-ii  S.  lil:t.  Übrigens  haben  ilie  r.-lpsle  noch  nielit  die 
(Irdrnin'/siiiiMiincrii,  die  erst  di-r  Schreiber   t\   im  (^od.   leii.  eiiigescl/.l   hat 

■'I   Wie  der  Znsal/,  im  (a)d.  lull. 

*)  Wer  die  .Misehrif'l  im  Cod.  .Xmbros.  in  die  Zeil  von  1-2-211— I '2-27  verlegen  wollte.  niiilUe  diesi'ii 
Jahren  uncli  ilic  ünigeslullniig  des  Codex  lenensis  zuweisen  und  so  die  Tilligkeit  de~  Sclii-<'ilier-.  A  Ober 
etwa  2  Jahr/.ehnte  ausdehnen.    Das  ist  nach  der  ganzen  Saehlagc  ausgesehlossen. 
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bnigcr  Chronik  gew  icsoii,  die  den  zweiten  Teil  der  llandsclirirt  au.smaclil  und  zum  irrül'jten 
Teile  von  A  gesclirieben  ist.  Sie  reicht  bis  12:i8;  ihre  Abschrift  muß  also  später  fallen, 
und  sie  zeigt  in  den  Zusätzen,  die  erst  der  Neuburger  Überarbeitung  angehören,  eine  so 
entschieden  staufische  Gesinnung'),  daß  diese  nicht  nach  der  Exkonmiunikation  Friedrichs  II. 
von  1245  und  dem  Beginn  des  Bürgerkrieges  in  Deutschland  1246  verfaßt  sein  werden. 

Danach  dürfen  wir  annehmen,  daß  etwa  in  den  .Jahren  zwischen  1240  und  124.5 
auch  der  erste  Teil  des  lenenser  Codex  seine  heutige  Gestalt  erhalten  und  daß  eben  bei 
dieser  Gelegenheit  damals  die  Mailänder  Handschrift  herge.-tellt  worden  ist. 

Wenn  trotzdem  ihre  PapsHiste  schon  mit  Honorius  III.  ab!)richt,  so  ist  zu  vermuten, 
daß  ihre  Vorlage  —  die  noch  nicht  erweiterte  Jenaische  Ilandsclirifl  —  mit  ihm  schloßj. 
Hieraus  wäre  zu  folgern,  daß  diese  vor  der  Neuburger  Erweiterung  der  vierziger  .Jahre 
zum  letzten  Male  zwischen  1216  und  1227  —  vielleicht  erst  nach  der  Kaiserkrönung  Fried- 
richs 11.  1220  und  jedenfalls  vor  der  Erhebung  Gregors  iX.  —  Einträge  erhalten  hat.  Die 
Tätigkeit  an  ihr  ruhte  demnach  wohl  ein  gut  Teil  länger  als  ein  Jahrzeinit.  Sicherlich 
wird  in  dieser  Zwischenzeit  die  Chronik  von  ihrem  damaligen  Aufenthalt  —  vielleicht  also 
noch  von  Hohenburg-')  —  nach  Neuburg  gebracht  worden  sein.  Erinnern  wir  uns  daran, 
daß  die  üriginalhandschrift  der  Hohenburger  Chronik  gleichfalls  erst  nach  1226  und  wohl 
um  1235  nach  Neuburg  gelangt  ist^),  so  scheint  auch  dieses  zeitliche  Zusammentreffen  für  die 
gleiche  Herkunft  und  das  gleiche  Schicksal  beider  Bücher  zu  sprechen. 

HI.  Zu  diesen  Schlüssen  aus  dem  Cod.  Ambrosianus  stimmen  reiht  wohl  die  Be- 
obachtungen, die  uns  eine  andere  nächstverwandte  und  gleichfalls  dem  Elsaß  zuzuwei- 
sende Handschrift  vermi  telt.  Schon  Wilmans^)  kannte  den  Cod.  Romanus  Casanatensis 
372  (A.  III.  29)  aus  dem  13. -lahrh.  nach  Mitteilungen  Bethmanns,  und  er  stellte  diese  Ab- 
schrift der  Chronik  mit  der  Grazer,  Niederaltaich  -  Straßburger  und  der  Jenenser  Hand- 
schrift in  die  Gruppe  B  zusammen.  Die  Untersuchung  des  Cod.  im  Winter  1905  6  durch  Herrn 
Dr.  Pereis  und  im  Sommer  1006  durch  Herrn  Geheimrat  Dr.  Holder-Egger  gibt  uns  das 
Recht,  ihn  in  die  engste  Beziehung  zum  Cod.  lenensis  zu  setzen'').  Denn  die  Stichprol>en. 
die  für  die  charakteristischen  Stellen  entnommen  wurden,  zeigen,  daß  die  römische  Hand- 
schrift den  Wortlaut  enthält,  den  die  Jenaer  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  des  12.  Jahr- 
hunderts darbot'').  Auch  sie  sollte  mit  Zeichnungen  geziert  werden,  aber  ihr  Schreiber 
scheint  künstlerisch  minder  begabt  gewesen  zu  sein;  denn  er  wagte  sich  an  die  Bilder 
nicht  heran,  sondern  begnügte  sich  damit,  die  Plätze  —  genau  wie  sie  in  dem  Jenenser 
Codex  angewiesen  sind  —  fi-ei  zu  lassen  und  durch  Linienscheraa  die  einzelnen  Felder  zu 
umrahmen:  nur  soweit  ging  er,  in  die  Umrandung  die  Verse  einzuschreiben^  die  auch 
unsern  Bildern  beigegeben  sind,  und  in  die  leeren  Flächen  wenigstens  die  meisten  der 
Namen  einzusetzen,  die  er  in  seiner  \'orIage  fand.  Da  ein  Zeichner  nicht  mehr  zu  Hilfe  ge- 
rufen wurde,  harren  die  Felder  noch  heute  auf  den  Schmuck,  der  ihnen  versprochen  war. 

Auch  der  Cod.  Casanat.  enthält  nur  die  ersten  7  Bücher  der  Chronik;  aber  er  bringt 
das  7.  Buch  vollständig   bis  zum  Ende:    soweit  sich   irgend   beurteilen   läßt,   spricht   alles 


')  Über  sie  vgl.  oben  S.  ii-2. 

■>)  Vgl.  oben  S.   192. 

n  Vgl.  oben  S.  98  f.,  llo  f. 

*)  MG.  SS.  XX,  106.     Auch  über  ihn  wird  Herr  Dr.  HotmelÄler  noch  handeln. 

^)  Endlich  hat  auch  Herr  Dr.  F.  Schneider  noch  eine  Reihe  von  Stellen  freundlichst  für  uns  kol- 
latiüMiert. 

'"')  Vor  allen  Dingen  geht  dies  aus  dem  Schluß  des  7.  Buches  hervor,  der  im  Cod.  lenensis  jetzt 
von  dem  Neuburger  Schreiber  A  eingetragen  ist.  Für  ihn  hat  die  römische  Handschrift  selbständige  Be- 
deulunsr. 
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(laliii''!.  «liil'  ci'  aii.s  ilcin  (lod.  lenciisis   iiliticscliiichcii  wurde,    als    dieser    ikuIi    -ein    reines 
Gepräge  tles  \-2.  .lalirimnderts  trug-). 

i  her  die  Zeil,  wann  die  Abschrift  geiionunen  wurde,  isl  es  nichl  leichl.  volle  Sicher- 
heit zii  erlangen.  Der  Katalog,  mit  dem  die  Ahschril't  endet  schallt  keine  Itet'riedigende 
Aufklärung.  Bis  /u  l'apsl  Lucius  und  Friedrich  I.  stinuut  er  fast  durchweg-')  mit  der  ur- 
sprünglichen Aufzählung  im  lenensis  überein;  darauf  bringt  er  den  Namen  Libans  111.. 
der  im  Cod.  lenensis  des  l'2.  .Jahrhunderts  ausgelassen  war.  Doch  ist  aus  diesem  Zusatz 
keineswegs  zu  folgern,  daß  die  römische  Handschrift  nicht  unmittelbar  aus  ihm  abgeleitet 
sei.  Vollends  um-  Zweifel  und  keine  Lösung  bringt  der  SchlulJ  der  Liste: 
Urbanus. 

Gregorlus.  Henricus  V. 

Clemens. 
Celestinus. 

Iiiiiocentius.  Otto  \.  (!) 

Honorius. 
Mit  MiiiiiiDt  ye.ichi-ieben:      Cregorius. 

Fredericus.  Von  anderer  Hand  hinzugefügt. 
Der  ganze  Katalog  ist  nach  ileu  Angaben  liolder-Eggers  von  demselben  .Manne  bis 
auf  Gregor  IX.  und,  da  dieser  durch  .Minium  geehrt  wird,  gewiC  zu  seinerzeit  geschrieben 
worden*).  Philipp  mag  nicht  aufgenommen  sein,  weil  er  niemals  Kaiser  war.  Weshalb 
jedoch  fehlte  ursprünglich  der  Name  Friedrichs  11.,  der  ja  unzweifelhaft  —  wie  wir  auch 
durch  den  Cod.  Ambrosianus  wissen  —  in  der  Vorlage  stand?  Slamnil  die  Handschrift 
von  einem  entschlossenen  Gegner  des  Kaisers,  einem  Aidiänger  des  Papstes,  und  aus  einer 
Zeit,  in  der  zwischen  ihnen  der  Bruch  vollzogen  war?  man  wird  etwa  daran  erinnern,  daß 
um  12:29  der  Bischof  von  Straßburg  und  die  Stadt  StraC^burg  die  Vorkämpfer  (iregors  IX. 
gegen  die  Staufer  waren ^);  in  den  Friedenszeiten  nach  dem  Vertrag  von  Ceperano  würde 
dann  der  Name  Friedrichs  II.  nachträglich  dem  Katalog  eingereiht  worden  sein.  Aber  es 
wäre  auch  denkbar,  daß  die  römische  Handschrift  erst  nach  der  Exkommunikation  Fried- 
richs II.  von  1239  und  vor  Gregors  Tode  1241  angefertigt  wurde. 

So  führt  die  Fassung  der  Liste  keine  endgiltige  Entscheidung  herbei. 
Jedeid'alls  enthielt  der  Jenenser  Codex,  als  er  in  der  Zeit  Gregors  IX.  dem  Schreiber 
des  Cod.  Romanus  vorlag,  die  Chronik  Otlo's  von  Freising  noch  in  der  Form,  in  der  ihre 
ersten  7  Bücher  um  1180,  mit  Zeichnungen  geschmückL  wohl  auf  Hohenburg  aus  dem 
Exemplar  der  staufischen  Bibliothek  zu  Ilagenau  eingetragen  worden  waren.  Erst  um  1240  5 
wurde  sie  im  Kloster  Neuburg  umgestaltet  und  —  nachdem  noch  in  ihrem  verstünunelten 
Zustand  eine  im  Codex  Ainbrosianus  uns  erhaltene  Abschrift  genonunen  war  —  mit  der 
Huhenburg-NeidnugtT  Chronik  zu  der  Handschrifl  verbunden,  deren  Geschichte  und  Inhalt 
uns  tief  in  die  elsässische  llistoriograi)hie  der  Slauferzeil  eingefidut  hat. 


')  Audi  einzelne  hesondere  palaeoj.'r:i|iliisilic  Merkmale  fallen  ins  tiewiclit. 

-')  Fllr  tlie  Aiinalime.  «laß  etwa  die  römische  Handschrifl  nicht  auf  den  (]()d.  lenensis,  sondern  auf 
eine  mit   ihm  gemeinsame  Vorla).'e  /.urQckgehe,  fehlt  es  an  jedem  .\nhalt. 

■■')  Einige  kleine  Abweichiin;;en  lassen  mitglich  erscheinen,  daß  dem  (iasaual.  für  diu  Ivalalni.'  noch 
line  Liste  neln-n  dem  Ciid.  len.  vorlag. 

')  Wilmans  dagegen  (SS.  XX,  106)  meinte.  dal5  der  Name  Gregors  IX.  von  (leiii-illn  n  Schri'iber 
wie  der  Friedrichs  nachgetragen  sei.  —  Auch  mit  der  Angahe  liolder-Eggers  isl  sehr  wulil  veieirdiar,  dalS 
der  .Scliri'iher  des  (^odcx  Casunat.  in  seiner  Vorlage,  also  in  dem  Cod.  leneusis,  die  Papstliste  nur  his  auf 
iluiiorius  III.  fand  und  seihst.'lndig  den  Namen  iIcs  herrsehenden  Papstes  Gregor  mit   MiDium  eintrug. 

•1   Vgl.   Winl^elmaun.  .lahihlnher  Friedrichs  II.   11.75. 


Anhang  II. 

Die  Bilder  des  Cod.  lenensis  Bos.   q.  6. 

Erh'iulert  von 
Prof.  Dr.  Ernst  Polaczek. 


Der  Cüd  Icn.  Bos.  q.  »>  ist  mit  vierzehn  l)ildliclien  Darslelluiigeii  geschniiickt,  die 
hier  in  ijchtihiickwietiergaben  in  der  Grölk'  der  Originale  folgen.  Die  ersten  fünf  Dar- 
stellungen nelimen  je  eine  ganze  Seite  ein,  während  die  anderen  nur  die  halbe,  zum  Teil 
sogar  nur  ein  Drittel  der  Seite  füllen,  .ledes  der  ganzseitigen  Bilder  ist  in  zwei  oder  drei 
Streifen  geteilt:  Inschriften  füllen  die  ans  zwei  parallelen  Linien  gebildete  Umrahmung, 
ebenso  auch  die  teilenden  Horizontiill)i'in(ler.  Zunächst  scheint  eine  ausgiebigere  Illustra- 
tion des  Chronicon  beabsichtigt  gewesen  zu  sein,  wenigstens  ist  in  den  ersten  Hnclicrn  die 
Zahl  der  Darstellungen  verhältnismäßig  groß. 

Die  Technik  ist  die  der  einfachen  Federzeichnung  in  brauner  Tinte,  in  sehr  sicherer, 
gelegentlich  etwas  nachlässiger  Strichführung.  Ausführliche  Inschriften  am  Rande  und 
Namensbeischriften  in  den  Bildern  seihst,  von  der  Hand  des  Zeichners  hergestellt,  erklären 
die  Darstellungen. 


Tafel  I  oben.     Erschaffung  Evas.     Vertreibung  aus  dem  Paradies  (Chron.  I-  1 — -). 

Adam  liegt  auf  einer  (zeicJinei'isi-li  nicht  Uciiiitlicli  geniacliten)  Bodeiicrheljiiiig.  Eva  steigt 
aus  seiner  geftlVneten  Seite  hervor,  Blick  und  Hände  lebliaft  der  ans  den  Wolken  segnenden  Hand 
Gottes  zuwendend.     Der  Garten  Eden  ist  durch  ein  liatmarliges  Stäniniclien  angedeutet. 

Beclds  die  Verlreil)ung.  Der  Engel,  in  antiliisierender  Gewandung,  mit  Nimbus,  stellt 
auf  dem  Boden  des  Paradieses  und  scliwingt  das  Scliwert  gegen  die  Jenseils  der  geöffneten  Türe 
stellenden  Menselien.  l^eide  liaben  alisolut  identische  Haltung.  Die  Beine  im  Ureivicrtelprofil,  die 
Oberkörper  in  fast  voller  Vorderansicht,  die  Köpfe  im  gleichen  Winkel  nach  aufwärts  gedreht. 
Die  rechten  Hände  sind  erschreckt  abwelirend  i'rlu)lien.  mit  der  linken  lialteii  sie  l'^eigenblätter 
über  lue  .Scham. 

bisclirift:  .Ecce  patres  primi  .  jiroducti  plasmate  limi  . 
Post  epiilas  mortis  .  pellunlur  duicibus  ortis'. 

Weder  Boden,  noch  Raum  sind  dargestellt,  .\lles  erscheint,  wie  auf  die  Fläche 
prqjiciert.  Höchstens  geht  die  lllusionserregfing  bis  zur  Darstellung  eines  ganz  schmalen 
Baumstreifens,  auf  welchem  ein  Ding  säuberlich  neben  das  andere  gestellt  isl.  Die  Men- 
schen tanzen  in  der  Luft;  .sie  sieben  nicht  auf  irgend  einer  l'nlerlage,  sondern  berühren 
die  Budcnlinie  entweder  gar  nicht  oder  nur  mit  den  Fußsititzen.  Line  Hinlergrundzeich- 
nung fehlt  völlig.  Der  (iarlen  Fden  isl  in  dei'  kümmerlichsten  Weise  angedeutet :  die  durch 
den  Gegensland  unbedingl  gehirderte  l'nlerscheiduiig  zwischen  draul'ien  und  drinnen  isl 
Hin-  durch  cini'  Türe  gegeben. 
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Dicsi'ni  Priniiüvisiuiis  in  der  UiLsdarslclIiiiig  gegenüber  scheint  die  Meusclieiidar- 
slellung  dieser  ersten  Zeichnung  zieniUch  vorgeschritten  zu  sein.  Eine  allgemeine  Körper- 
kenntnis ist  vorhanden.  Außer  dem  allgemeinen  Üinrirj  gibt  der  Zeichner  auch  noch  einiges 
zur  Abgrenzung  der  llauptniuskulaturcn,  er  accentuiert  die  Gelenke  sehr  scharf,  sogar  über- 
trieben scharf.  Man  betrachte  besonders  die  beiden  nackten  Menschen:  VuD-,  Knie-,  Schulter-, 
Arm-  und  Handgelenke  sind  sehr  sichtbar  gemacht.  Dem  gegenüber  wirkt  die  Gleich- 
tVirmigkeil,  in  der  Adam  und  Eva  in  der  Vertreibung  erscheinen,  überraschend:  Eine  fast 
allzusichere  Feder  scheint  mechanisch  Strich  um  Strich  wiederholt  zu  haben.  Mann  und 
Weib  sind  kaum  differenziert,  weder  nach  ihrem  physischen  Habitus,  noch  nach  Bewegung 
und  Emjifindung.  Hie  Handbewegung  und  Kopfbewegung,  die  zunächst  lebhaft  erscheint, 
verliert  durch  die  Wiederholung  an  Ausdruckskraft.  Ganz  regelmäßig  spreizt  sich  im  Rede- 
g(,'stus  der  Daumen  ab.  Regelmäßig  ist  die  Protilstellung  der  Beine  mit  der  Frontstellung 
des  Rumpfes  verbunden:  man  denkt  an  Ägyptisches.  Wie  dort,  ist  auch  hier  die  Kom- 
bination der  beiden  Stellungen  gewählt,  weil  die  Beine  im  Profd,  der  Rumpf  in  Vorder- 
ansicht leichter  klar  zu  machen  war. 

Schlafen   und  Wachen   sind   in   der  ersten  Scene   deutlich  unterschieden.     Die  Be- 

'  wegung   des  Engels   ist  natürlich,   das  Gewand  entspricht  den  Bewegungsrichtungen.    .le- 

doch   ist   das   schwierigere  Problem  der  Bewegung  des  schwerthaltenden  Armes   aus  der 

Fläche  heraus  noch  nicht  gelöst,  der  Gesichtsausdruck  ist  noch  nicht  individualisiert,  noch 

nicht  der  Handlung  angepaßt. 

Tafel  I  unten.     Arche  Noah  (Chroii.  I,  3). 

Die  Arclie  hat  die  l-'oruien  der  kirihliclieii  Arctiitektur  des  12.  .Jalirhiinderls.  Sie  ist 
etwa  gestaltet  wie  der  Flügel  eines  Kreiizgangs  mit  einer  dahiiiterliegenden  Basilika.  Alles  ist 
in  sehr  flächenhafter  Projektion  gegeben;  die  Dächer  sind,  um  sie  sichtbar  zu  machen,  gewisser- 
niassen  nach  außen  gedreht.  In  den  Bogen  der  Arche  sind  acht  Köpfe  —  vier  männliche  und 
vier  weibliehe  —  in  ganz  scheniatisch  sieh  wiederholenden  Haltungen  zu  sehen;  oifenl)ar  Noali 
und  seine  Söluie,  alle  mit  ihren  Frauen.     Die  Taube  bringt  den  Ölzweig. 

Im  Wasser,  dessen  Bewegung  nicht  imgesehickt  dnreh  Wellenlinien  angedeutet  ist,  schwimmt 
auf  dem  Rücken  ein  Todter  mit  geschlossenen  Augen  mid  ein  paar  Fische:  ein  Rahe  —  nur 
diu'ch  die  Inschrift  als  solcher  kenntlich,  aber  der  Taube  völlig  gleiehgebildet  —  stöllt  nieder  und 
paekt  einen  ängsthch  sieh  welu-enden  Hasen. 

Inschrift:  ,Sors  fluitat  rerum  .  cadet  orbis  in  orbe  dierum  . 
Primo  furens  unda  .  necat  igne  ruina  secunda'. 

Primitive  und  vorgeschrittene  Formen  sind  hier  vereinigt.  In  sehr  primitiver  Weise 
sind  Noah  und  die  Seinen  sichtbar  gemacht.  Die  drei  unteren  Paare  sind  kaum  unter- 
schieden. Hingegen  ist  das  W^asser,  der  Todte  und  die  Tiere  darin,  weiter  die  Vögel  mit 
sein-  sicherer  Feder  in  ihrer  Bewegung,  z.  T.  auch  in  ihrer  Form  charakterisiert. 

Tafel  II  oben.     König  Ninus  als  Kriegsmauii.    Abrahams  Geburt  (Chron.  I,  G,  <). 

Der  König  thront,  in  der  linken  das  Seepter,  mit  der  rechten  ein  Sehwert  schwingend. 
Ein  Bogenschütze  steht,  Befehle  erwartend,  links;  ein  Lanzenträger  rechts:  eüi  zweiter  Schütze 
schießt  einen  Pfeil  nach  rechts  ab.  Dort,  durch  ein  Türmehen  davon  getrennt,  in  sehr  reduzierter 
Darstellimg  die  Gehurt  Abrahams.  Das  Kind  liegt  in  einem  Körbchen,  das  mit  dem  Gestell 
darunter  kaum  in  Zusammenhang  gebracht  ist.  Die  Inschrift  bringt  die  beiden  Darstellungen  in 
Beziehung: 

,Dum  Ninus  martem  .  dum  belh  prestruit  artem  . 

Paeificus  natus  .  patrum  pater  est  geueratus'. 

n.  Bloch,  Die  Elsässisclieii  Arinaleji  der  .Staufer/cit.  26 
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Mie  gleiche  Be/ieliiiiij;  /wisclieii  Niiiiis  und  Aliraliain  i-t  ainli  im  Tcxlf  des  |{ii(lii'> 
{I,  cai).   7)  zum  Ausdruck  <;;eliraclit. 

König  Nimis  ersclieiiil  hier  mit  den  Atlriiniten  seines  liensciierainles  in  iihnlicher 
Stellung,  wie  die  deutschen  Kaiser  und  Könige  auf  ihren  Siegeln  seit  dem  1 1.  Jahrhimdert. 
Uurch  den  schiel5enden  Bogenschützen  soll  wuiil  der  Gegensatz  zwischen  den  Ueichcn  des 
Xiiuis  und  Abrahams  zum  Ausdruck  kumimn. 

Tafel  II  Mitte.    Tod  des  Nimis  (Cliron.  I,  T). 

Belagerung  einer  Stadt,  deren  Name  aucli  im  Text  nicht  genanni  wird.  Die  Veitt^idigung 
geschieht  von  der  Wehrmauer  aus  durch  zwei  Krieger  in  der  Itüstuug  des  1-J.  Jaluliuiiderls.  Dci- 
eine  schießt  einen  l'feil  ab,  der  zweite  erliel)t  einen  Stein  zum  Wurfe. 

Der  König,  der  an  der  Spitze  dreier  Krieger  die  Stadt  angegriflen,  sinkt,  von  einem  Pfeile 
gelrolVen.  zusammen.     Das  Schwert  entsinkt  seinen  Händen.     Die  Begleiter  weichen  zurück, 
tnschi'ift:  .Üccidis  armorum  .  vi  lator  et  auctor  eorum  . 
Faceni  pro  Irisli  .  daiis  hello  hella  luisti'. 

Die  ganze  Darstellung  mutet  kindlich  an:  Belagerung  und  Verteidigung  der  Stadt 
erfolgt  durch  sechs  Menschen.  Die  Stadt  ist  durch  eine  Mauer  und  zwei  Türme  verdeut- 
licht, die  in  einem  ganz  wirklichkeitswidrigen  Größenverhältnis  zu  den  Menschen  stehen. 
Das  Zusannnensinken  des  Königs  ist  zwar  nicht  realistisch  ausgedrückt,  aber  es  komnd 
doch  zum  Ausdruck.  da(>  ein  willenloser  Körper  zusanmiensinkt.  Belagerer  und  Belagerte 
sind  als  Besiegte  und  Sieger  in  ihren  Bewegungen  gut  charakterisiert. 

Tatet  II  unten.     Seniirainis  läßt  Babel  erbauen  (Clirou.  I,  8). 

Die  Königin  thront,  wie  deutsche  Könige  auf  ihren  Siegeln.  Ihr  zur  Seite  heiiaut  ein 
Maiui  mit  der  Spitzhacke  einen  Stein;  ein  anderer  trägt  auf  der  Schulter  einen  Mörleltrog,  aus 
dc-m  ein  dritter  mit  einer  Kelle  schöpft. 

Inschrift:  ,()rbis  onus  fcda  .  mulier  gestans  diadenui  . 

Omnibus  orba  bouis  .  renovat  niuros  babilonis'. 

Über  die  kleine  Bildüüche  sind  die  Dinge  und  Menschen,  die  den  Hauptinhalt  des 
(iliniM.  1.  cap.  S  verdeutlichen  sollen,  verteilt,  ohne  in  einen  genau  faßbaren  räundichcn 
Zusanniieidiang  gebracht  zu  sein.  Die  Arbeiter  sind  in  kleinerem  Mal'isfabe  als  die  Köiügiri; 
ihre  Tätigkeit  ist  gut  beobachtet  und  wiedergegeben. 

Tafel  III  oben.     Sturm  der  (jiriechen  auf  Troja  (Cliron.  I,  2.>). 

Die  Griechen  in  der  Miistung  des  t-2.  .latiriiMnilerls  (Sciiiiii|icni);uiZ(T.    rupfhclnri'   mit  NaxMi- 
schütz)  rücken  gegen  die  .Stadt  an,   die,  sehr  abgekürzt,  durch   eine  gezinute  .Mauei-  mit   einem  ge- 
öll'neten  Tiior  dargestellt  ist;  durch  dieses  werden  zwei  Getötete  sichtbar. 
Inschrift:  ,t>l  jiaris  in  causa  .  (juod  multo  milite  clausa  . 
Delur  ti'oja  neci  .  subverlunt  pergama  greci'. 

Die  siegessichere  Slinnuung  der  Angreifer  ist  klar  zum  .Aufdruck  gcbr.iclil. 

Tafel   III.     Mitte  unil  unten,     .ins  der  (beschichte  Sardanapah  (Cliron.  I.  :U). 

Die  Geschichle  Sardanapals  in  vier  Scenen.  Das  erste  Bild  zeigt  ihn  als  Herrscher, 
llinuieiid,  zu  seiner  Hechten  einen  Schwert-  und  Lanzeuträger,  zu  seiner  Linken  einen  mit  leb- 
lialleni   Ausdruck  erzilhleiiden   Diener. 
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Durcli  einen  Tnnn  mit  Ke;?cl(i.i(li  i^elrcinit  dii;  zweite  Seene:  Der  König  in  Weiberkleideiii 
wickelt  in  (iesellscliai't  zweier  Dirnen  Garn  auf  einen  Kniiul. 

Inschrift :  .Sardanapallus  liabet  .   soliuni  .  sed  pectore  labet  . 
Femineos  actus  .  exeiret  femina  factus'. 
In  der  untei'en  Reihe  ist  zunäclist  dargestellt,  wie  zwei  Aufruhrer,  deren  erster  durch  eine 
Heischrift    als  Arbatus    Ijezeichnet  ist,    den  Ivönig    vom  Throne    zerren.     Die  Krone  bleibt    in  der 
I.ufl   schwebend,  der  Spinnrocken  entsinkt  seiner  Hand. 

Im  letzten  Bilde  stürzt  sich  der  König,    über    dem  wieder    die  Krone  schwebt,    kopfüber 
in  ein   (nicht  zur  Darstellung  gebrachtes)  Feuer.     S.  igne  crenuitur,  sagt  die  Beischrift. 
Die  Randumschrift  lautet: 

,Hnnc  fugat  arljatus  .  sceplro  sensiu[ne  fugatns  . 
Igne  facit  fumis  .  rex  i'egum  pessimus  unus'. 

In  (lieser  Sceneiifolge,  in  dei'  es  sich  überwiegend  um  Innenniume  handelt,  fällt 
der  Mangel  an  Ortsdarstellung  besonders  auf. 

Tafel  IV.     Roiuulus  uud  Koiuns  gründeu  Rom.     Cyrus  zerstört  Babylon. 
(Chron.  II,  1,  2). 

Auf  einer  Reihe  von  Schollen,  die  als  mons  palatinus  bezeichnet  sind,  sitzen  Romulus 
und  Remus,  in  Tunica  und  Mantel,  jeder  durch  eine  Krone  alter  Form  ausgezeichnet,  einander 
gegenül)er  und  leiten  mit  lebhaften  Geberden  den  in  der  Mitte  sich  vollziehenden  Mauerbau,  der 
in  ähnlicher  Weise,  wie  auf  Tafel  III,  in  genrehafter  Weise  durch  eine  Gruppe  von  drei  Bauleuten 
veranschaulicht  ist. 

Darunter  die  Zerstörung  Babylons.  Cyrus  führt  seine  in  Rüstungen  des  1:2.  Jahrhunderts 
gekleidete  Schar  auf  die  Stadt  zu,  die  durch  einen  Torbau  dargestellt  ist.  Ein  Verteidiger,  mit 
Schild  und  Stein  bewehrt,  verteidigt  ihn ;  ein  zweiter  ist  heruntergestürzt.  Der  ausgehobene  Tor- 
flügel zeigt,  wohin  sich  der  Sieg  neigt. 

,Ronudus  et  Remus  .  ut  tradita  gesta  tenemus  . 

Hec  fratres  gemini  .  fundarunt  menia  prinii  . 

Ilec  humilis  primo  .  paulatim  crescit  ab  imo  . 
Omine  surgente  .  surgit  Babylone  ruente'* 

Die  beiden  Darstellungen  sind  im  Anschluß  an  den  Text  als  Gegensätze  —  Er- 
bauung und  Zerstörung,  Untergang  der  babylonischen.  Aufgang  der  römischen  Macht  — 
gewählt, 

Tafel  V  oben.     Die  Eroberung  Karthagos  durcli  die  Römer  (€hrou.  II,  11). 

Fünf  römische  Krieger,  mit  Bogen,  Lanzen,  Steinen  bewaffnet,  stellen  das  Belagerungs- 
heer dar;  einer  von  ihnen  sucht  mit  einem  brennenden  Bündel,  das  an  einer  Lanze  befestigt  ist, 
die  Stadt  in  Brand  zu  stecken.  Diese  ist  etwas  ausführlicher  geschildert  als  in  den  bisher  be- 
trachteten ähnlichen  Darstellungen.  Einer  der  Verteidiger  stößt  mit  einer  Lanze  auf  die  Angreifer, 
ein  zweiter  ist  vorn  über  die  Mauer  gestürzt. 

,Hic  perit  in  flanuna  .  karthaginis  inclita  fama  . 
Et  decor  indigni  .  regni  consumitur  igni". 

Tafel  V  unten.     Die  Ermordung  Julius  Cäsars  (Clirou.  II,  50). 

Eine  lebhaft  bewegte  Sceue.  Die  Ermordung  geht,  dem  Texte  entsprechend,  iu  der  curia 
vor  sich,  die  freilich  nur  als  ununauerter  Hof  dargestellt  ist.     Caesar,  über  dem  noch    die  Krone 

26» 
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si'liweht,    wird    von    den    Aiil'niliieni.    die    iliiii    iiiil    niplyilieii  (Gcsflzcstarchr:')    und    dulrli.irlii;»'!! 
W'adeii  (oder    sind  es  GrillelV)  enlgegentnlen.    ;in  den  Haaren  vom  Tlirone    j^ezerrl').      Er  [»lukl 
gleiiiifalls  einen  seiner  Gegner  am  Sclioi)!"  und  kratzt  ihm  das  redile  Auge  aus. 
Insilnift :  .Cesar  tot  fatis :   terra  .  pelago  superatis  . 
Patribus  ingratus  .  superatis  est  superatus'. 

Dif  iiK'rkuiirdijreii  Kinzelheiteii  dieser  Darstellung  fiiidru  diirili  dtn  L^eradu  liiir 
selir  knappen  Texl  keine  Erklärung.  Was  sind  die  lialbkreisl'ürniit;!;  Tat'oln,  die  von  den 
Verschworenen  Cäsar  entgegengehalten  werden')?  KIwa  JJillscInillen?  Oder  verkörpern  sie 
die  Gesetze,  die  Cäsar  verletzt  habe?  Worin  ist  es  begründe!,  dafi  Cäsar  sich  gerade  in 
der  hier  dargestellten  Weise  gegen  die  Verschwörer  wehrl^l? 

Tafel  VI  uuten.     Kaiser  Augustiis  (Chroii.  III,  3). 

Er   ist   als  Herrscher    dargestellt,    thronend    mit  Krone    uud  Szepter.     Der  Kandumschrift 
entsprechend  erscheint  er  als  Ai'zt  der  gequälten  Menscheit,  nach  links  und  rechts  Hilfe  spendend. 
Inschrift:  .Augustus  iulio  .  succedit  nimiine  dio  . 

Ut  niediciis  morbi  .  cpiassato  iura  dat  orbi'. 

Tafel  VII  olien.     Verkündlgunir  an  die  Hirten,     üebiirt  (  liristi  (Chroii.  111.  (\). 

Im  Texte  ist  die  Geburt  Christi  mit  der  Geburt  Abrahams,  Augustus  mit  ^'iIlU:^  in 
Vergleich  gestellt  (vgl.  T.  II  oben).  Deshalb  wohl  auch  die  Darstellung  der  beiden  Scenen. 
Sie  sind  in  sehr  einlacher  Form  gegeben.  Nicht  alle  Elemente  der  üblichen  Darstellungs- 
weise des  12.  Jahrhunderts  sind  vorhanden.  Man  vergleiche  etwa  das  Salzburger  Antiphonar 
(Karl  Lind,  Eni  Antiphonai-  mit  Bilderschnmck  im  Stifte  St.  Peter  zu  Salzburg  bclindlich 
(Wien  1870)  Tafel  11. 

Inschritl :  ,Ferl  contra  morem  retinens  in  niatre  pudorem  . 

Virgo  creatorem  .  Fert  spina  rosani  .  rosa  tloreni'. 

TalVl  Vll  unten.    Ulocietian  und  Maximiau  legen  ihre  kaiserliche  »ürdc  nieder 

((hroii.  III,  45). 

Zwei  Parallel-Scenen  nel)en  einander,  in  denen  l)eiden  die  Cin-istenverfolgung  und  die 
.Nicderleguug  der  kaiserlichen  Würde  dargestellt  werden  sollten.  Jedesmal  ein  Häullein  zerstückelter 
Leiber,  altgehauener  Köpfe,  und  daneben  die  beiden  Augusti,  deren  Händen  das  Schwert  entfallen 
ist,    während    sie  die  Krone  vom  Haupte  nehmen:    In  der  Chronik  Otto's  heißt    es   ,lgitur    Diode- 

tianus    et  Maximianus.    dum    midtis  malis  ecclesiam  Dei  attrivissent ultrix  Dei  dextera  .... 

in   lantani  cos  amentiani  et  permutationem   tradidil.  ut   ulenpie  eoruiii  .  .  .  iui|)friiMii  dcimneret  .  .  .'. 
Inscinift :  ,llir  bini   augusti   .  quasi   cordis  agone  ])erusli   . 
Se  sceptris  privant  .  securius  ut   sibi   vivaut'. 


I)  In  dem  lluidi')l>urL.'i'i'  bihc.r  Scivias  Sal.  .\.  I<>  hall  dir  lirili;.'!'  ililiii^Mnl  iml  fol.  III  '  i>inc 
l)o|i|M,'lliilVI  inul  lini'n  flhnlitli  frelorinlen  (n'gt'nsland.  der  liirr  zxvcil'i'llos  ein  ^tihis  ist.  \'i:\.  Iiic/.n  A. 
V.  (Jcclicllinns.T.   Dir   .Miniatiuen   der  I  llivo^^-il;llsl)illli()lll.■k  /.n   lleidelbiM-j:  I   (ISST)  Tafel   .XIIl. 

')  Die  ilandscliriflen  des  willsi'lien  Gastes  enthalten  Darstellnn^jen  dir  F.ruionlunu'  (;ilsars,  je- 
doeji  durchwegs  von  jran/  einlaeher  Fiirin  iniil  sehr  liesehriliikte.tn  Fifriirenapparal.  V(;l.  .\.  v.  üechel- 
h.liiser,  De-  niiderkrnis  zum  w;ilschi;n  (iaste  des  Thoniasin  von  Zerrlaere  dleidelhert:  IsilO)  S.  :{'.!  und 
Tafel   I.  II  und  III. 
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l'afcl  Vni  ol»('ii.     Odoakcr  orobort  Koni  (Chroii.  IV,  30). 

Die  (icniiaiicii,  unlor  Uiioakers  Füliniiifjc,  erslüiuien  die  Stadt,  die  lediglich  diircli  einen 
'riiilmin  und  die  Namensl)eisclirii't  d.irgestellt  ist.  Die  V^erteidiger  ziehen  sich  fechtend  durch 
(las  geöfitnete  Tor  zurück,  einige  liehen  die  Hände,  um  (inade  flehend,  empor,  indessen  sie  ihre 
Häupter  heugeu. 

iuschrifl :  ,Roinuleos  mnros  .  odoacer  inil   ruittu'os  . 

Euse  ferens  tatum  .  stcrnit  cum  plebe  senatum'. 

Taicl  VIII  nuten.     Die  Franken  ziehen  in  Gallien  ein  (Cliron.  IV,  ;i'i). 

Eine  Reiterschar,  lebhaft  und  natürlich  bewegt,  zieht  von  links  nach  rechts,  an  ihrer 
Spitze  der  König  Pharamuiidus.  der  sich,  wie  sein  nächster  Begleiter,  ein  die  Fahne  tragender  Reiter, 
zu  seiner  Schar  umwendet. 

Inschrift:  ,Gallia  se  subicit  .  quam  victa  Sicambria  vicit'. 

•Jede  Andeiitimg  der  Örtlichkeit,  ja  selbst  des  Bodens  fehlt.  In  der  figürlichen 
Darstellung  überrascht  es,  daß,  während  jede  örtliche  Individiialisierinig  fehlt,  ein  ganz 
bestiiuiut  herausgehobener  zeitlicher  Moment  dargestellt  ist,  wofür  im  Texte  kein  AnlaT. 
zu  finden  ist.  Der  Führer  und  sein  Fähnrich  wenden  sich  um;  es  ist  der  Augenblick  einer 
militärischen  Befehlerteihmg  gegeben.  Vielleicht  hatte  der  Zeichner  ein  Vorbild  vor  Augen, 
in  dem  dieser  besondere  Zug  motiviert  war. 

Tafel  IX  oben.     Kaiser  Karl  der  (jroße  (Clirou.  V,  31). 

In  ähnlicher  Weise  wie  Kaiser  Augustus  dargestellt.  Karl  der  Große  thront  zwischen 
zwei  Scharen  seiner  Untertanen.  Die  Rechte  hält  das  Scepter,  die  Linke  ist  bereit,  aus  den 
Händen  eines  Jünglings  das  Reichsschwert  entgegenzunehmen. 

Sub  Karolo  rege  .  regnante  per  omnia  lege  . 
Imperii  nomen  .  Francorum  transtulit  omen. 
Hier  zuerst  Versuche  zur  Darstellung  größerer  Massen. 

Tafel  IX  unten.    Kaiser  Ludwig.    Kampf  Lothars   gegen  Ludwig  den  Deutscheu  und 
Karl  den  Kahlen  (Chron.  V,  33,  35). 

Ludwig  der  Fromme,  der  Sohn  Karls  des  Großen,  ist  in  der  üblichen  Weise  als  Herrscher 
dargestellt.  Den  weitaus  größten  Raum  ninuiit  die  Schilderung  des  Kampfes  ein.  .Jeder  der 
drei  Söhne  —  durch  Namensbeischrift  und  Krone  gekennzeichnet  —  füin-t  ein  Häutlein  Bewaffneter. 

,Tres  huius  nati  .  subeunt  discrimina  fati. 

Post  patris  funus  .  cum  niarte  duos  petit  unus". 

Tafel  X  oben.     König  Otto  unterwirft  Berengar  und  gewinnt  Italien  (Chron.  VI,  24). 

Berengar  und  die  Seinen  strecken,  um  Gnade  flehend,  dem  thronenden  Kaiser  die  Hände 
entgegen;  zu  seiner  Linken  ein  Schwertträger  und  ein  paar  Bewaffnete. 
Inschrift:  ,Deserit  heredes  .  lonbardos  regia  sedes. 
Teutonicos  otto  .  dat  notos  nomine  noto'. 

Die  Darstellung  ist  zu  vergleichen  mit  einer  ähnlichen  Scene  in  der  Heidelberger 
Handschi'ift  desRolandsliedes(W.  Grimm,  Das  Rolandslied  des  Pfaffen  Conrat.  Göttingen  1838) 
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iiiul  bestinilt'is  v.  OeclielluiiiM^cr.    Die  .Miiii;iliiit'ii    der  l  iiivcrsiliilshihliulliLk  zu   Heidelberg  I 
(1N77)  S  58  u.  T.  id.  i. 

TiilVI  X    unten.     Heinru-h    IV.    und    Papst    Wibort.     Grciror  VII.   wird    aus   Rom    ver- 
triolM'n.     Tod  ()irt'i.Mtrs  (Cliron.  VI,  :U.  'M>), 

Ilt'iiiiicli  IV.  imil  der  von  ihm  auf  den  päpstlichen  Tiiron  gesct/ic  Er7.i)isch»)f  Wiberl 
von  Ravenna  thronen  iiei)eiieinander,  der  König  mit,  der  Papst  ohne  Siepter.  •  In  der  näilisten 
Sfene  lieilit  ein  BewatTiieter  Gregor  dnrrh  das  Tor.  In  der  nnteren  Bildhälfte  berät  sich  Gregor 
—  von  hier  an  bärtig  dargestellt  —  mit  Cierikern  über  die  Mittel  der  idrclili«  lun  llelorm;  dar- 
auf deutet  der  Text.  Als  er  stirbt,  erliebt  sich  laute  Klage  um  ihn. 
Insclirifl:  ,En  fidei  scisma  .  Fit  papa  priore  manente  . 
Devovet  expulsus  .  cleruni  cum  rege  furente'. 

Die  vier  Darstellungen  sind  gaii/  naiv  neben-  und  nnlereinaiider  gesetzt.  Die 
Federführung  erscheint  hier  unsicher.  Der  scliuri  oft  gel)rauchle  khine  Vorrat  an  Gesten 
erscheint  hier  wieder  verwendet. 

Tafel  XI  üben.     Ileinricb  IV.  kiluipft  gegen  seinen  Sohn  Heinrich  (thron.  VII,  i>). 

Zwei  Reiterscharen,  die  gegen  einander  ansprengen.  Der  Regenfluß,  der  sie  trennt,  ver- 
hindert ein  wirkliches  Zusammentrellen.  \'ater  und  Sohn  sind  (buch  Kronen  und  Namcnsbei- 
scliriften  gekennzeichnet. 

, Frans  honiiuum    nunuiuam  .  regnique    cu|)i(l<)  quievit  . 

Filius  in  paliem  .  pater  in  sua  viseera  sevit." 

Hier  überrascht  die  Naivität,  niil  der  der  Flu(')  vertikal  gezeichnet  worden  ist.  Es  wai- 
das  einzige  .Mitlei,  mit  dessen  Hilfe  der  Zeichner  den  horizontalen  Wasserlauf  in  seiner 
trennenden  Wirkung  klar  zu  inachen  vermochte.  Die  liewegung  der  Pferde  und  Reiter 
ist  gut  zum  iVusdruck  gebraclit. 

Tafel  XI  unten.     Innozenz.  II.  verhandelt  mit  den  IJürirern  Konis  über  die  Krneuerunu^ 

des  Senats  (Chron.  VII.  "27). 

Der  Papst  thront.  Auf  der  einen  Seite  die  Bürger,  die  im  Aufruhr  die  Senatsherrschaft 
wiederhergestellt  haben  wollten,  auf  der  anderen  Seite  jenseits  einer  Säule,  die  den  festlichen 
Versamndnngsort  andeuten  soll,  der  Senat. 

,Hic  antiquatum  .  vult   Koma   niivarc  scnaluni   . 

Consilio  cleri  .  vult  papa  nefas   iniiiberi." 

Die  Gebeiden  des  Papstes  sind  nach  den  beiden  RichUiiigeii  dillorcnziert.  In  der 
Senatsversammlung  ist  lebhafte  Bewegung. 


Es  ist  wahrscheinlich.  daT.  die  Zeichnungen  der  .h-nenser  Handschrill,  wie  sie  uns 
vcnliegen,  wirklich  ganz  vollendet  sind  uml  dal',  nichl,  wie  in  andeicn  Ilandschriflen  äiin- 
licheii  Charakters,  zu  der  Federzeichnung  ergänzend  eine  leichte  Kolorierung  ha!  treten 
sollen").  Die  Darslellung  isl  mit  wenigen  -\usnahmen  in  flächeniiafter  Projeklion  und  in 
aufreihender,   die  Einzelheiten   gul    venhnlliclicndi  r    KiMni)i)>ili()nsweise   gegeben,     ihllirli- 


')  All  ciiiiu.Mi  SIell.-ii   Irin  l":iilir  ;il,  Mill.l  dir  Vcr.hulli.liimL'  hiii/ii.   /.  U.   IVu' Hhil  inul  KdcUlrine. 
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keiteii  werden  iiiii'  ancleiitunyswcise  bezoicluicl,  eine  Sladl  (liuch  Maliern  niid  Tnrni,  wubei 
die  Inschrift  Kaitliago  oder  Roma  zu  weilerer  Individualisienni':  liiül.  Die  curia,  in  der 
Caesar  ermordet  wird,  ist  ein  ummauerter  Hof.  üraur.eu  und  drinnen  wird  —  etwa  in 
der  Vertreibung  aus  dem  Paradiese  (Taf.  ])  oder  der  Vertreibung  Gregors  (Taf.  X)  — 
durcii  eine  Türe  kenntlicli  gemacht.  Zur  Bezeichnung  von  Innenräumen  dienen  sonst  fast 
allein  Möbel.     Der  (larten  Eden  ist  durch  ein  kümmerliches  Gewächs  veranschaulicht. 

Der  Boden  wird  in  der  Regel  nicht  dargestellt.  Die  Gestalten  berühren  ilm  gar 
nicht;  höchstens  wenn  sie  ganz  vorn  in  der  ersten  Bildschicht  gedacht  sind,  ist  die  FuIj- 
spitze  mit  der  umrahmenden  Linie  in  Verbindung  gebracht:  sonst  dient  die  Entfernung 
von  dieser  Grundlinie  gelegentlich  dazU;  die  räumliche  Vertiefung,  wenn  nicht  klar  zu 
machen,  so  doch  wenigstens  anzudeuten.  Indessen  bleibt  der  Zeichner  gerade  in  diesem 
Betracht  in  den  Anfängen.  Mehrere  Körper  hinter  einander  in  ihiem  räumlichen  Verhältnis 
klar  zu  machen,  gelingt  ihm  nicht;  sie  kleben  aneinander.  Die  gleichen  Menschentypen, 
ein  bärtiger  und  ein  bartloser,  in  den  gleichen  Gewandungen,  kehren  immer  wieder.  Die- 
selben Stellungen  wiederholen  sich  sehr  häufig,  immer  wieder  scheint  der  Oberkörper  in 
Vorderansicht  mit  Beinen  in  Seitenansicht  verbnnden,  und  auch  die  Geberdensprache,  die 
vielleicht  zunächst  durch  ihre  Lebhaftigkeit  überrascht,  erweist  sich  beim  Weiterblättern 
sehr  bald  als  arm.  Die  allzu  großen  Hände  breiten  sich  immer  wieder  in  der  gleichen 
Weise  aus. 

Man  könnte  etwa  fragen,  ob  die  historischen  Persönlichkeiten,  die  in  den  zum  Teil 
ja  historischen  Szenen  auftreten,  porträtmäßig  gegeben  sind').  Niims,  -lulius  Caesar,  Karl 
der  Große,  Otto  III.,  Berengar  und  andere  Gestalten  erscheinen  hier,  durch  Beischriften 
bezeichnet,  in  den  Darstellungen;  aber  sie  sind  in  ihren  Ph\ siognomieen  nicht  porträt- 
raäßig  individuaüsiert.  Ninus  und  Romulus.  Sardanapal  und  Augustus,  Karl  der  Große 
und  Otto  III.  sehen  ehiander  ähnlich  wie  Geschwister,  sie  gehören  alle  dem  gleichen  bärtigen 
T5'puSj  der  gleichen  Altersstufe  an,  viele  von  ihnen  haben  (was  man  zunächst  als  indivi- 
duelles Merkmal  anzusehen  geneigt  sein  möchte)  ein  unter  der  Krone  auf  die  Stirne  quel- 
lendes Löckchen.  Ihre  Gewandung  ist  entweder  antikisierend  oder  modern;  sie  tragen  auf 
dem  Throne  Tuuica  und  Pallium  mit  breiten  Borten,  in  der  Schlacht  durchweg  (selbstver- 
ständlich auch  ohne  archäologischen  Realismus)  die  Rüstung  des  12.  .lahrhunderts.  In  allen 
Stellungen  oder  Lagen  ist  ihnen  die  Krone  als  Attribut  beigegeben,  entweder  getragen  oder 
frei  in  der  Luft  schwebend,  im  übrigen  aber  scheint  der  l)eigeschriebene  Name  das  ein- 
zige Individualisierungsmittel  zu  sein. 

In  einigen  Fällen  sind  die  Herrsche)-  im  Zusammenhange  einer  Handlung  gegeben, 
in  weitaus  den  meisten  ercheinen  sie  thronend,  in  Vorderansicht,  mit  gespreizten  Knieen, 
abwärts  gebogenen  Füllen,  in  der  einen  Hand  das  Szepter  haltend,  durch  die  andere  in 
sprechender  oder  deutender  Geberde  meist  mit  den  anderen  Gestalten  verbunden.  Es  ist 
die  Stellung,  in  der  der  Herrscher  bereits  in  karolingischen  Bilderhandschriflen  erscheint, 
dieselbe  Stellung  auch,  wie  sie  sich  seit  dem  li.  .Jahrhundert  auf  den  Siegeln  der  deutschen 
Könige  findet.  Auch  die  Schwertträger.  Trabanten  u.  dgl.,  von  denen  sie  in  einigen  Fällen 
umgeben  sind,  gehören  zum  überlieferten  Apparat. 

Es  ergibt  sich  also,  daß  für  die  Lösung  der  Bildnisaufgabe  konventionelle  Formeln 
angewendet  worden  sind.  Derselbe  Konventionalismus  zeigt  sich  auch  sonst.  Es  ist  selbst- 
verständlich, daß  für  die  häufig  dargestellten  biblischen  Szenen  die  überlieferten  Schemata 
benützt  worden  sind,  teilweise  wie  in  der  Darstellung  der  Geburt  Christi,  sogar  mit 
starker  Reduktion.     Ebenso  aber  sind  die  Belagerungsszenen  konventionell    und  füi-  einige 


•)  Vgl.  M.  Keinmoricli.  Dio  friilimittelalterliche  Porlniilinalcroi    in  £)eiitsclilaiid   bis  zur  Mitlc  des 
XIII.  JulirlRlts.  (1907). 
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aiulcrr  S/.t'iifii,  w'w  für  (lat^sars  Krmonliiiig.  dfii  Kiii/.iii:  der  Kranken  in  (iallien,  lialim  ull'en- 
bar  Vorbilder  beslininiend  gewirkt,  die  zn  der  liier  vorliegenden  Antuabe  gar  niclil  itallten. 
Man  kann  etwa  die  gleidie  Charakterisicrnng  auf  Körper-  und  Gewandbiidnng  an- 
wenden. Die  in  der  Wirklichkeit  vorliegenden  Formen  sind  tbrnielliat't  wiedergegeben. 
Ganz  konventionell  lauten  die  Falten  in  gewissen  Funkten  immer  wieder  zusammen,  an 
anderen  Stellen  führen  sie  —  aller  Wirklichkeit  entgegen  —  aufwärts.  Wie  die  Ktirptr- 
formen  durch  das  Gewand  wirken,  ist  ebenfalls  in  ganz  formelhafter  Weise  niit  den  gleichen. 
immer  wiederkehrenden  Strichen  dargestellt.  Ks  ist  ein  zeichnerisches  Verfahren,  das  sich 
nicht  immer  von  neuem  an  die  Wirklichkeit  wendet,  sondern  mit  einem  ziemlich  be- 
schränkten Vorrat  von  Wirklichkeitsanschanung  operiert,  der  noch  dazu  bereits  in  zeich- 
nerische Formeln  umgesetzt  ist.  Fraglich  bleibt,  ob  die  ganze  Arbeit  von  einer  Hand  ge- 
leislet  worden  ist.  Der  Mehrzahl  der  Blätter,  die  mit  sehr  sicherer  Feder  —  vielleicht  vom 
Schreiber  111  (vgl.  oben  S.  190)  —  gezeichnet  sind,  sh'ht  eine  kleine  Gruppe  mit  unsicherer, 
zaghafter  Strichführung  gegenüber. 


Es  gibt  eine  ziemliche  Anzahl  von  Handschriften,  die  in  ihrer  Ausstattung  dem 
Jenenser  Codex  verwandt  sind.  Neben  der  Deckfarlienmalerei  war  ja  ilie  Federzeich- 
nung im  12.  Jahrhundert  eine  sehr  beliebte  zeichnerische  Ausdrucksweise.  Fs  liegt 
nahe,  zu  denken,  daß  die  Consuetudines  der  Cistercienser,  ihre  puritanischen  Bestrebun- 
gen gegen  den  künstlerischen  Luxus  im  Kloste.lehen,  die  einfachere  Darstellungsform 
der  Zeichnung  auch  aufierhalb  des  cisterciensischen  Kreises  begünstigt  haben.  Zwischen 
der  reinen  Federzeichnung  und  der  prunkhaften  Deckfarbenmalerei  gibt  es  ja  verschiedene 
Verbindungsglieder;  im  Hortus  Deliciarum  z.  B.  waren  alle  Stufen  von  der  leicht  ange- 
luschlen  Federzeichiuuig  bis  zur  ausgeführten  Deckfarbennialeni  vertreten,  was  vielleicht 
mit  dem  kompilalorischen  Charakter  des  ganzen  Werkes  zusammenhängt.  Meist  aber  findet 
sich  in  einer  Handschrift  nur  eine  Illustrationsweise  angewandt.  Suchen  wir  in  Südwest- 
deutschland nach  Verwandten  des  .leiu^nser  Codex,  so  stoßen  uns  sogleich  Bezieh\nigen  zu 
einigen  aus  den  großen  schwäbischen  Klöstern  stanunenden  Handschriften  auf.  Allgeniciner 
Art  mir  ist  die  Ähnlichkeit  in  der  zeichnerischen  Ausdrucksweise  mit  dem  Wernher  von 
Tegernsee  )md  der  Fneidt  des  Heinrich  von  Veldek(\  die  von  der  Berliner  kgi.  Bibliothek 
bewahrt  werden.  Aber  auch  die  jüngeren  Illustrationen  der  Vita  lleinrici  gehören  in  diese 
Biclitung,  und  vollends  ist  das  Heidelberger  Bolandslied  dem  Jenenser  Codex  nahe  ver- 
wandt. Zwar  ist  es  nicht  dieselbe  Hand,  die  hier  und  dort  die  Feder  geführt  hat.  Der 
Zeichner  der  Rolandsbilder  ist  der  geringere  von  beiden;  er  ist  derber,  primitiver,  noch 
llächenhafler,  läßt  seinen  Strich  kaum  jemals  an-  und  abschwellen.  Aber  er  hat  doch  an- 
nähernd den  gleichen  F'ormenvorrat,  «len  gleichen  Apparat  an  Gesten,  Bewegungen,  Stel- 
lungen, an  mimischem  und  psychitlogischem  Ausdruck  zur  Verfügung,  wie  der  Zeichner 
des  Jenenser  Codex,  und  auch  mtihrere  Kompositionsschemen  sind  beiden  Zeichnern  ge- 
meinsam. Petershausener  und  Zwifaltener  Handschriften,  die  in  den  Bibliolheken  von 
Heidelberg  und  Stuttgart  bewahrt  werden,  schtiei'jen  sich  an.  Dii'  Zwifaltener  lland- 
schrillen  führen  weiter  zu  dem  Fiber  Scivias  Sal.  X.  Ui  der  Heidelberger  Bibliothek:  \un 
hier  führt  mehr  als  ein  Weg  zu  der  berühmten  Handschrift  des  Hortus  Deliciarum,  die  im 
Kloster  auf  dem  Odilienberg  entstanden  ist.  lud  vergleicht  man  dann  den  Jenenser 
Codex  mit  diesem  sehr  viel  größeren  und  und'angreicheren  und  eine  breitere  Kultur  spiegeln- 
den Werke,  .so  sind  hundert  verbindende  Fäden  ollensichtlich '|-  Ich  stelle  einiges  Ver- 
gleichsmaterial  zusammen: 

I)  Ich  cilicro  ilic  .\ust.';il>('  dir  (;cH'll-ili;in  /.in-  KiIkiIIiihiu'  iIit  ni-si-liiclillirlicn  ItciiUin.'llir  ilcs 
Elsiil5  (187:5— 1«02). 
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Tafel  J.  Der  Uaiiiii  in  der  Ei'scIiaHuiiii  Kva"s  (I  oben)  wie  iler  in  der  gleichen  Szene 
des  11.   I).  (T.   7). 

Der  Tote  in   der  Sinlflid   (I   unten)   wie  dei' IJerauhtc  in   den  Saniarilei'szenen  {II.  I).  ;UI  ler). 

Der  Hase  ebenda,  wie  der  Hase  in  der  Erschatl'ung  der  Tiere  (H    1).  i]. 

Desjjleiciien  die  Darstellung  des    Wassers  und  der  Fisclie. 

Tafel  11.  Die  Darsteihini;  der  Bautätigkeit  der  Seniiraniis  vgl.  mit  dem  Tiirniliau  zu 
Babel   (H.   1).    10). 

Tafel   111.     Die   Verltrennung  Sardanapais  mit  dem  Sturze  Luzifers  (H.  D.  -2). 

Tafel   1\  .     Die  Erbauung  Roms  vgl.  mit  dem  Turmbau  von  Babel  (H.   D.    lüj. 

Tafel  V.     Die  Eroberung  Karthagos  vgl.  mit  der  Eroberung  in  H.  D.   llter. 

Die  Ermordung  Caesars.    Vgl.  die  Kaumumschließung  mit  dem  Segen  Jakobs  (H.  D.  i^'*). 

Tafel  VI.     Kaiser  Augustus  zu  vgl.  mit  Erschaffung  der  Engel  (H.  D.   1). 

Tafel  VIII.  Die  Eroberung  Roms.  Vl!:I.  die  Unterliegenden  mit  den  um  Gnade  flehenden 
Tugenden  (H.  D.  4M). 

Tafel  XI.  Der  Reiterkampf  zu  vgl.  mit  H.  D.  llter;  besonders  auch  die  hinter  dem 
Schild  sich  Duckenden. 

Ferner  der  in  horizontaler  Projektion  gezeichnete  Fluß  zu  vgl.  mit  dem  ebenso  darge- 
stellten Brunnen  (H.  D.  33^). 

So  zahlreich  iimi  die  Beziehungen,  so  weitgehend  die  Analogien  erscheinen  mögen, 
so  muß  man  sich  doch  hüten,  voreilige  Schlüsse  zu  ziehen.  Darf  man  an  die  Identität 
des  Zeichners  denken?  Sic  ist  keineswegs  notwendig;  denn  den  Ähnlichkeiten  stehen  ikono- 
graphische  Verschiedenheiten  schwerwiegender  Art  gegenüber.  Es  ist  geradezu  auffällig, 
daß  —  bei  aller  Ähnlichkeit,  ja  selbst  Gleichheit  in  den  Ausdrucksmitteln  —  das  ikonogra- 
phische  Schema  hier  und  dort  ein  anderes  ist.  So  weichen  z.  B.  die  lieiden  Darstellungen 
der  Erschatt\nig  Eva's,  der  Geburt  Christi  weit  voneinander  ab.  Es  ist  schwer  zu  denken, 
dali  der  gleiche  Zeichner  gerade  bei  so  geläufigen  Darstellungen  in  jeder  der  Handschriften 
ein  anderes  Kompositionsschema  gewählt  iiaben  sollte. 

An  Identität  der  Personen  ist  aus  diesem  Grunde  nicht  zu  denken.  Hingegen  scheint 
mir  die  Zugehörigkeit  zu  der  gleichen  Zeichnergruppe  wahrscheinlich,  ja  sogar  sicher.  Es 
liegt  nahe,  von  hier  aus  Sclilüsse.  weim  nichf  geradezu  auf  die  Entstehung  der  beiden 
Handschriften  am  gleichen  Orte,  so  doch  auf  irgend  eine  Art  von  Gemeinsamkeit  der  Ent- 
stehungsbedingungen zu  ziehen!)- 


')  Vgl.  hierzu  oben  S.   lV>2ff. ;  S.  19.j  ff.  auch  einige  Bemerkungen  ii])er  zwei  Handschriften,  deren 

eine  genau  die  gleiche  Ausstattung  mit  Zeiclinungen  aufweist;  für  die  andere  war  derselbe  Bilderschmuck 

wenigstens  geplant.     Über  ihr  gegenseitiges  Verhältnis  vermag    icli    aus   eigener  Anschauung    niclils  aus- 
zusagen. 


tl.  Bloch,  Die  Elsässischeii  Aniialeii  der  Stauferzeit.  27 


p>  p  15    \w    tfP^B  ^^>^<r^  v^.    j*  b.  i,  j^  ^    f^vx-  *rn  5    ^»  JkA. 


Erschaffung  der  Menschen.  —  Vertreibung  aus  dem  Paradies. 
Arche  Noah. 


Cod.  Jenens.  Bos.  G.  fol   10.  -  Oltnnis  Chronicon  I   c   1—3. 


Tafel  II 


r>r-o»   er   AvtfT-^#iL^r<»iiv«r».    J*d<^e<r    fRo    ttls^i-s.    4i  t^  « 


König  Ninus. 


Cod.  Jenens.  Bos.  G.  toi.  lOb.  -  Ottouls  Chronicon  I  c.  6.  7.  8. 


Geburt  Abrahams. 


Tod  des  Ninus. 
Semiramis  iässt  Babel  erbauen. 


r       <v  vtro  ay\  i. 


-5CH^v  4^;  ^-v^ATv  ■ST- 


]  <rH,c    fAcsxr   Fv^v«--  f^ev  %<t-^ 


Sturm  der  Griechen  auf  Troja. 

Sardanapal  thronend.  —  Sardanapal  in  Weiberkieidern  Garn  aufwickelnd. 

Empörung  des  Arbatus  gegen  Sardanapal.  —   Sardanapal  stürzt  sich  ins  Feuer. 


Cod.  Jeneiis.  Bos.  6.  fol.  11.  —  Ottonis  Chronicoii  1  c  25.  31. 


Romulus  und  Remus  gründen  Rom. 
Cyrus  zerstört  Babylon. 


Cod.  Jenens.  Bos.  6.  fol.  20.  —  Ottonls  Chronicon  II  c.  1.  2. 


VKi,f    \n<x.^trA.     f^A<r  d-       ^T-  h 


e-gf»-   \M  h\<r^\-   R.c<rin 


I — ,      


Die  Eroberung  Karthagos  durch  die  Römer. 
Die  Ermordung  Julius  Caesars. 


Co4  Jenena  Bos.  6.  fol.  äOb  -  OUonIs  Chronicon  H   c.  u.  50 


o  4ivmif  ^lU  c.-lirtntf  tnAi^ini4inc  at  (kwn*c  twi  yixVcnJU  ci>c^ 


Tafel  VI. 


tnu  4iu*t  ♦><TiA^Tmtl/'mnr<\^iu>lm«itlwin'rrf4liu.  ma^ffcnr  im 
fern .   f  ^iluiv  inu^'^  ü  trx*  «Ikcte  mUicr  ^JAirc  f ubleijti^  citvA 
*7<»i3A^  (»i^AxC'  '^^H  4  Wttn<^ö  ^UAT  hd^xtni  Jihif^%  |«nnl*(Ui  fx 


od.  Jenens   Bos.  6.  ful.  97   —  Ottouls  Frisingensis  Clironicon  VII.  c.  12. 


Kaiser  Auöustus. 


)d.  Jenens.  Bos.  C.  toi.  3fib.  -  Ottoiiis  Clironicon  III  c.  3. 


Tafel  VII. 


jLc-r^WiVw    9    !,**•  -^ATf^e  p  viS<>y-<«>>-*^v  )g-C"o    CH^4--f  oi»-g-»T'  Fctlt-  ^ 


Stfit  A^->v^c   f  CR  v-yrs  ■        6>^  ^cg-y  r  tc^g    y  k^  va  w  t-»  gcevR^v 


Verkündigung  an  die  Hirten.  —  Geburt  Christi. 
Die  Christenverfolger  Diocietian  und  Ma.ximian  legen  ihre  kaiserliche  Würde  nieder. 


:od.  Jenens.  Bos.  6.  fol.  39.  -  Ottonis  Cliroiiicon  III  c.  G.  45. 


Tafel  VIII. 


Odoaker  erobert  Rom. 


Die  Franken  ziehen  in  Gallien  ein. 


i.  Jenens.  Bos.  6.  fol.  53  b.  54.  -  Ottonis  Clironicon  IV  c.  .SO. :«. 
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Kaiser  Karl  der  Grosse. 
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Kaiser  Ludwig.  —  Kampf  Lothars  gegen  Ludwig  den  Deutschen  und  Karl  den  Kahlen. 


Cod.  Jeuens  Bos.  6.  fol.  G7b.  68.  -  Ottonis  Chronicoii  V  c.  .^i.  35. 
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König  Otto  unterwirft  Berengar  und  gewinnt  Italien. 
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Heinrich  IV  und  Papst  Wibert.  —  Gregor  VII  wird  aus  Rom  vertrieben. 
Gregor  VII.  Tod  Gregors. 

Cod.  Jenens.  Bos.  6.  fol.  78b.  79.  —  Ottonis  Chronicon  VI   c.  24.  34.  36. 
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Heinrich  IV.  kämpft  gegen  seinen  Sohn  Heinrich 
Innocenz  II.  verhandelt  mit  den  Bürgern  Roms  über  die  Erneuerung  des  Senats. 


Jenens.  Bos.  6.  fol.  91b.  -  Oltonis  Chronicon  Vn   c.  9.  27. 
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Cod   Jenen«   B"s.  G.  toi   144.  —  Annales  Marhaceuses  ad  annum  1198-1200. 
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Angebliche  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  I.  für  das  Cistercienserkloster  Neuburg 

(Stumpf.  Reichskanzler  Reg.  -t-fSOJ  im  Großh.  Staatsarchiv  zu  Darmstadl. 
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Vorwort. 


In  eingehender  Weise  ist  anläßlich  der  letzten  Konferenz  von  Vertretern  landes- 
geschichtliclier  Publikationsinstitute  über  Zweck  und  Ziel  der  Regesten  für  die  Geschichte 
des  Mittelalters  gesprochen  worden.  Das  Verlangen  nach  individueller  Behandlung  der- 
artiger Veröffentlichungen  zur  Territorialgeschichte,  das  sich  allenthalben  in  der  historischen 
Literatur  bemerkbar  macht  und  dem  Bearbeiter  größere  Freiheit  in  der  Gestaltung  des 
Stoffes  läßt,  zieht  sich  auch  durch  ihre  Beratungen  hindurch.  Im  allgemeinen  muß  daher 
die  vorliegende  Arbeit  für  sich  selbst  sprechen.  Nur  in  kürzester  Form  sollen  die  Grund- 
sätze, die  bei  Anordnung  und  Ausführung  der  Regesten  maßgebend  waren,  an  dieser  Stelle 
umrissen  Averden. 

An  den  überlieferten  Formen,  die  von  dem  Urkundenrepertorium  Joh.  Fr.  Böhmers 
zu  den  umfassenden  kritischen  Quellenzusammenstellungen  der  jüngsten  Veröffentlichungen 
geführt  haben,  ist  festgehalten,  üie  Sonderspalten  für  das  Datum  mid  für  die  Ortsbestim- 
mung im  Itinerar  der  Bischöfe  sind,  beide  in  modernen  Formen,  geblieben.  Ortsnamen 
in  unechter  oder  gefälschter  Überlieferung  sind  in  Klammern  eingerückt. 

Was  Knipping  in  der  Einleitung  zum  zweiten  Bande  der  Regesten  der  Erzbischöfe 
von  Köln  als  Ziel  hinstellt,  ,gröljtmögliche  Vollständigkeit  in  der  Sammlung  des  Stoffes 
zu  erreichen,  also  einerseits  außer  den  Urkunden  und  Briefen  alle  chronikalischen  und 
sonstigen  nichturkundlichen  Nachrichten  heranzuziehen,  andererseits  über  die  gedruckte 
Überlieferung  hinaus  auch  das  noch  unbekannte  Material  zusammenzutragen",  ist  hier  an- 
gestrebt. Andererseits  kann  und  soll  das  Regest  nie  die  vollständige  Urkunde  ersetzen. 
Die  „kritische  Formulierung  des  Urkundeninhalts",  wie  sie  Steinacker  fordert,  ist  nur  im- 
stande, auf  seine  Bedeutung  für  die  verschiedenen  Zweige  der  historischen  Wissenschaft 
hinzuweisen  und  zu  seiner  Verwertung  anzuleiten. 

Die  wichtigsten  Ausdrücke,  die  für  die  Beurteilung  der  wirtschaftlichen  und  kii-ch- 
bchen  Tätigkeit  der  Bischöfe,  für  Verfassungs-  und  Rechtsgeschichte  sowie  für  das  Ur- 
kundenwesen von  Wert  sein  können.  Amts-  und  Standesbezeichnungen,  Orts-  und  Per- 
sonennamen sind  in  der  Regel  in  ursprünglicher  Fassung  angeführt.  Der  Nachweis  der 
modernen  Form  blieb  dem  Register  vorbehalten.  Datierung  und  Zeugenreihe  der  Bischofs- 
urkunden folgen  dem  Regest  in  voller  Ausführlichkeit;  Siegelung  ist  regelmäßig  angegeben. 
Der  Nachweis,  ob  das  Original  vom  Empfänger  angefertigt  oder  Ausstellerherstellung  an- 
zunehmen ist,  war  beabsichtigt;  da  aber  dadurch  Untersuchungen  erforderlich  wurden,  die 
weit  über  den  Rahmen  der  Regesten  hinausführten,  mußte  von  diesen  Zusätzen  abgesehen 
werden.  Großes  Gewicht  dagegen  ist  auf  den  Nachweis  des  Fundorts  der  Bischofsurkmiden 
und  ihrer  Überlieferuns  gelegt. 
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Ein  Verzeifliiiis  der  Aicliivc  und  liililiotlickiMi,  die  in  daiii<('iis\vcrtc.sler  Weise  ihre 
Sclij'itze  zur  Verfntriing  stellten,  folgt  unten.  Die  wenigen  Stücke,  die  ich  aus  änCeien 
(iründen  nicht  an  Ort  und  Stelle  oder  durch  Vermittlung  des  hiesigen  Beziiksarchivs  im 
(tiiginal  oder  in  photographischer  Xachhildung  einsehen  konnte,  sind  mit  einem  Sternchen 
bezeichnet. 

Bei  den  Kaiser-  und  l'apsturkunden  sowie  bei  nichlelsässischen  Privaturknnden  ist 
nur  Aussteller,  Empfänger  nnd  Hauptinhalt  in  möglichster  Kürze  verzeichnet,  dazu  der 
beste  bezw.  zugänglichste  IJiuck  nnd  die  Regesten  des  Kaiserreichs  von  Böhiner  in  ihrer 
Neubearbeitung  bezw.  Stumpfs  Urkundenregister  oder  die  entsprechenden  Weike  von  Jaffe 
und  Potthast 

Nachrichten  aus  historiographischen  Quellen  sind  ihrem  Iniialte  nach  luu'  kurz  zu- 
samniengefalU  nnd  dafür  die  Belegstellen,  soweit  sie  selbständigen  Wert  beanspruchen, 
vollständig  wiedergegeben. 

Herkunft,  Vorleben.  Charakteristik  sowie  sonstige  Nachrichten,  die  niciit  in  die 
durch  das  Itinerar  bedingte  Ordnung  der  Hegesten  hineinpassen,  wurden  im  Anfangsregest 
eines  Jeden  Bischofs  zusamniengefatU.  Angaben  über  seine  Tätigkeit  nach  dem  Weggang 
vom  Bischofssitz,  über  Tod.  Begräbnis  und  Verehrung  haben  am  ScliluP.  seiner  Kegierungs- 
zeit  ihren  Platz  gefunden. 

Während  bereits  Fieker  und  Hedlicii  in  ihrer  Bearbeitung  der  Böhmer'.schen  Re- 
geslen  von  der  Aufzählung  der  ganzen  Lberlieferungsreilie  absahen,  hat  noch  Knipping  „in 
der  Angabe  der  Drucke  und  wichtiger,  bereits  anderweitig  vorliegender  Regesten  für  die 
Uischofsurkunden  Vollständigkeil  erstrebt".  Sicherlich  eine  ideale  Forderung,  die  aber  einer- 
seits nie  wirklich  erfüllt  werden  kann,  andererseits  zu  einer  Häufung  bibliographischer  An- 
gaben führt,  die  selten  ein  klares  Bild  der  Überlieferung  bietet. 

Für  die  vorliegende  Publikation  kommt  hinzu,  daü  Schultes  hartes  Urteil,  dali  .die 
elsässische  Forschung  sich  daran  gewöhnt  hat,  innerhalb  der  von  Schoepflin  und  Grandi- 
dier  erreichten  Ziele  zu  arbeiten,  als  wäre  es  selbst  in  Einzelheiten  unmöglich  über  sie 
hinauszukommen-,  auch  heute  noch  zu  Recht  besteht.  Nur  von  der  Straßburger  Univer- 
sität aus  hat  sich  in  den  letzten  dreil'iig  .Jahren  ein  schmaler  befruchtender  Strom  übcf 
das  Land  eigossen  und  zu  neuer  Hebauung  des  seit  mehr  denn  einem  Jahrhinidert  brach 
liegenden  Bodens  angeregt. 

Alle  diese  Erwägungen  fühlten  zu  einer  wesentlichen  Beschränkung  der  Lileratur- 
angaben.  Grundsätzlich  sind  überall  die  vollständigen  Urkimdenai)drückc  bei  Schoepllin 
und  Grandidier  und  im  Stral'jburger  Urkundenbuch  herangezogen  worden,  wo  diese  Aus- 
u:aben  versagten,  der  beste  bezw.  zugänglichsle  Abdruck.  Für  die  historiographischen  Quellen 
lieferten    fast  durchweg   die  Monumenta  Germaniae  hislorica   die  brauchbarsten  Ausgaben. 

Der  kurzen  bibliographischen  Übersicht  folgen  endlich,  auf  das  Notwendigste  be- 
schränkt, die  kritischen  Fingerzeige  und  Hinweise  auf  etwaige  ausführliche  Behandlung  des 
betreflenden  Quellenzeugnisses  in  der  historischen  Eitcratur. 

Die  Samndimg  des  urkundlichen  Materials  haben  die  genannten  elsässischen  Forscher 
in  solch  umfassender  Weise  vorgenommen.  daP.  mir  lediglich  eine  recht  bescheidene  Nach- 
lese nbiig  blieb.  Nur  zwölf  unverölfentlichte  Urkunden  zur  (ieschichte  der  Strar.binger 
Itischöfe  im  H.Jahrhundert  konnte  ich  in  den  Mitteilungen  des  Instituts  für  ("tsteireicliische 
(ieschichte  Bd.  XXIX  Heft  4  nachweisen.  Die  kiilische  Behandlung  des  überlieferten  Stolfes 
und  seine  Reinigung  von  all  den  Willküilichkeiten  und  Fälschungen,  die  vor  allem  Gran- 
didier in  die  elsässische  (ieschichte  hineingeliai-cn  hat,  war  daher  die  llau|)tanli:abe  der 
Regesten. 

Wo  es  gelang,  durch  Zurückgehen  iiuf  uiivrrläixhli'  (  herlielerung  iditr  die  bis- 
herigen Ergebnisse  hinauszukonunen,  sind  die  iiiUit^eii  Vciliesserungen  slillschwciücnd  unter 
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Berufung  auf  die  Quelle  vorgenommen  worden.  Wo  die  Zeugnisse  nur  von  Grandidier 
überliefert  sind,  da  hal  den  Haupiteil  der  kritischen  Arbeit  bereit^;  Hermann  Bloch  getan, 
der  die  häßlichsten  Beispiele  iür  die  F;ilschunj;en  dieses  i)erühmtesten  elsässischen  For- 
schers in  seinem  Aufsatz  über  Grandi(hers  Urkundenfälschungen  iZeitschrift  für  die  Ge- 
schichte des  Oberrheins  N.  F.  Xll)  und  in  der  kritischen  Einleitung  zu  diesen  Regesten 
vorgeführt  hat.  In  seiner  Arbeit  über  die  Jura  cnriao  in  Munchwilare  (Zeitschrift  für 
die  Geschichte  des  Oberrheiiis  N.  F.  XV)  wieder  hat  Bloch  bereits  die  Scheidung  zweier 
Gruppen  von  Straßburger  Urkundenfälschungen  des  1:2.  Jahrhunderts  angedeutet,  nachdem 
schon  Wiegand  vorher  eine  dritte  (iruppe,  die  Fälschungen  für  St.  Stephan  in  Straßburg 
(ebenda  IX)  nachgewiesen  hatte. 

So  war  der  Boden  für  die  Bearbeitung  der  Straßburger  Bischofsregesten  bis  1202 
aufs  trefflichste  bereitet,  als  ich  die  Weiterführung  des  von  Bloch  begonnenen  Werkes 
übernahm.  Von  ihm,  der  mich  vor  acht  Jahren  in  unsere  Wissenschaft  einführte,  über- 
nahm ich  auch  für  die  Behandlung  der  Regesten  selbst  eine  Anzahl  Vorarbeiten,  aus  denen 
ich  die  mannigfachste  Anregung  schöpfte.  Die  Nr.  436,  437  und  443  1.  Teil  dieses  Halb- 
bandes vor  allem  beruhen  fast  wörtlich  auf  seiner  Ausarbeitung. 

Dem  kenntnisreichen  Berater  an  erster  Stelle  meinen  Dank  auszusprechen,  ist  mir 
eine  angenehme  Pflicht.  Demnächst  seien  Professor  Wiegand,  der  als  Sekretär  der  Kom- 
mission die  Vorarbeiten  leitete,  und  Professor  Breßlau  genannt,  der  in  unermüdlichem,  selbst- 
losem Eifer  die  Korrekturbogen  einer  kritischen  Durchsicht  unterzog.  Aus  der  großen  Zahl 
der  Herren,  die  durch  mancherlei  Mitteilungen  Bearbeitung  und  Drucklegung  des  Werkes 
unterstützten,  will  ich  hier  nur  hervorheben:  Job.  Ficker,  H.Kaiser  und  H.  Wibel  in  Straß- 
burg, E.  Hauviller  in  Colmar  und  Fr.  Frankhauser  in  Karlsruhe,  sowie  die  Vorstände  und 
Beamten  der  benutzten  Archive  und  Bibliotheken. 

Die  Wagner'sche  Uuiversitäts  -  tJuchdruckerei  in  Innsbruck  führte  in  anerkennens- 
werter Weise   den   schwierigen  Druck   in   dem   kurzen  Zeiträume   von  ^  ^  Jahren  zu  Ende. 

Straßburg,  im  September  1908. 

Paul  Wentzcke. 
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(IJreqiiigny-Pardessns).  Diplomata 
etc.  ad  res  Gallo  -  Francicas 
spectantia  prius  collecta  a  de 
Brequiguy  et  La  Porte  du  Tlieil, 
nunc  nova  ratione  ordinala  ed. 
J.  M.  Pardessus.  Bd.  IL  Lu- 
tetiae Parisioruin  1849. 

Breßlau,  H.  Jahrbücher  des  Deut- 
schen Reichs  unter  Kourad  IL 
2  Btie.    Leipzig  1879—84. 

—  —  Handbuch  der  Urkundenielire 
für  Deutschland  und  Italien. 
1.  Bd.     Leipzig  1889. 

Brucker,  J.  H.  Scriptores  rerum 
Basiliensium  minores  vol.  I. 
Basiliae  17-52. 

Buchholz,  G.  Die  Würzburger  Chro- 
nik.    Leipzig  1879. 

Bulletin  de  la  coramission  royale 
d'histoire  de  l'acaderaie  royale 
de  Belgique. 

Cahu,  J.  Münz-  u.  Geldgeschichte 
der  Stadt  Straßburg  im  Mittel- 
alter.    StraBburg  189.5. 

Calmet,  A.  Histoire  ecclesiaslique 
et  civile  de  Lorraine.  2.  Aufl. 
7  vol.     Nancy  1745 — 57. 

—  —  Notice  de  la  Lorraine.  2  vol. 
Nancy  1756. 

Canisii  Lectiones  antiquae  ed-  J. 
Basnage.     4  tom.     Ant.    1725. 

Caesar,  Ph.  Triapostulalns  Sep- 
tentrionis.  Coloniae  Agrippinae 
1642. 

Ci)st.au,  A.  ürigines  de  la  com- 
mune de  Besanqon.  Besancon 
1S58. 

Celestiuo    da    Bergamo,    F.     Del- 

l'bistoria  di  Bergamo.  Bergamo 

1617  ff. 
Chroust,  A.     Tageuo,  Ansbert  und 

die  Historia  Pereirrinoruin.  (Jraz 

1892. 

II 
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Code  liistorique  et  diplomaliquc  de 
la  villi'  do  Strasboiii-jr.  -2  vol. 
Strasliour;.'  1S4:}. 

Codes di|ili>maticiisSaxoiiiiiL'  regiae. 
I.  rrkuiideii  derMark^M-aleii  von 
Mi'ilWn  11.  Luiidgraft'ii  von  Tliü- 
riiiiren.     Leipzig  1S(14. 

Crabbe,  Coiicilia  tarn  geiieralia  quam 
Iiarlicularia.     Colouiae  1538. 


Ilaclicu\.  L.  Frairiiients  de  diverses 
vii'illes  chroniciuen.  Strasbourg 
1901. 

Uaniienbersr,  U.  Die  Deutschen 
Miinzt'ii  der  Siichsisclien  und 
Iräuliisrhen  Kaiscrzeil.  3 Bde. 
n.rliii   I.S70— 1901. 

Delislc,  L.  Inveiitairc  des  manu- 
siiits  latiiis  de  la  bibliotheque 
iialiiiiialf   1875—91.     Paris. 

üeiikiiiäler  der  Elsässisclien  Alter- 
tumssaminlung  zu  StraBlmrg. 
Hrsg.  von  J.  Ficker.     1907. 

Dcsjardins,  G.  Cartulairc  del'ali- 
liayc  de  Conques  i'u  Rovertrue 
(Documeiits  liislori(iues  publies 
par  la  societe  de  1'  ecole  des 
Charles  II.).     Paris  1879. 

Ileütsche  Stüdteidirouiken  (Die 
Cbronikcii  der  Deiilsthon  Stildte 
vom  14.  bis  ins  Ki.  .lalirliun- 
dert).  Bd.  S  und  9:  Die  Chro- 
niken d.  überrlieinisclien  Städte. 
Straßburg.  Bd.  1  und  3  -= 
Künigslioteii :  (^hioiiikeii  I  iie- 
zw.  II.     Leipzig   1S70  f. 

incckmaiiii,  F.  (ioltlVied  der  liuek- 
lige.     I>langeri   lSS.5. 

Ilickamp,  >V.  VVesll'.iliscbes  Ur- 
kiindeiiluuli.  Siippl.  Lieferg.  1. 
1,S47. 

Scr.  Dietlers  Clirunik  des  Klosters 
Sctiöiieusteinbacli,  hrsg.  von 
.Toll.  V.  Scliluniberger.  (iebweiler 
is'.l". 

»itbeneiker,  0,  Regesta  diploma- 
lica  neeiion  upislolaria  hislo- 
riae  Tliuringiae.  Bd.  I  ff.  Jena 
189«  ff. 

UoeheHDe,  L.  Le  Liber  pontilicalis 
■2  vol.     Paris  lSv4  IV. 

IMlnigi',  (.'.  (».  Regesta  Badensia 
Karlsruhe   is:{r.. 

llUininler,  K.,  und  lt.  Küpkv.  Ulto 
der  Grol5e  (.lahrblieh(,'r  der 
Deutschen  Geschichte).  Leipzig 
1S70. 

DUmniler,  E.  (leschiclite  des  Ost- 
Irllnkisrhen  Reichs.  ±  Aull. 
2  Bde.     Leipzig   1887— SH. 

Diinuint,  .1.  (;orps  universel  dipln- 
inalique  du  droit  des  geiis. 
vol.  I  IV.  Ainsterdaiii  el  llavi; 
I7:>li  IT. 


(KlhitKH.  Mitteil.).  Milleilungen  der 
(iesellschaft  für  Lrlialluiig  der 
geschiclitliclien  Denkmltler  im 
ElsaU  (Bulletin  de  la  societe 
pour   la  coiiservation   des  ino- 


nuiiienls  histori(pies  d' Alsace). 
2.  Flg.  Bd.  1  IV.  Slral5burgl86:lff. 

Engel,  .V.,  et  E.  Lehr.  Xuniisnia- 
liipie  de  r  Alsace.     Paris  1S87. 

Epistolac  liiiimeiilii  III  ed.  St.  Ba- 
iuze.    2  toMi.     Paris  1(>82. 

Escher,  J.  und  P.  Schweizer.  L'r- 
kuudenliucli  i\vv  Stadt  u.  Land- 
schall Zürich.  2  Bde.  Zürich 
1888  IV. 


Fehr,  II.  Entslehung  der  Landes- 
hoheit iin  Breisgau.  Leipzig 
1904. 

Festschrift  zur  Philologen  Versamm- 
lung. Straßb.irg  1901. 

Ficker,  J.  Forschungen  zur  Reichs- 
uiid  Rechtsgeschichle  Italiens. 
4  Bde.     Innsbruck   1Sü8 — 74. 

—  —  Cberdas  Eigentum  des  Reichs 

am    Reichskircheugute.     Wien 

1872. 
--   Beitrüge  zur  L'rkiindenlehre. 

2  Bde.     Innsbruck  1877—78. 
Fischer,      Max.       Merkwürdigere 

Schicksale  des  Stiftes  und  der 

Stadt  Kloslerneuburg.    2  Bde. 

Wien  1815. 
Fontes  rcrum  Austriacarum.  II.  Abt. 

Diplomataria  et  acta.    Bd.  1  fV. 

Wien  1855  iV. 

—  —  reruin  Bernensiuiii.    Bd.   1  IV. 

Bern  1877. 
Forscliiiugeii      zur      Brandenburg- 
ischeu    und    Preussischen    Ge- 
schichte. Bd.  1  ff.  Leipzig  188S  ff. 

—  —  zur     Deutschen     Geschichte. 

Bd.  I  IV.     Göltingen  18(52  ff. 
Forst  eniann,     Urkuiidenbudi     von 

Iloinbuig.     (S.  Neue  .Mitli'ilun- 

geu  et.-.     Bd.  7  lieft   4). 
Frcibiirger  Diö/esanarckir.  Bd.  I  ff. 

Freiburg  i.   Br. 
Friedrich ,   J.      Kirchengeschichte 

Deutschlands.   Bamberg  18()7  IV. 

—  —  Drei  unedierle  Konzilien. 

Fritz,  .1.  Das  Teriiloriuiii  des  Bis- 
tums .Strasburg  um  die  Mitte 
des  14.  Jahrhunderts  und  seine 
Geschicble.     Kolben   1SS4. 

Fürst enbergisches  rrkiindeiibuch. 
Bd.   I  IV.     T(il)ini;eii    Is77  IV. 


Gallia  christiana  cd.  Dion.  .^ani- 
marlhanus.  vol.  I  IV.  Paris  17l(ilV. 

St.  GiilUsche  Geschichlsquellen. 
Neu  hrsg.  von  ^'•■  Meyer  von 
Knoiian.  111.  Kkkeharti  casus 
s.  (;alli.     St.  Gallen   1877. 

Gntrio,  A.  Das  Bnuscbthal.  Rix- 
beim    188X 

(ilcbwcllcr  Chronik  der  Seraphim 
Dieller,  lirsg.  von  J.  v.  Sclilum- 
berger.     Geliweiler   1898. 

OtJll.T,  J.     Jahrbncher  der  Jesuiten 
■zuScblellsladl  nRulach  lOi:. 
ntiriinucll.'nschririciidi'iLls;!- 
sisclien    Kircliengescliichle    II). 
2  Bde.     Straßburg  1895— OC. 

Schlettstadler      Sladtrecbte 


(Oberrheinische       Stadtrechte. 

3.  Abteil.  Elsässische  Rechte). 
Heidelberg  1902. 

(Jerbert,  M.     llistoria    Nigrae   Sil- 

vae.  3  Bde.    St.  Blasien  17831V. 
(»ersdorf,  E.  G.  Urkundenbuch  des 

llochslifls      Meißen.        Leipzig 

1SG4  ff. 
tiiesebreclit.  Vi.  v.  (Jescbichte  der 

Deutschen    Kaiserzeit.     5  Bde. 

4.  bezw.  2.  Aull.  Braunschweig. 
Leipzig  1881  IV. 

Oiraiid.  Essay  histori(|ue  siir  l'ab- 
bave  de  S.  Barnard.  Lvon 
1856  ff. 

Ginliui,  G.  Memorie  spettante  alla 
storia  di  Milano.  vol.  1  ff.  Mi- 
lano  17()0. 

Göttingische  Gelehrte  Anzeigen. 

Graiididier,  Ph.  A.  Histoire  de  T  eg- 
lise  et  des  eve(|ues.princes  de 
Strasbourg,  depuis  la  fondation 
de  r  eveche  jusipi'  a  nos  jours. 
2  toin.  Strasbourg  1770-1778. 
(pr.  =  Codex  diidomatictis 
ecclesiae  et  dioecesis  Argenti- 
neusis  seu  pieces  jusliücatives 
pour  servir  de  preuves  a  1' hi- 
stoire des  eveques  et  de  1'  eg- 
lise  de  Strasbourg). 

-  —  Histoire  ecclesiastique.  iiiili- 

taire,  civile  et  litteraire  de  la 
province  d' Alsace.  tom.  I  suivi 
des  jiieces  juslilicatives  (=  pr.) 
Strasbourg  1787.  Von  loni.  II 
nur  erschienen  die  iiieces  jusli- 
licatives (=  pr.). 

-  —  Essais    historicjues    et    lopo- 

giapbi(|ues   sur  1'  eglise  callie- 

drale     de    Strasbourg.      Stras- 

bc.uig   1782. 
Grotefend,   H.     Zeitrechnung   des 

Deutschen  Mittelalters  und  der 

Neuzeit.   2  Bde.   Hannover  und 

Leipzig  1898. 
Guillimunn,  Fr.    De  episcopis  Ar- 

gentinensibus  liber  commenta- 

rius.     I'reihurg  l(i08. 

-  Ilabshiirgiaca.  1737. 


Hagen,  H.  Catalogus  codicum  Ber- 
nensiuiii (Bibliotheca  Bom;ar- 
siana).     Bernae  1873. 

Hanauer,  C.  A.  Carlulaire  de  S. 
(ieorge  de  llaguenaii  (^Quellen- 
schriften der  Elsilssisclieii  Kir- 
chengeschichte V).  Straßburg 
189.S. 

liarnack,  A.  Die  Mission  und  .\us- 
breilung  des  Chrislenlums  in 
den  ersten  ilrei  Jahrhunderten. 
2.  Aull.     2  Bde.     Leipzig  190(1. 

Uaiick,  A.     Kirchengesch.  Deutsch- 
lands.    1   Bde.     Leipzig  18.s7- 
1903. 

Ilnvct,  .1.  I.etlres  de  (icrberl.  Paris 
1889. 

ilefele,  C..I.  v.  Kimzilienu'escbichle. 
lid.  1  IV.  2.  Aullage.  Freiburi; 
1873  ff 

Hegel,  s.  Deutsche StiUlIcchronikeu. 
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Herr,  E.  Beinerkeiiswertc  rnittcl- 
allerliclie  Sclienkungen  im  El- 
saU  (Heilriigf  zur  Lainlcs-  und 
Volkskunde  von  Elsaß  -  LoUi- 
ringen.  34.  llet'lj.  Straßburg 
1908. 

Hcrrgittt,  SI.  Gcnealogia  diplonia- 
tica  gentis  Habsburgicae.  3  Bde. 
Wien   1737. 

Uertzog,  B.  Edelsassische  Ciironik. 
Straßburg  159^. 

Heyck,  Ed.  Gescliicbte  der  Her- 
zoge von  Zäliringen.  Freiburg 
1891. 

S.  Hilarii  opera  ed.  inun.  Bened. 
Paris  1693. 

Uilgard,  A.  Urkunden  zur  Ge- 
scbicbte  d.  Stadt  Speyer.  Straß, 
bürg  18SÖ. 

Historische  Viertel  jalirsclirift,  Bd. 
I   IV.      [.ril./iu    i--'.t^  ir. 

Historisch  -  Topographisches  Wör- 
terbuch des  Elsaß,  bearb.  von 
Jos.  M.  B.  Clauß.  Zabern  1895  tl'. 

Uiiischins,  P.  Das  Kircbenrecht 
der  Katholiken  und  l'rotestan- 
ten  in  Deutschland.  1.  Kalb. 
Kirchenrecht.  Bd.  1  tV.  Berlin 
1869  ff. 

Hirsch,  S.  Jahrbücher  des  üeut- 
chen  Reichs  unter  Heinrich  IL, 
hrsg.  von  R.  Usinger,  H.  l'apsl 
und  H.  Breßlau.  3  Bde.  Leipzis 
1862—74. 

Hngo,  C.  L.  Sacri  et  canonici  or- 
dinis  Praenionstratensis  anoa- 
les.     2  toui.     Xaiicy  1734  ff. 

Jatffc,  Ph.  Diploinata  quadragiuta 
ex  arclietypis.     Berlin  1863. 

—  —  Bibliotheca  rerum  Gerinani- 
caruni.  6  Bde.  Berlin  1864 
—73. 

(Jaffe-Loewenfeld).  Regesta  pon- 
tiflcum  Roiuanorum  ab  con- 
dila  ecclesia  ad  annuni  post  I 
Christum  natuni  1 198  edidit  Ph.  i 
JatTe.  Editionem  secundam  cu-  ' 
raverunt  S.  Loewenfeld,  F.  Kal- 
tcnbrunuer,  P.  Ewald,  i  Bde. 
Leipzig  ias.5— 88. 

Jahrbuch  der  Gesellschaft  für  Loth- 
ringische Geschichte  und  Alter- 
tumskunde. Bd.  1  ff.  Metz 
1889  ff. 

Jahrbuch  für  Schweizerische  Ge- 
schichte. Bd.  1  ff.  Zürich  1876  ff. 

Jahrbücher  des  Vereins  von  Alter- 
tunisfreuuden  im  Rheinland. 
Heft  1  IV.     Bonn  1842  ff. 

Illastrierte  F.lsässisclie  Rundschau. 
Bd.   1  ff.     Straßburg  o.  J. 

Joauuis,  Tabularum  literarumque 
veleruni  spicilegium.  i  tom. 
Frankfurt  1724  ff. 

Kiiiserarknuden  in  Abbildungen, 
hrsg.  von  H.  v.  Svbel  und  Tb. 
von  Sickel.   Text.  "Beilin  1891. 

Kehr,  P.  Die  Urkunden  Ottos  III. 
Innsbruck  1890. 


Kelleter,  H.      Urkundenbuch    des 

Stifts  Kaiserswerth.  Bonn  1904. 
Kieiu,  M.  Das  Kloster  Muri  (Quellen 

/..  Schweizer  (beschichte.  Bd.  III). 

Basel  1V83. 
Kindler  von  Knolilnch,  J.  Der  alte 

Adel  Im  Uberelsaß.   Berlin  1SS2. 

—  Oberbadisclies  Geschlecli- 
terbucb.  Bd.  1  ff.  Heidelberg 
1898  ff. 

Knipping,  R.  Die  Regesten  der 
Erzbiscli(ifc>  von  Köln  im  .Mittel- 
alter. 2.  Bd.  (11(10  läo.j).  Bonn 
1901. 

Königshofen,  Chroniken  s.  Deutsche 
Städtechroniken  VIII  und  IX. 

Kraus,  F.  X.  Kunst  und  .Mtertum 
in  Elsaß  -  Lothringen.  4  Bde. 
Straßburg  ls76-92. 

—  ~  Die    christlichen    Inschriften 

der  Rheinlande.    2  Bde.    Frei- 
bnrs  1890  IT. 


Laeoinblet,  Th,  J.  Urkundenbuch 
für  die  Geschichte  des  Nieder- 
rheins. 4  Bde.  Düsseldorf  1840  ff. 

(Ladewig,  P.)  Regesten  zur  Ge- 
schichte der  Bischöfe  von  Kon- 
stanz von  Bubulcus  bis  Thomas 
Berlower  .517—1496.  hrsg.  von 
d.  Badischen  historischen  Kom- 
mission. I.  Bd.  bearb.  von  Paul 
Ladewig  und  Theodor  Müller. 
Innsbruck  1895. 

Lair,  J.  Etudes  critiques  sur  di- 
vers festes  des  X^'  et  XI«  siec- 
les.     2  tom.     Paris  1899. 

Lamey ,  A.  Historia  accaderaiae 
electoralis  Theodoro-palatinae. 
7  vol.     Mannhemii  1766  ff. 

Leibniz,  G.  G.  Scriptores  rerum 
Brunsvicensiam.  3  Bde.  Han- 
nover 1707—11. 

Liber  miraculorum  sancte  Fidis  p. 
p.  A.  Bouille.     Paris  1897. 

Looshorn,  Joh.  Das  Bistum  Bam- 
berg von  1139  —  1305  (des  gan- 
zen Werkes  2.  Bd.).  München 
1889. 

Louis,  F.  Ph.  Histoire  de  la  vie 
et  du  culte  de  Saint  Florent. 
Strasbourg  1772. 

Loewenfeld,  S.  Epislolae  pontifi- 
cumRomauorum  iueditae.  Leip- 
zig 1885. 


Maasseu,  F.  Gesihichte  der  (Juel- 
len  und  der  Litteratur  des  ka- 
nonischen Rechts.     Graz  1870. 

Mabillon,  J.  De  re  diplomatica. 
Suppl.     Paris  1704. 

—  —  (et  Achery,  L.).  Acta  Sanc- 
lorum  ordiais  Benedict!,  saecu- 
lum  IV.  pars  prima.  Venetis 
173.5. 

Maurique,  A.  Cislerciensium  seu 
verius  ecclesiasticorum  aona- 
lium  tomi  IV.    Lugduni  1642  ff. 


Mausi,  J.  D.  Sacrorum  concilio- 
rum  nova  et  amplissima  col- 
lectio.  vol.   1  ff    Vcndis;  1759  ff. 

Martfeue,  E.  (et  Drirand,  l".).  Col- 
lectio  veleruni  scriptorum  et 
monunientorum  amplissima. 
tom.  1  iV.     Paris  1724  ff 

Meister,  A.  Die  Hohenstaufen  im 
Elsaß.     Straßburg  1890. 

Meyer  tou  Kiiouan,  G.  Jahrbücher 
des  Deutschen  Reiches  unter 
Heinrich  IV.  unil  Heinrich  V. 
6  Bde.     Leipzig  1890—1907. 

(MG.).  Monuraenta  Germaniae  hi- 
storica.  Hannover  und  Berlin 
1826  IV. 

SS.  =  Scriptores. 

LL.  =  Leges. 

LL.  sect.  II.  Capitularla. 

—  LL.  sect.  III.  Concilia. 

— LL.  sect.IV.Constituliones. 

— LL.  sect.  V.  Formulae. 

—  —  DD.  =  Diplomata. 

Diplom.  Meroving.  =  Diplo- 

malum  imperii  t.  I.  1872. 

—  —  DD.  Karol.    =    Diplomatum 

Karollnorum  t.  I.  1906. 

—  —  AA.    =    Auetores    antiquis- 

simi. 

—  —  SS.  rar.  Meroving.  =  Scrip- 

tores rerum  Merovingicarum. 

—  —  EE.  =  Epistolae. 

—  —  Libelli   de   Ute  imperatorum 

et  pontificum  saec.  XL  et  XII. 
conscr. 

—  —  Poetae  latlni  aevi. 

—  —  Deutsche   Chroniken :    Scrip- 

tores qui  vernacula  lingua  usi 
sunt. 

—  —  Libri  confraternitatum  Sancti 

Galll,  Augiensis,  Fabariensis. 

—  —  Xecrologia  Germaniae. 
Migne,   J.    P.    Patrologiae   cursus 

completus.  Series  Latina.  tom. 
1  ff.  Paris  1857  ff. 

Patres  Graecl. 

Mitteilungen  der  Antiquarischen 
Gesellschaft  in  Zürich.  Bd.  I  ft'. 
Zürich   1841  ff. 

(MIÖG.).  Mitteilungen  des  Insti- 
tuts für  Österreichische  Ge- 
schichtsforschung. Bd.  1  ff",  u. 
Ergänzungsband  1  ff.  Innsbruck 
ISSO  ff'. 

Mltteilnugen  zur  Vaterländischen 
Geschichte,  hrsg.  vom  histori- 
schen Verein  in  St.  (lallen. 
Bd.  1  tr.     St.  Gallen  1862  ff. 

(Mlttelrheiuisches)  l'rknndenhnch 
zur  Geschichte  der  .  .  .  .Mittel- 
rheinischen  Territorien,  bearb. 
von  H.  Bever.  L.  Ellester,  A. 
Goerz.  Bd."l  ft'.  Coblenz  1860  tV. 

Moue,  F.  J.  Quellensammlung  der 
Badischen  Landessreschichte. 
Bd.  1  ft".     Karlsruhe  ^1848  ff. 

Mounmenta  Boica.  Bd.  1  ff.  Mün- 
chen 1763  IV. 

Mossmaun,  H.  Chronique  des  Do- 
minicains  de  Guebwiler.  G. 
1844. 
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I.f  >l(>Teii  Affe,  i''  serie.  vol.  I  IT. 
I\iVis  is««  IT. 

>llIIU'r.  F.  W.  Di.'  clsassiscla'ii 
l.iin.lsl.in.lf.     Slralil.uiy   l'.H)7. 

^luratori,  L.  A.  Aiiti(|iiilaks  Ita- 
Vvdv  mcilii  aevi.  vol.  I  IT.  Mai- 
land n:isir. 

Mnsi-um  SiiioL'iilliiii  1.  .Vriicnlorati 
177S. 


Nachrichten  von  «ler  «ifittiager  (ic- 
sell^tliall  lier  Wissenscliaften. 
I'iiil.-histiir.  Klassi'. 

»De  Hi'idcllierser  Jahrbücher. 
IM.   1  ir.     Hciili-llu'ifr. 

Nene  Mitleilunpon  au?-  dem  tn- 
biete liistor.-anlii(iiai-.  l'orsihiin 
gen,  lirsg.  von  dnii  lliiiiiiiL'isch- 
säch.<isrlicn  (Jcschiclilsvcicin. 
m.    1  ff.    Ilullr    IS-fHT. 

Neues  Archiv  der  Gcsullscliaft  für 
all.  Di'iilsciu;  (jesi-liichtsknndi'. 
lid.   1  ff.     Hannover  lS7ü  ff. 

Nciipart,  'l'r,  ("odex  diplomaticus 
Alemanniae  et  Bnrgnndiao 
Transjuranae.  2  Bde.  St.  Bla- 
sien  1791  ff. 

—  —  Kpiscopatiis  Constanticnsis. 
Freil.urg  1803. 

Notices  et  extrails  des  inanuscrits 
df  la  liililiotlieiiue  nationale  et 
auhfs  bildiolht'qiies,  nubliis 
par  rinstiliit  national  deFrance. 
t.  VII.     Paris  an  .\ll. 

Notitia  dignitaluni  et  adniiiiislra- 
tiunuui  in  partibus  Urienlis  et 
Occidentis  ed.  O.  Seeck.  Berlin 
187C. 


I'arlsot,  R.    Le    royaume   de  Lor- 

raine  soiis  les  Carolinpiens,  St-J 
'Mli.     Paris  18«!». 
Peltre,  H.    La  vie  de  Sainte  Odile. 

Strasbourg  169!». 
Petrus,  Fr.      Sucvia    eiilrsiastica. 

.Vngnstac    Vind.     et     Dillingac 

1(199. 
l'ez ,    I{.     Tliesaunis    ani-cdoloruin 

Movissirniis.     Tom.  VI.     Codex 

diploinaliro-  liislorico-cpistola- 

li-.     .\iiL'.  Vind.   17-29. 
I'lJHler,  Ch.   I.i'  dni:lie  iiierovingien 

d'  .Msace  <•!  la  Irgende  de  sainle 

Odil.'.     Paris  lh92. 
Pflugk-IlArttuHi;,  .U  t.     Ada  pon- 

lilii'uni     Honianorniii      incdita. 

I.   Bd.     Tdliingen   ls«l. 
l'otthuHt,  A.      Begesta    pontiiicnin 

Ronianornni    indc    ab    a.   1198 

ad  a.   IWV.  i  Bde.  Berlin   I.s7i 

-    7.1. 
Prou,  M.     Les  inoiiDaies  M6rovin- 

gienncs  (Cal  alognc  des  monnaies 

fran(ais(!s    ile    la    Bibliollie<pie 

Nationale)   \H'.>i. 
Prul/.,H.  Kaiser  Friedrirli  I.  Bd.  I  ff 

Uan/.ig  IS71  IV. 


4(uellen    y.w  .Sdiwi-i/er    deseliieble 
.'^.   BaiiMmniJ   be/,\v.   Klein. 


Konlencyklopädie  für  |>rolestanli- 
sehe  Theologie  und  Kirche. 
:t.  Anü.  hrsg.  von  A.  Ilauck. 
B.I.   1  ff     Leipzig  I8!»(i  ff. 

Regest !i  Hahsburgic:!,  hrsg.  vom 
Inslitnl  für  «"»sterreichisehe  C.t- 
sehiehlslorschung  unter  Lei- 
tung von  Oswald  Redlich.  1.  .\b- 
leilung.  Die  Reuesten  deitJra- 
len  von  Ilabsbuig  bis  1-JSt  be- 
arbeit.  von  IL  Steinaeker.  Inns- 
bruck  190.5. 

Rcniliug,  Fr.  X.  Urkundenbiicb 
zur  (ieschichto  der  Biscböle  zu 
Siii'ver.     Mainz   18.52. 

Rettliertf,  V.  Vi.  Kirchenge-chichle 
Deulsclilands.  i  Bde.  (iöttiu- 
gen   18t6  IT. 

Revue  Ben^diet'iie.  vol.  I.  ff.  Ma- 
redsous  18Si  ff. 

Revue  d'Alsace.  vol.  I  ff.  Colmar 
1S.50  tV. 

Revue  d'  histoire  ecclesiastic|ue  \>. 
ä.  la  direction  de  A.  Cauchie  et 
F.  Ladouzc  vol.  I  ff.  Louvain 
1900  IV. 

Revue  nuniisniatique.  p.  p.  de  Witte 
el  de  Lungperier.  Nouvelle  Se- 
rie.    Paris  1856  IT. 

Rheinisches  Museum.     Bd.  1  ff. 

Rietschel,  S.  Das  Burggrafenamt 
und  die  hohe  Gerichtsbarkeil 
in  den  deutschen  Bischofs- 
städten während  des  früheren 
Mittelalters  (Untersuchungen 
zur  Geschichte  der  deutschen 
Stadtverfassung).    Leipzig  1905. 

Riezier,  S.  (Jeschichte  des  Hauses  ' 
Fiir.stenberg.     Tllbingen  1883.    1 

Kingholz,  0.  Geschichte  des  Fnrstl.  ' 
BenediktinerslilTs  U.  L.  F.  von 
Einsiedelii.  I.  Bd.  Einsiedeln 
1902. 

Rndol])li,  ¥.  Gotha  diploniatica.  1 
Bd.  I  11".  Frankfurt  u.  Leipzig  i 
1711  IT. 


Snckur,  K.  Die  Cluniacenser  in 
ihrer  kirchlicliin  und  allgi- 
meingeschiehl liehen  Wirksam- 
keit bis  zur  Mitte  des  II.  Jahr- 
hunderts. 2  Bde.  Halle  l.s'.t2-   91. 

Sauer,  W.  (und  Menzel,  K.).  Nas- 
sauisches  Urkundenbuch.  Bd.  1. 
Wiesbaden   ISS,5  ff. 

Snxius,  1*.  Pontiliciuin  Ai'elatense. 
Aqiiis  Sexliis   162!». 

Schannat,  .1.  F.  Vinderaiae  Ute- 
r.iiiae.  2  Bile.  Fulda  n.  I.eiii- 
zic   1723  IV. 

Scheffer  •  Boichorst,  1".  /.ni-  Ge- 
schichte des  12.  und  13.  .lalir- 
hunderts.  Diplomatische  For- 
schuug<n.  (Historische  Studien, 
veröffentlicht  von  E.  Ehering. 
Hell  S).     Berlin  1897. 

—  —  Gcsannnelte  Schrillen,  hrsg. 
von  .S<haus  u.  (Jdlerhock.  i  Bde. 
Berlin   IDIti  ff 

Seile!  I,  t'lir.  L.  (»rigines  GueUicae 
I    I     V.     Hannoverue  17.50  ff. 


(Sehilter,  KoenltrshovoiO.  Klsas- 
sische  u.  Slrat(buri.'is<'lie  Chro. 
nike  von  Jacob  v.  Königshoven 
mit  historischen  Anrnerckungen 
in  Truck  gegeben  von  D.  Jo- 
haim  Schiltern.  Strasburg  I6<.I8. 

Schilter,  Juan.  Tlie-^aurus  autii|ui- 
tatum  reulonicarum.  Ihn  \l'2s. 

Scinnidl,  Ch.  Histoire  du  cbai)ilre 
de  Saint-Tlionias  de  Strasbourg. 
Str:isbc)Ui-i.'  IS6'). 
—  Zur  Gesclii<dile  (Kr  iilteslen 
Bibliotheken  zu  SlratMiur^. 
Stral5burg  ISS2. 

Sehneegans,  L.  L' eglise  ile  Saiiit- 
Th(Mnas  a  Strasbourg   1812. 

Schoepflin,  .1.  1».  .Msalia  illustrata. 
2  Bde.     Colrnar  17-51  ff. 

—  —   Ilistoria    Zariiigo  -  Badensis. 

Bd.  1  ff.     Karlsruhe  1763  ff. 

—  .Alsatia  diploniatica.  2  Bde. 
Mannheim   1772-7.5. 

Sdralck,  M.  Die  Straßburger  Diöze- 
sansynoden  (.Straßbnrg<'r  theo- 
logische Studien  H.   I.).      Frei- 
bürg   I89i. 
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Frankfurt    IS5S. 
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76. 
Sitzungsberichte  der  Berliner  Aka- 
demie. 
Sitzungsberichte     der    Müneheuer 

.\kademie.     Hislor.  Klasse. 
Spach,  L.  Oeuvres  choisics.  tom.  I  IV. 

1866  ff. 
Stalin,  ("hr.  F.  v.  Wirlerabergische 
Geschieht.'.    Bd.   1  ff.  TübinL'en 
tsil  ir 
Steinaeker  s.  Begesta  llabsbur;.'ica. 
Slelndorir,  E.  Jahrbücher  d.s  Denl- 
schi'u  Reichs  unter  Il.inri.h  Hl. 
2  Bde.     Leipzig   1S71  ff 
Stettiner,  R.    Die  illustiierten  Prü- 
den tiushan.lschriflen.         B.rlin 
19l).5. 
Straßlinrg  und  seine  Bauten.    Iü-m;. 
vom  .\rchilekten-  ii.  Ingeni.ur- 
Veri'in    für    Elsal5  -  Lothringen. 
StralMinrg  1891-. 
(Stumpf)  Stumpf-Itreiitano,    K.  F. 
Di.' ISeLli-kan/lir  viuiielimlidi 
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derts.   II.  Bd.    Verzeichnis  d.r 
Kaiserurkujiden.  Innsbruck  1865 
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Ada  imperii  iuedila  (Die 
Reiehskauzler  HL).  Innsbruck 
1865     81. 


Tardlf,  .(.    .Monninenl.s  liir-toiiiines. 

cailons    lies    rois.      Paris    1SC>3. 
Tiirdif,  E.-  .).     L.s  chartes  imi;..- 

vingu'iines.d.'  riibbavede  Noir- 

iiioulier    (Lindes    Mtrovinglen- 

nes  I.).     Paris   IS'.t'.l. 
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fehl   1S8I. 
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'l'hUrinirisch-säclisische  Geschichts- 

liililiolliek  red.  von  P.  Mit/schke. 

H(l.   1  ir.     (iotli.i   ISS!)  tr. 
Ti'ithciiiiiis,    J.      ()|ii'i-a    iiisloiiia. 

Fraiicol'lirti   IC.Ol. 
Tioiiilliii,  J.  (et  Vaufrey,  L.).  Mo- 
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Tscliiidi,  A.   Chi'onicon  Helveticuni 

cd.  J.  R.  Iscliii.    Basel  17:!4  ff. 

Dgrhelli,  F.  Italia  sarra  IL  ed. 
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Uhlirz,  K.  Jalirbiicher  des  Deut- 
schen Reitlies  unter  ülto  II. 
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Verslaecu  en  niededeelinjieii  der 
küii.  Vlaamsclie  Acadcinie  voor 
Taal-en  Letterkuude.  Gent  1907. 

>Vaitz,  G.  Urkunden  zur  Deutschen 
Verl'assungsgeschichte.  2.  Aufl. 
Berlin  188«. 

Malter,  TU.  L'ikundenbuch  der 
rt'arrei    Rufach    (Beitrage    zur 


Geschichte  der  Stadt  Rulach  I). 

Rufach   l!)00. 
Waltharii    Toosis  ed.  H.  Althol".    I. 

I.(il>/iy    1899. 
»artniaiui,  H.     Urkundeidiuch  der 

Abtei  .St.  Gallen,  i  Bde.  Zürich, 

Sl.  Gallen  18(53  iV. 
Wattenl)ach,  W.     Deutschlands  Ge- 

schichlsr|uelleii    ini    Mittelalter 

bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrliun- 

derts.     7.  Aufl.     I.  Bd.     Berlin 

1904. 
Wattericli,    J.    M.     Vitae    poiitiO-  i 

cum  Ronianoruni.  '2  Bde.  Leipzig  ' 

18«:!.  I 

Wenck,  H.  B.    Hessische   Landes- 

seschichte.     Bd.    3.     Frankfurt 

1803.  ' 

Westdeutsche    Zeitschrift    für    Ge- 
schichte   und  Kunst.     Bd.   1   ff. 

Trier  I88i'  ff. 
>Vestfali>ches  l'rkiiudeuhnch.     Bd. 

1  ff.     Münster  1847  ff.  j 

Wiegaud,  Vi.     Urkundenbuch    der  | 

Stadt  Straßburg.     I  und  IV.  1. 

Straßburg  1879  ff. 
Wilinans,  R.     Die  Kaiserurkunden 

der  l'rovinz  Westfalen.     1.  Bd. 

Münster  1867.  1 

Wimpfeliug,  J.     Catalogus  episco-  | 


poruni  Argentinensiiiiii.  Resli- 
tuit  J.  M.  >loscherosch.  Argen- 
torali   H;.')I. 

Wirteiiibenrisclies  rrkiindenbucli. 
Bd.   1  li".     Stuttgart   1849  ff 

Wolff,  1'.  Die  Alileikirihe  von 
Maursniünster.     Berlin  1898. 

Wündisch,  Fr.  Führer  durch  Zabern. 
Straßburg  1907. 

Wiirdtwein,  St.  A.  Dioecesis  Ma- 
guntina.    Mannheiniii  1769  ff. 

—  —  Subsidia  dii)lüinatica.  13  Bde. 

Heidelberg  1772-80. 

—  —  Nova    subsidia    diploiuatica. 

14  Bde.    Heidelberg   1781-92. 

Zeitschrift  des  liistoriseheu  Ver- 
eines für  llnhiri/ullern. 

Zeuss,  C.  Tradilioncs  pos-iessiones- 
que  WizenburKinses.  .Spirae 
1842. 

(ZGORh.)  Zeitschrift  für  die  Ge 
scliichte  des  Oberrheins.  Bd.  1 
—39.  Karlsruhe  1850  —  I88ö. 
Neue  Folge.  Bd.  1—23.  Ebenda 
1.886—1908. 

Ziininerische  Chronik,  hrsg.  von 
K.  A.  Barack  (Bibliothek  des 
Literarischen  Vereins.  Bd.  91  — 
94).    4  Bde.    Tübingen  1869. 


Archive  und  Bibliotheken. 


Aarau:  Staatsarchiv. 

Basel :  Staalsaicbiv. 

Bern:  Staatsarchiv. 

Colmar;  Bezirksarchiv  und  Stadtarchiv. 

Saint-Die:    Archivcs  inunicipalcs    und  Bibliolliicpie 

liul)li(|ue. 
Darnistadt:  Hof-  und  Staatsarchiv. 
Donaiieschingen :  Hofbibliothek. 
Spinal:  Archivcs  departeinentales. 
St,  Gallen:  Stiftsbibliotlu^k. 
Hagenaii:  Sladibibliothek  und  Spitalarchiv. 
Karlsruhe:  Gcneral-Landesarchiv  und  llofbibliotlu'k. 
Lausaune:  Kantonalarchiv. 
Müuchen:  Ilofliil)liotlick  und  Reichsarchiv. 


Mntzig :  Stadtarchiv. 

Nancy:  Archives  departementales  und  Bibliotlie(|ue 
puldique. 

Paris:  Bibliothequc  nationale  und  Archives  natio- 
nales. 

Remiremout:  Bibliotheque  publiiiuc. 

Rufach :  Stadtarchiv. 

Schlettstadt :  Stadtarchiv  und  Stadtbibliothek. 

Straßburg:  Bezirksarchiv,  "Stadtarchiv  (mit  St.  Tho- 
mas- und  Hosiütalarcbiv)  und  Oniversitiits- 
und  Laiuiesbibliothek. 

Villina-en :  Stadtarchiv. 

Wolfcnbüttel :  Hof bibliothek. 


Amandus  (um  316?). 


(vor  346!) 


an  der  Spitze  des  Bischofskatalogs.  MG.  SS.  XIII,  321:  Alfa  nitet  dignus 
pater  huius  sedis  Amandus;  in  der  Vita  s.  Deicoli  (10.  Jahrhdt.),  MG. 
SS.  XV,  676,  erscheinen  (offenbar  als  die  verehrten  Gestalten  der  Bi- 
schofsliste) Amandus,  Justinus,  Arijogast  und  Florentius  als  Begründer  des 
wahren  Glaubens  und  Pflanzer  des  göttlichen  Worts  (verae  fidei  fundatores 
et  divini  verbi  prodigi  seminatores)  im  Elsaß  und  besonders  in  der  Stadt 
Straßburg,  die  sie  als  ihre  Schutzpatrone  verehrt  —  Nachdem  Bloch,  Aii- 
nalen  S.  27  ff.  die  Bischofsliste  der  Annales  Argentinenses  (Grandidier, 
Alsace  II  pr.  63  nr.  433),  die  bisher  die  Forschung  einengte,  als  Fälschung 
ihres  Herausgebers  beseitigt  hat,  bleiben  als  Quelle  für  die  älteste  Straß- 
burger Bischofsreihe  nur  die  Versus  de  episcopis  Argentinensihus  (Böiimer, 
Fontes  111,  1  f.).  Der  Clierliet'erung  folgend  wird  man  sie  in  der  uns  er- 
haltenen Gestalt  unbedenklich  dem  durch  seine  wissenschaftliche  Tätigkeit 
])ekannten  Straßburger  Bischof  Ercheiibald  (965—991)  zuschreiben  dürfen. 
Schou  äußerlich  zerfallen  die  Versus,  wie  bereits  Böhmer,  Fontes  III  p.  XI 1 
liemerkte,  in  zwei  scharf  begrenzte  Teile:  Jeder  der  31  Bischöfe  von  Aman- 
dus bis  Ratold  erhält  einen  leoninischen  Hexameter,  der  ihn  und  seine  Regie- 
rungszeit in  ganz  allgemein  gehaltenen  Ausdrücken  kurz  charakterisieren  soll : 
im  zweiten  Abschnitt,  der  wieder  mit  Ratold  beginnt,  wird  teils  die  Tätig- 
keit der  Bischöfe  bis  Erchenbald  in  8  bis  lözeiligen  Distichen  geschildert, 
teils  das  Wissenswerte  nur  in  knapper  Prosa  mitgeteilt.  Jedenfalls  hatte 
der  Verfasser  des  ersten  Abschnittes,  eben  Erchenbald,  einen  älteren  Bi- 
schofskatalog, der  von  Amandus  bis  Ratold  (f  874)  reichte,  vor  sich,  den 
er  ausgestaltete  und  dem  vorher  oder  später  von  ihm  angelegten  ausführ- 
lichen Verzeichnis  der  letzten  Bischöfe  voransetzte.  Zwischen  den  beiden 
Stücken  des  Katalogs  findet  sich  in  den  meisten  Handschriften  (s.  Bloch, 
Annalen  S.  30)  ein  Grimold  eingeschoben,  der  vielleicht  als  Verfasser 
des  älteren  Katalogs  in  Anspruch  zu  nehmen  ist.  Jedenfalls  erscheint 
zur  Zeit  der  Bischöfe  Ratold  und  seines  Nachfolgers  Reginhard  unter 
den  Straßburger  Kanonikern,  worauf  mich  Prof.  Bloch  brieflich  aufmerk- 
sam machte,  ein  Crimolt  (MG.  Li  her  eonfratern.  p.  249).  Die  Anordnung 
der  unter  Erchenbalds  Namen  überlieferten  Bischofsliste  ist  den  fol- 
genden Regesten  zu  Grunde  gelegt;  sie  entspricht  der  ältesten  Tradi- 
tion der  Straßburger  Kirche  und  beruht  gerade  in  der  Reihenfolge  der 
Bischöfe  auf  wertvoller  Grundlage.  AUe  sonst  erhaltenen  Nachrichten  vor 
allem  —  ich  führe  aus  der  älteren  Zeit  nur  die  Zeugnisse  für  Arbo- 
gast,  Ansoald,  Rotharius  und  Widegern  an  —  passen  vortrefflich  in  den 
Rahmen    des  Katalogs.     Allerdings    erscheint    die  Zahl    der   zwischen  An- 
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soald  und  Hotliarius  und  wieder  zwisciien  diesem  nnd  Widegeni  üIkt- 
lieferten  Bisciiöte,  13  in  etwas  über  100  Jaiiren.  unwaiirsi-lieinlich  ^rol!. 
und  man  ist  geneigt,  hier  Verbesserungen  vorzunehnu-n.  So  liat  sciion 
Friedrich,  Drei  unedierte  Konzilien  S.  öö,  vermutet,  daß  der  Name  Aldus 
im  Kalah)g  nur  ein  Xariiiiall  des  Ansoaldus  sei.  .Mit  dem  gleiciien  Heclite 
wäre  aut  die  Wiederi<ehr  der  Namen  Gando  und  Ahlus  in  (lundüahhis 
sowie  von  .Magnus  und  (Lande)i)ertus  in  Magnelierlus  iiinzuweisen.  So 
nahe  solche  Verbesserungen  liegen,  so  liahe  ich  doch  aiif  iiire  Berück- 
sichtigung verzichtet  und  bringe  die  älteste  l  berheferung  der  Straüliurger 
Bischofsliste  unverkürzt  zum  Abdruck.  —  L.'ber  die  zeilliche  Ansetzung 
des  B.  Amandas  und  über  die  Anfänge  des  Bistums  s.  Reg.  nr.  4.  Jeden- 
falls sind  aber  die  Versuche,  den  Straßburger  Bischof  mit  dem  id.  Amandus 
von  Mastriciit  (um  648)  gleichzusetzen,  von  vorneherein  abzuweisen.  Die 
Biographen  des  letzteren  wissen  nichts  von  seiner  Tätigkeil  in  der  Straßbur- 
ger Diözese,  und  ebenso  mach!  die  Anordnung  der  Siraßburger  Bischofsliste 
eine  so  späte  Ansetzung  ganz  unmöghcli.  Die  fabeliiaften  Erzählungen 
Königshofens  (Chroniken  11,  6:27  ft".  und  De  fundacione  s.  Thomae  bei 
Scimeegans,  L'  eglise  de  Saint-Thomas  p.  '2Sli)  sind  hier  wie  in  den  fol- 
genden Regesten  nicht  berücksichtigt.  —  B.  Uto  111.  (9h0 — 96.^)  soll,  nach 
später  Überlieferung,  eiii  Leben  des  hl.  .\inandus  von  Straßi)urg  geschrieben 
haben.     Vgl.  Grandidier,  Strasbourg  1,   74.  1 

'AuavToq  unter  den  gallischen  Bischöfen,  weh-he  sicli  den  Beschlüssen  des 
Konzils  von  Sardica  angeschlossen  liai)en.  —  Athanasius  von  Alexandria, 
Apologia  contra  Arianos  (Migiie,  Patrologia.  Patres  Gracci  XXV,  338).  — 
Monciiamps,  Deux  reunions  conciliaires  eu  Gaule  en  346  (Bulletins  de 
r  academie  royale  de  Belgique.  Classe  des  leltres  litOö  \}.  638)  sucht 
nachzuweisen,  daß  die  liier  erwähnten  gallischen  Bischöfe  auf  einem  Konzil, 
das  kurz  vor  dem  von  Köln  (s.  Reg.  nr.  4)  stattfand  (etwa  in  Trier  Früh- 
jaln-  346),  die  Beschlüsse  von  Sardica  bestätigten.  Dieser  Annahme  ist 
(Juentin.  Le  concile  de  Cologne  de  346  (Revue  Benedictine  XXlIl.  477) 
entgegengetreten,  der  seinerseits  vermutet,  daß  eben  auf  der  Kölner  Sy- 
node die  gallischen  Bischöfe  ihre  Zustimmung  gal)en.  und  daß  nocli  Atha- 
nasius die  Liste  der  dort  versammelten  Kirchenfürsten  benutzte.  L'l)er 
die  -Mögbcldieit  einer  Gleichsetzung  des  "Auavroc;  mit  dem  gleichnamigen 
Straßburger  Bischof  s.  Reg.  nr.  4.  2 

gijit    liriellicli    seine  Zustimmung    zu    der    von    fünf    Bischöfen    l)eschlossenen 

!      Aiisetzung   des    wegen    Hinneigung   zum    Arianisnuis    und    wegen    Ketzerei 

angeklagten    B.  Eupiirates    von  Köln.   —  Bericlit    in    der  .Abstimmung    des 

B.  Amandus  auf  der  Köhier  Synode.     Reg.  nr.  4.  3 

anwesend  auf  der  Synode,  die  unter  Leitung  B.  Maximins  von  'frier  den 
B.  Euphrates  von  Köln  als  Häretiker  absetzt.  — -  Synodahikten  liei  .Mansi, 
<k)llecl.  coucil.  111,  1372:  Amandus  episcopus  dixit:  Siquidem  in  praesenti, 
quando  Eui)lirala  a  quinque  episcoi)is  sententiani  accepit.  me  int  er  ipsos 
faleor  esse  consentaneum,  qui  epislolis  meis  ad  euiidem  deponendum  con- 
sensi,  secunduni  falsani  doctrinam  ipsius,  qui  Cluislum  dominum  Deum 
negat,  merito  in  i|)sani  senlenliam  coUatam  esse  constat.  ad  cuius  dam- 
nalionem  consentio.  hi  der  Teilnelunerlisle :  Amandus  Argentinensium. 
(Diese  Form  sicher  erst  spät :  ein  Bruclislück  der  Vita  s.  Servatü  iiei  dem 
ersten  Herausgebe)-  der  Sydonalakten  (Cralilie,  (^(Uiciiia  Fol.  ISIt''')  liringl 
die  ältere  Form  Amandus  .\rgenloracensium.)  Die  Eciitheit  der  Köhler 

Synodahikten  ist  früher  (s.  Retllierg.  Kirdiengescli.  Deutsclilands  1,  1:23  if.) 
vor  allem  im  Hinblick  auf  die  Unmöglidikeit,  ilire  Angaben  mit  dem  auf 
347   datierten   Konzil   von  Sardica  zu  vereiiilKiren,  bestritten  worden.  Dieser 
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(jrund   fällt,   nachdem    das  Konzil  mit  Bestimmtheit   zu  343  44   angesetzt 
ist  (vgl.  Friedrich,  Kirchengesch.  Deutschlands  I,  277).    Dagegen  sprechen 
andere,    innere    wie    äußere  Gründe    gegen    die    in    den  Akten    enthaltenen 
Angaben,  deren  Gewicht  sich  auch  die  Verteidiger  der  Echtheit  (zulet/.t  ( )uentin. 
Le  concile  de  Cologne  de  34«  in  der  Revue  Benedictine  XXIII,  477")  nicht 
ganz  entziehen  können.  Für  unsere  Zwecke  ist  vor  allem  die  Frage  nach  der 
Echtheil   der  Unterschrift   des  Slraßhnrger  Bischofs    wichtig.     Und  da  ist 
das    Zusammentreffen    eines    Amandus    an    der   Spitze    des    spätestens    im 
9.  Jahrhundert    (Ratold)    verfaßten    IJischofskatalogs   mit    einem   "Auaxzoc 
unter  den  gallischen  Bischöfen  um  34:2—346  und  einem  Amandus  An'eii- 
toracensunn  in  den  Kölner  Synodalakteu.  deren  Vorhandensein  sich  l.is  in 
die    Zeit    König   Pippins    herab    verfolgen    läßt,    doch    sehr    überraschend 
Selbst  Duchesne.  Le  faux  concile  de  Cologne  (34(5)  (Revue  d'  histoire  ecde- 
siastique  III,   16  ff.),  der  aus  dogmatischen  Gründen  die  Echtheit  der  Akten 
bekämpft    und    ihre    Entstehung    mit    der   Reform    der   fränkischen  Kirche 
unter    den    ersten  Karolingern    in  Verbindung    setzen  will,  gibt  die  Wahr- 
scheinlichkeit zu.  daß  der  Teilnehmerliste  eine  alte  Aufzeichnung,  die  etwa 
die  Namen  der  gallischen  Bischöfe  und  ihrer  Sitze  zum  Jahre  346  enthielt, 
zu  Grunde   liegt.     Andererseits    spricht    nichts    gegen    die    Annahme,    daß 
schon   im   römischen  Argentoratum    eine    christliche    Gemeinde    mit    einem 
Bischof  an  der  Spitze  bestand,  wenn  auch  die  Spuren  römischen  Christen- 
tums m  und  um  Straßburg  verschwindend  gering  sind.     Füi'  die  Herkunft 
dieses    Christentums    al)er    sind   die    überlieferten  Stücke    um    so    bewei'^- 
kräftiger:  Der  in  der  elsässischen  Altertumssammlung  bewahrte  altchrist- 
hche  Glasbecher  (Fundbericht  mit  At)bildnng  bei  Straub,  Le  cimetiere  o-allo- 
romam  de  Strasbourg   iu  Elsäss.  Mitteil.    ±  Folge  XL  93  und  Denkmälei- 
der  Llsass.  Altertumssammlung,    her.  von  Fickei-  S.  VIL   Tafel  I)    stammt 
vom  Niederrhein;  sein  Gegenstück  findet  sich  in  Köln  (vgl.  Aus'm  Weerth. 
Römische  Gläser  iu  Jahrbücher  des  Vereins  der  Altertumsfreunde  im  Rhein- 
land LXIX,  49  ff.),  dessen  „ersten'"  Bischof  Maternus  die  Lesende  audi  als 
Apostel    des  Elsaß    nennt;    ein   jetzt   verlorenes   Hohlmaß    (Abbildung   bei 
Straub,    Souvenirs    et   restes    d'anciens    monuments    disparus    en    \lsace 
in  Elsäss.  Mitteil.  ±  Folge  XIV  Tafel  4)    kam  nach  dem  Wortlaut  seiner 
Inschrift    aus    dem    Süden    (vgl.    Kraus.    Christi.    Inschriften    der    Rhein- 
iande  I.    10  nr.   15).     So    nimmt    auch  A.    Harnack    schon    für    das    Ende 
des  2.  Jahrhunderts  die  Möglichkeit,  daß  ein  Bistum  in  Argentoratum  be- 
stand,   an  (Die  Mission    und  Ausbreitung  des  Christentums    in    den    er-^ten 
drei   Jahrhunderten  II,    230).     Daß    sich    aus    dieser  Zeit    eine    kleine  Ge- 
meinde   durch    die    Germaaeustürme    des  4.  und  5.  Jahrhdts.    (357   Julian- 
schlacht,   406    Zerstörung  .Argentoratums    durch    die    Vandalen)    unter    die 
trankische  HeiTschaft  hinübergerettet  hat,  ist  immerhin  möglich:    daß    sie 
aber  auch    emen    Katalog   ihrer  Bischöfe    überliefert    hat,    erscheint   recht 
wenig  wahi-scheinlich.  Eine  andere  Vermutung,  ohne  doch  über  den  Rahmen 
einer  solchen  hinauszugehen,  scheint  mir  größeren  Wert  zu  besitzen  •   \u< 
dem  Verzeichnis    der   gallischen  Bischöfe    vom   12.  Mai  346.    da«    uns    im 
Zusammenhang    mit    den    Köhier    Synodalakten    überliefert    ist.    mag    der 
Amandus  Argentoratensium  bei  der  Herstellung  einer  Straßburger  Bischof«- 
hste  im  8.  (Reformen  des  Bonifatius,  älteste  ÜberUeferung  der  Kölner  Svnode) 
oder    im    9.    Jahrhundert    (älteste    Überlieferung    des    Katalogs)    an 'deren 
.■spitze  gestellt  worden  sein.  Für  eine  solche  gelehrte  Überlieferung  spricht 
auch    daß  nicht  der  .,Begründer-   des  Straßburger  Bistums,  sondern  spätere 
Bischöfe  zuerst  als  die  Straßburger  Diözesanheiligen  verehrt  wurden.  Vo-1 
Reg.  nr.  5  bezw.   13  und   15.     Der  umgekehrte  Fall,  daß  der  Fälscher  der 
Synodalakten  jeweils    die    ältesten  Namen    der   gallischen  Bischofskataloge 
mit  dem  der  Zeit  entsprechenden  Datum  zusammengestellt  hätte,  ist  schwer 
auszudenken:    zudem  decken    sich   die  Angaben    der  Bischofssitze   in   den 
Kölner  Synodalakten  nicht  überall  mit  den  Formen,  die  die  Notitia  Galilä- 
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ruin.  deren  Benutzung  im  8.|9.  Jahrliunderl  vorauszusetzen  wäre,  Ijietet 
Klarheit  kann  in  dieser  Frage  nur  eine  erneute  UntersuclumR  der  ver- 
wickelten Überlieferung  der  Vita  s.  Servatii  und  der  Kölner  Synodalakten 
in  Verbindung  mit  der  der  sämtlichen  gallischen  liischofslisten  l)ringen, 
vgl.  Levison  im  Neuen  Arcliiv  XXXII,  046.  So  kann  für  unsere  Bisciiofs- 
gesciiichle  vielleicht  ein  Bischof  Amandus  an  der  Spitze  der  christlichen  Ge- 
meinde in  Argentoratum  um  die  Mitte  des  4.  Jahrhdts.  gesichert  werden, 
der  u.  a.  seine  Zustimmung  zu  den  Beschlüssen  des  Konzils  von  Sardica 
gab.  Über  die  Anfänge  des  Bistums  und  über  die  Nachfolger  des  Aman- 
dus bleiben  wir  im  Dunkeln.  Vgl.  Reg.  nr.  10.  4 
.Jahrestag.  —  Straßburger  Kalender  seit  Ende  des  11.  Jahrhdts.:  Wolfen- 
büttel cod.  Aug.  84  fol.;  Donaueschingen  cod.  öl:>;  Herrad-Kalender  (Hegel, 
Städtechroniken  IX,  107t>|  und  später:  Amandi  episcopi.  —  Wie  es 
scheint,  erst  durch  Übertragung  der  Feier  des  iil.  Amandus  von  Mastricht 
eingeführt.  Vgl.  Zusammenstellung  bei  Grotefend,  Zeitrechnung  11.  -2,  60. 
Eine  Legendenbildung  fehlt  vollständig,  s.  Bibliotheca  hagiographica  lat. 
der  BoUandisten.  Eine  spätere  gelehrte  Einführung  des  Namens  und  Kults 
daher  selir  wahrscheinlich.  Vgl.  Reg.  nr.  4.  —  Eine  Verfügung  des  Straß- 
burger Domkapitels  von  1268  Februar  über  die  Feier  des  Festes  des  hl. 
Amandus  bei  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  IV.  1,  15^  nr.  250.  —  Die  Ge- 
beine des  Heiligen  1371  November  3  im  Kloster  Rheinau  entdeckt:  Über- 
führung nach  St.  Katharina  in  Straßburg  13H8  Mai  22,  uacii  All-St.  Peter 
1398  Oktober  26:  Grandidier.  Strasbourg  1,  141.  Heute  noch  ein  Reli- 
quiensciirein  mit  dem  Haupte  des  Heiligen  in  der  katliolischen  Alt-St.  Peter- 
kirche zu  Straßburg.  Vgl.  dazu  die  späte  Legende  im  Hanauer  Cartular 
Ende  15.  .Jahrhdts.  Str.  B.-A.  G  4348  fol.  41:  Zur  Zeit  König  Dagoberts 
sanctus  Amandus  fuit  efiectus  primus  Argentinensis  episcopus,  qui  ad  tres 
annos  praesedit  in  episcopatu;  tandeni  dedit  se  ad  insulam  ad  monasterium 
Scoturum  usque  ad  linem  vite  et  idem  fuerat  canonizatus.  Cuius  corpus 
et  reliquie  ipsius  hodie  sunt  penes  collegium  actorum  sanctorum  Fetri  et 
Michaelis  Argentinense  in  scriniis  argenteis  et  deauratis.  Et  quum  venit  in 
insulam  Honaugensem,  fuit  circa  annos  incarn.  dom.  640.                             5 

Justiis. 

Bischofskatalog  MG.  SS.  XIII,  321:  lustus  iusticiae  post  additur  assecla 
summae.  —  Als  Justinus  in  der  Vita  s.  Deicoli  unter  den  Patronen  der 
Straßburger  Kirche  nächst  Amandus  erwähnt,  s.  Reg.  nr.  1.  —  (Soll  einen 
Kommentar  über  das  Hohe  Lied  geschrieben  haben,  der  sich  nach  Wim- 
pfeling,  Calalogus  p.  9  im  Kloster  Truttenhausen  fand:  Verwechselung  mit 
dem  B.  .Justus  von  Urgel  s.  Grandidier,  Strasbourg  1,  144.  Todestag 
(2.  September)  von  den  BoUandisten  mit  dem  des  B.  Justus  von  Lyon 
verwechselt,  s.  Grandidier  a.  a.  0.)  —  Anfang  359  (so  nach  Loofs  in 
Realencyklopädie  für  protest.  Theologie  Vll.  61)  richtet  der  hl.  Hilarius 
sein  Sendschreiben  De  synodis  u.  a.  auch  an  die  Brüder  imd  Milbischöfe 
der  Provinz  Germania  prima  (S.  Hilarii  opera  (1693)  p.  1149),  die  nach 
der  Notitia  dignitatiim  (ed.  Seeck  p.  266)  und  der  Notitia  (ialliarum  (MG. 
AA.  IX.  592)  unter  der  metropolis  civitas  Magontiaeensium  aucli  die  civitas 
Argentoratensium  einschbeßt.  Nach  der  Reg.  nr.  4  und  10  erörterten  Mög- 
lichkeit, daß  line  (.'hristengemeinde  sich  in  .\rgentoratum  —  wenn  auch  viel- 
leicht nicht  iinunteilirocheii  erhalten  hat.  bleiiil  eine  Beziehung  dieses 
Schreibens  zum  Straßburger  Bistimi  nicht  vollständig  ausgeschlossen.       6 


Maximinus. 

Nur   im   Bischofskatalog   MG.   SS.  XUl,  321 
ordiiie  trinus. 
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Valentmiis. 


Nur   im    ßischofskatalog   MG.  SS.  XIII.  -d-I-l:  Est  Valentinus  pastor  (ibi)  tum 
benedictus.  e 

Solarius. 

Nur    im    Bischofskatalog    MG.    56.    XIII.    3-2-2:    Solarius    tandem    cattiedram 
possedit  eandem.  o 


Arbogast  (2.  Hälfte  6.  Jahrhdts.}. 


Bischofskatalog   MG.  SS.   XOL    3^^>:    Laus  Arbogasti    iam    crevit  in  arte  re- 
gendi;    als  Patron    Straßi)urgs    in   der  Vita    s.  Deieoli    MG.    SS.    XV    676 
genannt    s.  Reg    nr.   1.  —   1766    müden    an  der  Stelle    der   sogenannten 
Grabstatte  des  hl.  Arbogast  (s.  unten  die  Vit^).  auf  dem  MichaelsbüU  vor 
Straßburg,  neben  Funden  unzweifelhaft  römischer  Herkunfl.  u.  a.  einer  Münze 
Vespasiaus.  Ziegelsteine  mit  dem  Stempel  .Arboastis  eps  ficef  entdeckt    Y"] 
Grandidier,  Strasbourg  I.  l'^S;  Museum  Sehoepfüni  I.  30  und  l.iO  mit  Abbil- 
dung auf  Tafel  X.     Sicher  ist  hier,  wie  auch  Hauck.  Kirchensresch.  1.   133 
bemerkt,  an  unmittelbare  Anknüpfimg  an  römisches  Vorbild  zu^denken    Daß 
B.  Arbogast    die    Einrichtung   der   staaüicheu  Ziegelfabrikation    aus    seiner 
Hemiat.  die  jedenfalls  im  fränkischen  Gallien  zu  suchen  ist.   herübernahm 
ist  kaum  anzunehmen.     Größere  Wahrscheinlichkeit  hat  der  Gedanke  einer 
Übertragung  der  alten  Staatsziegelei  des  alten  Argentoratum.  die  «ich  wie 
eine  kleme  Christengemeinde  (s.  Reg.  nr.  4)  durch  die  Stürme  der  Völker- 
wanderung hindurchrettete,  au  die  Kü-che.    Daß  Alamannen  und  Romauen 
im  4.  und  o.  Jalu-hdt.  nebeneinander  in  der  Stadt  gesiedelt  haben    zeit^en 
deutlich    die  Ausgrabungen,    bei    denen    an    der    Mauer    der    alten    lUfe^ste 
römische    und    germanische    Reste    gefunden    wurden,    in    der    KaIb«<Ta«e 
solche    der   späteren  Völkerwanderungszeit,    in  der  Münstergasse  römische 
Funde    und    daneben    einige    Ziegel    mit    Kreuzstempel  und    altchrisUichem 
Monogramm  (s.  Denkmäler  der  Elsäss.  Altertumssammlung.  her.  von  Ficker 
».AIII  Tafel  II),  dessen  Buchstabenformen  sich  auf  merovlngischeu  Münzen 
wiederMnden    (vgl.    Prou.   Les    monnaies    Merovingienues    p."  CXVII)       \u« 
der  gleichen  Zeit  stammen    u.    a.    auch    die    aus  Alesandrien    wohl' durch 
gaUische  Vermittlung    eingeführte    Fibel    mit    der    Darstellunir   Koni--    Sa- 
lomos    (von    Ficker    ins    ö.    Jahrhundert     gesetzt,    s.    Westdeutsche "^ Zeit- 
schrift XX.    300)    und    der    auf  Blech    aus^gepräffte  Christuskopf  (s.  Denk- 
maler   a.    a.    0.    und    Henning.    Aus    den    -\nfangen    Straßburgs    in    Fest- 
schrift   zur    Philologenversammlung    1901     S.    SO).       Ende    des    6.    .Jahr- 
hunderts   wird  Straßburg    zum    erstenmal    seit    der  Zerstörung    durch    die 
\andalen  (40K)  wieder  erwähnt:    .589  hielt   sich  Koni-  Childebert  U.  hier 
aut  (Gregor  von  Tours  MG.  SS.    rer.  Meroving.  I,  391).  .^90    wb-d  B    E^i- 
dius    von   Reims    nach  Straßbm-g    verbannt    (a.  a.  0.  I.  433).     In  dieselbe 
Zeit  spätestens,    als  überall  im  Frankenreiche  sich  der  Besitz    der  Kirche 
festigte    und    mehrte    (s.  Hauck,  Kircheugesch.  I,  133).    ist    die   Re-ierun- 
B.  Arbogasts  zu  setzen.     Auch  die  Überlieferung  des  Bischofskatalogs,  der 
B.  Ansoald    (614  vgl.  Reg.  nr.   17)  zum    zweiten  Nachfolger  B.    \rbo-a-^ts 
maclit.    entspricht    dieser    Ansetzung.     Für    die    Beurteilung    der    Stetlun- 
Arbogasts    zu  den  vor  ihm  genannten  Bischöfen  des  Katalogs  lie-en  zwei 
Möglichkeiten  vor.     Halten  wir  an  der  Vermutung    fest,    daß   B    \inandus 
erst    spät      durch    gelehrte     Hände,     an     den    Anfang    der    sonst    nich"t 
unterbrochenen    Liste    gesetzt    wurde,    so    kämen    wir    mit    vier   unmittel- 
baren Vorgängern  Arbogasts   in    das  Ende    der  Regierungszeit  Chlodwi-« 
m  die    die  Sage    auch    den  ersten  Münsterbau  verlegt.     Die  Cberlieferimcr 
eines  Straßburger  Bistums  beginnt  so  zugleich    mit^der  fränkischen  Herr- 
schaft.    In  dieselbe  Zeit  gelangen  wir,   den  Bischofskatalog  als  gute    un- 
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imlerbrochene  Lberliet'eiuiig  vorausgesetzt,  wenn  Aiiiandiis  aus  der  Tradi- 
tion der  Stral51)urger  Kirche  in  die  Teilnelinierlisle  der  Kölner  Synodal- 
akten gekommen  wäre.  Uestimmtes  läßt  sich  jedenfalls  über  die  Vor- 
gäjiger  B.  Arbogasts  nioiit  sagen,  doch  sei  bemerkt.  dal5  mit  ihm  die  Heihe 
der  germanisciien  Namen  des  Katalogs  beginnt,  die  mir  zweimal  unler- 
broclien  wird.  In  der  Legende  sind  Arbogast  und  sein  Nachfolger  Flo- 
rentius  als  die  tatkräftigen  Erneuerer  des  Bistums  unter  friinkisilier  Herr- 
schaft festgehalten.  —  l>ie  späte  Vita  s.  Arbogasii  (angeblich  von  B.  Uto  111. 
(9ö(l— !IG5)  verfaßt)  verknüpft  den  Bischof  mit  König  Dagobert,  in  dessen 
Gestalt  sich  die  merowingischen  Erinnerungen  des  elsässisclien  Volkes  ver- 
körpert haben,  und  erzählt:  Zur  Zeit  König  Dagoberts  soll  Arbogast  aus 
Aquilanien  den  Straßbui'ger  Bischofssitz  innegehabt  haben.  Er  erweckt 
den  durcii  einen  Eber  getöteten  Sohn  des  Königs  und  empfängt  zum  Dank 
für  seine  der  Mutter  Gottes  geweihte  Kii'che  den  Ort  (oppidnm)  Rubiacuin 
mit  allem  Zubehör.  Bei  der  Rückkehr  nadi  Straßburg  legt  Arbogast  das 
von  Dagobert  über  die  Schenkung  ausgestellte  testamciituni  in  Gegenwart 
von  Klerus,  Heer  und  Volk  auf  dem  Altar  der  hl.  Maria  nieder.  Gegen 
Ende  seines  Lebens  läßt  sich  der  Bischof  am  Zusammenlluß  der  Briuscha 
und  Alsa  ein  hölzernes  Oratorium  bauen,  zu  dessen  Besuch  er  einmal 
trockenen  Ful5es  den  Fluß  überschreitet.  Sein  Grab  bereitet  er  sich  auf 
einem  Hügel  vor  der  Stadt,  wo  später  die  Kirche  des  hl.  Michael  erbaut 
ward.  Die  Reliquien  des  Heiligen  werden  nach  Kloster  Surburg  überführt. 
—  Soweit  die  in  Reimprosa  abgefaßte  Vita.  Literatur  in  Bibliotlic^ca 
hagiogr.  lat.  der  Bollandisten  I,  IOC)  und  II,  1317  unter  nr.  (Jöfi,  li.iü-' 
und  ''  und  657.  —  Durch  Vermittlung  von  Lektionarien  wohl  die  Angaben 
der  Ann.  Marliac.  Scliulausgabe  S.  2  zu  tJ(kS:  eodem  tempore  beatus  Ar- 
bogaslus,  qui  filium  Dagoberti  a  morle  suscilavil,  und  Ann.  Spirenses  MG. 
SS.  XVII,  Sl:  Cuius  (Dagoberti)  lilium  Hildericum  beatus  Arbogastus  epis- 
copus  triduanum  a  mortuis  suscitavit,  ob  cuius  amoreni  eedesiam  Argen- 
linensem  multis  prediis  dotavit  et  ditavit.  Vgl.  dazu  Reg.  nr.  11.  Eine 
spätere  gelehrte  Gestaltung  der  Legende  gibt  Richer  in  den  Gesta  Seno- 
niensis  eccles.  MG.  SS.  XXV,  2()0,  wo  der  hl.  Deodat  bei  seiner  Wande- 
rung durcii  das  Elsaß  sich  die  Freundschall  des  memorandi  viri  .»Vrhogasti 
erwirbt,  qui  de  Scotia  oriundus,  non  multo  ante  tempore  veniens.  Argen- 
tine  de  novo  episcopus  factus.  miraculis  fulgens  erat,  i'ber  andere 
Fassungen  der  Vita  s.  Deodati  s.  Bild,  iiagiogr.  lat.  der  Bollandisten  1, 
321  f.  nr.  2131—2134.  10 

König  Dagobert  schenkt  der  Stra  ßburger  Kirche  (ad  .Argentinensis  ecde- 
sie  monasterium)  drei  Höfe  (curtes):  iina  in  [lago  Bi>tlii)vi>lieini  et  in  comi- 
tatu  Ghilcheim,  altera  in  pago  Rubiaca  et  in  comitalu  llchicha,  tercia  in 
pago  Species  et  in  comitalu  Bargense.  acta  in  Isenburg  4.  non.  April.,  luna 
7,  anno  ab  incarn.  dorn.  (>62,  indict.  ö,  regn.  Tageberto  rege,  anno  'M 
regni  sui.  —  Schilter,  Königshoveii  p.  592  aus  dessen  lalein.  Chronik; 
Schoepflin,  Als.  dipl.  I,  25  nr.  22;  Grandidier,  Strasbourg  I  pr.  2(> 
nr.  17  aus  Kopialb.  von  1357;  MG.  Diplom.  Merowing  1.  1S(>  nr.  70: 
Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  I,  1  nr.  I.  —  Fälschung  aus  der  t.  Hälfte 
des  12.  Jahrhunderts  zur  Einkleidung  eines  Hof-  und  Diensfrechts  (s.  Waitz- 
Zeunier.  Deutsche  Verfassungsgesch.  V,  342  .\imi.  5);  im  l'ormiilar  an- 
klingend an  die  unten  zu  .s7l  lieg.  nr.  !(5  aufgeführie  Fälschung.  — 
Jedenfalls  ist  die  in  der  Vita  s.  Arbogasii  erwähnte  Verleihung  eines 
testamentiim  für  die  Straßburger  Kirc-he  Voraussetzung  des  Dienslrechts. 
Die  L'berlieferung  über  die  Schenkung  König  Dagoberts  ist  also  älter,  und 
tatsächlich  erscheint  bereits  1070  Oktober  7  der  .\iisdruck  , Dagobert inus 
fiscus'  für  die  Vogtei  Bischofsheim,  s.  das  Reg.  zum  angegebenen  Datum.    11 

berät  König  Dagobert  in  der  Urkunde  über  die  Schenkung  eines  Hofes  in 
der    villa    llerleic-hesheim    im  Gebiet    des    Basler  Bischofs    an    das  Kloster 


Arbogast— Floreiitius. 
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Offoniswüare.  —  Abschr.  16.  Jahrhdts.  Basel.  Staatsarchiv.  HatstatU.B. 
1";  Abschr.  18.  Jahrhdts.  Karlsruhe  G.  L.  A.  Kopialbücher  iir.  1310  mit 
70.5  Nov.  ü.  —  Mone,  Eine  falsche  inerowingische  Urkunde  von  Schut- 
tern (ZGOHh.  111,  94)  aus  an-ebl.  Or.  (Perg.  12.  Jahrhdls.)  mit  70."i; 
Grandidier,  Alsace  1  pr.  130  nr.  :290  wohl  aus  diesem.  —  Fälschung 
1:2.  Jahrhdts.  mit  Hilfe  der  Diplome  Heinrichs  II.  für  Schuttern  MG.  DD.  111, 
245  nr.  20!)  und  bes.  443  nr.  348".  Vgl.  Bloch,  die  Urkundenfälschungen 
Grandidiers  (ZGORh.  NF.  XU,  4G2,  Anm.   1).  12 

I Jahrestag.  —  Im  Kalendarium  zuerst  in  Zusätzen  lO./ll.  Jahrhdts.  zu  den 
Martyrologien  Ados  von  Vienne  (Migne,  Patrologia  lat.  123,  428)  und 
Usuards  (a.  a.  0.  124.  283):  sancti  Arbogasti  episeopi  et  confessoris;  in 
Straßburger  Ivalendarien  seit  11.  Jahrhdt. :  Martyrologium  pervetustum  ed. 
Beck  und  die  Reg.  nr.  •>  angegebenen  des  11.'12.  Jahrhdts.  Über  sein  Grab 
vgl.  die  Vita  Reg.  nr.  10.  Reliquien  des  hl.  Arbogast  im  Kloster  Sur- 
burg, in  St.  Arbogast  zu  Straßburg  (Grandidier,  Strasbourg  1,  221),  in  der 
Kirche  zu  Gorze  (Notae  Gorzienses  MG.  SS.  XV,  976),  in  der  von  Prü- 
fening  (Notae  Pruveningenses  MG.  SS.  XV,  1078)  und  in  Wettingen  (Notae 
dedicatioiumi  Wettingenses  MG.  SS.  XV,   12.S6)  verehrt.  13 


rioreiitius. 


Bischofskatalog  MG.  SS.  XllI,  322:  Florens  florigeram  eepit  Florentius  aram; 
als  Patron  der  Stadt  Straßburg  in  der  Vita  s.  Deicoli  MG.  SS.  XV,  676 
genannt  s.  Reg.  nr.  1.  —  Seine  Vita  berichtet,  in  otfenbarer  Analogie  zu 
der  seines  Vorgängers,  daß  Florentius  aus  edlem  irischen  (Scotorum)  Ge- 
schlecht stammte,  als  Jüngling  die  Heimat  verließ  und  sich  in  Haslach 
niederließ.  Die  Tiere  des  Waldes  meiden  das  von  ihm  bebaute  Feld. 
König  Dagobert,  der  sich  damals  in  Tronia  oder  Kircheim  aufhielt,  ließ 
den  Heiligen  zur  Heilung  seiner  blinden  und  stummen  Tochter  rufen.  Da 
er  bei  seiner  Ankunft  keinen  Diener  vorfand,  hängte  Florentius  seinen 
Mantel  an  einem  Sonnenstrahl  auf.  Die  Königstochter  ward  schon  bei 
der  Ankunft  des  Heiligen  am  Hofe  gesund.  Der  dankbare  König  aber 
berief  den  Einsiedler  nach  dem  Tode  Arbogasts  auf  den  Straßburger 
Bischofsstuhl.  —  Literatur  in  Bibl.  hagiogr.  lat.  der  Bollandisten  I,  455 
unter  nr.  3043 — 3046.  —  Wohl  durch  V^ermittlung  von  Lektionarien  die 
Angabe  in  Ann.  Marbac.  Schulausgabe  S.  2  (s.  Reg.  nr.  10):  (Arbogastus 
et)  Florentius,  qui  filiam  eiusdem  (Dagoberti)  regis  a  demonio  vesatam 
liberavit,  Argentiue  vicissini  succedentes  episeopi  claruerunt.  Ausgestaltet 
ist  die  Legende  in  Richers  Gesta  Senoniensis  eccles.  MG.  SS.  XXV,  260, 
wo  der  hl.  Deodat  auch  Freundschaft  mit  dem  Nachfolger  Arbogasts 
schließt,  mit  dem  beatus  Florentius,  qui  a  dicta  insula  Scotia,  sicut  et 
predecessor  ipsins,  venerat,  qui  et  apud  Hasela  in  introitu  Brusce  vallis, 
quam  prius  heremita  incolueral,  in  corpore  requiescit,  sancto  Deodato  cum 
temiM)raneus  araoris  vinculo  astrictus  fuit.  —  Florentius  soll  für  das  von 
ihm  gegründete  Kloster  Haslach  ein  Privileg  König  Dagoberts  erhalten 
haben,  dem  ganzen  Wortlaut  nach  vor  seiner  Erhebung  auf  den  Bischofs- 
sitz. Dal.  613  April  16.  —  Abschr.  von  1554  Str.  B.-A.  G  1205.  — 
Schoepfliu,  Als.  diplom.  I,  26  nr.  23;  Grandidier,  Strasbourg  I  pr.  35 
nr.  21  aus  Perg.-Abschr.  15.'16.  Jahrhdts.  in  Haslach.  —  Fälschung  s. 
Grandidier,  Strasbourg  I,  88.  Stimmt  im  Formular  nahezu  wörtlich  über- 
ein mit  dem  gefälschten  Diplom  Dagoberts  für  Weißenburg  (Schoepflin, 
Als.  diplom.  I,  22  nr.  20  als  Fälschung);  nur  die  Schlußformeln  sind  selb- 
ständig. Bereits  in  der  latein.  Chronik  Königshofens  erwähnt  als  copia 
literae  regis  Dagoberti  magni  super  fundacione  ecclesiae  in  Haselo  (Hegel, 
.Straßburger  Chroniken  I,   16.J).  14 
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Floreiitius— ßotharius. 


Npv. 


614 

Okt.  10 


Paris 


Jahrestag.  —  In  Kalendarieii  zuerst  in  Zusätzen  iO./ll.  Jahrhdts.  —  etwas 
später  als  Arbogast  —  zum  Martyrologium  des  Usuard  (Migne,  Patrologia 
Kit.  124,  ()()7):  sancti  Florentii  Strazburgensis  episcopi  et  confessoris ; 
Straßl)urger  Kaiendarien  seit  II.  .lahrlidt.  wie  Arbogast  s.  Reg.  nr.  Ui.  — 
t  ber  die  Oflnung  seines  Grabes  durch  \i.  IJnri'hard  und  den  Streit  über 
die  Eclitlieit  der  darin  gefundenen  Ueliquien  zwischen  den  Kanonikern  von 
Hasiach  und  St.  Thomas  in  Slraßhurg  s.  Reg.  zu  1143  Oktober  2t).  Öff- 
nung des  Grabes  in  Hasiach  durch  Kaiser  Karl  IV.  s.  Reg.  zu  1353  No- 
vember 7.  16 


Ansoakl  (um  61 4). 


ISischofskatalog:  MG.  SS.  Xlll,  322:  Commeniit  talem  sie  Ansoaldus  hono- 
rem. —  Über  die  verfehlte  Gleichselzung  Ansoalds  mit  einem  Abt  Agol- 
dus  von  Münster,  wie  sie  Grandidier,  Strasbourg  1,  241  vornimmt,  und 
über  die  Einschiebung  eines  Justus  II.  und  Maximin  11.  in  die  Bischofs- 
liste, s.  Bloch,  Annalen  S.  30.  16 

anwesend  auf  der  fränkischen  Nationalsynode,  die  vor  allem  das  Wahlrecht 
der  Gemeinden  bei  Besetzung  der  Bistümer  anerkennt:  ex  civitate  Strato- 
burgo  Ansoaldus  episcopus.  —  MG.  LL.  sect.  III.  Concilia  I,  192.  —  Vgl. 
Friedrich,  Drei  iinedierte  Konzilien  S.  .^4.  17 

Biulfus. 

Nur  im  Bischofskatalog  MG.  SS.  XIII,  322 :  Tantis  presulibus  socialur  iure 
Biulfus.  18 

Magrnus. 

Nur  im  Bischofskatalog  MG.  SS.  XIII,  322:  Magnorum  Magnus  dominatur 
germine  natus.  19 


Aldus. 

Nur  im  Bischofskatalog  MG.  SS.  XIII,  322:    Cura  laos  subito  posthaec  sub- 
iungitur  Aldo.  20 

Garoinus. 


Bisihofskatalog  MG.  SS.  Xlll,  322:  Utile  iam  lempus  coniplevit  in  hoc  Garo- 
inus. -  Die  Gründungsurkunde  des  Klosters  Arnulfsan  durch  Graf  Rut- 
hard und  seine  Gemahlin  ist  datiert:  scriptae  et  ürmatae  sunt  liae  litterae 
2  id.  Octobr.  ainio  (<  Pipini  gloriosissimi  regis  ad  annum  ine.  doni.  It-m- 
pore  Garoini  episcopi  Argent.  —  Karlsiuhe  G.  I,.  A.  Kopiidbüciicr  nr.  1314 
(17.  Jahrlult.).   —  Plumpe  Fälschung.  11 

Laiidbertus. 

Nur  im  Biscliofskatalog  MG.  SS.  XIII,  322:  Tum  slolare  iuguni  cocpil  Laiid- 
bertus ad  iisiiin.  '2*2 


Rotliarius  (um  (Um). 


Bischofskatalog  MG.  SS.  Xlll,  322:     Ex  gladio  liaciiiuiii  (lux  f.rl   Holliarius 
istuni.  *23 


Rotliarius— Lobiol  us. 


um  6601 


664-666 


um  6661 
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berät  zusammen  mit  der  Königin  Embilde  König  Childerich  IF    bei   einer 
Schenkung  für  das  Kloster   Münster    im  G  regoriental.  -  Fr~ 
emes  Diploms.    -    Schoepflin,   Als.  diplom.  1,  3  nr.   1;    Grandidier    sS 
bourg  1  pr.  1!.  „,-.  14  aus  Perg.-Codex  der  Abtei  Münster;  MG   DD  Mero- 

SS.^'lIl'    153"'"  ~   °^'""''*'''  ^'■^ä'''"»S  •»  'Jen  Ann.  Monasterienses  MG. 

24 

König  Childerich  beurkundet,  daß  er  auf  die  Eingebung  (ad  suggestionem) 
der  apostobschen  Väter,  der  Erzbi.schöfe  ChlodoUus  uni  Cbr^fthar^uT 
sowie  der  Herzöge  Amelricus  und  Bonefacius,  und  auf  den  Rat  (per  cö,-' 
,""-HerK«n,gm  Emhilde  die  Kirche  der  hl.  Maria  zu  SpeveTunter 
d.rem  B.  Dragobodus  von  jeder  Abgabe  an  den  König  befreit  habe.  -  MG 
DD.  Merovmg.  1,^7  nr.  28  aus  Abschr.  des  13.  Jahrhdts.  im  Karlsruhe.- 
Generallandesarchiv.     Kopialbücher  nr.  44,s  ivansrunei 

I 

lErzb.  Numerianus   von  Trier   beiu-kundet  seinen  Diözesanbischöfen    (enis- 

7LT^TrTr^  ^'Z^''"''"^'  ^'^^°^'^-  ""'l  Ebroinus,  daß  er  d'em 
'  MurtleTR  ^^'''^•''^  ^r"^  P""-  I"'«-»"ras  vocabatur  supra  fluvios 
,      Muithae  et  Raurobacc.o)    erbauten  Kloster  und  dessen  Kirchen  (basilicae) 

l'n  ^rr  '!"''"".  1^''  '"^  Unterschritten:  s.  Grotcharii  i  Ab  h' 
,      .li'rnH  "'''■'  ^'S'^I   ""    merovingischer   Zeit.      Saint -Die.    Ach 

s  a  ?o"^  f requ.gny-Pardessus    Diplomata  II,  147  nr.  360  als  Fälschung 

nales  de  i'Fs?  m~;7^  !r7'  ^'f  '^?'"^*''  '^'  '■  ^'^  '^  ^'^  '■  "idulphe  (Arf- 
wi  f,  >  .  '  ^''  ''^■^  verteidigt  die  Echtheit.  Ihm  stimme  ich  im 
wesentlichen  bei;  vor  allem  halte  ich  die  Unterschriften  für  echt  U 

ßodobaldiis. 

dobaldus  in  IS  a^  -  In  das  Frühjahr  679  versetzt  uns  die  Nachrieht,  daß 
Konig  Dagobert  II.  dem  angelsächsischen  B.  Wilfrid.  der  den  Köni<.  einst  als 
er  aus  dem  Frankenieiche  vertrieben  war,  liebreich  aufgenommen  hätte 
^T^T'J^■''f'r'  "^^'^  ^°'"  '^^'  «^l^digte  Bistum  Straßbur-.  aiibot 
mir  '■'?  f  d°j-\ ausschlug.  -  Eddius  Stephanus,  Vita  s.  Wilfridi  epise 
(Mabdlon.  ActaSS.Ord   s.  Benedicti  IV.  1,649):  rex  beneficiorum  memörTa t," 

S  rSb  1  nr.-''"';  "^  '"  !''^"°.  '"'  episcopatum  maximnm  ad  civitatem 
Streitbuig  pertinentem  susciperet:  et  eum  nolentem  accipere,  cum  muneri- 
bus  et  donis    magnis    et  cum  Deodato  episcopo    suo  duce  ad  apostol  "am 

insi  ;w/a"  1  f""  posteaRomam  petenti  pro  Eboracensi  dioecesi 
psi  erepta  Ai-gentoratensis  ecclesiae  episcopatum  detulerit.  —  Über  Da- 
tierung s.  Tardif,  Charles  de  Noirmoutier  p^5.^  der  jedoch  an  dralten 
Überlieferung  vom  Tode  B.  Arbogasts  zu  678,  Juni  (so!)  21,  festhäll.     S 


Magfnebertus. 

Nur  im  Bischofskatalog  MG.  SS.  XIII.  322:  Magnebertus  item  successit  sedi- 


bus  isdem. 


38 


Lobiolns. 


ÄL.  im  Bischofskatalog  MG.  SS.  XUI,  322:    Post   quem  Lobiolus    tenet    ar- 
cem  pontmcatus.  .,q 


Wentzcke,  Rcgestea  der  Bisdiüfe  von  Stiaßbui- 


29 


'2-20 


(jiiiidoaldus — Wideffeni. 


(iiiiuloaldus. 

Nur  im   IJiscIiolskatalos  .M(i.  SS.  XIII,   'M-I:    Nmi    liispar  meritis  (iiindüiildiis 
iiingitiir  illis.  'M) 

Gaiido. 

Nur  im   liisc-holskatalou;  M(i.  SS.  XIII,  :i-Ji' :  Clariis  in  ingenio  siihil   exiii    no- 
mine Gaiido.  ;{1 


Widegerii  (um  728). 


Mai    13 


Bisciiofskataiog   MG.  SS.  XIII.  32!^ :     Ciilnien  Witgeinus  regit  aulae  comiter 
huiiis.  3tJ 


SIraßliurg  I  W..  gratia  Dei  ecciesicque  saiicte  Marie  in  Stialburgo  civitate  vocatus  epis- 
copus,  beurkmidet,  daß  Ebiocbardus,  vir  inluster,  in  einer  EinOde,  genannt 
Vosecus,  im  Elsaßgau  (in  pago  Alsacinse),  in  seinem,  des  Bisc-bofs,  Sprengel 
(parrocia),  an  dem  Ort,  der  früber  Maur ob  accus  bieß,  jetzt  aber  Viva- 
rius  peregrinoruni  genannt  wird,  zu  Ebreu  der  hl.  Apostel,  der  bl.  Gottes- 
mutter Maria  und  der  übrigen  Heibgen  mit  Gottes  Hilfe  und  auf  des  Bi- 
scbofs  Rat  auf  seinem  Eigen  ein  Kloster  erbaut  habe.  Dahin  berief  W. 
den  Bischof  Perminius,  der  dort  einige  seiner  fremden  (perecrini)  Mönche 
mit  Gottes  und  des  Bischofs  Hilfe  nach  (sub)  der  Regel  des  hl.  Benedikt 
einsetzte.  Auf  dessen  Verlangen  sowie  auf  das  seiner  Brüder,  der  Äbte, 
Presbyter,  des  Arcbidiakons  und  des  ganzen  Klerus  seiner  Kirche  sowie 
auch  der  weltlichen  Großen  (ducis  ac  iudicum)  und  des  Volkes  gibt  B. 
VVidegern  ihm  ein  Privileg.  Er  bestätigt  dem  Kloster  seinen  ganzen  Besitz 
mit  allem  Zubehör,  den  ihm  Ebrochardus  oder  andere  geschenkt  oder  zu- 
gewendet haben  (donaverunt  vel  delegavcrunt),  sowie  alles,  was  es  sonst 
noch  durch  die  Mildtütigkeit  von  Königen,  Fürsten,  hohen  und  niederen 
Geistlichen  (pontilices,  clerici)  oder  irgend  einem  Menschen  erbalten  wird. 
Nach  eigenem  Recht  dürfen  die  fremden  Mönche  und  ihre.  Nachfolger  leben, 
so  daß  weder  der  Bischof  selbst  noch  seine  Nachfolger  auf  dem  Straß- 
burger Bischofssitz  noch  auch  Archidiakonen  oder  Stcuereintreiber  (exac- 
tores)  noch  sonst  jemand  von  Seiten  der  Hauptkirche  dort  Befehle  geben. 
Abgaben  oder  Geschenke  fordern  darf.  Zur  Vornahme  der  kirchlichen 
Weihen  (crisma  petire,  altaria  contirmare,  sacros  ordines  benedici,  aliquas 
benedictiones  expetire,  oraturia  in  eorum  loca  ediiicare)  können  sich  der 
Leiter  (rector)  des  Klosters  oder  die  fremden  Mönche  einen  Bischof  aus 
ihrer  Mitte  oder  einen  auswärtigen  Hischof  wählen.  Niemand  darf  ohne 
den  Wunsch  oder  Willen  der  Mönche  das  Klostergebiel  betreten,  mid  selbst 
der  Bischof  muß,  wenn  er  auf  Wunsch  des  Rektors  oder  der  Mönche 
kommt,  nach  dem  Hochamt  (celebrato  ofiicio),  ohne  ein  Geschenk  zu  for- 
dern, baldmöglichst  umkehren.  Ihren  Abt  können  sich  die  Mönche  aus 
der  eigenen  Mitte  oder  aus  einem  der  andern  Klöster,  die  der  B.  Permi- 
nius  Muler  der  Regel  des  hl.  Henedikl  geeint  hat,  wählen.  Sollte  die 
Regel  nicht  innegehalten  werden  oder  Zwietracht  entstehen,  so  mögen 
aus  diesen  andern  Klöstern,  wo  fremde  .Mönche  des  Bischofs  sitzen,  Ret- 
tung und  Rat  knnmien.  Als  Strafe  bei  Verholzung  dieser  Bestininumg 
fallen  den  frem<ien  .Mönchen  iu  Genieinxhaft  mit  dem  Fiskus  3(1  l'fmid 
Gold  inid  50  i'fund  Silber  zu:  et  ut  lirmiorem  obteneat  vicorem,  manos 
nostras  subter  scripseums,  et  qui  subscribserent,  vel  siguaverent,  rogavi- 
nius  istijiulatione  subnexa.  actum  Istratburgo  civitate  publice,  die  tercio 
decimo  mense  Madio,  in  ascensione  domini,  anno  octavo  regnuni  domini 
nostri  Theoderico  rege,  ego  Uuidegernns,  hac  si  indignus  episcopus,  sub- 
scripsi  .  ego  Uuolfradus  archidiaconus    consensi    et  subscripsi  .  ego  l.ibul- 
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Ins  presbiter  subscripsi  .  ego  Haimulfus  diaconus  suhscripsi  .  ego  Alt- 
inanniip  diaconos  subscripsi  .  sigiium  f  Fulcherio  hibuno  in  dei  nomeri 
ego  Hariboldus  abba  conseiisi  et  siibsnipsi  .  ego  Hadalrieus  coiisensi  et 
subscripsi  .  ego  in  dei  nomine  Ardabnus  vocatus  episcopus  consensi  et 
subscripsi  .  Signum  f  Uuolfoaldo  comite  .  Magobaidus  archydiacono« 
subscnpsi  .  ego  Ghybuinus  episcopus  consensi  et  subscripsi  .  ego  UuiHi- 
bertus  episcopus  subscripsi  .  ego  Hagoaldus  abbas  subscripsi  .  si-nuni 
t  Leodofredo  duce  .  ego  Ebroliardus  eomis  subscripsi  .  signum  t  Audachro 
Signum  Nordoldo  .  signum  f  Gundobertlio .  signum  f  Uuitorio .  signum  f  üui- 
grao  .  ego  Hagino  abbas  subscripsi  .  signum  f  Leodoberto  .  ego  in  dei 
nomine  Willibrordus  subscripsi  .  (C.)  Romanus  cleiicus  liune  Privilegium 
uissus  a  supra  scnpto  iscripsi  et  subscripsi.  —•  Abschr.  aus  Anfang  des 
!>.  Jahrhdts.  nach  Voriage  aus  merovingischer  Zeit.  Colmar  B.-A.  Murbach 
Kart,  I  nr.  1  mit  aufgedr.  Siegel,  das  nicht  vor  der  zweil.-n  Hälfte  des 
II.  Jahrhdts.  hergestellt  ist.  —  Schoepflin.  Als.  diploni.  I,  10  iir  10-  Gran- 
(lidier,  Strasbourg  1  pr.  63  nr.  39  aus  Cartular  15.  Jahriidts.  -  Die  Ur- 
kunde, von  einem  romanischen  Schreiber  verfertigt,  zweifellos  echt  —  Über 
<lie  Verbindung  Pirmins  mit  der  Straßl)urger  Kirche  und  über  die  Vu^^deh- 
nung  des  bischöHicIien  Sprengeis  über  das  ganze  Elsaß  vgl.  Bloch  Geistes- 
leben im  Elsaß  zur  Karoliugerzeit  (lllustr.  Elsäss.  Rundschau  IM  101  ff.) 
—  Baumgai-tner.  Geschichte  des  Archidiakonats  der  oberrheinischen  Bis- 
tümer S.  6o  glaubt  mindestens  zwei  Straßburger  Archidiakonen  mit  ver- 
schiedenem Rang  und  Recht  aus  der  Urkunde  erschließen  zu  können  An 
der  einen  Beweisstelle  sind  aber  die  Archidiakonen  neben  den  Bischöfen 
(den  jetzigen  und  den  zukünftigen)  genannt,  und  der  Archidiakon  Ma-obar- 
dus  seheint  nach  der  Stellung  seiner  Unterschrift  nicht  der  Straßbur^er 
Kirche  anz^ugehoren.  Die  mehrfache  Anführung  eines  Archidiakons  spricht 
vielmehr  dafür,  daß  nur  Wolfiad  Archidiakon  B.  Widegerns  war  — 
Bald  darauf,  Juli  12,  wohl  desselben  Jahres,  bestätigte  König  Theodo- 
rich IV.  das  Privileg.  MG.  Diplom.  Merowng.  I,  85  nr.  95  \<'[  Levison 
5vvfi  ?^m^^''    ^"    ^"*'"*'"    ''^•'    fränkischen    Geschichte    (Neues    Archiv 

gründet  (de  novo  opere)  ein  Klösteriein  (monesteriolum)  im  Schwarzwald 
(nigra  Silva)  m  der  Gemarkung  E  t  i  n  h  e  i  m  am  Orte,  der  monachornm  cella 
genannt  wird,  am  Flüßchen  Undussa.  weiht  es  zu  Ehren  der  hl.  Jun-frau 
Maria,  Johannes  des  Täufers,  St.  Peter  des  Apostels  und  der  übrigen^Hei- 
hgeu.  führt  Mönche  dori  ein  und  stattet  das  Kloster  mit  Einkünften  der 
Marienkirche  in  Straßburg  aus.  —  Bericht  in  der  Urk.  B.  Heddos  IQ^y 
März  13,  Reg^  ur.  46.  -  Gehört  wohl  zu  den.  wahrscheinlich  Anfang 
des   12.  Jahrhdts.,  gefälschten  Stücken  der  Urkunde.  U 

(Ingelheim)  unterschreibt  (ego  Witgernus  Argentiuensls  episcopus  subscripsi) 
neben  Erzb.  Kari  von  Mainz  das  Privileg  Kaiser  Ludwigs  des  Frommen 
für  Kloster  Ebers  heim  betr.  freie  Wahl  des  Abtes,  der  dem  Kaiser 
präsentiert  und  vor  der  Weihe  durch  den  Straßburger  Bischof  von  ihm 
mvestiert  werden  muß.  -  Dat.  824  November  3.  -  Abschr.  17.  Jahr- 
hdts. Str.  B.-A.  G  127/;  H  179.  -  Böhmer-Muhlbacher  nr.  793  (768)  — 
Fälsch.ing  des  12.  Jahrhdts.  ohne  echte  Vorlage  in  unmittelbarer  Ver- 
bindnng  mit  Böhmer -MülJbacher  nr.  792  (767).  Der  Name  des  Kanzlers 
Winitherins  Kaiser  Heinrichs  III.  und  Heinrichs  IV.,  der  als  Witgerus  die 
Ebersheimer  Fälschungen  Böhmer -Mühlbacher  nr.  792  (767)  und  Stumpf 
nr.  2489  recognoscirt,  gab  wohl  Anlaß  zur  Einführung  des  Bischofs  --  Über 
den  Inhalt  im  Zusammenhang  mit  den  übrigen  Ebersheimer  Fälschun-en 
s.  Dopsch,  die  Ebersheimer  Urkundenfälschungen  (MlÖG.  XIX.  597).  "35 
soll  dem  Kloster  Ebers  heim  ein  Prl^•Ueg  erteUt  haben.  -  Bericht  in  den 
Urkunden  B.  Widerolds.  Dat.  (991—999)  und  B.  Wilhelms  I.  Dat.  104-^ 
—  Unglaubwürdig,  s.  die  geiianulen  Regesteu.  3(j 
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Waudalfrid  (iukIi  72S-734). 


Bischofskalalog   AKi 
randuui. 


XIIl,  :122:    Hi- 


WaiidaHriduni  social    deitas    vene- 
37 


Heddo  (734  — iiacli  im). 


Naelilülger  WandaUrids.  —  Bischofskatalo-  M(J.  SS.  XIIL  3-2i' :  Fraefuit 
hinc  populo  ineritis  vivacibus  Heddo.  —  Die  noch  von  ll'aurk,  Kirchen- 
geschichle  I.  316  wohl  nach  Grandidier,  Strasliourg  I,  -lüi  und  Srhoepflin, 
Als.  illiistr.  I,  783  als  glaubwürdig  angenommene  Herkunft  aus  dem  _elsäs- 
siselien"  Herzogshanse  derEtichouen  hat  Ffisier,  Le  duciie  merovingien  d'Al- 
sace  p.  131  tT.  mit  eingehender  Berücksiehtigung  der  Überlieferung  als  mo- 
derne Ertindung,  die  auf  den  Nachweis  eines  genealogischen  Zusammenhangs 
mit  den  Habsburgeru  hinausläuft,  widerlegt.  —  Die  Ann.  Monaster.  M(J.  SS.  III, 
1.53  zu  74.")  nehmen  ihn  als  Abt  von  Münster  im  Gregorientale  in  Anspruch: 
Heddo  abbas,  post  Argentinae  episcopus.  Die  Reichenauer  Ouellen  da- 
gegen* machen  ihn  zum  Nachfolger  des  Klostergründers  Pirmin.  Herim. 
Aug.  MG.  SS.  V,  98  =  Bern,  chron.  MG.  SS.  V,  417  zu  734:  Augiae  Eto  abbas 
post  Septem  annos  Kebam  successoreui  relin(4uens,  ipse  Argentinae  aecc.le- 
siae  episcopus  a  Karolo  promotus:  daraus  Ann.  Marbac.  Sciiulausgabe  S.  ."> 
zu  724:  sanctus  Pinninius  in  Augia  insula  .  .  .  cenobialem  vitam  insti- 
tuens  Ethoneni  postea  Argentinensem  episcopum  pro  se  abbatem  consti- 
tuit:  Walahfrid  Straiio,  Visio  Wettini  MG.  PoiMae  lat.  aevi  11,  304:  Postea 
(nach  Pirmin)  septenis  praesedit  cursibus  i'lto;  Keichenauer  Abtskatalog  MG. 
SS.  XIII,  331  nach  Pirmin:  Etho  7  annis.  Mit  einiger  Sicherheil  wird  also 
festzuhalten  sein,  daß  Heddo  im  Jahre  727  Nachfolger  Pirmins  als  Abt  von 
Reichenau  wurde.     Als  solcher  wurde  er  von  dem  Alamannenherzog  Theut- 

j      bald,    der    schon  Pirmin    belästigt    hatte,    vertrieben    und  mußte    nach  Uri 

I  flüchten.  Im  selben  Jahre  jedoch  führte  ihn  bereits  Karl  Martell  wieder 
zurück.  Herim.  Aug.  MG.  SS.  V,  V>S  zu  732:  Eto  Augiae  abbas  a  Theode- 
baldo  ob  odimn  Karoli  in  Uraniam  relegatus,  sed  eodem  anno,  pulso  Theo- 
debaldo,  a  Karolo  restitus  est.  Dafür,  daß  Heddo  auch  als  Bischof  die 
unter  B.  Widegern  angeknüpften  Beziehungen  der  Straßburger  Kirche  zur 
Reichenau  weiter  pilegte,  bieten  die  folgenden  Regesten  Beispiele.  Vgl. 
Bloch,  Geistesleben  im  Elsaß  zur  Karolingerzeit  (lllustr.  Elsäss.  Rundschau  III, 
Itil  flf.).  ^  38 

I 

i  Brief  Papst  Gregors  III.  an  die  Bischöfe  Alamanniens  und  Baierns.  darunter 
Adda,  in  dem  er  betiehlt.  dem  Bonifatius  als  seinem  Vertreter  zu  gehorchen, 
die  vornehmen  Sitten  abzulegen  und  zweimal  jährlich  zu  einer  Synode 
unter  des  Bonifatius  Vorsitz  zusammenzutreten.  —  MG.  EE.  III,  292.  — 
Jaflfe-Loewenfeld  nr.  2247.  —  „Catholica  et  sanctorum".  39 

wirkt  mit  bei  der  Gründung  des  Klosters  Altaich,  wohin  Herzog  Odilo  von 
Baiern  Reichenauer  Mönche  berief.  —  Notiz  Abt  Urolfs  aus  dem  Anfang 
des  9.  .lahrhdts.  in  Mon.  Nideraltacensia  (Mon.  Boica  XI,  14):  (Odilo  dnx) 
de  Alamannia  duos  denos  monachos  per  comeatum  Pippini  regis  et  Ed- 
doni  episcopi  donanli  adduxit.  —  Dagegen  berichtet  Herni.  Aug.  MG.  SS.  V, 
88  schon  zu  731:  Tria  coenobia,  id  est  Altaha,  Morbach  et  Favarias,  ex 
Augensibus  fratribus  instructa  sunt,  duodenis  ad  singida  fratribus  dei)u- 
tatis.  —  Ilauck,  Kirchengescli.  I,  4tJ4  eidschcidel  sich"  im  Anschluß  an 
die  Altaichcr  Aiuialen  MG.  SS.  XX.  lS-2  für  das  Jahr  741.  .ledenfalls 
dürfte  Heddo  wie  mit  der  Gründung  Murbachs  auch  mit  der  der  Abtei 
PfütVers  wenigstens  als  Straßburger  Bisclmf  nichts  zu   tun  gehabt  haben.    H) 


B.  Eddaims    auf   der   von  Karlmann    berufenen  Synode  fränkischer  Bischöfe, 
auf  der  unter  Teilnahme  des  Bonifatius  Beschlüsse    zur   festereu  Ordnung 
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748 
(Mai  1) 


749 

Sept.  27 


der  bischöflichen  Verwaltung  gefaßt  wurden.  — 
Capitul.  I.  24  nr.  10;  LL.  sect.  III.  Concilia 
Hauck,  Kirchengesch.  I,  473  f. 


MG.  EE.  III.  310;  LL.  sect.  II. 

II,  2.    —   Über  Datierung  s. 

41 


.  .  .  .  Brief  Papst  Zacharias'  an  eine  Anzahl  fi-änkischer  Bischöfe,  worunter  B. 
Heddo  von  Straßburg:  er  lobt  ihre  Eintracht  und  Treue  und  empfiehlt 
ihnen  den  Bonifatius  als  seinen  Legaten.  —  MG.  EE.  III,  362.  —  JaflFe- 
Loewenfeld  nr.  -2-2H1.    —    „Gratias  ago  Deo".  42 

Straßburg  bestätigt  nach  dein  wörtlich  übernommenen  Formular  des  Privilegs  B.  Wide- 
gerns  für  Murbach  (Reg.  nr.  33)  die  (irüiidung  eines  Klosters  auf  der 
Hheininsel  Arnulfoauga  durch  den  Grafen  Rothard,  der  fremde  Mönche 
unter  dem  Abt  Saroard  dazu  berufen  hat.  Eingeschoben  ist  lediglich  die 
Forderung  eines  Gastgeschenkes  (campatlam  seu  telariis)  für  den  Bischof 
bei  dessen  Besuch  im  Kloster,  actum  Stratbui'go  civitate  puplicae  sub  die 
quinto  ante  kalend.  octubris,  anno  septimo  regni  domni  nostri  Helderici 
regis.  cgo  in  dei  nomen  Heddo  peccator  per  misericordiani  dei  vocatus 
episcopus  hunc  Privilegium  a  nie  factum  religi  et  subscripsi  .  in  dei  nomen 
Baldobertus  episcopus  subsciipsi  .  ego  in  dei  nomine  Dubanus  episcopus 
rogitus  presbiter.  Chrodegangus  peccator  episcopus  subscripsi  .  in  dei 
nomen  Hiddo  peccatur  vocatus  episcopus  subscripsi  .  in  dei  nomine  Lullo 
peccator  episcopus  subscripsi  .  in  dei  nomine  Magingaoz  indignus  epis- 
copus subscribens  firmavi  .  in  dei  nomine  Gutfridus  peccatur  episcopus  . 
in  dei  nomen  ego  Nj'tho  rogitus  a  suprascripto  pontefice  scripsi  et  sub- 
scripsi .  in  dei  nomen  ego  Remedius  peccator  donum  dei  episcopus  sub- 
I  scripsi  .  ego  Hysaninus  peccator  episcopus  subscripsi  .  in  dei  nomen  Jacob 
j  vocatus  abba  subscripsi  .  in  dei  nomen  Gairoinus  abba  subscripsi  .  in  dei 
I  nomen  Yppolitus  peccatur  abba.  —  Schoepflin,  Als.  diplom.  I,  17  nr.  16  mit 
Bruchstück  eines  Faksimile;  Grandidier,  Strasbourg  I  pr.  12  nr.  43  aus  Orig. 
I  des  bischöfl.  Archivs.  —  Über  Datierung  s.  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  I,  5 
1  nr.  9.  —  Die  Schrift  des  Faksimile  entspricht  nicht  der  angegebenen  Zeit, 
I  sie  weist  vielmehr,  wie  die  des  augebl.  Originals  des  Murbacher  Privi- 
I  legs  (Reg.  nr.  33),  auf  den  Anfang  des  9.  Jahrhdts.  Der  Wortlaut  stimmt, 
wie  schon  bemerkt,  zum  größten  Teil  wörtlich  mit  der  Urkunde  B.  Wide- 
gerns  füi'  Murbach  überein.  sogar  das  istudeant  des  romanischen  Schreibers 
wird  einmal  üliernonimen;  das  Datum  ist  zeitgemäß  geändert.  Daß  nicht  alle 
Zeugen  gleichzeitig  unterschrieben,  bemerkt  schon  Grandidier  a.  a.  0.;  über 
die  Zulässigkeit  solciier  nachträglichen  Unterschriften  s.  Ficker,  Beiträge 
zur  Urkundenlehre  I,  106.  Der  Schreiber  scheint  den  Charakter  der  ver- 
schiedenen Unterschriften  sorgfältig  nachgeahmt  zu  haben.  Die  Sicherheit 
der  späteren  Überlieferung,  daß  das  Kloster  Schwarzach  durch  Verlegung 
von  Arnulfsau  auf  das  rechte  Rheinufer  entstanden  sei,  läßt  sich  kaum  ent- 
scheiden. —  Die  Übereinstimnmng  der  bischöflichen  Privilegien  für  Mur- 
bach und  Arnulfsau  wiid  sich  am  besten  wohl  dadurch  erklären  lassen, 
daß  das  letztere  nach  der  von  Murbach  der  bischöfl.  Kanzlei  zur  Bestäti- 
guna;  eingereichten  Urkunde  hergestellt  wurde.  43 
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Mai  23  Compiegne  B.  Audo  unterzeichnet  nebst  einer  großen  Anzahl  anderer  Bischöfe  ein  Pri- 
vileg B.  Chrodegangs  von  Metz  für  das  Kloster  Gorze.  —  Migne, 
Patrologia  lat.  .S9,  1121.  —  Böhmer- Mühlbacher  nr.  iS.")»  (yd").  —  Mühl- 
bacher identifiziert  (?)  Audo  mit  Heddo.  44 
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nach  No- 
vemb.  16 


gibt  seine  Zustimmung  (conseusus)  zu  dem  Vertrag  des  B.  Sidonius  von  Kon- 
stanz mit  Al)t  Johann  von  St.  Gallen,  der  das  Verhältnis  des  Klosters 
zum  Bistum  Konstanz  regelt.  —  Erwähnt  in  der  Bestätigung  König  Karls  des 
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Heddo. 


759 


762 


März  13    Slraßliiin 


Großen  780  M:lrz  .S.  — 
baclior  nr.  -2-2S  (i>-21).  - 
uresteii  nr.  'i-2. 


MG.   DD.  Karol.  1,   ISÜ  nr.  130.  —  Hölimer-Mühl- 
Dutiini  feslgeslelU  von  Ladewig,  Konslanzer  Me-, 


Iieriihlel,  daß  er  das  von  B.  Wicgerinus  in  der  Geniaiknng  Elinlicim  er- 
liauto  Klfisterlein  durch  die  Nachlässigkeit  von  dessen  Nachfolgern  im  Ver- 
fall irefiinden  und  niil  Krlaulmis  (per  coninieatiini)  König  ri|)|iin>  liencdik- 
tiner  dort  angesiedeil  habe,  denen  er  den  verehrongswürdiiien  ilildolf  zum 
Aht  gab.  Dazu  gab  M.  Heddo  mit  Znstimmunu;  Fijiijins,  der  Mriider  imd  der 
Hürger  des  Bistums  dem  Kloster  die  nachbenannten  (iüler  in  pago  Hrisga- 
vense,  die  er  vom  Herzog  Ernst  erworben  halte :  das  Gut,  das  dieser  in 
der  villa  Korcheini  besaß,  das  in  Baldingen,  in  Roswilare,  in  Wellengen,  in 
Kiegola  und  was  Ernst  sons!  in  Alamannien  inul  in  der  Mortenaii  inne  halle. 
Ferner  schenkte  er  mit  Erlaubnis  (cum  licentia)  Köiiiii  Pippins  und  mit  Zii- 
slimmimg  der  Leute  im  Bistum  vom  Gut  der  hl.  Maria  den  Ort  (opidum) 
Endingen  mit  allem,  was  zum  bischöflichen  Fiskus  iidiörl,  sowie  was  er  in 
Bunheim.  in  Giuuingen,  in  Moidunova.  in  der  villa  Ghipinheim,  in  Schopf  heim 
und  in  Mutherisheim  besaß.  Außerdem  übergab  er  den  Mönchen  in  der  villa 
Husluni.  jenseits  des  Rheins,  auf  dem  (lebiel  zwischen  Rhein  und  Helzaha 
Weide-  und  Mühlenrecht  sowie  das  Fischereirecht  gemeinsam  mit  den 
bischöflichen  Fischern,  dazu  in  derselben  villa  einen  genannten  Sklaven  mit 
Familie,  in  der  bischöflichen  Stadt  Slrasbnrga  einen  Hof  mit  Hörigen, 
die  'i'hengarius  daselbst  erworlieu  hatte  und  als  bischöfliches  Lehen  (bene- 
licium)  besaß,  ferner  vor  der  Stadt  einen  Garten ,  sowie  in  der  villa 
Hugesperga  einen  Mansus  zum  Spital,  außerdem  die  Kirche  St.  Maria 
in  Ethenheim  und  die  zu  St.  Peter  in  F{uslun.  auf  der  andern  Seile  des 
Rheins  in  der  villa  Hepheka  die  Marienkirche  und  in  Bene\eldini  die 
Basilika  der  Heiligen  Sixtus  und  Lanrentius  mit  zwei  Hufen  und  dem 
Zehnten.  In  der  Stadt  (oppidum)  Rubiacum  schenkte  der  Bischof  zwei 
Hufen  mit  ihren  Hütten,  Weingärten  und  genannten  Hörigen,  sowie  in  der 
villa  Marsalla  eine  lialbe  Salzpfanne,  außerdem  in  der  Landschaft  (regio) 
Argouwe  alle  dem  Straßburger  Bischof  zustehenden  Basiliken  und  Zehnten, 
nämlich  in  Spietz,  in  Scartilinga,  in  Biberussa  und  sonst.  Die  Schenkimg 
ist  auf  den  Rat  König  l'ippins  selbst  sowie  mit  Zustimmung  aller  seiner 
FVeuiule  und  Vornehmen  (principes)  gemacht  zum  Unterhalt  für  dreißig 
Benediktiner  und  ihre  Diener.  Als  Strafe  für  den  Verlelzer  dieser  Be- 
stimmungen werden  zehn  Pfund  Gold  und  30  Pfund  Silber  lesfgesetzt, 
die  an  Kloster  und  Fiskus  fallen  .  .  .  Actum  est  hoc  lestamentum  in  civitate 
Argentinense  3.  id.  marcii,  anno  1 1  regnante  domino  uostro  Pipino  glo- 
rioso  rege,  et  venerabili  episcopo  Eddone  .  ego  in  dei  nomine  Eddo  pec- 
calor  i)er  misericordiani  dei  vocatus  episcoi)ns  hoc  teslanu'ntnm  a  me  fac- 
tum relegi  et  subscripsi  .  Signum  f  Ghrodardi  comitis.  —  Vidimus  von  14ö7- 
nacli  einer  von  dem  Ellenheimer  Abt  KonT-ad  dem  Jüngeren  IHl  vorge- 
nonniienen  Erneuerung  des  Originals.  Abschr.  17.  Jahrhdts.  Karlsruhe 
G.  L,  A.  Urk,  Abt.  ^7".  Eltenheimmünster  (lonvol.  17.  —  Üi)er  die  nach- 
trägliche L'nlerschrift  B.  Remigius'  s.  Reg.  nr.  .")/.  —  Schoepflin,  Als. 
diplom.  I,  37  nr.  34;  Grandidicr,  Strasbourg.  II  pr.  91  nr.  r)5  aus  Vidimus. 
—  Regest  bei  Wiegand.  Slraßb.  Urk.  B.  1,  ß  nr.  10.  —  Wiegand  a.  a.  0. 
zweifelt  an  der  „Aullieuticilät  des  Textes":  Schulle,  Zu  den  V»  ilirüileruui;s- 
bücliein  von  St.  Gallen  und  Reichenau  (.MIÜG.  XI,  1:2.'»)  erklär!  die  Ur- 
kunde für  eine  Fälschung:  Bloch.  Jura  curiae  in  Munchwilare  (Z(iORh. 
NF.  XV,  407)  hält  sie  „in  der  Hauptsache  sicherlich  für  eclil.  doch 
sind  Spuren  von  Überarbeitung  deutlich".  Mir  scheint  ein  echter  Kern  in 
Testamentsform  vorzuliegen,  der  jedoch  im  Anfang  des  1:2.  .lahrhdts..  wie 
schon  Bloch  a.  a.  U.  andeutet,  im  Zusanjmeuhang  mit  der  angeblichen 
Urkunde  Herzog;  Burcliards  von  Alamannien  und  dem  erfolgreichen  Streben 
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der  Eltenheimer  Mönche,  von  Kaiser  Heinrich  V.  in  ihren  Besitzungen 
bestätigt  zu  werden  (Guillinian ,  De  episcopis  Argent.  p.  230) ,  ver- 
fälscht und  erweitert  worden  ist.  —  Sicher  wird  jedenfalls  das  Eine 
sein,  daß  H.  Heddo  am  angegelienen  Orte  ein  Kloster  gründete  oder 
wieder  herstellte,  das  später  nach  seinem  Namen  genannt  ward.  So  be- 
richtet schon  Herim.  Aug.  MG.  SS.  V,  08  im  Anschluß  an  die  Erhebung 
Heddos  zum  Bischof:  non  longo  post  sui  nominis,  id  est  Ethenheim,  coe- 
nobiuni  construxit.  —  Eine  von  Grandidier,  Strasbourg  I,  28)  mitgeteilte 
Inschrift  von  Ettenheimmünster  verlegte  die  Gründung  ins  Jahr  734.  das 
wohl  aus  den  Schriftquellen  (s.  oben  Reg.  nr.  HS)  als  Regierungsjahr 
Heddos  bekannt  war:  Anno  ter  deno  septingentesimo  quarto  Antistes  dau- 
strum  reuovando  condidit  Etho.  46 


Attigny  anwesend  auf  der  Synode  der  fränkischen  Geistlichkeit  (pro  causa  religionis 
et  salnle  animaruni  congregati).  Eddo  episcopus  civitas  Stradburgo  unter- 
schreibt an  zweiter  Stelle  (zwischen  B.  Chrodegang  von  Metz  und  B.  Lull 
von  Mainz)  den  nach  der  Synode  abgeschlossenen  Totenbund.  —  MG.  LL.  1, 
30;  LL.  sect.  H  Capitul.  I,"  i21  nr.  106;  sect.  HI  Concilia  H,  72.  —  Zur 
Sache  vgl.  Oelsner.  König  Pippin  S.  358  ff.  47 


(Diedenhofen)  König  Karl  (der  Große)  bestätigt  auf  Bitten  B.  Eddos  der 
Straßb\irger  Kirche  den  seit  langer  Zeit  mit  königlicher  Bestätigung- 
besessenen  Ort  Stilla  innerhalb  der  in  Reg.  nr.  tj.ö  genaimten  Grenzen.  — 
Grandidier,  Strasbourg  11  pr.  lOtj  nr.  03  aus  Abschr.  im  bischöfl.  Archiv 
zu  Straßburg.  —  Böhmer- Mühlbacher  nr.  153  (150).  —  Fälschung 
Grandidiers  nach  Reg.  nr.  65 :  Bloch,  Die  Urkundenfälschungen  Grandidiers 
(ZGüRh.  NF.  Xn.  481).  ^  48 


(Rom)  König  Karl  berichtet,  daß  sich  au  ihn  B.  Etto  mit  Unterstützung 
seines  (des  Bischofs)  Meisters  (magister),  des  Mainzer  Melropoliten  Lull, 
und  B.  Johanns  von  Konstanz  wandte  mit  Klagen,  daß  seine  Vorgänger 
mit  ihren  Kanonikern,  Pröpsten,  Dekanen,  Meßnern  (aeditnus),  Kämmerern. 
Kantoren  und  Scholastikern  sich  der  Simonie  schuldig  gemacht  hätten. 
Denn  bei  Vergebung  von  Pfründen  forderten  sie  unter  dem  Vorwande 
frommer  Spenden  große  Geldsummen,  welche  sie  dann  heimlich  mit  ihren 
Anhängern  teilten.  Da  aber  jegliche  Art  von  Simonie  von  Papst  Hadrian 
und  seinen  Vorgängern  verdammt  ist,  so  bestimmt  Karl  mit  Zustimnmng 
der  Bischöfe  Lull.  Etho  und  Johannes,  daß  die  Präbendenempfanger  von 
ihrem  AUod  der  Kirche  ein  Geschenk  macheu,  oder,  falls  sie  kein  Allod  be- 
sitzen, sieben  Pfund  Straßburger  Münze  zahlen  sollen ;  dem  Bischof  und  dem 
Propst  gebühren,  weil  sie  die  Herren  und  Meisler  (domini  et  magistri)  sind, 
außerdem  drei  Unzen  Gold.  Die  Wahl  eines  Bischofs  soll,  wenn  irgend  mög- 
lich, nur  aus  dem  Schöße  der  Slraßburger  Kirche  erfolgen.  Ferner  sollen  die 
Güter  des  gegenwärtigen  Bischofs  und  seiner  Nachfolger  von  allen  Be- 
sitzungen des  Kapitels  geschieden  werden.  Den  Bischof,  Herzog,  welt- 
lichen oder  geistlichen  Richter,  der  dies  Dekret  verletzt,  ti'ifft  eine  Strafe 
von  100  Pfund  lautersten  Goldes,  die  zur  Hälfte  dem  Fiskus.  30  Pfund 
dem  Mainzer  Archimandriten,  20  Pfund  der  Straßburger  Kirche  zufäUt.  — 
Schilter,  Königshoven  S.  495  nach  der  lateiu.  Chronik  Könighofens  f.  226; 
Grandidier,  Strasbourg  11  pr.  109  nr.  65;  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  I, 
7  nr.  12;  MG.  DD.  KaroL  1,  300  nr.  224  aus  S'chilter.  —  Böhmer-Mühl- 
bacher nr.  157  (154).  —  Fälschung  aus  dem  Anfang  des  12.  Jahrhdts.: 
Lechner,  Schwäbische  Urkundenfälschungen  des  10.  und  12.  Jahrhdts.  (MlÖG. 

j      XXI,  47).  49 
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(Küin)  l'apsl  Hadriaii  (1.)  bestätigt  auf  Hitteii  B.  Etlios  in  Gegenwart 
KOiiig  Ivarls  folgenile  Verordnungen  des  Biscliol's:  Zur  Erleiciiterung  der 
iiegierung  iiat  dieser  das  Bistum  Straßliurg  in  sieben  Arcliidiakonale  ein- 
geteilt und  an  ilire  Spitze  Arcliidiakonen  von  untadeligem  Wandel  gesetzt, 
tue  mit  ihren  Arehipresbytern  din-c-li  Lehre  und  Beispiel  ihre  Untergebenen 
im  Gesetz  Gottes  unterweisen  und  das  bischöfiii'he  Amt  außer  der  Abso- 
lution (reeoncilialiü  penitentiuni)  ausüben  sollen,  indem  sie  Altäre  ein- 
richten, als  Richter  Kirchen  mit  dem  ßischofssiegel  schließen,  die  Kleriker 
von  ihrem  göttlichen  Amte  entfernen  und,  was  sie  selbst  nicht  bessern 
können,  vor  den  Bischof  bringen.  Die  Archidiakonen  selbst  dürfen  nur 
bei    offenbaren  Vergehen    gegen    das    kanonische  Recht    abgesetzt  werden. 

—  Ferner  hat  B.  Etho  eine  .Scheidung  vollzogen  zwischen  dem  bischöf- 
lichen Gut  und  den  Pfründen  der  Kanoniker,  zu  deren  Verwaltung  diese 
selbst  einen  ihrer  Slandesgenossen  berufen  sollen,  dem  nächst  dem  Bischof 
die  höchsten  Ehren  zufallen,  und  der  die  Verteilung  der  Benefizien  des 
Stifts  außer  der  der  Propsleien  zu  besorgen  hat.  Dem  Bischof  steht  aus 
dieser  Propstei  der  Brüder  kein  Servitium  zu,  außer  bei  kanonischen  Ur- 
teilen, die  er  auf  der  Synode  vertreten  muß.  —  Auf  Bitten  B.  Ethos 
endlich  iiat  König  Karl  bestimmt,  daß  bei  einem  Wechsel  in  der  Be- 
setzung der  Amter.  die  ihm,  dem  Könige,  zustehen,  wie  Münze  und  Zoll, 
sieben  Pfund  erhoben  werden,  drei  für  den  Propst  und  vier  für  die  Ka- 
noniker. —  Diese  Bestimmungen  des  Bischofs  und  des  Königs  bestätigt 
Hadrian.  —  Inseriert  in  Urkunde  B.  Heinrichs  II.  1205.  —  Or.  Str.  B.- 
A.  G  36.  —  Schoepflin,  Als.  dipl.  I,  46  nr.  46;  Grandidier,  Strasbourg  II 
pr.  111  nr.  66;  Würdtwein,  Nova  subs.  X.  217  ur.  TJS;  Wiegand.  Straßb. 
Urk.  ß.  I,  8  nr.   IS  aus   Or.  ß.  Heinrichs  II.    —  JaCTe-Loewenfeld  nr.  2401. 

—  „Couvenil  apostolico".  —  Fälschung  aus  Anfang  12.  Jahrhdts. :  Lechner, 
Schwäbische  Urkundenfälschungen  des  10.  u.  12.  Jahrhdts.  (MIÖG.  XXI,  49).  öO 

(SchlettstadI)  König  Karl  verleiht  auf  Bitten  B.  Ettos  den  Angeiiörigen  der 
Straßburger  Kirche  ein  Zollprivileg  in  der  Reg.  nr.  71  angegebenen  Aus- 
dehnung.—  Grandidier,  Strasbourg  11  pr.  116  nr.  6S  aus  Abschr.  im  bisch. 
Archiv  in  Straßburg:  Wiegand.  Straßb.  Urk.  B.  1.  10  nr.  l.j  aus  (irandi- 
dier.  —  Bölimer-Mühlbacher  nr.  1 ".)'.)  (l'.l.^).  —  Fälschung  Grandidiers:  Bloch, 
Die  Urkundenfälschungen  Graiuiidiers  (ZGORh.  NF.  XII.  484).  51 

oll  die  kanonische  Hegel  B.  Chrodegangs  von  Metz  an  der  Straßburger 
Ilauptkirche  eingefülut  haben.  —  Grandidier,  Strasbourg  I,  177.  —  Gran- 
didier stützt  sich  dabei  jedoch  nur  auf  die  Tatsache,  daß  die  von  Ama- 
larius  erweiterte  imd  auf  dem  Konzil  zu  Aachen  816  vorgelegte  Regel  sich 
in  einer  Handschrift  der  Straßburger  Kirche  aus  dem  12.  .lahrlidt.  findet. 
Vgl.  Grandidier,  Strasbourg  1,    178  N.  |).  und  Alsace   I  pr.  62  nr.  134.     52 

stirbt.  —  Nekrolog  von  Schwarzach:  .luli  3  nach  Grandidier.  Strasbourg  I, 
296;  Johann  Egon,  De  viris  illustr.  Augiae  divitis  (IV/..  Thesaurus  1.  3, 
635):  779  Mai  8:  Necrolog.  Weissenb.  (Böhmer.  Foules  IV.  310):  Januar  17. 
Hatto  epus.  —  Drei  unsichere  Quellen,  im  Weißenbiu'ger  Nekrol.  ist  es 
zudem  sehr  unwahrscheinlich,  daß  der  Slraßburger  Heddo  gemeint  ist.  — 
Sein  Grab  soll  B.  Heddo  in  Ettenheiimuünster,  in  absida  versus  sinistrani. 
sine  epitaphio,  gefunden  haben.  Wimpfeling,  Catalogus  p.  20.  —  In  confralern. 
Aug.  unter  nomina  defunct.  fratr.  (MG.  Liber  confralern.  p.  160):  Eddo  eps. 
unter  nomina  fratr.  de  Etinheim  (a.  a.  O.  p.  212):  Donums  Eddo  eps.         63 

Helidulf  (iiaoh  im  —  vor  77S). 

Nachfolger  Heddos.  —  ßischofskatalog  MG.  SS.  Xlll,  322:  Dogmate  prae- 
rlarus  post   exlitit  Aylidulfus.  —   In  confratern.  Aug.   unter  den  Namen  der 
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BrQder  von  Ettenheim  (MG.  Liher  confratern.  p.  212):  Helidulfiis  —  Als 
Abt  von  Ettenheimmüiister  in  der  verfälschten  Gründungsurkunde  seines 
Vorgängers  Reg.  nr.  42.  Über  die  Änderungen  Guillimans  und  Grandidiers, 
die  Hehdulf  vor  Heddo  setzen,  vgl.  Bloch,  Annaien  S    30  54 
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Naclitülger  Helidulfs.  -  Bisehofskatalog  MG.  SS.  XIII.  322:  Non  virtutis 
egens  tenuit  Remigius  has  res.  -  Herkunft:  Auch  Remigius  wurde,  wie  Heddo 
zum  Lukel  Herzog  Etichos  gemacht:  Grandidier,  Strasbourg  I,  30^'  folgt 
dieser  Überlieferung,  wäiirend  Schoepüin,  Als.  iUustr.  I,  785  ihn  einer  an- 
deren Linie  der  Etichonen  zuweist.  Vgl.  wieder Pfister,  Le  duche  merovingien 
d  Alsace  p.  130.  Die  Annahme,  daß  Remigius  vorher  Abt  von  Münster 
im  Gregoriental  gewesen  sei  nach  Ann.  Monast.  MG.  SS.  UI,  153  zu  768- 
Remigius  abbas,  cui  successit  Restwinus  (dieser  envähnt  769  März  -12 
Böhmer-Mühlbacher  nr.  1 18  [115]).  verdient  keinen  Glauben.  Ob  die  'im 
folgenden  Reg.  erwähnte  Reise  nach  Rom  vor  oder  nach  der  Erhebung  Re- 
migius anzusetzen  ist,  bleibt  ungewiß;  nach  dem  Wortlaut  ist  elier  das 
letztere  anzunehmen. 

o» 

schenkt  durch  das  folgende  in  gesetzmäßiger  Form  abgefaßte  Testament  unter 
Vorbehalt  der  Nutznießung  auf  Lebenszeit  für  sich  sowie  für  seine  Nichte 
Scolastica  und  seinen  Großneffen  (abnepos)  Raderamnus  der  Marienkirche 
zu    Straßburg  als  Erbin    seines    Besitzes  im    Gau    Elsaß    (pagus    Alsa- 
censis)    die    Insel  Hascgaugia    im    Fluß  lila.     Die  Insel    liegt    in    den    Ge- 
markungen Blabodsaime  und  Quibilisheime    mit  ihrer  BasUika.  die  B    Re- 
migius selbst  erbaut  und  geweiht  hat.     Seine  Herrin,    die  hl.  Sophia    hat 
er  dort  eingesetzt  und  ihren  kostl.iu-en  Leib  begraben,  den  Papst  Hadrian  I 
Ihm  gab,  und  den    er  selbst  mit    seinen  Dienern    (ministri)    von  Rom    her 
an  diese  Stätte  brachte.     Auch  die  Kirche,  die  er  dem  hl.  Trophimus  ge- 
weiht hat,   und  worin  die  hl.  Sophia   ruht,    mit  der   Insel   selbst,    die    die 
Religiöse    Roduna    und    die    Äbtissin  Adala    ihm,    dem    Bischof,    und    der 
1  .  Sophia  geschenkt    und    vor  Zeugen  beurkundet  hatten,    übergibt  er  der 
hl.  Maria:    die  Insel  mit  Basiliken,    Häusern,    Gebäulichkeiten,    Höfen    und 
a  Uem    Zubehör.     In    gleicher  Weise    schenkt    B.  Remigius    der   hl.    Maria 
als    seiner  Erbin    im    Gau    (pageUus)    Aragougensis    das  Klösterchen    (mo- 
nasteriolum)  Werith  im  Flusse  Araris  auf  einer  Insel  im  Gebiet  (finis)  von 
Grezzinbach      Das  Kloster  hatte  B.  Rapert  erbaut  und    dem    B.  Remigius 
selbst  vor  Zeugen  per  suum  cultellum  übergeben:  doch  dieser  gab  es  den 
Brüdern     (germani)    Raperts    namens    Erlulf    und    Cundbert    auf  ihr    Ver- 
langen zurück.    Später  aber  vermittelten  gute  Menschen,  und  B.  Remigius 
gab  selbst  den  Brüdern  Raperts    ein  beneficium    durch  Precarie    aus  dem 
Eigengut  Raperts    (ex  allode)    unter  der  Bedingung  jährlicher  Zinszahlung 
zu  Ihren  Lebzeiten,    während    es  nach  ihrem  Tode  zur  bischöflichen  Herr- 
schaft zurückfallen  solle.     Dafür  gaben  sie  das  Klösterchen  dem  Bischof  vor 
Zeugen  zm-ück,  fertigten  eine  Traditionsurkunde  aus  und  verzichteten  durch 
den  Halm  (per  festucam)    vor  Zeugen  auf  das  Kloster,  wie  es  Gesetz  der 
Alamannen    war.     Das    Klösterchen    Werith    also,    das    am    angegebenen 
Platze  zu  Ehren  des  hl.  Märtyrers  Leodegar  errichtet  ist.    schenkt  B    Re- 
migius    mit    allem  Zubehör.    Rechten    und  Besitzungen    der   hl.  Maria    und 
behalt    sich  nur   für   sich,    seine  Nichte  Scolastica   mid   seinen    Großnetten 
Raderamnus    die    Nutznießung    zu    Lebzeiten    vor    als    beneficium    der    hl 
Maria  gegen  einen  Jahreszins  von  20  Solidi  in  Silber,  zahlbar  am  Fest  ihrer 
Altarweihe    an    die    Kanoniker,    damit    die    Namen    der    Schenkgeber    im 
Luch  des  Lebens  geschrieben    seien  und  der  Leib  des  Bischofs  Remigius 
selbst  in  der  Krypta  ruhe,  die  er  selbst  erbaut  hat.  Der  Verietzer  dieser 


Wentzcke.  Regesten  der  Bischüfe  von  Straßburg. 
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Bestiiiiiuiingen  verf.'illt  aul5cr  den  jeiiseilijien  Strafen  in  eine  sok-lie  von 
fünf  Pfund  Gold  und  25  Pfund  (pondusi  Silber,  zaidliar  an  die  Marien- 
kirche und  an  den  Fiskus  (sacratissinius  fiscus)  .  .  .  presens  pagina  testa- 
menti  üruia  staiiiiitale  deheat  permanerc  cum  stipulatione  subnixa  .  actum 
Argentina  civitate  .  notavi  diem  et  annum  quem  supra  (sub  die  idus  niartii 
anno  10  regni  doinni  nostri  gloriossimi  Karoli  regis  am  Eingang).  Ego  in 
dei  nomine  liemigius  peccator  gratia  dei  episcopus  hoc  testamentum  a  me 
factum  in  amore  sancte  Mariae,  quod  ego  ipse  munibus  meis  scripsi  et 
superius  scribere  rogavi,  relegi  .  et  ego  (iislebertus  acsi  peccator  epis- 
copus  subscripsi  .  ego  Willibaldus  episcopus  subscripsi  ,  signum  Garibaldi 
.  ego  Wiumadus  episcopus  .  ego  in  dei  nomine  Waldericus  vocatus  epis- 
copus subscripsi  .  ego  Walachus  vocatus  episcopus  subscrip-si  .  signum 
Zullino  .  Signum  Lantfridi  .  signum  Ballone  .  signum  Harbaldi  .  signum 
Fiiderichd  .  signum  Rashinfridi,  qui  et  ipse  consensit  pro  parte  uxore  sua 
Harilandae  .  in  dei  nomine  Uemigius  peccator  episcopus  feci  hoc  testa- 
mentum in  honore  domini  et  saiicte  Älarie  Argentoratinse  de  Ascliagia, 
que  est  in  Uuibilesheim  marcha  seu  et  in  Bladboteslieime  mardia,  pro 
anime  mer  remedio  una  cum  ipso  corpore  sancto  sanclae  Sopliiae  simi- 
liter  et  in  alio  loco,  qui  dicitur  Werida  monasteriolo,  quod  est  in  marcha 
Grezzinbach,  pro  animae  mo  ■  remedio  et  pro  anima  Ratberti  episcopi  . 
Signum  Anteneri  .  signum  Licenzio  .  signum  Erineneberti  .  signum  set  Au- 
teneri  .  signum  Raderamiio  .  signum  Uualdegysi  .  signum  Uenantit;  .  Sig- 
num Scolastice  .  signum  Erinenegundtj  .  signum  Maurind  .  signum  Agi- 
none  .  signum  Audeberti  .  signum  VViderici  .  sigimm  Adone  .  signum 
Aribio  .  signum  Anausoni  .  signum  Berngro  .  signum  Alione  .  signum 
Hardrino  .  signum  Rotmundi  .  signum  Apponi  .  signum  Alaholfo  .  sigimm 
Scaione  .  signum  Haimone  .  signum  Uuanhaldo  .  signum  Hildi- 
brandi  .  signum  Uuolfgrimo  .  signum  Leoboino  .  signum  Audrico 
Signum  Erhusto  clerico  .  signum  Hilderici  derlei  .  signum  Geruuigo  derlei 
.  Signum  Adalmanno  .  signum  Nanduuigo  clerici  .  signum  Hildimano  . 
Signum  Hildiberti  .  Idus  martii  .  Carla  quam  fecit  Remigius  episcopus  ad 
sanctam  Mariam  de  Aschangia  et  de  Werida  monasteriolis.  —  Perg.- 
Abschr.  10.  Jahrhdls.  Str.  B.-A.  G  -1  (1).  —  Grandidier,  Strasbourg  II 
pr.  130  nr.  73:  VViegand,  Straßb.  ürk.  B.  1,  11  nr.  KJ  aus  der  gen. 
Abschr.  —  Wiegand  ninmit  noch  eine  spätere  L'berarbeitung.  vielleicht 
mit  Ausnahme  der  Zeugenliste  an.  Zeumer  (Götting.  Gelehrte  Anz.  1887 
S.  372)  erklärt  das  Testament  mit  Recht  im  Anschluß  an  eine  Übersicht 
über  die  uns  aus  dieser  Zeit  erhaltenen  Testamente  für  echt,  während 
Pfister,  Le  ducliö  m6rovingien  d' Alsace  p.  130  N.  3  es  kurzweg  als  falsch 
l>ei  Seite  schiebt.  —  Eine  Aufzeichmuig  über  Gründung  und  Wiederher- 
stellung des  Klosters  Eschau  gibt  folgende  Ergänzung:  Weihe  zu  Ehren 
der  hl.  Maria,  der  hl.  Sophia  und  ihrer  Töchter  Fides,  Spes  und  Caritas, 
sowie  des  hl.  Märtyrers  Trophimus;  außer  der  Insel  Hascowia  schenkte 
B.  Remigius  die  Insel  Ziizenowe  mit  ihrem  goldhaltigen  Sande,  in  der 
villa  Corkhe  einen  Hof  mit  dem  Bechte  der  Leihe  (conductus)  der  Kirche  und 
dem  Servitium  des  i)ai'rochialis  sacerdos,  die  villa  Olswilere  mit  .Vckern, 
Wiesen,  einer  Mühle  und  Zubehör;  in  Birnheim  drei  Mausen,  in  Doumen- 
heim  einen  .Mansus,  in  Kestenholfs  den  Herrenhof  mit  Weingärten,  einer 
Wiese  und  '.t  Mausen,  in  der  Stadt  SIraßburg  einen  Hof,  die  Kapelle 
St.  Michael  vor  der  Stadt  SIraßburg,  in  Illekirchen  '.t  zinspllidilige  .Manscn. 
in  der  viil.i  Roubcaca  den  llerrenluit  mit  Weiug;irlen.  Ackern.  Wiesen. 
.Mühlen,  i'y  Hörigen  und  Land  zu  I  s  Wagenladungi'ii  Getreide,  in  der.selben 
villa  7  wöchentliche  Servitien  mit  -l'i  Situlen  Wein  und  die  Kirche  der 
villa  mit  vier  Teilen  ihres  Zehnten,  während  der  Bischof  dem  Pfarrer 
wegen  der  Größe  der  Zehnten  in  der  reidien  villa  nur  den  fünften  Teil 
zugestand.  Auch  die  Schenkungen  (oblationes),  welche  an  Ilimnielfahrt 
und   .Maria  Geburt  innerhalb  der  neunten   Höre    des   vorhergehenden  Tages 
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und  während  der  feierliclien  Messe  des  Festtages  selbst  an  den  Altären 
der  Kirche  Rulieacensis  niedergelegt  wurden,  überließ  Kemigius  für  die 
Beleuchtung  (in  stimpluni  luniinarium)  dem  Kloster.  -  Aufzeichnung  des 
12.  Jahrlidts.,  in  einem  Zuge  geschri.'lien.  Str.  H.-A.  G  ü  (2).  —  (iran- 
didier,  Alsace  II  pr.  7;")  nr.  430:  Würdtwein,  Nova  subs.  VI.  235  nr.  102- 
MG.  SS.  XV,  yOf)  aus  Aufzeichn.  —  Eine  Bulle  Papst  Alexanders  IM  für 
die  Abtei  Eschau  1180  Juni  13,  gibt  dazu  folgende  Ergänzungen:  R  Re- 
migius  schenkte  ...  in  der  villa  Cordehe  ...  8  Pfund  Straßbnrger  Münze 
und  einen  Obulus  von  den  zinspflichtigen  Hörigen,  .  .  .  und  bestimmte,  daß 
der  Konvent  des  Klosters  Eschau  in  jedem  Schaltjahr  von  den  vier  Teilen 
der  Ruiacher  Zehnten  zum  Servitium  des  Bischofs,  in  dessen  Gebiet  die 
Villa  hegt,  zehn  Pfund  Baseler  Münze  geben  solle.  (Ausgefallen  ist  der 
Hof  in  der  Stadt  Straßburg).  —  Or.  Str.  B.-A.  G  24  (2).  —  Würdtwein 
Nova  subs.  X,  90  nr.  32  aus  Or.  —  Jaffe-Loewenfeld  nr.  13664.  —  „Prii- 
dentibus  virginibus".  "    kc 

unterschreibt  die  Urkunde B.  Heddos  für  E 1 1  enheimmüns  ler  Reg.  nr.46: 
in  Cliristi  nomine  ego  Remedius  peccator  et  episcopus  facta  prioris'mei  Ed- 
donis  episcopi  relegi  et  consensi  et  subscripsi  .  ego  Einhardus  late  roga- 
tus  scripsi  et  subscripsi.  —  Über  nachträgliche  Subskription  vgl  Ficker 
Beiträge  zur  Uikundenlehre  I,  106  und  Bresslau,  Urkundenlehre  I,  647.  — ' 
Wir  werden  die  Unterschrift  des  B.  Remigius  wohl  unter  die  echten  Be- 
standteile des  Testaments  B.  Heddos  rechnen  dürfen.  .57 

stirbt.  -  Jahr:  nach  Reg.  nr.  .-.!».  -  Tag:  VVimpfehng,  Catalogus  p.  22  - 
Sem  Grab  soU  er  in  Eschau  gefunden  haben:  Wimpfehng  a.  a  0  ■  die 
Überführung  setzt  Grandidier,  Strasbourg  I,  312  auf  den   18.  Mai  Ö8 


Rachio  (782.  783— nach  786). 


Nachfolger  des  Remigius.  —  Bischofskatalog  MG.  SS.  XIII,  322 :  Reccho  de- 
hinc  sedem  possedit  pontificalem.  —  Antritt  der  Regierung  bestimmt  durch 
den  Prolog  eines  von  ihm  der  Straßburger  Münsteibibliothek  geschenkten 
codex  canonum:  In  nomine  sancte  et  unique  trinitatis.  in  anno  788.  quo 
donnnus  noster  Ihesus  Christus  pro  salute  mundi  nasci  diguatus  est.  et  in 
anno  1<»  regnante  domno  nostro  gloriosissimo  adque  excellentissimo  Karolo 
rege  Fiancorum  adque  Langobardorum  seu  multarum  geiicium  ac  patricius 
Romanorum.  Ego  itaque  Rachio  humilis  Christi  servus  servorum  dei  ad- 
que omnium  catholicorum  ac  si  peccator,  gracia  dei  vocatus  episcopus  Ar- 
gentoratensis  urbis  in  anno  5  episcopati  mei ...  -  Grandidier.  Strasbourg  II 
pr.  141  nr.  78:  Koch,  Notice  d'un  Code  de  Canons  (Notices  et  extraits  des 
manuscrits  de  la  bibl.  nat.  VII.  2,  173  mit  Faksimile).  Über  die  Schick- 
sale des  Codex,  der  1870  mit  der  Straßburger  Stadtbibliothek  verbrannte 
vgl.  Hagen,  Catalogus  cod.  Bern.  p.  9  und  Schmidt.  Zur  Geschichte  der 
ältesten  Bibliotheken  zu  Straßburg  S.  2.  Beschreibung  mit  ausfülirlicher 
Inhaltsangabe  bei  Koch  a.  a.  0.  und  bei  Maassen,  Gesch.  der  Ouellen  und 
der  Litteratur  des  kanon.  Rechts  I,  667  und  715.  —  Das  im  Prolog  an- 
gegebene Regierimgsjahr  K.  Karls  entspricht  nicht  dem  Inkarnationsjahr- 
die  Epoche  beginnt  mit  768  Okt.  9;  das  19.  Regierungsjahr  ist  also  786 
Okt.  9-787  Okt.  8.  Die  ungewohnte  Rechnung  mit  Iiikamationsjabren 
läl.t  vermuten,  daß  hier  der  Fehler  liegt.  —  Herkunft:  773  Abt  von 
Münster  im  Gregoriental.  Ann.  Monaster.  MG.  SS.  HI.  153:  Rachio  abbas 
Monasterii.  postea  Argentinensis  episcopus.  —  Als  eitler,  aufgeblasener 
Herr,  der  sieh  viel  auf  seine  Heüigkeit  einbüdet,  erscheint  B.  Rachio  in 
einer  kleinen  Geschichte  des  Mönchs  von  St.  Gallen  MG.  SS.  II,  740      59 
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Süll  den  Leilt  des  hl.  Flort'iitius  luuli  Hashieli  überführt  haben.  —  Insibrifl 
einer  Bleitafel,  die  B.  Biircliard  1143  Oktober  2()  im  anf^eblichtii  Grube 
des  hl.  Floreiilius  in  der  Ilaslaeher  Kirriie  fand  (Heg.  zu  1143  Okt.  '2*J):  ego 
Raihiü  dei  gratia  Argentinensis  episcopus  Florentiuni  confessoreni  et  epis- 
copum  Vll  id.  Nov.  in  AvelKoiium  traiistuli  et  hunc  diem  soleninen»  banno 
constitui.  —  Die  Erzählung  son  der  VViederauffindung  der  Reliijiiien  (s. 
Reg.  a.  a.  0.).  vor  allem  das  Auftreten  des  Kapitels  von  St.  Tiiomas 
mit  einer  Bleitafel,  die  ihm  das  Grab  des  Heiligen  zuspricht,  maciil  es 
wahrscheinlich,  daß  die  Tafel  in  Haslach  ad  hoc,  vielleicht  nicht  ohne  Mit- 
hilfe B.  Burchards,  des  frühereu  Propstes  von  Haslach,  selbst  verfertigt 
wurde.  Ganz  besonders  auffallend  ist  die  zweimalige  Öffnung  des  Grabes, 
in  dem  erst  beim  zweiten  Male  das  entscheidende  Dokument  gefunden  wurde. 
~  Aus  dem  Salbnch  von  St.  Thomas  (niedergeschrieben  nicht  vor  dem  Ende 
des  12.  Jahrhdts.)  bringt  dazu  Grandidier,  Strasbourg  I,  316  N.s  folgende 
Notiz:  An.  dorn.  810  Recho  episcopus  Argentinensis  .  .  .  nitebatur  corpus 
seu  reliquias  S.  Florentii  ad  locum  Hasclo  transferre.  Hoc  percipientes 
ipsi  fratres  S.  Thomae  easdem  reliquias  pro  maiore  parte  clam  inde  de- 
ferentes  alibi  aiisconderunt.  Recho  autem  postea  sepulchrum  aperiens 
illud  quod  iuvenil  ad  Haselo  deportavit,  credens  et  pretendens  se  reliquias 
S.  Florentii  habere.  Daraus  Königshofen,  De  fundatione  S.  Thomae  (Schnee- 
gans, L'  i'glise  de  Saint-Thomas  p.  290).  —  Zweifelsohne  sollte  die  Erzäh- 
lung die  Bedeutmig  der  Haslacher  Bleitafel  abschwächen  und  erneut  für 
die  Echtheit  der  Reliquien  in  St.  Thomas  eintreten.  60 

stirbt.  —  Confratern.  Sangall.  (MG.  Liber  confratern.  p.  20) :  Rachio.  —  Als  Todes- 
jahr nimmt  wenig  glaubwürdig  Grandidier,  Strasbourg  I,  317  815  an, 
da  zu  diesem  Jalir  die  Ann.  Monast.  erst  wieder  einen  neuen  Abt  nennen. 
Vgl.  Reg.  nr.  51).  —  Sein  Grab  soll  Rachio  in  der  Kirche  zu  Haslach  ge. 
funden  haben:  Grandidier  a.  a.  O.  p.  318  nach  einer  handschriftlichen  Le- 
gende des  12.  (?)  Jahrhdts.  Im  (]hore  noch  jetzt  sein  gotisches  Grabmal 
mit  der  Inschrift:  Per  quem  prelatus  Florencius  ille  beatus  |!  Est  huc  trans- 
latus,  Rachio  iacet  hie  tumulatus.  —  Abbildung  bei  Kraus,  Kunst  und 
Altertum  I,   199  und  bei  Gatrio,  Das  Breuschthal  S.  316/317.  61 


Uto  I.  (nach  786-vor  816). 


Nur  im  Bischofskatalog  MG.  SS.  XIII,  322:  Cui  successor  fit  Uto  virtutis 
amator.  —  Was  Grandidier  nach  dem  Vorgang  von  Wimpfeling  u.  a.  von 
ihm  i)erichtet,  ist  lediglich  zur  Ausfüllung  von  Utos  Regierung  erfunden. 
Die  Angabe,  daß  er  819  an  einem  Konzil  zu  Aachen  teilgenommen  habe, 
weist  Grandidier  schon  selbst  zurück.  Grandidier,  Strasbourg  1,  322.  — 
Piper  bezieht  folgende  Eintragungen  in  den  Confratern.  Aug.  auf  diesen 
Ulo:  nomina  fratrum  de  Etinheini  (.MG.  Liber  confratern.  p.  212):  Uto  eps 
vel  abba  und  (a.  a.  0.  p.  278):  Uto  eps.  62 


Erichard  (nach  78(>— vor  816). 


Nur  erwähnt  im  Bischofskatalog  MG.  SS.  XIII,  322 :  Huic  Erlehardi  probitas 
non  cessit  honori.  63 


Adaloch  (nach  786— vor  823). 


Nachfolger  Erlehards.  —  Bischofskatalog  MG.  SS.  XUl,  322 :  Dluslris  ius  hoc 
post  ho»  decorabal  Adalloc.  64 


Adalocli. 
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Aachen  Kaiser  Ludwig  (der  Fromme)  bestätigt  auf  Bitten  B.  Adalochs  (vocatus  epi- 
scopiis)  der  Straßl)urger  Kirche  das  laut  vorgelegter  Urkunde  König  Karls 
von  den  Bischöfen  seit  langer  Zeit  mit  königliclien  Bestätigungen  besessene 
Örtchen  (locellum)  Stilla  innei-halb  folgender  Grenzen :  per  regia  strata,  que 
pergit  super  rivoluni,  qui  dicitur  Stilla,  super  casa  Bummaldi,  deinde  ubi 
dicitur  Paphinisnaida,  inde  totum  moutem,  qui  vocatur  Arlegisbergo,  usque 
ubi  rivolus  surgit  qui  dicitur  Hasla,  deinde  ubi  Unichia  surgit,  usque  quo 
in  Brusca  ingredilur,  inde  iterum  per  longa  Brusca,  usque  dum  Stilla  intus 
ingreditur.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  4.  -  Sclioepflin,  Als.  diplom.  I,  65  nr.  81: 
!  Grandidier,  Strasbourg  11  pr.   165  nr.  91   aus  Or.    —   Böhmer- Mühlbacher 

nr.  6:27  (607).  —  Ortsbeschreibung  mit  Karte  bei  Kramer,  Bectification  des 
erreurs  topograpbiques  sur  quelques  endroits  de  la  vallee  de  la  Bruche  (El- 
säss.  Mitteil.  2.  P'olge  I,  8)  und  Fritz,  Territorium  SS^.  66 

vor  830 

April  27  Oberilalien  als  Königsbote  zusanmien  mit  Graf  Hartraann  in  Itahen  zur  Bechtsprechung 
und  zur  Untersuchung  der  Ansprüche  des  Bistums  Piacenza  auf  das  Kloster 
Gravago  (ad  iustilias  faciendas  et  ad  hanc  causam  requirendam),  worüber 
sie  an  Kaiser  Ludwig  den  Frommen  berichten.  —  Erzählung  in  der  Ur- 
kunde Kaiser  Ludwigs  des  Frommen  für  Piacenza  S20  April  27.  —  Migne, 

Patrologia  lat.   104,    1095.  —   Böhmer-Mülilbacher  nr.  715  (692).  66 

(Sept.)  i  Kiersy  Zeuge  in  einer  Tausehurkunde  zwischen  Graf  Hugo  von  Tours  und  dem  Kloster 
VVeißenburg.  —  Zeuß,  Tradit.  VVizenb.  74  nr.  69.  —  Böhuier-Mühlbacher 
nr.  724(700).  —  Aus  dieser  Erwähnung  ergibt  sich  die  Anwesenheit  B.  Ada- 
lochs auf  dem  gleichzeitig  abgelialtenen  Beichslage,  der  sich  vor  allem  mit 
militärischen  Maßnahmen  befaßt. —  Böhmer-Mühlbacher  nr.  722*  (699«).     67 

soll  die  Kirche  St.  Tliomas  erbaut  und  ihr  aus  seinem  väterlichen  Erbe  sechs 
Mausen  in  der  Gemarkung  Guogenheini,  den  vicus  Adelnoheshoven  mit 
Zubehör,  ebenso  Aldorf  und  seclis  vineae  in  der  Molleshemero-Gemarkung 
geschenkt  haben.  Aus  den  Mitteln  der  genannten  drei  villulae  sollte 
im  Bedarfsfalle  das  Dach  der  Kirche  hergestellt  werden.  Der  Bischof 
selbst  ruht  in  der  Kirche  St.  Thomas.  —  Aufzeichnung  des  Besitzstan- 
des von  St.  Thomas  Anfang  des  11.  .Jahrhdts.  Str.  Thom.  A.  ß.  1.  nr.  1. 
—  Schoepflin,  Als.  dipl.  1,  143  nr.  170;  Grandidier,  Alsace  1  pr.  158 
nr.  328;  Würdtwein,  Nova  subs.  \\  327  nr.  128;  Wiegand,  Straßb.  Urk. 
B.  I,  43  nr.  52  aus  Or.  —  Nach  Königshofen,  De  fundatione  eccl.  sancti 
Thome  (Schneegans,  L'  eglise  de  Saint-Thomas  p.  290)  hat  B.  Adalocli  im 
Jahre  830  die  alte  hölzerne  St.  Thomas-Kirche  der  Schottenmönche  ab- 
reißen und  eine  neue  erbauen  lassen.  In  der  Chronik  (ed.  Hegel,  Deutsche 
Städtechroniken  IX,  72.s)  meldet  Königshofen  dasselbe  zu  838;  vorher  (a. 
a.  0.  S.  643)  bringt  er  die  Nachricht,  daß  B.  Adaloch  das  Kloster  in  ein 
Stift  umgewandelt  habe.  Die  Agenda  der  Straßburger  Kirche  berichteten 
nach  Grandidier,  Strasbourg  II,  115  die  Wiederherstellung  zu  822.  Der- 
selbe zitiert  aus  einem  alten  Salbuch  von  St.  Thomas  (geschrieben  Ende 
des  12.  Jahrhdts.):  Anno  830  (820)  (dieser  Zusatz  wohl  von  Grandidier)  sub 
Ludovico  Pio  post  Bechonem  tertius  episcopus  fuit  Adelochus,  qui  fratres 
St.  Thomae  multum  amavit,  et  eorum  Oratorium  seu  ecclesiam  per  Scotos 
ex  lignis  humiliter  constructam  et  nimia  vetustate  ruinosam  funditus  de- 
ponens  in  tota  restauravit.  68 


(820 
Sept.  2— 
823  Juni) 


stirbt.  —  Über  die  verschiedenen  Angaben  des  Todesjahres  s.  Grandidier, 
Strasbourg  IL  114.  Begraben  in  der  St.  Thomaskirche  neben  dem  Hoch- 
altar: Königshofen,  De  fundatione  S.  Thome  (Schneegans,  L' eglise  de 
S.  Thomas  p.  291)  und  Chroniken  U.  643  bezw.  729.  —  Ein  steinerner 
Sarkophag  mit  der  Inschrift:  Adelochus  praesul  ad  dei  laudes  amplifi- 
caudas  hanc  aedem  collapsam  iustamavit  830  noch  jetzt  in  der  St  Thomas- 


232 


Adalocb-  BenioUl. 


(820-S2S) 


(■Säl-S2;i)' 


823 


Juni     i  Frankfurt 


vor  828  i 


kirc-he.  —  Skulpturen  und  Scliriftziige  weisen  den  Sarg  in  das  1:2.  Jalirlidt. : 
Polaczek  in  „Straßburf;  und  seine  Hauton"  S.  241.  Abbildung  ebenda  S.  70 — 11. 
Dor  nur  l,()3ni  lange  Sarkophag  wurde  wohl  im  12.  .lahriidt.  angefertigt  zur 
Aufnahme  der  (angebliciien?)  Gebeine  des  Hisciiofs.  ■ —  In  confraleru.  Saugall. 
untei'  Udinina  episcoporum  (MG.  Liber  confratern.  p.  35) :  Adalluh  e|)s.      (59 

Beriiold  (nach  820  -vor  SK)). 

folgt  Adaloih.  —  Bischofskatalog  MG.  SS.  XIII.  322:  Iiistituit  popuiuin  Bernolt 
bene  providus  istum.  —  Herkunft:  Daß  ß.  ßeniold  aus  süchsischem  (Je- 
sciilecht  war  und  auf  Kaiser  Karls  Veranlassung  seine  gelehrte  Bil- 
dung erhalten  hatte.  —  und  zwar  in  Reichenau,  wie  sein  Epitaph  berichtet 
(s.  Reg.  nr.  78)  —  erzählt  Errnoldus  Nigellus.  der  B.  Bernolds  Obhut  als 
Verl)annter  in  Stra[)burg  unterstellt  war:  Carniina  in  laudem  Pippini  regis  I. 
(MG.  Poetae  latini  aevi  II,  Si):  Ilac,  Beruolde,  nianes  devotus  in  urbe  sa- 
cerdos,  |1  Commissae  plebis  fers  pia  vota  deo.  Quem  Carolus  sapiens,  quon- 
dam  regnator  in  orbe,  ü  Doctrinae  studiis  iinbuit  atque  üde.  ||  Saxona  hie 
equidem  veniens  de  gente  sagaci,  ||  Sensu  atque  ingenio  nunc  bene  doctus 
homo,  II  Vir  huniilis,  bonitate  micans,  pietate  coruscans.  Ij  Artibus  ingenuis 
insita  corda  gereiis;  jl  Sed  gens  atra  nimis.  cui  prae  est  modo  praesul  lio- 
nore,  i  Diviliis  pollens,  nescit  amare  deum;  ||  Barbara  lingua  sibi,  scripturae 
nescia  sacrae,  I  Ni  foret  antestis  ingeniosus  ei;  il  Hie  populis  noto  serip- 
turas  frangere  (Traubes  Conjektur  a.  a.  0.  p.  722:  scripturam  clangere) 
verbo  (|  Certat,  et  assiduo  vomere  eorda  terit,  |  Interpres  quoniam  simul 
atque  antestis  habetur:  l|  Sic  monitando  gregeni  ducit  ad  astra  suum.     70 

Kaiser  Ludwig  (der  Fromme)  bestätigt  auf  Ansuchen  beider  Parteien  fol- 
genden Tauschvertrag  zwischen  B.  Bernold  und  Graf  Erkingar:  Der 
Bischof  überläßt  dem  Grafen  den  Besitz  der  Straßburger  Kirche  in  villa 
und  Gemarkung  Bodolesvillare  oder  Pleanungovillare  mit  zwölf  genannten 
llftrigen  (mancipial.  Dafür  erhielt  er  für  seine  Kirche  im  selben  Gau  aus 
dem  Eigenguf  Erkingars  in  Dumiidieim  zwei  Grundstücke  (urealea)  mit 
Häusern  (casae)  und  (jetreidefeldern  (granea),  von  pHügbarem  Hoden  46  ju- 
gera,  von  Wiesen  genug  zu  10  Wagenlasten  (ad  carra),  in  der  villa  Liut- 
potesiiaim  2  Grundstücke  mit  einem  Haus,  von  pflügbarem  Boden  32  ju- 
gera,  Wiesen  für  2  Wagenlasten,  in  der  villa  Wittinishaim  ein  (irundstück 
mit  Ilerreidiaus  (casa  dominicata)  und  Getreidefeld,  von  iillügbareui  Hoden 
75  jugera.  Wiesen  für  zehn  Wagenlasten,  auch  sieben  jugera  Wald  und 
einen  Obstgarten  (poinaiium),  bei  Creuchesbaim  eine  Hufe,  bei  Platpoles- 
haim  ein  Grundstück  mit  einer  Hütte,  15  jugera  von  ptlügbarem  Hoden. 
Wiesen  für  vier  Wagenlasteii  luid  llolzungsrecht  (holzmarclm)  sowie  1 2  ge- 
nannte Hörige.  Von  dem  Vertrag  werden  zwei  gleichlautende  Ausferti- 
gungen ausgestellt.      -  Or.  Str.  IJ.-A.  G  5:  Tagesdatum  nicht  zu  erkennen. 

—  Schoepflin,  Als.  diplom.  I,  71  nr.  87;  (irandidier.  Strasbourg  11  pr.  174 
nr.  95  aus  Cartular  14.  Jahrhdts.  in  Andlau.  —  Böhmer- Mühlbacher 
nr.  773  (748).  Zur  Lesung  und  Erklärung  der  tironisciien  Noten  vgl. 
Tangl,  Die  Tirouischen  Noten  in  den  Urkunden  der  Karolinger  (.\rchiv  füi- 
rrkundenforschung  1,  114)  und  HrelUau,  Der  Ambasciatorenvernierk  in  den 
Urkunden  der  Karolingei-  (ebenda  I,  17(5).  71 

(Ferolsfeld)  unterstützt  Abt  Widu  von  Aiuoltesowa  bei  der  Bitte  an  Kaiser 
Ludwig  um  (berlragnng  des  Klo.'^ters  auf  das  rechte  Biu'iuufei-  unlei'  dem 
Namen  .Swarzaha  und  gibt  >eine  Zustimmung  zu  der  kaiserhcheu  Verfügung. 

—  Bericht  in  der  Urkunde  Kaiser  Ludwigs  dal.  84."'.  —  Schoepllin.  Als. 
diplom  I.  107  nr.  133:  Grandidier.  Strasbourg  II  pr.  184  nr.  98  aus  lih. 
sal.    der    Abtei    Scliwaizach.    —     Höhuu'r  -  Mühlbacher  nr.    H»13  (981).  — 


vor  828 


82» 
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Falscliuiig  mit  BeiiOUimg  eines  durch  Kaiser  Ludwig  bestätigten  Tausch- 
verlrages  zwischen  Aht  \Valdo  von  Schwarzacli  und  Graf  Erkingar  828 
März  1 1.  Böhmer-Mülill.achei-  nr.  849  (823).  —  Eingereiht  mit  Rücksicht 
auf  das  Datum  des  Tiiiisciiverlrages.  72 

Juni  Mainz      {anwesend  auf  der  Synode  in  claustro  i.asilicae  Albani  iiiartyris,  die  sich  mit 

der  Prädestinationsleiire    des    Mönchs  Gottschalk    befaßt.    —    Erwähnt  im 

Brief  des  späteren   Abts  Halto  von  Fulda  an  Erzb.  OtKar    von  Mainz    — 

«.»  MG.  EE.   V,  529.  ■  7JJ 

vor  8»1  ' '' 

Juni  6  ;  Hätien  !  als  Königsbote  zusammen  mit  Abt  Gottfried  von  MCmsler  im  Gregoriental 
und  Graf  Rotharius  in  Rätien,  um  dort  auf  Befehl  Kaiser  Ludwigs  des 
Frommen  die  Ansprüche  des  Bistums  Clmr  und  des  Klosters  Pfäffens  auf 
Güter  und  Gerechtsame,  die  ihnen  der  verstorbene  Graf  Roderich  entrissen 
hatte,  zu  untersuchen.  —  Bericht  in  den  Urkunden  Ludwigs  des  Frommen 
für  Kloster  Pf-äffers  und  für  die  Kirche  von  Chur  831  Juni  9.  —  Schoepflin 
Als.  diplom.  I,  75  ni-.  93  bezw.  «8  nr.  84;  Grandidier,  Strasbourg  IJ 
,  pr.  19/  nr.  105,  bezw.  181  nr.  97.  —  Böhmer-Mühlbacher  nr.  892  (863) 
bezw.  893  (864).  (Die  Urkunde  für  Chur  bestätigt  durch  Ludwii;  den 
^.jj  [      Deutschen  849  Juni   12.  —  Böhmer-Mühlbacher  nr.   1393  [1352]).    ^      74 

Juni  6  Ingelheim  Kaiser  Ludwig  (der  Fromme)  bestätigt  auf  Bitten  B.  Bernaids  ein  von 
König  Karl  der  Straßburger  Kirche  verliehenes  Privileg,  wonach  ihre 
Leute  überall,  in  Städten  und  Flecken,  Burgen,  Übergangsplätzen  (trajectus) 
und  Hälen,  ausgenommen  Quentouuico.  Dorestato  und  die  Clusae.  zu  Wasser 
und  zu  Lande,  mit  Wagen  und  Saumtieren,  zoUfrei  Handel  treiben  dürfen.  Auf 
Grund  dessen  befiehlt  der  Kaiser,  daß  man  von  den  Leuten  der  Straßburger 
Kirche  mi  ganzen  Reiche  nulluni  teloneura  aut  ripaticum  aut  portaticum  aut 
pontaticum  aut  salutaticuni  aut  cespitaticum  aut  rotaticuui  aut  cenaticum 
aut  pastioneni  aut  laudaticum  aut  tral)aticuni  aut  pulveraticum  aut  ulluni 
occursuin  vel  ulluni  censum  aut  ullam  reddibitionem  erhebe.  —  Or.  Sti-. 
B.-A.  G  6.  —  Schoepflin,  Als.  diplom.  L  74  nr.  92;  Grandidier,  Stras- 
bourg II  pr.  195  nr.  104;  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  l,  18  nr.  -^  au«  Or 
—  Böhmer-Mühlbacher  nr.  890  (861).  —  Über  die  Bedeutung  des  Privi- 
legs und  der  in  ihm  enthaltenen  Namen  hat  sich  nach  und  gegen  Biet. 
Schäfer  („Sclusas"  im  Straßburger  Zollprivilei;  von  831  in  Sitzungsber  der 
Berbner  Akademie.  Philos.-hist.  Klasse  XXVll,  578)  zuletzt  ausgesprochen 
I  \  anderkmdere,  Sdusas,  Clusas  dans  les  diplömes  carolingiens  (Bulletin  de 
la  com.  loyale  d'hist.  de  1' acad.  roy.  de  Belgique  75,  1  ff.).  Mit  Recht 
bemerkt  er,  daß  das  Straßburger  Privileg  lediglich  eine  Analogie  zu  einem 
Präzept  Ludwigs  des  Frommen,  erlassen  auf  dem  Reichstag  zu  Aachen 
I      828,  ist  (MG.  LL.  secL  V.  Formulae  p.  314  nr.  37).  75 

■'""lo'5~        '^'""         ''''l'*^  ''^^  Königsbote  mit  B.  Ratold  (von  Verona?)  und  Graf  Gerold  von  Kaiser 
^•*-'  Ludwig    nach  Rom  geschickt,    um  Papst  Gregor  IV.    die  Errichtung  eines 

Bistums  m  Nordalbingien  für  Anskar  zu  melden  und  seine  Genehmio-un» 
einzuholen.  -  Vita  Anskarii  Schulausgabe  S.  34:  per  inissos  suos  vene*^ 
rabdes  Bernoldum  et  Ratoldum  episcopos  ac  Gerolduni  Ulustrissimum  co- 
miteni  oniiiem  haue  lationem  sanctissimo  papae  Gregorio  intimari  fecit 
I  j      contirmandam;    Bericht    in    der    Bulle  Papst  Gregors  IV. :    per  venerabiles 

I  Ratoldum    sive  Bernoldum    episcopos    nee    non    et  Geroldum    comitem  vel 

missum  venerabilem.  —  Caesar,  Triapostulatus  Septentrionis  p.  179  — 
Jafte-Loewenfeld  nr.  2574  zu  831.  ,^32.  —  ,Omnium  fide]ium\  -  Ter- 
minus post  quem  bestimmt  durch  Reg.  nr.  75.  —  Ob  es  sich  hier  um 
B.  Ratold  von  Soissons  (so  Loewenfeld)  oder  um  B.  Rothard  von  Verona 
yjo  Simson.  Ludwig  der  Fromme  II,  2.sl  und  Dümmler,  Ostfränkische« 
j  I      Reich  I,  276)  handelt,  ist  für  uns  unwesentlich.  76 
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(832-840) 
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'  erhall  von  Bischof  Wolfer  von  Konstanz  einen  Enipfehlungsl)rief  für  den 
Kleriker  Anno.  —  Granilidier,  Straslioiirc;  11  pr.  :200  nr.  107;  MG.  LL. 
sect.  V.  Formulae  p.  560  nr.   17.  77 

stirbt.  —  Jahr:  Nur  annähernd  durcii  das  erstmalige  Vorkommen  seines 
zweiten  Naciifolgers  zu  bestimmen  (Reg.  nr.  8:2).  —  Tag:  Necrol.  Aug. 
j  MG.  Necrol.  1.  -275.  —  Confrat.  Aug.  (MG.  Liber  confrat.  p.  160):  Pernolt 
eps;  ebenda  p.  249  unter  den  nomina  canonicorum  de  civilate  .\rgento- 
rala :  Bernoldus  eps  sowie  p.  262  unter  den  nomina  amicorum.  —  Nach- 
ruf, dem  Walafrid  Strabo  zugeschrieben,  MG.  Poötae  lat.  aevi  II.  420: 
Kpitaphium  Hernaldi.  —  Quamvis  magna  piis  merilorum  praemia  restent, 
l'arva  tarnen  functis  sunt  loca  corporibus.  |  Mole  sub  hac  terrae  Beriialdi 
praesulis  almi  |  Membra  iacent  tunmlis  insinwata  suis.  |  Saxo  quidem  genere 
et  gremiü  nutritus  iu  Auuae  Aulica  nmtato  gesta  labore  adiit.jjHinc  lionor  ex.- 
hibitus,  liinc  digna  potentia  crevit,  j|  Nobileque  oniavil  vita  luodesta  genus.  Pleua 
viro  fuerat  geminae  prudenlia  partis  ||  .  .  .  .  Vgl.  aucii  Reg.  nr.   70.       78 
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Uto  II.  (nacli  832— vor  840). 


an  dieser  Stelle  eingereiht  vom  Bischofskatalog.  MG.  SS.  XIII,  322 :  Alter  in 
hoc  numero  fuil  inde  trigesimus  Uto.  —  Piper  bezieht  folgende  Eintragun- 
gen in  den  confrateru.  Aug.  auf  ihn:  nomina  fratrum  de  Etinheim  (MG.  Liber 
confratern.  p.  212):  Uto  eps  vel  abba  und  (a.  a.  ü.  p.  278):  Uto  eps.  — 
Grandidier  lälU  Uto  II.  stillschweigend  aus,  s.  Bloch,  Annalen  S.  30.      79 


Ratold  (nach  832-874). 


folgt  uto  II.  —  Biscliofskatalog  MG.  SS.  Xlll,  322:  Diversis  opibus  loca 
compserat  isla  Ratoldus:  Erchenbaldi  versus  (2.  Teil  s.  Reg.  nr.  1)  Böh- 
mer, Fontes  III,  2:  Cautus  honorandum,  lector,  venerare  Ratoldum.  Prae- 
sulis  üssa  latent,  sed  sua  facta  patent.  |  Ecce  locis  istis  subvenit  rebus 
opimis,  li  Mens  quia  praesagi  mira  inbebal  agi.  1  Gemnia  sacerdotum,  gern- 
mas  hie  auxit  et  aurum,  I]  Sunt  ut  adhuc  <|uales  cernere  fecit  opes.  |[  Acti- 
bus  exemplis  doctrinis  et  prece  sancta,  ||  Snbdidit  ipse  sui  corda  deo  po- 
puli.  Undenis  eius  kalendis  carne  decembris  |[  Sunitum  spiramen.  Pace 
([uiescat.  Amen.  —  Über  die  VerkiiOpfung  einer  bis  Hatold  reiclienden 
älteren  Bischofsliste  mit  der  unter  B.  Erchenl)ald  aufgestellten  s.  Reg. 
nr.    I.  80 

(Straßburg)  Kaiser  Lothar  bestätigt  der  S  t  r  a  15  b  u  r  g  e  r  Kirche  auf  Bitten 
B.  Hatholds  die  ihr  von  Kaiser  Ludwig  verliehene  ZoUfreiheit  (Reg.  nr.  7;")).  — 
(irandidier,  Straslioin-g  II  pr.  212  nr.  114  aus  Abschr.  des  bischöfl.  Archivs 
zu  Straßburg.  —  BiWinier-Mühlbacher  in-.  1070  (1036).  —  Fälschung  Gran- 
didiers :  Bloch,  Die  Urkundenfälschungen  (Jrandidiers  (ZGORh.  NF.  XII,  486).  Sl 

unterschreibt  als  presbiter  vocatus  episc.  nebst  einer  Anzahl  anderer  Bischöfe 
Lothringens  und  des  angrenzenden  Ostfrankens  die  Verfügung  Kaiser  Lo- 
thars über  die  Wiedereinsetzung  des  Bs.  Ebo  von  Reims.  —  Flodoard, 
Mist.  Rem.  MG.  .SS.  Xlll.  473:  MG.  LL.  I.  374:  LL.  sect.  II  Capitularia 
II.  111  nr.  22G :  Narralio  cleric.  Rem.  Bouquet  VII,  278:  Apolog.  Ebbonis 
Bouquet    MI.   281.  Böhmer-Mühlbacher  nr.    1072  (1038).   wo  auch   über 

Itatiernng.  —  Die  Annahme  von  Grandidier.  Strasbourg  II,  l.")l  und  Pa- 
risot,  Royaume  de  Lorraine  p.  130,  daß  der  Ausdruck  presbiter  vocatus 
episc.  auf  eine  erst  kurz  vorher  erfolgte  Erhebung  hindeute,  ist  nicht 
zwingend,  da  die  Bezeichnung    als  vocatus    episc.    auch  sonst  für  zweifei- 


Ratold. 
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los  längst  geweilite  Bischöfe  vorkommt.  Vgl.  z.  B.  Ladewig,  Koiistanzer 
Regesten  nr.  60  und  (r2  und  Friedrich,  Die  vocati  episcopi  in  Sitzungs- 
berichte der  Münchener  Akademie.  Phil.-hist.  Klasse   1882  I,  313.  82 

König  Ludwig  (der  Deutsche)  bestätigt  dem  B.  Rutulf us  auf  dessen  Bitten 
die  der  Straßbuiger  Kirche  von  Kaiser  Ludwig  dem  Frommen  und  dessen 
Vorgiingern.  den  Fraukeuküiiigeii,  erteilte  Imniiinität.  —  Absciir.  16.  Jahr- 
hdts.  Str.  B.-A.  G  376.  —  Schoepflin.  Als.  diplom.  1,  .s7  nr.  107  aus  Ab- 
schr.  17.  Jahrhdls.  (a.  a.  0.  G2891);  Grandidier,  Strasbourg  II  pr.  213 
nr.  115  aus  Ai)schr.  mit  S41  ;  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  1.  22  nr.  27  ans 
G  376.  —  Böhmer-Mühlbaclier  nr.  1416  (1375).  —  Grandidier,  Strasbourg 
II,  165  identifiziert  B.  Hatokl  auch  mit  B.  Lanto  (von  Augsburg),  dessen 
Namen  er  iu  Raiito  umwandelt  und  so  seine  Teilnahme  an  der  Mainzer 
Synode  von  847  Oktober  1  beweist.  —  Mansi,  Coli,  concil.  XIV,  899.  — 
Böhmer-Mühlbacher  nr.  13s,S'  (1347'^).  —  Ebenso  ist  Grandidiers  Annahme 
(Strasjjourg  II,  172),  daß  der  Straßburger  Bischof  an  der  ostfränkisciien 
Reiclisversammlung  und  Synode  teilgenommen  iiabe,  die  unter  dem  Vor- 
sitz König  Ludwig  des  Deutschen  in  Mainz  848  Oktober  1  u.  a.  auch  über 
die  Irrlehre  Gottschalks  (vgl.  Reg.  nr.  73)  entschied,  wenig  wahrscheinlich. 
Eine  Liste  der  anwesenden  Bischöfe  ist  nicht  vorhanden.  —  Böiimer-Mülil- 
bacher  nr.  1389*^  (1348'^).  —  Die  hier  angeführte  Urkunde  Ludwig  des 
Deutschen  für  den  lothringischen  Bischof  sowie  dessen  Anwesenheit  auf 
der  ostfräiikischen  Synode  von  868  (Reg.  nr.  94)  ist  leicht  mit  seiner 
Stellung  als  Sutfragan  von  Mainz  und  mit  der  Zugehörigkeit  seiner  rechts- 
rheinischen Besitzungen  zu  Ostfranken  zu  erklären.  Die  Urkunde  Ludwigs 
des  Deutschen  für  St.  Stephan  in  Straßburg  ist  eJjenso  wie  die  Kaiser 
Lothars  I.  eine  Fälschung  aus  der  Mitte  des  12.  Jahrhdts.  —  Böhmer- 
Mühlbacher  nr.   1420  (1379)  bezw.   1120  (1086).  83 


Papst  Benedikt  III.  an  B.  Rataldus:  Ein  Mann  aus  seiner  Diözese  kam 
nach  Rom  und  bezichtigte  sich  des  Vatei'mordes.  Zur  Sti'afe  soll  der 
Schuldige  12  Jahre  büßen:  bis  znm  Ajtend  fasten  und  weder  Fleisch  noch 
Wein  und  Fisch  genießen,  außer  au  Sonn-  und  Feiertagen  und  während 
der  Zeit  von  Ostern  bis  Pfingsten.  Fünf  Jahre  darf  er  nicht  in  die  Kirche 
gehen  oder  kommunicieren,  sondern  vor  der  Kirchentür  muß  er  während 
des  Gottesdienstes  ausharren.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  darf  er  die  Kirche 
wieder  betreten,  ajjer  erst  im  zehnten  Jahre  ist  er  zur  Teilnahme  am 
Abendmahl  berechtigt.  Sollte  er  aber  vor  dieser  Zeit  aufs  Sterbelager 
geworfen  werden,  so  darf  ihm  die  Wegzehrung  (viaticum)  nicht  verweigert 
werden.  —  v.  Pflugk-Harttung,  Acta  pontificum  III,  3  nr.  3;  • —  Jafife- 
Loewenfeld  nr.  2671a.  —  .Dum  de  universo".  84 


auf  der  Synode  westfränkischer,  burgundischer  und  lothringischer  Bischöfe, 
auf  der  in  Anwesenheit  König  Lothars  II.,  seines  Bruders  Karl  und  König 
Karls  des  Kahlen  auch  gegen  Erzb.  Wenilo  von  Sens  wegen  seines  Ab- 
falls von  seinem  König  verhandelt  wurde.  —  Fehlt  in  der  Liste  der  an- 
wesenden Bischöfe  MG.  LL.  sect.  II  Capitul.  II,  450  nr.  299 ;  aufgezählt 
jedoch  an  der  Spitze  des  Synodalschreibens  an  Wenilo.  Mansi.  Coli,  con- 
cil. XV,  529.  —  Bühmer-Müblbacher  nr.  1288<=  (1253«=).  Vgl.  Hefele,  Conci- 
liengesch."  IV,  206.  —  Im  Schreiben  an  B.  Hildegar  von  Meaux  (Migne.  Pa- 
trologia  76,  161;  vgl.  auch  Hincmar,  De  divortio  Hlotharii  a.  a.  0.  75,627) 
berichtet  Erzb.  Hincmar  von  Reirns  später,  daß  einige  Bischöfe  und  Laien, 
die  an  der  Synode  von  Savonnieres  teilgenommen  hatten  (Hincmar,  De  di- 
vortio a.  a.  0.  col.  739),  kurz  vor  dem  zweiten  Konzil  zu  Aachen  (Reg. 
nr.    87)    sich    an    ihn    um    Auskunft    und    Rat    gewandt    hatten.      Parisot, 


Weutzcke,  Rcgestea  der  Bischiife 


Straßbui'g 
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Ratold. 


nach 
Mai  -2 1 


Royaume  de  Lorraine  p.  109  glauM  ilinen  auch  \i.  Halold  zuzählen  /u 
dürfen.  Dieser  Aniiahnie  widerspriclit  die  ganze  Hallung  des  Slraliiiurgcr 
Bischofs  in  den  Verhandlungen  üher  die  Ehesclieidung:  auch  der  Wort- 
laut der  von   llincuiar  vcri^ll'enilichlen  Anfrage  gihl  keinen  Anhalt.  S't 

Tnsey  hei  1  auf  der  .Synode  westfränkischer,  lolhr-ingischer  (dieselben,  die  sich  schon   in 
Toni  Savonnieres   Heg.  nr.  85    eingefunden  hatten)  \ind   burgiuidischer  Bischöfe, 

die  sich  mit  der  Frage  der  Ehesclieidung  des  Grafen  Boso  von  Engeltrud 
liefaßl.  — -  Hataldus  Slrathnrgensis  episcopus  suhscripsi  unter  den  Unter- 
schriften von  57  Teilnehmern.  —  Mansi,  Coli,  concil.  XV.  501.  —  Vgl. 
Parisot.  Hoyanme  de  Loi-raine  p.    177.  HVt 

aid'  der  lolhriugisclien  Landessynod(\  die  von  König  Lothar  II.  Iiernfen.  dessen 
Ehe  mit  Theutheiga  für  ungültig  erkläit.  —  Syiiodalakleii  Mansi,  Coli, 
concil.  XV,  eil.  —   Böhmer-Mühihacher  nr.    \-2*.m  (l-JOl"*).  87 

auf  einer  Synode  sämtlicher  lothringischer  Biscliöfe  —  mit  Ausnahme  B. 
Hungars  von  Utrecht  —  wird  im  Beisein  päpstlicher  Legaten  das  Urteil 
in  der  Ehescheidiuigssache  König  Lothars  11.  bestätigt.  —  B.  Ratold  seliist 
nicht  genannt,  doch  steht  seine  Teilnahme  wohl  außer  Zweifei.  —  Ann. 
Fuldenses  Schulausgabe  S.  57:  In  regno  Hlotharii  pro  eo,  qnod  liimissa 
uxore  legitima  alteram  dusit,  synodus  in  Mettis  collecta  est  omniuni  epi- 
scoporum  eins  praeter  Hungarium  Traiectensem  ....  —  Bölimer-.Vlühl- 
bacher  nr.    130ä»  (1207").  88 

nimmt  teil  an  einer  Heerfahrt  König  Lothars  II.  gegen  die  Normannen,  die 
mit  schmählicher  Erkaufung  des  Friedens  endete.  —  Mit  .Mühlbaclier  nelmie 
ich  au,  daß  sich  der  Salz  ,expeditionibus  regalis  imperii  occupatns"  im 
Schreiben  B.  Ratolds  an  Papst  Nikolaus  (s.  das  folgende  Reg.)  auf  die  in 
den  Ann.  Bertiniani  (.Schulausgabe  S.  67)  und  bei  Hincmar,  Ann.  MG. 
SS.  1,462  erwähnte  Unternehmung  bezieht  —  Böhmer-Mühlbacher  nr.  1302"^^ 
(1267').  HU 

richtet  ein  Schreiben  an  Papst  .Nikolaus  I..  worin  er  wie  andere  loth- 
ringische Biscliöfe.  wohl  nach  vorheriger  Verständigung  untereinander 
(vgl.  den  Brief  B.  Adventius'  von  Metz  MG.  EE.  V'l.  221:  ceteros  con- 
fratres  nostros  huc  ilhicque  de  diversis  partibus  advocans ,  vobiscuu» 
sentire  unanimiter  et  sapere  liortatus  sum),  sicli  dem  Spruch  des  Papstes, 
der  die  Beschlüsse  der  Metzer  Synode  (s.  Reg.  nr.  .SS)  verworfen  hatte, 
fügt  —  Bruchstück  Grandidier,  Strasbourg  II  pr.  320  nr.  178;  MG. 
EE.  VI,  217:  Igitur  quibusdam  expeditionibus  regalis  imperii  occupatu.s, 
immo  obsessionibus  paganorum  nee  minus  perversorum  christianorum  si- 
multatibus  praegravatus,  meae  excnsationis  causas  iuxla  decretu  Deo  digni 
apostolatus  vesiri  i)er  legatuni  ineuiii  vestrae  mansuetudiiii  aiilea  dirigere 
uon  potui  et  teste  rerum  (unniuni  coiiditore  iiiilla  tenieiilate  inilhupie  arro- 
gantia  relardaute  actum  est,  seil  sola  impossibilitate  et  iani  diila  inipor- 
tabili  occiipatione  dimissum.  Ouocirca,  si  non  corpore  praesens,  mente 
lainen  quasi  ad  vesira  sacra  vesligia  [)rovoluliis,  indulgentiani  peto  ob 
illius  amorem  ....  -  Die  Absendung  des  Briefes  ist  nach  dem  Worl- 
laut  siciier  vor  die  Romreise  (s.  das  folgende  Reg.|  zu  setzen:  Parisot, 
Royaume  de  Lorraine  p.  253.    -  Böhmer-Mühlhaciier  nr.  1304  (120!»).      IH) 

Rom  bringt    im   .Viiftrage    König    Lothars    II.    ein    ScIueibiMi    nach    Uom    an   Papst 

\ik((lans,  das  den  Verkehr  des  Kimigs  mit  den  gebannten  und  abgeselzlen 
Bischöfen  entschuldigen  und  sein  Verhalten  rechtfertigen  soll.  -  Ann.  Ber- 
tiniani Schulausgabe  S.  7  1 :   lilothariiis  .  .  Uatoldo  Argentoratensis  urbis  e|>i- 
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scopo  cum  scnptis  falsa  more  siio  de  sua  excusatione  et  voluntaria  cor- 
lectione  loquentibus  piaemisso  .  .  .  .  _  Böhmer  -  Mühlbacher  ni-.  1303^ 
(1268^).     Inhalt  des  Briefes  ebenda  nr.   1304  (1^69).  ;»1 

Nachdem  Papst  Nikolaus  f.  König  Lotliai-  II.  durch  Mriefe  an  ihn  und  an 
souie  Bischöfe  (diesen  s.  Mansi,  Coli,  concil.  XV.  37!t)  die  Verhiinguug:  der 
Exkommunikation  bei  forfgeselzter  Widersetzliclikeil  gegen  die  päpsttichen 
Befehle  betr.  Wiederaufnahme  der  Theutberga  angedrolit  liatte,  erfol<»t 
deren  Zurückführung.  Die  Vertreter  Lothars  schwören  in  Gegenwart  von 
acht  lothringischen  Bischöfen,  unter  denen  Rathaldus  episcopus  Slratibnr- 
gensis,  daß  ihr  Herr  Theutberga  als  rechtmäßige  Gemahlin  wieder  auf- 
nehmen wolle.  —  Ann.  Bertiniani  Schulausgabe  S.  77:  MG.  LL.  sect.  II 
Capitul.  11,468  nr.  307.    —    Böhmer-Mühlbacher  nr.   1307^  (1:272'»).        9'i 

Papst  Nikolaus  1.  schreibt  dem  Straßburger  Bischof  R  od  alt,  daß  ein  Mann 
namens  Thothar  ihm  einen  Brief  des  Bischofs  iiberbracht  habe,  aus  dem 
er  ersah,  daß  der  Überbringer  ein  Muttermörder  war.  Der  Papst  hat  erkannt 
daß  der  Täter  ein  Jahr  lang  die  Kirche  nicht  betreten  dürfe;  danach  kann 
er  emgelassen  werden,  bleibt  aber  von  der  Kommunion  ausgeschlo-'^en 
der  er  erst  nach  Ablauf  von  3  Jahren  teilhaftig  wird;  fromme  .Spenden  (ob- 
lationes)  aber  darf  er  selbst  erst  nach  sieben  weiteren  Jahren  darbringen 
Der  Geimß  von  Wem  und  Fleisch  ist  ihm  diese  ganze  Zeit  hindurch  ver- 
boten mit  Ausnahme  von  Sonn-  und  Feiertagen  sowie  der  Zeit  zwischen 
Ostern  und  Pfingsten;  die  Benutzung  eines  Fuhrwerkes  ist  ihm  ebenfaUs 
nicht  gestattet  ebensowenig  wie  das  Tragen  von  Waffen,  außer  gegen  die 
Heiden.  Drei  Tage  in  der  Woche  soll  er  bis  zum  Abend  fasten.  Von 
seiner  Gattin  aber  darf  er  nicht  getrennt  werden.  Nur  wenn  er  vor  \b- 
lauf  von  3  Jahren  auf  das  Totenbett  geworfen  wird,  kann  ihm  Leib  und 
Blut  des  Herrn  gegeben  werden.  —  Grandidier,  Strasbourg  II  pr  249 
nr.  131  aus  Mansi,  Coli,  concil.  XV.  458.  —  Jaffe-Loewenfeld  nr.  2850.  — 
,Dum  de  universis".  q.» 

Ratolfus  episcopus  auf  der  Synode  ostfränkischer  Bischöfe  (anwesend  auch 
König  Ludwig  der  Deutsche),  die  sich  hauptsächlich  mit  Fragen  der  kirch- 
lichen Disciplm  beschäftigt.    —    Aufgezählt    in  der  professio  fidei.     Mansi, 

.  Coli  concil.  XV,  867 ;  Archiv  für  alt.  deutsche  Gesch.  X.  459.  —  Seine 
Unterschrift:  Signum  Rutoldi  Argentoratensis  episcopi,  unter  dem  Privile"- 
Erzb.  Luidberts  von  Mainz  und  der  anwesenden  Bischöfe  und  Vbfe  fiir  da'^ 
Kloster  Neuenheerse.  —  Diekamp.  Westfäl.  Urk.  B.  Suppl.  S.  38  nr.  ^75 
—  Böhmer-Mühlbacher  nr.   1468"  (1425»).  94 

(Straßburg)  schenkt  den  Brüdern  der  Straßburger  Kirche  zu  gemeinem 
Nutzen  einen  Hof  (curtis)  in  der  viUa  Geisbodesheim  mit  allem  Zubehör 
zu  demselben  Rechte,  zu  dem  ihn  einst  König  Dagobert  der  Straßburo-er 
Kirche  gab.  Nur  mit  Zusümmung  der  Kanoniker  darf  dem  Hofe  ein  Voc^t 
gesetzt  werden,  der  seinerseits  lediglich  zu  dreimaligem  echtem  Din<-  (pla- 
eitum)  dorthm  kommen  und  Quartier  nehmen  (mansionem  facere)^  darf 
außer  wenn  ihn  ebna  der  Propst  zu  einer  bestimmten  Sache  einlädt.  Am 
Winter-  und  Osterding  muß  ihm  der  Propst  dienen  und  zwar  jedesmal 
mit  einem  Frischling,  zwei  Situlen  Wein,  einem  Malter  Korn  und  zwei 
Maltern  Hafer  klösterlichen  Maßes  (dauslralis  mensurae),  am  dritten,  dem 
Herbstding,  hat  die  familia  des  Herrenhofes  das  Gleiche  zu  übernehmen 
Dies  alles  setzt  der  Bischof  fest,  damit  die  familia  weniger  bedrückt  wird 
und  freier  und  leichter  die  täglichen  Leistungen  für  die  erwähnten  Ka- 
nomker  aufbringen  kann  ....  haue  cartulam  inde  conscribi  testesque 
suijscnbi   eorumque   subscriptione   fecimus  corroborari.    acta  sunt  haec  in 
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fivitale  Argentina  anno  dominicae  ineainalionis  871,  regiiante  Ludewicu 
pio  ac  serenissinio  iniperatore  et  ronscnsum  una  cum  piincipilms  prae- 
bentc,  anno  autem  30  regni  eins;  in  iionini  praesentia  lestiiitn:  Liittliardi. 
Ripoidi,  Dietberti,  Regiugeri,  Gunipeiti,  Uiigonis,  Joannis,  Walgeri,  Dintl- 
liei-i,  Lutferiti,  Ingoldi,  Udalliardi,  Gonelini,  llenneramnii.  ego  Eherhardu^ 
canuelliirius  ad  vicem  Lnttperti  iu-cliicaiirellani  lecognovi. —  Ai)se'iu-.  lO.  .lalii- 
iidt?.  im  KopiaUincli  de?  Domkapitels  Str.  15.-A.  G  346:5  Uik.  nr.  '.t'.t.  — 
Wiegand,  Strafjb.  Urk.  H.  1.  -25  nr.  30  aus  Alisclir.  —  Fälschnng  aus 
Anfang  des  1-2.  Jahrhdls.  im  Zusammenhang  mit  der  Reg.  nr.  11  ange- 
führten L'rkinuie  König  Dagoberts  und  der  Urkunde  Wisericiis  und  Az/os 
vom  Jahre  9.j3  (dahin  weisen  sie  die  Regierungsjahre  König  Ottos  und 
die  Angabe  Liutolfo  duce)  im  Straßb.  Urk.  R  I,  31  nr.  40:  Rloth,  Jura 
euriae  in  Munchwilare  (ZGORh.  NF.  XV,  411).  5)5 


König  Ludwig  (der  Deutsche)  bestätigt  dem  B.  Ratald  die  der  Straß- 
burger Kirche  von  Kaiser  Ludwig  dem  Frommen  erteilte  Zollfreiheit.  — 
Inseriert  in  Bestätigung  K.  Karls  IV.  13r)().  Abschr.  16.  Jahrhdts.  Str. 
B.-A.  G  487.  —  Grandidier,  Strasbourg  11  pr.  256  nr.  138  mit  Juni  1-2 
aus  Transsnmpt  Karls  IV.  —  Röhmer-Mühlbacher  nr.  149.")  (14.53)  mit 
Juni    1-2.  yö 


König  Ludwig  (der  Deutsche)  bestätigt  der  Straßburger  Kirche  auf 
Bitten  B.  Rataids,  da  alle  Urkunden,  die  in  der  Kirche  aufbewahrt  wur- 
den, verbrannt  sind,  alle  ihre  Besitznugen,  Schenkungen  und  Privilegien 
mit  Iiiquisitionsrecht  und  Immunität.  Als  Strafe  füi-  die  Verletzung  dieser 
Bestimmung  fallen  der  Kirche  nach  alter  Sitte  30  Pfund  lautersten  Goldes 
zu.  Außerdem  verleiht  der  König  dem  Bischof  und  seinen  Nachfolgern 
das  Recht,  in  jeder  villa  des  Bistums  (episcopium)  eine  Münzstätte  zu  er- 
richten. —  Mabillon,  De  re  diplom.  suppl.  app.  1)7  nr.  12;  Grandidier, 
Strasbourg  II  pr.  2.57  nr.  139  aus  Or.  des  biscliöfl.  Archivs  zu  Zabern: 
Wiegand.  Straßb.  Urk.  B.  L  26  nr.  32  aus  Mabillon.  —  Böhmer-Mühl- 
bacher  nr.  1496(14.54).  —  Verunechtet  unter  Benutzung  eines  Immuni- 
tätsprivilegs, das  unalihängig  von  Reg.  nr.  .S3  nochmals  das  Privileg  Lud- 
wigs des  Frommen  bestätigt.  Mit  Recht  fiilirt  Mühlbacher  a.  a.  O.  die 
wiederholte  Bestätigung  darauf  zurück,  daß  erst  durch  den  Vertrag  von 
Meerssen  S7()  Straßbnrg  dem  Reiche  Ludwigs  des  Deutschen  einverleibt 
war.  Wie  das  Inquisilions-  und  das  Münziecht  war  wohl  auch  die  Er- 
zählung vom  Brande  des  Münsters  in  der  Vorlage  nicht  enthalten,  wie  die 
Überlieferung  von  früheren  Privilegien  zeigt.  97 


stirbt.  —  Jahr:  Ann.  Alamannici  her.  von  Henking  (Mitt.  zur  Vaterländischen 
Gesch.  NF.  IX,  252).  — Tag:  Necrol.  Weissenburg.  (liölimer,  Fontes  IV.  314): 
XI  kaL  dec.  Radulfus  Argentin.  epus.:  Erchctibald  (Reg.  nr.  SO):  Undenis 
Calendis  Deceinbris:  Necrol.  Romaric.  (Böhmer.  Fontes  IV.  463:  Ebner  im 
Neuen  Archiv  XIX.  70):  Xll  kal.  dec.  Rataldus  episcopus  ;  Berlers  Clmmik 
(Elsass.  Mitb'il.  2.  Folge  XVII,  125):  875  Nov.  21.  -  In  confral.  Aug.  (MG. 
Liber  confratern.  p.  164):  Raloliius  eps.  und  unter  den  nomina  canouic.  de 
civitale  Argentorata  (a.  a.  ü.  p.  249):  Ratolt:  in  confrat.  Sangall.  (Gran- 
didier, Strasbourg  II  pr.  326  nr.  177)  unter  den  ejjiscopi  conscripli:  Ra- 
toldiis  episcopus.  —  Pertz  (MG.  SS.  1.  510)  und  llenkiug  (a.  a.  0.)  be- 
ziehen die  Angabe  der  Ann.  Alarnan.  auf  B.  Ratold  von  Verona,  der  je- 
doch schon  847  starb.  S.  dagegen  Ilauck,  Kirchengesdi.  II,  724.  —  Über 
den  in  der  Bischufslisle   folgenden  Grininld  >.   Reg.  nr.    I.  98 
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Nachfolger  Ratolds.  —  Eichenl»aldi  versus  (Böhmer,  Fontes  IIl,  i):  Regiii- 
hardo  veneraridae  irnilationis  episcopo,  pace  sancfae  Mariae,  ad  exaiidil)i- 
les  sanctos  Cosmani  et  Damiaiiuiu  inarlj'res  c.onfugiente,  posteris  exemplum 
quo  deprecentur  praebeute.  üieni  obitus  eius  VI  idus  maii  et  loeum  suf- 
iugii  veneramur.  99 


Iß.  Salomon  vou  Konstanz  sendet  durch  Vermittlung:  des  Meiers  zu  Teingon 
!  einen  Briet'  an  B.  Regenhard:  er  will  künftige  Woche  nach  Straßlnirg 
kommen  und  hofft,  den  Abt  (Ruotho)  von  Reichenau  und  Graf  Odalrich 
(vom  Linz-  und  Argengau)  mitzubringen.  —  MG.  LL.  sect.  V.  Fonnulae 
p.  419  nr.  36.  —  Datum  nach  Zeumer,  Formulae  Salomonis  (Neues  Archiv 
I  VIR,  527).  —  Der  Zweifel  Parisots,  Royaume  de  Lorraine  p.  4:26  an  der 
Richtigkeit  der  Beziehung  auf  B.  Reginhard  entfällt  nach  Feststellung  des 
Todesjahrs  B.  Ratolds.  100 

[Brief  B.  Salomons  von  Konstanz  an  B.  Reginhard  (N.):  König  Karl  III. 
(K.)  schicke  ihn,  Salomon,  zum  Kloster  Luxeuil,  B.  Reginhard  möge  daher 
für  ihn  und  sein  Gefolge  Unterkunft  und  alles  Nötige  im  bischöflichen 
vicus  Ruvacha  besorgen  lassen:  Aufträge  von  Seiten  des  Bischofs  wird  er 
schleunigst  ausführen.  —  Grandidier,  Strasbourg  II  pr.  280  nr.  154;  MG. 
LL.  sect.  V.  Formulae  p.  417  nr.  33.  —  Datum  nach  Zeumer,  Formulae 
Salomonis  (Neues  Archiv  VIII,  527).  —  Vgl.  Reg.  nr.   100.  101 

schenkt    der    Straßburger    Kirche    12    Säckel    (siclos)    von    Beinenheim    und 

10  Solidi  von  Wigeresheim.    —    Wiegand,    Melker  Seelbuch  (ZGORh.  NF. 

1      ni,  97).  102 

stirbt.  —  Jahr:  Anzunehmen  nach  dem  Regierungsantritt  seines  Nachfolgers. 
—  Tag:  Necrol.  Argent.  (Böhmer,  Fontes  IV,  309  =  Wolfenbüttel  cod. 
Aug.  84  fol.):  Reginbalt  epus;  Necrol.  Weissenburg.  (Böhmer,  Fontes  IV, 
311):  Reginhartus  epus  Argentin.;  Wiegand,  Melker  Seelbuch  (ZGORh. 
NF.  III,  97):  Reinhart  episcopus  obiit;  Erchenbald  s.  Reg.  nr.  99.  — 
Parisot,  Royaume  de  Lorraine  p.  489  berichtet  von  zwei  Überlieferungen, 
zum  2.  und  zum  10.  Mai  (das  später  angegebene  Datum  des  19.  Mai  ist 
wohl  ein  Druckfehler).  Für  den  ersterea  Tag  fuhrt  er  das  Kalend.  Argent. 
und  das  Kalend.  Weissenbm-g.  Böhmer,  Fontes  IV,  309  bezw.  311  an. 
An  beiden  Stellen  steht  Mai  10.  Übrigens  ist  dieses  Weißenburger  Nekro- 
log identisch  mit  dem  im  Gegensatze  zu  ihm  gesetzten,  das  Mooyer  im 
Archiv  des  bist.  Vereines  f.  Unterfraaken  XIII.  gibt.  —  Confrat.  Aug.  unter 
den  nomina  canonic.  de  civitate  Argentor.  (MG.  Liber  confratern.  p.  249): 
Reginhart.  103 


Baltram  (888—906). 


Nachfolger  Reginhaids.  —  Erchenbaldi  versus  Böhmer,  Fontes  IIJ,  2 :  Sanctae 
sanctorum  Argentinensis  ecclesiae  antistitum  successor,  Noricus  vir  magni- 
ficae  sanctitatis.  ut  fertur  18  annos  officium  suum,  munus  inquam  dei,  lau- 
tissime  administrans,  cui  devote  servivit.  2.  idus  apriüs  ad  deum  Baldram- 
mus  perrexit.  —  Aus  der  hier  angegebenen  baierischen  Abstammung  B. 
Baltrams  hat  schon  Grandidier,  Strasbourg  II,  243  die  Einsetzung  durch 
König  Arnulf  selbst  bald  nach  dem  Tode  Reginhards  geschlossen.  Ihm 
schließt  sich  zuletzt  an  Parisot,  Royaume  de  Lorraine  p.  489.  —  Gran- 
didier, Strasbourg  II    pr  299    nr.  164    bringt    eine  ADzaÜ  Gedichte   eines 
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Waldram,  den  er  niil  \i.  Haltraiu  ideiilillzierl  (aus  der  Sammlung  des  Caiii- 
sius:  Thesaurus  uionutueut.  ecdesiast.  II.  3.  :?3!t  ff.).  Es  liandelt  sich  hier 
um  einen  Mönch  Waldram,  einen  Freund  H.  Salomons  von  Konstanz,  dessen 
Gedichte  jetzt  von  P.  v.  Winterfeld  MC.  I'o(Mae  lat.  aevi  IV,  'MU  lY.  her- 
ausgegeben sind.  Vgl.  Watteni)acli.  (;escliichts(|uellen'  1,  27  5-.  l'her  die 
.\nderungen  Grandidiers  vgl.  Düinnder,  St.  (Jallische  Denkmale  aus  der 
Karoling.  Zeit  (Mitleil.  der  Antiquar.  Gesellsch.  in  Zürich  XII.  i2(j:2).  UH 

Mainz  gilit  nehst  einer  grolieren  lleilie  anderer  Bischöfe  seine  Zustimmung  unil 
Unterschrift  zu  der  Beurkundung  der  Privilegien  der  Klöster  Herford  und 
Corvey  durch  Erzh.  Luidbert  von  Mainz.  -  Westfälisches  Urk.  H.  I.  C.  '21 
nr.  34.  — •  Über  Datierung  s.  Dümmler.  Ostfränkisches  Heich  II.  30ö  und 
Wilnians,  Kaiserurkunden  Westfalens  1,  454.  —  Darnach  ist  die  Teil- 
nahme B.  Baltrams  an  der  gleichzeitig  abgehaltenen  Generalsynode  der 
ostfränkischen  Bischöfe  gesichert.     S.  Hauck,  Kirchengesch.  II,  655.      105 


(Forchheim)  König  Arnulf  beurkundet,  d.iß  Abt  Ilelviricus  von  Ebersheini 
in  Gegenwart  seiner  Getreuen,  des  Erzb.  Sunderald  von  Mainz  und  des 
B.  Baltram,  sovile  vieler  anderer  Fürsten  ihn  mit  seinen  Mönchen  gebeten 
habe,  seine  arg  verwüstete  Abtei  mit  allem  Zubehör  unter  den  Schulz 
B.  Baltrams  zu  stellen.  Der  König  willfahrt  der  Bitte  in  der  Voraus- 
setzung, daß  weder  der  gegenwärtige  Bischof  noch  dessen  Nachfolger 
dem  ihnen  anvertrauten  Gotteshause  irgend  welchen  Schaden  zufügen.  Ihren 
Abt  sollen  die  Brüder,  wenn  möglich,  aus  der  eigenen  Mitte  wählen  und 
nur  im  Notfalle  einen  jVuswärtigen  berufen,  der  dann  vom  Straßburger 
Bischof  geweiht  wird.  Eine  Absetzung  des  Abtes  darf  nur  nach  Ver- 
handlung vor  der  bischöflichen  Generalsynode  zu  Straßburg  stattfinden. 
Den  Verletzer  des  Klostergutes  trifft  eine  Strafe  von  40  Pfund  Gold,  wo- 
von die  Hälfte  dem  königlichen  Fiskus,  10  Pfund  der  Abtei  und  10  der 
Straßburger  Kirche  zufallen.  —  Abschr.  17.  Jabrhdls.  Str.  B.-A.  G  127(1. 
—  Grandidier,  Strasbourg  II  pr.  292  nr.  lölt  aus  Abschr.  —  Böhmer- 
Mühlbacher  nr.  1817  (1768).  —  Die  aus  der  bischöflichen  Kanzlei  stam- 
mende Fälschung  ist  in  die  Zeit  H.  Burdiards  (1141  —  1162)  zu  setzen 
und  im  Zusammenbang  mit  den  übrigen  Fälschungen  dieser  Zeit,  die  die 
Hechte  des  Straßburger  Bischofs  urkuudlidi  festlegen  und  erweitern  wollen, 
zu  werfen.  Der  vorliegenden  Urkunde  und  den  aus  iiu-  abgeleiteten  An- 
sprüchen hat  dann  die  Abtei  Ebersheim  die  in  Reg.  nr.  1  i  1  angeführte 
Dai'stellung  entgegengesetzt,  in  Verbindung  mit  den  übrigen  aus  diesem 
Kloster  bekannten  Fälschungen.  Die  von  Dopsch.  Die  Ebersheimer  Ur- 
kundenfälschungen (MIÖG.  XIX,  603)  angeführten  Wendungen,  die  sich  in 
aiuleren  Ebersheimer  Königs-  und  Kaiserurkunden  linden,  sind  teils  durch 
direkte  (bernalune  aus  der  bischöflichen  Fälschung,  teils  durch  die  ge- 
meinsame Bearbeitung  durch  denselben  Ebersheimer  Fälscher  zu  er- 
klären. 1<X> 


Regensburg  König  Arnulf  schenkt  auf  Bitten  B.  Baidrams  der  Marienkirche  zu 
Straßburg,  wo  der  Hauptsitz  des  Bistums  ist,  eine  Hufe  mit  allem  Zube- 
hör in  der  (Grafschaft  Eberiiards  im  oberen  Argowe  in  dem  (hte  Bach. 
—  Schoepflin,  Als.  diplom.  I.  ".»(i  nr.  122;  Grandidier.  Strasbourg  11  pr.  2!t4 
nr.   160  aus  einem  Perg.-Cart.  der  Stadt  Strar)burL;.  Höhnu-r-Mülilbaciier 

nr.    185!»  (ISO'I).  1(>< 


Tribur 


anwesend  auf  der  Synode  luul  Beichsversammlung,  die  unter  dem  \  orsit/ 
König  Arnulfs  meist  über  Sachen  der  kirchlichen  Disziplin  berät.  —  Akten 
der  Synode  MG.  LE.  sect.  II  Capilul.  II,  210;  Unlerschrift  a.  a.  ü.  II.  246. 
—  Bühmer-Mühlbaclier  nr.    I '.•().".''  (1.S54'').  ION 


Baltram. 


>4i 


898_  ] 


(888-894)) 


(Regensburg)  (Albrainiiius)  neltst  einer  großen  Anzahl  anderer  deutscher 
Bischöfe  als  anwesend  genannt  hei  der  angehlicii  durcli  Papst  Formosus 
in  Gegenwart  König  Arnulfs  vollzogenen  Woilie  der  Kirdie  St.  Einineran 
in  Regensburg.  —  Notae  S.  Kmmcrainnii  MG.  SS.  XV',  1094.  —  Unglaub- 
wOrdig  s.  Holder-Egger  a.  a.  O.  109 

(Straßburg)  anwesend,  als  Aht  llelinericus  von  Ebersheini  König  Arnold  (!) 
um  Bestätigung  der  Rechte  des  Klosters  auf  die  Kirche  zu  Zell  ersucht. 
—  Urkunde  König  .Arnolds  dat.  8!Si2,  indict.  1,  pridie  iion.  April.,  anno  7 
regni.  —  Grandidier,  Strasbourg  11  pr.  2U5  ur.  161  mit  S'.iü  April  4  aus 
angebl.  Or.  im  Ebersheimer  Archiv  als  Fälschung.  —  Böhmer-Mühlbaclier 
lSl)5  (1.S44)  zu  8i>4.  —  Fälschung  ohne  echte  Vorlage,  im  Zusammen- 
hang mit  den  übrigen  Ebersheimer  Stücken  hergestellt  Mitte  des  \-2.  .lahr- 
hunderts,  vgl.  Reg.  nr.   lOti.  ^  110 


erhält  von  Arnulf  von  Kärnten,  der  seinen  Oheim,  Kaiser  Karl,  vertreibt,  die 
Abtei  Ebersheimmünster  und  setzt  an  Stelle  des  widerspenstigen  Abtes 
Hartmaim  den  Mönch  Helmericns.  Doch  bereits  nach  drei  .Jahren  setzt 
Papst  .lohann.  der  den  Bischof  exkommuniciert,  Karl  wieder  ein,  der 
sogleich  die  Abtei  wieder  übernimmt,  den  Helmericus  verjagt  und  die 
Selbständigkeit  des  Klosters  urkundlich  bestätigt.  —  Cliron.  Ebersheim. 
MG.  SS.  XXIIl,  4;$8:  Arnolfus  dux  Noricorum  Karolum  patruum  suum  regno 
pepulit  ac  regnuni  sibi  ursurpavit,  et  Baltramno  episcopo  Argentinensi  ab- 
baciam  Novientum,  ut  parti  eius  faveret.  promisit.  Is  abbaciam  ingressus, 
omnia  dicioni  sue  subegit  et  Helmericum  quenidam  monachum  abbatem 
constituit,  quia  Hartmannus  ei  subesse  noluit.  Sed  non  diu  hac  tyrannide 
potitus  est.  nam  ab  apostolico  .Johanne  degradatus  est  et  excommunicatns. 
Post  tres  autem  annos  .Johannes  papa  cum  principibus  Karolum  imperio 
restituit,  qui  et  confestim  abbaciam  recepit  et  Helmericum,  restituto  Hart- 
manno,  expulit  et  immnnitatem  abbacie  cum  omnibus  pertinenciis  ipsius 
per  Chartas  contirmavit.  —  Über  den  Wert  dieser  Darstellung  s.  Reg. 
nr.    10«.  in 


(88&-906) 


906 

April,  13 


(Straßburg)  König  Ludwig  (das  Kind)  bestätigt  auf  Bitten  B.  Baidrams  die 
den  Leuten  der  Straß  burger  Kirche  verliehene  Zollfreiheit.  —  Gran- 
didier, Strasbourg  II  pr.  317  nr.  170  aus  Abschr.  des  bischöfl.  Archivs  in 
Straßburg.  —  Böhmer-Mühlbacher  nr.  20:20  (1966).  —  Fälschung  Grau- 
didiers:  Bloch,  Die  Urkundenfälschungen  Grandidiers  (ZGÜRli.  XF.  XU, 489). 

112 

Die  verwitwete  Kaiserin  Richardis  wendet  sich  am  Schluß  der  von  ihr  dem 
Kloster  Andlau  gegebenen  Statuten  an  den  Papst  mit  der  Bitte,  die  Abtei 
dem  Diözesanbischof  Baltram  durch  ein  Schreiben  (epistolari  aUocutione) 
zu  empfehlen.  —  Schoepflin,  Als.  diplom.  I,  179  m-.  231  aus  Ür.  , ge- 
schrieben Ende  des  11.  .Jahrhdts." ;  Grandidier,  Strasbourg  II  pr.  304 
nr.  165  aus  Or.  in  Andlau.  —  Zeil  bestimmt  nur  durch  die  Regierung 
Baltrams,  da  Richardis  den  888  .Januar  13  verstorbenen  Kaiser  Karl  den 
Dicken  lange  überlebte.  113 

soll  dem  Kloster  Ebersheim  ein  Privileg  erteilt  haben.  —  Bericht  in  den 
Urkunden  B.  Widerolds  dat.  (991—999)  und  B.  Wilhelms  I.  dat.  1042.  — 
Unglaubwürdig  s.  die  genannten  Regesten  und  nr.   111.  114 

stirbt.  —  Jahr:  Ann.  Saxo  MG.  SS.  VI,  591;  Reginonis  chron.  Schulausgabe 
S.  152.  —  Tag:  Erchenbaldi  versus  s.  Reg.  nr.  104;  Necrol.  Argent.  (Gran- 
didier, Strasbourg  II,  259).  115 


242 


Otbert-Gozfrid. 


906 

Apr.  12- 
Nov.  4 


OkL:20— 
Nov.  4 


913 

Aug.  30 


Otbert  (906—913). 

.  folgt  Haltrain.  —  Ann.  Saxo  MG.  SS.  VI,  .">!t  1 ;  Ueginonis  i-hroii.  Scliulausgabe 
S.  153;  Erciienbaldi  versus  Böhmer,  Fontes  III,  -I:  Quis  (jui  non  doleat,  quod 
patrem  grex  abiebat?  \\  Olbertum  diio,  qui  periit  jiladio.  Est  Clirislo  iunctus, 
pasloris  nomine  fuuctus;  ||  Martyrizatorum  mors  preciosa  fuil.  I|  Hatburg, 
quem  sanctis  occisum  iunxerat  istis.  ||  Sil  tulus  claustro.  sancta  Maria,  tno. 
Tertia  kaleiidas  septeml)ris  carne  rcdemptum  ||  Obtulerat  domino  vivere 
perpetuo.  —  Die  Angabe  der  Gallia  cliristiana  V.  7S7  über  die  Abstamnmng 
(-)lberts  von  einem  Grafen  Luitfi'id  zieht  liereits  Graiididier,  Strasbourg  II. 
■ll'i  stark  in  Zweifel:  sie  ist  durcii  nichts  iieglaubigt.  —  In  dem  Werke 
Numismatiqne  de  1' Alsace  par  Engel  et  Lehr  p.  1.54  glaubt  der  erstere 
die  Hucbstaben  () — D  bezw.  S  auf  aus  der  Münzstätte  Strasburg  stammen- 
den Münzen  Ludwigs  des  Kindes  und  Karls  des  Einfältigen  auf  H.  Otbert 
deuten  zu  dürfen.  Er  baut  dabei  auf  einer  Hypothese  weiter,  die  Long- 
perier,  Monuaies  episcopales  de  Strasbourg  et  de  (^onstance  (Revue  numis- 
matique,  nouv.  ser.  II,  334)  zuerst  aufstellte.  Dieser  wollte  in  einzelnen 
Biu-hstaben.  die  sieh  auf  Straßburger  Münzen  befinden,  Zeichen  der  Bischöfe 
sehen  und  daraus  ein  bischöfliches  Recht  bei  der  Prägung  fast  ein 
.lahrhunderl  vor  dem  für  B.  Erchenbald  ausgestellten  Privileg  feststellen. 
Fast  allgemein  nahm  man  diese  Vermutung  an  —  ich  nenne  nur  Wie- 
gaud,  Straßb.  Urk.  B.  1,  -21  Anm.  und  Dannenberg,  Deutsche  Münzen  der 
sächsischen  und  fränkischen  Kaiserzeit  I,  346  und  3.")4  —  und  soviel  ich  sehe, 
ist  nur  (^ahn,  Münzgesch.  der  Stadt  Straßburg  S.  4  Anm.  ihr  entgegen- 
getreten. Zunächst  sind  aber  die  von  den  Verteidigern  dieser  Theorie 
hervorgehobenen  Buchstaben  ganz  willkürlich  ausgewählt,  ferner  passen 
verschiedene  Buchstaben  auf  keinen  der  uns  bekannten  Bischöfe,  z.  B.  P 
auf  einem  Denar  Karls  des  Einfältigen  (s.  Cahn  a.  a.  ü.)  und  VE""  —  B 
auf  einem  solchen  Heinrichs  I.  (?)  (vgl.  Reg.  nr.  133),  und  endlich  finden  wir 
nirgends  im  fränkischen  und  deutschen  Reiche  eine  ähnliche  Bildung.  Mir 
scheint  danach  die  Unhaltbarkeit  der  von  Longp^rier  in  die  Well  gesetzten 
Hypothese  durchaus  festzustehen.  116 

Straßburg  ;  König  Ludwig  das  Kind  schlichtet  auf  der  Durchreise  von  Metz  (Oktober  20) 
nach  Nordhausen  (bei  Erstein)  (Novemb.  4)  einen  Streit  zwischen  Bischof  und 
Volk  von  Stral'jburg.  —  Regln,  chron.  Schulausg.  S.  152:  Slrazburgensem 
urbem  adiit  ibique  episcopum  ac  plebem  inter  se  dissidentem  ad  concordiam 
revocavit.  —  Böhmer-Mühlbacher  m-.  üO'MV^  (Ht84").  —  Parisot,  Royaume 
de  Lorrainc  p.  .')71  vermutet  mit  Recht,  daß  dieser  Streit,  unmittelbar 
nach  der  Erhebung  ütberts,  mit  dieser  im  Zusammenhang  stehe.  —  Gran- 
didier,  Strasbourg  II,  25;t  verlegt  diese  Zwistigkeit  in  die  Regierung  Bai- 
trams,  verleitet  durch  die  Anordnung  in  Reginos  Chronik  (Ausgabe  von 
Pistorius).  117 


Ratburg 


wird  von  den  Bürgern  vertrieben  und  auf  der  Rat  bürg  getötet.  —  Erchen- 
baldi  versus  s.  Reg.  in-.  1  U».  —  Jahr:  Ann.  Sangall.  mai.  her.  von  Hen- 
king  (.Vlitteil.  zur  Vaterland,  (iescli.  NF.  IX.  27'.»);  Gontin.  Reginonis  Schul- 
ausgabe S.  155;  Ann.  Einsidl.  MG.  SS.  111.  141  :  Arm.  .Saxo  MG.  SS.  VI,  5il3 
zu  '.»13;  Herim.  Aug.  chron.  MG.  SS.  V,  112  zu  912.  —  Tag:  Erchenbald 
a.  a.  U. ;  Necrol.  Aug.  MG.  Necrologia  I,  27!).  —  Confral.  Fabarienses 
(MG.  Liber  confraleni.  p.  17(t):  Oprect  (?).  -  Höhnier-Müldbacher  nr.  208«»' 
(2Ü2'.t'').  118 


Ende 
Septemb. 


Gozfihl  (913). 


folgt  otbert.  —  Erciienbaldi  versus:  Böhmer,  Fontes  III,  3:  Ilic  uniiorum  natu 
oriundus,  nuperioris  utiquc  Karoli  sororis  tilius,  quo  eciam,  ut  deus  iussit. 


Oozfrid — Ricliwin. 


243 


913 


Nov.  1-2 


nach 
Nov.   l!2 


916 


Scpti 


918 


im  Mai 


daute,  tum  virlute  tum  opere  paucitate  dierum,  octo  septimanis  episcopium 
gubcTiians,  IVidus  noveinbris  vocatus  coelum  coiivolavit  Gozfridus.  —  Dümm- 
1er,  Ostfräiikisflies  Meirli  III-,  5'.I3  glauld  den  hier  genannten  Karl  mit 
Karl  dem  Kahlen  oder  Karl  dem  Kinfältigen  identifizieren  zn  dürfen  und 
folgert  daraus  eine  unter  westfräniii.sciiem  Einiluß  erfolgte  Bischofswaid ; 
Grandidier,  Strasburg  IL  :28tj  denlit  an  Karl  den  Kahlen.  —  Was  Long- 
perier  und  sein  Nachfolger  von  einer  angeblichen  Münze  Gozfrids,  bezeichnet 
durch  die  Buchstaben  G — D,  sagen,  ist  nacii  Reg.  nr.   llü  grundlos.      119 

stirbt.  —  Vgl.  Erchenl)aldi  versus  Res.  nr.    1 1  '.t.  l'iO 


Riclnviu  0)13-933). 

Nachfolger  Gozfrids.  —  Erchenbaldi  versus:  Böhmer,  Fontes  III,  3:  No- 
bilitate  praecluem,  profunditate  litterarum  ampliorem,  virtutibus  illustrem, 
genere  Hlotariensem.  in  iuventute  vividum,  in  senecta  spiritalem,  de- 
cimo  quinto  et  dimidio  episcopatus  sui  anno,  morte,  sibi  votiva  suis  luc- 
tuosa,  praeventum,  sancta  Maria  intercedente,  celum  rapientem,  sanctus 
Argentinensis  ecclesiae  clerus  III.  kal.  septembris  deposuit  Richwiimm.  — 
Über  seine  unkanonisclie  Erhebung  sagen  die  Akten  der  Synode  von  Alt- 
heim :  R.,  qui  contra  sanctorum  canonum  sanctiones  Strazburgensem  eccle- 
siam  invasit.  S.  Reg.  nr.  122.  —  Über  angebliche  Münzen  Richwins 
mit  den  Buchstaben  R — S  s.  Reg.  nr.  116.  —  Schon  bei  der  Erhebung 
B.  Gozfrids  konnten  wir  Spuren  westfränkischen  Einflusses  bemerken ;  die 
Einsetzung  des  vornehmen  Lothringers  Richwin  erfolgte  sicher  unter  dem 
Druck  Karls  des  Einfältigen.  Wie  weit  hier  etwa  schon  die  Vertreii)img 
B.  Otberts  heranzuziehen  ist,  Ideibt  zweifelhaft.  Auf  die  Beweise,  die 
Parisot,  Le  Royanme  de  Lorraine  p.  5!I5  aus  angeblichen  Straßburger 
Münzen  des  westfränkischen  Königs  zieht,  kann  wenig  Wert  gelegt  wer- 
den. Aus  all  den  Unklarheiten  aber,  die  die  elsässische  Geschichte  im 
Anfang  des  10.  Jahrhdts.  erfüllen,  ergibt  sich  doch  das  Eine,  daß  Karl 
der  Einfältige  es  verstanden  hat,  das  Straßburger  Bistum  und  wohl  das 
ganze  Elsaß,  wenn  auch  nur  zeitweise  (etwa  zwischen  913  und  922  [918?]), 
untei'  seine  Botmäßigkeit  zu  bringen.  l'il 

wird  von  der  Synode  zu  Altheim,  auf  der  er  trotz  Vorladung  nicht  erschienen 
ist,  vor  ein  Konzil,  das  Erzb.  Heriger  von  Mainz  abhalten  soll,  geladen, 
widrigenfalls  er  sich  in  Rom  verantworten  müsse.  —  Acta  synodi  Alt- 
heim. MG.  LL.  sect.  IV  Const.  I,  618  nr.  433  §  29.  De  Ricquino  clerico. 
Ricquinum,  qui  contra  sanctorum  canonum  sanctiones  Strazburgensem  ec- 
desiam  invasit,  quem  ad  sanctam  synodum  per  litteras  uostras  vocavimus, 
et  venire  contemnens  nee  vicarium  suum  misit,  auctoritate  saiicti  Petri 
Johannisque,  vicarii  eins,  domni  pape,  et  precepto  sanctae  presentis  synodi 
miungendo  vocamus  iterum  et  precipimus,  quatinus  ad  coucihum  Id.  Mai 
Mogontia  indictum  a  metropohtauo  episcopo  suo  ad  praesentiam  venerabilis 
Herigeri  aixhiepiscopi  et  confi-atrum  suorum  veniat,  suae  inobedientiae  et 
perversitatis  ibidem  iustam  rationeni  redditmiis.  Sin  autem  neglegenter 
et  hoc  agere  parvipenderit,  abstineat  se  a  proprio  gradu,  donec  Roraam 
veniens  coram  domno  papa  et  sancta  ecclesia  reddat  rationem.  —  Böhmer - 
Mühlbacher  nr.  2101"  (2042^).  l'l'i 

wird  anerkannt.  —  Tatsache  und  Datum  zu  schließen  aus  den  Worten  Erchen- 
balds  (s.  Reg.  nr.  121),  daß  B.  Richwin  nach  15'  j  Jahren  seiner  Regie- 
rung gestorben  sei.  —  Oder  sollte  ein  Versehen  Erchenbalds  bezw.  der 
uns  vorliegenden  Überlieferung  vorliegen?  123 


Weiitzcke,  Regesten  der  BiscbSfe  von  StiaBburg. 


3-2 


244 


Richwin. 


ifii 


926 


Nov.  3 


{«9/930 


Apr.  27 


932 


April  5 


.luiii  1 


Koblenz 


Worms 


Erfurt 


(913-933) 


anwe^oiui  auf  der  Synode,  die  auf  Gelieil5  Ki^nig  Karls  von  Frankreich  und 
König  Heinrichs  I.  znsauimenlrat,  um  über  verschiedene  kirchliche  Ange- 
legeniieilen  prinzipieller  Natur  IJeschlüsse  zu  fassen.  —  M(;.  LL.  secl.  IV. 
Consf.  1.  t;^7   nr.  434.  —  Böhmer-Utlenthal  nr.  7».  VU 

interveniert  zusamiiien  mit  Erzl).  lleriger  von  .Main/  und  l>.  .\dal\vard  vim 
Verden  in  der  Urkunde  König  Heinrichs  1.  für  H.  Waldo  von  Chnr.  dem 
Besitz  im  Churgau  verliehen  wird.  —  MG.  DD.  I.  48  nr.  1 1.  —  Mühmer- 
Ottenthal   nr.    14;  SImnpf  nr.    1:2.  1'25 

(Rom)  unterschreihl  die  Bulle  Papst  Stephans  VII.  für  die  Abtei  Brogne.  — 
Mansi.  Coli,  concil.  XVIll.  3.S-2.  —  Jafte-Loewenfeld  nr.  3ä.s(t.  —  „Notum 
cupinms".  —  Fälschung:  Bormans,  Uue  fausse  bulle  du  |)ape  F.tienne 
VIII:    Bulletin  de  1' academie  royale  de  Belgique  2.  ser.  47  ji.  -21  \.     l'lii 

(Aachen)  Zeuge  in  der  Urkunde  König  Heinrichs  I.  für  das  neugegründete 
Kloster  Brogne.  —  MG.  DD.  I.  77  nr.  43.  —  Böhmer-Ottenthal  nr.  3«t: 
Sfumj)f  nr.  36.  —  Fälschung  entstanden  nach    1131   s.  a.  a.  0.        1-7 

anwesend  auf  der  Synode,  die  im  Beisein  König  Heimichs  I.  unter  Vorsitz 
<les  Erzl).  tliltibert  von  Mainz  Bestimmungen  über  kirchliciic  Feiern,  über 
Ablialtung  von  Gerichten  an  Fast-  und  Festtagen  und  über  das  Gericht 
über  Kleriker  triflt.  —  MG.  LL.  sect.  IV.  Constitut.  1.  3  nr.  i' —  4.  ^ 
Böhnier-Ottentlial  nr.  41*.  —  Giandidier.  -Strasbourg  11.  3(K)  berichtet  auch 
von  einer  Synode  von  Altheim,  an  der  B.  Richwin  teilgenommen  habe. 
Der  Irrtum  rührt  dalier.  dal»  in  der  Dekretaliensamndung  Burchards  von 
Worms  die  Eriurter  Zeugenunterschriften  auch  unter  Bestimmungen  der 
Synode  von  Altlieim  !»lt)  (s.  Reg.  nr.  122)  geraten  sind.  Vgl.  Böhmer- 
Ottenthal  a.  a.  0.  '  128 


erhält  von  IIüc  von  Tettenuuillare  den  Hof  (^orcho  zur  Sühne  für  einen  in 
Molsheim  begangenen  Mord  und  übergibt  ihn  den  Brüdern  von  St.  Thomas. 
Ruodolfo  advücato  existente,  cum  testibus  Manegoldo.  Adalnoho.  Erleuuino 
cqterisque  plurimis.  —  Bericht  in  der  Reg.  m-.  130  erwähnten  Aufzeich« 
nung.  129 

kauft  folgendes,  um  es  den  Brüdern  von  St.  Thomas  zu  überweisen:  Von 
dem  Italiener  Hnmfrid.  dem  Scliwestersohn  Hugos  von  Dettweiler.  die 
Orte  (villae)  Ilugesuuilare.  Caroldesbahc  und  Sunthoven  mit  vierzehn  ein- 
halb .Mausen  und  der  ganzen  familia  und  in  der  Gemarkung  Suidhoven 
einen  genannten  Sklaven  mit  seinem  ganzen  Erbe:  von  dei'  freien  Bevölke- 
rung (liberi  pojnili)  mit  eigenem  Zins  den  Flecken  (vicu:^)  Morsuuilare.  der 
14  carradae  Wein  trägt,  und  alles,  was  zu  dieser  Gemarkung  gehört:  vom 
Grafen  Eberhard  in  der  Gemarkung  Illachirecha  sechs  Mausen;  von  Hugo 
de  Tellenuuilare  erhält  er  d(>n  Hof  Chorcho  (s.  Reg.  m.  I-Jil).  Von  die- 
sem Hugo  pachtete  Richwin  auch  den  Wald  Munilslaht  und  übergab  ihn 
den  Brildern.  Von  dem  (irafi'ii  Hugo,  der  zu  Hohenburc  sali  (regnare). 
erwarb  er  im  Flecken  Kippenheim  einen  Hof  und  die  Hälfte  der  Kirche 
sowie  das  Öriclien  (vitliila)  l,angis(!suuilare.  Anl5er  all  diesen  Besitzungen, 
die  der  Biscliof  mit  eigenem  Zins  gekauft  halle,  schenkte  er  St.  Thomas 
noch  die  folgeinten.  die  er  auf  andere  Weise  erwoiben  halle:  Udenlieim. 
superiores  Hiigesbergen  und  inferioies  Hugesbergen  mit  ihrem  servitium. 
in  der  Gemarkung  Mollesheim  einen  Mansns  und  in  der  (Jemarkmig  .Muz- 
zeca  einen  Hof  mit  dazugehörigen  Weingärten.  Gottemiesnuilare  mit  seinem 
servitium.  in  der  (iennu-knng  Argeresbeim  das  Wein-  und  .Ackerland  und  in 
.Mtbrunnun  zwei  Mausen.  —  Aufzeichnung  des  Besitzstandes  von  St.  Thomas 


(918-5)33) 
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Aus.  30 


Richwiii— Buthard. 
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aus  .lern  Anfang  des  I  1.  .lalirhdfs.  Str.  Thomas  A.  H.  I.  nr.  1.  —  Schoepf- 
lin.  Als.  diploni.  I.  143  nr.  17!»:  Würdtwein.  Nova  sul)S.  V.  3l>7  nr.  1-2H: 
Grandidier.  Alsace  1  pr.  lä.s  nr.  3i>.S:  Wiegan<l.  .StraP.li.  Urk.  B.  1.  43 
nr.  r)^>  ans  Aufzeichnung.  Vgl.  K.inigshüfen.  De  fundatione  s.  Thoniae 
(Schneegans.  1/ eglise  de  .S.Thomas  p.  ^91).  —  Das  .Jahr  !»20  führt  Gran- 
didier. Slrasliourg  II.  -292  aus  dem  üb.  sal.  von  St.  Thomas  an.  dessen 
Entstehung  in  die  zweite  Hälfte  des   lü.  Jahrhdts.  zu  setzen  ist.  l'iO 

schenkt  der  Straßhurger  Kirche  das  Servitium  von  Criechesheini.  —  Melker 
Seelbuch  mit  Aufzählung  der  Ahga])en.  die  am  Todestage  H.  Hichwins 
den  Brüdern  gegeben  werden:  Wiegand.  StraJ5h.  Urk.  R.  IV  i  3.j  Vo^l 
ZGOnii.  NF.  ni.  195.  ■      ifii 

stirbt.  —  .lahr:  Necrol.  Fuld.  (Leibniz.  SS.  rer.  Brunsvic.  III.  763)  933  Rih- 
win  episcopus.  —  Tag:  Erchenbald  s.  Reg.  nr.  121 ;  Necrol.  Argent.  (Wolfen- 
büttel) (Böhmer.  Fontes  IV.  31(1):  .Melker  Seelbuch  (Wiegand  in  ZGORh. 
NF.  III.  195):  Necrol.  Aug.  MG.  Necrulogia  I.  279:  Berlers  Chronik  (Elsäss. 
Mitteil.  2.  Folge  XVII.  125):  Necrol.  Merseburg.  (Neue  Mitteil,  des  thüring.- 
sächs.  Verems  XI.  240):  3  kal.  Sept.  Richwinus  episcopus.  13tJ 


933 


Riithard  (933—950). 


folgt  Richwin.  —  Erchenbaldi  versus  Böhmer.  Fontes  III.  3:  Praesulis  egregii. 
quo  cernis.  pausat  hiimati  Corpus  Ruthardi.  praesulis  egregii.:  Suevia^uem 
docuit.  Flens  Argentina  dolebit  ||  Francia  iure  tegit.  Suevia  quem  docuit. 


Aut  quisquam  doctor  non  fuerat 
dena  kalendas  I  Extiterat    maias. 
tu  lector.    ab    aethere    dandam; 
—  Tagesangabe  nach  Grandidier, 
den  Numismatikern  als  Verwalter 


Non  fuerat  potior  divinae  legis  amatoi-, 

potior.     Hunc  obisse  scias.    cum  Septem 

hunc  obisse  scias.   |[  Posce  sibi  veniani. 

Dum  cernis  tumbam.  posce  sibi  veniam. 

Strasbourg  IL  314  (woher?).  —  Der  bei 

des  Bistums    auftretende  Propst    —  Danuenberg  u.  a.    machen    ihn    soo-ar 

zum  Bischof—  Eberhard  (933-934!)    ist  von  Longperier.    Monnaies  e'pi- 

scopales  de  Strasbourg  (Revue  numismatique.  noiiv.  ser.  II.  334)    lediglich 

geschaffen,    um  die  auf  der  Straßburger  Münze    eines  Königs  Heinrich  (?) 

stehenden  Buchstaben  VE— B  nach  seiner  Reg.  m'.   Ut)  erörterten  Theorie 

zu  erklären.  ""  loo 

schenkt  den  Brüdern  von  St.  Thomas  einen  Hof  in  der  Gemarkung  Ekki- 
boldesheim.  die  Kirche  St.  Aurelien  mit  Zehnten  und  andern  Servitien  so- 
wie in  den  Gemarkungen  Dungiuisheim  und  Muzzeca  vier  Mausen.  *In  der 
St.  Am-ehenkirche  sollen  die  Brüder  jährlich  am  Vorabend  des  Festes  der 
hl.  Aurelia  die  Vesper  feiern  und  an  ihrem  Geburtstage  vom  Priester  der 
Kirche  einen  halben  Scheffel  Weizen  und  ein  Schwein  mit  2'/^  situlae 
alten  Weins  klösterlichen  Maßes  (claustralis  mensurae)  erhalten.  —  Auf- 
zeichnung des  Besitzstandes  von  St.  Thomas  aus  dem  Anfang  des  11.  Jahr- 
hunderts. Str.  Thomas  A.  B.  I.  nr.  1.  —  Die  mit  *  bezeichnete  Be- 
stimmung ist  von  einer  wenig  späteren  Hand  in  den  leer  gelassenen  Raum 
emgetragen.  —  S.  Reg.  nr.  130.  —  Die  Datierung  des^  Seelbuchs  von 
St.  Thomas:  940.  bei  Grandidier.  Strasbomg  II.  322  ist  falsch,  da  die 
obige  Aufzeichnung  scharf  das  Verhalten  B.  Ruthards  vor  und  nach  seiner 
Empörung  scheidet.  S.  die  folgenden  Regesten.  —  Vgl.  auch  die  Angaben 
ülier  die  St.  Aurelienkirche  bei  Dacheux.  Fragments  de  diverses  vieilles 
chroniques  (Elsäss.  Mitteil.  2.  Folge  XVIII.  69  f^.  —  Königshofen.  De  fun- 
datione s.  Thomae  (Schiieegans.  L' eglise  de  S.-Thomas  p.  291)  berichtet 
noch  von  Bestimmungen,  die  B.  Ruthard  über  die  Prozession  der  Brüder 
von  St.  Thomas  zu  Ehren  der  hl.  Am-elia  erlassen  habe.  131 
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24« 


Kuthard— Uto  HI. 


'.»39 

Sept.^ 


Ende 


vor  Breisach 


^50 

Aug.  13 


flieht  mit  Eiv.b.  Fiieilrich  von  Mainz  aus  König  Ottos  Lager  vor  Ikeisatli: 
Zelle  und  GepSitk  lassen  sie  im  Stich.  Sie  wenden  sich  nach  Metz,  wo 
sie  mit  Hzg.  Giselbert  von  Lothringen  und  mit  Heinrich,  dem  Bruder  des 
Königs,  zusammentreffen.  Die  Schlacht  bei  Andernach,  die  zehn  Tage 
später  stattfand,  vereitelte  die  Pläne  der  Fürsten.  —  Conlin.  Reginonis 
Schulausgabe  S.  161:  Unde  Fridericus  archiepiscopus  Mogunticnsis  et 
Ituüdhardus  episcopus  Strazburgensis  fixis  in  obsidioiie  lentoriis  et  relictis 
c-opiarum.  quas  detulerant.  sarcinis  nocte  clam  aufugerunt  et  Mitlensem 
url>em  adeuntes  Gisalberto  et  Heinrico  se  occursuros.  ut  coniuraverant. 
speraverunt.  Sed  longe  aliter  eis  contigit,  quoniam  eos  spes  inanissima 
delusit;  Liutprandi  Antapod.  Schulausgabe  S.  98:  (Erzb.  Friedrich) 
decem  l'erme  ante  praenominatorum  diebus  interitum  regem  deseruit.  — 
Höhmer-Otlenthal  nr.  78''.  —  Das  genaue  Datum  der  Flucht  bietet  uns, 
zusammen  mit  der  Angabe  Liutprands,  der  Todestag  Herzog  Giselberts 
im  Nekrolog  der  Abtei  Remiremont :  Oktober  2.  —  Abschr.  18.  Jahrhdts. 
Bihl.  publ.  de  Remiremont  msc.  nr.  4.  —  Vgl.  Depoin,  La  mort  du  duc 
Gislebert  de  Lorraiue  in  Le  Moyen  Age  2.  s6rie  XL  8:2  aus  Handschr. 
17.  Jahrhdts.  in  der  Bibl.  nationale  zu  Paris.  135 

wird  nach  der  Niederlage  seiner  Verbündeten  bei  Andernach  gefangen  und 
nach  Kloster  Corvei  verbaimt.  —  Contin.  Reginonis  Schulausgabe  S.  löl: 
Ruodhardus  Strazburgensis  Corbeiae  monasterio  destinatur;  AVidukind 
Schulausgabe  S.  75  =  Ann.  Saxo  MG.  SS.  VI,  604:  Rothardum  episcopum 
Novam  Corbeiam  direxit.  13() 

Nach  kurzer  Zeit  jedoch  verzeiht  ihm  der  König  und  setzt  ihn  in  seine  fi-ü- 
here  Würde  wieder  ein.  —  Widiikindi  res  geslae  Schulausgabe  S.  75  ^ 
Ann.  Saxo  MG.  SS.  VI,  604:  in  brevi  vero  (rex)  clementer  ignoscit.  in  sui 
graliam  suscipit,  et  honori  pristino  reddidit:  Aufzeichnung  des  Besitzslan- 
des von  St.  Thomas  in  Slraßburg  s.  Heg.  nr.  IM:  postcjuam  Ruodhartlus 
episcopus  deliqueudo  contra  gratiam  imperaloris  de  honoris  culmine  segre- 
tratus  paulo  [)ost  venia  usus  in  episcopatum  rcdierat.  —  Die  Wiederein- 
setzung wird  spätestens  zu  Ostern  in  Quedlinburg  stattgefunden  haben.  — 
Böhmer-Ottenthal  nr.  70».  137 

gibt  nach  seuier  Wiedereinsetzung  dem  Ritter  (miles)  Giuilrani  iiiui  dessen 
Sohne  das  dem  St.  Thomasstift  gehörige  (s.  Reg.  nr.  1:50)  Hugesuuilarc 
und  Caroldesbahc  als  Lehen  (benelicium).  Ebenso  entzieht  er  den  Brüdern 
von  St.  Thomas  den  Hof  Corcho  (s.  Reg.  nr.  129).  —  Aufzeichnung  des 
Besitzstandes  von  St.  Thomas  Anfang  des  11.  Jahrhdts.  —  S.  Reg. 
nr.   134.  13S 

stirbt.  —  .lahr:  (Contin.  Reginonis  Schulausgabe  S.  164;  Ann.  Saxo  .MG  SS.  VI, 
607;  Auctarium  Garsleuse  SS.  IX,  566.  —  Tag:  Necrol.  der  Stral5b.  Kirche: 
Grandidier,  Strasbourg  II,  323 ;  Necrol.  Merseburg.  (Neue  Mitleil.  des  thüriug.- 
sächs.  Geschichlsvereins  XI,  232):  XVII  K.  Mali  Roluardus  episcopus; 
Erchenbald  s.  Reg.  nr.  133.  — ■  Begraben  (wohl  auch  gestorben)  in  Franken: 
Erclienbald  a.  a.  O.:  Francia  rure  tegil.  139 


Uto  III.  (050-tM>5). 


folgt  Rulhard.  -  Erchcnbaldi  versus  liöhmer,  Fontes  III,  3:  Utonem  magnum. 
magnorum  tilium.  7  kal.  seplendtris  hominem  exulum,  memoria  episcoi)uni. 
decimo  quiiilo  |iraeaulatus  sui  anno  necdum  complelo,  tredecim  minus  die- 
bus, abhinc  3  non.  septembris  terrae  reddilum,  meslus  Argentinensis  eccle- 
siae  clerus  deposuil  carum  sibi  pignus,  spirilum  tldinino  commendaiis,  ser- 


uto  in. 
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Aug.  7 


Augsburg 


953 

Febr.   13 


(950-954)' 


vor  969 


Mainz 


viente  Erchenbaldo  ferme  duoriiin  aiinuruiii  presbytero,  15  kal.  octobris 
baculato,  8  kal.  eiusdem  consecrato  episcopo;  Contin.  Reginonis  Schulaus- 
gabe S.  164  =  Ann.  Saxo  MG.  SS.  VI,  (507:  Rodliardus  Strazburgensis 
episcopus  obiit,  cui  Udo  filius  Udonis  coniitis  in  episcopatu  successit; 
Auctar.  Garstense  Md.  SS.  IX,  56t) :  H.  .  .  obiit,  pro  quo  Wido  eligitur.  — 
Ob  der  vom  Contin.  Heginoiiis  zu  910  (Sciiulausgabe  S.  154)  genannte 
Udo,  Bruder  Hermanns  und  Sohn  des  Grafen  Gebbard,  identisch  ist  mit 
dem  Vater  des  Bischofs,  wie  Grandidier,  Strasbourg  II,  325  annimmt, 
ist  zweifelhaft.  Dünmiler,  Otto  der  Große  (s.  Register)  hält  beide  scharf 
auseinander,  doch  sind  seine  Versuche,  einige  unter  Otto  I.  genannte  Grafen 
Udo  mit  dem  Vater  des  Bischofs  gleichzusetzen,  nichts  weniger  als  stich- 
haltig. —  B.  Uto  III.  wird  als  Begründer  der  Straßburger  Münsterbiblio- 
thek genannt:  Wimpfeling,  Catalogus  p.  29:  preciosum  et  insignem  volu- 
minum  thesaurum  Argentinensi  bibliothecae  donavit;  auch  wird  ihm  die 
Abfassung  der  Lebensbeschreibungen  der  Bischöfe  Amandus  und  Arbogast 
zugeschrieben  Reg.  nr.  1  und  nr.  10.  —  Straßburger  Münzen  König 
Ottos  I.  mit  dem  Namen  Utos  beweisen  einen  gewissen  Einfluß  des  Bischofs 
auf  die  königliche  Münzstätte.  Cahn,  .Münzgesch.  der  Stadt  Straßburg  S.  4 
glaubte  daraus  schbeßen  zu  können,  daß  das  974  B.  Erchenbald  erteilte 
Münzprivileg  nur  die  Erneuerung  eines  B.  Uto  III.  von  Otto  I.  erteilten 
Vorrechts  sei.  Abbildungen  und  Nachweis  der  Münzen  bei  Engel  et  Lehr, 
Numismatique  de  1' Alsace  p.  156  und  bei  Daniienberg,  Deutsche  Münzen 
der  sächsischen  Kaiserzeit  I,  354  und  II,  668.  —  Über  Entziehung  von 
Gütern  des  Klosters  St.  Thomas  s.  Reg.  m-.  185.  140 


anwesend  auf  dem  Reichstag  und  der  Synode,  die  sich  außer  mit  Fragen 
der  ku-chbchen  Disziplin  mit  den  Abmachungen  mit  König  Berengar  zu 
befassen  hatten.  —  MG.  LL.  sect.  IV.  Const.  I.  18  nr.  9.  —  Böhmer-Otten- 
thal  nr.  217».  Ul 

(Erstein)  König  Otto  L  bestätigt  den  Leuten  der  Straßburger  Kirche 
auf  Bitten  B.  Utos  das  von  seinen  Vorgängern  erteilte  Zollprivileg.  — 
Würdtwein,  Nova  subs.  III,  365  nr.  91  aus  Abschr.  des  bischöfl.  Archivs 
in  Straßburg;  MG.  DD.  I.  243  nr.  162  aus  Würdtwein.  —  Böhmer-Otten- 
thal  nr.  226;  Stumpf  nr.  220.  —  Fälschung  Grandidiers:  Bloch,  Die 
Urkundenfälschungen  Grandidiers  (ZGORh.  NF.  XII,  490).  142 


auf  der  Synode  unter  Vorsitz  des  Erzb.  Friedrich  von  Mainz,  die  über  geist- 
liche Angelegenheiten  und  über  Armenpflege  beriet.  —  Epistolae  Mogun- 
tinae:  JaflFe,  Bibbotheca  III,  344  nr.   16.  U3 

(Argentinensis  oeconomos  ovilis)  streitet  sich  mit  B.  (xVdalbero)  von  .Metz 
(avariciae  peste  stimulati)  um  den  Besitz  des  Klosters  des  hl.  Baltram, 
das  der  eine  als  Diözesanbiscbof,  der  andere  durch  Unterwerfung  an  sich 
zu  bringen  strebt.  Als  sie  von  dem  nahen  Ende  des  Abtes  hören,  eilen 
sie  herzu,  um  seinen  Tod  abzuwarten.  Doch  der  Heibge  erholt  sich,  als 
er  von  der  Ursache  ihrer  Anwesenheit  hört:  er  verteilt  seine  Habe  an  die 
Armen  und  siedelt  auf  Wunsch  Graf  Hugos  und  seiner  Söhne  nach  dem 
verlassenen  Lüders  über.  —  So  die  bald  darauf  entstandene  Vita  s.  Dei- 
eoli  MG.  SS.  XV.  680.  —  Ein  959  April  6  von  König  Otto  I.  dem  Abt 
Baltram  verliehenes  Diplom  überweist  dagegen  nur  auf  Rat  der  zu  Quedlin- 
burg versammelten  Bischöfe  und  Äbte  den  Mönchen,  die  sich  über  die 
migeeignete  Lage  ihres  Klosters  Alanesberg  beklagen,  das  alte  Kloster 
Lüders.  —  Böhmer-Ottenthal  nr.  266.  144 
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Sept.    17 


beurkundet  seine  Schenkungen  an  die  Straß  hu  rger  K  Ire  In*:  is  Mannen 
mit  allem  Zubeliftr  in  der  Morlenowa.  iiiimlifii  Radelsliacli.  Slaileii,  Suali- 
luisen.  (tweniieini.  Dicrslieini,  (Janioneslunst.  Folmersheini  und  zwei  Manseii 
auf  elsassiscliem  liodeii.  nämlicli  Sieplielingeslieim.  F)ie  einzelnen  Mausen 
außer  dem  Salland  (salica  terra)  haben  am  Feste  Sl.  Joiiannis  des  Täu- 
fers fünf  Solidi  zu  zahlen,  am  Feste  St.  Adelfi  vier  üenare,  vier  junge 
Hühner  (pullos)  und  zehn  Eier,  zu  Weihnachten  zwidf  Mrote  eine  Elle  (cu- 
bitum)  lang  und  breit,  acht  Sciiinken  (swillas  scapulas)  ausgewachsener 
(maturi)  Schweine,  eine  situla  Bier  und  "2i  Maß  (ynienas)  Hafer,  zu  Ostern 
12  ebensolche  Brote  und  aclit  Hühnchen  (gallinatios).  Ferner  soll  jeder 
Mansus  zwei  jugera  i>ei  der  Frühlings-  und  hei  der  Heriistbestellung  und 
bei  der  Winter-  und  Sommerernle  je  vier  Sciinitter  übernehinen  und  drei- 
mal im  .Inhr  an  den  drei  (ierichtstagen  (placita)  vier  Denare  zahlen.  Vom 
Erträgnis  der  zwei  Mausen  in  Scefelingesiieiin  werden  am  Anniversar  B. 
Udos  zwei  Malter  Brütlkorn)  und  ein  Malter  Gemüse  zum  Nutzen  der 
Armen  verteilt,  von  dem  übrigen  Ideibt  der  volle  Ertrag  (servitium)  den 
Brüdern.  Wenn  aber  der  Lehensinhahcr  (dominus  henetitii)  wechselt,  so 
hat  der  Mansus  dem  Nachfolger  ">  Solidi  zu  zahlen  :  wemi  der  Besitzer  eines 
Mansus  stirbt,  erhiilt  der  Herr  das  Bestliaiipt  vom  \'ieh.  Wei-  einen  Man- 
sus erwirb!,  hat  dem  Herren  5  Solidi  zu  gehen.  Der  Vogt  darf  den  halben 
Mansus  hei  Suabhus  erhalten,  sonst  übt  er  keine  Gewalt  auf  dem  Jiesitz 
aus,    nur  wenn    der    Herr  ihn  ruft,    mag    er    mit    sechs  Pferden  kommen, 

imd  der  Herr    soll    ihm    ein  Mahl  gewähren scribi    et  impres- 

sione  nostri  sigilli  fecimus  insigniri.  acta  sunt  autem  hec  a  nobis  anno 
ab  incarnatione  domini  nostri  ,lesu  Christi  !t61,  indictione  4,  Ottone  rege 
regnante.  —  Angehl.  Or.  mit  aufgedr.  Siegel  Str.  B.-A.  G  HlOl  (3).  — 
Grandidier,  Alsace  I  pr.  125  nr.  2S;5;  Würdtwein.  Nova  subs.  111,  382 
nr.  y;»  aus  lih.  sal.  1347;  Wiegand,  Straßh.  L'rk.  li.  1,  32  nr.  41  aus  Or. 
—  Das  schon  von  Wiegand  angezweifelte  Stück  ist  von  Bloch,  .Iura  curiae 
in  Munchwilare  (ZGORh.  NF.  XV,  410)  als  Fälschung  aus  der  Zeit  B. 
Burchards  (1141  1102).  das  Siegel  als  Nachbildung  des  Siegels  Burchards 
erkannt.  —  Daß  B.  Udo  das  Servitimn  von  Badelesbach  schenkte,  wußte 
der  Fälscher  aus  der  Angabe  im  Nekrolog  zum  2(5.  September:  Oudo 
episcopus  übiit  de  Badelesbach  plenmu  servicium  (Wiegand,  Melker  Seel- 
buch: ZGORh.  NF.  111.  19,5).  U5 

Zeuge  im  Faktum  Kaiser  Ottos  1.  für  Papst  .lohann  Xll.  anläßlidi  der  Kaiser- 
krönung. —  M(i.  DD.  1.  322  nr.  23.5;  MG.  LL.  sect.  IV.  Gonstit.  1.  2ö 
nr.   12.  —  Böhmer-Ottenthal  nr.  311:  Stumpf  nr.  2911.  U(> 

stirbt.  —  .lahr:  Gontin.  Reginonis  Schulausgabe  S.  17G;  Ann.  Saxo  MG. 
SS.  VI,  (ilS;  Necrol.  Fuld.  (Böhmer,  Fontes  III.  1.57).  —  Tag:  Necrol. 
Argent.  (\V..lfenbütlel)  (Böhmer.  Fontes  \\.  310);  Melker  Seelbudi  (ZGORh. 
NF.  III,  19.5);  Necrol.  Merseburg.  (Neue  Mitteil.  d.  Ihüring.-sächs.  Vereins 
XI,  240):  Erchenbaldi  versus  s.  Reg.  nr.  140:  VH  kal.  Sept.:  Necrol. 
Fuld.  a.  a.  O.:  VI  kal.  Sept.  (in  der  Ausgabe  von  Leibniz,  SS.  rer.  Bruns- 
wic.  III,  704:  VII  kal.  Sept.).  —  Begraben  am  3.  Septendier.  Erciienbaldi 
versus  Reg.  nr.   140.  ll« 


Fn-heiibalil  (IMm    <M)I). 


folgt  Ulo.  —  .lahr:  Gunliii.   Iteginonis  Sciiiilausgabe  S.    17(1:   Ann.   Saxo  Mti. 

SS.  VI,  (US.  —  Tag:   Erclienbalds  Nachricht   über  B.  Ito  111.  Reg  nr.  140. 

—  Ercheid)aldi   versus  Böhmer,    Fontes  III,  3:    Erchenbaldus  ego  Davidis 

'      carniina   pronio,     In  Domino  perpes  baec  mea  sit  reipiies.  i|  Non  me  nobi- 


Erchenbald. 


l.tas,  meritnm,  nee  amica  sopliia.  ||  In  numeio  procerum  fecit  habere  locum  li 
AI,  jfi-ege  sec.pto  morti  terraeque  subacto,  |  Est  largita  mihi  hunc  pietas 
Uüniiin.  i  In  nie  te  cernens,  casus  perpende  futuros,  ||  Pro  nie  funde  preces, 
qui  legis  hos  apices.  |)  Pontiücis  nunien.  sed  opus  cum  non  liahuissem 
tratres  dilexi  post  quihus  indigni.  t|  Ad  quos  confugi  vehit  ob  peccata  pa- 
tronos:  Successor  habeas  id  tibi  consilii.  j  Tu,  qui  te  patri  supplex  in 
morte  dedisti,  '  Do  tibi  quos  dederas  ;  nos,  pie  Christe,  tegas.  |  Oui  post 
nie  maneas  ven.eutes  adde  kalendas,  j  Prosa  melrique  pedes  tunc  niichi 
consimiles.  -  Anscliheßend  an  den  Hischofskatalog  Erdienbahls  Böhmer 
I-ontes  III  4  finden  sich  Verse  mit  der  Überschrift:  Ercheubahlus  adiiuc 
puer  mag.stro  -'^uo:  Quid  sini  peccatar  cerne  viator.  \\  Pulvis  vermicomus 
tuque  futurus.  li  Altrich  dum  fueram  nomen  habebam,  1  Jussus  scolares 
comere  mores.  ,Presbiter  haut  merito  nomine  solo,  Sumptus  de  terra  suni 
modo  terra.  \\  Est  nostre  talis  gloria  carnis.  fl  Gare  mea  flatum  carne  fu- 
g^ilmn  Lommenda  Domino  sicque  redito.  Vgl.  auch  unten  Reg.  nr.  192  — 
Uab  B.  Erchenbald  etwa  zwei  .Jahre  vor  seiner  Erhebung  Priester  ge- 
worden war  und  dann  B.  Uto  bei  der  Verwaltung  des  Bistums  zur  Seite 
stand,  berichtet  der  Bischof  selbst  (Reg.  nr.  140).  Seine  hervorragende 
temrisdie  Bildung  beweisen  der  ihm  wohl  mit  Recht  zugeschriebene  poe- 
ische  Bischofskatalog  Reg.  nr.  1  ff.  und  die  Proben  bei  Wimpfeling  Ca- 
talogus  p  32:  ein  längeres  Gebet  von  ihm.  ein  Verzeichnis  der  Bischöfe 
an  deren  Weihen  er  beteiligt  war  (s.  die  folgenden  Regesten),   sowie  An^ 

?S!ltrf  l.i'"        f' T'  \rfT''  ""  Erchenbald  in  Handschriften  seiner 
ibho  lek  hineinschrieb.     Vgl.  dazu  auch  Reg.  nr.   1.59,  1«0,  191.    -   Der 
R.bl.othek  der  StraHburger  Kirche  schenkte  B.  Erchenbald  eine  Reihe  von 
Buchern,  von  denen  zur  Zeit  Wimpfehngs  noch  folgende  vorhanden  waren  • 
1    Ambros.us  super  Salomonem ;  2.  Hieronymus  de  concordantiis  quatuor 
Evangehstarnm:    3.  Vita  sancti  Martini;    4.  De  Passionibns  sanctorum  .Tu- 
hanae,    Perpetuae    et    Felicitatis,    Modestae,     Hilarii,    Gertrudis.    Castulae 
Georg...  Alexandri,  Viti,  Cirici  et -lulitae  matris  etc.;  Vigilii.  Terc.ilini    Fe- 
lr"p1- '  r    ^°^-'^™'"=Ji™ietRustici.  Laurentii,  Hermachorae.  For- 
tunati    Fehcis,  Lancianoris,  Eutemiae,  Henimerammi,  Mariae  et  Chrisogoni 
Die  oben  unter  nr.  1   aufgezählte  Hands.hiilt  des  Ambrosius  gehörte  noch 
zur  Ze.t  Grand.d.ers  zur  Bibliothek  des  protestantischen  Sen.inars-    G  an 
didier,  Oeuvres    Inst.    I.  9,.     .5.  Ein  Evangeliar   mit    Notizen    ans    der  Zeit 
Erclienbalds  (VVimp  einig,  Gatalogns  p.  37)  jetzt  im  Besitz  der  Industriellen 
Gesellscha      •"  Mülhausen.     Beschreibung    von    de  Dartein.  L' evangeliaire 
d  Erkanbold  (Revue  d'Alsace  IV.  serie  VI,  530:  VII.  S2  ff.)      6    Eine  Pn, 
dentiushandschrift,  jetzt  in  der  Berner  Stadtbibliothek.     Vgl.  Stettiner  "Z 
s  iron'r"  "  S  f™.1-«ushandschriften     S.     70   ff.       Stettin^-    vermute;'  w 
schon  Ch.   Schmidt,   Notice    sur    un    manusc.it    du    dixieme    siede  (Flsä«« 
Mitten.  2.  Folge  XII,  34),  daß  die  Handschrift,  wie  wol^ai    h  ^s  eiSe 
Evangeliar    ans  ^t.  GaUen  stammt.     7.  Eine  Handschrift,    die  Werke    des 
Pau  US  Diakonus    und   des    Sedulius  enthält,    befindet    sich    in  der  Bremer 
btad  b.bhothek :  Neues  Archiv  III.  1S7.  -  8.  Um  1655  erwarb  Joh.  HeTnr 
„r  Hes'T,      *^'''  •^•^?-;f'"^  apostolicos,  epistolam  Jacobi,  Petri  utram- 

b  Ma.iae  et  Bedae  expositione.  itemque  apocalypsin  Johannis,  atque  in 
eani  commentarium  Bedae"  enthielt.  Beschreibung  bei  Boeder  De  rebus 
saecuh  a  C li.-^  u.  IX  et  X  p.  342.  Die  darin  eingezeichneten  Ver  e  Erdian 
bald  praesul  F.a.>corum  ruribus  exul.  Hoc  noins^propius  scribere  iussit  opus 
lassen  d.e  Aus  egung.  daß  der  Bischof  die  Handschrift  während  eTnes  Auf- 
enthalts m  Rahen  anfertigen  ließ,  durchaus  zu.  Zeit  und  Veranlassung 
dieser  Reise  laß  sich  jedodi  nicht  genauer  bestimmen.  Vgl.  Stettiner 
Prudentiushandsd.nften  S.  99  -  über  Mü.izen  B.  Erchenbdds  7.  Reg! 
iS^/Sn^iii!"  '  H  Ä?'^'"!.'  "^"^^''^  «Catalogus  p.  35)  weihte  der  Bischof 
122  KapeUen    lu.d  Altare,    dereu  Verzeichnis  s.  Zt.  wohl   noch  vorhanden 
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war:  locorum  nüininn,  quia  barliara  i'l  partim  ohlitlerata,  his  iiisereri-  iioii 
piitavi  nefessariiiin  neque  jucuiidum.  14S 

(Rom)  B.  ükkerus  als  anwesend  genannt  neljen  Kaiser  Otto  I.,  dessen  Sohn 
und  Gemaiilin,  sowie  einer  Reilie  anderer  deutscher  BisciiOfe  in  der  Urkunde 
Papst  Leos  VIII.  für  Kloster  Schuttern.  Dal.  '.»04  Nov.  10.  —  Grandidier. 
Alsace  I  pr.  132  nr.  2ltl  aus  Arcliiv  in  Scliuttern  als  Fälschung.  — 
Jalle-Loewenfeld  nr.  t3707.  —  Böhmer-Ottenlhal  nr.  'Mti  als  Nachahmung 
der  folgenden  Urkunde.  —  „Quoniam  vicariam".  14-9 

(Hom)  als  Petent  genannt  neben  Kaiser  Otto  1..  dessen  Sohn  und  Gemahlin  so- 
wie einer  Anzahl  anderer  deutscher  Bischöfe  in  der  Urkunde  Papst  Leos  VIll. 
für  Kloster  Einsiedeln  (Engelweihbulle).  Dat.  '.t()4  Nov.  11.  —  Grandidier. 
Alsace  I  pr.  134  nr.  292  als  interpoliert:  Hingholz,  Geschichte  von  Ein- 
siedeln I,  (>5B.  —  .lafte-Loewenfeld  nr.  t3"0S.  —  Böhmer-Ottenthal  in-.  3t)4 
als  Fälscliung.  für  die  vielleicht  ein  echter  Kern  vorhanden  war.  Die  An- 
wesenheit B.  Erchenbalds  ist  unter  diesem  Datum  ausgeschlossen.  Vgl.  aber 
Brackmaiin  in  Nachr.  der  Gott.  Gesell.  Phil.-hist.  Kl.  1904  S.  427,.  — 
„Convenit  apostolico."  150 

wird  von  Erzb.  Wilhelm  von  Mainz  geweiht.  —  Wimpfeling,  Catalogus  p.  33. 
—  Tag:  Erchenbalds  Nachricht  von  B.  Uto  Reg.  nr.   140.  151 

weiht  zusannnen  mit  Erzb.  Wilhelm  von  Mainz  den  B.  Reginold  von  Eich- 
städt.  —  Wimpfeling,  Catalogus  p.  33.  —  Dümmler,  Otto  1.  S.  40!».  dem 
Bohmer-Ottentlial  nr.  431"  zustimmt,  setzt  die  Weihe  auf  den  Reichstag 
in  Worms.  15« 


weiht  mit  Erzb.  Wilhelm  (von  Mainz)  den  B.  Dodilo  von  Brandenburg.  — 
Wimpfeling,  Catalogus  p.  34:  cum  Guilhelmo  archiepiscopo  Tutonem 
Schlavensem  episcopum  apud  Erphesfurt.  —  Bereits  von  Breßlau.  Zur  Chrono- 
logie und  Geschichte  der  ältesten  Bischöfe  von  Brandenburg  (Forsch,  zur 
Brandenburg,  und  Preuß.  Gesch.  I,  38(5)  auf  B.  Dodilo  bezogen.  —  Da- 
tierung bestimmt  durch  Weihe  B.  Erchenbalds  und  Tod  Erzb.  Wilhelms.  153 


weiiit  zusammen  mit  B.  Udalrich  von  Augsburg  den  Erzb.  Uatto  11.  von  Mainz. 

—  Wimpfeling,  Catalogus  p.  34.  154 

weiht  zusammen  mit  B.  Udalrich  von  Augsburg  den  B.  llildeward  von  Halber- 
stadt. Wimpfeling,  Catalogus  p.  34.  —  Weihedatum:  Gesta  ep.  Halb. 
MG.  SS.  XXIU,  85.  155 

weiht  zusammen  mit  Erzb.  Folcmar  von  Köln  den  B.  Lindolf  von  Osnabrück. 

—  Wimpfeling,  Catalogus  p.  34.  —  Liudolf  erscheint  9(17  Oktober  1.") 
zum  lel/.eii  Mal  in  der  Kan/lei:  MG.  DD.  11.  21  nr.  14.  Erzb.  Folcmar 
war  nach  der  bisherigen  Annahme  967  Juli  18  bereits  gestorben.  Vgl.  Hauck. 
Kirchengesch.  111,  '.»87   nach  den  Ami.  Colon,  und  Thielmar.    Dagegen  haben 

[  die  Ann.  necr.  Fuld.  und  Ann.  Colon,  max.  das  .lahr  '.M><l.  .Mit  ihren  An- 
gaben (vgl.  auch  Wallenbach,  Geschichisquellen  1",  402  .\nm.  3)  läßt  sich 
die  Nachricht  Wimpfelings  wohl  vereinigen,  und  die  Weihi'  B.  Lindolfs 
wäre  967   Ende— !M)9   Anfang    zu  setzen.  156 

weiht  zusannnen  mit  B.   l 'dalrich  von  Augsburg  den  Erzb.  Rupert  von  Main/. 

—  Wimpfeling.  Catalogus  p.  34.  157 
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weiht  /iisaminen  mit  B.  Udahicli  von  Augsburg  den  B.  Balderich  von  Speyer. 
—  Wimpfeling.  Calalogus  p.  34.  —  B.  Otgar,  der  Vorgänger  Balderichs, 
gestorben  '.»70  August   13  (Ilauck,  Kirchengesch.  III,  984).  158 

beruft  den  AliJnch  Viktor  von  St.  Gallen  nach  Straßburg  als  Lehrer  an  die 
Domschule.  —  Ekkeliarti  casus  s.  Galli  ed.  Meyer  von  Knonau  (St.  Gal- 
lische Geschiclitsquelleu  IIl,  273):  Argentiiiensis  quidam,  Erchinbaldus 
nomine,  sanguinis  sui  episcopus,  sub  Burchardo  abbate,  propter  doctrinas 
et  niiseriae  consolationem,  permisso  ipsius,  ad  se  hominem  (Victor)  trasit 
et  urbem  suam  doclrinis  eius  floridam  fecit.  —  Meyer  von  Knonau  weist 
a.  a.  Ü.  mit  Recht  darauf  hin.  da(5  eine  Verwandtschaft  des  adligen  Viktor 
mit  dem  Hiscliof  (sanguinis  sui)  ausgesclilossen  erscheint.  „Die  ganze 
Versicherung  Ekkeharls  über  Verwandtschaft  beruht  wohl  auf  der  von 
ihm  erzählten  Berufung  Viktors  nach  Sti-aßburg".  —  Datierung  nach  der 
Regierungszeit  Abt  Burchards  von  St.  Gallen  (958  —  971),  unter  dem  die 
Berufung  erfolgte.  159 


anwesend  auf  der  Synode  zu  Ingelheim,  die  sich  mit  der  unkanonischen  Be- 
stimmung Adalberos  zum  Nachfolger  B.  Udalrichs  von  Augsburg  befaßt.  — 
AlsSuffragan  von  Mainz  aufgezählt  in  der  TeilnehmerUste,  die  der  (unechten) 
Urkunde  Ottos  1.  für  B.  Liudolf  von  Osnabrück  eingefügt  ist.  —  MG. 
DD.  I,  574  nr.  431.  —  Böhmer-Ottenthal  nr.  554;  Stumpf  nr.  517.  —  In 
die  Zeit  vorher,  Frühjahr  bis  Herbst  97:?,  setzt  Stettiner,  Prudentiushand- 
schriften  S.  100  elneu  Aufenthalt  am  Hofe  des  Kaisers,  der  in  Rom  die 
Vermählung  seines  Sohnes  mit  Theophanu  feierte.  Auf  der  Rückreise,  im 
August,  kehrte  Otto  mit  seinem  Gefolge  in  St.  Gallen  und  in  der  Reichenau 
ein :  in  Italien  mag  nun  B.  Erchenbald.  so  schließt  Stettiner  aus  der  Reg. 
nr.  I4s  erwähnten  Eintragung,  die  Boeclersche  Handschrift,  in  St.  Gallen 
die  Prudentiushandschrift  erworben,  in  Reichenau  endlich  seine  und  seiner 
Genossen  Eintragung  in  das  Verbrüderuugsbuch  (Reg.  nr.  19:J)  bewirkt 
haben.  Die  Übereinstimmung  der  hier  auf  B.  Erchenbald  folgenden  Namen 
mit  den  Zeugen  von  Reg.  nr.  183  ist  doch  nur  teilweise  und  kaum  im 
Stande.  Stettiners  Vermutung  zu  stützen.  160 

erhält  von  Papst  Johann  XIII.  einen  Brief.  —  Wimpfeling,  Catalogus  p.  31 
aus  den   „Annales  eeclesiae  Argentinensis".    —    „Nostrum  esse."  161 

weiht  zusammen  mit  B.  UdalricJi  v.  Augsburg  den  B.  Hiltibold  (Wildebald) 
von  Chur.  —  Wimpfeling,  Catalogus  p.  34.  —  B.  Udab-ich  stirbt  973. 
Juli   4.  162 


weiht  B.  Heinrich  I.  von  Augsburg.  —  Wimpfeling,  Catalogus  p.  34. 
Hauck,  Kirchengesch.  III,  979. 


Vgl. 
163 


Kaiser  Otto  (U.)  schenkt  auf  Intervention  der  Kaiserin-Mutter  Adelheid  und 
seiner  übrigen  Ratgeber  dem  Bistum  Straß  bürg,  an  dessen  Spitze  zur 
Zeit  B.  Erchambald  steht,  die  könighche  Münze  in  der  Stadt  Straßburg. 
Auch  erhält  B.  Erchambald  für  sicii  und  seine  Nachfolger  das  Recht,  in 
jeder  beliebigen  villa  des  Bistums  eine  Münze  zu  errichten.  —  Abschr. 
16.  Jahrhdts.  Sb-.  B.-A.  G  48:2.  -  Schoepflin,  Als.  diplom.  I,  125  nr.  154: 
Würdtwein.  Nova  subs.  III,  412  nr.  112;  Grandidier,  Alsace  I  pr.  141 
nr.  303  aus  Perg.-Cod.  1357;  Wiegand,  Straßb.  ürk.  B.  I.  34  nr.  42; 
MG.  DD.  II,  88  nr.  72  aus  Abschrift.  —  Stumpf  nr.  620.  —  Daß  das 
vorliegende  Privileg  nur  eine  Wiederholung  eines  bereits  B.  Uto  von  König 


Wentzcke,    Regestea  der  Biächöle  vou  ätraßburg. 
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Anfang 
•lanuar 


Mai 


Juni  8 


Erstein 


Mniinatli 


Verden 


liiu'i'llii'iiM 


Otto  I.  verliehenen  sei,  glaulit  Calin  aus  dem  Vürkoninieu  von  Straßliurger 
Münzen  mil  dem  Namen  Utos  schließen  zu  düifen,  lieg.  nr.  140.  Oii  einige 
Münzen  B.  Eriheni>alds  noch  der  Zeit  Kaiser  Ollos  I.  zuzuschreihen  siini, 
darüber  sind  die  Meinungen  geteilt.  FOngel  (et  Lehr,  Numismatique  de 
r  Alsace  p.  157)  glaulit  es  bejahen  zu  dürfen,  während  nach  Dannenherg. 
Deutsche  Münzen  dei-  sächsischen  Kaiserzeit  I,  3.").")  und  II,  tid.S  alle  be- 
kannten Stücke  unter  die  Regierung  Ivaiser  Ottos  II.  lallen.  Treten  wir 
der  letzleren  Annahme  bei.  so  hätte  M.  Erclienbald  das  Münzreclit  wohl 
erst  nach   Empfang  des  obigen  Privilegs  ausgeübt.  IM 

Kaiser  Otto  (II.)  bestätigt  auf  Bitten  B.  Erchanbalds  das  von  seinen  Vor- 
gflngcin.  Kaisern  und  Königen,  der  Straß  burger  Kirche  erteilte  Zoll- 
privileg. Vgl.  Heg.  nr.  lö.  Abschr.  Ki.  .Jahrlidts.  Str.  B.-A.  (i  37G. 
Wnrdtwein,  Nova  subs.  III,  410  nr.  111  aus  In.-iertion  im  D.  Karls  IV. 
13.")G  im  bischöH.  Archiv  zu  Zabern :  MG.  DD.  II,  .S'.l  nr.  73  ans  (1  37ti.  — 
Stumpf  nr.  ö-il.  I<»'> 

weiht  auf  Bitten  Graf  Hugos,  des  Soimes  des  Grafen  Eberhard,  das  von  jenem 
zu  Ehren  des  Apostels  Bartholomäus  und  des  Papstes  Gregor  erbaute 
Kirchlein  zu  Alldorf  in  Gegenwarf  des  Abtes  Majolus  von  Cluny  und 
mehrerer  andeier  hoher  Geistlicher  (primates).  —  Bericht  in  der  Urkunde 
Papst  Leos  IX.  für  Altdorf  1049  November  -2H.  --  Vidimus  von  146!2  Str. 
B.-A.  II  1  {'2):  —  Schoepflin,  Als.  diplom.  I,  164  nr.  :20S :  Grandidier, 
Alsace  1  pr.  '255  nr.  407;  MG.  SS.  XV,  9'.t3  ans  Vidimus.  —  .JadV-Loewen- 
feld  nr.  4200.  -  „Ad  apostolatns".  -  Entgegen  der  sonst  üblichen  Datie- 
rung der  Weilie  zu  VKitl  hat  Giandidier,  Oeuvres  I.  UJ.  dem  Sackur,  Cln- 
niaceuser  I,  222  durchaus  zustimmt,  das  .lahr  '.t74  wahrscheinlich  gemacht, 
da  damals  Abt  Majolus  aui  kaiserlichen  Hofe,  wohl  zusammen  mit  B. 
Erclienbald  (s.  die  vorhergehenden  Regesten),  nachzuweisen  ist.  tber  die 
Genealogie  des  Eberhardinischen  Geschlechts  s.  Witte,  Genealogische  Unter- 
suchungen zur  Geschichte  Lothringens  (lahrbucli  für  Lothringische  Ge- 
schichte V.  2,  (»3),  dessen  Ausführungen  eine  urkundliche,  durch  Regesten 
belegte  Geschiebte  dieses  Hauses  sehr  vermissen  lassen.  löß 

(Erstein)  interveniert  zusammen  mit  Kaiserin  Theophanii  und  Erzb.  VVilligis 
I  von  Mainz  bei  Kaiser  Otto  II.  für  Kloster  Schuttein.  Würdtwein,  Nova 
subs.  III,  417  nr.  115:  Grandidier,  Alsace  I  pr.  144  nr.  307  aus  Abschr. 
des  bischöfl.  Archivs  in  Straßburg;  MG.  DD.  II,  131)  nr.  122''  aus  Gran- 
didier. —  Stumpf  nr.  Ü70.  —  Fälschung  Grandidiers  mit  Hilfe  von 
Bruchstücken  des  echten  Diploms  (MG.  DD.  II.  13(>  nr.  122'M.  in  dem 
Erclienbald  nicht  genannt  wird:  Bloch.  Die  Urkundenfälsclmngeii  Grandi- 
diers (Z(;oRli.  NF;  XII.  4G0).  167 

weiht  mit  Erzb.  Willigis  von  Mainz  den  B.  (iaminolf  von  Konstanz.  Wimpfe- 
ling.  Calalogus  p.  34.  ~  Datierung  bei  Ladewig.  Konstanzer  Regesten 
nr.  3«2.  168 


weihi  zusammen    mit  Erzb.  Willigis    von  Mainz    den  B.  Dethmar  von  Prag. 

Wimpfeling,  Catalogus  p.  34.  Datum   festgestellt  von  l'hlirz.  Otto  II. 

S.  71   und   Haiick,  Kirchengesch.   IIL   201.  16!» 

weiht  zusammen  mil  Erzb.  Willigis  von  Main/  «l.ii  I!.  Kr|(  v.iii  Verden.  — 
Wim|)felinf.'.  Calalogus  p.  34:  cum  Willigiso  archiepiscopo  Maguntino,  Ert- 
iiinlfriseni  cpiscopum,  apud  Virdimam.  -  Über  die  Verderbnis  des  Textes 
s.  Bftlimer-Will.  Mainzer  Hegesien   I   S.    120  nr.    15.  170 

Kaiser  Oll  o  (II.)  sclienkt  auf  Bitten  B.  Erdn-nbalds  der  S  t  ra  I'.  iui  i' t;  c  r 
Marienkirche  das   KOnigsgul  (liscus»  Mihei   mit   allen  (ii-rclil^ameii  so- 
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y;« 


_977 

April  27 


(um  977) 


!><«> 


vor  Okt.' 


982 
Januar  G 


(;>S->) 


nach 
Juli  13 

(983) 

nach 

Febr.   1 1 


984 


Nov.  10 


wie  eüie  Kapelle  niil  allen  Zehnten  und  ZuhehOr  zur  ausschließlichen  Nutz- 
nießung durch  die  Brüder.  —  (»r.  Str.  13.-A.  G  2707  (4).  mit  a.  incar.  974. 
a.  regni  15.  impcrii  8.  -  Sdioepflin.  Ais.  (ii|jlum.  I.  1:20  tii'.  1  .")G  zu  1(7"); 
Würdtwein,  Nova  suhs.  III,  i-2-2  nr.  118:  Wiesrand.  Straßl).  Urk.  B.  1.  35 
nr.  44;  MG.  DD.  II,   145  nr.  H9  zu  !t76  aus  Ur.   -  Stumpf  nr.  t)75.     171 


Brumath      interveniert  (Argentine  civitatis  Erkanhaldo  veiieraudo  episcopo  comite)  lu^ben 

der  Kaiserin  Tlieoplianu  in  der  Urkunde  Kaiser  Ottos  II..   der  dem  Kloster 

Mnrliach  die  von  Kaiser  Otto  1.  verliehenen  Freiheiten,  Immunität.    Wahl- 

'      recht  und  Zollbefreiung  jjestätigt.   —   MG.   DD.  II,   175  nr.  155.   —  Stumpf 

nr.  704.  172 

Regensburgi  weiht  zusammen  mit  Erzb.  Friedrich  von  Salzburg  den  B.  Albinus  von  Sehen. 

'      —   Wimpfeling,  Catalogus  p.  34.  —  B.  Albinus  zuerst  erwähnt  1)77  Sept.  7 

(.MG.  DD.   II.   :21    nr.   14.    -    Stumpf  nr.  712).  173 

Mainz  weiht  zusammen  mit  Erzb.  Willigis  von  Mainz  den  B.  Gebhard  II.  von 
Konstanz.  —  Wimpfeling,  Catalogus  p.  34.  —  Datum  festgestellt  von 
Ladewig,  Konstanzer  Regesten  nr.  384.  174 


hat  100  Panzerreiter  (loricatos)  dem  Kaiser  Otto  II.  nach  Italien  zu  sciiicken. 
—  Indiculus:  MG.  LL.  sect.  IV.  Const.  I,  633  nr.  436.  —  Wie  da.s  fol- 
gende Regest  ergibt,  ist  B.  Erchenbald  selbst  mit  seiner  Mannschaft  aus- 
gezogen.    Vgl.  Uhlirz,  Otto  II.  I.  247.  175 


Salerno      Kaiser  Otto  (II.)  bestätigt    auf  Bitten   B.    Erchenbalds    der    Straß  burger 

I      Kirche    das  > Recht    der    ausschließlichen    Gerichtsbarkeit    in    der    Stadt 

Straßburg  und  in  der  Vorstadt  (suburbium),  das  il)r  seine  Vorgänger,    die 

Kaiser  und  Frankenkönige  verliehen  liaben.    —    Alischr.   16.  Jahrhdts.  Str. 

I      B.-A.  G  376.    —    Schoepüin.  Als.  diplom.  I,    131    nr.  162  aus  Straßburg. 

Perg.-Cod.  von   1357;    Graudidier.    Strasbourg  II.  40    aus    hb.    sal.    1347: 

Wiegand.    Straßb.    Urk.  B.  I,    36    nr.  45:    MG.  DD.  IL   310    m-.  267    aus 

i      G  376.  —  Stumpf  nr.  814.  17(> 

Mains        weiht  zusammen  mit  Erzb.  Willigis  von  Mainz  den  B.  Eticlio  von  Augsburg. 
—  Wimpfeling,  Catalogus  p.  34.  —  Vgl.  Hauck.  Kirchengesch.  IH,  979.   177 


■»peyer 


Mainz 


ipeyer 


weiht  zusammen  mit  Erzb.  WiUigis  von  Mainz  den  B.  Rothar  von  Paderborn. 
—  Wimpfeling.  Catalogus  p.  34.  -  Der  Vorgänger  B.  Rothars,  Folcmar,, 
war  983  Februar  17  gestorben  (Hauck,  Kirchengesch.  IIL  9f"3).  wonacii 
sich  die  Datierung  bei  Böhmer- Will,  Mainzer  Regesten  IS.  121  nr.  29  zu 
981  berichtigt.  178 

König  Otto  (in.)  bestätigt  auf  Bitten  B.  Erchanbalds  der  Straßburger 
Kirche  die  von  seinen  Vorgängern,  Kaisern  und  Königen,  erteilte  Zollfrei- 
heit Vgl.  Reg.  nr.  75.  —  Ahschr.  16.  Jahrhdts.  Str.  B.-A.  G  487.  — 
Würdtwein.  Nova  subs.  IR,  431  nr.  122  aus  Abschr.  des  bischöfl.  Archivs 
in  Zabern ;  MG.  DD.  II,  399  nr.  5  ans  G  487.  —   Stumpf  nr.  875.       179 

gibt  auf  dem  Reichstag  neben  den  Erzbischöfen  Willigis  von  Mainz  und  Warin 
von  Köln  seine  Zustimmung  zu  der  durch  König  Otto  111.  ausgesprochenen 
Bestätigung  der  Rechte  des  Bistums  Toul  auf  die  .Vbteieu  St.  Die  und 
Moyenmoutier.   —  MG.  DD.  II,  395  nr.  2;  Nos  (Otto  111.)  residentes  Spirae 
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(965-991)1 
Januar  2 


Mainz 


ad  lollü(iuiini),  quin  rata  et  coiidigna  lideles  nostri  liaec  censuenint.  per 
inteiveiilinn  geiiilriris  noslrae  Tlieopliaiiiae  et  durum  nostrorum  Henrici 
et  Coiionis,  anliiepiscoporum  .  .  .  Ertlieljaldi  .Strasburgensis  episcopi  con- 
sensuni  piaebuimus  ...  —  Stumpf  nr.  872.  180 

(Konstanz)  König  Otto  (Jll.|  l)estütigt  auf  Hitteii  H.  Kiclienbalds  und  auf  In- 
tervention der  Kaiserin-Mutter  Tlieopiiano  sowie  des  Erzb.  Willigis  von 
Mainz  der  Straß  burger  Kirciie  die  ibr  von  seinen  Vorgängern  er- 
teilte Immunität  und  gestattet  dem  Bischof  und  seinen  Nachfolgern,  in 
jeder  beliebigen  villa  des  Histums  eine  Münze  zu  errichten.  —  Würdtwein, 
Nova  subs.  V.  341  nr.  130;  Grandidier,  Alsace  I  pr.  i-öti  nr.  325  aus 
Abschr.  des  i)ischöfl.  Archivs  in  Straßburg;  MG.  DD.  II.  4.51  nr.  49  aus 
Grandidier.  —  Stumpf  nr.  918.  —  Fälschung  Grandidiers  mit  Hilfe  der 
Vorurkunden  Reg.  m-.  164  und  17(i:  Bloch.  Die  Urkundenfälschungen  Gran- 
didiers  (ZGüRh.  NF.  XU,  41)2).  181 

weiht  zusaunnen  mit  birzb.  Willigis  von  Mainz  den  B.  Liudolf  von  .\ugsburg. 
—  Wimpfeling,  Catalogus  p.  34.  —  Vgl.  llauck.  Kircliengesch.  III,  970.    182 


Straßburg 


Straßburg  anwesend  nebst  19  andern  genannten  Zeugen,  als  der  Straßburger  Presbyter 
Duodo  den  Brüdern  der  St.  Marienkirche  zu  Stral5bmg  für  den  Fall  seines 
Todes  Güter  im  Ort  und  in  der  Gemarkung  Anisheim  schenkt  mit  Bestim- 
mungen über  eine  Gedächtnisfeier  an  seinem  Todestage.  —  Or.  Str.  B.-A. 
G  2707   (6).  —  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.   1.  38  nr.  48  aus  Or.  I8:i 

Irimfrid  überträgt  durch  die  Hand  seines  gesetznn'ißigen  Vogts  Burcliard 
unter  Vermittlung  des  Vogts  des  Klerus.  Adalbert,  sein  Gut  in  der  Gemarkung 
Forechheim  und  Endingen  im  Gau  Brisichgeve  in  der  (jrafscliafl  Diethelms 
mit  allem  Zubehür  den  Brüdern  der  Marienkirche  in  Slraßburg,  der 
der  B.  Erchanbald  vorsteht.  Bis  zu  seinem  Tode  behält  er  sich  den  Be- 
sitz vor,  dann  soll  ihn  der  genannte  Bischof  erhalten  unter  der  Bedingung, 
daß  jährlich  am  Todestage  des  Schenkgebers  den  Brüdern  zwei  Mal5  (ino- 
dius)  Getreide,  drei  Schweine  (frisgingae  porcinae)  und  sechs  situlae  Wein 
gegeben  werden.  Na<'h  dem  Ableben  des  Bischofs  fällt  das  Gut  unter  der 
gleichen  Bedingung  auAldericIi:  nach  dessen  Tode  endlich  halien  die  Brü- 
der den  Besitzer  zu  bestimmen.  Als  Strafe  für  die  Verletzung  dieser  Bestim- 
mungen werden  drei  Pfund  Gold,  zahlbar  an  das  königliche  Ärar,  und 
30  Pfund  Silber  für  die  Kanuner  des  Bischofs  festgesetzt.  • —  Or.  Str.  B.- 
A.  G  2707  (7).  Von  einer  Hand  aus  dem  Anfang  des  12.  .labrhunderts  ist 
die  Besiegelung  angekündigt,  von  der  nur  ein  Siegeleinscbnift  zeugt.  — 
Grandidier,  Alsace  I  pr.  147  nr.  311;  Würdtwein.  Nova  subs.  III.  404 
nr.  107  aus  lib.  sal.  1347;  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  I,  38  nr.  49  aus 
Or.  184 

Die  Bischöfe  Uto  III.  und  Erchenbald  entzogen  dem  Kloster  St.  Thomas 
12  Mausen  in  der  (iemarknng  Gottenesuuilare  mit  Ausnahme  des  Sallan- 
des,  2  Mausen  in  der  Gemarkung  .Mlhrunnun  und  eine  lialbe  .Mühle  in  der 
Gemarkung  Berelieim.  Diese  gab  B.  Erchenbald  als  Lehen  gegen  Zins  dem 
Abt  Friedrich  von  St.  Thomas,  der  sie  seinerseits  seinem  Kriegsmann 
(miles)  Voccozo  vergabte.  —  Aufzeiclnmng  des  Besitzstandes  von  St.  Tho- 
mas aus  dem  Anfang  des    II.  .lahrhdfs.     S.  Reg.  nr.    130.  185 

gibt  einen  dem  St.  Thomasstift  gehörigen  Mansns  in  der  Gemarkung  Molles- 
heim seinem  Diener  (servitor)  llennnn  zu  I.elien.  —  Aufzeichiumg  des  Be- 
sitzslandes von  .St.  Thomas  Anfang  des  1  1.  .lahrhdls.    .S.   Heg.   nr.  130.    18(5 

entfremdet  der  Kirche  von  Burgheim  sine  generali  consilio  den  Zehnten  von 
Tundelingen.  —  Berieht  in  der  Erzählung  von  der  Kirchweihe  durch  B. 
Wilhelm   1035  .Inli  25.  187 


Erclienbald— Widerold. 
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j  Scluittcrn     weiht  das  Kloster  Schultern   „vielleiilit  nach  einem  Brande".  —  Wimpfeling, 
Catalogus  p.  35.  188 

Maui-s-       weiht  das  dem  Untergang  naiie  Kloster  .Maursmüiister.    —    Wimpfeling,  Ca- 
münster    |      talogus  p.  35.  189 


(973-991) 


yyi 


Okt.  11 


(991    994) 


schenkt  der  Straßburger  Kirche  das  Servitium  von  Kinzdorf. 
buch  (Wiegand  in  ZGORh.  NF.  III,  1«8). 


Melker  Seel- 
liKI 


I  erhält  von  Gerald,  MOnch  von  St.  Gallen,  eine  Abschrift  des  Walthariliedes, 
das  Geralds  Schüler  Ekkeliard  I.  verfaßt  hatte.  —  Aus  der  Widmung 
(Waltliarii  Poesis  ed.  Althof  1,  64) :  Pontificem  summum  tu  (Gott)  salva 
nunc  et  in  aevum  ||  Claro  Erchambahiuni  fulgentem  nomine  dignuin,  ||  Cre- 
scat  ut  iiiterius  sancto  spiramine  pleuus,  |  .Vlultis  infictum  quo  sit  medi- 
camen  in  aevum.  —  Über  die  Literatur,  die  sich  an  die  .Autorschaft  Geralds 
und    an    den  Empfänger  Erchenbald    knüpft,    s.  Wattenbach,    Deutschlands 

I  Gesell  ich tsquellen  I  ',  442.  Anzunehmen  ist,  daß  Gerald  erst  nach  dem 
Tode  Ekkehards  (f  973)  das  Werk  nach  Straßl)urg  sandte.  —  Der  kürz- 
lich von  Simons,  Eenige  Vraasstukken  bij  het  VV'altharius  onderzoek  (Ver- 
slagen en  mededeelingeu  der  kon.  Maemsche  Academie  1007  p.  •520)  wieder 
vorgetragenen  Annahme,  daß  Erzb.  Erchenbald  von  Mainz  (1011  — 1021) 
der  Empfänger  des  von  Ekkehard  IV.  verbesserten  Werkes  sei.  kann  ich 
nicht  beistimmen.  191 


stirbt.  -  Jalir:  Ann.  Hildesheim.  MG.  SS.  III.  OS;  Ann.  Saxo  MG.  SS.  VI.  636; 
Necrol.  Fuld.  (Böhmer,  Fontes  III,  1.5S)  zu  «91:  Ann.  Einsidl.  MG.  SS.  III, 
144  zu  990.  —  Tag:  Melker  Seelbuch  (Wiegand  in  ZGORh.  NF.  III,  198): 
Necrol.  Argent.  (Wolfenbüttel)  (Böhmer,  Fontes  IV',  310):  W^impfehng,  Ca- 
tologus  p.  36:  V  id.  Octobr.;  Necrol.  Fuld.  a.  a.  0.:  VI  id.  Octobr.  — 
Confraternitates  Augienses  MG.  Liber  confraternitat.  p.  180:  Erchanbaldus 
episcopus.  —  Den  eigenen  Versen  Ercheubalds  in  seinem  Bischofskata- 
log ist  Folgendes  hinzugefügt:  (Alter  de  ipso)  Idibus  Octobris  ut  obires 
corpore  quinis  ||  Jussa  tuasque  preces  scriptis  depingo  .Johannes.  (Item  ite- 
rum  de  Erchanbaldo  episcopo:)  Postremus  vixi  qui  patruni  nomina  scripsi,  j 
Et  quos  dilexi  ante  oculos  posui.  (|  Omnes  hü  Domino  rogo  sanctificentur 
ab  uno,  ||  Illorumque  sacris  sustinear  meritis.  (Suprascripta  monimeuta 
seu  carmina  sive  metra  ab  episcopo  Gi-imaldo  usque  huc  Erchanbaldus 
fecit.  de  quo  isti  versus  habentur)  Isdem  pontificum  descripserat  hoc  nio- 
nimentum  l|  Ipse  memor  procerum,  siutque  sui  proceres.  (Böhmer,  Fontes 
IIl,  4).  Vgl.  damit  die  Epitaphien  der  Päpste  (Watterich.  Vitae  pon- 
tifieuiu  1.  )S3  tf.).  —  Über  den  Bischof  Baldus,  den  angeblichen  Nachfolger 
B.  Erchenbalds  s.  Bloch,  Annalen  S.  30.  192 


Widerold  (991-999). 


folgt  Erchenbald.  —  Bischofskatalog  des  12.  Jahrhdts. :  Böhmer,  Fontes  III, 
XIII  und  Katalog  des  Ellenhard  MG.  SS.  XVII,  117.  —  Dem  ersten  Teile 
der  versifizierten  Bischofsliste  folgte  in  dem  1870  mit  der  Straßburger 
Bibliothek  verbrannten  Codex  von  Gregors  Homilien  ein  frommes  Lob- 
gedicht Widerolds  an  einen  Ritter  (miles)  Willegis,  dem  er  seine  Nichte 
Vuendila  empfiehlt  (Engelhard  im  Archiv  der  Gesellsch.  für  ältere  deutsche 
Geschichtskunde  VI,  461).  —  Eine  größere  Anzahl  Straßburger  Kaiser- 
münzen mit  dem  Namen  B.  Widerolds  bei  Engel  et  Lehr,  Numismalique 
lie  r  Alsace  p.  läS  und  Dannenberg,  Deutsche  Münzen  der  sächsischen 
Kaiserzeit  I,  355  und  II,  669.  193 
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vor  994 

SepL  52 

995 

Sommer 

996 

April   17 

Pavia 

Nov.  1« 

Sek 
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(Straßbur;;)  Petent  in  der  Urkunde  Kftnig  Ottus  111.  für  Kloster  Eberslieiui. 
—  WOrdlwi'in,  Nova  subs.  \\  Söi  nr.  läö;  Grandidicr,  Alsaie  1  pr.  173 
nr.  340  aus  Abscbr.  des  bisihöfl.  Archivs  in  Straßjjurg;  MG.  DD.  11.  >S.S(i 
ur.  125"  aus  Grandidier.  —  Stumpf  nr.  1014.  —  Fillscliung  Graridi- 
diers:  Bloili.  Grandidiers  UrkuiidenfiilsLliuiigfn  (ZGOHIi.  NF.  XII.  471).    19-i 

crliüll  von  Könip:  Otto  111.  einen  ü2  Fuß  lani;en  Platz  infra  curleni  et  pala- 
tinni  ini;linbeiiii  voi-atuni.  —  Erwähnt  in  der  Urkunde  König  Ottos  111.  für 
.Markgraf  Hugo  von  Tuscien,  der  '.>'.t4  September  -l-l  in  Solhngen  einen 
gleifiien  Platz  neben  dem  des  Bisi-jiofs  eriiiilt,  ut  ibi  fai-iat  aeditieia  sibi 
eongrua  in  <juii)us  nianere  possit,  (piotienscuincpie  iin|)erialis  vel  regalis 
conventus  pasciiali  aut  alio  tempore  ilii  haiieatur.  —  MG.  DD.  II,  -t^^l 
nr.   147.  —  Stumpf  nr.    1019.  195 

Erzb.  Gerbert  von  Heims  berichtet  an  15.  Wilder  od  auf  dessen  Bitte 
in  ausführlichster  Weise,  wohl  nach  den  Akten  des  Konzils  von  Saint-Basle 
im  Jahre  991.  den  Verlauf  des  Prozesses  gegen  Erzb.  .\rnulf  von  Reims. 
Zum  Schlüsse  bittet  Gerbert  Widerold  und  die  Seinen  um  ein  günstiges 
Urteil  über  sein  Verhalten  in  dieser  Angelegeniieit  und  um  ihre  Für- 
sprache für  ihn  bei  König  Otto  111.  —  Grandidier.  Alsace  I  pr.  1B9  nr.  338 
im  Auszug  ans  Cod.  der  Abtei  St.  Mesmin:  Havel,  Lettres  de  Gerbert 
p.  203  nr.  217  aus  Cod.  11.  Jahrhdts.  in  Leyden.  —  Daß  B.  W'iderold 
Gerbert  selbst  um  Auskunft  bat,  erzählt  dieser  im  Brief  an  B.  .Xotger  von 
Lüttich.  Havel  a.  a.  0.  p.  183  nr.  193.  —  Vgl.  über  den  Zusammenhang 
Havel  a.  a.  O.  Einleitung  und  Hefele,  Konziliengesch.  IV,  (>3ö  ff"..  ül)ei- 
Datierung  auch  Laii-,  Etudes  critiques  sur  divers  textes  des  X^  et  Xl* 
siecles  I.  3öl  ff".  3«y.  19(! 

Widraldus  episcopus  sancte  Transborgensis  ecdesie  Beisitzer  im  Gericht  des 
Herzogs  und  Königsboteu  Otto  über  das  Eigentumsrecht  des  Klosters  Cielo 
d' Oro.   —   Ficker,  Forsch,  z.  Reichsgesch.  Italieus  IV,  54  nr.  37.  197 

weiht  in  Gegenwart  Kaiser  Ottos  III.  auf  (ieheiß  der  Kaiserin -Großmutter 
.\delheid  das  von  dieser  gegi'ündete  Kloster  Selz  zu  Ehren  Gottes  und  des 
Apostelfürsten.  —  Odilo.  Vita  Adelheidis  MV,.  SS.  IV,  ü41;  Wimpfeling,  Ca- 
talogus  p.  38  bezw.  p.  9.  19S 

(Mainz)  interveniert  in  der  Urkunde  Kaiser  Ottos  111.,  der  dem  Kloster  Ebers- 
heim die  von  den  Schwestern  Wulfhilt  und  Heresinl  geschenkten  Besitz- 
ungen bestätigt.  —  Würdtwein,  Nova  subs.  \",  377  nr.  145:  Gnmdidier, 
Alsace  I  [)r.  1^0  nr.  347  aus  Abschr.  des  bischöfl.  .Vrchivs  zu  Straßburg: 
MG.  DD.  11,  093  nr.  274  zu  998  aus  (^i'andidier.  —  Stumpf  nr.  Uli.  — 
Fälschung  Grandidiers:  Bloch,  Die  Urkundenfälschungen  Grandidiers 
(ZGORh.  NF.  XII,  473).  199 


Papst  (iregor  V.  vertraut  das  Kloster  .\ndlan,  das  unter  den  Raubzügen  der 
l^aien  sehr  viel  zu  leiden  halte,  dem  B.  Widendd  zur  Wiederherstellung 
luid   /IM-   \'erteidigung  an.  —   Bericlit   im   folgenden   Regest.  'J(K> 

Pajfst  Silvester  II.  bestätigt  die  Verfügung  seines  Vorgängers.  Pajist 
(iregors  V.,  der  die  Abtei  And  lau  dem  Schutz  der  Straßbin'ger  Kirche  unlei-- 
stelll  hal.  Als  Anerkennung  der  päpstlichen  Rechte  sind  dafür  jährlich 
drei  Kamisialcn  dem  Stuhl  Petri  zu  entrichten.  Wird  die  Zahlung  dieses 
Zinses    viermal    hintereinander    verabsäumt,    so    verliert    die    Straßburger 
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Kirche  jedes  Recht  auf  die  Al)t('i.  (ileiclizeitig  al)er  bestätigt  der  Papst 
audi  der  Sti-a('biirgpr  Kirclie  alle  iiire  Besitzungen  und  Rechte.  —  Absciir. 
des  17.  Jahrhdts.  Sir.  ß.-.\.  H  3294..  —  Schoepflin,  Als.  diploni.  I,  142 
nr.  177  aus  einem  Andlauer  Cartular:  Würdtwein,  Nova  subs.  VI,  14:5 
nr.  71;  (Jrandidier,  Alsace  I  pr.  187  in:  352  aus  ()r.  des  bischöH.  Archivs 
in  Straßburjf;  und  aus  Cod.  Vatican.  nr.  71.*- 3.  —  Jaflfe-Loewenfeld  nr.  3904. 
—   „Divina   nobis".  '201 


stellt  das  von  dem  Ungarnherrscher  zerstörte  Kloster  Esc  hau  wieder  her 
und  vergabt  ihm  folgende  Güter:  in  Guoudoldesheim  einen  Dinghof  mit 
drei  Mausen  und  eine  Mühle,  in  Meienheim  einen  Dinghof  mit  drei  Man- 
sen  und  eine  Mühle,  in  Vescenheim  am  Rhein  einen  Hof  mit  mehreren 
Hörigen,  iu  Egesheim  einen  Hof,  in  Witteidieim  9  Mausen  und  die  Sl.  Mar- 
garethenkapelle.  iu  der  villa  Danue  einen  Mausus  mit  vier  Weingärten,  in 
Ufholtz  einen  Hof  und  einen  VVeiidierg  mit  Wiese,  in  Namenesheim  am 
Rhein  sechs  Mausen  mit  den  Höfen,  in  der  villa  Aspach  einen  Hof  mit 
zwei  Mausen,  die  villa  Bedendorf  mit  Wiesen,  Wäldern,  Hörigen  und 
32  Mausen,  die  St.  Germanuskapelle  in  Caslrum.  im  Straßbnrger  Bistum 
die  Kirche  der  villa  Kerzeveit  mit  den  Zehnten  von  18  Mausen  und  des 
ganzen  Bannes  der  villa  auf  beiden  Seiten  des  Flusses  Scere.  —  Aufzeich- 
nung des  12.  Jahrhdts.  über  Gründung  und  Wiederherstellung  des  Klosters 
Eschau  Str.  ß.-A.  G  2  (2).  —  Vgl.  Reg.  nr.  :>6.  -  Eine  andere  Auf- 
zeichnung bringt  ebenfalls  die  Nachricht  von  der  Zerstörung  und  Wieder- 
herstellung des  KJosteis  und  zählt  die  Schenkungen  des  Bischofs  in 
wörtlicher  Wiedei-gabe  von  Reg.  nr.  .^(i  folgendermaßen  auf:  in  der 
villa  Rubeaca  einen  üiughof  mit  Weinbergen.  Ackern.  Wiesen.  Mühleu, 
24  Hörigen,  Hofstätten  zu  18  Wagenladungen  Getreide,  welche  dem 
Hofe  nach  Erbrecht  jährlich  gezahlt  wurden,  und  die  Kirclie  derselben 
villa  mit  dem  ganzen  Zehnten,  ausgenommen  die  Zehnten  des  Sallandes 
des  bisehöflichen  Hofes  (curia),  welche  zur  Pfründe  des  Straßburger  Dom- 
kapitels gehörten.  Mit  Rücksicht  auf  den  Reichtum  der  Stadt  und  den  Um- 
fang der  Zehnten  ließ  der  Bischof  dem  Pfarrer  nur  den  fünften  Teil  der- 
selben, der  zu  seiner  Notdurft  genügte.  Außerdem  bestimmte  er,  daß  der 
Konvent  des  Klosters  in  jedem  Sciialtjahr  von  den  vier  Teilen  der  Zehnten 
zum  Servitiuni  des  Bischofs,  in  dessen  Gebiet  die  villa  liegt,  zehn  Talente 
Baseler  Münze  geben  solle.  Auch  die  Schenkungen  (oblationes),  welche 
an  Himmelfahrt  und  Mariägeburt  während  der  neunten  Höre  des  vorher- 
gehenden Tages  und  während  der  feierlichen  Messe  des  Festtages  selbst 
an  den  Altären  der  Rufacher  Kirche  niedergelegt  wurden,  überließ  der 
Bischof  für  die  Beleuchtung  (in  sumptum  luniinarium)  dem  Kloster.  —  Es 
folgt  die  Aufzählung  der  iu  der  vorerwähnten  Aufzeichnung  genannten 
Güter,  nur  iu  Witteuheim  (j  (statt  9)  Mausen,  in  Ufholc  (statt  Ufholtz) 
zwei  Weinberge  mit  einer  Wiese,  in  Daune  einen  Weinberg  (vinetum). 
in  der  villa  Ash  (wohl  statt  Aspach)  drei  Mausen,  in  villa  Betendorf  fallen 
die  32  Mausen  fort,  in  Namensheim  (5  Mausen  mit  dem  Fährgeld  (naulum) 
derjenigen,  die  über  den  Rhein  setzen.  —  Aufzeichnung  des  12.  Jahrhdts., 
nach  Schrift  und  Inhalt  wenig  später  als  die  vorerwähnte.  Str.  B.-A. 
G  1599  (1).  —  Die  Bulle  Papst  Alexanders  111.  für  Eschau  1180  gibt  die 
Erzählung  der  Aufzeichnung  G  2  (2)  wieder  und  fügt  am  Schlüsse  nur 
hinzu:  im  Straßburger  Bistum  die  Kirche  von  Kerzeveit  mit  den  Zehnten 
von  .  .  .  und  von  den  in  derselben  Pfarrei  (parrochia)  verlieheneu  Allo- 
dien.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  24  (2).  —  Vgl.  Reg.  nr.  56.  lOi 

verkündet  in  Gegenwart  Kaiser  Ottos  und  des  Erzb.  Willigis  von  Mainz  auf 
dem  Fürstentage  (in  publico  conventu  principum)  folgenden  Beschluß  der 
luschöflichen  Synode  (quod  in  praesentia  spiritualium  episcopatus  nostri 
personarum,  abbatum  videlicet  et  praepositorum,  canonicorum   et  sacerdo- 
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tum,  lief  non  et  laicorimi  synodali  nie  auctoritate  fecisse  constat).  Er  be- 
slätigl  dem  Abt  Haiiderius  von  Eber  sbei  mniQns  ter,  das  Herzog  Elitli 
und  seine  Gemahlin  Berswinda  auf  iiireiu  Erl)gul  erijauleii,  sowie  seinen 
Naebfolgeru  drei  Teile  von  allen  Zeluiteii  der  Kirchen  und  l'farreien  (ba- 
roi'iiia),  die  das  Kloster  innerhalb  des  Slralil)urger  Histuins  und  darüber 
hinaus  durch  Schenkung  erhalten  hat.  unter  Vorbehalt  des  vierten  Teils 
für  die  Priester  (sacerdotes)  gemäß  den  kanunisciien  Bestimmungen.  Die 
Zehnten  der  AUüdieii  aber,  die  aus  erster  Uaiid  (pi'iucipali  manu)  der  Alilei 
zum  Unlerhalt  der  Brüder  geschenkt  wurden,  das  sogenannte  Salelant,  be- 
hält Aljt  Bauderius  uneingeschränkt  für  die  Pföitnerei  (ad  porlam)  des 
Klosters  zur  Aufnaimie  von  Fremdlingen  und  Armen.  Um  jedem  Zwist 
zwischen  den  Äbten  und  den  Prieslern  in  Zukunft  vorzubeugen,  zählt  der 
Bischof  die  34  Orte  auf,  in  denen  die  Güter  liegen,  von  denen  das  Kloster 
Zehnten  erheben  darf;  ausgeschlossen  davon  sind  die  oben  erwähnten 
Allodien,  die  der  Abtei  von  weltlichen  Fürsten  sowie  von  (Umi  Vorgängern  des  Bi- 
schofs, Witgern  und  Baltram.  gegeben  wurden,  in  Christo  fideliter.  — 
Angebt,  ür.  Schlettstadt.  Stadtarchiv  nr.  194.  —  SchoepHin,  Als.  diplom. 
i,  137  nr.  157;  Wüidtwein,  Nova  subs.  V,  35:2  nr.  134;  Giandidier.  Alsace 
1.  172  nr.  339  aus  dem  Archiv  des  Klosters  Ebersheim.  —  ."^tumpf 
nr.  1290.  —  Fälschung  aus  der  Mitte  des  12.  Jahrhdts.  im  Zusammen- 
hang mit  den  übrigen  Ebersheimer  Fälschungen,  vor  allem  mit  der  Be- 
stäligung  der  vorliegenden  Urkunde  durch  Kaiser  Otto  Reg.  nr.  206.  Die 
Darstellung  Sdraleks,  Die  Slraßburger  Diözesansynoden  S.  2  f.,  der  diese 
Urkunde  wie  die  B.  Werners  1.  für  eine  verhältnismäßig  frühe  Ansetzung 
der  bischöflichen  Synode  verwerten  will,  fällt  mit  dem  Nachweis  der  Fäl- 
schung. '  -03 

erhält  beim  Abmarsch  Ivaiser  Ottos  1.  (!)  gegen  die  Lombarden  von  diesem 
die  Verwaltung  des  Elsaß  anvertraut,  bestätigt  iu  Vertretung  des  Kaisers 
den  von  den  Brüdern  gewählleu  Ant  Baudezius  von  Ebersheimmüuster  und 
erteilt  ihm  die  Weihe.  —  Chron.  Ebersheim.  MG.  SS.  XXIII,  440  zu  939: 
Oddo  .  .  .  administrationem  tocius  Germanie  Willegiso  Mogontino  archi- 
episcopo  commisit.  pagum  vero  Alsaciensem  cum  monasteriis  et  ecclesiis 
fisci  VViderolfo  Argentinensi  episcopo  commendavit  ....  Unde  contigit, 
ul  defuncto  inierim  abbate  Novientense  seu  Ebersheimense  Widerolfus 
episcopus  ex  parte  imperatoris  Baudezium  a  fratribus  electum  abbaten» 
constitueret  et  ordinaret.  —  Diese  sowie  die  folgenden  Xachrichten  der 
Ebersheimer  Chronik  ganz  unglaubwürdig.  -04 

stellt  dem  Kaiser  Otto  I.  nach  dessen  Hückkehr  aus  Italien  den  Abt  Baude- 
zius von  Ebersheimmünster  in  der  Fürstenversammlung  vor  und  erlangt 
von  ihm  ein  Privileg  über  die  Zehnten  dieses  Klosters.  —  Chron.  Ebers- 
heim.  MG.  SS.  XXIII,  441  zu  94(5 :  liegresso  tandem  post  Septem  aunos 
imperalore  prefatus  episcopus  Baudezium  abbatem  ipsi  iu  conventu  priii- 
cipiini  presentavit  ac  simul  cum  ipso  Privilegium  de  decimis  monasterii 
ab  imperatore  impetravit.     (.Vnschließend  an  lieg.  nr.   204).  'iO') 

(Tribur)  Kaiser  Oddo  bestätigt  auf  Bitten  des  Slraßburger  Bischofs  Widerolf 
und  des  Abis  Baudezius  von  Ebersheimmüuster  und  auf  Intervention 
der  Kaiserin  Adelheid  die  vorhergehende  Urkunde  (Heg.  nr.  203).  Außer- 
dem bestimmt  er.  daß  weder  der  gegenwärtige  B.  Widerolf  noch  seine  Nach- 
folger irgend  welche  reciitliche  Befugnis,  weder  weltliche  noch  geistliche, 
hallen,  die  Bestiuimuntren  dieser  Urkuiule  /.u  verletzen  oder  unizuslolien. 
Dat.    984    .Januar    I.  Folgt    iu    der    Fälschung    des    12.    .lahrlidls.    in 

Schlettstadt  unmittelbar  auf  Heg.  nr.  203.  —  Wüidtwein,  Nova  subs.  111, 
408  nr.  110;  Grandidicr,  Alsace  1  pr.  139  nr.  301  aus  der  Fillschung,  da- 
mals in  Ebersheinimünster;  MG.  DD.  I,  üls  nr.  45(>  aus  Schlellsladt.  — 
Fälschung  des  12.  Jahrhdts.  zusammen  mit  der  oben  genannten  Ur- 
kunde. 206 
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fMaiiiz)  Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  ()tto8,  der  dem  Kloster  Ebersheim 
die  von  den  Seliwestern  Wulfliilt  und  Heresint  gesdienkten  EigenmUcr 
l)estätigt.  Dal.  y.s7  Mai  1.  -  Absclir.  17.  Jahrhdts.  Str.  B.-A  G  H77- 
II  1/1».  -  Würdtwein.  Nova  siibs.  V,  330  nr.  l-2'J;  Grandidier.  Alsate  I 
pr.  lo4  nr.  3:23  aus  aiigel).  Or.  der  Abtei  EbersheimniQnster;  MG  UÜ  II 
800  nr.  4^6  aus  Grandidier.  -  Stumpf  nr.  itOi.  —  Fälsch  un<r  l->  .lalir- 
bunderts:  Kehr,  Die  Urkunden  Ottos  III.     S.  293.  "       '    .)(>7 

'  erliält  bei  der  Investitur  mit  andern  königlichen  Plätzen  von  Kaiser  Otto  II 
auch  die  Abtei  Ebersheim  zugewiesen.  Er  überhäuft  das  Kloster  mit 
I  Ehren  und  Geschenken  und  wird  auf  seinen  Wunsch  dort  auch  begraben 
-  Chron.  Ebersheim.  MG.  SS.  XXlIl.  441:  Aquo  (Oddone  secundo)  cum 
VVideroltus  episcopus  investituram  quorundam  regalium  locorum  impetras- 
set.  Novientensis  etiam  monasterii  ciiram  suscepit  ipsumque  locum  ob 
honorem  et  patrociniiim  sanctorum  Thebeorum  multis  honoribus  ac  dona- 
riis  adornavit  et  in  tantum  dilexit,  ut  etiam  in  supremis  positiis  in  eodem 
nionasterio  se  tumnlari  preciperet;  quod  et  factum  est.  208 

'  sucht,  eifersüchtig  auf  den  Zulauf  zu  dem  wundertätigen  Leib  der  hl  Attabi 
diesen  dem  Kloster  St.  Stephan  zu  entreißen.  Die  Rebquien  wurden  je- 
doch rechtzeitig  geborgen,  und  der  Bischof  bemächtigt  sich  aus  Rache  der 
Klostergüler,  schließt  die  Kirche  und  vertreibt  die  Nonnen.  Zur  Strafe  wird 
er  bei  lebendigem  Leibe  von  Mäusen  angefallen  und  beichtet  seine  Schuld 
-  Legenda  s.  Attalae:  Grandidier,  Strasbourg  I  pr.  51  nr.  30  aus  einem 
Perg-Cod.  -  Schon  Wimpfeling,  Catalogus  p.  38  hat  zur  Erklärung  dar- 
an! hingewiesen,  daß  zu  seiner  Zeit  noch  im  Münster  ein  Bischof  um- 
geben von  Mäusen  abgebildet  sei.  Das  Gemälde  solle,  so  meint  Wimpfe- 
ling, wohl  ursprünglicli  eine  Legende  ähnlich  der  der  hl.  Gertrud  veran- 
schaulichen. if,.f. 

"'","!'';■  ~.\''^'';.^^""'-  ^"^-  ''''™"-  ^^^-  ^S-  ^''  ^1^  ^"  1000:  mortuo  in 
Itaha  Widerold  Argentinae  ecclesiae  episcopo,  Alawicus  etc.  promovetur- 
Necrol.  Fuld.  (Böhmer,  Fontes  III,  158)  zu  999:  V.darolt  episcopus  J 
Tag:  Jsecrol.  Argent.  (Grandidier.  Oeuvres  I.  74J:  Idus  Julii  Widerol  epi- 
scopus obiit;  Necrol.  Merseburg.  (Neue  Mitteil.  des  thüringisch-säclisiscli 
Vereins  XI,  237):  1111  id.  Jul.  Wideraldus  episcopus  obiit;  Wimpfelin- 
Catalogus  p.  39:  Obiit  IV  id.  Julii.  —  Daß  999  das  Todesjahr  ist^  kaim 
als  sicher  gelten:  .hili  1000  befand  sich  der  Kaiser,  in  dessen  Be-^leitun- 
wir  Ulis  den  Bischof  in  Italien  zu  denken  haben,  in  Deutschland  °So  ei- 
hält  der  sagenhaft  ausgeschmückte  Bericht,  daß  der  Straßburger  Bischof 
!!99  sich  in  Benevent  bei  der  Feier  der  Messe  einer  gröblichen  Störung 
der  heiligen  Handlung  schuldig  gemacht  habe,  größeren  Wert.  Ein  Schla- 
anfall  warf  ihn  sofort  aufs  Krankenlager,  von  dem  er  am  vierzehnten  Ta''^ 
durch  den  Tod  erlöst  wurde.  Die  Totenfeier  fand  am  8.  Juli  statt  Be" 
rieht  Ruperts  in  der  zweiten  Vita  s.  Heriberti.  MG.  SS.  IV,  744.  Vgl  da- 
mit das  vorhergehende  Regest.  ''lO 


Alawich  (1000—1001). 


Nachfolger  Widerolds.  —  Herim.  Aug.  chion.  MG.  SS.  V,  118  zu  1000:  Ala- 
wicus Augiensis  abbas  episcopus  ab  imperatore  promovetur;  Chron.  Ebers- 
lieiiii  MG.  SS.  XXIll,  441:  ...  successit  in  episcopatu  Alewicus  Augeii- 
sis  abbas.  -  Herkunft:  Identisch  mit  dem  Mönch  Alawich  von  Reichenau 
dem  9/3  Okt.  13  Kaiser  Otto  II.  das  Kloster  Pfäffers  überträ^rt  (MG.  DD 
II,  /3  nr.  63)?  Jedenfalls  997  von  Papst  Gregor  V.  in  Rom  zum  Abt 
v^n  Keichenau  geweiht.  Herim.  Aug.  chron.  MG.  SS.  V,  HS  zu  997- 
Augiae  Alawicus  abbas  promotus  Romae  ab  ipso  papa  consecratus  et  pri- 
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vil«>;;io  (loiiatu^  est.  Lrhüll  für  sitli  und  sein  Kloster  It'.tiS  April  ''2'2  in 
Moni  ein  Privik-fi  von  Kaiser  i)tto  111.  M(i.  DD.  11,  703  nr.  219,  ein  wei- 
teres Diplom  Ottos  111.  für  .Abt  .Mawieii  o.  O.  und  J.  a.  a.  O.  S.  Tü-'i 
nr.  -JSO.  eine  unechte  Urkunde  W)8  April  2:2  a.  a.  l).  S.  873  nr.  437; 
üiier  eine  verfäjsi-iite  Urkunde,  die  einen  im  Einverständnis  mit  Kaiser 
Otto  11.  zwisclH'n  B.  Gehliard  II.  und  Abt  Ahvi^  von  Reic-henan  erfolgten 
(u'itertausili  beliandejt,  dat.  !)S3,  s.  Ladewig.  Konslanzer  Hejreslen  nr.  3,S(». 
—  Kine  Anzahl  veiscliiedener  Münzen  niil  seinem  Namen  bei  Enf^cl  et 
Lehr,  Nuniismalique  de  l'Alsace  p.  HW)  und  Itaniienberir.  Deutsclie  Münzen 
der  säehsischen   Kaiserzeit  1,3.57   und   II,  (Ki'.t.  "JH 

.  .  .  soll  seine  Zustimmung  zur  Stiftung  einer  Kapelle  zu  Ehren  des  hl.  Valentin 
und  der  hl.  Maria  in  Rufach  gegeben  haben.  —  Notiz  Maternus  Berlers 
zu  anno  dorn.  1001  sub  Othone  III.  augnslo  et  Sylveslro  II.  papa  et  Alt- 
wico  epistopo  .Argentinensi  ....  consentiente  et  ad  hoc  locum  (colleni 
arcis  Isenburgiae)  consignante  Altvico  episcopo  Argentinensi  (Abschr.  im 
Karlsruher  Nachlaß  Graudidiers).  Vgl.  Berlers  Deutsche  Chronik  im  (^ode 
bist,  de  Strasbourg  II.  13.  —  Die  Übereinstimmung  der  hier  gegebeneu  Da- 
tierung mit  dem  Inkarnationsjahr  deutet  auf  alte  Üiierlieferung,  trotzdem 
man  bislier  die  Nachricht  im  Hinblick  auf  die  sogen.  Gründuntrsurkunde  von 
St.  Valentin  \i>m  Jahre  I1.S3  (s.  Reg.  B.  Heiniichs  1.  \on  11.S3)  für  un- 
glaubwürdig hielt.  \"gl.  Geuy,  Jahrbücher  der  Jesuiten  zu  Rnfach  II.  .JfS.S. 
B.  Heinrich  räumt  in  der  genannten  Urkunde  den  Metzer  Mönchen  ledig- 
lich einen  Platz  für  ihr  Kloster  ein,  so  daß  durchaus  Raum   bleibt  für  die 

,,„^  Überlieferung  Berlers.  -1- 

(1000 

-1001) 

bemächtigt  sich  aus  Zorn    über   die  wider  seinen   Willen  erfolgte  Wahl  des 

.Miles  Rudolf  (Rupert)  \on  Ebeislieimmünster  der  Besitzungen  und  Schätze 
dieses  Klosters  und  erwidert  die  Einwendungen  der  Mönche  mit  gottes- 
lästerlichen Reden.  Zur  Strafe  wiid  ihm,  als  er  in  den  Mauern  der  Abtei 
übernachtet,  von  Geistern,  dem  hl.  Mauritius  und  seinen  Thebäischen  Sol- 
daten, übel  mitgespielt.  Als  er  d.inn  nmh  Rückgabe  der  geraubten  Güter 
schleunigst  nach  Straßburg  zurückgekehrt  war,  wird  er  von  Podagra  und 
Chiragra  heimgesucht  und  nach  Jahresfrist  von  Mäusen  aufgefressen.  — 
Cliron.  Ebersheim.  MG.  SS.  XXII I,  441.  —  Völlig  sagenhafte  Erzählung, 
in  der  eine  teilweise  Übertragung  der  über  den  Tod  seines  Vorgängers 
umlaufenden  Legenden  erkennbar  ist.  il'i 

1001 

Febr.  3  i  ....  stirbt.  —  Necrol.  Weissenbm-g.  (Böhmer,  Fontes  111.310):  3  uon.  Febr.  Ale- 
wigus  episcopus  Argentinensis;  Necrol.  Fidd.  (Böhmer,  Fontes  III,  158): 
1001  Alewih  episcopus.  —  Die  Angabe  Graudidiers,  Oeuvres  1,  8.">.j  (.aus 
einem  Manuskript  der  Bibliothek  Zurlaubens"):  .\lawicns  (li)iit  pi'idie  ca- 
lendas  maii  ist  nicht  glaubwürdig.  -H- 

(1001 

i-i'r3  Werner  l    (KMH     iOls). 

Jan. -22)  ....  Nachfolger  Alawichs.  —  Bi>cholsiisle  Elhuiiarils.  Boinuer.  Fontes  III.  (>.  — 
Herkunft:  Die  bis  in  die  jüngsle  Zeit  geltende  .\nnalnne  von  dei-  Ver- 
wanillschan  B.  Werners  1.  mit  den  llidisburgern  ist  durch  die  Uulersu- 
chungeu  Steinackers  über  die  .Vcia  .Mnrensia  arg  bestritten  worden.  .Ni'lien 
dieser  Ouelle,  deren  autiliahsburgischc  Tendenz  Hans  Hirsch  scharf  hervor- 
gehoben hat,  treten  aber  allerdings  gri'älschte  Urkunden  des  Klosters 
hervor,  die  B.  Werner  als  Habsburger  kennen.  Ebenso  steht  für  die  iiidd 
nach  llfiO  entstandene  Ebersheimer  Chronik  die  Abstannnung  des  Bischofs 
von   dem    mäcliligen   (iesclilechte   der   Halc^bm-ger  dinchaus    fest.      Für   eine 
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nähere  Erörterung    der   Stellung  Werners    in    der    Habsburgistlien   Genea- 
logie ist    eine    abschließende  Beurteilung    der  Entstehungsverhältnisse  und 
der  Tendenz  der  Eherslicinier  Chronliv   untniigringlith,  und   ich  werde  daher 
erst  in  den  xNacliträgen  zu  diesem  iiande  eingehend  darauf  zurürkkoninien. 
wenn  die  kritischen  Untersuchungen  Hermann  Hlochs  über  die  Eheislieinier 
Chronik,    deren  Hau|»teigehnisse    der  Verfasser    mir    in    lieijenswnidigster 
Weise  schon    im   Voraus    mitgeteilt  hat,    abgeschlossen    vorliegen.    —   Mit 
König  Heinrich  JI.  (geboren  1)73  s.  Hirsch,  Heinrich  II.  I,  8.^  war  B.  Werner 
von  Jugend    auf   belreundel,    wie    das  die  Worte    des  Diploms    von    1003 
deutlidi  zeigen,  an  deren  Beziehung  auf  den  Straliburger  Bischof  trotz  des 
Einspruciis  von  Hirsch  (Die  Acta  Mnrensia  etc.  MIÖG.  XXV,  451   Anm.  3) 
durchaus  teslzuhaltcn  ist  (Reg.  nr.  -2-20 :  vetus  inier   nos    a  pueris    propa- 
gata  familiaritas).     Wie  König  Heinrich  mag  auch  B.  Werner  in  der  Hil- 
desheimer  Uomschule  die  treffliche  Ausbildung   und    literarische  Schuhing 
gefunden  haben,  die  wir  vor  allem  in  dem  tätigen  Ausbau  der  Straßburger 
Münsterbibliofhck  eikeimen.    Seine  Erliebung  auf  den  Straßburger  Bischofs- 
sitz verdankte  Werner  noch  Kaiser  Otto  HI.    (Reg.    nr.  2^0:    venerabilem 
virum  Werinharium  iuge  eins  servitinm  et  fidei  hom^  constantiam  attendens 
divina    dispensante    gratia    sanclae  Argentoratensi    aecdesiae    ordinavit    et 
l)ertecit  episcopum).     Danach  wird  das  Datum  der  Einsetzung  B.  Werners 
durch    die    Todestage    B.  Alawichs  und    Kaiser  Ottos  HI.  bestimmt.      Zur 
Charakteristik    des  Bischofs    ist    anzuführen  Wipo,    Vita  Chuonradi  Schul- 
ausgabe S.  9:  Argentinae  eivitati  Wcriidiarius  episcopus  praefuit  generosus 
et    in    dlvinis    et    in    saecularibus    officiis  studiosus;    Vita  Meinwerki  MG. 
SS.  XI,  151:  inter  episcopos  vitae  merito  eminebant  .  .  .  Werinharius  Ar- 
gentinae civitatis  .  .  .et  alii  quam  plures  pontifieii    diguitate  venerabiles, 
sanctitate  incomparabiles,  quoruni  meritis    adeo  illo  in  tempore  floruit  ec- 
clesia.    ut    non  sit  liodie  aliqua,    quae    nobis    eius  temporis    non  portendat 
suoruin  meritorum   insignia.   —   Von  den  zahlreichen  Handschriften,  die  B. 
Werner    der    Sti-aßinirger  Kirche    schenkte,    befanden    sich    dort    zur  Zeit 
Wimpfelings    noch    folgende  Stücke,    gekennzeichnet  durch   entsprechenden 
Eintrag    (Catalogus    p.    39):     1.  Origenis    expositio    super  Penthateuchum : 
2.  Esitiust?)  super  Leviticum  de  sacrificiis:  3.  Hieronymus  super  minores 
Prophetas;  4.  Historia  Pauli  Horosii;  5.  Epistolae  Hieronymi.  Augustini  et 
Hisidori:  (5.  Liber  Gregorii  Turonensis:   7.  Georgii  Florentini  de  miraculis: 
S.  Textus  quinque  libroium  Moysis  etc.:    9.  Commentarium    in  periherme- 
nias   Aristotelis:    10.  Isidonis  etymologiarum;    11.  Geometria  ex  graeco  in 
iatinum    a  Boecio    translata;     12.  Proprietates    et    dispositiones    signorum 
coeh:   13.  Vita  sancti  Martialis;    t4.  Exameion  sancti  Andnosii;   15.  Item 
de  Paradiso:    16.  Item  de  Caym  et  Abel:    17.  Item    de  adhortatione  Vii- 
gimtatis:   18.  De  perpetua  virginitate  beatac  Mariae:   19.  l'assiones  Vitahs 
et  Agricolae:    20.    Expositio    super    Danielem;     21.  Ambrosius    de    officiis 
ininistrorum ;  22.  Peiiarchon  Origenis:  23.  Quattuor  libri  de  natura  rerum 
et  tcmporum  ratione;  24.  Verba  dierum  Paralipomenon:  25.  Parabolae  Sa- 
lomonis  cum  tribus  sapientialibus;  26.  In  Musica;  27.  De  naturis  certoium 
ammalium   et  hominum;    2.S    Item    legulae  Geometriae;     29.  Beda    de  na- 
turis rerum:    30.  Dialectica  Augustini:    31.  De    ratione  calculi:    32.  Expo- 
sitio Hieronymi  super  epistolam  ad  Ephesios:    33.  Musica  Boecii:  34.  Liber 
ceremoniarum  pontiiicale.  -    Von  diesen  sind  nachgewiesen:  In  einem  band- 
schriftliciien  Katalog  der  Stiaßburger  Stadtbibliothek  von   1748  die  Xr.   1, 
9  und   10  (Pertz  im  Archiv  für  alt.  deutsche  Gesch.  VIII,  462),  von  Gran- 
didier  (Oeuvres  bist.  I,  439)  aus  der  Stadtbild,  die  Xr.  1,10  und  8  (=  col- 
leclion  des  livres  de  fancieu  testament).     In  der  ßibhothek  zu  Bern  (Bib- 
liotheca    Bongarsianal    stellte  Grandidier    (a.  a.  0.)    fest    die    Xr.    4    (enth. 
Orosii    historiae,    brevis    tractatus    chroiiologicus    und  Eusebii  Caesariensis 
episcopi  historiae  ecclesiasticae  liber  prinuis.  an  welches  früher  angehängt 
war  Fragmentum  calendarii  antiqui  Romani,    ad  Decembrem  mensem  peiv 
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tineiis  und  Fasti  Roniani  (Clironograplius  von  S54|.  heute  nr.  128  und  Kis 
der  Berner  Bibliotiiek :  Hag:en,  Catalogus  lodic.  Bernens.,  ferner  die  Nr.  11. 
jetzt  nr.  ^>7  in  Bern.  Außer  den  bei  Wiiupfeliug  aufgezälillen  Manuskripten 
sind  nofli  folgende  mit  der  Widmung  ß.  W'erners  I.  nailigewiesen:  im 
Straßhurger  Katalog  von  174.S  (Perl/,  a.  a.  U.):  3").  Bedae  Calendarium : 
36.  Beda  de  ratione  temporuni;  von  Grandidier  in  Slraßhurg:  37.  Anitii 
Manlii  Severini  Conmientaria:  in  Bern  eine  zweite  Orosiusliandschrirt  ent- 
haltend: 3.S.  Breve  chronii-on  ah  Adam  usquo  ad  Icmpora  llertulani  con- 
sulis  und  Capitula  historiarum  Orosii  (jetzt  nr.  Ki'.t  der  Berner  Bililiolliek) : 
31*.  In  Luc-ammi  commeiita  Bernensia  (jetzt  in-.  3/(t);  40.  I'rudentii  lar- 
mina,  tum  paueis  sclioliis  (jetzt  nr.  UM):  in  der  Laurenliana  zu  Florenz: 
41.  M.  Tullii  Ciceronis  de  naiura  <leoruni  lihri  111  etc.  (Bihl.  von  S.  Marco 
nr.  2r)7)  und  4:2.  ein  Quinliliancodex,  nachgewiesen  von  Reifferscheid, 
Rhein.  Museum  XVII.  29Ö  hezw.  XXIII,  143.  -  Eine  Anzahl  der  m-.  35 
— 42  angeführten  Stücke  dürfte  mit  den  von  Wimpfeling  aufgezählten  iden- 
tisch sein;  die  von  Grandidier,  Alsace  1  pr.  2(14  nr.  3()t)  außerdem  auf- 
geführten (Codices  der  Berner  Hiblioliiek  sind  nicht  als  Schenkungen  H. 
W'erners  zu  erkennen.  —  Straßburger  Müirzen  mit  dem  Namen  B.  Wer- 
ners oder  Wicelin  bei  Engel  et  Lehr,  Numismatique  de  1"  Alsace  p.  1(12: 
Daunenberg,  Deutsche  Münzen  der  sächsischen  Kaiserzeit  I,  3.")iS  und  II, 
670.  -l-") 

wird  geweiht.  — ^  Tagesangabe  bei  (jrandidier,  Oeuvres  bist.  1.  422  nach 
einem  Anfang  des  11.  .lahrhdts.  (y)  geschrieb.  Kalendar  der  Straßbuiger 
Kirche.  Als  Jahr  der  W'eihe  kommt  gleichmäßig  1001  und  1002,  eiier 
vielleiciit    1001    in  Belraciit.  21« 


tritt  beim  Kamiif  um  die  Krone,  der  nach  Kaiser  üttos  111.  Tode  (10(t2 
Januar  23)  entbreimt,  auf  Seiten  Herzog  Heinrichs  von  Baiern,  in  dessen 
Begleitung  er  bei  dem  Versuch,  den  Rhein  bei  Worms  zu  überschreiten, 
erscheint.  Da  das  linke  Ufer  von  seinem  Gegner,  dem  Herzog  Hermann 
von  Schwaben.  i)esetzt  ist,  kehrt  Herzog  Ileim-ich  um,  setzt  bei  Lorsch 
über  den  Fluß  und  wird  in  Mainz  am  (i.  oder  7.  Juni  gewählt  und  ge- 
krönt, —  Adalboldi  vita  Heinr.  MG.  SS.  IV,  685  =  Ann.  Saxo  MG.  SS. 
VI,  648  zu  1002:  eranl  cum  duce  Heinrico  viri  illustres  et  sapientissimi, 
arcliie|)iscopiis  Maguntinus  .  .  .  episiopus  Strazburgensis  ....  cum  bis 
dux  hai)ito  consilio  reditum  in  Bavariam  siuuilavit  et  quasi  transitum  de- 
sperans,  Laurislieim  venit:  inde  Mogonliam  folinans,  sine  impedimenlo 
transivit  .  Ibi  oclava  idus  iunii  in  regem  eligitur,  acclamalm-.  Iienedicitur. 
coronatur.  -  Dal5  B.  Werner  aiuh  bei  der  Wald  Ileimichs  l»eteiligt  war. 
ist  zweifellos;  vgl.  besonders  auch  die  wai-me  Ancrkemumg.  die  ihm  Reg. 
nr.  220  der  König  für  seine  Unterstützung  ausspriclit.  (her  das  Datum 
(lei-  Krönung  s.  Hirsch.  Heinrich   II.   I,  215.  217 

In  Abwesenlieit  des  Bischofs,  der  sich  wohl  beim  Heere  des  Königs  auf  dem 
rechten  Rlieinnfer  befand,  erstürmt  Herzog  llernuuui  von  Schwaben  die 
Stadt  Slraßhurg,  die  von  den  bischöllichen  Kriegern  um-  lässig  verteidigt 
wird.  Die  Stadt  wird  geplimderl,  das  Münster  ausgeraubt  und  vei-- 
brannl.  Adidboldi    viia   lleinrici    .MG.    SS.  IV,   685    zu    10'i2:    AI    Heri- 

manus,  durae  mcntis  et  protervae  cervicis,  iralus  super  episcopum  .^tras- 
burgenseni,  eo  (|uod  sapienler  egeril  et  partem  meliorem  elegeril,  iun(-lo 
sibi  Gmione  genero  suo.  Argcidinam  .-ulivit  el  mililibus  episcopi  non  lide- 
liter  resistentibus  nnuos  civitatis  fregil,  spolia  non  modica  cepil.  ecclesiam 
violenter  intravit  et  im|iie  violavil;  Thielmari  (-liron.  S(-Imlansgabe  S.  I  I '< 
—  Ann.  Saxo  .MG.  SS.  VI.  64'.t  zu  1002:  Dux  aulem,  ut  audivit  sna  a 
rege  predala  nonduni  voleiis  hmuiliari,  >ed  pro  dolor!  contra  domininn  et 
i-egem  exaltans    se  capnt    diicalus  >ni,   Argi-nlinam.    quc   S(ra/burg  di(-ilur. 
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quia  episcopus  eiusdein  iirbis  Wiceliuus  sibi  resistere  presumpserit,  cum 
Coiiradii  suimel  geiipro  inilite  pelil  arinato  imirosque  asrciidens  iiil  victis 
reli([uiil.  Sed  execrata  Aleiiiaiiiiünitn  turha  ad  rapieiidiirn  proiiiptissiina, 
iiisciü  (iuco,  niaioi'eiii  ectk-siain  saiicluu  Dui  geiiitrii-is  intrepida  intraus 
oniiieni  tliesauruiu  diriiiit.  et  quod  inaxinuini  erat  facinus,  igiie  doinuiii 
l)(jiniiii  coiisumpsit.  Si  vero  lelix  fuisset.  prinii  ingressus  acerbitate  de- 
territa,  luiiiiquam  niaiora  aggredi  presunieret.  Nani  aiitislitis  inilitibus 
Heinwardo  auitiirc  iiilideliter  repugiiantibiis,  maxiina  liostiuni  caterva  ir- 
ruciis,  proprio  perlbssa  liostili  rorruit,  vilaiuque  haue  diviiia  ullione  niise- 
rabiliter  liuit.  Haec  Ilerimaiinus  iiiviolabili  questus  nierore,  discessit,  in- 
uiluiiiipic.  quia  defendit  iiunierus.  reliquid;  Auu.  Sangall.  niai.  lier.  von 
Henking  (Milteil.  zur  Vaterland.  Gesell.  NF.  IX.  301):  (Heriniannus)  ullioneni 
tonatus  in  eos,  (jui  in  Slraz|)urg  euni  rege  senserant  adversus  se,  irrupit 
civitatem  et  in  direptionem  dedit,  pessimo  quoque  exemplo  Sacra  profanavit. 

—  Über  die  spätere  Überlieferung  s.  Hirscb,  Heinrich   II.  I,  218.  218 

Hreisacli  niul)  mit  dein  IJischof  Adalliero  von  Basel  aus  der  Feste  Breisacli  vor  den 
Truppen  Herzog  Herinaiuis,  die  durch  eine  Kriegslist  in  die  Stadt  einge- 
drungen waren,  fliehen.  —  Thietniari  ehren.  Schulausgabe  S.  119  ^^  Ann. 
Saxo  MG.  SS.  VI,  650  zu  1002:  Fuere  in  alia  civitate  munitissima,  Bri- 
zach  dicta,  episcopi  duo,  Argentinensis  et  Basiliensis,  ad  presidiuin,  quo- 
rum  inilites  cottidie  ob  acquirenda  equoruni  pabula  arniafi  exire  solebaiit. 
Quod  amici  ducis  caute  considerantes,  eo  tempore,  quo  hü  paululuuj  pre- 
cesseranl,  simili  habitu  sarcinatisque  equis  ad  urltem  cantantes  pergunt 
et  pro  sociis  a  custodibus  intromittuntur.  Pioiectis  ilito  oneribus,  magna 
\oce  se  bestes  manil'estant  episcopisque  vix  elapsis  omuia  diripiunt.  — 
Terminus  ante  quem  bestimmt  durch  die  Unterwerfung  des  Herzogs  in 
j      Bruchsal    1.  Oktober   1002:  Thietmar  a.  a.  O.  219 

Diedenliüfen  König  Heinrich  (11.)  beridilet.  daf5  sein  Vorgänger  Utto  111.  den  ehrwür- 
digen Mann  Wer  in  bar  in  Erwartung  treuer  Dienste  zum  Bischef  der 
Straßburger  Kirche  erhob.  Nach  des  Kaisers  Tod  veraulaßte  ihre  von 
Kindesbeinen  an  gepflegte  Freundschaft  und  die  nahe  Verwandtschaft  Hein- 
i-ichs  mit  dem  Verstorbeneu  den  Bischof  zu  kräftiger  Unterstützung  der 
Wahl  und  Erbfolge  des  Königs.  In  dem  darauf  folgenden  Bürgerkrieg  ward 
der  Sitz  des  Bischefs  angegriffen  und  die  ganze  Stadt  mit  ihren  Kirchen 
geplündert;  bald  dai'auf  aber  unterwarfen  sich  die  Aufsländigen.  Damit 
nun  die  große  Stadt  und  die  Kirche  der  hl.  Maria  der  königlichen  Unter- 
stützung zur  Besserung  des  Schadens  nicht  entbehren,  überträgt  der  König 
auf  den  Rat  der  Bischöfe  und  Fürsten  uiul  vor  allem  mit  Zustimmung  des 
Herzogs  Hermaiui  dem  B.  Wei'inhar  und  seinen  Nachfolgern  die  Frauen- 
aljtei  St  Steplian  in  der  Stadt  Stiaßburg  mit  allem  Zubehör  samt  ihren 
Besitzungen  in  Gauen,  Grafschaften  und  Territorien  in  dem  Sinne,  daß  B. 
Werinhar  und  seine  Nachfolger  den  freien  Besitz  der  Abtei  haben  sollten 
und  das  Hecht,  was  ihnen  beliebte,  zum  Nutzen  der  Kirche  zu  verwenden. 

—  Or.  Str.  B.-A  GS.  —  Schoepflin,  Als.  diploni.  I,  145  nr.  1.S2;  Würdt- 
vvein,  Neva  subs.  VI,  150  nr.  75;  Grandidier,  Alsace  I  pr.  191  nr.  357; 
Wiegaud,    Slraßb.  Urk.    B.  1.39    nr.  50;    MG.  DD.  111,37    nr.  34  aus  Or. 

—  Stumpf  nr.  1341.  —  Die  Schlußsätze  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhdts.  ver- 
fälscht, um  dem  Bischof  das  Recht  zur  Einziehung  entfremdeter  Güter  St.  Ste- 
phans zu  geben.     S.  Wiesand,    Die  ältesten  Urkunden    für    St.  Stephan  in 

.  Sü-aßburg  (ZGORh.  NF.  IX.  389)  und  Straßb.  Urk.  B.  IV.  1,  206. 
Wiedeiherstellung  des  echten  Textes  in  MG.  DD.  a.  a.  O.  —  Schon  bei 
seiner  Unterwerfung  in  Bruchsal  1002  Oktober  1  hatte  sich  Herzog  Her- 
Uiann  mit  dieser  Entschädigung  des  Bischofs  einverstanden  erkläit.  — ■  Thiet- 
nuxri  ehren.  Schulausgabe  S.   120  -=  Ann.  Saxo  MG.  SS.  VI,  650  zu  1002: 
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(HiMiniamms  diix)  inisericorditer  eins  (regis)  i^cnitiniii  iinpetravit  et  in  beiic- 
fii-io  et  in  omiiilius  iusti  desidcrii  satisfactioiieni  persolveiis.  excepto  Ar- 
ut'ntiiiae  daiiipiio,  quod  ideni  iussu  et  consilio  rejris  de  sua  proprietate  et 
abliatiani  in  eadeni  urbe  sitani  reparavit.  niiles  et  amieus  eins  lidiis  efli- 
rilur:  Adelhüldi  vita  lleinrici  MG.  SS.  IV',  (58(5:  ]lerniannns  eo  tenore  in 
i;i-atiani  (regis)  recipitur,  ut  Argentincnsis  ei-clesia  ad  pristinuni  stalnin 
ex  (li'lriinenlis  suis  per  illiiin  ref'orinetur.  Qiiod  illo  non  renuit.  sed  iiissii 
et  lansultii  regis  dictae  ecdesiae  al>l)aliani  saneti  St('[)liani  in  remui- 
pensationeni  detrinieiiti  a  se  illati  tradiiiit.  Hac  cunditiune  lirniata  per 
manus  et  sacranienla  refiis  efficitur.  —  Die  Anwesenlieit  B.  Werners  auf 
der  in  Diedenliofen  abgehaltenen  Synode  bezeugt  auch  Constaiit.  vita  Adal- 
beronis  MG.  SS.  IV'.  (itji;  über  dessen  D.itierunu-  s.  llirscii.  iieinricb  II. 
I,  -244.  liO 


lieiirkunilel.  daM  er  nach  unsägliehen  Mühen,  die  er  für  seine  Kirihe  nnd 
für  den  früMkisclien  Staat  (pro  statn  regni  Franeornin)  und  aus  Liebe  zu 
KOnig  Heinrich  erduldete,  von  diesem  die  Leitung  der  Abtei  St.  Stephan 
in  Slraßhnrg,  die  vordem  in  weltlichen  Dingen  ganz  unabhängig  war,  erhielt, 
und  zwar  durch  Vermittlung  des  Herzogs  Hermann,  des  Pfalzgrafen  Ernst 
nnd  des  Defensor  Bereugar.  in  Anwesenlieit  Erzb.  Bartos  von  Mainz,  unter 
der  Bedingung,  daß  er  die  Mittel  der  .\btei  verwende  zur  Herstellung  des 
Bischofsitzes,  der  mit  Wohnräumen  und  Klostergebanden  im  Bürgerkrieg, 
der  der  Erhebung  des  Königs  folgte,  zerstört  worden  war.  Als  er  nun 
nach  der  Übergabe  der  Abtei  deren  Privilegien,  Urkunden  (cartae)  und 
Testamente  durchsah,  fand  er  in  den  Schriften  Herzog  Adelberts,  des 
Gründers  des  Klosters,  und  im  Privileg  König  Childerichs  den  Umfang  des 
Besitzes  in  den  angegebenen  Grenzen  (infra  ambitum  veteris  muri  a  media 
porta  meridiana  versus  Bruscham  cum  ipsa  aipia  usque  ad  latam  stratam, 
(pie  ducit  a  porta  nuigna  occidentali  usque  ad  porfani  iuxla  magnos  et 
inquadros  lapides  imni)  mit  allen  Rechten,  mit  dem  eingefriedigleii  Kloster, 
den  Häusern  für  vier  Ivanoniker  und  dem  linnuMiitälsbezirk,  ferner  mit 
allem  Zubehör  bis  zur  äußersten  Grenze  der  villa  Botebnrn.  in  neuer 
Übertragung  Scliiltenchein,  mit  aller  Nutznießung  vom  Hheiustrom  liis  zum 
Allod  (les  Grafen  Hugo.  t;horeka,  und  von  da  Eccliefryiieshein,  Hitlen- 
dorf, Wülgangeshen.  Rodeshen.  Mulenhusen.  Wnlfriciieshen.  Regeneshen 
mit  allem  Zidiehör  dieser  AUodien.  Im  Privileg  Kaiser  Lothars  I.  ist  das 
alles  einzeln  aufgeführt.  Dazu  gab  dieser  noch  Lupoleshen  und  Lumereshen 
zur  Beleuchtung,  Wanga,  Ütlenlien,  Nunnewilre,  Gnndeswilre,  Wibeleshen, 
Pülseuhein.  Egesheiu  zu  sonstigem  Gebrauch.  Auch  die  Kaiserin  Hirmin- 
gardis  gab  eigeniiändig  (per  manuin  propi'iain)  und  dnrcli  die  Hand  Kaiser 
Lothars  Munziiiga.  Alle  diese  Hechte.  N'erptlichtuMgeu  und  Krträge  hat 
B.  Werner  aufschreiben  und  beglaubigen  lassen  (in  veredali  carta)  und 
diese  Aufzeichnung  dem  V'itzlhum  des  Orles,  dem  Kanoniker  Erbo,  und 
der  zweiten  Äbtissin  Liusinda  anvertraut.  Zum  Zeichen  der  Unterordnung 
bat  er  ein  goldenes  und  silbernes  Kreuz  und  zwei  Kapseln  mit  Heliiiuien 
außer  den  übrigen  Gebrauchsgegenständen  in  den  ausge|)lündeiten  Dom 
übertragen.  Im  übrigen  sollen  alle  Rechte  der  allen  inid  ehrwürdigen 
Abtei  unangetastet  bleiben,  ebenso  wie  die  Ehrenslellung  der  Äbtissin  imd 
der  Schwesleru  ....  haue  paginam  conscri|)simns  el  sigillo  noslro  robo- 
ravimns  presideide  et  aruniente  Linisiuda  secunda  abbalis^a,  Erbone  ca- 
nonico  vicedomino  el  cetera  congregatione,  Brunone  majoris  diuuus  prepo- 
silo,  Erlone  decano,  Werenliero  canlore  et  ciislode,  Hezelone  scolaslico, 
presenle  lolo  convenlu  .  couq)levinuis  aulem  hi;c  anno  incarnationis  do- 
iiiini    lOO.J,    indiciione  -2.  epada   :2tJ,    coucnrrenle   t>   feliciter  amen.  An- 

geld. Ur.    mit    abgef.    aufgeilr.  Siegel    Sir.  B.-A.  G  it.    —    Schoe|)nin,    Als. 
dipluui.   1.  I't"   nr.    is't:    Würdiwein.    .Nova  subs.  VI,    l.")7   lU".   77:    (irandi- 
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dier,  ALsan-  I  py.  Ill.s  ,„.  :562;  Wiegaiid.  Slralil..  I  rk.  IJ.  1,  41  nr.  öl  aus 
;  7  '■  "'■^^•''""K  '""  '1'«  Mitte  des  1-2.  Jalnlidls.  im  Zu.sanimerihanir 
mit  der  Verfalscliung  der  ScIiluiSsälze  von  lieg.  nr.  -2-2U  und  der  Herstel- 
UMg  der  Diplome  Lothars  I.  von  fSiö  Mai  lö  (Böluner-Mühll.aclier  nr.  II -^O 
|10h6|)  und  Ludwigs  des  üeutst-lien  von  .S.^6  Sept.  ]2  (liöhiner-Mülilbaclier 
nr.  14:20  |i:{/!l|).  Vgl.  Wiegand.  Die  ältesten  Urkunden  für  .^t  Stenhan 
IM  SlraCJ.Mr-  (ZGORli   NF.  IX,  3s<.)).  \,.>j 

(W'izelin)  als  anwesend  genannt  in  der  Aufzeichnung  über  das  Urteil  Koni" 
Heinrichs  (IL),  der  den  Klöstern  S.  Salvatore  auf  dem  Berge  Amiata  und 
s.  Antimo  die  Zehnten  in  ihrem  Celiiele  zuspricht.  —  M(;  DD  III  15t 
nr.   12!t.         .Stumpf  nr.    1441.  '  o.>ö 

I  unterschreil.l  (Uuerinharius  Argentiiiensis  episcopns  interfui  et  subscripsi)  das 
Hotokoll  der  Synode,  die  das  v(.ii  König  Heinrich  (II.)  gegründete  Bistum 
Baml)erg  l.estätigL  -  .MG.  LL.  sect.  IV  Const.  1,  T)!»  nr.  29 :  MV,  DD  III 
ni'.l   nr.    143.  .,.>.i 


(Pavia) 


1017 

Mai  « 


Erstein 


Frankfurt 

a./M. 


König  Heinrich  (11.)  schenkt  auf  Bitten  der  Königin  Chunegunde  und  auf 
die  \  orstellungeu  des  Erz!).  Hereberl  von  Köln,  des  B.  Hecelo  von  Würz- 
burg, des  Bruders  Hereberts,  sowie  seines  eigenen  Bruders  B.  Bruno  von 
Augsburg  und  seiner  übrigen  Getreuen,  endlich  auch  wegen  der  treuen 
Uienste  B.  W^ereuhars  von  Straßburg  die  Abtei  Schwarzach  der  Straß- 
burger Kirche.  —  Abscbr.  11.  Jahrhdts.  Karlsruhe  G.  L.  A.  Selekt  d 
ä.  U.  A  76.  —  Würdtwein,  Nova  subs.  VI,  168  nr.  80;  MG.  DD  III  3-2« 
nr.  277  aus  Abschr.  .  -  Stumpf  nr.  1590  zu  1014.  -  Breßlau,'  Zur 
Kritik  des  Diploms  Heinrichs  IL  über  die  Schenkung  der  Abtei  Schwarz- 
ach  an  das  Bistum  Straßburg  (ZGORh.  NF.  XIII,  54)  suclit  die  unverein- 
baren Allgaben  der  Datierung  und  des  Itinerars  folgendermaßen  zu  erklären- 
„Beweist  die  Intervention  Heriberts  von  Köln,  der  Heinrich  nicht  nach 
Pavia  begleitet  haben  kann,  daß  die  ersten  Versuche  Werners  von  Straß- 
burg, das  Kloster  Schwarzaeh  zu  erwerben,  schon  in  Deutschland  gemacht 
worden  sind,  so  kam  die  Angelegenheit  doch  auch  in  Pavia  noch  nicht 
zum  Abschluß;  vielmehr  kann  das  in  den  letzten  Tagen  des  Dezember 
1013  oder  in  den  ersten  des  Januar  1014  dem  Könige  vorgelegte  Diplom 
erst  am  1/.  .laniiar  lOlC.  (zu  Dortmund)  von  ihm  vollzogen  worden  sein" 
So  Breßlau  in  MG.   Dl),  a.  a.  ü.  o.>4 

interveniert    in    der    Urkunde  Kaiser  Heinrichs  IL,    der  dem  unteren    Kloster 

Hohenburg  seine  Immunität  bestätigt  und  ihm   Wahlrecht  verleiht  —  MG 

j      DD.  in,  457    nr.  355.    —    Stumpf   nr.    1676    und   1835.    -   Vgl.  Breßlau 

I      Grandidiers  Urkiindenbehandbing  (ZGORh.  NF.  XIV,  9).  225 

[Kaiser  Heinrich  (IL)  verleilit  auf  Intervention  der  Kaiserin  Cunigunde.  des 
'  B.  Bruno  von  Augsburg  und  des  Abts  Poppo  von  Lorsch  dem  B.  Weren- 
!  her  von  Straßburg  aus  liesonderer  Liehe  zur  Mutter  Gottes  Maria  und 
wegen  der  bereitwilligst  in  weltlichen  und  geistlichen  Sachen  dem  Kaiser 
geleisteten  Dienste  des  Bischofs  den  Wildbann  über  einen  Forst  in  fol- 
gender .\usdehnung:  de  litore  Reiii  contra  Wizuuilare  ad  vadum  Hugonis 
et  de  vado  Hugonis  ad  Scerauiiilare  et  de  Scerauuilare  ad  Dabechenstein 
et  de  Dabechenstein  ultra  Prüscam  us([ue  ad  Roraham  rivum.  de  Roraha 
ultra  Sornam  fluvium,  deinde  usque  ad  Matram  fluvium  ad  illuni  locum 
qui  dicitur  Piiatfenhouen,  deinceps  per  Matram  deorsum  usque  ubi  Matra 
i;ih-at  Renum  et  deinde  sursum  per  totum  liniitem  Reni,  cum  insulis  om- 
nibus  adiacentibus  usque  VVicenuuilare.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  10.   —   Schoepf- 
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liauseii 


Seligenstadl 


iiii.  Al:>.  diplom.  1,  150  nr.  Ihit:  Wilrdtweiii,  iN'ova  subs.  VI,  176  iir.  ^>8: 
(Hiuididier.  Alsaie  1  pr.  2\l  nr.  :$7 1  :  MG.  DD.  IIJ.  4()9  nr.  :{()7  aus  Ur. 
—  .Sliinipf  nr.  1085.  — •  Zur  Grcn/.besüininung  vgl.  Herr.  Heincrkens- 
werle  initloliillerliche  Si-lienkiingcn  im  Elsaß  S.  V>:\  fV.  22ft 

(liumberg)  als  anwesend  genannt  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  II,  für 
Kldster  PfafTers.  —  Würdtwein,  Nova  subs.  VI,  182  nr.  85  mit  Ergänzung 
(irandidier,  Alsace  I  pr.  214  nr.  373  aus  Abseiir.  —  Stumpf  nr.  *1727. 
— ■  Späte  F  ü  1  s  c  h  u  n  g.  'lil 

nimmt  neben  einer  Reiiie  von  italienisclien  geislliclion  und  weltliclicn  (jrol'en 
teil  an  der  lieiclisversanindung.  in  der  Kaiser  Heinritli  (II.)  Reiclisgeselze 
I  über  Erbrecht  der  Gatten,  Verwandtenmoi-d  inid  Treubruch  verkündet.  — 
Grandidier,  Alsace  11  pr.  194  nr.  359  zu  1004  .luni.  —  MG.  LL.  sed. 
IV  Const.  I,  GS  nr.  33  zu  1019  nach  Sept.  1.  —  Stumpf  nr.  1734  mit 
1019  Herbst.  'i-JS 

'  anwesend  im  Gefolge  Kaiser  Heinrichs  II.  bei  der  Weihe  des  Münsters  durch 
den  Diözesanbischof  Adelbert.  —  Hericht  bei  Nie.  (ierung  gen.  Hlawen- 
slein,  Chronica  episcoporum  Basiliensinm  (Brucker,  Scriptores  rer.  Hasil. 
minores  1,  320).  —  Von  Grandidier  mit  Unrecht  ins  Jahr  1018.  wohl  mit 
Kücksichl  auf  ind.  2,  gesetzt.  Die  an.  regni  und  imperii  stimmen  jedoch 
/u  1019.  und  die  gleiche  Indiktion  findet  sich  in  den  nächsten  Diplomen 
Heinrichs  M(;.  DD.  111  nr.  418.  419.  Vgl.  auch  Breßlau  in  Hirsch.  Hein- 
rich II.  111.  82   Anm.   I.  •2"29 

kämpft  mit  dem  Grafen  Weif  und  schwäbischen  Hilfstruppen  glücklich  gegen 
Burguiui.  —  Herim.  Aug.  chron.  MG.  SS.  V,  119  zu  1020:  Werinharius, 
Argentinae  episcopus.  auxiliantibus  ([uibusdam  Sucvis,  Burgnndiones  inva- 
>il Ci  conserlo  proelio  vicit ;  Aiui.  August.  MG.  SS.  III.  125  /u  1020:  We- 
renharius.  Argentinae  episcopus,  cum  Weif  cumite  Burguudiunes  de\icit; 
.\nn.  Saxo  MG.  SS.  VI,  674  -  Ann.  Mellicenses  MG.  SS.  IX,  497  = 
Chron.  AVirzib.  MG.  SS.  VI,  29  und  Frutolf.  Chron.  univers.  a.  a.  0.  p.  193: 
Werenharius,  Argentinae  urbis  episcopus,  cum  Alamannis  c(uitra  Burgnn- 
diones  pugnavit  et  vicit:  Königshofen:  Chroniken  11,  645.  -SO 


untei'schreibt  (ego  Wicilinus  Slratluirgensis  episcopus  subscripsi)  neben  einer 
großen  Reihe  andeiei-.  weltlichei-  und  f^cislliihcr  (Mol'en  die  Urkunde  Kaiser 
Heinrichs  11.  für  Papst  Benedikt  \III.,  durch  die  das  Paktum  Ottos  I.  für 
die  römische  Kirche  erneuert  und  erweitert  wird.  —  MG.  LL.  sect.  IV 
Const.  I,  65  nr.  33;  DD.  Hl,  542  nr.  427.  —  Stumpf  nr.   1746.  231 


anwesend  im  (jefolge  Kaiser  Heinrichs  11..  al'-  li.  .Meinwerk  von  Paderborn 
einen  Vertrag  mit  einem  Verw.Mudlen  des  (iral'en  Dodicho  abschließt.  — 
Vita  Meinwerci  M(;.  SS.  XI.  145  zu  1021.  —  Cber  Datierung  s.  Hirsch- 
Breßlan,  Heinrich   II.   111,255,.  232 

anwesend  :iul'  dci'  Synode,  dii'  unter  andern  kirchlichen  X'oiscliril'len.  ange- 
regt durch  den  Streit  Erzb.  Aribos  von  Mainz  mit  dem  Papsl  über  die 
Appellation  der  Grälin  Irmgard  von  Hammerstein,  beslinnnt,  daß  eine  Appel- 
lation eines  Büßers  an  den  Papst  nur  nach  Vollendung  der  Buße  gestattet 
sei.  —  Vita  Meinwerci  MG.  SS.  XI,  146;  LL.  secl.  IV  Const.  I,  635 
nr.  437.  233 
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teivenierl  neben  der  Kaiserin  (lunigunde  im  Diplom  Kaisei-  lleim-ichs  11., 
der  der  Abtei  .Murliatii  Hesilz,  Jmmnnität,  Wahlrecht  und  Zollfreiheil  he- 
stiitigt.    -    MG.  DD.   III,  (534  nr.   497.  —  Stumpf  nr.    1813.  234 


nnterschreilit  als  Suffragan  von  Mainz  den  Brief  der  dentseheii  Bischöfe  an 
Papst   BenedikI  Vlll.   worin  sie  sich    für  Er/h.  Ariho  von  Mainz  verwenden. 

—  Kpist(dae  .Mu^•untinae:  Jalle,   Biiil.    111,   3(5:2   nr.   ■!:>.  235 

nimmt  teil  an  den  Veriiandhuiiijer!,  die  zur  Wahl  König  Konrads  II.  führen. 
Seine  hervorragende  Stellung  unter  den  Fürsten  und  den  Einfluß,  den  er 
bald  auf  den  König  gewann,  betont  Wipo.  —  Wipo,  Vita  Chuonradi  Schul- 
ausgabe S.  18:  ad  quam  rem  plnrimnm  valuit  Ingenium  Augustensis  epis- 
copi  Brunonis  et  Werinharii  Argentinensis  episcopi  consilium.  Vgl.  Reg. 
nr.  21.-).  .>3(> 

interveniert  neben  der  Königin  Gisela  und  Erzb.  Aribo  von  Mainz  in  der  Ur- 
kunde König  Konrads  11.,  der  der  Abtei  Murbacli  Besitz.  Immunität  und 
\\ahlrecht  bestätigt  und  ihr  die  von  Kaiser  Heinrich  dem  B.  Adalbero  von 
Basel  gegebeneu  Besitzungen  wieder  zuwendet.  —  MG.  DD.  IV,  4-2 
m-.  3».  —  Stumpf  nr.   1S92.  'iiJ 

Zur  Zeit  B.  Hermanns  von  Toni  (geweiht  lOlit  Dezember  20.  f  1026  April  1) 
bestritten  zwei  Kleriker  die  Rechte  der  Kirche  von  Toul  auf  die  Kirche 
von  Vypucella  mit  der  Behauptung,  daß  sie  zum  Bistum  Straßbuig  ge- 
höre, und  honten,  durch  diese  Lüge  den  Dank  des  Straßburger  Bischofs 
zu  erwerben.  Nachdem  aber  die  wahre  Sachlage  klar  gestellt  war,  wur- 
den sie  vom  Straßburger  Bischof  selbst  exkommuniziert,  bis  sie  der  Kirche 
von  Toul  Genugtuung  geleistet  hätten.  —  Bericht  in  der  Urkunde  Papst 
Leos  IX.  für  B.  Udo  von' Toul  dat.  1051  Januar  2.5.  —  Kopialbuch  des 
14.  Jahrhdts.  Saint-Üie,  Bibl.  publ.  ms.  nr.  29  fol.  lO^  —  Calmel,  Hist. 
de  Lorraine  ^  R  pr.  295.  —  Jatfe-Loewenfeld  nr.  t4252;  Stumpf  nr.  2515^. 

—  ^Domhius  noster  Jesus".    —    Fälschung,    verfertigt    vor    dem  Ende 
des   13.  Jahrhdts.  238 


auf  der  Synode,  die  über  die  Gandersheimer  Sache  entscheiden  sollte.  B. 
Werner  vertritt  die  Sache  Erzb.  Aribos  von  Mainz.  —  Godehardi  vita  prior 
MG.  SS.  XI,  189:  Werinhero  Argentinensi  praesule  e.\  parte  metropoli- 
tani  prosequente.  Über  die  anderen  Quellen,  die  Datierung  u.  ia.  s.  Breß- 
lau,  Konrad   11.   1,  195  f.  239 


interveniert  neben  der  Kaiserin  Gisela,  den  Erzbischöfen  von  Mainz  und  Salz- 
burg und  dem  Kanzler  Hugo  in  der  Urkunde  Kaiser  Konrads  IL,  der  dem 
Bischof  von  Fiesole  das  Kloster  Alina  und  die  Erwerbungen  seines 
Vorgängers  bestätigt.    -  MG.  DD.  IV,   101  nr.  78.        Stumpf  nr.  1928.     2-10 

anwesend  auf  der  Synode,  die  unter  dem  Vorsitz  Kaiser  Konrads  IL  und 
Papst  Johainis  XIX.  über  das  Patriarchat  Grado  entscheidet.  —  MG.  LL. 
sect.  IV.  Const.  I.  82  nr.  38.  —  Stumpf  nr.   1931.  241 

(Uecelinus  Transburgensis)  Beisitzer  im  Gerichte  Kaiser  Konrads  IL  über  die 
Ansprüche  des  Herzogs  Adalhert  von  Kärnten  auf  Besitz  und  Leute  der 
Kiiche  von  Aquileja.  —  MG.  DD.  IV,  125  nr.  92.  —  Stumpf  nr.  1948. 
—   Über  Datierung  s.  Breßlau,  Konrad  IL  I,   181.  242 
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rief  Abt  HtM'iis  von  Keiclii-iiiiii  an  1{.  Werner:  IJern  .suchl  llilCe  liei  ihm 
(quoniani  fidi  pectoris  vestri  s.ini'tiinriuiii  milii  tulum  seniper  i'iiil  asyluni), 
der  ilim  erst  iieiilicli  mit  der  Ivünigin  (lisela  und  dem  ICr/.li.  Arilio  von 
Main/  am  l<ünijj:liclien  Ilcd'e  l)eist:in(i,  gegen  (iraf  W(dfral  II.  von  Alts- 
hansen-Veringen.  Dieser  lielianptet,  daß  iiiiii  genannte  Iviosterliöle  ver- 
sprochen seien  und  bestürmt  dnrch  den  Diözesanliisdiof  des  Al)ts  und 
andere  derart  das  Kloster,  da(5  Hern  nm  Aulschuh  (indncias)  l>at,  bis  er 
mit  B.  Werner  verhandelt  iialie.  Der  Graf  ließ  daraufhin  von  seinen  An- 
griJTen  ab,  und  der  Abt  erwartet  nun  von  B.  Wei'uer  (quoniani  vos  inter 
LX  ex  fortissimis  Israel  Salonionis  nostri  lectulum  ambitis  et  gladiimi  Spi- 
ritus tenetis  manu  vestra  ad  bellum  doctissima)  seine  Verteidigung.  — 
Karlsruhe.  Ilofbibl.  cod.  Aug.  14G.  —  Holder,  Ein  Brief  des  Abts  Hern 
von  Reicheuau  (Neues  Archiv  XIII,  1)80)  erblickt  in  dem  Adressaten  W. 
den  B.  Warmann  von  Konstanz;  Schulte,  Die  Urkunde  Walahfrid  Slrabos 
von  843  (ZGORh.  NF.  III,  351)  stellt  Datierung  und  Adressat  fest.  Vgl. 
auch  Breßlau  im   Neuen  Archiv  XXVII,  138.  Ui 


Frankfurt  ;  anwesend  auf  dem  Nationalkonzil,  das  unter  Vorsitz  Kaiser  Konrads  vor 
allem  über  den  Gandersheimer  Streit  beriet.  B.  Werner  sitzt  als  ältester 
der  Suffragane  Erzb.  Aribos  von  Mainz  zu  dessen  Rechten  auf  den  Stufen 
des  Hochallars.  Nachdem  Erzb.  Aril)o  vergebens  vei'sucht  hatte,  die  end- 
gültige Entscheidung  hinauszuschieben,  fragte  er  die  Bischöfe  um  ihr  Ur- 
teil. B.  W'eruer  entschied  zuerst  gegen  seinen  Metropoliten  füi-  die 
Ansprüche  des  Bischofs  von  Hildesheini.  —  Godehardi  vita  jnior  MG. 
SS.  XI,  l{)-2  zu  1027:  Fitque  a  Werinhero  praesule  Argeiitineiisi,  cui  inter 
ceteros  priniatns  gratia  is  lionor  debebatur,  decretuni  nulluni  nbique  vel 
cleri  vel  populi  tesliinoniuni  supergredi  trinm  vel  certe  duoruni  testinionio 
episcoporuni ;  Namen  der  Teilnehmer  MG.  LL.  sect.  IV.  Const.  I,  86 
nr.  41.  —  Zur  Sache  vgl.  Breßlau,  Konrad  II.  I,  227  ff.  bes.  S.  232.     244r 

regelt  die  Reclitsverhältnisse  des  Klosters  Altdorf  und  weist  ilini  die  Zehnten 
aus  den  vom  Stifter  und  dessen  Familie  geschenkten  Gütern  zu.  Der 
Bitte  der  Gn'itin  Bertha,  der  (jemabliu  Eberhards,  die  Kirche  uochinals  zu 
weihen,  weigert  er  sich  aber  nachzukommen,  da  gebannte  Meiisciien  dort 
begraben  seien.  Erst  nachdem  Bertha  der  Kirciie  ein  von  Guiitram,  dem 
Sohne  Hugos  I.,  gestiftetes  (int  enlzogen  und  es  der  Straßbuiger  Marien- 
kirche übertragen  hat,  ordnet  der  Bisciiof  die  regelmäßige  Feier  von  T.aufe 
und  Begrilbnis  an  und  bestätigt  die  \'erfüguug  bei  der  Weihe  der  Kirche. 

—  Aufzeichnung  auf  der  Rückseite  der  Urkunde  Papst  Leos  IX.  für  Altdorf. 

—  Vidimns  von  t4(»2  No\ember  ö.  Str.  B.-A.  H  l  (2).  —  Grandidier,  Al- 
sace  II  pr.  12.">  nr.  4()1):  MG.  SS.  XV,  1)94  aus  N'idiuius.  —  Grandidier  und 
Holder-Egger  beziehen  die  Aufzeichnung  auf  B.  Werner  II.;  die  Genealogie 
des  elsassischen  Grafengesclilechts  weist  aber  bestimmt  auf  den  Anfang 
des  II.  .lahrlidls.,  und  auch  die  Erwüinmiig  des  Altais  des  id.  Cyriacns, 
dessen  Verehrnng  erst  Papst  Leo  IX.  nach  Alldorf  gebracht  haben  soll, 
spricht  nur  für  die  spätere  Aufzeichnung,  die  die  päpslliche  Bulle  erläutern 
sollte.  Zur  Genealogie  vgl.  Wille,  Genealogische  IJnteisuchungen  zur  Ge- 
schichle  Lothringens  und  des  Weslriili  (.lahrlHirli  tiir  Luthiinirische  Ge- 
schieht.-  V.  2.  r,3).  245 

anwesend  beim  Urteilsspruch,  daß  B.  lOrchenbald  auf  unrechtmäßige  Weise 
s.  Zt.  d(;n  Zehnten  von  Tundelingen  der  Kiniie  \iin  Burcheim  enlfremdet 
habe.  —  Bericht  in   Reg.  nr.   2()2.  2-t<> 

bestimmt  bei  einem  Besuch  der  Abtei  Ehersheimmünster  den  Archivar,  ihm 
dii'   Privilejiieii   des   Klosters   zu   überlassen.      Nachdem   er  sie   eriialten.   eilt 
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er  nach  Straßlmiy  und  Vfiineniit  die  Lrkuiideii  in  Gegenwart  von  Bürger- 
schaft und  Klerus,  um  den  Müntlien  die  Unterlage  für  ein  Gesuch  um  In- 
vestitur durch  den  Kaiser  zu  entzieheu.  Alle  Immunitätsprivilegien  und  die 
übrigen  grundlegenden  Urkunden  ahcr  waren  von  der  Abtei  deui  Murbaclier 
Archiv  anvertraut,  su  daß  das  Unterfangen  des  Bischofs  vergeblich  war. 
—  Chron.  Ebersheim.  MG.  SS.  XXIII,  443:  Werenharins  pacifice  monaste- 
riuni  ingressus,  quendam  nionachum  in  eodem  moiiasterio  reclusum  con- 
venit  et  ab  eo  quedani  privilegia  nionasterii,  que  a  fralribns  propter  (ute- 
lani  custodienda  acceperat,  expetiit;  simulque  pollicitus  est  ei,  quod  si 
privilegia  obtinuisset,  stalim  eum  abbatem  constitueret.  Que  cum  a  pro- 
ditorc  fratrum  liac  conditione  accepisset.  statim  civitatem  ingressus,  cives 
ac  clerum  convocat  eiscpie  cartas  demonstrat  et  in  presentia  omnium  ig- 
nem  copiosuni  fieri  precepit  atque  illas  omnes  conscriptioues  in  ipso  con- 
bussit,  ea  scilicct  intentione  ut,  si  oninia  privilegia  monasterii  subtraheret, 
monachi  investiluram  ab  iuiperatore  ulterius  non  e.xpeterent.  Sed  enim 
eins  vecoidia  tali  intentione  frustrata  est:  siquidem  omnia  immunitatis  ac 
fundamenti  et  deciuiaruiu  privilegia  in  Muorbacensi  armario  conservata 
fuerant.  —  Die  Urzählung  ist  im  Zusammenhang  mit  der  ganzen  Ebershei- 
mer  Chronik  erfunden,  um  die  fortwährenden  Angritre  der  Straßburger 
Bischöfe  auf  den  Besitzstand  des  Klosters  wie  sie  zur  Zeit  des  Chronisten 
durch  B.  Biirchard  erneuert  wurden,  zu  veranschaulichen.  Die  Ansicht 
Dopschs,  Die  Ebersheimer  Urkundentalschuiigen  (MlÖG.  XIX,  599),  daß  der 
Nachricht  ein  historischer  Kern  zu  Grunde  liegt,  kann  ich  nicht  teilen. 
Über  die  hier  vorliegende  Verwechslung  der  Bischöfe  Werner  I.  und 
Werner  11.  s.  Nachtrag  zu  Reg.  nr.  215.  'H7 

fällt  bei  Kaiser  Heinrich,  gegen  den  er  sich  in  eine  Verschwörung  eingelassen 
hatte,  in  Ungnade.  Da  er  deshalb  seine  Absetzung  befürchtete,  wandte  er 
seinem  Bruder,  dem  (irafen  Radeboto  von  Habechesburc.  viele  bischöfliche 
Höfe  und  Kirchen  als  Uehen  zu.  In  seiner  Maßlosigkeit  ging  er  so  weit, 
auch  Eigengüter  (allodia)  und  Höfe  des  Klosters  Ebersheimniünster  seinem 
Bruder  zu  überlassen.  Der  Abt  brachte  die  Sache  vor  das  Gericht  des 
Kaisers,  der  den  Bischof,  da  er  wegen  der  Größe  seines  Geschlechts  sich 
scheute,  ihn  abzusetzen,  in  Reichsgeschüften  nach  Konstantinopel  zum 
(iriechenkönig  sandte:  dort  wurde  er  auf  Wunsch  des  Kaisers  beseitigt. 
—  Chron.  Ebersheim.  M(;.  SS.  XXIII,  444:  Werenharins  episcopus  Heinrico 
imperatori  insidias  cum  quibusdam  conspiratoribus  suis  intendebat.  A 
quo  cum  fortiter  preventus  ac  deprehensus  fuisset,  omni  post  hec  tempore 
suspectus  fuit.  Unde  contigit.  quia  expelli  metuebat,  ut  fratri  suo  Rade- 
botoni  coniiti  de  Habechesburc  curtes  episcopatus  sui  et  ecciesias  multas 
in  beneticio  concederet.  Deinde  ad  tantam  insaniam  devenit,  ut  etiam  al- 
lodia et  curtes  quasdam  sancti  Mauricii  Novienteusis  cenobii  eidem  Rade- 
botoni  fratri  suo  per  rapinam  concederet,  id  est:  Suiza  cum  pertinentiis 
suis,  Burcheim  cum  appendiciis  suis,  Nortubus  et  Hundeneslieim  cum  omni 
utilitate  sua.  curtini  etiam  monasterii  in  Egenesheim  cum  vineis  et  agris 
et  onmi  utilitate  sua.  Cumque  abbas  querimoniam  de  hac  rapina  coram 
iniperatore  fecisset.  Imperator  iram  dissimulans  cum  quibusdam  principibus 
cunsilium  iniit,  queniadmodum  eum  ab  episcopatu  amoveret.  Considerans 
ergo  hoc  sine  gravi  discrimine  propter  magnitudinem  stirpis  eins  non  posse 
fieri.  tale  consilium  repperit.  quod  eum  Constantinopolim  ad  regem  Greco- 
rum  pro  negotiis  imperii  transmitteret.  Cumque  assumptis  comitibus  iter 
arripuisset,  Imperator  legatos  post  ipsuni  cum  epistola  ad  regem  trans- 
misit,  quatenus  ipsum  insidiatorem  imperii  in  dampuationem  esilii  desti- 
naret.  Quod  et  factum  est.  Nam  in  quandam  insulam  transmissus  ibi- 
que  tosicalus.  impiam  vitam  digna  morte  tinivit.  —  V<;1.  Nachtrag  zu  Re-i. 
nr.  215,  218 


35* 


270 


Werner  I. 


ITÖÖI- 
1027) 


Sdll  die  Burg  Haltshurf;.  das  ^taiiiinschldli  ricines  (Icschleclils.  itIimiiI  lKil>eii. 
—  S.  die  Angabe  in  der  gelalscliteii  likiiiHif  licü.  iir.  :2.")1;  caslri.  i|iiimI 
(lifitur  Haheslmrc,  t'iindator.  ••!!) 

berät  seine  Schwester  Ida,  die  (jeiiialilin  liallidls  von  llali-biirg.  iiei  der 
(iriiudung  des  Klosters  Muri  und  niininl  die  Weihe  liesselhen  vor.  —  Acta 
Murensia  (ed.  Kiem:  Queiieu  zur  Schweiz,  (iesrh.  lli,  l!l):  [ni|nisivit  (IIa)  con- 
siliuni  a  fratre  sno  Wernliario  episcupd  a|)eniilque  ei  cogit.'itiones  suas  et 
(juaui  decens  et  opportunus  esset  locus  ad  congregacioneni  inonaclmrinn. 
nie  gavisus  iu  Domino  n)onuit,  ut  in  hat-  vohnitate  persisleret  promisitque 
ilii,  se  in  oninibus,  ijuibiis  ipse  possel.  adintureni  existere.  Dixit  etiani 
illi,  ut  si  viruui  eins  ad  iioc  inclinassenl.  locnm  et  alia  ])raedia.  ipic  ad- 
dere  voluisset,  iu  manus  alicuius  liberi  poleutisqne  vii-i  cimniiendaret.  qui 
onuiia  ad  altare  sancti  Petri  Roine  snb  legitinid  ceiisu  ])ro  übertäte  Ür- 
niaiichi  contraderet  alque  ad  hoc  coniitcni  (Ihöno,  l'ralrein  suiini  de  niatre, 
patreni  auleni  Kiidolli  regis.  elegeruut.  Iliis  verbis  instructa  imuc  vicis- 
siui  nunc  [)ariter  coniiteni  aggressi,  vix  tandeni  aliquaudn  eirrcuani  atque 
avarani  nienteni  ad  hoc  incliuare  valueruut.  Tuuc  fecerunt  scril)i  carlam 
lirinilatis.  iu  qua  composuerinit.  quot  et  (juunta  predia  et  ([not  niinistros 
vel  taniiliani  vel  ahani  sulislauliain  linc  delegassent  et  sie  oninia  iu  niauu 
coniitis  Chöud  couinieudaveruut;  eo  i)acto,  ut  siqierius  dictum  est.  Con- 
lirmatis  auteni  hiis  pactis  \V^ernliarins  episropus  iussione  Cünradi  inipera- 
toris  ad  Cduslantinopolitanam  urbeni  abiit  iiiidcmtpie  defnnctus  ac  sejiultus 
est  anno  Uomini  10:27  doniiiiice  iiicarn:itidiii>.  indicl.  10.  Onod  antem  alia 
scriplnra  narrat  illum  Sdluni  esse  ruiidatnicni  huis  loci,  hoc  |)ro|)tei'ea 
sapieiitibus  viris  visiini  est  melius,  quia  ijjsc  iu  hiis  tiibus  persduis  potior 
iuvenlus  est,  ut  eo  firmior  ac  validior  seutenlia  sit,  (piani  si  a  f'eniiua 
constructum  esse  diceretur;  a.  a.  S.  •2'2:  Qui  aulem  al'tirinanl.  (piod  epis- 
copus  Wernharius  construxeril  ecclesiam,  penilns  falhnitiu-.  ipiia  nullus 
inveutus  est,  qui  dixeril,  se  illuni  iu  hoc  loco  uiKpiani  vidisse:  sed  et  alia 
multa  narrantur  de  eo.  que  falsa  esse  comprobautiir.  —  Vgl.  Nachtrag  zu 
Reg.  ur.  215.  rlöO 

Strasburgensis  episcopus  et  castri.  ipiod  dicitur  llabesburc.  tMiulatdr  beur- 
kiniilot,  dal5  er  auf  seinem  Erbe  (patrinidiiiiim)  zu  Jlure,  im  (iau  .\rgdia, 
in  der  (iralsclialt  Ume,  ein  Kloster  gei;riMi(icl  und  demselben  durch  die 
Hand  seines  leiblichen  Bruders  (gerinani  fiatris)  l^anceliu.  der  als  Laie  zum 
Vogt  des  Erbguts  (utpole  mililie  cingnlo  preditus  defensor  patrimonii)  bt'- 
stellt  war.  seine  Eigengüter  mit  allem  Znliehiir  übertragen  habe.  Den  nach 
der  Regel  des  hl.  Benedikt  lebenden  .Mönchen  gewährt  er  freie  Abtswalil 
aus  der  eigenen  Jlitte  oder  aus  einer  andern  Kdugregation.  Bei  zwie- 
spältiger Wahl  entscheide  die  pars  sanitu'is  ciuisilii.  .Ms  getreuer  Ver- 
walter soll  der  Abt  Klostergut  nie  zu  Lehen,  sondern  nur  gegen  ange- 
messenen Zins  vergeben.  .leweils  den  .\ltesten  soll  er  mit  /.nstinnnung 
der  Brüder  aus  dem  (jeschlechl  des  Bisciiol's,  das  auf  der  llabsiimg  sitzt. 
zum  Vogt  des  Klosters  wählen,  der  bei  driickendei"  .Xmtsfüiu'nug  durch  ein 
anderes  Mitglied  des  (ieschlechts  ersetzt  werden  kann.  Stirbt  der  Mannes- 
stamm aus,  so  empfängt  der  weibliche  Erbe  der  llabsburg  die  Voglei,  die 
nur  vom  Abt  und  nie  als  Lehen,  soudei'u  nur  als  ehrende  Vei'pilichtung 
/uiji  Schutz  des  Klosters  (nt  qiiandam  conunendationem  et  monasterii  lui- 
tionem)  verliehen  werden  darf.  Weder  von  den  tiüteru  des  Klosters  noch 
von  seinen  Hörigen  oder  von  der  Vogtei  selbst  darf  dei- Vogl  etwas  weiter 
vei'gebeu.  Die  Ministerialen  des  Ausslellers  dieser  Urkunde  aber  haben 
das  Recht,  in  freiei'  Verfügung  ans  ihrem  \  ermögen  Schenkungen  an  da- 
Kloster  zu  machen.  Die  Hörigen  (minor  familia)  des  Klosters  und  die 
l'amilia  der  Herren,  dir  auf  der  llabsburg  sitzen,  sollen  nach  demselben 
lli'ihl  unil  (ieselz  giliiilliii  wiMilen  und  ziiisen.  Sigilli  nosiri  iuq)ressioue 
haue   carlam.   iil.   (piod    conlinel,   rMhini    |ierm.iii('al,   sisrniiniii...      Ainio   ab    in- 
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carn.  dorn.  10^7,  indiel.  10,  regnante  Conrado  imperatore  auguslo  scripta 
sunt  iiec.  — •  *Angebl.  Or.  Aaran  Staatsarchiv.  —  Kieni,  Das  Kloster  Muri 
(Quellen  zur  Schweizer  Gesch.  III,  107)  in'.  1  aus  angehl.  Or.  —  Fälsch- 
ung, angefertigt  bald  nach   1100.      Vgl.  Nachtrag  zu  Heg.  nr.  ^15.      251 

schenkt  der  Stra(5burger  Kirche  das  volle  Servitinni  von  Northusin,  Blapa- 
tesheiui  und  Wacheiiheim.  —  Melker  SeeÜMuh  (Wienand  in  Z(i(JRh.  NF. 
III,  IVt'.l).  252 

tritt  mit  (Jrat  Maiii;old  von  Dillingen-Wiirtli  (s.  Reg.  ni-.  i'tl)  und  zahlreichem 
Troß  auf  Befehl  Kaiser  Kcmrads  11.  eine  Gesandtschaft  nach  Konstantinopel  an, 
um  eine  Heiratsverbindung  zwischen  dem  jungen  Heinrich,  dem  Sohne  des 
Kaisers,  und  einer  der  Töchter  Kaiser  Konstantins  IX.  zustande  zu  bringen. 
Zunächst  versucht  er  als  Jerusalempilger  durch  Ungarn  auf  dem  Land- 
wege vorwärts  zu  kommen,  aber  König  Stephan  weist  ihn  an  der  Grenze 
zurück.  —  Wipo,  Vita  Chuoni'adi  Schulausgabe  S.  31  zu  10^7:  Eodem 
tempore  Wcrinharius,  Argentinae  civitatis  episcopus,  ab  imperatore  lega- 
tus  Constantinopolim  mittitin-.  Qni  dum  causa  orationis  Hierosolimam  per- 
gere  se  fingeret,  nt  putamus  iudicio  Domiiii,  quem  fallere  nemo  valebit, 
mirabiliter  prohibitus  est.  Nam  dum  magnum  comilatum  hominum,  maio- 
rem  quoque  mutorum  aninialium.  equoi'um,  boum,  ovium.  porcorum,  mul- 
tasque  delicias  saeculares  ultra  moduui  secuni  educeret.  perveniens  in  Un- 
gariam,  a  rege  Stephano  contradicta  est  sibi  via,  quod  eo  tempore  nulli 
oralorum  accidit.  253 

reist  durch  Haiern  zurück  nach  Italien.  —  Wipo  s.  Reg.  nr.  :253:  Inde  re- 
versus  per  Raioariam  cum  omni  comitatu  suo  pergens  Italiam  intravit.     251 


gelangt  nach  längerem  Aufentliall  an  der  Grenze  der  Mark  Verona  uach 
Venedig  und  von  da  in  gefahrvoller  Überfahrt  nach  Konstantinopel.  — 
Wipo  s.  Heg.  nr.  203  und  -l'ti:  el  inultum  circa  fines  \'eronae  moiatus, 
tandem  cum  maximo  labore  per  Venetiam  mare  Adriaticum  ingiessus.  na- 
vigio  calamitoso  Constantinopolim  peivenit.  255 

wird  von  Kaiser  Konstantin  ehrenvoll  aufgenommen.  Eine  Wallfahrt,  die  er 
mit  Hilfe  des  Kaisers  nach  Jerusalem  zu  unternehmen  hofft,  kam  nicht 
zur  Ausführung.  —  Wipo,  s.  Reg.  nr.  ^.tö  :  Cumqne  ab  imperatore  Grae- 
corum  honorifice  susceptus  esset,  secumque  satis  familiaritei'  conversaretur, 
desiderare  coepit,  ut  imperatoris  auxilio  Hiei'osolimam  adiret,  quo  desi- 
derio,  semper  alitjua  re  intercedente,  numquam  potiri  vahiit.  ^ —  Über  die 
politischen  V^erhandlungen,  in  deren  Bericht  Graf  Mangold  als  Träger  der 
kaiserlichen  Antwort  fast  allein  hervortritt,  s.  Breßlau.  Konrad  II.  I,  271  tf. 

256 

erfidirt  von  seinem  Begleiter,  dem  Grafen  Mangold,  eine  Vision,  die  diesem 
zu  teil  geworden  ist.  Er  verlacht  den  Erzähler,  dem  in  der  folgenden 
Nacht  zum  Beweise  der  Waiirheit  der  Vision  der  Tod  des  Bischofs  inner- 
halb dreier  Tage  vorausgesagt  wird.  —  Bertholdi  narratio,  quomodo  portio 
s.  crucis  Werdeam  pervenerit.  MG.  SS.  XV,  770:  Qua  visione  ille  (Mane- 
goldus)  stnpefactus  predicto  Strazpurgensi  episcopo  Werinhero,  comiti  suo, 
(piod  viderat  iusinnare  cnravit.  Episcopus  auleni  relatae  sibi  visioni  non 
credens,  levitatem  vei-o  lidei  illius  in  hac  parte  irridens,  vulgari  illi  iucando 
Sermone  respondit.  ita  diceiis:  „Si,  inquit,  cum  te  haec  vidisse  contigil.  se- 
dem  galli  tenuisses.  inhonestae  luinae  prosinms  fuisses."  Nocte  vero  in- 
secuta,  cum  se  Manegoldus  sopori  dedisset,  audivit  vocem  iterato  .  .  .  ut 
prius  se  anmionentem,  et  ut  vera  se  astruei-e  non  dubitaret,   in  argumen- 
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tum  tidei  lioi- quoque  illi  iiiferehat :  „Ou»  nie  vei'a  lilii  tiici-rc  imii  aiubigas, 
scito  eiim,  (]iii  te  pridein  irrisil,  episcdpuin  lercia  die  nniriliiiiiin".  Ule 
vero  de  niina  coniitis  sui  aniplius  stupcl'aftus.  quaniquatii  Irislcin  di-  illius 
iiiterilu  nuiuinni  Icrret.  nialuit  tanien  oum  prenioiiuisse  quam  iiKipinatae 
cladi  improvise  suliiaceie.  Unde  qiiod  viderat  niodestius  illi  insiiiiialjal. 
Episcopus  autem  sonipniorum  fantasiis  nun  se  faeile  illudi  posse  aflirnians. 
febre  corripitur  ac  die  tercia,  ul  sibi  predictum  f'uerat,  exspiravit.        'l'u 

stirbt.  —  Jahr:  Wipo  s.  Reg.  nr.  i^.");}:  sequenli  vero  tempore  obiit;  Herini. 
Aug.  chron.  MG.  ."^S.  V.  1:21  zu  1027:  Werinharius  (lonstanlinupoiim  le- 
gatus  dirigitnr,  ibique  insequenti  anno  defunctus;  Ann.  Auguslani  MG.  SS. 
III,  i'2i)  zu  102}>:  ^Verinha^ius  Constaidinopolini  legatus  obiit;  Ann.  Marbac. 
Schulausgabe  S.  -2S  zu  1028:  Wernharius  Argentinensis  episcopus  priums 
obiit;  Lamperti  Ann.  Schulausgabe  S.  52  =>  Ann.  Hildeslieim.  MG.  SS. 
III,  97  -=  Ann.  Saxo  MG.  SS.  VI,  r)77  -=  Wolferi  vila  Godehardi  post.  MG. 
SS.  XI,  20lt  zu  102!t:  Wernher  Argentinensis  episcopus  obiit;  Köuigslioleu: 
Chroniken  II,  ()4.');  Wimpfeling,  Catalogus  p.  41  zu  1028.  —  Ta;;:  Necml. 
Hernielisvill.  MG.  Necrol.  I,  434;  Mefker  Seelbuch  (Wiegand  in  ZGOHh. 
NF.  III,  199);  Necrol.  Argenl.  (Wolfenbütlel)  (Böhmer,  Fontes  IV,  310); 
Necrol.  monast.  infer.  Ratisbon.  MG.  Necrol.  111,  292;  Necrol.  Fuld.  (Dümmler 
in  Forsch,  z.  Deutsch.  Gesch.  XVI,  17(>):  V  kal.  Novenibr. ;  Necrol.  Weissen- 
burg.  (Böhmer,  Fontes  IV.  313):  III  kal.  Novembr.;  Necrol.  Scheftlar.  MG. 
Necroi  111,  129:  XVII  kal.  Novembr.  .  Vgl.  auch  das  vorhergehende  Regest. 
—  Die  Übereinstimmung  der  schwäbischen  Nachrichten  sprechen  bestimmt 
für  die  Ansetzung  von  102.S  als  Todesjahr;  über  den  Irrtum  der  Hildes- 
lieimer  Überlieferung  s.  Breslau,  Konrad  II.  I,  273.  —  Begraben  in  Kou- 
slantinopel.  —  Wipo  a.  a.  ().:  et  sepultus  est  in  eadem  urbe.  258 


Wilhelm  I.  (1029-1017). 


Nachfolger  Werners  I.  -  Zu  1028:  Wipo,  Vita  (ünionradi  Sdiulausgabe 
S.  32:  episcopatum  eius  (Werners)  Willihelnius  Argentinensis  canonicus 
suscepit;  Aim.  Marbac.  Schulansgabe  S.  2S:  Wiliielmus  succedit;  Herim. 
chron.  MG.  SS.  V.  121:  [Werinliarius]  Willihehnum  successorem  accepit. 
Zu  1029:  Ann.  Hildeslieim.  MV,.  SS.  III,  27:  Willehaelmus  reginae 
archicapellaims  subintravit:  Lamperti  Ann.  Schulausgabe  S.  .")2:  Willi- 
helnius successit;  Wolfheri  vita  (Jodehardi  post.  MG.  SS.  XI,  209^  Ann. 
Saxo  MG.  SS.  VI.  (577:  Willehelmus  subrogatur.  —  Der  angegebene  Zeitab- 
schnitt für  die  Nachfolge  B.  AVIlhelnis  ergibt  sich  aus  einer  Datierung,  die 
Schiller,  Koenigshoven  p.  1067  aus  dessen  lateinischer  (Ihronik  überliefert: 
aT).  a  nativitate  doinini  103.").  ind.  3,  13  kal.  Marlii,  regn.  l!oni:uio  inq)e- 
ratore  an.  12  (richtig  11),  eiuscpu!  lilio  Hem-int  S  (richtig  7).  Wilhelmo  .\i-- 
gentin.  sedis  an.  7.  • —  Herkunft:  .Jüngster  Sohn  llrr/cig  (MIos  von  Käriitcn 
und  der  .Indilli.  also  Grossenkt-l  Kaiser  (»llos  I.:  Wilhelms  ältester  Bru- 
der Heinrich,  vermiiidt  mit  Adelheid,  der  Schwester  der  elsässiscben  Graten 
Gerhard  und  Adaliiert,  starb  nach  9S9  September  2.S;  der  zweite  Bruder. 
Bruno,  bestieg  als  Gregor  V.  den  pJlpstlichen  Stuhl  (996-999);  Konrad, 
der  dritte  Bruder,  erbte  Kärnten.  Danacii  ist  B.  Wilhelm  der  Oheim  König 
Konrads  II.  Wipo,  Vita  Cliuonradi  Schulansgabe  S.  12.  (ieboren  ist  der 
Bischof  nach  978  s.  Brer.laii.  Konrail  II.  I.  3.  StralJiinrger  Kanoniker 
(Wipo  s.  oben)  und  Krzkaplan  der  Königin  (ii-^ela  (Hildesheimcr  Annalen 
s.  oben).  Diese  nahen  Hezieliuiigen  zum  Königspaar  werden  Aiilass  zum 
häiiligen  Aul'enlhalte  Konrads  II.  in  Slialiburg  gegeben  haben,  wo  er  seine 
(ialliii  bei  seinen  Kriegszügen  gegen  Burgund  imler  dein  ."Schulz  des  Bi- 
schofs Hell.  S.  BrelUau,  Konrad  11.  Register.  —  Zunäciisl  hatte  König 
Koiirad   II.  nach    dem  Tode  B.  Werners  I.    daran    gedacht,    den   von    ilnn 
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lioL'ligescliätzteii  Abt  Foppo  von  Stablo  auf  den  Straßburger  Bischofsstulil 
zu  erbeben.  Dieser  weigerte  sicli  jedocb  bartnäckig  unter  dem  Vorwand, 
er  sei  der  Äoiui  eines  Klerikers.  —  Vita  Popponis  MG.  SS.  XI,  304.     259 

Straßbnrg  ;  weiht  das  Kloster  St.  Tiionias  in  Straßburg.  —  Ann.  Marbac.  Schulausgabe 
S.  28:  nionasterium  sancti  Tiionie  in  Argentina  a  VVilhelnio  conseeratur; 
Königshüfeu :  Chroniken  II.  (54")  bezw.  72>S  u.  De  fundalioue  s.Thoniae(Stbnee- 
gans,  L'eglise  de  Saint-Tlionuis  p.  292):  Winipteling,  Catalogus  p.  41.      260 

Slraßburg  errichtet  an  Stelle  der  dem  hl.  Columban  geweihten  Pilgerherberge  (xenodo- 
chium,  hospitale)  vor  den  Toren  der  Stadt  Straßburg  die  Kirche  .lung-St, 
Peter.  —  Ann.  Marbac.  Schulausgabe  S.  28:  (monasterium)  .'-ancti  Petri 
ab  eodem  episcopo  (VVilhelmo)  inclioatur;  Königshofen :  Chroniken  II,  64ö 
und  750;  Aufzeichnung  15.  .lahrhdts.  Str.  B.-A.  G  2702  (2«);  Wimpfeling. 
Catalogus  p.  41;  Notizen  bei  Dacheux.  Fragments  p.  74  aus  Künast: 
bandschriftl.  Statuten  von  St.  Peter  18.  .Jahrhdts.  Str.  B.-A.  G  4711.  — 
In  allen  späteren  Herichlen  wird  zugleich  die  Errichtung  von  acht  Kano- 
nikateu  daselbst  durch  B.  Wilhelm  erwähnt,  ebenso  in  seiner  Grabschrift 
Reg.  ur.  275.  261 
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weiht  auf  Bitten  des  (voimaligen)  Erzb.  Berhtold  (von  Besau^on)  und  anderer 
Gläubigen  (per  totam  provinciam  convenientium)  die  Kirche  in  der  villa 
Burcbeim  und  bestätigt  sie  durch  Vermittlung  (cum  manu)  seines  Vogts 
Hermann  in  all  ihren  Rechten  und  Besitzungen  in  Gegenwart  seiner  Ka- 
pläne  (capellani),  des  Käunnerers  Azo  und  des  Dekans  Dezimannus,  des 
Bernhard,  Ozo,  Hartmann,  Notker  und  Waltcuono;  anwesend  waren  außer- 
dem noch  als  conprovinciales  26  genannte  Priester.  Ebenso  bestätigte  der 
Bischof  die  gesamten  Zehnten  der  Kirche  und  fügte  seinerseits  Cuobach 
hinzu,  mit  Ausnahme  des  Zehnten  von  Tundelingen.  den  sein  Vorgänger 
Erchenbald  sine  generali  consilio  abgetrennt  hatte.  B.  Wilhelm  bestätigte 
jedoch,  daß  dies  bereits  vor  (in  aspectu)  seinem  Vorgänger  festgestellt 
wurde  und  versicherte,  daß  er  es  auf  der  nächsten  allgemeinen  Versamm- 
lung (in  proximo  suo  generali  concilio)  zurückgeben  werde.  Anwesend 
waren  14  genannte  weltliche  Würdenträger  (optimales  laici).  —  *Gleich- 
zeitige  Niederschrift.  St.  Gallen.  Stiftsbibliothek,  cod.  1394  p.  155.  — 
Wartmann,  Urkinidenbucb  von  St.  Gallen  III,  692  nr.  12;  Wiegand,  Straßb. 
Urk.  B.  IV.    1,   1   nr.   1   ans  Wartmann.  "  262 

weiht  eine  Kapelle  an  der  Südseite  der  Pfarrkirche  von  Keyle.  —  Wimpfe- 
ling, Catalogus  p.  41.  '  263 

feiert  den  ersten  Advent,  als  Kaiser  Konrad  II.  bei  der  Rückkehr  aus  Bui-- 
guud  mit  großem  Gefolge  nach  Straßburg  kommt.  Konrad  widersetzt  sich 
der  kirchlichen  Feier  und  hält  sie  erst  am  nächsten  Sonntag,  den  3.  De- 
zember, im  Kloster  Limburg  ab.  —  S.  das  folgende  Reg.  264 

Auf  einer  zu  diesem  Zwecke  einberufenen  Synode  wird  der  im  vorigen  Reg. 
erwähnte  Streit  über  die  Feier  des  ersten  Advents  durch  eine  Anzahl  Bi- 
schöfe aus  dem  Gefolge  Kaiser  Konrads  dahin  entschieden,  daß  entgegen 
der  Meinung  B.  Wilhems  dieser  nur  am  Sonntag  zwischen  dem  26.  No- 
vember und  3.  Dezember  zu  feiern  sei.  —  Aini.  Spirenses  MG.  SS.  XVII, 
81:  Anno  dominice  incarnaciouis  1038,  ind.  6,  luna  10.  regn.  Cunrado  inip. 
anno  15,  disceptatio  de  adventu  domini  facta  est.  Naui  cum  predictus  Im- 
perator cum  filio  suo  Heiurico,  Burgundie  regione  sibi  subjecta,  rediret  et 
Argentinam  die  dominica,  que  extitit  5.  Kai.  Decembris,  adiret,  episcopus 
"iusdeni  loci  nomine  Wilhelmus  cum  omnibus  dericis  suis  celebrabat  ad- 
ventum  domini,  sed  Imperator  et  omnes,    qui    cum    eo    erant,    expectabant 
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iiiiaiii  el)(loiiia(laiii.  Si'(]uenti  auteiii  die  duiiiiiiica,  qiH'  extitil  :}.  iNoii.  Ih'v., 
vciiit  iiuperator  ad  Liinpiirch,  iiovani  al)i)aliaiii  siiaiu,  et  iiiveiita  ibi  iiiipe- 
ralriee  Gisela  coinniniiiler  celebrabant  adveiiliini  Doiniiii.  Fiiit  autem  il)i 
episcopus  Hiizecho  de  \Voriiialia,  ReginJKjldiis  e|)iscii|iu.s  de  Spira,  Wal- 
tlieriis  epij-eopus  de  Benia,  Heril)eiius  episiopiis  de  Lxslliiuiiii,  Godeliardiis 
(so  statt  Tliietmarus)  episcopus  de  ilildeiislieiiii.  He/.elo  preposilus  de  Mo- 
giint  a  et  legali  iimllonim  episcüponmi.  (pii  oiniies  coiitradixeriiiit  episcopo 
de  Arjrentiiia  et  parlier  liriiiaveiuiil  atlveiitiim  Doniiiii  iion'  esse  celeliraii- 
duni  iiisi  iiiter  •">.  kal.  Dec.  et  3.  iioii.  eiiisdem  ineiisis;  Arm.  \Veisseiil)urg. 
MG.  SS.  111.  70:  Disseiisio  facta  est  de  advcntii  Doniiili  per  Willihelniuiii. 
'  Argeiitiiieiiseni  episcopum  zu  1038;  Notiz  im  Piivileiiieiibuch  des  Bistums 
Speyer  (Wfirdtweiu.  Nova  siibs.  VI,  19l)  iir.  80):  snl)  ((iiinrado)  scisma  de 
celebraciüiie  adveiitiis  Domitii  apud  Argentinam  sub  saiicto  Bartlioiie  ar- 
eliiepiscopo  Moguntiuo  dccisuin  est,  et  l.impiircb  perai-tuin .  folgt  der  erste 
Teil  der  .\iigalie  in  den  Ami.  Spir. :  Laiiiperti  Herst'eld.  Ann.  Scliulaiisgabe 
S.  i\)  zu  1038:  Dissensio  facta  est  de  adventu  Domiiii  per  domiiuin  W'il- 
lihi'iiiiiiMi  Argenlineiisium  episcopum.  'H\ö 

Es  wird  beurkundet,  daß  Ezzo,  iioii  iiilimr  nobilitatis  vir,  dem  Kloster  Jüng- 
st. Peter,  das  B.  Wilhelm  vor  dem  Tore  der  Stadt  Straßburg  errichtet  hat, 
ä '/2  Mausen  bei  .Jiitenlieim  mit  .')  HOrigen  üliertragen  habe  unter  der  Be- 
dingung, daß  der  Bischof  ihm  dagegen  (i  Mausen  zu  Lehen  gebe  und  außer- 
dem seinem  noch  sehr  jungen  Sohn  eine  Pfründe  bei  St.  Marien  zusichere. 
Aufzählung  von  34  Zeugen.  Acta  sunt  autem  htjc  in  eodem  monasterio  anno 
ab  incarnalione  domini  1030,  indictione  7,  imperante  Chuonrado  secundo 
et  lilio  eins  tercio  Heinrico,  con>ite  Hugone.  Uuicelinus  notarius  presbiter 
indignus  scripsi  et  subcripsi.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  478."»  (i).  —  Wiegand, 
Straßb.  Urk.  B.  I,  45  nr.  53  aus  Or.  266 


Es  wird  beurkundet,  daß  Wezil  und  llatto  \iri  conditionis  ingenuae  vom 
B.  Wilhelm  7(1  Pfund  Silber  erhielten  imd  dafür  auf  seine  Bitte  ihren 
(Jrundbesitz  zu  Ruochesheim  und  anderthalb  Mausen  zu  Uuitheresheim  dem 
Kloster  Juiig-St.  Peter  übertragen  haben.  Acta  sunt  autem  Injc  in  pago 
Alsatia  aide  portam  Argentint;  civitatis  in  eodem  monasterio  sancti  Petri. 
in  comitatu  llugonis,  anno  ab  incarnatione  domini  lU4(t.  indictione  S.  sub 
Chuom-adii  iuiperatore  (gestorben  1(130!)  et  I  4.  aiuio  regiii  tibi  eins  lleinrici 
tercii.  Aufzahlung  von  38  Zeugen.  -  Ur.  Str.  B.-A.  G  47i'l  (1).  — 
Schoepllin,  Als.  diplom.  I,  1(50  nr.  !201;  Würdtwein,  Nova  subs.  VI.  197 
nr.  00;  Grandidier,  Alsace  I  pr.  ^37  m-.  30-2;  Wiegand.  Straßb.  Urk.  B.  I. 
46  nr.  54  aus  (Jr.  —  Ob  sich  die  Dalierimg  nach  der  Regierung  K.  Kon- 
rads auf  die  Handlung  bezieht,  oder  ob  lediglich  ein  Verschen  vorliegt,  läßt 
sich  nicht  entscheiden.  2(57 


bestätigt  auf  das  Urteil  der  ChorbischOfe  und  des  ganzen  Klerus  mit  dem 
Baime  der  Synode  die  in  seiner  Anwesenheit  vollzogene  Schenkung  der 
Berlha  von  Brandenburg  oder  von  Griez  an  das  Kloster  Ebersheim. 
.lussi  etiani  haue  cartani  describi  et  sigilli  nostri  imi)ressione  coidirmari  . 
Actum  aiMU)  dom.  incarn.  1041,  regnante  domno  Gunrado  gloriosissinm 
iuiperatore,  aium  15  regui  eins,  indict.  14.  in  Christi  nomine,  feiiciler. 
Schoe|illiu,  .Ms.  diplom.  1,  :2 13  m:  :2()2:  tirandidier.  .Msace  1  pr.  •l'.i-2  nr.  3.s7  aus 
Ebersheiiner  .\rchiv  als  Fälschung.  -  Fälschung  des  1-2.  .lahrhdts.  auf 
Grundlage  älteren  Besitzstandes  im  Zusammenhang  mit  dem  folgenden  Reg. 
-  Chron.  Ebersheim.  -MG.  SS.  XXlIl.  443  nach  Bericht  über  die  Schenkung 
tler  Hertha  de  BriUideidu-uocli  sive  de  Griez:  horiim  onuiium  carlani  Ruo- 
pertus   abbas   et   Willeliihnus   episco|)ns    conscribi    fecerunt    et    sigillari.    et 
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episcopus  perpetuo    anathemate    et    bantio    spiritali  nionasterio  confirmavit, 
i|ue  etiani  usqtio  hodip  in  armario  monasterii  coiifiiietur.  268 

(Slraßburg)  bestätigt  auf  Hitteii  Ai)t  Hiipcits  von  Ebershei  ni  niüns  ter,  der 
sich  mit  seinem  Vogt  Ci.r/./.o  vor  allen  (Irolien  des  Bistums  in  der  bischöf- 
lichen (jeneralsynode  für  sein  Kloster,  die  (jründuug  Herzog  Ethics  und 
dessen  (iemahlin  Berswinda,  verwandte,  nach  Verlesung  der  fürstlichen 
Privilegien  und  der  Urkunden  der  Bischöfe  Withgern,  Ballram  und  VVide- 
rolf  dem  Kloster  seine  Immunität  sowie  alle  seine  Besitzungen  innerhalb 
der  (jrenzen  der  Diözese  kraft  Vollmacht  des  Apostelfürsten,  Papst  Leos 
und  der  eigenen  W'ürde.  Um  jedem  Zweifel  und  Zwist  vorzubeugen,  folgen 
die  Namen  der  Urte  (villae),  in  denen  die  Allodien  oder  Kirchen  des  Klo- 
sters liegen.  Die  Zehnten  aller  genainiten  Allodien.  die  Selelant  lieiljen, 
besitzt  Abt  Rupert  für  sich  und  seine  Nachfolger  zur  Aufnahme  der 
Pilger  und  Armen  an  der  Pforte  des  Kloslers  .  ego  WiUelielmus  Argen- 
tinensis  ^cclesit^  praesul  iussi  haue  cartam  describi  et  sigillo  nostro  con- 
firmavi  ....  Poenformel  ....  Actum  Argentine  in  «^cclesia  sanct»;  dei  ge- 
nitricis  semperque  virginis  Marie,  an.  dem.  ine.  104:2,  regnante  donino 
Ciinrado  gloriosissimo  imperatore,  anno  15  imperii  sui,  indict.  14,  in 
Christi  nomine  feliciter.  — -  Aufzeichnung  Mitte  des  12.  Jahrhdts.  Schielt- 
stadt, Stadtarchiv  nr.  l'J5  anschließend  an  die  Urkunde  B.  Widerolds 
Reg.  nr.  :203  und  deren  Bestätigung  durch  Kaiser  Otto  Reg.  nr.  206.  — 
Schoepflin,  Als.  diploni.  1,  214  nr.  2(53  als  Fälschung;  Grandidier,  Alsace  I, 
pr.  22!)  nr.  b8t)  mit  willkürlicher  Änderung  der  Datieriuig  aus  dem  Ebers- 
heimer  Archiv.  —  Fälschung  aus  der  Mitte  des  12.  Jahrhdts.  in  Ver- 
bindung mit  der  Mehrzahl  der  übrigen  aus  Kloster  Ebersheim  überlieferten 
Urkunden.  —  Chron.  Ebersheim.  MG.  SS.  XXIII,  442:  etiam  Willeheimus 
Argentineusis  episcopus  eidem  nionasterio  concessiones  antecessorum  suo- 
rum  de  decimis  monasterii  per  cartarnm  conscriptioneni  venerabili  Ruoperto 
abbati  et  successoribus  ipsius  ecdesiastico  banno  confirmaret  et  corrobo- 
raret,  que  etiam  hacteniis  in  armario  monasterii  conservantur.  269 

Hunfredus,  non  intimis  orlus  natalibus,  sancte  Argentineusis  ecclesie  ca- 
nonia  nutritus,  selzt  auf  Bitten  B.  Wilhelms  die  Straßburger  Kirche 
zum  Erben  seines  väterlichen  Gutes  ein,  das  ihm  seine  Verwandten  strei- 
tig machten,  und  das  er  endlich  im  Grafengericht  (in  placitis  comilialibus) 
durch  das  Urteil  der  scabini  wieder  erlangte.  Seine  Güter  hatte  er  in 
Gegenwart  seiner  frühern  Gegner  cum  advocatoria  manu  ehrenwerten 
Männern  unter  der  Bedingung  jederzeitigen  Widerrufs  anvertraut.  Davon 
überträgt  er  jetzt  teils  zur  Vergebung  seiner  Sünden  und  der  seiner 
gen.  Verwandten,  teils  für  das  ihm  überlassene  Lehen,  —  nämlidi  den 
bischöflichen  Hof  in  Sulzmata  mit  Zubehör  und  den  Hof  in  Wolfganges- 
heim (außer  der  Kirche)  und  überdies  50  Mausen,  —  auf  Wunsch  des  B. 
Wilhelm  sein  (iut  und  seine  famdia  zu  Imbriagua,  im  Gau  Duragowe  in  der 
Grafschaft  Bertholds,  im  Bezirk  von  Konstanz  der  Straßburger  Marien- 
kirche durch  die  Hand  der  Männer,  denen  er  es  früher  anvertraut  hatte, 
und  mit  Zustimmung  seiner  Mutter  (per  consensum  vel  manum)  mit  allem 
Zubehör  und  den  familiae  beiderlei  Geschlechts,  die  jedoch  in  drei  Gruppen 
(conditiones)  zu  teilen  sind  (liscales,  tabularii,  servitores),  ausgenommen 
das  Kloster  und  dessen  Besitz,  das  Hunfred  schon,  wie  eine  andere  Ur- 
kunde (chartnla)  bezeugt,  ohne  Einschränkung  der  Marienkirche  übergeben 
hat.  Auf  seine  Bitte  gestattete  der  Bischof  ihm  und  seiner  Mutter  die 
volle  Nutznießung  zu  Lebzeiten  gegen  einen  Jahreszins  von  10  Denaren. 
Nach  Hunfreds  Tode  behält  seine  Mutter  davon  nur  den  Hof  Sulz- 
mata. Für  die  Übertretung  dieser  Bestimmungen  wird  eine  Strafe  von 
50  Unzen  Goldes  und   100  Pfund  Silber  festgesetzt,  zahlbar  an  den  Straß- 
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biirger  Itischof,  außerdem  an  den  königlichen  Fiskus  10  Prund,  an  den 
Heraog  ö  und  au  den  (irafeu  S  Pfund  (iold.  Unterscliriel)en  haben  39  Zeugen 
aus  dem  Thur-  und  Zürichgau  und  Heinher  de  Ali)ericiiestalan  .  Acta  ad 
Imbriaguani  anno  ab  incarn.  doni.  1044.  indict.  12,  lertio  Heinrico  regnante 
aruio  5,  ordinationis  eins  17,  eomite  Berchtoldü.  Wicelinus  notarius  scripsi 
et  subscripsi.  —  Würdtwein,  Nova  subs.  VI,  l'.tO  nr.  *.»1;  (iraudidier,  Al- 
sace  I  pr.  246  nr.  400  aus  Al)schr.  des  bischöll.  Archivs  in  Zal)ern; 
Escher  und  Sciiweizer.  Züriciier  Urk.  M.  I,  120  nr.  2:$:'5  aus  ('iraudidier, 
der  jedoch  nichl,  wie  sie  anfuhren,  aus  dem  libr.  sal.  von  1347  geschöpft 
hat.  —  Zu  der  oben  erwähnten,  verlorenen  Urkunde  llunfrieds  über  die 
Schenkung  des  Stifts  Embrach  an  die  StralJburger  Kirdie  vgl  Herih.  Zwi- 
faltensis  chron.  MG.  SS.  X,  101:  Adelheit  cum  fratre  suo  Hunfrido  Ra- 
vennatensi  episcopo  preposituram  Embirrach  et  villam  Sasbach  Argenti- 
nensi  aecclesiae  contnlit.  und  Stralib.  Trk.  B.  1.  47   in-,  .">.">.  270 

unterstellt  die  Kirche  von  Endu-ach  dem  Konstanzer  Bischof.  —  Notiz  in 
Registratur  (aufgestellt  nach  1559)  Str.  B.-A.  G  426  fol.  334:  Wilhehnus 
epistopus  Argentinensis  subiicit  ecciesiam  Imbriacensem  episcopo  Constan- 
tiensi.  —  Vgl.  Reg.  nr.  270.  271 


schenkt  der  Straßburger  Kirche  das  ganze  Servitium  von  Dainbach.  —  Melker 
Seelbuch  (Wiegand  in  ZGORh.  NF.  III,  201).  272 

schenkt  dem  Kloster  Escliau:  in  .Achenheim  einen  Herrenhof  mit  Bann  und 
Villikation  dieser  villa,  mit  Weingärten,  Wiesen,  Wäldern,  Fischerei,  zwei 
Mühlen  und  27  Mausen,  die  Kirche  Rotenkirchen  mit  der  Pfarrei  (barro- 
chia)  Sciltenkeim,  in  Veudenheim  einen  Mansus,  in  Alburnen  2  Mansen 
und  sechs  iugera  Weingärten,  in  Diefendale  eine  Wiese.  —  Aufzeichnung 
aus  Anfang  des  12.  Jahrhdts.  Str.  B.-A.  G  2  (2).  —  S.  Reg.  nr.  56  und 
nr.  202.  —  Dieselbe  Aufzählung  in  der  Bulle  Papst  Alexanders  III.  für 
Eschau  1180  Juni  13.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  24  (i.).  ~  Reg.  nr.  56  und 
nr.  202.  273 

Palästina-  \  macht  in  Begleitung  des  späteren  B.  Benno  II.  von  Osnabrück  eine  Reise  nach 
.lerusalcm,  auf  der  sie  viele  Gefahren  zu  überstehen  haben.  -  Vita  Ben- 
nouis  Schulaiisgabe  S.  4:  (Benno)  multis  eiusdem  regionis  summis  et  no- 
bilii)us  viris  innotescere  coepit,  maximeque  illius  civitatis  episcopo,  cum 
quo  etiam  postea  illuui  Jiierosolymam  petiisse  multaque  in  itinere  illo  pro 
Christo  pericula  scimus  fuisse  perpossum.  —  Einzusetzen  wäre  diese  Fahrt 
wohl  in  die  .laiuv  1040  bis  1044.  aus  denen  sonst  nichts  von  B.  Wilhelm 
bekannt  ist.  274 

stirbt.  —  Jahr:  Ann.  Marb.  Schulausgabe  S.  28:  W.  Arg.  episcopus  obiit; 
Herim.  Aug.  chron.  M(;.  SS.  V,  126:  Wilhclmo  aiitumnali  tempore  de- 
funclo;  Königshofen :  Chroniken  II,  645;  \Vim])IVIin'.',  Calalogus  p.  4i2  zu 
1047;  Aim.  Altahenses  Scliulausgab.>  S.  43  zu  1046.  -Tag:  .Melker 
Seelbuch  (Wiegand  in  ZGÜHIi.  NF.  III,  201);  Necrol.  Arg.  (Wolfenbütlel) 
(Böhmer,  Fontes  IV,  310);  Necrol.  von  Juug.-St.  Peter  (Grandidier,  Oeuvr.  ined. 
II,  22);  Wimpfeling  a.  a.  ü.  p.  42:  VII  id.  Nov.;  Necrol.  Weisscnburg. 
(Böhmer.  Fontes  IV,  313):  II  non.  Nov.  —  Begraben  in  der  Juug-St. Peter- 
kirche. Wimpfeling,  Calalogus  p.  42,  wo  auch  Grabschrift  (jetzt  versdiwun- 
den):  Mille  (juaterdenos  Septem  quoque  viderat  aimos  ||  Christus,  (iuilhelme 
hoc  dum  le  gerere  solo,  !  Argentinensis  fueras  qui  praesul,  et  octo  ||  Fra- 
iribus  lianc  sedom  doleqne  nmnieras.  275 


Hermann  (1047— 10()5). 


wird  eingesetzt.    —    Herim.  Aiig.    chron.  MG.  SS.   \'.    126:    inipirator  (llcin- 
ricus   III.)  coiistiluit  .  .  .  Argentiiiae  Herrauduni.  S|)irae  praepositum;   .Ann. 
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Marbac,  Schulausgal)e  S.  28:  Hezel  successit;  Ann.  Augustaoi  MG.  SS. 
III,  126  zu  1047:  Herrandus  Argentinae  ordinatur;  Ann.  Altali.  niaior. 
Schulausgabe  S.  43  zu  1046:  succedil  Hezelinus.  —  Herkunft:  Propst 
der  Speyrer  Kirche  s.  oben.  —  hh  ziehe  die  Xaniensforui  Hermann  vor, 
weil  sie  der  Bischof  selbst  gebrauchte,  u.  a.  auch  in  seinem  Siegel  führte, 
s.  Reg.  nr.  28.5.  ojg 

Kaiser  Heinrich  (III.)  bestätigt  zum  Heil  seiner  eigenen  Seele  sowie  der 
seiner  (Jemahlin,  der  Kaiserin  Agnes,  und  seiner  Eltern  auf  Intervention 
seines  Getreuen,  des  Bischofs  Hermann,  der  Straßburger  Kirche  alle 
Grundstücke  und  Güter,  die  ihr  jemals  von  Königen  oder  Kaisern,  hohen 
und  niedern  Personen,  übergeben  und  geschenkt  wurden,  samt  allem  Zu- 
behör. —  Abschr.  17.  Jahrhdls.  Str.  B.-A.  G  2S«»1.  —  Schoepflin.  Als. 
diplom.  I,  161  nr.  204  aus  Perg.-Cartular  der  Stadt  Straßburg:  Würdt- 
wein,  Nova  subs.  VI,  205  nr.  92 ;  Grandidier,  Alsace  I  pr.  250  nr.  403 
aus  lib.  sal.  von   1347.  —  Stumpf  nr.  2852.  277 

anwesend  auf  der  Kirchenversammlung,  die  unter  Leitung  Papst  Leos  IX. 
und  in  Gegenwart  des  Kaisers  sowie  des  größten  Teils  des  deutschen 
Episkopats  sich  hauptsächlich  mit  Fragen  der  kirchlichen  Disziplin,  Priester- 
ehe und  Simonie,  beschäftigte.  —  MG.  LL.  secL  IV.  Constit.  1,  97  nr.  51. 
—   Stumpf  nr.  2376;  Jaffe-Loewenfeld  nr.  4188.  278 
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anwesend  bei  der  Weihe  des  Domes  von  S.  Simon  und  Judas  durch  Erzb. 
Hermann  von  Köln.  —  Monachi  Hamersleb.  narraüo  (Leibniz,  SS.  rer. 
Brunsvic.  H,  507)  berichtet  von  der  Weihe  der  Kirche  durch  Papst  Leo  IX." 
in  Anwesenheit  einer  großen  Reihe  italienischer  und  deutscher  Bischöfe, 
darunter  auch  des  von  Straßburg.  Nach  den  Angaben  in  Lamperti  Ann! 
Schulausgabe  S.  63  zu  1051  und  Ann.  Saxo  MG.  SS.  VL  688  zu  1050  voll- 
zog Erzb.  Hermann  die  Weihe  (s.  Steindorff.  Heinrich  III.  II,  116).  Immer- 
hin erscheint  die  hier  nicht  bezeugte  Anwesenheit  des  Straßburger  Bischofs 
nicht  ausgeschlossen.  Vgl.  die  Überlieferung  in  der  Chronik  des  Stifts 
S.  Simon  und  Judas  in  Goslar  MG.  Deutsche  Chroniken  II,  592  u.  605.  279 
(bei  Rufach)  anwesend  bei  der  Weihe  des  Klosters  St.  Markus  bei  Rufach  durch  Papst 
Leo  IX  .  .  Zugleich  setzt  B.  Hermann  den  ersten  Prior  Johannes  ein.  — 
—  Verlor.  Chronik  des  Maternus  Berler  fol.  S^'d^  (Grandidier,  Oeuvr.  bist. 
L  141  N.  4):  an.  dom.  1049  primo  constructa  est  capella  S.  Marci  et  dominica 
secunda  adventus  domini  per  dominum  Leonem  nonum  pontificem  maximum 
deo  dicatur,  in  presencia  domini  episcopi  Argentinensis.  qui  constituit  primum 
pnorem  S.  Marci  nomine  Joannem.  —  Die  an  und  für  sich  .'chon  zweifel- 
hafte Überlieferung  Berlers  paßt  nicht  zum  angegebenen  Jahre  in  das  Iti- 
nerar  Papst  Leos;  dagegen  ließe  sich  ein  Aufenthalt  in  Rufach  für  1050 
allenfalls  einreihen.  o^q 

Zürich  Kaiser  Heinrich  (III.)  überträgt  auf  Bitten  und  Intervention  der  Kaiserin 
Agnes  sowie  um  der  Dienste  des  Straßburger  Bischofs  H.  willen  dem 
Kloster  Jung-St.  Peter  den  Grundbesitz  Hennos  in  den  villis  Rodes- 
beini  und  Ilumudesheini,  im  Gau  Elsaß  und  in  der  Grafschaft  des  Grafen 
Heinrich,  der  von  Rechtswegen  in  die  kaiserliche  Gewalt  kam.  Der  Bischof 
und  seine  Nachfolger  erlialten  Vollmacht,  frei  über  die  Einkünfte  zu  Gunsten 
der  erwähnten  Kirche  zu  veriügeu.  —  Bruchstück  bei  Schoepflin.  Als.  di- 
plom. L  168  jir.  212  aus  den  Papieren  Wenekers.  —  Stumpf  nr.  2426.   281 

Speyer       anwesend  neben  einer  ganzen  Reihe  anderer  deutscher  Bischöfe    bei  der  In- 

vcstitui-   B.  Gundechars    von  Eichstätt.  —  Gundechari    lib.  pontif.  Eichstett 

j     MG.  SS.  VII,  246.  282 
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erliölit  die  Zahl  der  Kanonikate  von  Jung-St.  Feier  um  sechs.  —  Haiulscliiiftl. 
Statuten  l.s.  Jahrhdts.  Str.  B.-A.  G4711  mit  1057;  Necrol.  ^.  Pelri  iuii. 
(Grandidier.  Oeuvres  II,  36)  ohne  Jalir.  —  Ebenso  oline  Jalir  Königsholen: 
Clironiken  11,  64(5,  730  und  748;  Derselbe,  De  iinidatione  S.  Thoniae 
(Sclmeegans.  L'eglise  de  Saint-Thonias  p.  äl(:2);  Wimpfeling,  Gatalogus 
p.  42;    Dacheux,    Fragments    de    diverses    ulironiques    p.   74    aus  Künast. 

»83 


König  Hein  rieh  (IV.)  schlichtet  auf  Bitten  ü.  llecils  und  auf  Intervention 
der  Kaiserin-Mutter  Agnes  in  Gegenwart  der  Fürsten,  B.  Adalberos  von 
Würzburg.  B.  Arnolds  von  Worms,  B.  Konrads  von  Speyer,  B.  Cuir/.os 
von  FichstJltt  sowie  des  Grafen  Ebeihard  und  ariilerei' Getreuen  einen  lang- 
wierigen Streit,  den  der  Bischof  mit  dem  (irafen  Heinrich  (vom  Xordgau) 
über  einen  Wildbann  der  Stra(5i)u  rger  Kirche  zu  führen  hatte.  Diesen 
Wildbann,  der  im  Gau  Elsaß  und  in  der  Grafschaft  Heinrichs  liegt,  inner- 
halb folgender  Grenzen;  a  villa  Ottonis,  que  dicitur  Ottenrode.  et  per  ri- 
volum  Argenza,  qui  ipsam  villam  praetei-labitnr.  sursum  ex  una  parte  us- 
que  ad  caput  eius.  et  inde  usque  ad  Widenstrout,  iiide  autem  per  stratam 
qnandam  dextrorsum  in  Floudelen  locum  et  liinc  iter\im  sursum  in  mon- 
tem  Millenwanc.  inde  iteruni  ad  rivohnn  quendam  Hotalu»  et  hinc  insuper 
usque  ad  Bruscham,  dehinc  etiam  nbi  \\'ichalie  Bruscham  fluvium  alluit. 
ab  dextra  rursum  parte  in  montem,  qui  dicitur  Magenachere.  et  sie  per 
totius  montis  cacumen  usque  ad  Stillel)ach  Uuvium  deorsum.  et  tunc  de- 
mum  per  ipsius  rivuli  declivem  cursum.  usque  in  villam,  que  dicitur  Len- 
zingen (Grandidier;  Dinzingen),  überweist  der  König  zu  zwei  Drittel  dem 
Bischof  und  dessen  Nachfolgern,  zu  einem  Drittel  dem  Grafen  Heinrich.  — 
Abschr.  lU.  Jahrhdts.  Str.  B.-A.  V.  440.  —  Schoepflin.  Als.  diplom.  I,  lü{» 
nr.  :214  aus  den  Papieren  Wenckers;  Würdtwein.  Nova  subs.  V'I.  226 
nr.  !(9;  (irandidier,  Alsace  II  pr.  116  m-.  461  aus  lib.  sal.  1347.  — 
Stumpf  nr.  2.")80.  -  Über  die  Grenzbestimmung  s.  Fritz.  Territorium 
S.  33  Anm.  3.  'IHi 


anwesend,  als  Fol  mar  und  seine  (iattin  Heilicha  ilire  .\btei  (nostri  iuris 
abbatia)  llugesiioven  mit  allem  Zubehör  der  Straßbnrger  Kirche  über- 
tragen untei'  iler  Bedingung,  tlaß  kein  Bischof  die  Abtei  an  Bitler  ver- 
ilußern  (in  milites  alienare)  oder  die  dort  sitzende  Kongregation  irgendwie 
stören  dürfe.  Acta  sunt  hec  Strazburc  in  monasterio  sanctij  Marii;  sub  pre- 
sentia  llerenianni  venerabilis  episcopi  eiusdem  sedis  et  Heinrici  .\lsatic 
comilis  anno  incarnationis  dominic^  1061.  indictione  13.  regnante  Heinrico 
(|uarto  adhuc  puero,  anno  regni  eius  7,  sub  adnotatis  leslibus.  (luorum 
isla  sunt  nomina:  Heinrilic  advocatus,  Ebei-liart  ct)nies,  Gnono  comes  und 
11)  andere  genannte  Zeugen.  —  ür.  (Kerbzettel)  Str.  B.-.\.  (!  13  mit  be- 
schildigt.  Siejjel  (zu  lesen  noch  annus  di  .  gra  .  e|)s  f).  —  Schoepflin.  .Ms. 
diplom.  I,  170  nr.  21  ö  aus  Abschr.;  Würdtwein,  Nova  subs.  VI,  230 
nr.  100;  Grandidier,  Alsace  11  pr.  1 18  nr.  463;  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  1, 
48  nr.  .")7  aus  Or.  —  Das  Siegel  ist  das  älteste  erhaltene  eines  Slraß- 
burircr  Bischofs.  285 


gibt  auf  die  briellich  vorgetragene  Bitte  der  Äbtissin  .ludith  von  .Vndhm.  die 
den  Bischof  gleichzeitig  um  eine  amtliche  Hestiltigung  der  Still inig  er- 
sucht, die  Ei-Iaubnis  zur  Weihe  des  auf  dem  Gastelberg  erbauten  Oratoriums 
durch  Erzb.  Siegfried  von  Mainz.  Die  Weihe  erfolgte  am  2.  Mai  1064.  — 
Bericht  in  der  Urkmide  des  Erbauers,  des  .Mönchs  (Jollfried,  in  der  B.  Ilelzelo 
neben  Erzb.  Siegfried,  Markgraf  CHIo.  dem  N'ogI  Heinrich,  dem  Troj»! 
Got/win   u.   a.  als  Zeuue    aufgeführl    \\ird.      -     Schocplliii.    Als.    di|ihim.    I, 


Hermann. 


279 


1064 


(1047- 
1065) 


171  nr.  -217;  Würdlwein,  Nova  siibs.  VI,  T6-2  iir.  101 
II  pr.   122  nr.  4tJ6  aus  lili.  sal.  der  Abtei  Andlaii. 


(jrandidier,  Alsace 
286 


erhält  von  Kaiser  Heinrich  den  scliriltlichen  Befehl,  den  von  den  Mönchen 
vertriebenen  Abt  Willo  von  Ebersheimniünstcr  wieder  einzusetzen  und  die 
Schuldigen  aus  dem  Kloster  zu  verjagen.  Da  er  aber  die  Schlechtigkeit 
des  Abtes  kainite.  trat  er  mit  größerer  Mäßigung,  als  ihm  befohlen  war. 
auf  und  vermittelte  einen  Frieden  zwischen  dem  Abt  und  den  München.  — 
Cliron.  Eberslieim.  M(;.  SS.  XXIII,  443:  .  .  .  imperator  ira  commotus  epis- 
copo  Argenliiiensi  per  litteras  mandavif.  ut  quantocius  al)bateni  restitueret 
omnescjue  facti  reos  de  monasterio  expelleret.  Episcopus  ergo,  assumpto 
abbate,  ad  monasterium  venit  consideransque  nequiciam  et  insolentiain  ip- 
sius,  moderatius,  quam  iussus  fuerat,  erga  fratres  agere  studuit  ac  deinde, 
pace  inter  ipsos  et  abbaten!  reforniata,  admonere  eos  cepit,  quatenus  et 
monasterio  et  sibimet  ipsis  providerent  .  .  .  287 

erhält  von  Kaiser  Heinrich  den  Auftrag,  für  den  entflolienen  Abt  Willo 
von  Eberslieim münster  eine  Neuwahl  vornehmen  zu  lassen.  Die  Brüder 
wählen  darauf  einen  Mönch  von  Amorbach  namens  Egelolf.  —  Chron.  Ebers- 
lieim. MG.  SS.  XXIII,  443:  imperator  episcopum  Hezilonem  rogavit,  ut 
fratres  conveniret  ipsosque  rogaret,  tjuatenus  Egelolfum  quendam,  nobilem 
virum,  Amerbacensem  monachiim,  eligerent.  Quod  cum  factum  fuisset,  idem 
Egelolfus  abbas  ordinatus  est.  288 

(Konstanz)  interveniei't  neben  B.  Theuderich  vo^i  Basel  in  der  Urkunde  Kaiser 
Heinrichs,  der  der  Abtei  Ebersheimmünster  den  Besitz  von  fünf  ge- 
nannten Kapellen  bestätigt.  Unter  den  Unterschriften :  ego  Hetzet  Argen- 
tinensis  episcopus  subseripsi.  Dat.  1022  Januar  4.  —  Abschr.  17.  Jahrhdts. 
Str.  B.-A.  G  1277;  H  179.  —  Schoepflin,  Als.  diplom.  I,  151  nr.  1<>1 ; 
Grandidier.  Alsace  I  pr.  215  nr.  374  aus  angebt.  Or.  des  Ebersheimer 
Archivs.  —  Stumpf  nr.  248H  zu  lOötJ  Januar  4.  —  Fälschung  aus  der 
Mitte  des  12.  Jahrlidts.  im  Zusammenhang  mit  den  übrigen  Ebersheimer 
Urkunden.  289 

schenkt  dem  Kloster  Escbau:  einen  Üinghof  (curia)  in  Vegersheim  mit 
Bann  und  Villikation  dieser  villa  sowie  die  Kirche  mit  zwei  Teilen  der 
Zehnten  und  dem  jäiirlichen  Servitium  des  Pfarrers,  das  an  Michaelis  ein 
Schwein,  !S  Brote  und  eine  Situla  Wein,  an  Lichtmeß  ein  Schwein  trägt, 
sowie  mit  Wiesen,  Wäldern,  einer  Mühle,  Fischerei,  ll'/^  Mausen  vom 
Salland,  13'/^  zinsptliclitige  Mausen,  8  Grundstücke  für  Häuser,  ferner 
8  Acker  in  Geizbodesheim.  die  jährlich  16  nummos  tragen.  —  Aufzeich- 
nung aus  Anfang  des  12.  Jahrhdts.  Str.  B.-A.  G  2  (2).  —  S.  Reg.  nr.  56, 
202,  273.  —  Dieselbe  Aufzählung  in  der  Bulle  Papst  Alexanders  III.  für 
Eschau   II.SO  Juni  13.  —  Or.  Str.  B -A.  G  24  (2).  —  S.  Reg.  a.  a.  0.     290 

überträgt  dem  Liebelinus  von  Dallieim  einen  Mansus  in  der  Gemarkung  Dal- 
heim  durch  die  Hand  des  Honauer  Propstes  Hezelin  in  Gegenwart  vieler 
Großen  (optimales)  unter  der  Bedingung,  daß  er  jährlich  zu  Martini  oder 
in  der  Woche  vor  oder  nachher  dem  Kellermeister  der  Honauer  Brüder 
80  Situlen  alten  W^eines  (vinum  probatum)  gebe.  Davon  hat  Liehelin  selbst 
40  Situlen  auf  eigenem  Gefährt  einzubringen  und  für  die  Abholer  der  üb- 
rigen für  Speise  und  Trank  zu  sorgen.  Bei  Besitzweclisel  hat  der  Nach- 
folger dem  Propst  ein  Talent  Straßburger  Münze  in  positione  zu  zahlen. 
—  Bericht  in  der  Urkunde  Cunos,  des  Sohnes  Liebelins,  von  1102.  Reg. 
nr.  375.  291 

wird  durch  eine  Erscheinung  des  hl.  Arbogast  veranlaßt,  dessen  Kirche  in 
Straßburi!'  zu  erweitern    und   ihr    den  neunten  Teil  der  Einkünfte    des  Bis- 


•J80 


He rmanu— Werner  II. 


(1047- 
KNm) 


1065 


Janiiarl:2| 


März 
Ende 


tuiiis  zuzuweisen.  —  Bericht  in  den  Uriiiinden  B.  Burciiards  1143  und  B. 
Heinrichs  II.  1218.  —  Im  Xekroloj;  von  SL  Ari)ogast  wird  B.  Hermann 
als  fundator  bezeichnet.  292 

sdienkt  der  Straßburger  Kirche  das  volle  Sei'vitium  von  Arcenheim.  Scher- 
wilere  und  Elsenheim.  —  Melker  Seelbuch  (Wiegand  in  ZGORh.  NF. 
in,  84).  293 

stirbt.  —  Jahr:  Ann.  Marbac.  Schulausgabe  S.  :29:  Hezil  episcopus  Argen- 
tinensis  obiil:  Lamperti  Ilersfeld.  Ann.  Sciiulausgabe  S.  93  s.  folg.  Heg.: 
Necrol.  Honaug.  Schlettstadt.  ßibl.  nr.  11.S4:  Königshofen,  Chroniken  II. 
64(>  zu  10(55;  Wimpl'eliiig,  Catalogus  p.  44  zu  lOtid;  in  der  Aufzeichnung 
der  Bischöfe,  die  zwischen  Iü.jT  und  1075  gestorben  sind:  Gundechari 
über  ponlif  Eichsletl.  MG.  SS.  VlI,  249.  -  Tag:  Melker  Seelbuch  (Wie- 
gand in  ZCJOBh.  JsF.  III,  84);  Necrol.  s.  Petri  iun.  (Grandidier.  Oeuvres 
II,  3t)):  -2  id.  Jan.;  Necrol.  s.  Arbogasti  (Grandidier  a.  a.  ü.  II,  35);  Necrol. 
Honaug.  (a.  a.  0.  —  Mone  in  ZGORh.  IV.  251):  id.  Jan.;  Wimpfeling  a. 
a.  0.:  18  kal.  Febr.  —  Begraben  in  der  Jung-Sl.  Peterkirche  neben  seinem 
Vorgänger.  Grabschrift  mit  10(56  Juni  i  (jetzt  verschwunden):  Qui  velatus 
erat  Argentinense  thiara  i|  Dum  studet  hanc  aedem  magnilicare  Dei  |  Sex 
quoque  praebendis,  abiit  super  aelhera  felix.  |  Hetzelonis  luinio  molliter 
ossa  cubent  (Grandidier,  Oeuvres  II.  36;  Wimpfeling  a.  a.  d.i.  294 


Werner  II.  (1065-1077). 


folgt  Hermann.  —  Ann.  Marbac.  Schulausgabe  S.  29:  cui  (Hezil)  Wernharius 
successit ;  Lamperti  Hersfeld.  Ann.  Schulausgabe  S.  93  zu  1065:  Heceloni 
Argentorati  episcopo  paulo  ante  defuncto  successor  substitutus  est  Wern- 
heri.  propin(iuus  Wernheri  comitis.  —  Wie  aus  der  Stellung  dieser  Notiz 
bei  Lamperl  hervorgeht,  erfolgte  die  Erhebung  Werners  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Worms  Ostern  1065  (so  auch  Holder-Egger  a.  a.  O.).  —  Herkunft; 
Jüngster  (7.)  Sohn  Graf  Rudolfs  von  Achalm  und  der  Gräfin  Adelheid  von 
Mömpelgard-Wümingen  s.  Berlholdi  Zwifallensis  chron.  MG.  SS.  X.  101 
und  Ortliebi  Zwifalt.  chron.  a.  a.  0.  p.  71.  Über  Verwandtschaft  s.  Riezler, 
Gesch.  des  Hauses  Fürstenberg  S.  21  If.  und  Stammtafel  nr.  1.  Der  von 
Lampert  als  Verwandter  des  Bischofs  hervorgehobene  (iraf  Werner  ist 
wohl  der  Graf  vom  Hessen-  und  Neckargau.  der  (iemald  der  Willebirg, 
der  Schwester  des  Bischofs.  Ihn  schildeit  der  Chronist  als  (ienosse  Erzb. 
Adalberts  von  Bremen,  die  beide  den  jungen  KOnig  Heinrich  zu  schrolfem 
Vorgehen  gegen  die  Reichsabteien  antrieben.  In  der  schon  106(5  erfolgten 
Ermordung  das  (irafen  sieht  Lampert  daher  ein  Gottesgericlit.  Vgl.  die 
j      Belegstellen  bei  Mever  von  Knonau.  Heinrich  IV.  I,  484  ff.  295 

1067 
Juni-Juli !  (bei  Mainz)  j  interveniert   in  der  Urkunde  König  Heinrichs   IV..  der  der  Abtei   Lorsch  Markt 
j  und  Münze  bestätigt.  —  Chron.  Lauresham.    MG.  SS.  XXI,  418.  —  Stumpf 

1  I       nr.   2710.  —    Urkunde    als  Fragment    überliefert.      Intervenienteidiste  doch 

'  I      wohl  gleicii  der  von  Reg.  nr.  297,  nicht,  wie  Meyer  von  Knonau.  Heinrich  IV. 

'  1,  56.S  will,  gleich  der  von  Stumpf  nr.  2704.  296 

Mainz      |  interveniert  in  der  Urkunde  König  Heinrichs  IV.  für  seinen  lliener  Ollinaiui. 

Mon.  Boica  XXIX»,    175  nr.  414.  —Stumpf,  nr.  2711.  297 


Juni-Jid 
1069 


1070 

ÖkL  7 


Slraßburg 


weiht  Kircju'  luid  Chor  von  St.  .\rbogast.  —  Wimjjfeling.  (latalouus  p.  4  5.    29K 

Sigfrid.  vir  mililaris.   niairtia  Francorum   ex  slirpe  [irogenilus.  überträgt  der 
St  ral'.b  urger  Kirciie    sein  bestes  Erbgut  llmena  und  die  Iturg  (castel- 


Werner  11. 
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Nov.  28 


Dez.  11 


Dez.  29 


1072 


Apr.  27 


Halberstadt 


Hersfeld 


Mainz 


Goslar 


Worms 


Aachen 


luni)  gleichen  Namens  im  (jau  Mortenowa,  in  der  Grafschaft  Chinzihdorf 
und  Otenheim  mit  allem  Zubehör  auf  gesetzmäßige  Weise,  unter  der 
Bedingung,  daß  er  von  15.  Werner  IL,  auf  dessen  Hetiviben  er  dies 
hauptsilchlich  getan  iiatte,  Ouiitingen,  Wojfgangesheim  und  das  darge- 
brachte Gut  als  Leiten  (beneticiario  iure)  auf  Lebenszeit  zurückerhalte,  jedoch 
olme  Verpflichtung  /.nni  Kriegsdienst  (absque  militari  servitio).  Aus  den 
Dienslnianiien  wälilte  er  einige  aus,  die  dnrcii  Verwandtschaft  mit  ihm, 
durch  ihr  (iesdileclit  oder  ihre  Tüchtigkeit  die  übrigen  überragten:  diese 
unterstellte  er  dem  Gut  Dagoberts  (Dagobertinus  liscus).  in  dessen  (ienuß 
in  der  Vogtei  (advocatio)  Hiscovesheim  die  ersten  Lehensleiite  (opliniates) 
sind,  und  siciierte  ihnen  aucii  nacli  seinem  Tode  volle  Gleichheit  zu.  .Aus 
diesen  Auserwählten  erkor  er  wieder  zwei,  Odalrich  und  Tanchrad,  mit 
all  ihiem  Gut  und  entließ  sie  aus  ihren  bisherigen  Verpflichtungen,  damit 
durch  sie  die  Kirche  und  der  Bischof  mit  dem  Obervogt  (principalis  advo- 
catus)  Heinrich  mit  umso  größerer  Sicherheit  die  erwähnte  Schenkung  be- 
sitze. Der  Übergabe  wohnte  unter  gesetzmäßiger  Zustimmung  seiner  ge- 
nannten neun  Richter  dei'  Graf  Luitfrid  bei.  Anno  ab  incarnatione  do- 
mini  nostri  .Jeshu  Christi  1070,  indictione  2,  regnante  Heinricho  quarto, 
Werinhario  secundo  Argentinensis  ^cclesi^  episcopo,  eiusdemque  (jcciesie 
Heinrico  principali  advocato.  Acta  sunt  hec  nonas  Octobris.  luna  quarta, 
sub  Luitfrido  predicto  comite,  comitiis  eins  Otenheim  habitis  et  inrefraga- 
biliter  confirmata.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  14.  —  Schoepflin,  Als.  diplom.  1,  174 
nr.  221;  Würdtwein,  Nova  subs.  VI,  243  nr.  103:  Grandidier,  Alsace  II 
pr.   127   nr.  471   aus  Or.  "299 


mit  König  Heinrich  IV.  anwesend  bei  der  Weihe  des  Domes  durch  B.  Bure- 
hard  von  Haiherstadt.  —  Ann.  Saxo  MG.  SS.  VI,  61).S;  Gesta  episc.  Halber- 
stad.  MG.  SS.  XXIII,  W.  300 

interveniert  in  der  Urkunde  König  Heinrichs  IV.  über  eine  Güterschenkung 
an  die  Abtei  Hersfeld.  —  Wenck,  Hessische  Laridesgesch.  IIL  Urkunden- 
buch  nr.  60.  —  Stumpf  nr.  2744.  301 

anwesend  auf  der  Synode,  die  unter  Vorsitz  Erzb.  Sigfrids  von  Mainz  in 
Gegenwart  von  Legaten  Papst  Alexanders  II.  und  König  Heinrichs  IV. 
die  Vorgänge  bei  der  Wahl  B.  Karls  von  Konstanz  untersucht.  —  B.  Werner 
genannt  in  den  Acta  synodi  Moguntinae:  Jaffe,  Bibl.  V,  70.  S.  Lamperti 
Ann.  Schulausgabe  S.  131.  Vgl.  auch  Ladewig,  Konstanzer  Regesten 
nr.  463.  302 

interveniert  in  der  Urkunde  König  Heinrichs  IV.  über  eine  Güterschenkung 
an  die  St.  Valeriuskirche  zu  Goslar.  —  Bode,  Urkundenbuch  der  Stadt 
Goslar  I,  17.5  nr.  115.  —  Stumpf  nr.  274!».  —  Fälschung  der  ersten 
Hälfte  des   12.  Jahrhdts.  s.  Bode  a.  a.  O.  303 

interveniert  in  der  Urkunde  König  Heinrichs  IV.  über  eine  (Jüterschenkung 
au  B.  Benno  von  Meissen.  —  Gersdorf,  Urkundenbuch  des  Hochstifts  Meis- 
sen  I,  35  nr.  31.  —  Stumpf  nr.  2750.  304 

interveniert  in  der  Urkunde  König  Heinrichs  IV.  über  eine  Güterschenkung 
an  das  Stift  Kaiserswerth.  —  Kelleter,  Urkundenbuch  des  Stifts  Kaisers- 
werth  S.    12  nr.  9  (mit   1072).  —  Stumpf  nr.  2751.  305 


interveniert  in  der  Urkunde  König  Heinriclis  IV.  über  eine  Güterschenkung 
-n  das  Marienstift  zu  Aachen.  —  Lacomblet,  Urkundenbuch  für  die  Gesch. 
des  Niederrheins  I,  139  nr.  215.  —  Stumpf  nr.  2756.  306 
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1073 
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1074 
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(Januar  — 
Februar) 


Rom  j  erscheint  allein  von  allen  denlsilien  Uisrliöfeii,  die  wegen  fleischlicher  Ver- 
j  gehen  und  wegen  Belleckung  mit  Simonie  von  Papst  Ale.xander  II.  zur 
ReclitfiTligung  nach  Rum  henifen  waren.  Innern  strengen  Urteil  kommt 
er  durdi  ik-mülige  L'nteiwerl'ung  und  dmcli  leumütiges  Bekenntnis  seiner 
I  Sünden  zuvor,  so  da(5  ihn  keine  liarle  Zurechtweisung  des  Papstes  trill't. 
j  —  Brief  Papst  Gregors  Vll.  an  die  Herzogin  Beatrix  ut)d  ilire  Tocliter 
Mathilde  von  10"/ 4  Apiil  15  (s.  Reg.  nr.  '61-2):  Guarnerius  Argentinensis 
episcopiis,  postquam  peccatis  facientibus  decorem  sui  ordinis  indigne  trac- 
tavit,  voeatus  ad  correctionem  a  domitio  nostro  venerandae  menioriae  Ale- 
xandro  papa,  solus  intcr  onines  Teutonicae  terrae  episcopos,  quorum  mulli 
non  soiinn  carnaii  scelere,  sed  eliam  sinniniaca  labe  Ibedati  itidem  vocati 
sunt,  apostolorum  limina  petiit,  hi(]iieum  iudicii  in  humilitatis  forma  i)rae- 
venit  et.  veritus  apostohcam  viigam,  aniiunciarido  et  confiteiuld  |)r(i  pec- 
catis suis  in  lacieui  procidit.  Apostolica  igitur  tum  censura  correptus , . . 
—  Die  Beziehung  der  letzten  Wendungen  auf  eine  Unterwerfung  B.  Wer- 
ners unter  das  Urteil  Alexanders  II.  ersciieint  mir  im  AnsciduT)  an  .Meyer 
von  Knonau,  Heinrich  IV.  II,  367,  besonders  im  Hini)lick  auf  tum  im  (legen- 
satz  zu  dem  folgenden  iam  nunc  (s.  Reg.  nr.  Sil),  unzweifelhaft.  Ein 
Aufentlialt  des  Bischofs  in  Rom  paßt  nur  in  die  Zeit  vor  1071  (Heg. 
nr.  :iOO)  oder  nach  1072  April  27.  Gerade  in  diesen  letzten  Monaten,  da 
er  seinem  König  fast  stets  zur  Seite  stand  (Reg.  nr.  :$00  IT.),  mögen  die  iinn 
zur  Last  gelegten  Vergehungen  begangen  sein.  Kndlicii  steht  damit  im 
Einklang,  daß  wir  nach  1072  April  27  geraunu»  Zeit  nichts  von  li.  Werner 
hören.  Vielleicht  wird  sieh  der  Aufenthalt  in  Rom  auf  die  letzte  Fasten- 
synode Alexanders  11.  1073  Februar  13  —  März  24  festlegen  lassen,  auf 
der  der  Papst  einige  Ratgeber  des  Königs,  wohl  die  nicht  ersciüenenen 
Bischöfe,  exkommuniziert  (Bonizo  ad  amicum:  M(J.  Libelli  de  lile  I.  (iOO). 
Vgl.  aucii  über  eine  etwa  auferlegte  Buße  Reg.  nr.  310.  307 

Papst  Gregor  VII.  beruft  durch  einen  Brief  an  Erzh.  Sigfrid  von  Mainz 
diesen  nebst  seinen  SnlTraganen,  unter  ihnen  B.  Guarnerius  Argenloratensis, 
zur  Fastensynode  nach  Rom.  Der  Erzhischof  soll  sicii  eingehend  über  Ein- 
setzung und  Wandel  (iiitroitus  et  conversatio)  der  genannten  Bischöfe  un- 
terrichten und  dem  Papste,  falls  er  selbst  am  Kommen  verhindert  ist,  durch 
Bolen  darüber  Bericht  erstatten.  —  Registrum  Gregorii:  .Jatte,  Bihl.  II, 
141.  —  Jatfe-Loewenfeld  nr.  4>S1I.  —  „Hecordari  credinuis."  —  Für  die 
Datierung  vgl.  Meyer  von   Knonau.  Heinrich   IV.   II.  304.  30S 


soll  König  Heinrich  IV.  die  Heeresfolge  gegen  die  aufstilndischen  Sachsen  ver- 
weigert haben.  —  l.amperti  Ann.  Schulausgabe  S.  Hf)  zu  1074:  archie- 
piscopus  Mogontinus,  archiepiscopus  Coloniensis,  episcopus  Argentorati 
.  .  .  constanter  ei  (regi)  contradixerunt ,  noUe  se  ad  oppressionem  iiniocen- 
tium  arma  ferre,  qui  si  etiani  aliqui<l,  quod  gladio  vindice  plecti  deheat, 
admissisent,  ad  hoc  eos  gravis  et  facile  excusabilis  necessitas  impulissel. 
—  Dieckmann,  Gottfried  III.  der  Bucklige  S.  ."»8.  dem  sich  Meyer  von  Knonau, 
Heinrich  IV.  II,  312  anscidielit,  erklärt  die  Angabe  Lampeits  mit  Hecht 
dahin,  daß  bei  der  Kürze  der  Zeit  der  König  gar  kein  allgemeines  Auf- 
gebot erlassen  habe.  B.  Weruer  selbst  war  wohl  schon  durch  die  Vor- 
bereitungen zu  seiner  Romreise  (s.  Reg.  nr.  311)  an  der  Teilnahme  ver- 
hindert. 301» 

Brief  Erzb.  Sigfrids  von  Mainz  an  Papst  Gregor  VII.:  Dem  päpstlichen 
Auftrage  gemäß  hat  er  sich  über  Einsetzung  und  Wandel  der  Reg. 
nr.  3(t8  ^renannten  Bischöfe  erkundigt.      Der    Kürze    der    Zeit    wegen    aber 
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Iiiil  er  nur  in  Erl'aliniiii>-  Iiriimeii  köniieii.  wasder  Papst  selbst  schon  wußte, 
oder  was  allgeiiiciii  bekannt  war.  Auch  von  der  Bufe  des  Straßburger 
Bischofs  k.inn  er  nicht  viel  berichten,  da  er  einerseits  vorher  gar  nichts 
von  der  Auterlf<,nin!i:  einer  solchen  wnRte.  andererseits  auch  gar  keine  Zeit 
war.  sich  über  die  Einiiaitnng  der  Buße  zu  unterrichten.  Im  übrigen 
schliest  er  die  Bitte  an,  bei  der  Beurteilung  seiner  Sußragane  die  kano- 
nischen Strafen  mit  Milde  zu  verhängen.  —  Codex  Udalrici:  Jaffe,  Biblio- 
theca  V,  90  nr.  42 :  .  .  .  De  penitentia  autem  Slrazburgensis  episcopi  nihil 
certi  possum  vobis  respiuidere.  Quia  nee,  si  ei  iniuncta  esset,  antehac 
scivi;  nee,  si  eani  observet,  proptcr  teniporis  conipendiuni  inquirere  potui. 
—  Ob  die  hier  erwähnte  Buße  B.  Werners  ihm  noch  von  Alexander  II. 
(s.  Reg  nr.  307)  auferlegt  war,  oder  ob  sie  erst  Gregor  selbst  ausge- 
sprochen hatte,  bleibt  zweifelhaft.  Die  erstere  Möglichkeit  erscheint  mir 
nicht  ausgeschlossen.  310 

Rom  kommt  zur  Fastensynode  nach  Rom.  Schon  auf  dem  Hinwege  zeigt  er  dui'ch 
Fasten  und  mfdiselige  Fußwanderung  seine  Reue  und  Unterwürfigkeit,  so 
daß  die  versammelten  Bischöfe  ihn  des  Mitleids  und  der  Vergebung  für 
würdig  erachteten.  Dennoch  gewährt  Papst  Gregor  ihm  seine  Bitte  um 
Wiedereinsetzung  in  das  bischöfliche  Amt  nicht:  andrerseits  jedoch  entfernt 
er  ihn  nicht  vollständig  von  seinem  Sitz,  da  er  fürchten  mußte,  daß  dieser 
Schritt  bei  den  obwaltenden  Verhältnissen  nur  dazu  dienen  würde,  daß 
ein  anderer  durch  Geld  das  erledigte  Bistum  gewinnen  werde.  —  Brief 
Papst  Gregors  Vil.  an  Herzogin  Beatrix  uud  ihre  Tochter  (s.  Reg.  nr.  312): 
(Forts,  von  Reg.  nr.  307)  iam  nunc  apostolicam  venit  experiri  clementiam. 
Et  cum  taiita  fatigatione,  sicut  audivimus,  ieiunando  pariter  et  plerumque 
pedes  eundo  compunctionem  suani  et  nboedientiam  demonstravit ,  ut  con- 
fratres  iiostri  pro  compelentia  horum  temporum  miserendum  sibi  fore 
dignum  aestimarent  et  decernerent.  Cui  quamquam  episcopalis  oftkii  red- 
integrationem  ad  vota  sua  non  concessimus.  exercere  tarnen  in  illo  rigo- 
reni  canonicum  hoc  in  tempore,  quid  referret?  cum  forlasse,  hoc  amoto, 
locum  eins  non  alius  possideret,  nisiqui  plurimuni  pecuniae  dare  posset.  311 

April    [Mittelitalien  scheint  auf  der  Rückreise  von  Rom  nach  Mailand  trotz  päpstlicher  Enipfeh- 

i      lungsbriefe  im  Gebiete  der  Herzogin  Beatrix    aufgehalten    zu  sein.     Papst 

l      Gregor  VII.  macht  daher  dieser  und  ihrer  Tochter  Vorwürfe    und  ersucht 

t      sie,  den  Bischof  ehrenvoll  ziehen  zu  lassen  und  ihm  sicheres    Geleit    zum 

I      Herrn  Erlembald  (dem  Führer  der  Pataria)  nach  Mniland  zu  gewähren.  — 

Brief  Papst  Gregors  VII.    an    die  Herzogin   Beatrix    und  ihre'  Tochter  Ma- 

!      thilde  dat.    1074  April   15:  (Fortsetz,  von  Reg.  nr.  307   u.  311):  Ceterum, 

quüd  vos  fecistis  in  euni,  quam  inhonestum  vobis.  quam  mihi  verecundum 

quamque   beato  Pctro  et  apostolicae  sedi  contumeiiosum   sit.  quäeso.    cum 

animis  vestris  reputate:  ut,  in  quibus  peregrinorum    bis    in  partibus  tutis- 

sima  debet  esse  defensio,  inopinata    pericula   lateant:    et    nostra,    qui    hoc 

aliis  principibus  prohibemus,  in  hac  re  quasi  consentanea  pro  familiaritate 

veslrae  dilectionis  voluntas  arguatur;  praesertim  cum  eundem  fratrem  per 

litteras  nostras  non  sine  magna  fiducia  vobis  commendaverimus.  Quam  ob 

rem  nobilitatem  vestram  multuni  roganuis  et  admonenius:  ut,  iniurias  eius 

quantum  potestis  demulcentes,  cum  omni    benevolentia    et    manifesta    cari- 

tatis  exliibitione  eura  abire  dimittatis  et.  sicut  in  supra  memoratis  rou-avi- 

I      nius  litteris.  tutum  sibi    usque    ad    dominum  Erlembaldum    Mediolanensem 

j      ducatum  praebeatis;  scientes,  eum  per  epistolam  nostram    esse    commoni- 

I      tum,  ut  nuUatenus    super   hac    re    contra  vos  aut    vestros  aliquid  moliatur 

I  t      adversi.    —     Registr.    Gregorii:    Jaife,    Bibl.    II.    96.    —    Jaffe-Loewenfeld 

nr.  4858.  —    ..Cum  propheta."  312 

Okt.  i>9     ....     Brief  Papst  Gregors  VR.  nn  B.  Werner  uud  B.  Burchard    von  Basel: 
Bekanntlich  hatte  Papst  Leo  (IX.)  das  auf  seinem  Erbgut  gegründete  Kloster 


Wentzcke,  Regesten  der  Biscliüfe  von  Straßburg. 
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Heili};-Kreuz  der  löniisclieii  Kirtlu'  uiiniitlelbur  üliiTlragen.  Nun  slreilen 
die  l)eideii  Neffen  Leos,  Hugo  und  Gerhard,  um  die  \'ügtei,  plündern  die 
Kloslergüler  und  lassen  die  zum  Unterhalte  der  Nonnen  bestimmten  Be- 
sitzungen ihren  Vasallen  (milites)  als  gute  Beute  zufallen.  Deshalb  sollen 
die  beiden  Bisthfife  die  (Jrafen  zu  einer  /usanunenkunl't  bewegen  und  einen 
Ausgleich  zustande  zu  bringen  suchen,  doch  so,  dal5  das  Privileg  Papst 
Leos  in  keiner  Weise  verletzt  oder  überschritten  werde.  Dort  ist  bestimmt, 
daß  jeweils  der  älteste  aus  seinem  (lesclilechte  in  der  Burg  (castruiii) 
Egeneschem  die  Vogtei  bekleide,  daher  scheint  sie  jetzt  (Jerhard  mit  mehr 
Hecht  zuzustehen  als  Hugo,  da  der  erstcre,  soweit  bekannt,  der  ältere  ist. 
Falls  daher  die  Bisciiöfe  auch  dieser  Ansicht  sind,  so  sollen  sie  Hugo  bei 
Strafe  des  Bannes  jeden  Angriff  auf  die  Güter  und  Hechte  des  Klosters 
verbieten.  Im  übrigen  erwartet  der  Papst  noch  einen  Bericht  darül>er, 
was  in  der  Sache  gescliehen  ist.  —  Hegistrum  (iregorii:  Jaffe,  Bibl.  II, 
129  nr.  14.  —  Jaffe-Loewenfeld  nr.  48h7.  —  „Non  ignorare  vos."  —  Da- 
nach erkannte  der  Papst  B.  Werner  II.  wieder  vollständig  in  seiner  bi- 
schöflichen Würde  an.  'il'i 

Papst  Gregor  Vll.  schreibt  König  Heinrich  IV.,  daß  er  Erzb.  Sigfrid 
zur  Synode  geladen  habe.  In  gleicher  Weise  habe  er  die  Bischöfe  von 
Bamberg,  Straßburg  und  Speyer  berufen,  die  sich  über  ihre  Einsetzung  und 
iiiren  Lebenswandel  verantworten  sollen.  Falls  sie  sich  etwa  weigern,  zu 
kommen,  so  möge  der  König  sie  kraft  seiner  königlichen  Gewalt  dazu 
zwingen;    auch    möge  er  (iesanilte    mitschicken,  die  dem  Papste  über  den 

i  Amtsantritt  und  das  Leben  der  Bischöfe  berichten  können.  —  Hegistrum 
Gregorii:  Jaffe,  Bibl.  U,  143.  —  Jaöe-Locwenfeld  nr.  4903.  —  „Quam- 
quam  fili."  —  Seit  Absendung  des  Heg.  nr.  313  erwähnten  Schreibens  war 

I      also  die  Stimmung  in  Hom  für  B.    Werner   wieder    ungünstiger  geworden. 

I      Vgl.  Meyer  von   Knonan,  Heinrich   IV.  II,  430.  314 

Brief  Papst  Gregors  VII.  an  B.  Werner:  Gregor  erinnert  an  seine  Auf- 
forderung an  den  Erzb.  von  Mainz,  die  päpstlichen  Beschlüsse  gegen  die 
Simonie  durch  eigene  Tätigkeit  wie  durch  die  der  Suffragane  dem  Klerus 
fest  einzuprägen.  Dem  B.  Werner  selbst  habe  er  in  dieser  Sache  be- 
sonders geschrieben,  ihn  zum  Gehorsam  gemahnt  und  ihm  die  Austreibung 
der  simonistischen  wollüstigen  Priester  ans  Herz  gelegt.  Trotzdem  aufs 
strengste  den  (ieistlichen  die  Ehe  verboten  ist.  soll  B.  Werner  seinem 
Klerus  die  Zügel  gelockert  und  den  Priestern  die  Gemeinschaft  mit  Frauen 
gestattet  haben.  So  wage  ein  Bisciiof  die  Gebote  des  apostolischen  Stuhles 
umzustoßen  und  die  Vorschriften  der  hl.  Väter  zu  verachten,  ja  sogar  seine 
Untergebenen  vom  Bischofsstidile  aus  zu  ihrer  Verletzung  anzuleiten.  Da- 
her lade  er  den  Bisehof  zur  Synode  in  der  ersten  Woche  der  Fastenzeit,  da- 
mit er  sich  wegen  dieses  Ungehorsams,  wegen  der  Verachtung  des  apo- 
stolischen Stuhles  und  wegen  aller  übrigen  Anschuldigungen  kanonisch 
verantworte.  —  (irandidier,  Alsace  11  pr.  130  nr.  4(Sl  aus  den  von  Koch 
initgeteillen   Papieren  Schoepflins.  ,Perlatum    est    ad  nos."    —    In  der 

Einfügung  des  Schreibens  nach  Heg.  nr.  3li  schließe  ich  mich  (irandidier 
vollständig  an.  Die  Schärfe  seiner  Anklage  steht  durchaus  im  Widerspruch 
mit  der  Ausdrucksweise,  die  (iregor  in  seinem  Einladungsschreiben  an 
Erzb.  Sigfried  von  Mainz  zur  Fastensynode  von  1074  (Heg.  nr.  30S)  an- 
wendete. Ebenso  paßt  die  milde  Strafe,  die  der  Papst  damals  verhängte, 
nicht  zu  den  Vorwürfen  des  vorliegenden  Briefes,  wohl  aber  die  1075  tat- 
sächlich  verhängte  Suspension.  315 
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Brief Papst  Gregors  VII.  an  Erzb.  Sigfrid  von  Mainz:  Der  Papst 
wünscht  Auskunft  über  die  Gerüchte,  die  über  den  Lebenswiindel  des  SfraP- 
burger  Hisciidts  teilweise  in  sehr  bestimmter  F(iriii  aultreleii.  \"cir  allem 
soll  der  Erzbisrhot'  berieliteii,  was  an  dem  Ndrwuil'  der  Simonie  Wahres  ist. 
Denn  wenn  diese  Beseliuldigungen  zulrellend  sind,  so  muß  die  Kirche 
Christi  von  solchem  Schmutze  gereinigt  und  die  Seele  des  Bischofs  vor 
dem  Verderben  bewahrt  werden.  Wenn  sich  aber  alles  dies  als  falsch 
herausstellt,  so  müssen  wir  mit  liottes  Hilfe  dem  Bischöfe  bei  der  Zurück- 
weisung solch  schmachvoller  Anklage  helfen.  —  Registrum  Gregorii :  Jaffe, 
Bibl.  II,  208.  ~  .Jafle-Loeweiifeld  nr.  49G4.  —  „Plurimas  in  tuis."  —  Die 
Suspension  B.  Werners  halte  also  nicht  lange  gedauert;  wieder,  wie  bei 
der  ersten  Verurteilung,  liatte  ihn  der  Papst  als  Bischof  anerkannt,  bis  er- 
neute iS'aclirichten  über  simonistische  Vergelien  des  Straßburger  Bischofs 
nach  Rom  gelangten.  jSachrichten  über  ihre  Natur  besitzen  wir  nicht;  zu 
vernmten  ist  nur,  daß  B.  Werner  sich  wieder  wie  vordem  dem  Könige  eng 
angeschlossen  hatte,  der  bald  darauf.  Weihnachten  lOT."),  einen  Hoftag  in 
Straßburg  abhielt.  317 

anwesend  auf  dem  Reichstag  und  auf  der  unter  Vorsitz  Erzb.  Sigfrieds  von 
Mainz  tagenden  Synode,  auf  der  die  anwesenden  deutschen  Bischöfe  dpui 
Papste  Gregor  VII.  den  Gehorsam  aufsagen.  —  Codex  Udalrici:  .Jaffe,  Bibl. 
V,  103;  MG.  LL.  II,  44;  LL  sect.  IV.  Constit.  I,  106.  —  Vgl.  Mever  von 
Knonau,  Heinrich  IV.  II,  614  ff.  "      318 

(Worms)  interveniert  in  der  Urkunde  König  Heinrichs  IV.,  der  der  Abtei 
Cluny  den  Besitz  d^r  Kirche  zu  Rüggisberg  zur  Gründung  eines  Klosters 
bestätigt. — Fontes  rer.  Bernensiuni  I.  331  nr.  114.  —  Stumpf  nr.  *2 788. — 
Fälschung:  Scheffer-Boichorst,  Kleinere  Forschungen  zur  (beschichte  des 
Mittelalters  XI  (MIÖG.  IX.  I<s9  f.);  dagegen  Kalimann.  Die  Beziehungen 
des  Königreichs  Burgund  zu  Kaiser  und  Reicli  von  Heinrich  III.  bis  auf 
Friedrich  1.  (Jahrbuch  für  Schweizer  Gesch.  XIV,  100  fl".).  Vgl.  aber 
Hirsch.  Studien  über  die  Privilegien  süddeutscher  Klöster  (MIÖG.  Erg.-Bd. 
VII,  493).  319 

hält  mit  einigen  anderen  geistlichen  und  weltlichen  Großen  trotz  der  Ex- 
komnumikation  treu  beim  Könige  aus,  wird  jedoch  von  diesem,  um  seine 
Verständigung  mit  der  päpstlichen  Partei  zu  ermöglichen,  ans  dem  Lager 
geschickt.  —  Lamperti  Ann.  Schulausgabe  S.  !282  zu  1076:  Rex  .  .  . 
promptissime  per  onniia  obedientiam  policetur.  Statimque  .  .  .  Strazbur- 
gensem  episcopum,  Basilensem  episcopum,  Spirensem  episcopum  caeteros- 
que  excommunicatos,  quorum  antehac  opera  consiliisque  gratissime  ute- 
batur.  omnes  castris  egredi  iubet.  —  Die  Exkommunikation  traf  den  Bi- 
schof wie  seine  Genossen  ohne  besondere  Verfügung  des  Papstes  wegen 
ihi-es  Umgangs  mit  dem  geliannten  Könige.  Vgl.  den  Brief  Gregors  VII. 
an  B.  Hermann  von  Metz  1076  August  iö  (Registrum  Gregorii:  Jaffe, 
Bibl.  II,  241):  Episcopi  namque,  qui  sint  excommunicati  sacerdotes  vel 
laici,  non  est  opus  ut  a  me  queratis.  Quia  indnbilanter  illi  sunt,  qui  ex- 
comnmnicato  regi  Heinrico  communicare  cognoseuntur.  —  Zur  Sache  vgl. 
Meyer  von  Knonau,  Heinrich  IV.  II,   730.  3'20 

wird,  wie  eine  Reihe  anderer  bisheriger  Anhänger  des  Königs,  nach  ihrem 
Übertritt  von  B.  Allmann  von  Passau,  der  die  Vollmacht  dazu  vom  Papst 
erhalten  hatte,  in  den  Schoß  der  Kirche  wieder  aufgenommen.  —  Schwab. 
Ann.  MG.  SS.  V,  2M)  zu  1076:  Illuc  sedis  apostolicae  legati  litteris 
huic  causae  cougruis  allatis  advenerant,  in  quihus  etiam  tunc  (Altmanno) 
Pataviensi  episcopo  vice  sua  apostolica  pa|)a  iam  dudum  concessa  im- 
posait,  ut  omnes  ad  satisfactionem  diguamque  poenitentiam  digne  venientes 
cauonice  reconeiliarel,  illos  videliiet.   qui  deinceps    in    parte  s.  Petri    stare 
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voluissciil ;    ex  (|niliiis  .  .  Arf,'fntinii>  .  .  .  .    Spii-ciisis ,    lliisilicnsis,    tioiisluii- 
tiiMisis  .  .  .   t>|)is('()|ii    iliidtMii   rci'uni'iliali  siiiil  cl    in  ciiiuiiiiiiiiciiiciii  n>('c|iti. 
\'ix\.  alter   Mt\Vfr   viiii    Kiiiinaii,   llcitiricli    l\'.    II.   SST    A 7.  IWI 

in  llr^'li-itiiii';  Kt^iii^'  llt'iiii'ii'li^  l\.  Im'I  dessi-ii  /usainiiuMikunn  iiiil  (irc^Mr  \'ll.. 
(Ii>r  iliiii  wir  den  Itliri'^t'ii  (iilrciirii  dos  KAiii<4S  icicli  der  l.^^siiii^  vom  ISaiiii 
den   Kricdriiskiil',   -il.l.    -     Scliw.ih.    Ann.   .VKJ.   S.'^.   \,  2'.M».  :W'i 

sdII  iirlisl  den  iU)ii>;t'ii  HiscIiiHcn.  ilir  sicli  iii^ini  KiWiif;  Ixil'aiiiiiii.  \()mi  l'apsl 
in  den  Kcrki'i-  ^cworlVu  .sein,  um  zu  einem  liarlen  lud  f,'e/.\vunf;en  /.u  wer- 
den. It.  W^'rner  enl/.og  sicli  alter  durch  die  l''iui'id  dieser  Zuniutun;;.  ohin- 
Vdiu  Hanne  f^elftsl  zu  sein.  -  SeiiwJllt.  Ann.  Md.  .SS.  V,  -l'M\  /.n  l(»77: 
e|iiscu|)(ts  .  .  .  papa  iussil  illic  inearcerari.  prdul  silii  hene  cunipiaeuil.  hi- 
su|ier  pai-lum  sacranienti  ciiiusdiim,  (|intd  a  l'aiiiiliariltus  reL;is  papae  adliue 
persnUendmii  re-^lileral.  .ilt  eis  liendem  exi^;eltalm'.  Qnnd  ipsi  titnliulit)sa 
(piadam  disi-iirdia  luMf^t'  aliter  ipiani  rDuilerelnr,  perverlere  etinautes  sese 
realu  {teriurii  i-ihi  a  [lapa  eajtiendds  dum  metuerani,  ne  umnino  ipsi  iura- 
reid,  nntdis  (inmilins  cavillosi  dilVii-jeranl.  llx  tpiilms  .\nf;uslensis  episiro- 
pus  altscjut!  lieetilia  noetii  iiide  clandeslina  t'iifia  mm  nroncilialus  evaseral. 
Diese  Mr/iliiliuif;  kann  sich  nur  auf  die  kurz  mhIh  r  in  der  liefileifun«; 
des  Kl^iiif,'s  jjenaiinten  Hischfti'e  he/.ielien.  IJie/ler.  (iesch.  <les  llan.ses  KOr- 
steniterfj;  .S.  i2;i  vciliesserl  daher  mil  l{ec!d  Auj;uslensis  in  Argenlinus. 
Sein-  /weil'elhal'l  erscheinl  alter  die  lUcliliKkeii  des  j^aiizen  Merichles:  uu- 
millelltar  vorher  wird  die  .VussOhnnufi  des  Papstes  mit  den  liischiM'en  er- 
/.ilhll  (Ue^.  nr.  :t^J-2);  nach  l.amperl  war  der  M.  vcm  .Naumhnrn  im  Anllrafie 
des  l'apstes  nacii  Hejit^fin  ^eiiim-ien  (Meyer  vini  Knimau,  Heinrich  IV.  11, 
77H);  kurz  daraul'  nennt  der  Annalist  die  Mischole  vnn  SIralUiurf;  und 
Hasel  „reciinciliati"  (Meg.  nr.  '.\iU).  Daß  der  Verfasser  hier  die  früher«; 
Kinsperruuf^  der  Mischftfe  vitn  Toni  mul  Speyer  in  Klrtstcr  lieran^ezof^en 
hat,  wie  Meyer  viin  Knimau  a.  a.  O.  S.  771-  vermutet,  halle  icii  für  zu 
weitü;ehenil.  h'h  schließe  mich  eher  der  Meinuiiir  .Mays  an,  daß  der  Uerichl 
eine   Krlindiuiu;  des   .\nnalisten   ist.   u:estntzl   auf  das   spiilere   Nfrlialteu   der 

Hischofe.  ;w;t 

soll  Heinrich  IV.  ilie  .Nacinichl  v.tn  der  Waid  iles  (ienenkani^'s  Uuth.lf  (,'e- 
Itracht  hatten  (V).  lleluKtid.  Cliron.  Slavormn  M(i.  SS.  \.\1,  :5-_'  zu  1077: 
Surrexil  (piidam  Stracelturi;ensis  episcitpus,  amicissimus  regis  lieiiirici,  et 
vehtciter  \adens  Itomam,  diu  (piesilum  regem  iuvenil  iider  inenutrias  mar- 
tirmu  deversanlem.  De  cuius  adventn  rex  letior  elleclus,  cejtil  percunc- 
lari  de  statu  rogni.  aiil  >-i  onmia  in  pace  coiisislerenl.  (!iii  ilie  intimavit, 
mivum  principem  eiiiliim,  l'arlui|nc  opus  esse,  nl  (piaiitoiins  Teutonicam 
terram  reviseret,  ad  coiiforlandos  amicorum  animos  cl  c(tnalus  hostium 
ciimprinuMuhts.  Cunnpie  rex  pretemlerel,  ne(pia(|uain  silti  sine  licentia  sedis 
a|)ctsl(tlice  alieimdum.  ilie  respomlit :  .Noveris  certe.  onme  hoc  cmisitiralionis 
malnui  de  fonle  Komaue  pertidie  uianasse.  Imii  si  caplioncm  ex.idere  vtt- 
les,  de   LJrlie   lihi    clauculo   exeundum   est.  11-4 

liilll  elieiiso  wie  11.  a.  It.  Itinchard  vitu  Hasel  fest  auf  Seilen  de-  Kanii;-  aus. 
ihrem  Kiidliiß  wird  es  zuüeschriehen.  «lall  die  Itriele  der  pä|tslliclien  Le- 
gaten an  die  Heviilkenmu'  des  Ülter-  und  Mitlelrln-ins  keinen  Anklang  lan- 
den. Schwalt.  Ann.  .\l(i.  SS.  V,  -JUi:  Itasilieusis  et  Argentinus  anli- 
episcttpi,  (|ui  uuper  alt  apitslolico  rec(tiiciliali  et  in  parte  iuslitiae  se  dein- 
eeps  periuansuriis  professi  sunt  ...  in  onuiihus  llcimico  rogi  tma  adhae- 
serant:  a,  a.  »>.  S.  -ÜH  :  ilis  pttstpaschaliltiis  diclius  (Ostern  Aitril  l(i)  apo- 
.slolicae  auctiiritatis  lillerae  onuiihus  cilra  Hheuum  per  Alsatiam  et  l.otlia- 
ringiam  et  Theulonicam  Kranciain  connnanenliltus,  sei  ex  nomine  episcttpis 
directae  sunt,  per  qnas  eis  oumes  coniuraliones  el  pacis  pertnrlialioue-  et 
discordiue,   el   ne   lleiuricti   regi,   ul   solel   regi,   olioedireid   aul   -ervin-nl.   in- 
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terdictiini  est.     (jums  prai-    t-aeteris  Basiliensis  et    Argcntiinis    aiilicpisi-iipi 
oiiiniiiii  i'unteiiipliii  iiahentes,  flocci   pendehaiit.  •{••'> 

k.'liiiprt  im  Vei-ciiif  iiiil  alliieren  olierrlieinisclieii  und  Imriu'iiiidi.scIuMi  Miscliöfeii 
mit  Kaiil)  uml  I^imihI.  mit  hartem  Druck  und  An;;rin'  ^e:;en  <lie  (Jemalilin 
des  (u'tienkiMii^'s  lindulf.  Adi-lhcid.  um  das  ;,'an/e  Land  der  ki)niy;liclien 
Parti^i  zn  unterwerfen.  Nicht  ohne  jfeh'j^entliche  N'erhiste  und  Niedcrhif^en 
ging  der  Kampf  vor  sicli:  zweimal  wurden  hnrjrnndische  Scharen,  die 
keck  ihre  Flünderuugszüge  auf  alamannisclien  Buden  ausj^edelml  hatten, 
von  den  Kriegern  llndolfs  hesiegt  und  in  die  Flucht  gelrielien.  —  S<-hwiili. 
Ann.  MG.  SS.  V,  298:  Quippe  ISasiliensis,  Lausannensis  ei  Argenlimis 
autie|)isc()pi  cum  oninihus.  (pios  ad  se  allraxeranf,  mnx  praedis  incendiis  et 
(unnimudis  persiiasionum  et  inpugiKitiumnn  pressuris  cuncta,  (piae  ad  regem 
pertinebant,  studiosissime  devastahant.  (ludusijue  totani  ferme  iMam  |)atriani 
sii)i  regique  suo  subiciebant.  Set  non  abscpie  malo  et  detrimenid  sim. 
Mis  (juippe  a  niilitibus  regis  Houdolli  vidi,  caesi  et  fugati  sunt  Burgun- 
dionimi  turmae,  (juac  partes  Aleniainiic-as  praedaturae  impetu  hoslili  super- 
i)issime  invaserant.  -J-ö 

König  Heinrich  (IV.)  schenkt  auf  Intervention  von  Fürsten,  Bischöfen,  Grafen 
und  anderen  Getreuen,  besonders  aber  wegen  der  treuen  Dienste  des  Sti'aß- 
burger  Biselu)i's  Wernlier  der  Straßburger  Kirche  die  Grafschaft  im 
Gau  Brisgovvc,  die  dem  ehenudigen  Herzog  Berhtolf  (von  Zühringcn-Karnten) 
durch  gerechten  L'rteilsspruch  genommen  ist,  samt  Zubehör.  Schoepllin. 
Als.  diplom.  I,  l"t>  nr.  i'-l-i  aus  .\bschr.  des  bischöll.  Archivs  in  Zahern ; 
Schoeptlin,  llist.  Zaringo-Badens.  I,  ,">.")  aus  ür.  ebenda;  Wilrdtwein.  Nova 
subs.  VI,  247  nr.  !(•'>;  (irandidier,  Alsace  II  pr.  141  in-.  4.s;»  aus  lib.  sal. 
von  l:$47. —  Stumpf  nr.  2(S((.").  -  Vgl.  Fehr,  Fntstehimg  der  Landeshoheit 
im  Breisgau  S.    1:5.  1W7 


weilit    die    Kapelle    des    hl.  Nikolaus    zu   .Ml(^l)urg.  liertli.   Zwifall.  chron. 

MG.  .'^.'^.  X. '.t.S  über  Schenkungen  des  Grafen  l.iutold  mim  .\chaliii  an  Zwie- 
faltrn:  capellani  (jutxjiie  sancti  .Niciiolai  in  eodeni  loco  (.\ltinl)urc)  silam.  a 
fratre  suo  \Vernhei-o  .Argentinensi  cpiscdpo.  antecjuam  in  schisnia  caderet, 
coiisecratam.  •{"•iS 
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i)aut   auf  Bitten   der   Klausnerin   Fticlia   ein   Oi-at(U-ium 
KiinigslioftMi:  Chroniken  II,  fi4(>;  VVinipfelirig,  Gatalogus 


■i  .lunn-St.  I'elel 
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(l'lorzh.'imi 


)er  Kellermeister  Walter  von  Eberslieimmiinster  verleumdet  gegen  den  Willen 
der  Drilder  und  des  StratUxu'ger  Bischofs  den  Abt  (ierung  bei  Kaiser 
lleinricli  und  erjiidt  nacli  seiner  Vertreibung  die  Abtei,  (ierung  erlangt 
dagegen  viuii  päpstlichen  Stulde  eine  an  di'U  Bischof  gerichtete  Kesti- 
tutionsbnlle.  Bei  der  Bilckkehr  ins  Klsaß  aber  wird  t^r  von  Walter  be- 
seitigt, der  24  Jahre  lang  gegen  den  Willen  des  Straßburger  Bischofs  die 
Abtei  behielt.  -  Cliron.  Fbersheim.  M(;.  SS.  XXIII,  444  f.  —  Ohne  der 
chronologischen  Aneinanderreihung  der  Kreignisse  in  der  Fbersheimer 
Ghronik  irgendwelclie  Bedeutung  beizulegen,  füge  ich  doch  mit  Bücksicht 
auf  die  weiter  unten  folgende  auMlrüekliche  l'.rwahiuing  B.  Otto's  ent- 
gegen der  An^iiht  W'eilands  (a.  a.  (».)   die   Frziildung  unter  B.  Werner  t'in. 

:t:{0 

tirbt  auf  dem  .Mar>clie  nacli  Baiern  im  ki'uiiglicin'n  F''ldlager,  vielleicht  als 
er  gerade  beabsichtigte,  sich  ge;;en  das  Kloster  llirsau  zu  wenden.  In 
traurigem  Zug(!  bringen  die  Seinen  die  Leiche  naih  Slraßimrg,  wo  Werner  vor 
dem  Laurenliusallar  im  .Münster  neben  seiner  .Mutter,  seinem  Vatersbruder 
;]gino  und  seineu  Brüdern  Kgino  und  Budolf  beigesetzt  wird.  -  Schwab. 
Ann.  MG.  SS.   V,  301    zu    1077:    lllic   Argentiiuis  episcopus,    prae    caeteris 
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in  liuiusniodi  negotiis  intentor  et  auxilialor  illius  luiic  praeripuus,  (juadaiii 
die  niore  militari  bellicose  loricalus,  et  tot  maloruni  et  f'aiinonini  aniii- 
duftor  et  priniicerius,  cum  ad  castra  remearet  regi  suo  iiimis  i-rudeliter 
morigerus,  moiie  repentlna,  ciiin  se  lecto  tollocaret,  in  moniento  prae- 
ventus  est.  Unde  sui  salis  supcrque  exterriti,  non  pariiui  (ilistiipueriint, 
qiii  vita  illius  Hagitiosa  tantotiens  scandalizali  sunt.  Ipse  ii;Hii(|ue  cuiilra 
praeceptum  canonicum  concuhina  (piadam  vidua  publica  ])erUnacia  inpu- 
doriitus  abusus  est,  quam  militi  suo  nuptam,  non  niodica  ab  eo  peecunia 
et  beneficiis  eniptam  abstuleral ;  deliinc  apud  papam  pro  Imiusmodi  accu- 
salus  (s.  Reg.  315),  ipsam  abiuralam  non  devitaverat;  praeterque  liaec  ne- 
fandissimi  cuiusdam  ineestus  ipsam  infamem  suspicionem,  nuniquam  ob  id 
sua  abalienavit  fornicaria  coitione.  Sic  Dei  contemptor  industriiis,  ut  Paulus 
Samosalenus  episcopus  ille  Antiochenus,  qui  feminarum  consortio  delectatus, 
clericis  suis  idem  conccssit,  ne  sibi  hoc  ab  eis  crimen  iui)utari  posset, 
cunctis  suis  canonicis  et  clericis  snbparrochianis  nee  non  toti  aecclesiae 
scaudalum  non  mininunn  elTectus,  iram  Dei  pron)eruit,  aeternae  danmationis 
rigore  feriendus:  vae  quippe  liomini.  per  quem  Imiusmodi  scaudalum  venit. 
Vae  namque  in  divinis  litteris  pro  aeterno  luctu  scribitur.  Paulus  hereticus 
ille  cum  damnatus  ab  aeeclesia  nollet  discedere,  ad  sui  dedecoris  cunuilum 
publica  inde  manu  expellitur:  hie  itidem  ab  apostolica  sanctione  pro  here- 
sibus  suis  et  flagitiis  canonice  iam  damnatus.  superni  iudicis  sententia  ad 
exemplum  cunctis  evideutissimum  est  derepente  ut  a  vita,  sie  a  regno  Dei 
eliminatus;  Vita  Williiu'lmi  abb.  Hirsaug.  MG.  SS.  XII.  ü-2'2:  Evidentius 
et  severius  vindictam  dei  experti  sunt,  qui  iussu  regis  Heiurici  Hirsau- 
gienses  externiinare  moliti  sunt  pro  eo,  quod  haeresi  eins  contra  Roma- 
nam  ecclesiam  noluerunt  cousentire  nee  aliquatenus  eins  communione  se 
contaminare :  quippe  qui  erat  sceleratissimus  et  onmium,  cjuos  terra  su- 
stinuit,  ttagitiosissimus.  Ipso  itaque  annitente  quidam  episcopus  Argen- 
tinensis  nomine  Werenlierus  militari  manu  aggressus  est  devastare  llirsau- 
giam,  sed  eadem  die,  qua  tanlum  facinus  commissurus  equum  loricatus 
ascendit.  subitanea  morte,  antequam  loricam  exueret.  praeoccupatus  expi- 
ravit  et  vivens  in  inlei'uum  desiendit.  Vivens,  inquam,  ut  scriptum  est, 
in  infernum  descendit  cpii  scieiis  et  prudens ,  ut  iuique  ageret.  labo- 
ravit,  qui  innocentes  Dei  faniulos  perdere  aft'ectavit:  quod  ipsis 
etiam  militibus,  qui  inviti  ad  auxiliuni  eius  cogebantur,  adeo  visum  est 
abominabile,  ut  ei  dissuaderent  et  ad  t;de  faciiuis  auxiliarl  recusarent.  Hoc 
autem  longe  ante  obitum  viri  Dei  (VVillihelnii)  contigit;  sed  deinceps  tale 
aliquid  contra  locum  sanctum  et  eius  habitatores  praesumendi  oumibus 
usque<|ua(iue  metum  inc\issil:  Sigebotos  Vita  Paulinae  (Tliiiring.-sächs. 
Gescliiclilsbibl.  I,  60):  Rex  .  .  adversus  eam  (Kloster  Hirsau)  armatam  di- 
rexit  niultitudinem,  in  qua  (|nasi  signifei'  et  du\  aliorum  Argentineusis 
ecdesiae  presul  W'eriiiiienis  cclcros  llirsaugienses  dflii'Haluros  aiitecedebal. 
(jui  ad  oppidum,  ipiod  j'or/.heini  dicitur,  veniens  pro  infulis  pontiticalibus 
loricam  prinuis  induit  et  nmtato  preposlero  ordine  mente  et  liabilu,  id  est 
ex  clerico  faclus  tyrannus  in  ipsa  lorica  diclo  cicius  exspii'avit  sicipie  lotius 
inipietatis  conatus  coufusus  coiiquievit  et  recessit;  Ann.  necrolog.  l'rumiens. 
MG.  SS.  XIII,  22:2  zu  1077:  Werinherus  episcopus;  Ami.  Marbac.  Schul- 
ausgabe S.  31  zu  107!»:  Wernharius  secundus.  scilicet  Argentineusis  epi- 
scopus, obiit;  Ann.  s.  Vincentii  Meleusis  MG.  SS.  111,  l.^i  zu  107!»:  Wern- 
harius Ary:cntiuensis  obiit ;  Krini^shofen :  Giironikeu  II,  (iVlizu  I07'.t.  —  Tag: 
.Necrol.  Spiniis.  (Karlsruiie.  G.  I,.  A.  Aiiuiversaricn  nr.  33.  ZGdUli  XXVI. 
Hl):  XVIII  Kai.  Di'c.  Wernherus  episcopus  et  frater.  Begraben:  Scliwäb. 
.'\ini.  a.  a.  <».  |i.  302:  Quem  sui  acceptum  mox  ad  sedem  suam  inl'aiisto 
ilinere  lunuilaiuhim  reporlarunt :  Herlh.  Zwifall.  clirou.  MG.  SS.  X,  101: 
llorum  niatiT  Adelheil  cum  l'ralre  suo  llimt'rido  Raveimatensi  episcopo  pre- 
posituram  End)irrach  el  villam  Sahsbach  .\rgenliuensi  aecclesiae  conlulit, 
ubi  cl   i|isa    nun   Ivirinonc   l.iutoldi    comitis    p:ilruo    et    liliis    suis   WernlnTo 
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eiusdem  loci  episcopo,  Eginoiie  atque  Roudolfo  iuveiiili  aetate  in  contiguis 
locis  occiso  in  aecclesia  sanctae  Mariae  ante  altare  scti  Laurentii  sepulta 
quiescit.  Horuni  nomina  vel  anniversaria  libris  nostris  inseruinius,  Weni- 
lieri  tarnen  episcopi  et  Eginonis  fratris  sui  noun'na  tantunmiodo  in  libris 
nostris  non  notavinius,  quoniani  cum  rege  Heinrico,  qui  peccavit  et  peccare 
tecit  Israel,  conimunicavernnt  et  in  coniuratione  contra  apostolienm  in  finem 
usque  perseveraverunt  et  in  tali  heu!  schismate  perierunt.  —  Erst  nach 
B.  Werners  Tode  fiel  ihm  ein  Anteil  des  Hausgutes  zu,  und  zwar  der 
Platz,  wo  bald  darauf  das  Kloster  Zwifalten  erbaut  wurde.  —  Ortlieb. 
Zwifalt.  chron.  MG.  SS.  X,  73:  Iste  locus  in  divisione  praediorum  in 
sortein  obvenerat  Wernhero  fratri  eoruni  (Liutolds  und  Cunos),  qui  cum 
esset  Argentine  episcopus,  ante  paucos  dies  obierat :  Bertli.  Zwifalt.  chron. 
MG.  SS.  X,  98:  Aufzählung  der  Güter.  Cuncta  haec  fratri  eorum  (s.  oben) 
Wernhero  Argentinensi  episcopo,  qui  nuper  heu  in  schismate,  de  quo 
postea  dicturi  sumus  (s.  oben),  perierat,  sorte  obvenerant.  —  In  der  Wer- 
tung der  Zeugnisse  für  B.  Werners  Todesjahr  folge  ich  Meyer  von  Knonau, 
Heinrich  IV.  III.  71,  der  nach  dem  Schwäbischen  Annalisten,  der  sich  am  aus- 
führlichsten über  die  Beteiligung  Werners  an  dem  Bürgerkriege  ausläßt, 
1077  annimmt.  Maßgebend  erscheint  mir  vor  allem,  daß  der  Tod  des 
Bischofs  sich  1077  ganz  ungezwungen  in  die  Erzählung  der  kriegerischen 
Ereignisse  einfügt,  und  daß  Werner,  der  vielgenannte  Parteigänger  König 
Heinrichs,  von  jetzt  ab  nirgends  mehr  erwähnt  wird.  Die  Erwähnung  des 
autiepiscopus  Argentinus  zu  1078  beziehe  ich  also  auf  Werners  Nach- 
folger. S.  Reg.  nr.  333.  Anderer  Ansicht  ist  Bloch,  der  sich  auf  das, 
allerdings  gewichtige.  Zeugnis  der  Ann.  Marbac.  stützt.  Doch  ist  darauf 
hinzuweisen,  daß  gerade  au  dieser  Stelle  deren  Chronologie  in  arger  Ver- 
wirrung ist.    S.  Reg.  nr.  334.  331 


Thiepald  (1078—1082). 


König  Heinrich  IV.  setzt  den  Konstanzer  Propst  Thiepald,  seinen  Kaplan, 
gegen  den  Willen  des  Domkapitels  und  den  Bann  des  Papstes  zum  Bischof 
ein.  Dagegen  begrüßen  die  Stiftsherren  von  St.  Thomas  die  Erhebung 
Thiepalds  mit  Freuden.  —  Schwab.  Ann.  MG.  SS.  V,  311  zu  1078:  Ibi  (zu 
Sti'aßburg)  diebus  rogationuui  commorans,  Thiepaldum  Constantiensem  prae- 
positum,  suum  quoque  capellanum,  contra  voluntatem  canonicorum  et  do- 
niini  apostolici  l)annum  illic  episcopum  incathedravit.  Uli  namque,  quia. 
ne  aliquem  a  rege  Heinrico  reciperent,  iam  ex  parte  domni  papae  eis 
interdictum  est.  canonice  sibi  quemlibet  eligendum  in  Christo  concorditer 
deliberabant.  Istius  autem  promotioni  cum  illi  canonici  de  Sanctu  Thoma 
magnopere  assensum  et  laudaraentum  praebuerint,  divinam  non  multo  post 
ultionem  experti  sunt  (Brand  von  Kirche  und  Kloster):  Ann.  Marbac. 
Schulausgabe  S.  31  zu  1079  (vgl.  Reg.  nr.  331):  cui  (Wernhario)  Thebaldus 
successit;  Königshofen:  Chroniken  II,  646:  Theobaldus  was  bischof  5  jor. 

—  Der  im  Weingartner  Verzeiclmis  Konstanzer  Bischöfe  (Dünimler,  Neues 
Archiv  XI,  408)  genannte  Thietbaldus  episcopus.  Thietbaldus  episcopus 
non  ordinatus  ist  sicher  identiseii  mit  dem  Straßburger  Bischof,  der  sich 
als  Konstanzer  Propst  leicht  in  diese  Reihe  verirren  konnte.  Darnach  wäre 
der  Name  aus  der  von  Ladewig  aufgestellten  Liste  Konstanzer  Gegen- 
bischöfe (ZGORh.  NF.  I,  2:24  und  Konstanzer  Regesten  nr.  664)  zu  streichen. 

—  Über  Münzen  Tliiepalds  (?)  vgl.  Dannenberg,  Deutsche  Münzen  der  säciis. 
und  fränkischen  Kaiserzeit  II,  478.  33*2 

nimmt  in  Gemeinschaft  mit  dem  B.  Burchard  von  Basel  den  Kampf  gegen 
die  Anhänger  König  Rudolfs  auf.  In  dem  von  Plünderung,  Brandstiftung 
und  Kirchenschänduug  erfüllten  Kriege  ziehen  die  beiden  Bischöfe  in  einem 
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TrefTon  ji^gen  Marktirat'  Bertliuld,  den  Solin  des;  ^leii'linaiiiip'ii  Herzdgs. 
den  Kürzeren.  —  Srliwäb.  Ann.  MG.  S."^.  V,  311  zu  107.S:  Deliine-  per  totani 
aestateni  plures  undiqtie  niotus  per  Alenianniani,  Alsaliani  et  Auslrifranliani 
ronferliuerant,  et  privatis  hellis  ex  parte  Heinrici  regis  vidi,  intert'eeti  et 
fugati  sunt,  qui  praedas.  intendia  et  j^aerilegia  plurinia  in  ipsis  aefc-lesiis 
sacris,  teinerarii  violalores  earuni,  exercuerant.  Kx  quilius  Basiliensis  et 
Argenlinus  antiepiseupi  vix  fuga  elapsi  sunt,  niilitilius  illoruin  a  marcliione, 
Bertlioldi  ducis  lilio,  fortiter  pngna  prosslratis  et  captis,  rusticis(]ue  quos 
per  i-oniitatns  sil)i  adjuralos  in  auxiliuni  undique  coegerant,  ex  parte  eunu- 
ciiizatis;  Bern,  iliron.  MG.  ÖS.  V,  43r>  zu  1078  (August):  Ktidein  tempore, 
cum  Alenianni  facti)  exereitu  ad  d(Uninun)  smnn  regem  iioudolfum  prope- 
rareiit.  pene  12  milia  eoniurati  populi  transituni  Neetarae  fluvii  illis  pro- 
liibentia  partim  oceidernnt,  plurimos  auteni  misericordius  eastigando  eunu- 
ciiizaverunt.  —  Vgl.  auch  hier  über  das  Mißverständnis,  das  die  Ann. 
Marhac.  mit  Angabe  von  l()7it  als  Todesjaln-  anrichteten.  Meyer  von  Knonaii, 
Heinrich   IV.   111.    1  :?•").  "  :WS 


stirbt.  -  Jahr:  Ann.  Augustani  MG.  SS.  111.  130  zu  1082:  Ann.  Marbac. 
Schulausgabe  S.  33  zu  1084:  Theohaldus  Argentinensis  episcopus  obiit. 
—  Tag:  Necrol.  Spirense  (Karlsndie.  G.  L.  A.  Anniversarien  nr.  33.  — 
ZGOBli.  XX^'I,  433)  zu  August  2:  Diebaldus  Argentin.  episcopus  et  frater 
obiit.  —  Begraben  nach  Angabe  Specklins  im  .Münster  (handschriftl.  Aul- 
zeichnung  ,loh.   l'fetTingers  Stral'b.   Tniv.-  u.  Lande>bil)l.).  Da  der    Nach- 

folger Thiepalds  bereits  1084  Mürz  21  in  Rom  erscheint  (s.  Heg.  nr.  336). 
so  nehme  ich  mit  Bloch,  Ann.  Marbac.  a.  a.  0.  und  Annalen  S.  68  Anm.  1 
sowie  mit  Meyer  von  Knonau.  Heinrich  IV.  III,  -MO  die  .Angalie  der  Aim. 
August,  an.  Die  Ann.  Marbac.  setzen  die  schon  Heg.  nr.  331  vermerkte 
Verwirrung  fort  (oder  bezieht  sich  ihre  Jaiiresangabe  auf  die  Einsetzung 
B.  Ottos?).  Vgl.  auch  die  Notiz  Königshofens  von  der  füntj.ihrigen  Hegie- 
rung  des  Bischofs  Reg.  nr.  332.  •VH 
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von  Kaiser  Heinrich  IV.  eingesetzt.  —  Ann.  Marbac.  Schulausgabe  S.  33  zu 
1084:  cui  (Tlieobaldo)  Otto  scismaticus  successit.  —  Herkunft:  Die  Verwandt- 
schaft mit  den  Staufern  als  Sohn  Friedrichs  von  Büren  und  der  Hilde- 
gard, der  Tochter  Graf  Gerhards  1.  vom  Nordgau  (V),  erhellt  klar  aus  den  Ur- 
kunden der  letzteren  und  ihrer  Söhne  für  St.  Fides  in  Schlettstadt  (Heg. 
nr.  347  11'.).  Die  HerkuTift  Hildegards  suclit  Wille.  Der  heilige  Forst  und 
seine  .llteslen  Besitzer  (/.(iOHIi.  NF.  XII.  22  1)  festzustellen,  wo  auch  Lileratur- 
angaben  und  kleine  Stammtafel.  Zur  (bersiclil  id)er  den  Familienbesitz 
der  Slaufer  im  Elsal?,  der  hauptsUchlich  aus  der  Erbschaft  Hildegards  her- 
rührte, vgl.  auch  unten  Reg.  nr.  347  und  3.">2.  —  Die  Erhebung  li.  Otto's. 
des  Bruders  des  tütigsten  \'erleidigers  der  königlichen  Sache  in  Süddeutsch- 
land, des  Herzogs  Friedrich  I.  von  .'^i'hwaben,  bedeutete  einen  großen  Er- 
folg Heinrichs  IV..  der  dadurch  in  dem  Strardun-ger  Ui^luni  einen  festen 
Stützpunkt  behielt:  vgl.  Meyer  von  Knonau.  Heinrich  l\'.  111.  ."ilO.  Daß 
.•iu<'h  den  Zeitgenossen  die  Wichtigkeit  der  Neube>et/iMig  khir  war.  geht 
aus  der  .Kußerung  eines  hartnäckigen  Anhängers  der  päpstlichi'ii  Partei,  des 

I  Bischofs  Herrand  (.Stephan)  von  Halbersladt,  hervor:  dominus  autem  Heu- 
ricus,  quem  regen)  dicunt.  episcopatus  et  abbatias  vendidit  .  .  .  Strasbur- 
genscm  pro  gladio  (Libelli  de  lite  II,  28!*).  Von  Dünimler  a.  a.  O.  p.  286 
auf  B.  'l'heobald  bezogen,  trotzdem  er  die  Abfassungszeit  auf  1 094— 1095 
festsetzt.  —  tber  Datierung  s.  das  vorhergehende  Heg.  335 
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März  21  Küin  'interveniert  zusammen  mit  der  Königin  Bertha  und  anderen  rteichsfQrslen  in 
der  Urkunde  Köni<r  Heinrichs  IV.,  der  dem  U.  Hurdiard  von  Hasel  das  Gut 
Uappollstein  si-iieiikt.  ^  Allin-ilil.  H;i|)|>oltstein.  L'rk.  H.  1,  5  n.  7.  —  Stumpf 
nr.  -IH^ti.  —  Aus  der  Anwesenheit  li.  Utto's  lälU  sich  auf  dessen  Teil- 
nahme an  der  gleichzeitig  in  Korn  abgeiialteueii  Synode  schließen,  die 
Papst  Gregor  VII.  ahsetzte  und  Clemens  (III.)  auf  den  Stuhl  Petri  erhöh. 
I  .Ansprechend    erscheint    die  Vermutung   Me>'er   von  Kuonaus,  Heinrich  IV. 

III,  02«,    daß  sich   H.  Utto  damals  zum  ersten  Mal  nach  seiner  Erheijung 
10^5                                beim  Könige  einfand.     Vgl.  das  vorhergehende  Regest.  33ß 

.lau.  (Mainz)       Zeuge    in    der    Urkunde    Kaiser  Heinrichs  IV.    über    eine  (jüterschenkung    an 

das  Stift  Neuweiler.  —  AJjscIir.  17.  Jahriidts.  Str.  H.-A.  G  5395.  - 
Sciioeplliii,  Als.  diploni.  I,  215  nr.  2H4;  (jrandidier,  Alsace  II  pr.  141» 
nr.  4'.(.S  aus  Cartular  von  .N'euweiler.  —  Stimipf  nr.  *280t(.  —  Die  Echt- 
heit der  schon  von  Sclioepflin  stark  angezweifelten  Urkunde  hat  Grandidier 
a.  a.  l).  noch  verteidi^rt.  .Stumpf  wieder  bestritten.  In  der  vorliegenden 
Fassung  ist  die  Urkimde  sicher  verfSischt,  doch  scheint  der  Inhalt  auf 
eine  echte  Grundlage  zurückzugehen.  337 

Mai    t       .     .     .     .  j  gii,t,    da  er  selbst    wegen    der  Bedrängnis    seiner  Diözese    nach  Hanse    ent- 
lassen   war,    durch    (jesandte    seine    Zustimmung    zu    den  Beschlüssen  der 
-Mainzer  Synode,  auf  der  Papst  Clemens  (III.)  anerkarmt  wird.   —   Liber  de 
unitate  ecclesiae  conservanda  (.MfJ.  Libelli  de  lite  II,  23t>):   Indicta  est  sy- 
I  nodus    apud  Moguntiam    secunda    hebdomada    post    pascha  .  .  .  Borcardus 

I  (juoque  Basiliensis  episcopus  et  Otto  Strazburgensis  ecclesiae  episcopus  per 

I  legatos  SUDS  consensemnt  et  subscripserunt,    qui  propter  iiostes  suos  cru- 

deliter  nimis  immiuentes  domum  dimissi  sunt.  —  Die  Nachricht  von  dem 
\'ordringen  der  grimmen  Feinde  im  Elsaß  bezieht  sich  wohl  schon  auf  die 
Kani[)fe,  die  H.  Otto  als  Anliünger  des  Kaisers  mit  dem  Gregorianer  Graf 
Hugo  von  Egisheini  und  seinen  Verbündeten  zn  füliren  hatte;  vgl.  unten 
Reg.  nr.  340.  Daß  es  auch  unter  der  iiohen  Geistliciikeit  Straßburgs  nicht 
an  Anhängern  der  päpstliciien  Partei  fehlte,  beweist  der  Brief  Bernolds 
von  St.  Blasien  an  den  Propst  .Adalhert  von  Straßburg:  domino  ac  cau- 
tissimo  apostolicae  auctoritatis  astipulatori  .\delberlo  Argentinensi  prepo- 
sito,  non  tam  meute  quam  corpore  super  ollas  carnium  Egypti  collocato 
in  De  lege  excommunicationis  (MG.  Libelli  de  lite  II,  101);  Abfassungszeit 
1084  Dezembern   bis   i  OSO  Mai  30.  vgl.  Meyer  von  Knonau,  Heinrich  IV. 

IV.  lOH.  —  Die  Nacliricht  von  der  Mainzer  Synode  des  Jahi-es  lOSU  (Cos- 
iiias  Prag.  MG.  SS.  IX,  91),  daß  auch  liier  B.  Otto  durch  Gesandte  seine 
ZiistimtiMuig  zu  den  Beschlüssen  gegeben  habe,  fällt  nach  der  Untersuchung 
Spaugeni)ergs,  Die  Königskrönung  Wratislavs  von  Böhmen  und  die  angeb- 
liche Mainzer  Synode  des  Jahres  108(3  (.MIÖG.  XX,  382),  der  sie  als  iden- 
tisch erweist  mit  der  des  Jahres   1085.  338 

l(»S(i 

"!"■'>  liili    ....     wird  geweiht.  —  Datierung  in  Urk.  B.  Ottos  von   1095  Juli  23  Reg.  nr.  352  : 
ordinationis  anno  nono.  330 

•  \or(.';ikibiiili  wird  bei  der  Belagerung  von  (-lakibndi,  die  er  bereits  ein  Jahr  lang  eifrig 
betreibt,  eines  Morgens  von  Graf  Hugo  von  Egisheim  überfallen ;  nach 
vielem  Blutvergießen  führt  der  Graf  die  meisten  als  Gefangene  f<M-t,  die 
übrigen  jairt  er  halbbekleidet  in  die  Flucht,  ninnnt  dem  Bischof  seine  In- 
signien  ab  und  treibt  ihn  schmachvoll  fort.  —  Chronik  des  Jean  de  Hayon. 
Kap.  S'S.  Da  die  mir  zur  Verfügung  stehenden  Lesarten:  Nancy,  Bibl. 
pcdd.  ms.  nr.  348  Absclir.  von  1544:  Paris.  Bibl.  nation.  ms.  latin.  nr.  10015 
und  Aitschr.  im  Karlsruher  Nachlaß  Grandidiers,  nicht  ausreichen,  um  einen  . 
sinngemäßen  Text  herzustellen,  muß  icli  auf  die  von  der  Kommission  zur 
iioiausgahe  lothringischer  Geschichtsquelien  vorbereitete  .Ausgabe  der 
Chronik   verweisen.    —    Die    von    Grandidier    (Karlsruher  Nachlaß)    vorge- 

WeHtzckc,    Kcgcstcn  der  Bischüie  von  Strasburg.  3^ 
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selilageiie  Eiueiidalidii  von  Cakibudi  in  Dagsburg  ist  anspreiliciid;  das 
Ulis  vorliegende  Maleiial  genügt  jedoch  nicht,  eine  Entscheidung  trell'eu  zu 
können.  :H() 

überträgt  auf  Hillcn  seines  (ietreiien  W'anliard  sechs  Mausen,  die  dieser  in 
der  (ieiuarkung  \'idkoldesheini  als  Leiieu  liesal)  und  l'i'ir  elf  Un/.en  Deiiaie 
aufgegeiien  hat.  dem  Straßburger  Donistift.  Waniiard  und  seine 
Nachkonunen  erhallen  das  Giundstück  zu  Krbrccht,  uiid  letzlei-c  haben 
jrdirlich  am  Todeslage  Wardiards  fünf  siclos  Sti'aßbuigtM-  Münze  zu  er- 
legen. Hoc.  quia  nostris  placuil  fidelibus,  bac  ijua  praeiibalum  est  Iradi- 
tione  iinuavimus  et  sub  advocati  Heinrici  caeterormn(|ue  sid)scri|diii-um 
testium  assensu  signaviinus :  Hurchardus  praepositus,  Hartwig  dccanus, 
Hezel  arebidiacDUUs,  Anshelmus  camerarius,  Herold  caidor  caeterique  con- 
fratres;  Friderich  diix.  (Ju()nrat.  Wallhere,  Ludewig,  Hereman.  ütlo.  (luonn. 
Manno.  Acta  sunt  liaec  anno  incarn.  dom.  lücStl,  indici.  \-2.  3  kal.  lunii. 
luna  4.  Mauuo  ncdarius  scripsi  et  subscripsi.  —  Würdlwein,  Xova  subs.  VI, 
^5:2  iir.  107;  (irandidier.  Alsace  II  pr.  1-51  nr.  501  aus  lib.  sal.  von 
1347:  Wiegand.  Straßb.  Urk.  R.  I,  4!»  nr.  ÖS  aus  (irandidier.  —  Vgl. 
Reg.  zu   115(5   April   14.  Ul 

empfängt  den  (Irafeti  Hugo  von  Egislicim  in  der  Stiaßburger  \drsladt  und 
bewirtet  ihn.  Nach  dem  Malile  wird  der  Graf  im  Schlafgemach  des  Bischofs 
von  dessen  iMiuidschenk  und  einem  Genossen  aus  Blutrache  mit  einigen 
seiner  Ritter  getutet,  nachdem  die  Mörder  den  Bischof  vorher  hinausge- 
trieben hatten.  Die  meisten  hielten  B.  Otto  für  unschuldig  an  der  furcht- 
baren Tat,  während  einige  im  Hinblick  auf  seine  Niederlage  vor  Cakibudi 
(s.  Reg.  nr.  340)  seine  Mitwissenschaft  betonten.  —  (llironik  des  .leau  de 
Bayon  (Nancy,  Bibl.  publ.  ms.  nr.  34.S:  Paris,  Bibl.  nation.  ms.  laiin. 
nr.  lOOl.J:  Karlsruher  Nachlaß  Grandidiers;  Belhoumie.  llist.  Mediani  mo- 
naslerii  III,  :2(i."))  Kap.  tS3  :  üenique  cum  in  suburbio  .Vrgenlinae,  quod  ser- 
mone  accolarum  Halleym  vocatur,  is  consul  ab  urbis  episcopo  pransum  in- 
vitatus,  coena  etiam  peracta.  post  longa  dispositionum  consilia,  quibus  plu- 
rimam  nocteni  verterant,  thalamus  ipse  ponlificis  dormitum  eos  in  siniul 
locasset,  Sigefridus  pincerna,  cuius  collegae  patrem,  sibi  vero  praefatus 
comes  fratrem  olim  graviter  mortificaverat,  andacter  ii  duo  ipsam  cum  fi- 
dissimis  cameram  irrumpentes.  cum  praesulem  ab  intus  piopulsassent,  iam 
dictum  Ilugonem  sonmo  quidem  iam  soiiiltmi  multis  vuhierum  lacerantes 
ictibus  cum  4  vcl  .">  mdiili  genere  pedisseijuis  interinuuit.  Sed  huius  caedis 
(|uam<|uam  ponlilicem  insonlem  plerique,  aliijui  tamen  non  inexperlem  fore 
arbitrantur;  Ann.  Marbac.  Schulausgabe  S.  3t)  zu  1089:  Hugo  comes  de 
Egensheim.  indefessus  niiles  sancti  Pelri,  sed  niniium  credulus  Ottoni  Ar- 
genlinensi  pseudoepiscopo,  a  servientibus  eiusdem  episcopi  Haseiahe  occi- 
ditur  in  cubiculo  cum  ipso  ad  dormieudum  cidlocatus  =;  Bei'u.  chron.  MG. 
SS.  V,  441t  außer  „Haselahe".  Vgl.  Bloch,  Annalen  S.  OS:  dagegen  Zu- 
satz Bernolds:  „:J  Non.  SepbMnbris".  Liber  de  unitate  ecciesiae  .M(i.  Li- 
belli  de  lile  11,  :2(»3 :  Ilug  poteidissinuis  comes  Alsaciae  post  nudta  crudelia, 
(|uae  fecerat  vel  in  ecciesia  \el  in  re  publica,  occisus  est:  Ann.  OUcnbur. 
MG.  SS.  V,  S  zu  lOIlO:  Hugo  comes  Alsaliae  peremptus  est:  .Necrcd.  All- 
dorf, ((naudidier,  Oeuvres  iiied.  11,  144>,):  Nouas  Sepfeudu-.  Hugo  comes 
et  cum  illo  quaÜKU'  milittts,  Berlolf.  Egelolf  et  duo  Landierli.  idiieruid  amio 
lOS!».  —  Zum  Verständnis  vgl.  Reg.  nr.  33S  und  Reg.  nr.  340.  Der  Werl 
der  von  -lohannes  von  Bayon  gebcdenen  Erzählinig  läßt  sich  erst  nach 
einer  kiitischen  .\usgabe  seiner  (üironik  feststellen,  .ledenfalls  hat  er.  hier 
wie  an  anderen  Stellen  werlvolb'  reichsgescliichllichi'  .Nachriciden  des 
11.1-2.  .lahrhdis.  vcrwerlel.  Die  Orlsl.ezeirhnung  Halleym  lial  Graiidiilier 
(Karlsruiier  Nachlaß)  iiiclil  un-esrliicld  ^d-  Allmend  erklärl.  (odei  etwa  der 
spätere  Holwig?).  Ui 
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iiilorvenitil  in  der  I  i künde  Kaiser  Heinriclis  l\'.,  der  dem  Histuiii  Biixen 
eine  Gialscliari  im  l'iisterlal  schenkt.  ~  Mon.  ISoiia  XXIX",  ^2\('>  ni.  4:54. 
—  Stunipl'  in.  ■2U\:i.  U^i 

inlerveniert  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  l\'.,  der  dem  Bistum  Speyer 
genannte  Güter  im  Nah<:;au  sciienkt.  —  Remling,  Urk.  B.  der  Bischöfe 
/u  Speyer  \,  »w    iir.  (IS.   —    Stumpf  nr.  ai»14.  ;U+ 


unternimmt  mit  seinen  Brüdern,  dem  Schwahenherzog  Friedrich  und  Konrad, 
eine  Wallfahi't  nach  dem  Kh)ster  (]on(]ues,  wo  es  ihnen  so  jrut  gelallt,  daß 
die  Brüder,  vor  allem  B.  Üilo,  cuius  auctoritalem  cum  prudentia  caeleri 
IValres  plmimum  reverebantur,  den  Alit  nach  ihrer  Rückkehr  auöbrdcrii. 
einen  seiner  Mönche  zur  Bedienung  der  zu  Ehren  der  hl.  Fides  auf  ihrem 
Eigen  erbauten  Kirche  zu  senden.  —  Qualiter  sancta  Fides  adquisivit  predium 
quod  in  Alamannia  possidet  MG.  SS.  XV',  i)'.)l  aus  Uandschr.  1:2.  .Jalir- 
hdts.  des  Klosters  Muri.  345 


Schlettstadt   weiht  die  Kirche  St.  Fides  in  Schletlstadt. 
gards  Reg.  nr.  347. 


Bericht  in 


der  Urkunde  Ililde- 
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Straßhurt 


Hildegard  mit  ihren  Söhnen,  B.  Otto  von  Straßburg,  Herzog  Friedrich 
von  Schwaben,  Ludwig,  Walter  und  Konrad  s-owie  mit  ihrer  Tocliter  Adel- 
lieit  überträgt  die  Kirche  zu  Slezestat,  die  sie  nach  dem  Vorbild  des  hl. 
Grabes  erbaut  hatte  und  von  ihrem  Soline,  dem  B.  Otto,  hat  weihen  lassen, 
an  die  Abtei  St.  Fides  in  Concha.  Dazu  gibt  sie  den  Mönchen,  die  vom 
Abt  gesendet  werden  sollen,  einen  Hof  für  die  Klostergebüude,  zwei  Mausen 
in  der  Gemarkung  Uuittenkheim  im  (Jau  Elsaß,  einen  Weinberg  in  Onoltes- 
uuilere  und  zwei  Hörige.  Die  Kirche  und  ihren  Bezirk  (atriuni)  befreit  sie 
von  jeder  Abgabe  und  setzt  unter  dem  bischöflichen  Banne  ihres  Solines 
fest,  daß  weder  der  Priester  der  Pfarrkirche  (baptismalis  eccl.)  noch  ein 
anderer  Geistlicher  oder  Laie  wegen  Begräbnis  oder  unter  sonst  einem 
Verwände  den  Bezirk  beunruhigen  darf.  Acta  autem  sunt  haec  et  feliciter  con- 
sumnuita  anno  ab  incarnatiune  duniini  nostri  Jesu  Christi  105(4,  indic- 
tione  i,  regnante  Heinrico  imperatore  quarto ;  sub  Ottone  Argentinensi  epi- 
scopo.  Suevorumque  duce  Friderico.  ceterisque  subnotatis  testibus,  Buic- 
hardo  maioris  ecclesiae  praeposito,  Heroldo  canlore.  Uuernhero  camerario 
ceterisque  fratribus:  de  S. Thoma:  Cunone  praeposito.  Mannone  ceterisque; 
de  S.  Petro:  Hezelino  praeposito,  Camberto,  Joanne  ceterisque  quampluri- 
uiis  eiusdeui  ordinis.  Anshelmo  advocato.  ceterisque  quam  plurimis  eins 
ordinis.  —  Beatus  Rhenanus,  Rer.  germanic.  1.  IH  p.  294  aus  einer  Abschr. 
in  Schlettstadt:  Würdtwein.  Nova  subs.  VL  250  nr.  109;  Grandidier.  Al- 
sace  n  pi-.  100  nr.  510  aus  Or.  des  bischötl.  Archivs  im  Straßburger 
Palast.  U7 


beurkundet,  dali  er  unter  den  Lelien.  die  er  und  seine  Brüder  mit  Zustim- 
mung ihrer  verstorbenen  Mutter  Hildegard  dem  auf  ihrem  Hausgut  Sleze- 
stat errichteten  Kloster  St.  F'ides  geschenkt  habe,  ein  Allod,  das  sie  zu 
Erbrecht  in  der  Gemarkung  Uuithenesheim  besaßen,  gegen  den  Einspruch 
(clauior)  eines  gewissen  Gottfried  gesichert  habe.  Er  gab  diesem  näm- 
lich aus  seinem  Vermögen  fünf  Pfund  Straßburger  Münze  (percussura)  und 
befriedigte  ihn  so  vor  Zeugen.  Ada  sunt  hec  Argentine  anno  ab  incarnat. 
domini  nostri  .lehsu  Christi  1095,  indictione  3,  secundo  nonas  Februarii. 
Ottone  prefato  episcopo  hec  presentialiter  agente  et  cum  suis  palatinis 
p-imatibus  rite  confirmante,  Burchardo  principali  preposito,  Cunone  vice- 
domino.    Mannone  notario,    Anshelmo    urhis   prefecto,    Ottone    thesaurario, 
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(mo. 


Juli  21 


Juli  21 


Cuiione  urliiuii  iiiiis  villico,  slaiuili  (oiiille  Heniliardo.  —  Würdlweiii.  Nova 
sul>s.  VI,  iöiS  iir.  110;  Ciandiilier.  Aisare  11  pr.  Kil  nr.  ."»ll  aus  liesie- 
geli.  Or.  des  i)isiliö)l.  Aicliivs  im  Sliai'ilimger  Palast.  -  .Siep>li)cscliiei- 
liuiiji  a.  a.  0.  ;U8 

wird  durch  Vermiftluu};  eines  Ritters  Walter  von  seinem  verstorlieneu  Bruder 
Konrad  gemalmt,  seine  Seele  dureli  milde  Stiltnngeu  an  die  Kirelie  St.  Fides 
zn  erlösen.  Koniad  lieriehtet  dem  Walter  zwei  Fälle,  die  nur  er  und  H. 
Otto  wissen  kOimten.  zum  Beweise  der  Wahrheit  seiner  Erscheiinmg.  Zu- 
gleich mahnt  er  seijie  Brüder  zu  einer  zweijähi-igen  Wallfalii-t  nach  .lerii- 
salem.  Aul'  die  Fizähluug  \Valters  hin  gehen  die  ülierlelicnden  Brüder 
Konrads  ihre  Besit/ungen  in  Schletlstadt  an  St.  Fides.  -  Qiialiter  sancla 
Fides  adijuisivit  piedinm  (niod  in  Aianiannia  ])ossidet  M(i.  .^S.  XV.  llitS: 
Lilier  miiaculornm  sancte  Fidis  p.  p.  Bouillef  p.  riti'.l  IT.  —  Eingereiht  mit 
Rücksicht  auf  die   Benutzung  dieser  Erzählung  im   folgenden  Regest.     349 

schenkt  in  (iemeiusciiart  mit  seinem  Bruder,  dem  Ileizog  von  Scinvahen.  und 
im  Verein  mit  ilirer  Mutter  zum  Seeleniieil  aller  ilirer  Verwandten  und 
besonders  ilucs  Bruders  Kourad.  der  sie  durch  einen  seiner  Dieuslleule. 
den  Ritter  Walter  von  Tulielleshcim.  hatte  mahnen  lassen,  der  '' '•  Fides 
sowie  dem  Aht  Bego  von  Confjues  und  seinen  Mönchen  folgendes:  1.  den 
Ort  Slezstat  (locuni  de  S.)  und  iliren  ganzen  Besitz  daselbst  zu  freiem 
Eigen;  2.  zwei  Teile  des  Zolls  und  des  Bannes  auf  der  YUa  und  vier 
Fischer;  3.  zwei  Teile  des  üesterlioltz  auf  der  andern  Seite  des  Flusses 
mit    den    Riedwiesen,    mit    Festsetzung    der  Verptliclitungen    der  Förster; 

4.  iin-e  Leute  und  Besitzungen  bei  der  villa  Kuiiegeslieim  uutei-  Festsetz- 
ung ihrer  \'ei  pilicidungt'u:  .">.  die  Kirciie  von  (iiolia  mit  Zeiniten.  (intern 
(dominium)  und  Bann,  wie  sie  B.  Utto  selbst  begabt  hatte,  vom  Bächlein 
Lutenbach  bis  zur  Ghera;  (5.  die  Forstgerechtigkeit.  —  Bericht  in  der  Ur- 
kunde Herzog  Friedrichs  II.  für  die  Propstei  St.  Fides  mit  anno  incarn. 
tO!).j.  ind.  3.  data  12  kal.  Augusti,  Inna  1.  .  .  .  sub  Üttone  Argentinensi 
episcopo  ....  —  Nidimus  von  liUH  März  2Ö  Schlettstadl  Si.-A.  m-.  122. 
—  Würdtwein.  Nova  subs.  VI.  2S()  nr.  123;  Crandidier.  Alsace  II  pr.  Hl!) 
nr.  541)  mit  I  lOÖ.  ind.  \'^  .  .  .  sub  Cuonone  Argent.  episcopo  aus  Vidinms 
um  123.");  (ieny,  Schlettstadler  Stadtrechte  1,  2r>3  nr.  20!t  aus  Schletl- 
stadter  Vidinuis.  —  Wie  es  sclieint.  hat  Grandidier  willkürlich  die  Da- 
tierung 110.")  hergestellt,  um  sie  mit  der  Zeit  des  l'rkundenausslellers 
sowie  mit  der  Tafsache,  daß  im  Abschnitt  8  der  Urkunde  B.  Otto  als 
gestorben  (beate  recordacionis)  erwähnt  wird,  in  Lbereinstimmung  zn  brin- 
gen. Die  Urkunde  selbst,  wie  sie  im  Vidinms  vorliegt,  ist  siciier  eine 
Fälschung  aus  dem  Ende  des  12.  Jahrhdts..  wie  das  nach  dem  Vorgang 
von  Meister.  Die  Hohenstaufen  im  Elsaß  S.  42  ff.  (Jeny  a.  a.  0.  ausführ- 
lich nachgewiesen  hat.  Der  besondere  Hinweis  auf  die  Schenkung  der 
Kirche  von  Grube  dm-ch  B.  Otto  allein  scheint  mir  auf  eine  echte  Bischofs- 
urkunde hinzuweisen,  die  dann  nach  dem  Fornudar  von  Reg.  nr,  3.")2  ver- 
faßt wäre.  Aus  dieser  hätte  dann  der  Fälscher  die  Zeugenreihe  und  die 
Datiei-ung  entnommen.  Daß  die  sonst  äußerst  seltene  Datierung  nach  luna 
gerade  bei  B.  Otto  10!).")  Reg.  nr.  3r)2  und  in  unserer  Urkmide  vorkonnnt. 
verstärkt  die  Aiuiahme  einer  verlorenen  Bischofsurkunde,  deren  Inhalt  mit 
Hille    der  Angabe  Winipfelings,    (^atahigus    p.  4()    wiederherzustellen    ist. 

5.  Reg.  nr.  351.  Die  Erzählung  von  dei-  Vision  des  Rillers  Waller  ist 
der  Legende  des    12.  Jalirhdts.  eidnommen.  3.")0 

schenkt  der  Kirche  zn  Groba  viele  (iüler.  die  er  zwischen  dem  Lutenbach 
und  dem  <iewässer  (^hera,  das  die  Banngi'enze  zwischen  Bilesteen  und 
.Sletzstat  bildet,  besal'.  Anno  Christi  |(t!».i.  Nil  kal.  Au^iusti.  regnante  liein- 
rico  (|uarto  linmanorum  im|)eratore.  —  Wimpfeling.  Galalogus  p.  4ti.  wo 
auch    eine  Bestätigung    durch    Papst  Paschalis    erwähnt    wird.      lnhaltli(h 


Otto. 


1090 


Juli  i':{ 


195 


1096    I 
März  16 
—  3"2 


Tours 


ixM  ,nH  ,u:  :,  ,ler  vorhei>,^d.en.len  Urkun.le.    in    .lio  die  verlorene  Urk. 
n.  uitos  M'iarlieilet  jst.  .,-i 

.ii)l 

■  '"^;:;_';;""''^t  /".«■'^"'einschaft  mit  seinen  Hrüdern,  ,len,  ^cl,^^•abenl.e^/oK  iMie.l- 
d  ludw,,  und  \Va  ter.  daß  sie  die  von  ihrer  Mutter  ins  \Ve.V  g  - 
stil?'"'  ;'"'■  ^^r^^^'^f''  ^'-  ^'^''  '"  ■'^'•l'lelt.stadt  nach  deren  Hi> - 
Dahe.  .d  ertragen  sie  ,hr  Erbgut  in  der  villa  Selezeslcit,  in.  (iau  FU-,ß 
-md  .n  der  (irafsc-halt  Kirrichein..  nnt  allen.  Zubehör  der  1.  F  ie  ,d 
übergeben  es  den.  Abt  von  Conques.  Die  Vogtei  über  das  (m  t  erh "u 
.^weds  der  älteste  der  Brüder,  nach  deren.  To.1;  der  Abt  das  I^ld  e 
foltr'd  'f ':"""'*•,>)-'•  das  (iut  selbst  hat  der  Abt  und  seine  Nach- 
V  n  iede,  ri'"?"fl  /''^■""^'■''r''*'  ""^  fl«ß^'^i'k  der  Kirche  (at.ium)  wi.d 
i^t  da.s  Mo.ter  berechtigt,  für  Angehörige  der  villa  selbst,  wie  für  ,lie 
üe.  ganzen  Dio/ese  Beerdigungen  v.uzunelin.en.  signuni  Ottonis  Av<.eu- 
.ne..s.s  ep.scop,  s.  Friderici  ducis.  s.  Ludewici.  s.^Valta.•i.  s.  Ansei," 
n.      ■'^^"•"m''"      ?'■'"''■    ■'•  ^^^'"''"-    "•   ^*^'"'"'«-    ^-   '^"'tolfi.    s.    Utonis      s 

di'.i..np\        "^"l- A"f"-^t':  l'."'=i    17.    anno  don.inice  incarnationis    1095.    in- 
latione  .1    anno    ord.nacion.s  dou.ini  Ottonis  Argentinensis  episccpi  nouo 

\Hhui..s    \on    1.3M)    August  l'6.     Str.    B.-A.    G   1660  (1).   -    In  einer  Ur- 
künde  von    Um  Oktober   12  wird    das    aulgedrückte  Siegel  B    0^    aN 

'•  :1-*-"  •  "^=  «-n.ndidier.  Alsace  II  pr.  142  nr.  .",12  aus  Pero-.\bschr 
,  -;.  2^  nn  uschöfl  Vrchiv  in.  Straßb.Irger  Palast  und  aus  ^"iin^s  '  i 
I       1-5I.0.  Desjardnis.  (.artulaire  de  Conques  p.  40.5  nr.  .57.5.  85-> 

erscheint  auf   de.-^  von  Papst  Urban  IL  geleiteten  Svnode.  wo  er  absolvie.-( 

';w^%Sv"l;"f  ""-■'"'  "■  ^'^"^  ^""  -inen  Vergehen  .einige.  -  Ba'n 
c     on.MG.  SS  V  464:  episcopu.n  St.azbu.gensem  de  esco.n.nin"icatione  ,e- 
H   .scenten.     L.-bau    IL)    recepit    in     co.nmnnionem.    ita     tan.en.     ,"t     de 
it'lvirh^H  ^'.^^Y^'^l-    -    KU.-Z  vorher  schon,    a.„  Anfong  d2 
e     P-.    ;    .,  h'      •^.-'^r-''""*^  ''""  ^^^ö'-^l'-'i^-  •■>"'■',  einer  der  eil.-.V- 

de  Motive ^;i?i''-V'""'''''',.^^--  '''"'  ^''^'^  persönlich  unterwo.-fen.  übe,- 
lie  Mol.^e    die  be.de.  vor  allen,  de..  Bruder  Herzog  F.-iedrichs  von  Schw,- 

r,    tu  iLflfi  ^"^''"^"f^c '''••;   ^'    "■'"^'^•''iltigen  Wi.k..ng    auf   B.    Otto 
vir  "  i  H     *V-      ^k'"";  •^^^'-  ■''"  '"•■  '^^ersöhnung  mit  der  Ki.-che  t.-ieb. 
..S.  -^^      H'7^'h>us,  Iv..-chen.-echt  VI,  148.  -  In  diese  Jahre  bin  ich  ge.iei« 
an  1    de^n  ersten  elsäss.schen  Landfriedc.  zu  setzen,  der  von  Beat.rs  S- 
na  n.s,  Re.um  (.erman.c.  lib.-i  III  p.  183  überliefert  ist.    Das  Diktat  erwe It 

iidenS-am"?:    «"■^"'  ''' ^j'^^^^^^  in  Schwaben  zu  einer  Land! 
meaen.s-li.n.g..ng  Anlaß  gab,  mag  auch  im  Elsaß  zu  einer  gleichen  Ve.-ein- 

„esch.  S.  32  nr.  13  und  Muller,  Die  elsäss.schen  Landstäude  S.  208  If.    353 
I)e,,rkn.Klet    daß  sein  Getreuer  Konrad.  ein  Manu  der  Straßbur.^er  Kirche 
-ien  Besitz    des    hl.  Floreutius    zu  Haselana    in    der  Gemarku. "  Lamner?' 
he....  eihielt.    Der  Bischof  selbst  wünschte  die  Cbl^^  "^    Pr  pst  ^^^^^^^ 

ZS^^t  ;■"■  J'^^l. H^"^"  '''''''''^''  ^'^  ei^ul^;.dig,'dLB^S 
Er  Ien     1  =    f"       V    r'^'^"^  ''"■*' ^"^^timn.ung  dazu,  daß  Kourad  und  seine 
Eiben    das    fre.e    \erfügungs.-echt   zu    ihrem    eigenen    und    zu    der  Kirche 

den"clt;krK"''"fT  ^'^^"  -"- J'^'"-szins\on  einem  Talent.    J:.^^    ! 
den.  sche.,kte  Konrad  der  K.rche  des  hl.  Floientius  zu  Haslana  zwei  Kau- 
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(leliil)er.  .  -  .  .  liaiic  (-hiii'taiii  iiiiie  fniiscrilii  lcsles(jiic  sul)scril)i  et  .sijiiili 
iiDstii  iinpressioiie  Icriiiiiis  iiisigiiiri.  Hü  siiiil  teste.'^.  ((uoruiii  praediclae 
rei  praepolleliat  auclorila:? :  Utlo  epis^i-opus,  Biirkardiis  iiiaidr  praepusitus. 
WiTiilieriis  raiiKM'aiius  et  liuiiis  loci  pi'jiej»  sitiis,  Hezeliiius  editiiiis.  Berin- 
gariiis  ileramis.  Wulveiat.  Jli'mlt.  (icrliarl.  ManiKi  s.  Tlxuiiae  praei)ogilus 
et  caiRiiiiius,  Ilt'zcl  eiiisdeiii  loci  adMicalns  und  33  andere  genannte  Zeu- 
gen, ferner  .\dliall)cro  eiusdeni  l(H-i  dccaiius,  (ludun  e(lilui,<.  Huggo.  Svig- 
ger.  Len/.elin.  i.iutliart,  caeteriqne  caiKinici  et  laici.  (juos  onnnieiare  .singil- 
latini  perltingiiin  est.  Acta  sunt  liaec  aiuio  101(0,  iiidictione  4,  regnante 
Heinrico  iniperatore  quarto.  —  Alischr.  15.  Jalirhdts.  Str.  Hosp.  A.  nr. 
7383  fol.  86".  —  Scliilter,  Tliesaur.  antiq.  Teuton.  III,  57:2  aus  Absclir. ; 
Grandidier.  Alsacc  II  pr.   170  nr.  51ö  aus  Schilter.  354 

lieurkundet,  daß  sein  Getreuer  Liutl'rid,  lionio  libere  conditionis.  sein  Gut 
in  der  Gemarkung  Eichliohe,  in  der  Proviu/  Elsaß,  in  der  (irafsciiaft  des 
Grafen  Gottfried,  am  Flusse  Andelaha,  mit  Zustinnnung  seiner  Gemahlin 
und  seiner  übrigen  Freunde  din-ch  die  Hand  des  Grafen  -\dallierl  als  des 
V(  gts  der  vorerwüimten  villa  dem  Kloster  St.  (-yriacus  bei  Aldorpli  auf 
gesetzmäßige  Weise  üiiertragen  hat.  Dafür  behält  er  und  seine  Gattin 
das  (int  als  Lelien  und  zahlt  jäiirliili  \ier  Denare  Zins  an  (bis  Kloster. 
an  das  nacJi  ihiem  Tode  der  volle  Besitz  übergeht.  Liulfrit  selbst  erhält 
von  Abt  Dietbald  von  Altdorf  sechs  Talente  Straßburger  Münze  und  zwei 
Weinberge  auf  Precarie.  .  .  .  haue  cartani  inde  conscribi  teslesque  sub- 
scribi  et  sigilli  nostri  impressione  feeimus  insigniri  et  ex  peticione  preno- 
minati  abbatis  iussimus  stabilii'i.  Hü  sunt  testes  huius  fraditionis:  Kegen- 
balt  de  Valva.  Burchai't  de  Meisteresheini.  Uuernhere  de  Blaudenesheim. 
Cuono  de  Virdenheim.  Leiizelin.  Hugo.  Heinrich  de  Biscofesheim.  Acta 
sunt  hec  anno  domiuict;  incarnatioiiis  I(til7.  iiulictione  (>  (statt  5),  reg- 
nante Heinrico  ([uarto  Romanoruui  iniperatore  aiigr.sto.  Data  3  idus  .lulii. 
—  Or.  Str.  B.-A.  H  1  (3).  —  Schoepflin.  Als.  diplom.  I,  17.s  nr.  :230 
aus  Or.  355 


dl  die  Mittel  seines  Bistums  und  des  Klostei's  Ettenheimmüuster  so  frei- 
gebig an  Hitler  imd  Herzöge  verteilt  haben,  daß  das  Kloster  statt  wie 
bisher  30  Brüder  im  .Jaiire  1098  kaum  deren  1:2  unterhalten  konnte.  — 
Wimpfeling.  Catalogus  p.  45:  Amio  domini  lOitS  coenobium  in  Ettenheim- 
Münster  coepit  adeo  rei  familiaris  inopia  coustringi.  ut  locus,  (jui  triginta 
fralribus  erat  censtructus.  vi.K  videretur  posse  duodecim  sustentare.  Huius 
ege.stalis  culpani  trausferunt  in  üthonem;  tam  prodigus  enim  rerun»  ecde- 
siasticarum  fuisse  scribitur.  ut  imperatorem  adiuturiis  res  ei)iscopatus  et 
monasterii  in  Ettenheim-Münster  miiilibus  huius  saeculi  et  ducibus  disti'i- 
buerel :  quoniam  IValer  eins  carualis  Fridericus  Alemannorum  du.\  regis 
liliam  neptem  imperatoris   uxorem  duxit.  —  Vgl.  oben  Reg.  nr.  338.      366 


i'apst  Uriiaii  II.  au  B.  Otto:  Auf  die  schrilllicli  vorgetragene  Bitte  uud 
auf  den  Bericht  des  Bischofs  ist  die  Kaiserin  .Vdellieid  auf  iler  .Synode 
zu  Born  heilig  gesprochen  worden.  —  Loewenfeld.  Epistolae  pontiticum 
Bomanorum  p.  (»5  nr.  135  ans  ehemals  Weilienbui-ger  Codex.  —  Jafle- 
Lciexveuteld  nr.  571)2  mit  108!»  lO!»«.».  -  „Ex  consideralione".  —  Als 
termiMiis.   posl  (|uem  ist  die  Synode  von  Tours  anzunehmen.  357 
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Kreu/zu;^    teil.     -      Ann.   .Maiiiac.   Schulausgabe    S.  39  zu 
c|uii(|ue  (iodelVidus    (lux    l.ntluniugie.    Otto    Argenlinensis 
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epibcopus,  Boimiindus  ...  »-l  alii  niulti  principes  liiiic  expeditioni  inler- 
fiieniut:  .\ini.  Patlierlinin.  (ed.  ScliefFcr-BoicIiorsl  S.  104)  zu  101(7:  no- 
iiiiiia  piiii(i|)iiiii.  (|iii  pnifei'li  sunt,  lueruid  .  .  .  Godcfridus  dux  LoHiarinfriae 
et  Haldewiiuis  frater  eins,  episcopus  Straziturgensis  et  Hartniannus  de 
Suevia.  archiepiscopus  Pisaiius  de  Tiiscia  et  Bulianiniundus  princeps  sive 
dux  Apnliae.  Pisanus  archiepiscopus,  Strazbiirgensis  episcopus  et  Aima- 
rus  Podiensis  episcopus  cum  suis  compatriotis  diversis  teniporibus  iler 
Jerosolimitauuni  agsfressi  sunt  =  Ann.  Saxo  MG.  SS.  VI,  730  zu  1097:  Pi- 
sanus   Strazburo-ensis  episcopus  et  Ainiarus  .  .  cum  suis  compatri- 
otis diversis  temporil)us  Hierosolimitanum  iter  aggressi  suut;  Hern,  chron. 
MG.  SS.  V.  4t)t;  zu  1098:  Gotefridus  dux  .  .  ..  item  Otto  Strazburgensis 
episcopus  et  comes  Flartmannus  de  Alemannia  et  alii  (juamplures  cum  in- 
nmncrabiii  nniltitudine  iani  dudum  llierosolymam  tendere  coeperunt.  — 
Die  Nactirichl  der  Zimniersclien  Chronik  (ed.  Barack  I.  87).  daß  B.  Otto 
mit  vielen  anderen  oberdeutschen  Herren  sich  1096  dem  Zuge  des  Ere- 
miten Peter  angeschlossen  habe,  ist  mit  Meyer  von  Knonau,  Heinrich  IV. 
IV^,  490  Anm.  47  auch  nach  Beseitigung  der  .\nnales  Argentinenses  (vgl. 
Bloch.  Annaleu  .S.  40)  abzuweisen.  Wann  und  auf  welchem  Wege  aber 
Otto  zum  Hauptheere  Herzog  Gottfrids  gestoßen  ist,  und  wie  weit  er  am 
Zuge  der  Kreuzfahrer  teilgeiu)nnuen  hat,  läßt  sich  mit  den  vorliegenden 
Nachrichten  nicht  feststellen.  Datierung  bestimmt  durch  Reg.  ur.  3.5.") 
und  nr.  3.")9.  bestätisit  durch  die  Sage  von  der  zweijälirigen  Ki'euzfahrt 
B    Ottos  Reg.  nr.  349.  358 

anwesend  bei  einem  Tausch  zwischen  B.  Johann  I.  von  Speyer  und  B.  Cuno 
von  Worms.  —  Rending,  Urk.-B.  der  Bischöfe  zu  Speyer  I,  68  nr.  69.  — 
Stumpf  nr.  ^944''.  —  Auch  Kaiser  Heinrich  IV.  war  anwesend  inmitten 
einer  großen  Anzahl  von  Reichsfürsten.  Kurz  vorher  wird  B.  Otto  aus 
dem  heiligen  Lande  zurückgekehrt  sein.  359 

als  anwesend  genannt  in  der  Gründungsiirkuude  der  Abtei  Sinsheim  durch 
B.  Johann  I.  von  Speyer.  —  Rending.  Urk.-B.  der  Bischöfe  zu  Spej-er 
I,  69  nr.  70.  —  Stumpf  nr.  294.5.  —  Auch  hier  war  Kaiser  Heinrich  IV. 
mit  seinen  Getreuen  zugegen.  3(50 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  IV.,  der  das  Bistum  Speyer  in  dem 

I      Besitz    der  Abtei  Hornbach  bestätigt.    —    Remling,    Urk.  B.  der  Bischöfe 

zu  Speyer  I.  7-2  ur.  71.   —   Stumpf  nr.  2946.  3(>1 


Honau  j  weiht  die  Kirche  von  Kloster  Houau.  —  Xotiz  im  Kirchenkalender  von  Honau 
11.'12.  Jahrhdts.  —  Schlettstadt  Stadtbibl,  nr.  1184.  —  Mone  in  ZGORh. 
IV.  2.51.  36-2 


erleichtert  ein  wenig  das  den  Straßburger  Bürgern  auferlegte  drückende  Ge- 
wohnheiisrecht  (ins  consuetudinarium)  in  der  Abgabe  des  Bannweins,  in- 
dem er  nur  von  Ostern  bis  Maria  Geburt  von  jeder  carrada  des  zum 
Verkauf  gestellten  Weins  zwei  Situlae  oder  einen  Ohm  (quod  nos  teu- 
tonice  amam  vocamus)  für  den  bischöflichen  Fiskus  eiufordert.  —  Bericht 
in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  V.  von  1119  (s.  unten).  —  Vgl.  dazu 
das  Statut  von  Honau  von  1104  (s.  Reg.  nr.  375).  das  Propst  Bruno  offen- 
bar nach  dem  Vorbild  der  Verfügung  B.  Ottos  erlassen  hat.  3(>3 

I  setzt  von  dem  Ertrag    der  Reben    ad  Epiacam  einem  jeden  der  Brüder  der 

,      rfraßbnriier  Kirche    einen  Denar    ans.    —    Melker  Seelbuch  (Wieirand    in 

ZGORh.  NF.  III.  192).  3W 
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sclieiikl  ik'u  (hilteu  Teil  der  Zehnten  der  Sl.  Aurelieiikirtlie,  der  zum  Unler- 
liall  des  Priesters  dient,  dem  St.  Thomasslin,  damit  dies  einen  seiner 
IJrilder  mit  diesem  Dienst  Itetraue  ((|iu(d  et  auilnrilalc  >ui  iirivilc^ii  eon- 
lirmuvit).  —  Bericht  in  der  Destäligungsurkunde  D.  iiinchards  Iteg.  zu 
I  1 4.-).  305 

rauht  dem  Kloster  Ehorsheimmüster  einen  Hof  in  VVizwilre.  (Ihi'on.  Khcrs- 
hi'im.  MG.  SS.  XXIII.  44."i:  Oddo  episfopus  cmlim  monaslerii  in  \\i/\vihi' 
cum  omuihus  pertinenliis  suis  rapuil  et  ra[)lorihus  conccssit.  ;{(>(> 

stirhl,  ohne  seine  Stellung  im  Schisma  aufgege])eii  zu  hahen.  -  Jahr:  iJern. 
chron.  MG.  SS.  V.  4t)7  =  Ann.  Marhac  Schnlausgahe  S.  4((  zu  I10(»:  Otto 
Sfrazliurgensis  scismaticus,  de  Jerosolimilano  ilinere  reversus.  set  de  scis- 
mate,  ut  i)utahatur,  non  eniendalus,  diem  clausit  extremum;  Ann.  Sa.\o 
MG.  SS.  VI,  733  -  Ann.  Disihodi  MG.  SS.  XVII.  18  ^  Ann.  Wirciimrg. 
M(;.  SS.  II,  24(>;  Ann.  EUwangenses  MG.  SS.  X,  l!t  zu  IHM):  Otto  Ar- 
gentinensis  obiit.  —  Tag:  Melker  Scelhuch  (Wiegand  inZGOKh.  NF.  111.  liti?): 
Necrol.  Argent.  (Wollenhiittel)  (Böhmer,  Fontes  IV.  31t»):  \Vimi)feling 
p.  47.  ^  Mü 


Balduin  (11(W)). 


wird  nach  dem  Tode  B.  Ottos  eingesetzt,  stirlit  aher  schon  nach  seclis  bis 
.S  Wodien.  —  Ann.  Marhac.  Schulausgaiie  S.  40  zu  1 !(»(»:  cui  (Oltoni) 
Baldewiuus  VI.  tantum  victurus  ehdomadam  successit;  Ann.  Saxo  M(i. 
SS.  VI.  733  zu  1 !(»(»:  pro  quo  (Otlonc)  Baldewiuus  constiluliis  est,  qui 
vixil  duos  menses  et  morluus  est  ^  .\un.  \\'ir/ihur;i.  .Mii.  SS.  II,  iiii  — 
Würzliurger  Ghronik  (Buchliolz,  Die  Wüizlmrger  (!hronik  S.  .">()):  pro  quo 
(Ottone)  Baldewiuus  constituitur,  qui  vixit  menses  duos  et  moritur:  Königs- 
hüfen:  (ün'onikeu  II.  (54(5.  .Aul'er  diesen  Xacin-iclden  ist  nichts  über  den 
Bischof  bekannt.  Da  er  im  gleichen  .laiu'e  nocli  einen  Nadifolger  fand  (Heg. 
nr.  36*.»),  so  ist  anzunehmen,  daß  Balduin  fast  unmittelliar  nach  dem  Tode 
seines  Vorgängers  erhoben  wurde.  3ö8 


Cuno  (1100-1128  |njicli  1125| 


folgt  Balduin.  Ann.  Marhac.  Sclmlansgabe  S.  4(»  zu  IKK»:  Gui  (Halduino) 
eodem  anno  Guono  episcopus  successit.  —  Herkunft:  Sohn  des  Freien 
Werner  im  UlTgau,  Bruder  des  Eberhard  und  AVei'uer.  Vgl.  Heg.  ur.  37  3. 
Erzli.  Ailalhert  von  Mainz  zähll  (Inno  zu  den  innigsten  Freinuleu  Kaiser 
Heinriclis  IV.  (Heg.  nr.  411:  priusqnam  ad  ecdesiam  redirel.  inier  primos 
amicos  imperatoris  habebatur).  Der  Briefwechsel  des  .'^IraiUiurger  Dom- 
kapitels mit  Papst  I'aschalis  II.  Reg.  lu'.  378  und  37!»  s]Micht  von  dem 
schmachvollen  Eintritt  und  der  ungiltigen  Weihe  Guuos.  l'her  die  Siellung 
B.  Cunos  Zinn  Domkapitel  s.  Heg.  in\  411.  3<»y 

anwesend  in  der  Be;;leilung  des  Kaisers,  dei'  hier  das  Weihiiaclilsfe.-l  feiert. 
-  Die  anwesenden  Filrsleii  aufgezählt  in  Heg.  ni'.  371:  die  Feier  des 
Weilmaciitsfesles  berichten  die  .\nn.  s.  .Mbaui  (Bucidiolz,  Die  Würzbni'ger 
Chronik   S.  (J8).  870 


Zeuge  in  der  L'rkmule  Kaiser  lleiurichs  l\'..  der  dii 
Scliidzes  versichert.  SchoepHin.   .\ls.  di|ilom. 
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desigiiatus  episcopus,  stellt  nach  dem  Tode  seines  Vaters  Werner  zusammen 
mit  seinen  Brüdern  Kl)erluird  und  Werner  die  Burg:  (casfrum)  Mithilen- 
l);nli  wieder  her.  Sein  Vater,  der  im  L'fVgaii  Erbgüter  besaß,  liatte  sie 
unreclilmäßiger  Weise  auf  dem  (Irund  und  Hoden  der  curia  Rotenveiis.  die 
Kaiser  Heinrich  111.  der  Speyrer  Kirche  «reschenkt  hatte,  erbaut,  nmßtc 
sie  aber  auf  Befehl  dieses  Herrsciiers  auf  eine  Bescliwerde  der  Speyrer 
Kanonilcer  iiin  wieder  niederreißen.  —  Bericht  in  der  Urkunde  Kaiser 
Heinrichs  IV.  1102  Februar  15.  Reg.  nr.  373.  —  Der  Wortlaut  der  Er- 
zählung läl'it  nicht  erkennen,  ob  der  Wiederaufbau  der  Burg  vor  oder  nach 
der  Erhebung  Cunos  zum  Bischof  geschah.  3/"2 


Kaiser  Heinrich  IV.  beurkundet  nach  dem  15ericlil  von  den  Eingriffen,  die 
sich  B.  (Inno  und  seine  Hriider  gegenüber  der  Speyrer  Kirche  zu  Schul- 
den konnnen  ließen  (s.  Re};.  nr.  37-2).  daß  er  auf  die  Klage  B.  .lohanns 
von  Sjieyer  B.  (knio.  dessen  Vogt  und  dessen  Brüder  Eberhard  und  Werner 
gezwungen  habe,  die  stieitige  Burg  (castrum)  Micliilenbach  mit  den  zu 
L'nrechl  der  Speyrer  Kirche  entzogenen  (jütern  dem  H.  Johann  und  dessen 
Vogt  zurückzugeben.  Um  aber  dem  B.  Cuno  und  seiner  Verwandlschatl 
jede  (jelegenheit  zur  Beunruhigung  und  Heraubung  der  Speyrer  Kirche 
zu  nehmen,  habe  er.  der  Kaiser,  alle  ihre  (iüler  im  Uifgau  erworben,  und 
zwar  die  Besitzungen  in  den  Orten  (villae)  Luilfridiswilri,  Oberenwilri,  Win- 
kele. Eichelbach,  Frierlinde,  Geswendi,  Hirtzbuhel,  Elchisheim,  Merivelt, 
Bukinisheim,  Odinkeim  mit  allem  Zubehör.  B.  Cuno  selbst  übergab  dies 
alles  durch  die  Hand  seines  Vogts  Bruno  zusammen  mit  seinen  Brüdern 
Eberhard  und  Werner  in  Gegenwart  vieler  Fürsten.  Kaiser  Heinrich  wieder 
gab  die  von  ihm  so  erworbenen  (iüter  zum  Heil  seiner  Seele  und  seiner 
genannten  Verwandten  auf  die  Bitte  B.  Johanns  von  Speyer  der  dortigen 
Kirche.  —  Grandidier,  Alsace  II  pr.  186  nr.  532;  Rending.  Urk.  B.  der 
Bischöfe  zu  Speyer  S.  79  nr.  74.  —  Stumpf  nr.  2957.  373 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  IV.,  der  die  vom  Kloster  Lorsch 
auf  dem  Heiligenberge  gegründete  Zelle  in  seinen  Schutz  nimmt.  —  (Jhron. 
Lauresham.  MG.  SS.  XXI,  425.  -  Stumpf  nr.  29(53.  374 


wird  geweiht.  —  Trotzdem  die  Straßburger  Kanoniker  noch  110()  von  ihrem 
„sogenannten  Bischof  sprechen,  „der  zwar  die  Würde  eines  solchen  inne- 
hat, aber  nie  das  Amt"  (Reg.  nr.  378),  so  dürfen  wir  doch  annehmen, 
daß  B.  Guno  durch  einen  der  kaiserlichen  Bischöfe  die  Weihe  empfangen 
hat.  1102  April  21  datiert  Guno  von  Dalheim  eine  Urkunde  für  Kloster 
Honau.  die  die  Bestätigung  der  durch  B.  Hermamis  Vermittlung  erfolgten 
N'erleihung  von  Kloslergut  (Reg.  nr.  2'.U)  enthält:  Cuuone  designato  epi- 
scopo  (gleichzeitige  Aufzeichnung  eingeheftet  im  Honauer  Lektionar.  — 
Schlettstadt  Stadtbibl.  m-.  1184.  —  Wentzcke,  Ungedruckte  Urkunden 
[MIÖG.  XXIX]):  1103  datiert  ebenso  der  Priester  Vocco  in  einer  Ur- 
kunde für  Kloster  Alldorf:  Cunone  pontifice  electo  nondum  consecrato  (auf 
der  Rückseite  der  Urkunde  B.  Ottos  von  1097  Juli  13  Reg.  nr.  355 
von  etwas  späterer  Hand.  —  SchoepÖin,  Als.  diplom.  I,  182  nr.  223): 
1 104  dagegen  heißt  es  in  der  Urkunde  Propst  Brunos  von  Honau  über 
den  Weinverkauf  auf  der  Klosterinsel:  episcopo  Cunone.  —  Abschr.  14.  Jahr- 
hdls.*Slr.  B.-A.  G  1509.  —  Würdtwein.  Xova  subs.  VI,  283  nr.  121: 
Grandidier.  Alsace  II  pr.  19t)  nr.  543).  Selbst  Papst  Paschalis  II.  spricht 
in  seinem  Brief  an  Klerus  und  Volk  von  Straßburg  Reg.  nr.  379  von  der 
Weihe  B.  Cunos,  der  er  jedoch  nie  zugestimmt  habe:  neque  electioni  ne- 
que  consecrationi  eins  assensum  dedimus.  375 


Wentzcke,  Regesten  der  Bischöfe  von  Stra£burg. 
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iMiirkiimli't.  tlal)  j^eine  (ietieui-ii,  die  Laien  Mt'f;enl)ülo,  Sigt'IVil  und  In^rolt 
aiil'  liiltcn  nnd  für  das  Seelenheil  des  l'resljyters  Uartmann.  eines  andern 
Getreuen  des  Hiscliufs,  10  Mausen  in  der  (MMnarkuni;  Ilarlliusen  luil  vtdier 
NiilziiielJunfi.  dazu  einen  tienannlen  llörif;eu  und  die  Kiiclie  St.  Margareten 
in  ilein  erwälnden  Orte  dem  S  I  ra  ß  li  u  rj^c  r  I)r)n)stil'l  in  geselzniäßitier 
Weise  mit  allem  Zuiieliör  üeschenkt  liahen.  Uartmann  selbst  mufj  davon 
Jalirlicli  inuf  Solidi  .Stral5lHnij:er  Müii/e  zalden,  nach  seinem  Tode  seine 
Nacldoliier,  die  er  selbst  widdeu  kann.  \i.  (luiio  idierträfjl  diese  Uerecldig- 
keit  dem  Dekan  der  Straf'burger  Kirche  uiul  vertraut  sie  dem  Schulz  seines 
Andes  (ininisterinm)  an  ....  Iianc  earlam  inde  conscribi  teslesqiie  sub- 
scribi  et  sigilli  nostri  impressione  fecimus  insigniri.  Hi  sunt  testes  pre- 
scripte  Iraditionis:  Cuono  ej)iscopus,  (pio  cousentiente  et  cuius  banno  con- 
linnanle  ii(;c  omnia  facta  sunt.  Hri'ui  nuiioris  ecdesie  prt^positus,  l'uolverat 
decaiius.  IJurcliart  cantor.  I'lbei-Iiarl  rdituus  ci.terifjue  eoriun  confratres.  Ans- 
lielm  advocatus.  Diepolt.  Ingült,  Meginboll,  IJuicrain.  Siyefrit,  Mamio,  Eribo, 
Wignaut,  j'j-ibo  ceterique  eorum  comparilatis  homines.  quos  euumerare 
longnm  est.  Acta  sunt  h^c  Argentine  anno  1105,  lleinricho  imperatore 
quarto  augusto,  indictione  13.  —  Ür.  Str.  B.-A.  G  :2708  (1)  mit  aut'gedr. 
beschädigt.  Siegel.  —  Würdtwein,  Nova  subs.  VI,  284  nr.  1-2-2  aus  üb. 
sal.   1347;  Wiegand,  Straßb.   ürk.  B.  I,  53  nr.  «5  aus  ür.  376 

Süll  auf  dem  Reichstag  anwesend  gewesen  sein,  der  Heim-ich  V.  als  König 
anerkannte.  —  Die  glaubhafte  Nachricht  nur  bei  Guillimann,  De  episcopis 
Argent.  p.  217.  —  Nach  dem  Mainzer  Reichstag  begab  sich  der  neue 
König  nach  dem  Elsaß,  zweifellos  doch  in  das  Gebiet  seines  Anhängers, 
des  .Straliburger  Hischofs.  In  Rnfach  erregte  das  schrolfe.  bocbmiltige 
(iebahren  seiner  Begleitung  so  sehr  den  Unwillen  der  Bürgerschaft,  daß 
sie  sich  gegen  den  König  erhob,  der  unter  Zurücklassung  der  Reichsinsig- 
nien  fliehen  mußte.  —  Vita  Heinrici  IV  Schulausgabe  S.  20.  Vgl.  Meyer 
von  Knonau,  Heinrich  IV.  V,  285.  377 

Brief  des  Straßburger  Domkapitels  au  Papst  Paschalis  IL:  Die 
Brüder  bitten  den  Papst  inständigst,  zu  ihnen  zu  kommen,  denn  schon 
etwa  dreißig  .lahre  lang  irren  sie  umher  wie  Schafe  und  kennen  nicht  die 
Stimme  des  Hirten.  Was  sollen  sie  mit  ihrem  Bischöfe  machen,  der  nur 
den  Namen  eines  solchen  trägt,  das  Amt  aber  gar  nicht  ausübt,  über 
dessen  Leben  inid  Amtsantritt  man  allenthalben  spricht?  Dringend  er- 
suchen die  Biüder  den  Pa|)st.  ihnen  zu  raten  und  ein  Machtwort  zu  spre- 
chen. —  Codex  L'dalrici :  .lalle,  Bibliollieca  \'.  254  nr.  137:  Wiegand. 
Straßb.  Urk.  B.  1.  54  nr.  (>(>.  Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  wird  man 
annehmen  können,  daß  der  Brief  den  Papst  während  des  Konzils  zu  (ina- 
stalla  erreicht  hat,  von  wo  aus  sich  Paschalis  ursprünglich  nach  Deutsch- 
land  begeben  w(dlte.  378 


Brief  Papst  Paschalis'  IL  an  Kliriis  und  Volk  von  SlralUiurg:  Als 
.\nlwiirt  auf  den  eingegangenen  Hiicl  (Reg.  nr.  378)  spricid  er  seine 
Freude  (diei-  ihr  l'jutreten  für  die  gerechte  Sache  aus  und  fordert  sie  auf, 
in  ihrem  Widerslande  gegen  den  ihnen  aufgezwungenen  Mann  zu  ver- 
bari-eu.  da  er  (di'r  Papst)  ja  Gott  sei   Dank     -    niemals    seiner  Wahl 

und  Weihe  zugestimmt  habe  noch  zustinnnen  werde.  —  Godex  l'dalrici: 
Jafle,  Bibliollieca  V.  25C.  in-.  138;  Wiegand,  Straßb.  l'rk.  H.  1.55  nr.  (17. 
—  Jaffe-Loeweufeld  nr.  f>ll2.   —    „Perspectis  lilleris."  3<!> 

interveniert  in  der  Urkmide  Krmig  Heinrichs  \.  für  Kloster  St.  Maximin  bei 
Trier.   —   Miltclrhein.   L.   W.   1.  472  nr.  412   .\mn.    -    Stumpf  nr.  3(tl5.  — 
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Zenge    in    einer  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  V..    deren  Datierunj; 
augeführt  werden  hei  (luilhiuann.  De  episc.  Argent.  p.  -211. 
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heurknndft,  dal)  er  auf  Hitlen  seiner  (ielreuen  Hurkard.  Hugo.  lierthuhl  u.  u. 
die  Kir'che  St.  Leonhard  l)ei  Hirsa  mit  alhMii  Zulieliör  dem  Slralji)urger 
Domstift  übergehen,  sowie  die  Einrichtung  des  (Jottesdienstes  daselhst  und 
die  Weihe  durcli  H.  He/.ihj  von  Havelherg  gestattet  hahe.  Ferner  sicliert 
er  die  Stiftung  vor  jedem  Eingi'itl"  fremder  (iewall  und  befreit  das  gero- 
dete Land  um  die  Zelle,  soweit  es  v.n  Wein-  und  Ackerlniu  lienutzt  wird, 
von  jegliclien  Zehnten.  Nur  der  Stra(5])urger  Kirche  sind  (he  Mouche  da- 
selbst unterworfen  und  zalilen  zur  Erinnerung  an  den  genannten  Durkard 
jährlich  ein  (joldstück  (aureus  imnuuus)  an  das  Domkapitel.  Der  Straß- 
l)urger  Biscliof  darf  nach  dem  Tode  des  ersten  Al)ts  Megingold  nur  nadi 
dem  Vorschlag  der  Brüder  einen  Nachfolger  bestimmen.  Acta  sunt  liaec 
anno  dominicae  incaruationis  1 101t.  indictione  secunda,  regnante  Heinrico 
rege  cpiinto,  1 1  kal.  Üctobris.  Privilegii  huius  tradicioni  fuerunt  testes  as- 
signati  canonici  maioris  ecclesie  chorepiscopi.  scilicet  Bruno  praepositus, 
Burckhardus,  Eberhardus,  Wolveradus,  Rudegerus:  layci  Sigebertus  comes, 
Anselnuis  advocatus,  Diebaldus  vicedominus.  Hezel,  Hugo.  Bertholdus,  Cou- 
radus,  Warnerus.  Heiuricus,  Manne,  Ezelo,  Sigefridus,  Erbo.  Hugo.  Hu- 
pertus  et  turba  civitatis  multa.  —  Schoepflin,  Als.  diplom.  1,  187  nr.  239 
aus  dem  Archiv  von  St.  Leonhard :  Würdtwein,  Nova  subs.  Vll,  20  nr.  1 1 
aus  Chartnlar  von  St.  Leonhard;  (irandidier,  Alsace  11  pr.  210  ur.  5-54 
aus  Or.  des  Hanau-Lichtenbergischeu  Archivs  in  Buchsweiler.  —  Die  Weihe 
hatte  am  26.  Februar  stattgefunden,  wie  eine  sich  unmittelbar  an  die  Ur- 
kunde anschließende  und  zu  ihr  gehörige  Notiz  über  die  Schenkungen  am 
Weihetage  und  später  zeist.  —  Vgl.  Notiz  über  die  Gründung  von  St.  Leon- 
hard Crandidier,  Alsace  II  pr.  267   nr.  610;  MG.  SS.  XV,  1000.  38'^ 


soll  König  Heinrich  V.  auf  seinem  Rouizuge  begleitet  haben.  —  Die  an  sich 
nicht  unwahrscheinliche  Nachricht  luu'  überliefert  von  Guillimaun,  De  ei)i- 
scopis  Argent.  p.  218.  3S3 

Irittet  niil  zahlreichen  anderen  Fürsten  Kaiser  Heinrich  V.  am  Begräbnistage 
Heim'ichs  1\'.  um  Bestätigung  der  Privilegien  der  Bürger  von  Speyer.  — 
Bericht  in  der  1111  August  14  ausgestellten  Urkunde.  —  Hilgard,  L'rk. 
zur  Gesch.  der  Stadt  Speyer  S.  17  ur.  14.  —  Stumpf  nr.  3071.  —  Über 
den  Begräbnistag  s.  Meyer  vou  Knonau.  Heinrich  IV.  und  Heinrich  V. 
VI,  207'.  '  38-1 

anwesend  auf  dem  Hoftag  Kaiser  Heinridis  V.  —  Bericht  in  der  Urkunde 
Heinrichs  V.  für  die  Abtei  Weißenl)nrg.  —  Schoepflin,  Als.  diplom.  I,  188 
nr.  240,  —  Stumpf,  nr.  3068.  385 

interveniert  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  V.  für  Kloster  St.  Maximin  hei 
Trier.  —  Mittelrheiu.  Urk.  B.  1.  483  nr.  423.  —  Stumpf  nr.  3069.  — 
Breßlau,  Königs-  und  Papsturkunden  für  das  Kloster  St.  Maximiu  (West- 
deutsche Zeitschrift  V,  55)  lälU  die  Frage  der  Echtheit  noch  offen.      386 

berät  Kaiser  Heinrich  V.  I)ei  der  Bestätigung  der  Freiheiten  imd  Besitzungen 
des  Klosters  Allerheiligen  in  Schaffliausen.  —  Baumann,  Das  Kloster  Aller- 
Uoiliuen  (Quellen  zur  Schweizer  Gesch.  111.  1)  S.  77  ur.  48.  —  Stumpf 
nr.  3076,  387 
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(Mainz)  Zciifie  in  der  Urkunde  Kaiser  lleinriclis  V.,  der  die  Freiheiten 
inid  Hesitzungen  des  Klosters  Allerheiligen  in  SchalFhaiiseu  licstütijit. 
—    Hanniann    a.    a.    0.    (s.    lieg.    nr.    ;{87)    S.     79     nr.    4!t.  .-^tunipt' 

in-.  3077.  —  (lefäls  cht  mit  Henulzung  der  vorhergehenden  L  rkiinde:  IJrelS- 
lau  in  Kaiserurkunden  in  Abhihlungen  S.  7!)  (Liefer.  IV.  nr.  i':{).  Vgl. 
Hirsch.  .Studien  über  die  Privilegien  süddeutscher  Klöster  (.VIKK;.  Kr- 
gänznngshand   VII,  501).  'iHS 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  V.,  der  das  Kloster  Einsiedeln  in 
Wiederholung  einer  Urkunde  seines  Vaters  in  seinem  Besitz  bestätigt.  — 
Böhmer,  Acta  imperii  selecta  I,  7 1    nr.   H\.         Stumpf  nr.  :507!t.  3H!) 

(SlralU)ui-g)  Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  lleinriclis  V.  für  Kloster  Klten- 
licim.  (irandidiei-,    Alsace  II    pi-.   :2Hi    in'.   ödO    aus  Abschr.    —    Stumpf 

lU'.  ;50SO.  -  Fälschung  IJrandidiers  nach  einer  Xotiz  Guilliinaiiiis.  De 
episcopis  Argent.  p.  -l-iy):  Bloch,  Die  Urkundenfälschungen  (Jiandidiers 
(ZGORh.  NF.  XII,  509).  Guillimann  berichtet  lediglich,  daß  Kaiser  Hein- 
rich V.  auf  Bitten  der  Etteidieiiner  Mönche,  die  über  unrechtmäßige  Enl- 
fremdung  ihrer  Güter  Klage  fülirten,  ein  Edikt  erließ,  ue  cuiqnam  liceat 
bona  monachorum  et  canonicortmi  habere  aut  in  posterimi  usurpare.  Mit 
diesem  Versuch,  den  Besitzstand  des  Klosters  neu  zu  festigen,  mag  die 
Fälschung  der  Urkunde  B.  Heddos  von  7(52,  die  nur  in  einer  „Erneuerung" 
von   1121   erhalten  ist,  zusammenhängen.     Vgl.  Reg.  m-.  M>.  Ü'.Hi 

iiiterveiiierl  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  \  ..  der  die  Zelle  Michelsladt 
in  ihrem  Besitz  bestätigt.  —  Simon,  Gesch.  der  Dynasten  zu  Eibacii  III. 
nr.    I:  MG.  SS.  XXI.  434  Anm.  6ü.         Stumpf  nr.3094.  :W1 

interveniert  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  V.  für  Kloster  Sl.  Maximiii  bei 
Trier.  —  Mittelrhein.  Urk.  B.  I.  4.S9  nr.  42(5.  —  Stumpf  nr.  H095.  —  Ge- 
fälscht auf(ii'und  einer  echten  liitervenieiitenliste :  Breßlau.  Königs-  und 
Pa|)sturkunden   für  das  Kloster  Sl.  Mavimiii  (Westdeutsche  Zeitschr.   V.  57). 

Der  Straßburger  Dompropst  Koiirad  schenkt  unter  Kaiser  Heinrich  und  B. 
Guiio  (temporibns  ....  episcopi  Giinonis)  zum  Seelenheil  seines  Bruders 
Hugo  und  aller  übrigen  Verwandten  sechs  genannte  .Ministerialen  mit  ihren 
Besitzungen  und  familia  der  Marienkirche  zu  Straßburg  unter  dem  Vor- 
behalt, daß  die  Ministerialen  zu  seinen  Lebzeiten  noch  ihm  dienen  .  Facta 
est  predicta  donatio  attestantibus  duce  Friderico,  Oudalrico  de  Hnrningen, 
Olloue  de  (ieroltteshegge.  Merbotone  de  Borre.  .'^igefrido  hnius  civitatis 
advocato,  Sigefrido  burgravio.  Hiigone  causidico.  Druiione  preposito.  Buo- 
dfjiero   preposito  et  aliis  (|uam   [jlnrimis.  Dei'icht  in   der  Bestätigungs- 

ni'kinidc  H.  Diirchards  (1141  114;$),  dei-  die  beim  Brande  des  .Münsters 
verlorene  Urkunde  erneuert,  nachdem  die  Kirche  die  (iüter  in  dem  gesetz- 
lich festgelegten  Zeilraum  von  mindestens  dreißig  .lahreii  bewahrt  hat. 
Die  von  Wiegaiid.  Straßb.  Urk.  I!.  1.(1«  Anm.  2  gegebene  Datierung  1109 
ll-_>:i   liif.rsich   also   u.mIi   eins.lirrmkcn.  'MVi 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  \'.,  der  das  Kloster  Etival  in  seinem 
Besitze  bestätigt.  • —  Hugo.  Aniial.  l'raeinoiisli-at.  II  |)rob.  539.  —  Stumpf 
nr.  3110.  :m 

Zeuge    in     der    rrkninle    Kaiser    llejniiclis    \'.,    der    das    Kluslir   Mnv  eiiiiiouliei- 
in  seinem  lievjl/e   bestiUJLd.         S(lii.e|)lliii.   Als.  <lipl<Mii.   I.    I'.M    nr.  212. 
Stumpf  nr.   3111.  395 

iiilerveiiiert  in  der  Urkunde  Kaiser  lleiniiciis  \'.,  der  dem  Kloster  ."-^1.  .Maria 
von  Poinposa  Beichsunmillelbaikeil,  (iüterbesitz  und  freie  .\btwalil  bestä- 
tigt.        Brel'.lau.  Neues  Aiciiiv   XX,  225,  IJSMi 
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Straßburg  beurkundet,  daß  der  Kanoniker  Konrad  den  Augustiiien.  m  Itenwilre  die 
Kapelle  daselbst  mit  allen.  Zubehör,  sein  Eigen  zu  Stotzlieiu.  mit  der  Ka- 
l.elle  Zehnten,  Ba.m  und  Leuten,  fünf  Hufen  zu  Ebersheiiu  und  einen  Teil 
der  Kirche,  fünf  Hufen  zu  Breitenbach  samt  dem  vierten  Teil  der  Kirclie 
endlich  die  Kirche  zu  Holzheiin  mit  den  Zehnten  und  fünf  Hufen  zu 
U. Itershem.  durch  die  Hand  seines  Vogtes  Merbotto  gegebeu  habe  zun. 
>eelenl.eil  semer  \oifah.eu.  voi-  allen,  seines  Vaters  Truthe.-us  seine.- 
Mutter  Herhta  und  seines  Brude.s  Hugo.  Dies  alles  übe.gab  er  dem  Still 
>traßbii.g  unter  der  Bedingung  der  freien  Propst-  und  Vogtwahl  für  die 
Ittenwe.lei-  ölillsheirn.  Auße.dem  soll  der  Bischof  die  Stiftsherrn  bei 
seinen  \  isitaliousbesuchen  nicht  mit  einer  Menge  Begleitung  belästige.. 
und  den  \  ogt  bei  Verletzung  der  Stiftsgüter,  falls  Abmahnungeu  der  Brü- 
der nichts  nutzen,  mit  einem  Pfund  Gold  strafen  und  ihn  seines  Amte^ 
entsetzen.  Diese  Ding  siut  geschehen  in  der  stat  zuo  St.oßburg  i.i  de... 
jor  do  man  zall  von  gottes  gebur!  11  I.i  jor  also  die  .•e...esche  zal  ge- 
nant indictio  was  echtpwe  (8),  in  dem  zeliende  jore  des  riches  kei'^er  Heln- 
riches,  vor  mir  dem  vorgeuaiml  bischoffe  und  vor  herzog  Friderich  der 
auch  zu  gegen  waren  dise  gezige:  her  Brimo  probst  und  canceler.  Burkar 
der  dechen.  Ce.olt.  Hug.  Hesse,  Rudigei-,  Behlolt.  Conrat,  Sifrit  der  vo-t 
Manno  der  zolle.-.  Hetzelin.  Hug.  Hug.  Co.irat,  We.uher.  Sifrit.  Walram" 
Him.b,-ecl.f.  (Jebeno,  Bu.-kart,  Behtolt,  (iosbert.  Hertwis,  liüdi-er.  Zeizoltr 
Mt.-it,  Heinrich.  Ulrich.  (Der  genannte  Kanoniker  gab  noch  die  Frau  eines 
genannten  Getreuen  mit  ihren  Kindern).  -  Deutsche  Übeisetz.  15  .lahr- 
hdts.  .St.-.  Hosp.  A.  nr.  3499.  Der  lateinische  Wo.tlaut  mit  nur  unwesent- 
ichen  Auslassungen,  vor  allem  in  der  Zeugenieihe.  in  Beslätiguii"  B  Geb- 
hards  von  1137.  Vgl.  auch  Wentzcke,  Zu.-  alteren  Gesch.  des  Augu^tiner- 
stiftes  Ittenweiler  (ZGüRli.  XF.  XXIII).  ;{y; 


Straßburs 


bestätigt  die  m  seiner  Anwesenheit  erfolgte  Schenkung  der  Bürger  die 
alle  Lauben  an  der  Mauer  gegen  das  Sattlertor  hin  sowie  ein  Grundstück 
mit  einem  Zins  von  zwei  Solidi  zwischen  diesem  Tor  und  der  nächste.. 
Brücke  dem  Straßburger  Spital  überwiesen,  das  jährbch  vier  Unzen 
und  acht  Denare  daraus  ziehen  solle  .  Facta  sunt  vei-o  bec  presentibus 
cauon.cis:  Brunone  preposito,  Burchardo  cantore,  Hessone  scJlastico  Eber- 
hardo  custode,  Hertholfo  camera.io  et  cete.-is,  presentibus  etiam  et  asti- 
pulantibus  bone  menioriae  laicis:  advocato  Anshelmo.  Ma.mone.  Conrado 
I  Lze  one,  Harggero.  Sigefrido  burgravio.  Friderico,  Ödalrico  et  multis  aliis' 
hacta  sunt  autem  hec  Heiurico  Romanorun.  imperatore  regnante  predicto 
Lunone  m  Argentmensi  ^cdesia  presidente  et  hec  legitime  banno  suo  con- 
lirinante.  -  Bericht  in  Bestätigungsurkun.le  B.  Burchards  von  1143  - 
Lber  Datierung  s.  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  I.  71    Am.i.    1.  ;jys 

bestätigt,  daß  der  edle  Laie  Otto  von  Bruchkü-che  einen  Mai.s.is  i.,  der 
Villa  Aendenheim  mit  allen  Rechte.,  zum  Heil  seiner  Seele  und  aus  Liebe 
zu  seinem  Sohne,  dem  Kanoniker  Hartwigius.  dem  Straßburger  Domstift 
geschenkt  habe  ....  haue  cartam  inde  conscribi  testesque  subscribi  et 
sigdli  episcopi  inipressione  fecimus  insiguiri.  Hü  sunt  festes  prescripte  tra- 
ditionis:  Cüno  episcopus,  quo  consentiente  et  cuius  banno  contirmante  hec 
omma  facta  sunt,  Brün  maior  prepositus  et  regis  cancellarius.  Burchart 
decanus.  Lberhart  edituus.  Hesse  scolarum  magister .  Hüc.  Dietrich 
BertolL  Cünrat.  Rüdeger,  Geröll,  ceterique  eorum  confratres:  de  lai- 
cah  ordine  Sigefrit  advocatus.  Diebolt  vicedomnus.  Siüefrif  urbis  pre- 
fectus.  Wernhere.  Huiubreth  ceterique  eorum  compaiitaiis  l.o..iii.es  quus 
t;iuiiierai-e  longum  est.  Quicun.iue  a.ite.n  l.a..c  t.aditionem  infrinsie.e  ve 
irritani  facere  studuerit,    auctorilate  beati  Petri    apostoli    et  omuiuni  saue 
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lui'uiii  el  iiustru  eiiiii  aiiullit^iimli  »ul)iciinus.  Acta  suid  I112C  Arj^etitiiie  aiiiiu 
düiiiinic-^  incariiiilioiiis  lllü,  l'ascliali  papa  Romano  t-fclesiii  prtjsideiite, 
Hcinrico  inipei-alore  quarto  regiiaiite,  coiu-iiiTeiite  1.  ^pacla  G.  iiulictimu-  9. 
—  Or.  Str.  iJ.-A.  (j  27ÜS  (-2)  mit  aulgedr.  Siefrcl.  —  Würdtwciii,  Nova 
subs.  VJI,  10  iir.  5  i>us  iil).  sah:  Wieiiaiid,  Straßh.  Irk.  B.  I.  öG  iir.  Gl) 
aus  Or.  ^  :jy!) 


Der  SlialJlnirger  liiscliof  soll  auf  Seite  des  Er/,1).  Ailall)ert  von  .M:ijn/  mit 
Herzog-  Friedrieii  von  Schwallen,  der  die  Sache  des  Kaisers  während  dessen 
Ronr/.ug  in  Dentschhind  vertrat,  gekämpft  haben.  -  .\nn.  Marliac.  ."^ciiul- 
ausgabe  S.  4;{:  Igilnr  (Fridericns)  oiiinihus  circa  Uhennm  ad  iiutnm  snum 
indinatis,  Gel)ehar(h)  Argentinensi  episcopo  et  Allterto  Mogurdino  arciii- 
episcopo  l)elhiin  indicit,  vastatis  circuaupuKpie  oiimil>ns.  —  In  wörthcher 
Anlehnung  aus  Ottonis  Frising.  gesta  Friderici  Schulausgabe  S.  2:$  ülier- 
nommen  unter  llirr/.ui'iigung  von  ,Gebehardo  Argentinensi  episcopo".  Wie 
Bloch  in  seiner  Anni.  a.  a.  ().  richtig  vernuilet,  wird  es  sich  hier  lediglich 
um  eine  Verwechselung  mit  den  Kämpfen  B.  Gebhards  mit  Herzog  Fried- 
rich aus  dem  Jahre   1 ISG  handeln.  400 


Es  wird  beurkundet,  daß  die  Gräiin  Helwig.  Tochter  des  Grafen  Gerhard 
von  Burg  (castrum)  Egnsheim,  die  Berhta  mit  ihrem  Erbgut  dem  Straß- 
burger Donrslifl  vor  ihrer  Hochzeit  gesciienkt  hal)e.  In  Gegenwart  der 
Gräiin  uml  auf  ihre  Bitten  ist  unter  Zusliinnnnig  ihres  Vogts,  ihres  ältesten 
Sohnes  Hugo,  und  der  übrigen  .'^öhne  die  Verpilichtnng  bestätigt  w-orden. 
Zum  Zeugnis  der  Übergabe  ward  die  Gräfin  nüt  ihi'en  beiden  Söhnen,  den 
Laien  Hugo  dem  älteren  -  und  Uodalricli  -  dem  Jüngeren,  mit  dem 
bisclioll.  Hofe  in  der  villa  Sulzo  am  Fuße  des  Wasgau  (iuxta  Vosagum) 
und  dem  zu  Burcheim  am  Ufer  des  Rlieins  (iuxta  Renimi)  belehnt.  Hec 
vero  traditio  facta  est  Paschali  Romano  pontifice  t^cclesit;  presidente.  re- 
gnantt!  Heinrico  imjieratore  quarto,  anno  incarnationis  domini  111^,  con- 
ciu'renle  prima,  epacta  IG.  indictione  nona  presentibus  tarn  clericis  ((uam 
laicalis  ordinis  inaioribus  civitatis.  Couno  episco|)ns,  Bruno  maior  prepo- 
situs  et  imperatoi-is  cancellarius,  Eberhardus  edituus,  Roudegerus  archi- 
diaconns,  Burchardus  decanus.  llesso  scolainni  niagister  et  mulli  alii  ca- 
nonici presentes  fuerunt  et  iirmaverunt;  de  ordine  laicali  ."^igefridus  advo- 
calus  et  Heinrich  et  Diepolth  vicedomiims  et  multi  alii  interfuerunt.  —  Or. 
.Str.  B.-A.  G  IG,  aufgedr.  Siegel  abgefallen.  ^  Schoepfiin,  .\ls.  diploin.  I, 
l'.tS  nr.  i244  aus  cod.  menibr.  liJ.")7:  ^Vürdtwein,  Nova  subs.  VII,  IG  nr.  !>; 
Grandidier,  Alsace  II  pr.  '■l'i'l  nr.  .")71l  aus  Or.  —  Die  Angabe  Grandidiers, 
dal5  zwei  Originale  im  bischöH.  Archiv  vorhanden  waren,  wird  din-ch  eine 
Notiz  IG.  .lahrhdts.  bestätigt.  Str.  B.-A.  G  4'2G  fol.   lG3^  4(U 

bestätigt  die  Sehetd<ung  des  Dompropsts  und  Reichskanzlers  Bruno,  der 
durch  die  Hand  seines  Vogts,  des  Grafen  Uuecelo.  dem  Stral51)urger  1)  o  m- 
stift  sein  Gut  in  der  villa  Scerewilre  zum  gemeinsamen  Nutzen  der 
Brüder  übergil)!  und  dies  selbst  beurkundet:  Hec  vero  traditio  facta 
et  a  ine  coidirmata  est  l'ascliali  Romaini  smnnio  pontifice  universali  eccle- 
si<;  presidente.  regnanle  lleinricd  iiiipeiatore  >S,  amin  incarnationis  domini 
llls.  concurreiile  I.  epacia  G.  indictione  '.I,  pri-seiitibus  tarn  clericis  quam 
laicalis  ordinis  iiiaiiirilin>  i-ivilalis.  ipsc  Giino  episcopus  prrsens  fuit  et 
ciiniirmavit.  Burcli:irl  decanus.  Eberhardus  iditinis.  Riidegenis  arcliidiaconus, 
llesso  scolaruni  niagister.  Ger(dl.  liiig.  Dielerich,  Die/man  el  mulli  alii 
coiifratres  jiresentes  fiiennil  el  (■iinliniiaverunl.  dt^  ordine  laicali  Sigefrit 
advocatus,  l)ie|iolt  vicedominiis.  Iliig  exaclor,  l'iiolfram.  Ilergger.  Iiieren- 
heie.  Brüll  et  mulli  alii  iiiterfiierinil.  I'oeiilbriiiel.  -  Or.  Str.  B.-A.  G -270.S  (IJ) 
niil   aufgedr.  Siegel.        W'ürdlwein.  No\;i  subs.  \ll,    l'.l   nr.  Id:   Grandidier. 


(;imo. 


305 


ins 


iii<) 


Slral51iur' 


(1119) 

Sept.— 
Oktober 


(Straßbui'g) 


(1119 
Nov. 
1120) 


Alsaof  II 

I,    ->1     UV. 


|.r. 


■2:i\    nr. 
ms  Ur. 


itlH  «lus  üb.  sal.    l:{4' 


Wie-iiiul,    Stiaßb.    Lrk.  I!. 


um  1120 


beslätijit.  (laß  ein  Laie,  .sein  Getreuer  Coiio,  und  dessen  Gattin  .Judinla 
von  Lupplienstein  ihre  Höi'ige  (de  faniilia  sua)  Meginburga  mit  ihrem 
Sohne  (lureh  die  Hand  des  Vogts  Sigfried  der  Marienkirche  zu  Straß- 
burg  sihenkle  mit  der  .\utlai:e,  daß  si(!  und  ihre  Nachkommenschat't  jäiirlich 
an  den  Altar  zwei  Geldslücke  oder  AV'achs  im  gleichen  ^\'erte  (nununos  vel 
nmumatas  cerae)  zahlen  Liolltc.  .  .  .  haue  cartam  inde  conscribi  testesque 
subscribi  et  sigilli  nostri  impressione  fecimus  insiguiri.  Hi  sunt  testes  pre- 
scripte  tradicionis:  (]uono  episcopus.  (|uo  consentiente  et  cuius  bauno  con- 
firmante  hec  omnia  facta  sunt.  Brün  maioris  ecciesie  prepositus.  Burcliart 
decanus.  Eberhart  edituus,  llüg.  Dietherich.  Gerolt.  FJiezemau.  .\delgoz  ce- 
terique  eurum  confratres :  Sigefrit  advocatus.  .Sigefrit  urbis  prefectus.  Werin- 
lierc  vicedomiims,  (iiuilram  ci:teri(pie  eorum  comiiaritatis  homines.  (|uüs 
enumerare  longum  est.  Ouicum(|ue  aulem  haue  tradilinnem  inl'riugere  vel 
irritam  lacere  studuerit.  auctoi-itate  beati  I'elri  aposloli  et  omuium  sanc- 
torum  et  nostra  eum  anathemati  subiciums.  Acta  sunt  hee  Aigentine  aiuio 
dominici^  inoarnationis  1 1 19,  Heinricho  imperatore  quarto  augusto  regnante. 
—  Or.  Str.  B.-A.  G  2708  (4).  aufgedr.  Siegel  abgef.  Würdtwein.  iXova 
subs.  VII,  29  nr.  13  aus  lih.  sal.  1347:  Wiegaud,  Straßb.  ürk.  B.  I,  5S 
m-.  73  aus  ür.  —  Protokoll  gleichlautend  mit  Reg.  nr.  3'.lit.  Arenga  auch 
mit  37(5.  "  '^       W.i 


Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  V..  der  auf  Rat  und  Drängen  der 
Fürsten  in  Straßburg  das  gemeine  Recht  (ius  civile  et  omnibus  commune) 
wieder  herstellt.  Schon  B.  Otto  hatte  das  drückende  ius  consuetudi- 
narium  erleichtert  (s.  Reg.  nr.  363)  und  der  Kaiser  beschrankt  jetzt  die 
Abgabe  des  Bannweins  an  den  bischöflichen  Fiskus  auf  sechs  Wochen.  Wie- 
gand,  Straßb.  Urk.  B.  1,  59  nr.  74.  —  Stumpf  nr.  3159.  —  Die  unge- 
wöhnlichen Formen  der  Urkunde,  auf  Grund  deren  Wiegand  a.  a.  0.  „die 
Anthenticität  der  Überlieferung  beanstandet",  sind  aus  Abfassung  von  Seite 
der  Empfänger  in  Straßburg  zu  erklären.  4^04- 


unterwirlt  sich  unmittelbar  nach  dem  Konzil  zu  Reims,  das  Papst  Calist  II. 
im  Beisein  u.  a.  von  Erzb.  Adalbert  von  Mainz  und  fünf  seiner  Suilragane 
abhielt,  und  erhält  von  einem  Kardinal  die  Absolution.  Die  Folge  davon 
ist  eine  völlige  Abkehr  von  der  Partei  des  Kaisers.  Die  Stral5bmger 
Kanoniker  dagegen  halten  trotz  der  Ermahnungen  Erzb.  Adalberts  von 
Mainz  an  der  kaiserliehen  Partei  fest  und  verweigern  sogar  die  Annahme 
der  von  Erzb.  Adalbert  übermittelten  Botschaft  Papst  Calixts  II.  .  —  Be- 
richt im  Schreiben  Erzb.  Adalberts  von  Mainz  an  den  Papst.—  EpistolaeMo- 
guntinae:  Jaffe,  Bibliotheca  III,  393  nr.  46.  S.  Reg.  nr.  411.^  Zum  Ver- 
ständnis sei  auf  den  Bericht  des  zum  Papst  neigenden  Straßbm-ger  Sehe- 
laster  Hesso  (Mti.  Libelli  de  lite  III,  21)  hingewiesen,  der  dem  Konzil 
selbst  beiwohnte  (vgl.  Hallei-,  Die  Verhandlungen  von  Mouzon  in  Neue 
Heidelberger  .Jahrbücher  II.  147  If.).  Nicht  unwahrscheinlich  erscheint  es, 
daß  durch  Hessos  Vermittlung  B.  Cuim  zur  Änderung  seiner  Stellung  gegen- 
über Papst  und  Kaiser  veranlaßt  wurde.  Daneben  aber  wirkte  jedenfalls 
der  Einfluß  Erzb.  Adalberts  mit.   —   Vgl.  auch  Reg.  nr.  411.  405 

Bertiui,  magistra  et  ancilla  ancillarum  des  Klosters  Sindeisberg,  beur- 
kundet einen  mit  Abt  Adelo  von  M  a  u  r  s  m  ü  n  s  t  e  r  abgeschlossenen  Güter- 
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1123 

(Januar) 

lausi-li.  Fatta  sunt  lu;c  siili  cuiidilioiu^  saneti;  Kuniant;  (jcclesiQ  et  lioruni 
lestiuui  lonlirniatione:  Calixto  prcsideiile  in  sede  sancti;  Roniam;  <;rcli'si(j. 
Heinriro  iuniore  n-giiante  iinperatore  et  episeopo  Arfjenlincnsi  (luiiuiie. 
quoruni  auctoritale  et  ijn'dictoruni  testiuni  confirniationc  loco  iiostro  liaiic 
coniiniitalioneni  et  traditiüncni  assignaviinus  et  vinculo  anatlieniatis  i'on- 
lirniaviniiis.  —  Eingetragen  auf  dem  Sindclslierger  l'olyptirliün.  —  ()r.  Sir. 
M.-A.  11  5851  {'2).  —  Schoepflin.  Als.  diploni.  J,  ÜIC.  nr.  2.47:  Würdtweiii. 
Nova  sul)s.  VII.  44  nr.  18  aus  (Jr.;  Spacli,  Ueuvres  ciioisies  III.  87  11".,  da- 
raus  WoHT'.   Die   Al)teikir(lie  von   .Maiirsnninster  mit  Aiihildung.  4(M> 


selienkt  auf  Bitten  der  liürgersiiiaft  den  Platz  von  der  biscliöllirlicii 
Küelie  zwischen  Mauer  und  lirahen  l)is  zum  Tore  gegenüber  vom  .Miii}sler 
sowie  den  Hof.  der  vor  der  Sladt  liinler  St.  l'eter  liegt,  dem  Spital  zu 
Slral)l)urg  und  beurkundet  die  .Stiftung  in  gesetzmilßiger  Weise.  Hericbt 
in  der  Hestätiguugsurkunde  H.  Uurchards  von   1143.  +07 

bestätigt  (annuente  et  etiam  perpetrante)  unter  Zustimmung  der  Kaiionikrr 
und  der  Hürger  die  ÜberweiBung  des  zeiuiten  Teils  der  (iaben,  die  dem 
bl.  Kreuz  zustellen  (oblatio.  que  oflerlur  ad  sanetam  Crueeni),  an  das 
Spital.  —  Hericht  in  der  Bestätigungsurkuude  B.  Bureliards  von  1 1 4:5.      -lOS 

gibt  viele  (iüter  des  zerrütteten  Klosters  Ettenheini  an  weltliche  Herren.  — 
W'iinpfeling,  Catalogus  p.  47.     Vgl.  dazu  Reg.  nr.  3!tO.  +(Mt 

setzt  auf  \'orschlag  des  Abts  Stefan  von  Klingenmünster.  Weilienburg.  Sei/ 
und  Limburg,  des  Kats  Kaiser  Heinrichs  V.,  den  MOncii  Konrad  von  Kliugen- 
münster  als  Abt  von  Ebersheinnnünster  ein.  —  C.Uvou.  Ebershcim.  AKJ. 
SS.  XXIII.  445:  .Slephanus  .  .  .  Cuom-adum  ad  Cuononem  .\rgentinensem 
episcopum  destinavil.  quatenus  ipsuui  abbatem  constilueret:  quod  et  sine 
(lilatione  factum  est.  -HO 

wird  von  Kaiser  Heinrich  V.  abgesetzt.  —  Ann.  Marbac.  Schulausgabe  S.  41 
zu  11:2".J:  Cuono  Argeutinensis  episcopus  de  sede  pellitur:  Ann.  Saxo  MG. 
SS.  VI.  759:  Cono  Strazburgeusis  episcopus  solo  nomine,  ()uia  in  nece 
Bertoldi  ducis  consensit,  ab  episcopatu  deponitur;  Ann.  s.  Disibodi  Mli. 
SS.  XVII,  !2 3  zu  \\'2^2:  Cuno  Argeutinensis  episcopus  deponitur;  Königs- 
liofen,  Chroniken  11,  ()4(>:  Absetzung  zu  ll!23.  —  Der  vom  säclisischen 
Amialisten  angegebene  (Jrund,  daß  B.  Cuno  an  der  Ermordung  des  Herzogs 
Berlhold  von  Zähringen  beteiligt  gewesen  sei,  war  sicherlich  rein  äußer- 
lich. Der  Kaiser  mochte  begierig  danach  greifen,  um  dem  Bischof,  der 
zur  römischen  Partei  abgeschwenkt  war,  zu  beseitigen.  Das  betont  auch 
Erzb.  Adalbert  in  seinem  Briefe  au  Papst  Calixt  II.,  der  genauer  (1123)  zu 
datieren  ist:  B.  (Inno  von  Straßburg  bat  gleich  nach  dem  Kun/il  \  on 
Reims  um  Verzeiimng  und  empfing  von  einem  Kardinal  die  Absolution. 
Als  er  früher  noch  hartnäckig  auf  der  Seile  des  Königs  stand,  erinahnlen 
wir  ihn  ofl,  sich  der  Kirche  in  (lehorsnm  zu  beugen,  und  schrieben  auch 
den  Kanonikern,  sich  von  seinem  Irrwege  fernzuhalten  und  zum  Frieden 
(Ihristi  zurückzukehren.  Sie  blieben  aber  in  ihrem  Ungehorsam  und  wei- 
gerten sich  sogar  den  päpstlichen  Brief,  den  wir  ihnen  kürzlich  schicklen. 
zu  ftflnen  und  zu  lesen.  Nachdem  sich  aber  der  Bischof  vom  Banne  ge- 
li'ist  halte,  wandte  er  sich  gäir/lich  (corde  et  corpore)  vom  Kaiser  ab  und 
blieb  in  treuen  Diensten  der  Kirche  als  liarlnäckiger  Verleidii;er  der  Wahr- 
beil. Auf  alle  mögliche  W'risr  abei-  verfolgen  sie  ihn  und  slcilcn  ihm 
nach.  Der  Kaiser  er^;iilV  diese  (jelegeniieil,  ihn  mil  löllirhem  llass<'  zu 
verfolgen,  ihn  auf  jede  Weise  zu  peinigen  und  endlich  aus  der  Stadt  zu 
vertreiben.  Dies  alles  tat  der  Kaiser  nach  Absddul)  des  i'riedens  (Wormser 
N'ertrags)!      Vorher    konnte    er    nichts    gegen    den   Biscliof  ausrichten,    bis 
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dieser,  der  Iru  her  /..seinen  nr.cl.slen  Freunden  yMU:  sjd,  ^..n  ihn,  .1,. 
kenle  nn.  suh  der  vndie  wieder  anschloß.  Mil  ,len.  allen,  w  .  e .  r 
..cht  d.e  Ingerech. gke.l  des  Mischofs  ve.-teid.V..  oder  ...r  hiili^.r  .o, 
de.n  w  l.n,,j,en  d.e  Sache  deshali,  vor,  weiliet/.l.  wen.t  den  Kaiser  ,n- 
umsclu-ankte  Gewalt  .„.ehilligl  wini,  seine  Wnt  gegen  jS  MieLi  "e , 
i.schof  ansz..lassen.  auch  nher  die  übrigen  Ghluhigen.  'die  d  &" 
.Otts  Leu  blieben,  e.ne  ,..u..l.ä,^licl,e  Verfolgung  ausbrechen  wird  Der 
laps    möge    daher  scha.-f   gege..    .las  Vo.-gehen    des  Kaise.s  ein  d.Vei  en 

''     ^'/''•^"f,  -   Eftolae  Mogn.it.nae:  Jatle.  Bibliotheca  III.  393    nr    l(i 

hdts    S,      f  V        4T''''"    :"'^^""/'«'<"^   l-efreit  (Abschr.    I7.|1S.  Jahr- 
nats.  Ml.  U.-A    G  J>S91.    —    Wiega.id,    Straßb.  Urk.  H.  I    «0    nr    7=S 
Sluinp    nr    :  180).    fehlt  der  ßischof   unter    den  Zeugen;    U "3  Jannl-  ^3 

sie Iten  Uknude,.  (.stu.npl  n,-.  31,S(;  und  3187)  fh.del  sich  B.  Cuno  nicht 
W.r  werden  wohl  kaum  fehlgd.en.  wenn  wir  gerade  um  die^e  Zeit  die 
SIoÄ:  nr^Z  '^-.^^^^'--'--^"■'alisten  von  der  Ern.ord.mg  He.-^ 
lieitlolds  (112^)  De/.ember  8)  u.id  I-.vb.  Adalbe.ts  gegeben  scheint  die 
Absetzung  B  Cunos  durch  den  persö..lich  anwesenden  Kaiser  fes  le"en 
Der  Gegensatz  zw.sche..  dem  .Straßbn.ger  Bischof  .md  dem  Don.kV,  itel 
de,-  s.ch  schon  110C./07  in  dem  Briefwechsel  mit  Papst  ith  li  ir,,!!' 
dann  weder  ,n  dem  Be.-icht  Er/b.  Adalberts  offenbart,  zeigt     i  1    d'ut     h 

gewiesen  (Bloch.  Jura  cnriae  i.f  Whwtv;  ^;oK^:  X l'"' X v"T  1 /"S  e 
Lrkunde.,  Reg  nr.  11  und  !.ö.  die  sich  ausd.ücklid."  auf'  Sd.e  km  ei 
Komg  Dagoberts  beziehen,  verfolgen  wie  die  LTku,.de  Wiserichs  u  d  Wzo" 
Mialb  Irk.  B  l.  31  n.-.  40)  deutlich  den  Zweck,  den  Gülerbesitz  de^ 
Dornst,  ts  zu  s.d,e.„  un.l  festzulegen.  Der  Straßbmoer  Bisch'.  Wtt  in 
'■.neu  d.uchaus  ,n  den  llinte,g,und.  .^ie  berühren  sich  in  die  e  P  kte 
m,t  den  Lrknnden  fü,-  das  .<traßburger  Domstift,  die  in  die  erstei  J ,,,! 
zehnte  des  l±  Jahrhunde.ts  zu  setzen  sind:  St.-aßb  Urk  B  T  ^n  „r  r\ 
(dat.   10!)7.  angefertigt  nach   1112!).  a  a   0    .„    S   "dd    il    m       J  •- 

(All    lin-.>        ».,  II-       1    .  ..    ,■  '"""-  ""'I)   und   I,,-.  ( ;> 

dal  1  0..  Auch  d,e  A.,künd,gung  der  Besiegeluni,  auf  d.T  U.kunde 
ln.nf,-,ds  lur  das  Domstifl  (Reg.  n,-.  184)  mag  in  diese  Zeit  f  Ih.  )'e 
A  te,-hg„ng  der  aus  dem  Anfang  des  12.  .lah.hnnderts  datierten  -.Lnden 
vye  de,-  oben  zusammengestellten  Kälschungen  in  der  bleichen  .Sd  reib 
Stube  eben  m  der  des  Domkapitds.  geht  deutlid.  aus  der  Verw.ändt  d  Ift 
des  l-ormnlars  hervor,  die  bei  Re^.  ,„-.  <)5  un.l  Straßb  P-k  B  I  Hl 
nr.  40    durch    die    des  Sch.-iftcl.a,-akte,-s    hestnti.t  wi  A^tsLi^d'i 

war  das  Domkapitel  bestrebt,  unabhängig  von,  Bischof  se  ne^B^  n  .^ 
m;kundhch  s,cl.er  zu  stellen.  Auch  die  ans  .lern  zw,.iten  .lahivel,  ,  de 
2.  .laln-hnnderts  stamme.ideu  Beurkundungen  von  Scl,e„kuu-e,  1  l!^ 
.omstift  Reg.  nn  399.  nr.  401.  nr.  402  und  403  s^v^  s'aß^.  U  k  B 
1.  ..<.  nr  /O  (Schenkung  Diezwibs  von  1110)  .eigen  mit  der  vn-heioe- 
nannteu  M-uppe  deuthch  erkennbare  Ähnlichkeit  int  Diktat.  Daß  das  W 
kap.td    be,  semer  Stellungnahme  gegen    den  Bisd.of  mit  der  St.'ßb,7r"er 

pShJn    "u"k;'     '""  fT-,r"'  ^^'""  ^"^  dem  Briefwechsel  PaS 
Pascha, s  11.  nt   „Klerus  und  Volk  von  Straßburn"   hervor.     Offenbar  ist 

rUrir;      "  '^^'-'- ,"-"-•'-  V.    tur    die  St,-aßbn,-ger  BülSr  (R  ^ 
S  ,      l^^  P-^l't's^l'e  Gruppie,-nug  einzufügen:    es  war  wohl  schon 

eme  Folge  de,-  H,nne,g,.ug  B.  Cunos  zur  päpstlichen  Pa.  tei.  I  »enl  i  ,  "zd" 
s,ch  dann  auch  der  Einfluß  des  Domkapitels  auf  ,lie  Politik  e  afsers 
»dessen  Privileg  ür  die  Dienstmannen  des  Straßbnr.er  Don  stitt^  v,^, 
1122,    in    dem  Domkapitel    und    Stadt    zusammenwirkend    erscheinen     vTe 
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später  im  .liilii'e  11:211  in  der  1  ikiimle  Köiii}<  Lotliai>  III.  l'iir  ilif  Slrall- 
linrj^fir  Mürirer  (s.  Hey-,  iir.  i'id).  Am  scliäi-rsteii  /(Mf;eii  die  Teiiticn/..  die 
Rechte  des  Domkapitels  fre^;eiiiilier  di'ii  Aiispräclieii  des  Biscliols  ab/.ii- 
jji'en/.eii.  die  l)eideii  Fäiscliiiiiffeii  auf  den  Namen  Karls  des  (irußen  und 
Papst  lladi'ians  I.  (Ue>r.  nr.  4'.t  nnd  m:  50).  deren  licrkunl'l  aus  der  lie- 
kannton  ileiciieiiauer  l''iilsclicr\verkstiitte  Leclmer.  Seliwäbisclie  L'rkundcM- 
falsc-lmiificn  des  10.  und  1-2.  .lalnhunderts  (MIÖ(i.  XXI.  51  IV.)  nachge- 
wiesen liat.  Etwa  in  der  Zeil  des  Sturzes  B.  Cunos  werden  sie  nach 
Slral'liuru  uekonuuen  sein.     Vül.  unten   Rei».  nr.  4-25.  411 


Bruno  (112a-|1125|ll?$l). 


wird  als  Xachl'ülger  Cunos  eingesetzt.  --  Ann.  Marliac.  Schnlausiiahe  S.  41 
y.u  11 2:5:  cui  (Cuononi)  Urnno  episcopiis  snperponitur:  Ann.  Saxo  XKi. 
SS.  VI.  759  zu  1123:  Bruno  Babenbertcensis  ecdesie  canonicus  episcopus 
eonslituilur;  Ann.  s.  Disiiiodi  MG.  SS.  XVII.  23  zu  1122:  Brtui  consli- 
tnitnr.  -  Die  Linsetzunu;  wird  unmittelbar  nach  dem  Sturz  ('unos  dnrcli 
Heinrich  V.  selbst  vollzogen  sein.  1131  bei  seiner  .\bsetznnji-  wird  ihm 
noch  unüi'dtige  Weihe  vorgeworfen  Reg.  nr.  441.  —  Herkunft:  Seine  Iden- 
titizierinig  mit  dem  kaiserlichen  Kanzler  Brnuo  u.  a.  bei  Stumpf.  Reichs- 
kanzler II.  253  und  Looshorn,  Gesch.  des  Bistums  Bamberg  II.  11()  ist 
lialllos.  (irandidier,  Oeuvres  bist.  11.  34!)  läßt  ihn  von  den  tirafeii  von 
Holienberg  abstammen,  gestützt  auf  eine  Notiz  bei  Petri.  Suevia  ecde- 
siastica  p.  233.  Sicher  ist  nur.  daß  er  1145  Sigiboto  von  Taiiehusen  und 
Adelberl  von  llengen.  lieide  wolü  in  Miltelfranken  ansässig,  als  seine  Ver- 
wandten bezeichnet  (lieg.  nr.  443).  Brniio  selbst  war  Kanonikus  des 
Bamberger  Donislifts  (Ann.  Saxo  a.a.O.  und  Reg.  nr.  443).  in  dessen  Urkun- 
den ein  Dondierr  Bruno  1108  erscheint  (Loosiiorn  a.a.O.  S.  (55). —  Seine  kirch- 
liche Stellung  entsprach  woiil  den  Ansichten  B.  Ottos  von  Banibei'g.  an 
dessen  Hof  er  sich  später  zurückzog  (Reg.  lu'.  443).  Vgl.  Hanck,  Kirchen- 
gescli.  IV.  125.  (ierholi  von  Reicliersberg.  Opusculum  de  gloria  et  lionore 
lilii  hominis  M(i.  Libelli  de  lite  111,  3!t7  nennt  ihn  einen  kingen.  sehr  bü- 
lesenen  .Mami  (priulens  vir  valenter  literatus)  vgl.  Reg.  nr.  443.  Hei'liord. 
Dialoüiis  de  Oüone  episc.  Bandierg.  (.lafle.  Bibl.  V.  724)  ausgezeichnet  an 
Itedfüabe    nnd  Tuiiend    (eloipiio    et    mmibus   adprime   feslivus).  In  die 

Zeil  des  Wechsels  auf  dem  .^traßbuiger  Bischofssitz  ist  wohl  ancli  die 
verfassungsgcschichtlich  bemerkenswerte  Urkunde  Papst  Calixls  II.  für  die 
Abtei  Hugshofen  zu  setzen,  in  der  es  u.  a.  heißt:  Da  es  Sitte  in  der 
Provinz  Klsaß  (Alsatiensis  provinciae  mos)  ist.  daß  kein  Angehöriger  (nnllus 
ex  familia)  der  Straßburger  Kirche  einer  fremden  (alteri)  Kirche,  die  nicht 
unter  der  Straßburger  Jurisdiktion  steht,  etwas  von  seinen  Eigengütern 
vergeben  darf,  so  verleiht  Papst  Calixt  dem  Kloster  Hugshofen  das  be- 
sondere Vorreciil.  daß  jeder  .Aiigeliörige  der  Straßbnrger  wie  auch  jeder 
anderen  Kirche  ihr  Zuweiidnngen  an  (iülern  oder  anderem  Ijgeidnm  machen 
darf.  Die  Wahl  des  Abtes  steht  ilen  Brüdern  nacii  der  Regel  des  hl.  Bene- 
dikt frei;  die  bischöflichen  Weiheliandlnngcn  sind  vom  /uständigen  Diö- 
zesaidiischofe  ohne  EnIgelt  vorzunehmen,  falls  dieser  vom  päpstlichen  Stnhl 
anerkannt  ist.  Der  Stral'bnrger  Bischof  darf  auch  die  geringsten  Befug- 
nisse mu'  mit  Zuslinnnnng  der  Brüder  und  des  Abtes  ausüben,  und  nur 
der  Pa|)sl  darf  hier  die  l']xkomnuniikation  verhängen.  Vor  allem  ist  das 
Kloster  auch  von  jeder  Abgabe  an  den  Stiaßbnrger  Bischof  wie  an  andere 
Bischöfe  und  deren  Beaiide,  sowie  an  Könige  imd  Kaiser.  Herzöge  und 
(irafen   befreit.     Dat.    112(»    Mai    l'i.  Alischr.    1 7.  .labrhdts.    Str.'    B.-A. 

11  22".»4.  -  Schoejinin,  Als.  dipbrni.  1.  I'.t'i  nr.  24(; ;  Würdtwein,  Nova 
sulis.  Vll,  3(j  nr.  I(>:  (Irandidier.  .Msaie  II  |ir.  237  iu\  5.S4  aus  .\ndlauer 
Salbuch.  -  .lalle -Loewenfeld  nr.  7130  mit  1122  —  1124.  -  „Ad  niuni- 
menlnni".  412 
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Straßburg    Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  V.,  der  die  Privilegien  des  Klosters 
'      Luxeuil  hestiiligt.    —     Graiididier,    Alsace  11    pr.   :24i»    iir.   '^Ui.    -     Stiunpf 
m-.  Sl'.l:2.   —    Entgegen  dem   Lrteil  Stumpfs  a.  a.  O.  („Kaum  eclif")  wird 
sieh  die  Urkunde  verteidigen  hissen,  jedenfalls  ist  das  Eschatokoll  nicht  zu 
hcaustandcn.  4-13 


Neuhausen 
hei  Worms 


Worms 


Dez.  25 


Straßhurg 


Dez.   28    Straßhun 


1125 

Jan.  7 


Sti'aßhurj 


.!an.  iS      Slraßbiu't 


J;in.  ^      Stvaßhurs 


anwesend,  als  Alit  liustenus  von  St.  Hlasien  vor  Kaiser  Heim-ich  V.  und  vor 
den  vei-sanunelten  Fürsten  wegen  Vergebung  der  Klostervogtei  diu-ch  15. 
Herthüld  von  Basel  Klage  erhebt.  —  Bericht  in  der  Urkunde  Kaiser  Hein- 
richs V.  112.")  Januar  S.  Re'^.  nr.  411».  —  Datierung  gegeben  durch  Stumj)f 
nr.  31118  -=  Mai  30  und  Stumpf  nr.  311)1»  ^  Juli  2.t  :  Belagerung  von 
Worms  durch  den  König:  apud  Nuhuseu  in  obsidione  Wormatiae.        414 

nimmt  mit  andern  Bischöfen  an  den  V^erhandlungen  vor  Kaiser  Heinrich  V. 
teil,  in  welchen  beschlossen  wird,  daß  der  Kardinalbischof  Wilhelm  von 
Präneste  in  Würzbnrg  über  die  Keclitmäßigkeit  der  Wahl  des  Bischofs 
(iebhard  eiitsclieideu  solle.  —  Bericht  in  dem  Schreiiien  B.  Gebhards  von 
Wiu-zburg  iiJjer  seine  Leiden  und  Verfolgungen.  Codex  Udalrici:  Jaffe,  Bit)- 
liolheca  V,  407  nr.  233.  —  Datierung  durch  Stumpf  nr.  311)1»  =  Juli  2.t 
gegeben,  wo  Kardinal  Wilhelm  als  Zeuge  genannt  wird.  —  Vielleicht  ist 
damals  Bruno  durch  den  Legaten  als  Bischof  anerkannt  worden;  wenig- 
stens hat  er  sich  später  auf  den  Spruch  der  römischen  Kirche  berufen 
(Reg.  nr.  431):  gratia  dei  et  sauctae  Romanae  eedesiae  auctoritate  ordiuis 
mei  integritatem  et  episcopalis  officii  retinens  plenitudinem.  —  Das  Schreiben 
eines  Bischofs  B.  an  Heinrich  V.,  das  Graiididier,  Alsace  II  pr.  251  ur.  öDG 
und  Oeuvres  liist.  II,  o.")4  für  den  Straßburger  Bischof  verwertete  und  etwa 
in  diese  Zeit  wies,  paßt  seinem  Inhalte  nadi  nur  in  die  Jahre,  in  denen 
der  König  um  den  Olierrhein  zu  kämpfen  hatte  und  muß  deslialb  von  B. 
Bruno  von  Speyer  (Jalle,  Biiiliotheca  V,  321  nr.  18.5)  oder  von  B.  Burchard 
von  Worms  (Giesebreclit.  Kaiserzeit  IIP.  1228)  etwa  1116—1118  verfaßt 
sein.  41Ö 

anwesend  bei  der  Verhandlung  über  den  Streit  zwischen  der  Aldei  St.  Bla- 
sien  und  B.  Berthold  von  Basel,  der  im  Auftrage  und  in  Anwesenheit 
Kaiser  Heinrichs  V.  von  B.  Udalrich  von  Konstanz  zu  Gunsten  St.  Blasieus 
entschieden  wird.  Die  aiiwesendeu  Fürsten  stimmen  dem  Spruch  B.  Udal- 
richs  zu.  —  B.  Bruno  nicht  'namentlich  geiiannt,  doch  scheint  seine  Betei- 
ligung gesichert  durch  die  folgenden  Regesten  und  durch  die  Worte :  assieii- 
tibus  aliis  episcopis  caeterisque  principibus  coliaudantibus  idemque  itidi- 
dum  confirmaiitibus,  im  Bericht  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  V.  Reg. 
nr.  419.  41G 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  V.,  der  das  Kloster  Engelberg  in 
seinen    Schutz    nimmt.  Züricher    Urk.  B.  1.  141»    nr.    2(>.').    —    Stumpf 

nr.  3202.  —  Über  die  Echtheit  s.  Hirsch,  Die  Acta  Murensia  und  die  ältesten 
Urkunden  des  Klosters  Muri  (MIÖG.  XXV.  417).  417 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  V.,  der  dem  B.  Udalrich  von  Kon- 
stanz  die  Wiedererrichtung  des  Spitals  in  Kreuzliiigen  gestattet.  —  Tliur- 
gauer  Urk.  B.  II,  43  nr.   11).   —   Stumpf  ur.  3203.  418 

anwesend,  als  Kaiser  Heinrich  V.  den  Spruch  B.  Udalridis  von  Konstanz  im 
Streit  zwischen  St.  Blasien  und  B.  Bertliold  von  Basel  bestätigt.  —  Trouil- 
lat,  Monumeuts  de  Bäle  I,  243  nr.  HS«.  —  Stumpf  nr.  3204.  —  Vgl  Reg. 
nr.  416.  419 

gegenwärtig,  als  Kaiser  Heinrich  V.  dem  Kloster  St.  Blasien  den  Besitz  des 
Gutes  Schluchsee  bestätigt.  —  Neugart,  Cod.  dipl.  Alenianniae  11,  .")!)  nr.  846. 
—  Stumpf  nr.  320.").  4-20 
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lleil.sl 


nach 
Aug.  30 


Z<'iiy:e  in  der  l'rkuiule  Kaiser  llcinriclis  V..  der  die  Gründung  des  Klosters 
Ijit/.el    lieslalijjl.    —    Selioepflin.    Als.  diploni.   1,    201     nr.   2.")l.  ."^tuinpl" 

tir.  :520().  —  In  jünf^ster  Zeit  von  Hans  Ilii-scli,  Sludien  über  die  Privi- 
legien süddeutscher  Klöster  (MKKi.  Lrgänzungsbd.  Vll,  473)  als  Fälschung 
erklärt,  jedoch  vorläufig  ohne  näheren  Nachweis.  4-2 1 

weilit  auf  Mitten  Er/,1).  Adalherts  von  Mainz  den  Altar  vor  dem  Chore  der 
Kloslerkirche  zu  Sponheini  zu  Khreii  des  hl.  Kreuzes.  —  Weihenoliz  im 
Anschluli  an  das  Sponlieimer  Irk.  M.  um  l.")(tO  (von  der  Harnl  des  Tri- 
theniiusV).  Karlsrniie  G.  L.  A.  Kopiallii'iclier  nr.  l:?4(j  fol.  31''.  -  Trithc- 
niius,  Chron.  Sponheini.  (Opera  11,  242).  iii 

weiht  das  Oratorium  des  hl.  Georg  in  Dalem  zu  l]liren  des  iil.  Georg.  — 
Weihenotiz  s.  Reg.  nr.  422.  —  Tritliemius  a.  a.  O.  in  etwas  ausge- 
schmückter Form  (Bitten  des  Erzb.  Adalbert  von  Mainz,  des  Abts  Bern- 
helm von  Sponheini  [in  der  Notiz  selbst  nur  sub  B.]  und  des  Grafen  Megin- 
hard  von  Sponheini).  J'23 

Zeuge  neben  Erzb.  Adalbert  von  Mainz  in  der  L'rkuudo  Graf  Meginhards  von 
Sponheini,  der  das  von  ihm  gegründete  Kloster  dem  Erzbischof  übergibt 
und  die  Vogtcigerechtsanie  ordnet.  —  Tritheniius,  Chron.  Sponheini.  (Opera 
II,  240).  4->4. 

von  der  königlichen   und  päpstlichen  Partei  niciit   mehr  als  Bischof  anerkannt. 

—  .\nn.    s.  Disibodi    MG.  SS.  XV'II,  24    zu    112'.(:    quadriennio    espulsns. 

—  Daß  Bruno  noch  zur  Zeit  der  Wahlversammlnng  in  Mainz  mit  Erzb. 
Adalbert,  dem  Leiter  der  ^'erhandlungen,  im  besten  Einvernehmen  stand, 
beweisen  die  vorhergehenden  Hegesten  nr.  422  —  424:  wahrscheinlich  steht 
sogar  seine  Anwesenheit  am  Mittelrhein  damit  in  ^'erbindung.  Erzb.  Adal- 
bert hätte  ihn  danach  als  Bis  hof  anerkannt,  um  ihn  für  seinen  Kandi- 
daten, Lothar  von  .Snpplinbnrg,  zu  gewinnen.  Uieser  Versuch  scheint  aber 
gescheitert  zu  sein,  da  schon  bald  darauf  Erzb.  Adalbert  Bruno  nicht  mehr 
als  Bischof  ansah.  Mit  Recht  vermutet  daher  schon  Grandidier.  Oeuvres 
hisL  II.  3.^7,  da(5  Bruno  in  Mainz  zu  den  Anhängern  Herzog  Friedrichs  11. 
von  Schwaben  gehörte.  Schon  Weihnachten  1125  war  er  aus  Slraßburg 
vertrieben,  da  er  nach  Ausweis  der  Zeugenlisfen  Stumpf  nr.  3230  und 
3232  an  dem  lloftage,  den  König  Lotiiar  dort  abhielt,  nicht  teihiahni  (vgl. 
Bernhardi.  Lothar  S.  .")8  Anni.  III).  Bruno  selbst  beschwert  sich  in  seinem 
Schreiben  an  die  Straßburger  Kirche  Reg.  nr.  431  darüber,  daß  er  durch 
Gewalt  vertrieben  wurde,  ohne  Geständnis  und  Urteil  (nee  confessns,  nee 
convictus,  violentia  jinlsus.  noii  seiitcntia).  --  Hirsch,  Studien  über  die 
Privilegien  süddeutscher  Klöster  (MlÖG.  Ergäiizungsbd.  Vll,  'tiS)  hat  auf 
den  Einfluß  hingewiesen,  den  die  auf  den  Namen  Karls  des  Großen  in 
Reiclienau  verfertigte  Fälschung  für  das  Straßburger  Domkapitel  (Reg. 
nr.  4*.t)  auf  das  Diktat  des  in  Straliburg  I  I2(i.lanuar2  ansgeferliglen  Diploms 
für  die  Ablei  St.  Blasien  Stumpf  nr.  3232  ausgeübt  hat  (Slumpf  lu'.  3231 
ist  Fälschung  s.  Hii'sch  a.  a.  ().  .'^.  .").">'(•).  Danach  ist  anzunehmen,  daß  ge- 
rade mn  die  Zeil  der  Absetzung  B.  Bi'imos  das  Diplom  Karls  des  Großen 
der  kaiserlichen  Kanzlei  eingereicht  worden  ist:  vielleicht  entnahm  die 
Gegeiiparlei   ilmi    Gründe   und    WalfiM.   mn    den    His'hof  /n   stürzen.  4''ö 


Vmu>. 

lienrknnd(d,  dal)  er  unb-r  ZustimnuMig  iiml  Milwirkinig  Erzb.  Adalberls  xon 
Mainz  und  des  Kanlinals  Gerard  in  Homgarleii  eine  Abtei  /u  lehren  Goltes. 
der  .lunglVan   .Maiia    innl   aller   lleihgcn   iiegiiuidel    habe.      Der   neuen   <irün- 

dnng   t;estehl    er  freie  Ablw.ibl  zu.  \  nrbehalllicli  der  ZiislinnnuMg  1  Weihe 

<lurcli    den     Diözesanbischof.       Als    ersl<'r    AM     wiicl     IVicdricIi    einuoelzl. 


Ciiiio  — BruiKh 
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Acta  sunt  aiiiio  domiiiice  incarnatioiiis  11:25,  iiidictione  vero  tercia.  —  In- 
seriert in  die  Bestiitigung  H.  Burcliards  1155  — 5ü  Reg.  nr.  558,  wo  aucii 
berichtet  wird,  daß  B.  Cuiio  seine  Scliöpfung  ausgestaltet  hai)e  mit  voll- 
ständiger Freiheit  von  Zins  und  Zehnten,  Wald-  und  Weiderecht  und  freiem 
Durchzug  (scriptoque  suhnixo  stiil)ilivit).  —  S.  auch  Bestätigung  B.  Geb- 
Iiards  1133  Reg.  nr.  450.  —  Aus  der  Urkunde  ergilit  sich,  daß  Er/b. 
Adalbert  gegen  den  widerspenstigen  Bruno  den  abgesetzten  (]uuo  wieder 
liervor/.og,  tun  zu  zeigen,  daß  er  den  Bischof  gar  nicht  anerkenne.  Unter 
dem  Einfluß  Adaliierts  und  des  päpstlichen  Legaten  wird  KOnig  Lotiiar 
Bruno  seinerseits  zunächst  nicht  anerkannt  haben.  426 

stirbt.   —    Necrol.    Spiren^e.    Karlsruhe.    G.    L.    A.  Anniversarien    nr.  33.    — 
ZGORli.  XXVI,  427  :  (]uno  fraler  Argentiuensis  episcopus  ob.  427 


Eberhard  (1125.  112()    1127). 


eingesetzt  um  die  Wende  des  Jahres  1125/26.  —  Tatsaciie  und  Datierung 
nirgends  erwälint,  .jedoch  unzweifelhaft  nach  dem  folg.  Reg.  nr.  42!).  — 
Herkunft:  AVain'scheinlich  der  in  den  Urkunden  B.  Cunos  mehrfach  erwähnte 
Kanoniker  gleichen  Namens:  1100  Eberhart  in  Urk.  des  Kanonikers  Burchard 
Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  I,  51  nr.  63;  1105  Eberliart  ^dituus  Reg. 
nr.  376:  1109  Sept.  21  Eberhardus  Reg.  nr.  382;  (110.5—1115):  398. 
1116  Eberhart  edituus  Reg.  nr.  399:  1 1  IS^Eberhardus  edituus  Reg.  nr.  401 
mid  nr.  402;  1119  Eberhart  edituus  Reg.  nr.  403.  Seine  Wahl  erfolgte 
wold  kaum  einstimmig  durch  das  Domkapitel,  dafür  sind  Zeugnisse  die 
folgende  Urkunde  Reg.  nr.  429  und  der  Brief  B.  Brunos  an  die  Straß- 
burger Kirche  Reg.  nr.  431.  42S 

Bruno  und  Eberhard. 

Da  in  der  Straßburgei'  Kirche  um  den  Bischofssitz  ein  iieftiger  Streit  tobt 
zwisdien  zwei  Bisciiöfen,  Bruno  und  Eberhard,  wird  B.  Stephan  von  Metz 
mit  beider  Zustimnmng  herbeigerufen  zur  Weihe  der  Kirche  St.  Johann 
bei  Zabern.  —  Bericht  in  der  Aufzeichnung  ül)er  die  Schenkung  des  Guts 
Meyenhemswilre,  das  Graf  Peter  von  Lützelburg  dem  Kloster  St.  Georgen 
im  Schwarzwald  überträgt,  sowie  über  die  Weihe  der  Kirche  von  St  Jo- 
hann. —  Absciir.  von  1617  Mai  9  Str.  B.-A.  H  2891.  —  Schoepflin,  Als. 
diplom.  I,  204  nr.  253  aus  beglaubigter  Abschr.  von  1377  Febr.  14im  Arciiiv 
des  Klosters  St.  Johann:  Grandidier,  Alsace  II  pr.  262  nr.  608  aus  alter 
Abschr.  in  St.  Georgen:  MG.  SS.  XV^,  1003  aus  allen  Lesarten.  —  Die 
Nachricht  i)eweist,  daß  Bruno  niciil  ohne  Kampf  den  Bischofssitz  aidgab 
inid  daß  es  Eberiiard  nicht  gelang,  (he  Ül)eihand  zu  gewiunen.  42!) 


nach 
Febr.  5 


(112G— 
1129) 


Eberhard. 


stirbt.  —   Ann.  s.  Disibodi   MG.  SS.  XVII,  24    zu   1127: 
hardus  Argentiuensis  .  .  .  episcopi. 


hieruul  .  .  .  Eiter- 


Bruno. 

S(in'eil)cn  an  den  Klerus  der  Straßbnrger  Kirche:  Er  dankt  denen,  deren 
Mitleid  ihn  in  seinem  Schmerz  tröstet:  er  vertraut  darauf,  daß  ein  Getreuei- 
unter  iluien,  wenn  nicht  bei  dem  weltlichen,  so  doch  bei  dem  himmlischen 


312 


ISniiio. 
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llensilier  sitli  verwende,  damit  er  iiiilit  liii-  iiiiiiKT  das  ungereclite  \er- 
(liimiiiiiiijjisiirteil  (Mtr;m:eii  müsse.  Die  ciiisl  sein  Ihot  aßen,  treten  ihn  jetzt 
mit  l'iiljen  (niaj;niti(avernnt  snpei'  nie  su|ii)laiilatioiieni).  Xithl  durili  f^e- 
riclitliclies  Ij-teil,  ohne  (ieständnis  und  Cberriilninig,  mit  (iewall  sei  er 
verlrielien  worden,  und  er  sei  iieute  noch  durch  Gottes  Gnade  und  die 
Autorität  der  römiselien  Kirciie  im  vollen  Besitz  der  bischotlichen  Gewalt, 
da  sie  ihm  am  Tage  seines  Amtsantritts  übergehen  wurde,  und  er  sie  nie  in 
rechtlicher  Weise  verloren  noch  freiwillig  niedergelegt  und  seine  Straßhurger 
Kirche  niemals  einem  fremden  Eindrini.'ling  (alieno  pastori  sive  invasori) 
überlassen  habe.  Schmeizlidi  empfinde  er  den  Kleinmut  und  die  \'er- 
führung  vor  allem  derer,  die  er  selbst  geweilit  habe.  \Vühl  kennt  er  ihre 
Unterdrückung,  das  ihnen  auferlegte  Joch  l'haraos.  wohl  kennt  er  den 
Bürger  und  Fürsten  Babylous,  dessen  Uruck  sie  aus  sklavischer  Furcht, 
nicht  aus  christlicher  Liebe  ertragen.  Wenn  noch  ein  Funken  freien  Geistes 
in  ihnen  lebe,  wenn  der  Eifer  für  das  Haus  Gottes  sie  verzehre,  so  sollen 
sie  ihm  ein  Zeichen  ihres  guten  Willens  geben.  —  Abschr.  13.  Jahrhdts. 
München.  Hof-  und  Staatsbibl.  cod.  lat.  nr.  11)411  p.  270.  —  Pez,  The- 
saurus anecdot.  Vl^  :511  nr. '.)1  aus  Abschr.;  Grandidier,  Alsace  II  pr.  261 
nr.  ()07.  —  Datierung  gegeben  durch  Vertreibung  und  Wiedereinsetzung 
B.  Brunos.  Da  das  Schreiben  sich  in  der  aus  Tegernsee  stammenden 
Handschrift  zwischen  Bruchslücken  einer  Bamberger  Briefsaninduiiü  tindet. 
ist  die  ihm  gegebene  Zuweisung  zu  B.  Bruno,  dessen  Beziehungen  zu 
Bamberg  wir  kennen,  ziemlich  sicher.  Ebenso  weist  dieser  Umstand  darauf 
hin.  daß  Bruno  auch  jetzt  schon,  wie  später  wieder,  in  Bamberg  Zuflucht 
suchte.  —  Wie  schon  Reg.  nr.  42i).  so  zeigt  auch  der  Inhalt  dieses  Briefes, 
daß  sich  ein  Teil  des  Domkapitels  noch  Sympathien  für  B.  Bruno  bewahrt 
hatte.  Unter  Pharao  ist  zweifellos  Lothar  zu  verstehen,  wer  jedoch  als  civis 
et  i)rinceps  Babilonis  bezeichnet  wird,  bleibt  völlig  unklar,  jedenfalls  doch 
der  Führer  der  Straßburger  Bürgerschaft.  431 


mo 

Febr.  (; 


Basel 


erlangt  durch  Vermittlung  der  Königin  Bichen/.a  und  der  Bischöfe  die  (jnade 
des  Königs.  —  Ann.  s.  Disibodi  M(;.  SS.  XVIL  -24  zu  112!l:  Bruno  Ar- 
gentincnsis  episcopus  interventu  reginae  et  episcoporum  quadriennio  ex- 
pulsusgraciani  regisconsequitur:  Catal.  episc.  Ari;.  MG.  SS. XVIL  117:  Bruno: 
i.ste  fnit  circa  annum  1130.  —  Da  in  dem  Privileg  Lothars  für  die  Bürger 
von  Straßburg  .lanuar  20  (Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  1,  <M  nr.  78.  Stumpf 
nr.  323'.!)  unter  den  Zeugen  neben  verschiedenen  Bischöfen  nur  I'npi)st 
Adelgot  mit  den  übrigen  Männern  der  Straßburger  Kirche  erscheint,  so 
wird  die  Einsetzung  Brunos  erst  luich  diesem  Tage  erfolgt  sein.  Üb  dies 
gerade  während  der  Belagerung  von  Speyer  112'.»  .luli  15— 1130  Januar  3 
geschah,  wie  Bernhardi.  Lothar  S.  252  Anm.  1  meint,  ist  fraglich,  ebenso 
ob  die  Einführung  durch  den  König  im  .lanuar  1130  erfolgte,  auf  dem 
Marsche  von  Speyer  nach  Basel  (Bernhard!  a.  a.  O.).  —  Das  Privileg 
König  Lothars  war  früher  für  die  Datierung  des  sogen,  ersten  Straßburger 
Stadlredils  maßgebend.  Neurrdings  hat  jedoch  Bietschel  (zuletzt  in  seinen 
Untersuchungen  über  das  Huii^grafenamt  in  den  (h^utschen  Bischofsstädlen 
S.  1()  IV.)  seine  Entstehung  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  .'ahrhunderls 
wahrscheinlich  gemacht.  Eine  genauere  Datierung  wird  sich  kaum  ermög- 
lichen lassen.  Vgl.  die  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Literatur  bei 
Dahhii:iMM-\Vailz,  Ou.'llcnknndc'   nr.    i2i2.  l:\l 


Prierd  in  der  Urkunde   König  Lolhars,  der  dem  Stifte  St.   l'<lix    und    U<i;ula 

in  Zürich   seiiu'  IVivilruicn   bi-tälii;!.  Züricher  Urk.   !!.    I.  1(17    nr.   2.s(l. 
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uiiweseiid  auf  dein  Hoftage  König  Lothars,  als  15.  Lilalritli  von  Konstatiz 
einen  Vergleich  zwischen  Kloster  Ihirgeln  und  der  alten  Kirche  daselbst 
verkündet.  -    Schoepilin.  Hist.  Zar.liad.  V,  (><»  m.  :$3.  —  Stumpf  iir.  dMSK  434 

;  knüpft  mit  Anaklet,  dem  einen  der  beiden  nach  dem  Tode  Honorius' II.  (ll;]0 
Februar  13)  gewfddten  lYipste,  Verbindungen  an.  —  Der  rönnsche  Adel 
spricht  in  dem  Schreiben  an  Lothar  vom  18.  Mai.  in  dem  er  für  die  Recht- 
mäßigkeit Anaklets  eintritt  (Baronius,  Annales  eceles.  1130  §  24)  sein  Er- 
staunen darüber  aus,  daß  der  König  die  beiden  Papstbriefe  unbeantwortet 
gelassen  habe,  von  denen  der  eiste  durch  den  Frzb.  von  Hremen,  der 
zvyeite  durch  einen  Straßburger  Kleriker  an  den  Hof  gesandt  worden  sei. 
Dies  zweite  Schreiben  sieht  Hanck,  Kirchengesch.  IV.  134  als  verloren  an. 
Mit  Baronius  I  130  S?  IS  werden  wir  es  indessen  in  dem  dort  veröffent- 
lichten  Briefe  Anakiels  erkennen  dürfen,  in  dem  sich  der  Papst  über  die 
Nichtbeantwortung  der  Sendung  des  Er/.]),  von  Bremen  beklagt  und  sein 
Verhalten  in  Rom  bis  zur  Eskonununikation  Konrads  von  Staufen  am 
27.  Miirz  sciiildert  (Jaffe-Loewenfeld  Reg.  nr.  8388):  allerdings  wird  dann 
das  überlieferte  „in  diebiis  maii"  nicht  in  das  herkömmliche  Jdibus  maii.'' 
sondern  mit  Rücksicht    auf   den  Brief    des  Adels  vom   18.  Mai   —    in 

ein  Datum  „kalendis  maii%  möglichst  nahe  der  Mitte  April  zu  verbessern 
sein.  Dorthin  würde  zugleich  der  Brief  Anaklets  an  die  Königin  Richenza 
(Baronius  1130  §  22.  -  -Jaffe-Loewenfeld  Reg.  nr.  838<»)  nüt  derselben 
Tagesangabe  gehören.  Von  ihm  bemerkt  schon  Hauck  a.  a.  0.,  daß  er 
auf  den  Rat  des  Straßburger  Klerikers  geschrieben  sei:  in  der  Tat  wird 
der  hervorragende  Einfluß  der  Königin  anf  iinen  Gatten  und  auf  die  Lei- 
tung der  deutschen  Politik  durchaus  in  dem  Geiste  geschildert,  den  die 
Briefe  B.  Brunos  an  das  Herrscheipaar  (Reg.  nr.  43(>  und  437)  atmen. 
Der  Schluß  ist  daher  berechtigt,  daß  die  Berichte,  auf  die  Anaklet  sich 
I  für  sein  Urteil  über  Richenza  beruft,  ihm  eben  durch  jenen  Straßburuer 
,  Kleriker  im  Auftrage  B.  Brunos  gebracht  worden  sind.  Ein  Vergleich 
mit  dem  ersten,  an  Lotliar  und  Richenza  gemeinsam  gerichteten  Schreiben 
Anaklets  vom  24.  Februai-  (Cod.  Udalrici:  Jaffe,  Bibl.  V,  422  nr.  244) 
lehrt,  wie  viel  näher  dem  Papst  die  Zustande  in  Deutschland  getreten  sind. 
Er  hat  mit  den  Augen  D.  Rrunos  zu  sehen  gelernt.  Daß  gerade  dieser 
zwischen  Anaklet  und  Richenza  vermittelt,  entspricht  vortreft'lich  allem, 
was  wir  über  die  beiden  gemeinsame  Politik  zu  erschließen  vermögen  (voV 
Reg.  nr.  432  und  436).  -  Für  die  Beurteilung  von  Rrunos  Sympathien 
für  Anaklet  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  dei-  ihm  nahestehende,  als  der 
erste  der  deutscheu  Rischöfe  geachtete  Otto  von  Ramber-  Redenken  tru.. 
sich  für  Iimocenz  IL  zu  entscheiden:  vgl.  Rernhardi.  LoUiar  S.  340  uirj 
Schaus,  Über  Rriefe  aus  dem  Cod.  Udalrici  aus  der  Zeit  Lothars  III. 
(Hist.  Vierteljahrschr.  L  235),  wo  auch  über  Erzb.  Adalbert  gehandelt 
^^'"'-  Uö 

(Straßburg)  schreibt  an  König  Lothar  (III.):  Bei  der  großen  Zerrüttung,  in  der  sich 
Reich  und  Kirche  befinden,  richten  sich  aller  Blicke  auf  den  König  und 
sehen  zagend  und  in  banger  Erwartung  den  Reschlüssen  entgegen,  die  er 
zur  Hebung  des  Zwiespalts  in  der  Kirche  fassen  wird.  Durch  Gottes  Rat- 
schluß zur  Herrschaft  berufen,  möge  doch  der  König  bei  diesem  wichtigen 
Werke  den  Rat  seiner  Gattin  und  frommer  Männer  einholen.  Er,  der 
Bischof,  könne  für  seine  Person  die  Versicherung  abgeben,  daß  er' nach 
Möglichkeit  für  die  Ehre  des  Königs  wirke.  So"  habe  er  die  Grafen  N. 
und  N.  für  den  königlichen  Dienst  gewonnen  und  sie  durch  feierlichen 
Treueid  und  durch  Stellung  von  Geiseln,  soweit  menschliches  Vermögen 
.eicht,  verpflichtet.  Auch  die  Ring  (castrum)  N.  habe  er  mit  nicht  ge- 
ringer Mühe  für  die  Sache  des  Königs  gehalten  (consummare).  Auch  der 
Graf  N.  versichert  ebenso  wie  er,  der  Rischof.  selbst,  daß  bei  ihren  Leh- 
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(Sept. 

Oktober)  (Straßbuig) 


Zeilen  <lie  Sladt  (iiuslra  civilas)  iiiitl  die  gaii/.e  Provinz  in  unwandelbarer 
Treue  im  könifiliclion  Dienste  verharren  inid  nicht  aufhören  wird,  für  die 
Saclie  des  Reiches  zu  streiten.  (iieii-hzeili|;  berichtet  der  tiraf.  dal)  die 
liefesliguiii;-  von  .N..  die  der  tvönig  l)efoidcn  und  deren  Ausfüln-iaig  N.  mit 
den  idirigen  königlidien  Ministerialen  gelobt  hatte,  bishei-  unterbleiben 
nni(5te.  weil  es  ihnen  und  den  idjrigen  (ietreueu  notwendiger  erschien,  zu- 
nächst die  Ibu'gen  der  Gegner  zu  zerstören.  Endlich  bittet  der  Bischof 
den  König,  ihm  und  der  Straßburgcr  Kirche  auch  fernerhin  seine  (inade  zu 
Schenken  und,  falls  Angeber  Ungünstiges  ülier  ihn  berichten,  nicht  deren 
Worten,  sondern  den  Taten  des  Bischofs  zu  glauben.  —  Codex  L'dalrici : 
.Jafi'e,  Jiibliotheca  \.  4S3  nr.  551.  —  Datierung  gleichzeitig  mit  Iteg.  nr.  4:37. 
—  Die  feierliche  Anerkennung  des  von  (Jott  zur  Herrschaft  berufenen 
Lothar  ist  ein  föriidicher  Widerruf  der  früheren  Begünstigung  des  Staufers 
durch  B.  Bruno  (vgl.  Reg.  nr.  425).  Für  die  kirclienpolitische  Haltung  des 
Bischofs  ist  mit  Hauck,  Kirchengesch.  IV,  134  zu  betonen.  daB  er  die 
Entscheidung  der  strittigen  Papstwahl  vom  Könige  erwartet.  Die  nur  mit 
Siglen  bezeichneten  Namen  der  (Jrafen  und  Burgen  im  Elsaß  vermögen 
wir  nicht  näher  zu  bestimmen.  .Jedenfalls  ist  die  (ileiclisetzung  des  (Jrafen 
N.  mit  (!raf  Tlieodericli  von  Elsaß  und  Flandern,  die  (Jraudidier.  Oeuvres 
bist.  II,  3()4  vei'sucht,  wenig  wahrscheinlich.  Die  ICreignisse  von  1131 
und  der  Kriegszug  König  Lothars  (Reg.  nr.  443)  beweisen  jedoch,  daß  B. 
Bruno  die  Zustände  im  Elsaß  zu  schön  gefärbt  oder  den  stautischen  Wider- 
staiul  stark  unterschätzt  hat.  Die  Besorgnis,  daß  der  König  gegen  den 
Bischof  beeinflußt  werden  könne,  war  nicht  unbegründet;  wir  werden  die 
Gegner  im  Kreise  des  Domktqiilels  und  der  Büraerschaft  zu  suchen  hal)en 
(Reg.  nr.  443).  '  iMi 


schreibt  an  die  Königin  Richeuza:  Er  dankt  ihr  für  die  l'ulerstüt/ung.  die 
sie  ihm  mit  mütterlicher  (uite  geliehen,  für  die  Errettung  vor  Verfolgern 
und  Verleunulern  und  für  ihre  Bemühung  um  seine  Wiedereinsetzung.  Ihr 
schuldet  ei'  nächst  Gott  sein  Dasein,  seine  Würde.  Immer  wird  er  daher 
ihrer  gedenken,  in  allen  Lebenslagen  ihr  Diener  sein.  ,\uch  für  das  von 
ihr  Herrn  N.  erwiesene  Wohlwollen  spricht  er  seineu  Dank  aus.  durch 
das  sie  sowohl  der  Kirche  wie  dem  üeiclie  außerordentlich  genützt  hat. 
Er  fordert  sie  auf.  der  schwer  iiedrolden  römischen  Kirciie  mit  Bitten  und 
Gaben  mit  allen  Kräften  beizustehen.  Vielleicht  werde  Gott,  der  sie  auf 
den  Königssitz  erhoben  und  aller  Heil  in  die  Hand  einer  Frau  gelegt  hat. 
sie  für  würdig  erachten,  das  Wohl  der  Kirche  imd  des  lleiches  durch  ihre 
frommen  Tränen  zu  fördern.  Über  die  Bedingungen  der  Übergabe  (quod 
laudalum  et  iuratum)  des  von  König  Lothar  belagerten  Nürnberg  bittet  er 
die  Königin  sich  zu  erkundigen  und  ilire  gemeinsame  Sache  in  jenen  Ge- 
genden zu  gutem  Ende  zu  führen.  Er,  der  Bischof,  selbst  wohne  unter 
Skorpionen;  dringend  wünsche  er  iiire  (iegcnwart.  Doch  mit  Gottes  Hilfe 
werden  in  Kürze  seine  und  ihie  Skorpionen  und  Gegner  zertreten  und  ver- 
niciitet  werden.  Was  aber  Gott  durch  seine  geringe  Person  seit  ihrem 
Weggange  für  das  Reich  bewirkt  hat.  könne  sie  durch  Brief  inul  Boten 
erkunden.  Seine  Arbeiten  wie  all  das  Seine  emptiehlt  er  ihrem  Schutz  und 
Schirm.  —  Code.\  Udalrici:  .latle,  Bibliotheca  V.  43-2  nr.  -JäO.  —  Die  Eiu- 
reilnmg  beider  Schreiben  wird  allein  durch  den  Satz  über  Nürnberg  er- 
möglicht. Die  Nachrichten,  die  Bruno  von  dort  erwartel,  beziehen  sich 
gewiß  aid'  dieselben  llreignisse,  von  denen  die  )iä|istlichen  Legalen  Erzb. 
Walter  von  Ravciuia  und  B.  Otto  von  l'"aenza  gehört  iiabeu  (Codex  udal- 
rici: .lalle.  Bibl.  V,  i3t>  nr.  :253):  de  castro  Nurinberc  sinistra  ([uedam 
audiviinus;  nnde  miranuu'  et  satis  dolemus.  Da  die  Boten  des  I'apstes 
diese  Mitteilung  in  Würzburg  erhallen  haben,  wo  sie  den  Beginn  des  für 
Mitte  Oktober  angesetzten  Reichstages  erwarteten,  weiden  die  Nürnberger 
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Nov.  2» 
Nov.  30 

1131 

März  2it       Lüttich 


Vorgänge  frühestens  etwa  im  Anfang  Septeml)er  stattgefunden  liaben.  Da- 
mit werden  ancli  die  Briefe  B.  Brunos  auf  den  Monat  September  oder 
Anfang  Oktober  datiert.  —  Daß  die  Veriiandlungen  vor  oder  in  Nürn- 
berg sich  nicht  etwa  nur  um  die  (.'hergäbe  der  Stadt  gedreht,  sondern 
kirchhche  und  pohtische  Angelegenheiten  berülnt  haben,  liat  Schaus,  Über 
Briefe  aus  dem  Cod.  Udnh'ici  aus  der  Zeit  Lotiiars  Ili.  (Histor.  Viertel- 
jahrschrift 1,  22*.t)  ausgeführt.  Die  Nachrichten  darüber  erschienen  den 
Gesandten  Papst  buiocenz"  II.  unerfreulich  und  haben  sie  schmerzlich  be- 
wegt; sie  waren  also  ihrem  Herrn  nicht  günstig.  B.  Bruno  dagegen  kann 
iioffen,  daß  die  Königin  auf  Grund  dessen,  was  zu  Nürnberg  beschlossen 
sei.  ihre  und  des  Bischofs  gemeinsame  Sache  zum  guten  Ende  führe:  was 
für  Innocenz  II.  ungünstig,  davon  erhofft  Bruno,  der  Anhänger  Papst  Ana- 
klets  (Reg.  nr.  43.5).  den  glücklichen  Ausgang.  Die  Angelegenheit,  die 
B.  Bruno  und  die  Königin  Richenza  gemeinsam  betrieben,  war  demnach 
die  Anerkennung  Anaklets.  Deshalb  kann  der  Bischof  schreiben :  »ich 
wohne  unter  Skorpionen"  und  darf  diese  als  seine  und  der  Königin  ge- 
meinsame Gegner  bezeichnen.  Hier  handelt  es  sich  nicht  um  persönliche 
Feindschaften  und  lokale  Streifigkeiten,  denn  wenn  es  auch  an  solchen 
nicht  fehlte,  so  konnten  sie  doch  die  Königin  niemals  unmittelbar  berühren. 
Ein  politischer  Konflikt  bestand  zwischen  B.  Bruno  und  seinen  Mitbürgern 
nicht  mehr,  seitdem  er  für  die  von  ihnen  stets  anerkannte  Herrschaft 
Lothars  ins  Feld  zog.  Der  tiefste  kirchhche  Gegensatz  jedoch  trennte  ihn 
von  Klerus  und  Volk  Straßburgs,  wenn  er  sich  für  Anaklet,  diese  sich 
für  Innocenz  H.  entschieden  hatten,  und  beim  Sturz  B.  Brunos  (vgl.  Reg, 
nr.  443)  finden  wir  in  der  Tat  Papst  Innocenz  im  Bunde  mit  den  Straß- 
burgern.  437 

Bickenbach  i  weiht  auf  Bitte  Konrads  von  Bickenbach    und  mit  Erlaujjnis  des  Erzbischofs 

j      Adalbert    von    Mainz    die    Kapelle    auf    der    Burg    Bickenbach    zu    Ehren 

i      des  hl.  Bartliolomäus.    —    Bericht    in    der  Urkunde    Er/b.  Adalberts  Reg. 

nr.  431».  43S 

Lorsch  Zeuge  in  der  Urkunde  Erzb.  Adalberts  von  Mainz  für  die  Schloßkapelle  zu 
Bickenbach.   —   Würdtwein,  Diöc.  Mogunt.  I,  467.  439 

Lorsch  weiht  auf  Wunsch  des  Abts  Diemo  von  Lorsch  in  Gemeinschaft  mit  Erzli. 
Adalbert  von  Mainz  und  den  Bischöfen  Buggo  von  Worms,  Udalrich  von 
Konstanz,  Ivonrad  von  Chur  die  Hauptkirche  von  Lorsch.  —  Chrou.  Laures- 
hani.  MG.  SS.  XXI,  43.5.  —  Über  Datierung  s.Böhmer-Will,  Mainzer  Reg.  I, 
291   nr.  228  und  Ladewig.  Konstanzer  Reg.  nr.  769.  440 


(1130- 
1131) 


Zeuge  in  der  Urkunde  König  Lothars  für  die  Kirche  St.  Maria  und  Martin 
zu  Beuron.  —  Stumpf.  Acta  imperii  S.  108  nr.  96:  Zeitschr.  des  bist. 
Vereins  für  Hohenzollern  XIX  (l.sS.j)  mit  Faksimile.  ~  Stumpf  nr.  3258 
als  verdächtig.   —   Echtheit  nachgewiesen  durch  Schum,  Beitrag  zur  Diplo- 

I  matik  König  Lothars  III.  (Forsch,  z.  deutsch.  Gesch.  XX,  339).  —  In  der 
gleichzeitig  ausgestellten  Urkunde  König  Lothars  für  St.  .Johannes  in  Lüttich 

I  (Stumpf  nr.  3259)  wird  unter  den  Zeugen  genannt:  Adalbertus  Moguntinus 
fere  cum  omnibus  suis  comprovincialibus.  —  Zur  selben  Zeit  (März  22  — 
April  Anfang)  findet  in  Lüttich  eine  Zusammenkunft  zwischen  dem  König 
und  Papst  Innocenz  II.  statt.  Hauck.  Kirchengesch.  IV,  142  möchte  in  den 
Lütticher  Forderungen  Lothars,  die  auf  eine  Stärkung  des  königlichen  Ein- 
flusses bei  den  Bischofswahlen  ausgehen,  B.  Brunos  Einfluß  erkennen.     441 


Mompien-     anwesend   nebst    Herzog    Friedrich  (II.)    von    Schwaben    und    Landgraf  Theo- 
heim derich  von  Elsaß  und  Flandern  auf  einem   „gemeinen  Landtag",  als  Gutta, 
die  Mutter  Gottfrieds  von  Fleckenstein,  die  Schenkungen  ihres  verstorbenen 
j      Sohnes    an    das  Kloster  Walburg    bestätigt.    —    Schiiter,    Thesaurus    ant. 


Wentzcke,  Rcgesleii  der  Bischöfe  von  Straßbuig. 
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leiiloii.  III.  p.  35:  Graiididiir,  Alsiicr  II  pr.  27r>  nr.  61."»  ans  dem  Fleckeii- 
sleiiier  Hotbiifli.  —  Zu  I  UJO  .hiiiiiai- (>  setzt  Heriiiiardi,  Lothar  von  Suppliii- 
liiirg  S.  •im  Amii.  :5s  die  in  (Iit  rikiinde  ervvHliiile  Bestätigiin;,'  diiivli 
CiDtttVii'd  selbst  voi-  Kiliiiij;  LoIIimi-  /ii  Speyer.  Der  Todcstafi;  Gotllrieds 
ist  unlK',l<aiiiit.  .ledeiifalls  aber  lileiiil  es  rei-lit  uiiwalirsclieiidicli,  dal5  in 
dieser  Zeil  die  beiden  Partei.ii:in<j,er  Könifj  Lolbars  IJ.  Hruno  und  Graf 
Tlieodericli  mit  dessen  iiartn;ici<igeni  Getjner,  dem  Uer/.og  Friedrich  vtin 
Sebwabeu,  /.usaminenkamen.  44'' 


(Mai    - 
Juni  >S) 


Mainz  wird  in  Gegenwart  Kfinig  Lothars,  auf  einer  Synode  unter  Vorsitz  des  Kar- 
diiiallegateu  Mattliäus  von  Albaiio  und  des  Erzb.  (Adali)ert)  von  Mainz  so- 
wie unter  Teilnaiinie  der  Bischöfe  (ilermann)  von  Augsl)nrij:,  (Ulricli)  von 
Fuchstätt,  (Otto)  von  Bamlierg,  (End)richc))  von  \Vürzi)urg.  (Siegfrid)  von 
S|ieyer,  (Burciiard)  von  Worms  von  Klerus  und  Volk  wegen  Gewalttat. 
Intrusion  uiul  (ungültiger)  Weihe  angeklagt:  i-r  resigniert  das  Strafiburger 
Bistum  in  die  Hände  des  Erzbiscliofs  und  des  Kardinals.  —  Ann.  s.  Disi- 
bodi  MG.  SS.  XVII,  24  zu  1131:  concilium  Moguntinae  babituni.  praescnte 
Lolhario  rege,  praesidente  Matlieo  Albanensi  cum  Moguntino  archiepiscopo, 
ubi  Bruno  Arg-entinensis  episeopus,  praesentibus  Augustense,  Eichstedense. 
Babinbergense.  Wirzeburgense,  Spirense,  Wormatiense  episcopis,  a  clero 
et  populo  super  violentia,  intrusione  et  consecratione  impetitus,  in  manus 
arcliiepiscopi  et  cardinalis  Argentinensem  reconsignavit  episcopatum:  Ann. 
Saxo  MG.  SS.  VI,  767  =  Ann.  Magdeburgenses  MG.  SS.  XVI,  Ls4  zu  1131: 
Rex  pasclia  Treveris  celebrat  et  pentecosten  in  civitate  Argentina.  et  Bruno 
eiusdem  loci  episeopus  pastoralem  curam  amisit;  Ann.  Marbac.  Schulaus- 
gabe S.  44  zu  1131:  Argentinensis  episeopus  Brimo  a  sede  pontilicali  pel- 
litur.  —  Die  Einreihung  der  Mainzer  Synode  ist  noch  nicht  gesichert.  Zu 
Trier  bestimmte  Lothar  nach  Ostern  (11.  April)  den  dortigen  Geistlichen 
einen  Tag  zu  Mainz,  um  über  die  Trierer  Wahl  endgiltig  zu  entscheiden 
(vgl.  Bernliardi,  Lotiiar  S.  367.  371).  Mag  nun  der  König  am  2.  Mai  zu 
Neuß  gewesen  sein  oder  nicht  (Sfumi)f  nr.  3263.  3264;  vgl.  Bernliardi. 
Lothar  S.  373  Anni.  60).  jedenfalls  stellt  seiner  Anwesenheit  zu  Mainz  Ende 
Mai  oder  Anfang  .luiii  nichls  entgegen.  Zu  Blingsten  (.hiiii  S)  weilte  Lothar 
schon  in  Straßburg,  und  hier  wurde,  wenn  wir  die  Nachricht  der  sächsi- 
schen Oiiellen  recht  verstehen,  damals  B.  Gebhard.eiiigeselzt.  Im  unmittel- 
baren Anschlul')  au  dessen  Erhebung  berichtet  dieselbe  Quelle  im  Ann. 
Saxo  und  in  den  Ann.  Magdeburgenses  von  dem  Zuge  des  Königs  gegen 
Herzog  Friedrich  II.  von  Schwaben  und  Elsaß:  et  quia  Fridericus  dux  cum 
illis  comproviucialibus  regi  maxime  conabatiir  resislere  .  .  .  plnriiua  castella 
in  eadeni  provincia  ab  ipso  eodem  tempore  obsessa  et  confracta  sunt.  I>ie 
l'aderboriier  Annalen  (ed.  ScheHer-Boichorsl  S.  156;  vgl.  Chron.  regia 
(^olon.  Schnlaiisgabe  S.  68)  setzen  diesen  Zug  „circa  pentecosten".  Am 
2i-.  ,liini  ist  Lothar  wieder  in  Slraßburg  (Stum|)f  nr.  3265).  So  stimmen 
alle  Quellen  zusammen,  sobald  die  Main/er  Synode  und  Brunos  Verzicht 
vor  die  l'lingstfeier  zu  Straßburg  eingereiht  werden.  •  Die  Anklagen  gegen 
Bruno  sind  von  Klerus  und  Volk  erhoben  worden:  Demnach  haben  die 
Zwisligkeiten  mit  dem  Domkapitel  und  der  Bürgerschaft  von  Slraßburg 
auch  nach  seiner  AussCihniing  mit  Lolli;ii'  loi-lgedauert.  Dazu  wird  die  ver- 
schiedene .'Stellung  ziii-  römischen  Doppelwald  (\gl.  Heg.  nr.  435)  beigetragen 
haben;  ihre  letzle  Ursache  lag  auf  aiidcii'Ui  (Jebiete  (vgl.  unten).  Die  He- 
schuldigungeu  richtelen  sich  gegen  die  Bechluiäßigkeit  seiner  l']iiisetzung 
zum   Mischof:  (iewaltlat  durch  die   Nerlicilniiig   1(.  Gunos:    Intrusion      - 

durch  die  königliche  Ernennimg  sliitl  kaniniischer  Wahl:  iingeliörige  Weihe 
nicht    dui'ch    den   zuständigen   Erzb.  (?).      Diese   .\nkiagen    stiinmen  gut 
/u  di'ii    X'orwürfen,   die   Erzb.   Adalbeii,  der  Wusil/eiide  der  gegenwärtigen 
Synode,    1123    nach    dei-  Absetzung    B.    Giiims    gegen    Heinrich   \'.    ausge- 
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sproclien  halte.  Für  Imiocenz  H.  und  seinen  Legaten  Matiliäns,  der  neben 
Adalliert  die  Mainzer  Vei-saniniliin;,^  leitete,  lag  mindestens  kein  Anlaß  vor, 
sich  eines  Bischofs  anzunehmen,  der  l)eini  Ausbruch  der  Kirchenspaltung 
in  enge  Veri)indHng  mit  dem  tiegenpapste  Anaklet  getreten  war.  Den  Aus- 
schlag wird  gegeben  haben,  daf5  Lothar  jetzt  den  im  Vorjahr  von  iiini 
wieder  eingesetzten  Günstling  der  Königin  fallen  ließ:  für  den  König  war 
Bruno  in  Straßburg  am  unrechten  Platze,  weil  er  nicht  vermochte,  mit  der 
Stadt  und  ihren  Bürgern  zu  einem  befriedigenden  Ausgleiche  zu  gelangen. 
Hieran  ist  Bruno  gesclieitei-l.  Bei  der  fortdauernden  Bedrohung  des  El- 
sasses durch  die  Staufer  (vgl.  Reg.  m-.  43(5)  war  Lothar  auf  die  finanzielle 
und  militärische  Hilfe  Straßburgs  angewiesen.  In  dem  Streite  zwischen 
Bischof  und  Stadt  mußte  der  König  diese  unterstützen  und  jenen  besei- 
tigen. Der  vorauszusehenden  Verurteilung  kam  Bruno  durch  die  Resig- 
nation zuvor:  ihr  dankte  er  die  Bewahrung  des  bischöflichen  Titels. 

Zieht  sich  nach  Bamberg  zurück  und  nimmt  seinen  Platz  unter  den  Kanonikern 
des  Domstifts  wieder  ein.  —  Als  Bruno  eps.  Zeuge  in  Urkunden  des  Bam- 
berger Domstifts:  1.  1135  Sept.  30:  Looshorn,  (jesch.  des  Bistums  Bam- 
berg H,  tt"2;  2.  1142:  München.  Reichsarchiv.  Bamberg.  Hochstift  X  1;3  f.  8 
nr.  3!»'';  3.  1143:  a.  a.  0.  nr.  39";  4.  1143:  a.  a.  0.  nr.  39«';  .5.  UÖO 
(mir  „Bruno"):  a.  a.  ().  nr.  44^;  6.  1152  März  27:  a.  a.  ü.  m-.  4.")"; 
7.  (114(5— 1 1()2):  a.  a.  0.  nr.  40.  —  1145  schenkt  Bruno  (hcet  indignns 
dei  tamen  patientia  vocatus  episcopus)  mit  Erlaubnis  König  Konrads  durch 
die  Hand  seiner  Verwandten  und  der  Vögte  seines  väterlichen  Guls  (co- 
gnati  et  delei;ati  patrimonii  niei).  Sigebotos  von  Tanehusen  und  Adelberts 
von  Hengen  dem  Altar  des  hl.  (ieorg  in  der  Bamberger  Kirche  einen  Mann 
aus  seiner  Familia.  —  Or.  München.  Reichsarchiv  a.  a.  0.  nr.  40.  —  Hänge- 
siegel gut  erhallen  mit  Umschrift:  f  Bruno  dei  gratia  Argeutinensis  epi- 
scopus. —  Am  Hofe  B.  Ottos  von  Bamberg  erscheint  Bruno  in  der  Anek- 
dote vom  neuen  Pelz  des  Bischofs,  die  Herbord,  Dialogus  de  Otlone  epi- 
scopo  Bamberg,  erzäldl  (.Jafle,  Bibl.  V.  724).  —  115(j57  sehreibt  Bruno 
von  Band)erg  aus  an  Propst  Gerhoh  von  Reichersberg,  uaciidem  er  dessen 
opnsculum  de  novitalihus  huius  saeculi  gelesen  hat:  er  wünsche  ihn  kennen 
zu  lernen  und  die  von  ihm  erörlerlen  Fragen  zu  besprechen  ((ierhohi  ojiii- 
sculuni  de  gloria  et  honore  tilii  hominis  MG.  Lii)elli  de  lite  III.  378).  — 
Am  Hofe  begegnet  Bruno  zwei  Mal:  113(5  November  7  wird  er  als  Bruno 
episcopus  unter  den  Beisitzern  im  Hofgericht  der  Königin  Richenza  zu 
Reggio  genannt,  als  sie  in  einer  Klagesache  zu  Gunsten  Nonautolas  er- 
kennt (Ughelli,  Italia  sacra  11,288);  1140  (September)  Nürnberg.  Zeuge 
in  Urkunde  Kom-ads  IH.  über  einen  Güterlausch  zwischen  der  Abtei  Prü- 
fening  und  Burggraf  Otto  von  Regensburg  (Mon.  Boica  XXXI*,  39(5. 
Stumpf  nr.  34 15). 

11(52  -luli  10.  B.  Bruno  stirbt  in  Baudjerg.  —  .(ahr  und  Tag:  Necrol. 
s.  Michaelis  Bandierg.  (laft'e,  Bibl.  V,  574):  Bruu  episcopus  Sfrazbur- 
gensis  11(52  .  .  Hie  dedit  20  talenta.  —  Tag:  Necrol.  capit.  s.  Pelri 
Babeuljerg.  (.lade,  Bibl.  V,  559):  Bruno  episcopus,  Irater  nosler,  ob.  .  - 
Begi'aben  im  Bamberger  Dom,  rechts  vom  Altar  der  hl.  Maria  Magda- 
lena. -  Notae  sepulcrales  Babenbergenses  MG.  SS.  XVII,  640 :  Bruno 
episcopus  Augustensis,  frater  saucti  Heinrici  imperatoris  sepultus  est  in 
caiiitulo  ecdesie  Babenbergensis  iuxta  allare  b.  Mariae  Magdalenae  a  la- 
tere  dextro.  cuius  anniversarius  peragitur  in  die  septem  IVatrum  (.Juli  10). 
—  Jafte  a.  a.  O.  Anm.  deutet  mit  Recht  diese  Angaben  auf  B.  Bruno  von 
Straßbuig.  WS 
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Nachfolger    B.  Brunos.    —    Aim.  Marbac.    Schulausgabe    S.    44:    Geliehardns 
cathedre  preficilur ;  Ann.  Saxo  MG.    SS.  VI,  767   =  Ann.  Magdeburg.  MG. 
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SS.  XVI,  l.^-i  zu  ll;U:  (ievL'liardo  succederite.  —  Hei-kuiill :  Solni  des 
(JralVii  Egiiiü  II.  voll  Urach,  seiiio  (Jescliwistcr  Graf  Egiiio  ||i.,  Alhcrat, 
Alilissiii  von  IJiulau  und  rdilliild,  liciiialiliii  Ural'  Friedriciis  von  Zoilcrn : 
Urllicli.  Zwifalt.  cliron.  M(j.  SS.  X,  <S5;  seine  .Muller  Kunigmuh-,  (Jrälhi 
von  Zöllen»:  Mertlioldi  Zwifalt.  chron.  M(i.  SS.  X,  lü;5.  —  Slamintalel  hei 
Stalin,  \Vii-lenilierj>:.  Gesch.  II,  4.^);2.  —  Ülier  die  Verhältnisse,  unter  denen 
er  den  Hischofsstnid  hestiei;  s.  Itej;.  nr.  44S.  Die  Kämpfe  mit  der  slan- 
fischeii  i'arlei  im  Klsaß  dauerten  noch  die  nächsten  .Jahre  fort  vjil.  Hejj. 
nr.  4.-)«.  Ui 

Momiiropst  Adel<;ot  ülteri^ihl  dem  llilter  (niiles)  Hurchard  von  Kunetres- 
hoven  einen  Mansiis  im  Gau  llnp'sheriien  /.u  Erbrei-hl  unler  dei-  lii-din- 
gung,  dal)  er  oder  sein  Erhe  für  die  Sl.  Slephanskirche  am  Tage  ihres 
Schul/.heiligen  an  den  provisor  eine  Un/e  y.ahle  und  au  die  Noiuien  zwei 
Unzen.  Sollte  er  die  Zahlung  an  diesem  wie  auch  am  folgenden  Tage 
unterlassen,  so  wird  er  mit  zwei  .Solidi  gehiilU.  Dreimalige  Versäumnis 
des  Termins,  aus  jNachlässigkeit  oder  ahsiclilhcii.  zieht  den  Verlust  des 
Erhreclils  nach  sich.  Außerdem  hal  Adelgot  dem  liurcliard  noch  zwei 
Gärten  gegeben,  gelegen  in  der  Vorstadt  (suhnrhium)  uehen  der  All- 
st. I'etei'kirche,  wofür  dem  Dompropsl  jälniicli  am  Feste  Sl.  .iohannis  des 
Täufers  eine  Unze  zu  zalden  ist  unter  der  gieiclien  Bedingung  wie  ohen. 
liischof  (iebliard  heslätigt  die  Sclieukung  und  besiegelt  deren  Hem-kuudung. 
Facla  sunt  lii;c  anno  ab  incarnatione  domini  1132  iu  maiori  monasterio 
preseutibus  tani  sanctimonialihus  iiiiani  cauonicis  et  utrisque  pro  sua  parte 
iandantibus,  annueute  etiam  (ieheliardo  episcopo  et  roganle  ei  im[)ressioue 
sigilli  sui  coiitirmaute  .  Huius  rei  lesles  aderaul  advocatus  lleinricus,  .^ige- 
fridus  biu'gravius,  C)dalricus  frater  eins.  Mckiolfus  causidicus,  llng  senior. 
Ilng  iuuioi'.  Adethertus.  Durciiardns.  .'-iiniou  el  alii.  -  .Angebliches  Dr.  aus 
dem  Ende  des  [-2.  ,Ialn-lidts.  mit  abgefall.  Hängesiegel.  Str.  D.-A.  G  :;70'.t 
(-2).  Wiegaud,  Straßb.  Urk.   h.  I,  (•:!  nr.  SO  aus  dieser.  4+5 

Zeuge  iu  der  Urkunde  König  Lotliars,  der  die  Stiftung  des  Klosters  Inter- 
luken  bestätigt.  —  Sclioepfliu,  Mist.  Zaring.-Dad.  V.  77  iir.  36.  —  Stumpf 
nr.  :{-2S7.  '  UH 

weiht  die  Kirche  von  Gebweiler  iu  Gegenwart  (iraf  liiidolfs  \nn  l.en/liuig  und 
seines  Sohnes  Arnold,  Volmars  von  Hnuebnrg,  Adelberts  \(>n  llabsbnrg 
u.  a.  —  Tschudi,  Clirou.  llelvetic.  ed  Iseliu  1.  ()4  „wie  das  ein  lateinischer 
Brief  aufweist":  (inilliniann,  De  episcopis  .\rg.  (l(iO.S)  p.  i'.V,]  ul  lilerae 
üstendnnt;  deiseliie.  llabslmrgiaca  (1737)  p.  :244  ut  docet  dedicatiouis  iu- 
striiu;eidnin   mit    I  134.     Alle   „Volmar  von  llomlierg."  Gegen  die  IJich- 

ligkeil  der  .Naciu'icht  spricht  der  Umstand,  daß  die  älteste  Kirche  Geli- 
weilers,  dem  hl.  Eeodegar  geweiht,  sonst  erst  von  114:2  datiert  wird  (.Moß- 
manu,  (üu'onik  der  Dominikaner  S.  400).  Dafür  ist  anzut'ülu'eu,  daß  (ieb- 
weiter  bereits  1135  villa  heißt  (Sclioepllin,  Als.  diploni.  I,  210  nr.  2()0). 
uihI  daß  die  Zengeuliste  vortrciriicli  zu  der  Ueg.  ni\  4.">0  gi'gebeueu  (»aßt. 
Vgl.  auch  Gebweilei'  (Chronik  des  Sei'.  Dietli'r  her.  von  .^cliluinberger 
S.  XXVI.  447 

weiht  auf  W'uiiscii  der  .Mönchi'  xiwie  einiger  .\bte  des  Bistums  Straßlmrg 
das   Kloster  Baumgarten.  Bericht  iu   Ueg.  nr.   400.  448 

weiht  auf  Bitti'ii  und  in  .\uwesenlieit  der  im  folgenden  liegesl  geiiaunteu 
Zeugen  die  Kirche  des  Kloslers  llaiimgarteii  zu  E.liren  der  .Mutter  Gottes 
und  atlei'  Heiligen  und  weist  iirr  eine  .Mitgift  von  dem  Altod  der  beiden 
Laien   Diezelin   und   Eriedricli   zu.  Itericlit   in   Heg.   iii.    l.'iO.  441> 

benrknndel  die  \()n  ilini  \oll/.ogeue  Weihe  von  Kloster  iiihI  l\ii'(hr  in  Baum- 
garten  (lieg.  iir.   44.S   und  nr.   44'.l),    bestäiigl    den   Munrhin    die   l'nihril 
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vou  Diensten    und    Zehulen,    di,-    ihnen    sein  Vni-.r i,.<,„>.    u     i-  ■„    , 

Lp  „n,  und  I)an>  ,a.-l.o,    d.-nen    die  ^^en.eine  Nutzung  an   WaK^'d  Wiese 

,   '    i  'f '^*^'^'',''"-^   Hol/Schlags  in.  gemeinen  Wald,  der  Alnieiude 

das  Wegere.1.     d.e   VVe.de  in  pas.-uis  pnl.licalihus,   tau,  in  a.-l.o.'eis  aua.H 
m  g.au..ue.s    d.e  Rodung,  ,iie  F.-eil.eit  Von  Zehnten  vu..  Neda.Tund'  " 
o.gener  AyUeü    tau.  de  fetil.us  qua,.,  de  se.uinalil.us)  sowie  die  IJef,-eiu,° 
von    alIe,-Z.nseu,l,e.i.nng  (e.uanc.ipatioueu,  totius  .-en.sualis  exa    .i.n  f 

a  .  en.  nte  pe.-ad.s,  prese,.te  et  coope.-ante  preposilo  n.aio.is  de,  s  AdeN 
t;  nlls"  *•""-'-  ^'  "''=f-  etcIe.-ieissc,-ipto  et  sigillo  ..ostrcf:;  - 
n. maMinus         .  1  „entünnei.    Ada  sunt  anno  inca.-nationis  dou.inice   lllj-} 

u.U.  Lyulha,.ge,.s.s  u.  v.ce  nota,-ii  scripsi  et  suhscripsi.  Testes  nuoa.e 
.snl,sn-.pt.  p,-esentes  lue,-unl:  Algotns  n.aio.-is  dou.us  prepositu  BeT  ÖS  S 
cjistos  et  p.-epos,tus  saucti  Tho,..e,  Ebe.-ha.dus  p,-epositus  "  „di  Pe  rf 
Heu„-,c;us  s.,ee.-dos  de  Epfeche,  qui  eoncessit  et  as.sen.'it,  q  .ia  i  n  r.-oeWa 
sua  tu,t,  Ebe,-i.ardus  eapella...,s,  Adelbe.-f.s  de  Uteli .gi  ü  Zf,^ 
Erlewuu.s  et  cete.-.  qua,..  plu,-es  ca..o,.ici  et  sace.-dotes.  abl.a  es  ZTei 
n,o,Ku-in  eoru,,,:  Ci,unradns  de  Ap,-i..,onaste,-io  et  sui  ...onad  , "  M  -.^anb! 
de  Ma,n-,n.onnste.-.o  et  su,  n.onaci.i,  Ott«  sa..cti  Cyriaci,  abbas  saneti  Trüt- 
pe.  .  et  ab.  pb.,-es  de  lai.-is  co.„es  Rödolfus  de  Lenzd.u.-g  et  i,  e ius 
A  nohb.s,  comes  tohi,a..,s  de  Huneburc,  ,.,o,„es  Adelbert.rs  de  Habede- 
b.„-g.  comes  Wezelo  de  Heigerlo,  Heinricns  advo.at,.s,  Wallhe.-us  de  H  .'e- 
bu.-g  Bertoltus  de  To.-olfeshei,.,,  Anshebuus  de  Tabechestein  Rudom^ 
de  W...dese  et  ,„ulti  de  Tau.baco  et  „udti  de  Epheco  ta,u  .     iore.  ,p    m 

"rin^i  w:  1  ^^"'"■r""'  ^"^  ^""'^'"^'  ^•"--  E.-cbe..b,.:;^^r: 

O     si,    ,     :    r ',.       r"T'  f  "•  P'"'"""'  ^'"  '^  '"""•^'■'^^  ''«"^ite'-  amen. 
U,_.  >t,.  b.-A   G  18  Ulli  aufgedi-.  bieget.  -  Schoepflin,  Als.  diplo,n    I   ^03 

nr.    -2.^^    aus    Absei,,-.;    Wü.-dtvvei..,    Nova    subs.  VII,    7,S    n.-.  '^9     G rar.d,- 

d.e.-    Alsace     I  pr.  ^84  ,.,-.  (^27  aus  ().-.   -  Die  Beurkundung  e,fol»te^.t 

d,e  Zengenbste  bewe.st,  un.nittelba,-    naeb    de,-  Weihe,  jedel.fails    nod,    ,! 

Bau„,garten,  v.ele,c-l.t  a...  selben  Tage.   -    Die  Datie.'uig:    „J.  SeJ "i" 

o.  0.  be.  hte.,.acke.-.  Reg.  IIabsbu,-g.  ,.,-.  i-2  ist  n.ir  uuve,-stäudlicl..       ^     lt() 

beseitigt   de,u    zu    Eh.-en    de.-  Apostel  Pbilippus  und  .Jakobus  sowie    der    1.1 
Walpurg  „u  hed.gen  Forste  gegründeten  Kloster  die  du.-c-l.  Koni»  Hein- 
...  V     b  ,.,.,pt  n.-.  3009)  gemachte  Schenkung    des  Grundes     ,"    Bod    "s 
d.eses  ^^aldes    sow.e    d,e    Aus,.utzung    zu    Bau-    und    B.ennho!/     Wasse.-- 
nntzung  zumF,schfa„gund  Weiderecht.    Er  beu.kuudet,  dal!  spUe,- Herzo  •• 
Fr,ed.-.ch    u,.d    seu.  Miterbe    in    dieseu.  Allod,    der   G.-af   Petefde.?  Platz 
.mt    allen,    Zubehör   den,    hl.    Pet,-us    und    seiner   Rön.ische.'  kirc  e    „. 
e,„en  Jah.-esz.us  vo..  e.nem  Goldsolidns  übertrage.,  und  dem  Abt  i  e  VV 
e.nes  VogHs  sow.e  d.e  Zehnten  von  F.-ücbten  u,°d  Tieren  überlass^    haV; 
was  d,e  Papste  PascI.alis,  Calixt  u..d  Hono,-ius  bestätigte...     51"  S^'e  ,- 
ku..g  haben    .„,„    die  Gattin    des  Graten  Pete,-,    Ita,    sowie    se  ,    Sohn  R^- 
gn.a  d  bestätigt  .n  Gegenwa,-t  des  Bischofs  und  sei..er  p,-io,-es,  des  P  öpstes 
et  ■  t  Vr'  '^""'"'T'  V'!'"'^  ""'^  ■■^"•^^'•^'-  ««t>-"e"  des  Bi;chofs.  ZeC' 
Rapoto,  F,-,de,-,ch.  Mahdolf.   Deip.el.t.   Up.-eht.  Dete,-ich.     Xos  ve-o  ea.,de 
co,.,,-mat.one„,  uostr.  s.gilli  inp.-essio..«  iu,-e  uostro  insigniu.us  nost,'    s.." 
l.iet  confratnbus  p.-esent.bus  supradicto  Addgoto  preposito,  Deiz...a..o  de- 
ca..o.  Conrado  cau.erar,o.  Bertoldo  canto,-e,  Bertoldo\n,'.hidiaco..o.  Bu.xa.-do 
piepos.to  et  alus  qua.n  pbu-.bus  presentibus.    Data  A,-gentin^  indidione    II 
.ncar^l.ou.s    dom.u.c,    a.u.o    1133     -    Am  unteren  Rande' Verbo    do,ui.!i' 

s'ubs    Vf     7"^.        ^Vf";.'""  :,.-  ^!';  S''--  ß-A-  G  19-   -  Wardtwein,  Nova 
subs.  \II,  /.1  ,u-.  -28;  G,a„d,d,e,-,  Alsace  R  pr.  286  nr.  628  aus  0,-.      löl 
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liiMirkuiidel,  daß  die  Kirche  St.  Leoiiliard  zwei  Mausen  in  der  (ieniariiuiif^ 
Uersa,  am  Cierolteslrnl  genannten  l'lalz.  i'i'i)lifii  gegen  einen  Jalires/.ins  von 
fünf  Sülidi  besitzt  und  alles  Land  auf  dem  Berge  liinler  dem  Kloster  von 
dem  sogenannten  Gemunde  liis  zu  den  lieben  der  Mönche  neben  dem 
Kloster  gegen  einen  Jahreszins  von  8  Situlen  Wein  und  von  zwei  Winter- 
schnlien  (snbtulares  liieuiales),  mit  Ausnahme  eines  Mansus.  Weil  aber 
Urund  und  Boden  (fuudus)  dem  I)(Mnka|)itel  gehört,  und  zwar  zum  Hofe 
((■nria)  Bersa,  sollten  auch  die  Zehnten  der  l'IVünde  dem  Domkapitel  zu- 
fließen. Da  überläßt  nun  B.  (Jehhard  auf  Bitten  des  Abts  Erbo,  sowie 
mit  Zustinimuug  und  auf  den  Bat  des  Kapitels,  nandich  des  l'ropstes  Adelgot, 
des  Dekans  Dezmann,  des  Kantors  Bertolt',  des  Kustos  Bertolf.  des  Kam- 
merers Konrad,  des  Propstes  Burchard.  des  Propstes  Karl,  des  F'ropstes  des  oben 
genannten  Hofes,  und  aller  anderen  die  Zehnten  des  erwäimten  Grundstücks 
der  Kirche  St.  Leonhard  zu  Krbrecht  unter  der  Bedingung,  daß  der  Abt 
jährlich  am  St.  Martiustag  dem  Propst  von  Uniccersheim  und  Bersa  zwanzig 
l'fund  Wachs  zaiile.  Zeugen:  L'ualfrit  vicedominus.  Odalrich,  Hartmut, 
Albreth.  Begiidiart.  Ad  hec  etiam,  ut  nostra  supradicta  concessio  esset  lirnia 
et  inconvulsa,  haue  cartam  fecinuis  scribi  et  nostri  sigilli  inpressioue  in- 
signiri.  Facta  sunt  hec  anno  ab  iucarnatione  doinini  1134,  indictione  12, 
reguaute  Lotario  Romanorum  imperatore  tercio  anno  regiii  eins  10  et  iiu- 
perii  eins  2.  —  Or.  Str.  ß.-A.  G  2709  (3)  mit  aufgedr.  Siegel.  -  Würdt- 
weiu,  Nova  subs.  VII,  83  nr.  31;  Grandidier,  .Msace  II  pr.  287  nr.  (529  aus  lib. 
sal.   1347;  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  I,  04  m-.  83  aus  Or.  4.V2 


Mai  1 


H.  Gebliard  und  Landgraf  Werner  von  Haseubu^g,  zu  deren  Herrschali  (do- 
minium) und  \'oglei  (protectio)  Grund  und  Boden  des  fraglichen  Waldes 
gehört,  stimmen  der  Schenkung  der  Pfarrgenosseii  (parrochiaiii)  von  Sultza 
zu,  die  einen  Teil  ihrer  gemeinen  Mark  (i)articulam  gmeraiilatis)  an  die 
Propstei  Tili  erenb  ach  geben.  Datum  a.  d.  1135  prima  die  maii.  — 
.\bschr.  in  Prozeßakten  18.  .lahrhs.  Coluiar  B.-A.  Thierenbach.  —  Gran- 
didier, Alsacc  II  pr.  289  in-.  3G2;  Würdtweiu,  Nova  subs.  Vil,  95  nr.  3."» 
aus  Chart  ular  der  Abtei  Cluiiy  und  nach  einem  Pergament,  angeheftet  an 
dem  Maricnaltar  in  der  Kirche  zu  Thierenbach.  —  Vgl.  Steiuacker.  Reg. 
Habsburg.  nr.  43.   —   Ob  echt?     Vgl.  Reg.  m-.  477.    "  -153 

bestätigt  in  einer  Sitzung  des  Domkapitels  (ad  convenimu  tiebehardi  .\rg. 
episeopi  ipiod  capitulum  vocant)  die  Entscheidung  in  einem  Rechtsstreit 
zwischen  der  Stral5bnrger  Domkirche  um]  den  der  Abtei  Peterl  iugen  ge- 
hörigen Einwohnern  von  Hüttenheini.  —  Bericht  in  einer  durch  den  Bischof 
besiegelten  Xolitia  über  den  Streit:  In  der  Villa  llittenheim  war  ein  Ding- 
hof (dominicalis  churtis)  des  Klosters  Peterlingen  mit  Bann.  Kirche  und 
aller  Geri\clitigkeit:  eine  zweite  Kirche,  die  .Niedcrkii-chc  (inferior  ecciesia). 
gehörte  dem  Slraßburger  Doinstift.  Als  nun  der  Chuibischof  .\delgodus 
ohne  Kenntnis  vom  Üecht  der  ersigenannicn  Kirche  die  zu  Peterlingen  ge- 
hörenden Einwohner  (impiilini)  zur  untei'en  Kapelle  zum  Gericht  (ad  ins  ad 
raciolinationeui  chrisliauitatis)  beruft,  sind  diese  bereit,  durch  das  Gottes- 
urteil lies  glülienden  Eisens  ihre  Freiheit  vom  Domstift  zu  beweisen.  Erst 
als  alles  gerüstet  und  das  Eisen  schon  gesegnet  war  (ferro  iam  ignilo  et 
lieiiedictionibus  cousiguito),  stehen  die  Vertreter  des  Domstills  von  ihrer 
Forilerung  ab.  Darauf  wird  das  Urteil  u:efnnden,  dal'  die  Faniilia  des 
Peterlinger  Klosters  niu'  in  der  <'i;,'i'nen  Kirche  Recht  slicIumi  und  nehmen 
sollte.  Der  bestätiijenden  Sitzmig  des  Donika[iilels  wohnten  bei  die  per- 
sonae  nniitu'(;s  eiusdem  ecdesii;:  Propst  Adelgot.  Kustos  Berlolf.  Kant(U' 
ISertolf,  Kitmnu'rer  Konrad  und  andere.  Nomina  auleni  probaliilinm  testium, 
<|ui  priori  examini  iiderfuei'unl,  subscripta  continentin-:  (:(")nradns  abbas  (de 
EbersheinO,  duo  presbiteri  Marbacenses  Heinricus  et  Sintranmms.  Otto 
canonicus  (ile  .Argentina),   Ludewiens  ari'hipresbiter.  Ollo  presbiter  (de  Gher- 
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zevell),  Kifliardiis  presliiter  (de  Mpiievelt),  Uuernlierus  piesbiter  (de  Chageu- 
iR'iiii),  Ludevitus  et  Heinriciis  qiii  lianini  ^eclesiarnm  iircsliileri  erani,  Ans- 
lieliniis  presbiter  (de  Hiltesheiiii);  laicormn  auloiii  noiniiia  hec  sunt:  ürage- 
boto  villicus  buius  curit;,  (jotefridus  (de  Benevelt),  Heidenricus,  Bereiigerus 
el^  eius  ülius  Uiiidericus  (de  CherzcveK),  Xibcbuigus,  Eberhardus,  Uuezil, 
Cönradus  (de  Kaginbejni)  et  oiinies  parrochiani  utriusque  ecclcsuj.  Hec  ego 
frafer  Beiiedictus  iiioiiatluis  dibgeiiter  ut  res  gesta  est  coiiscribi  in  per- 
petuani  lecordationeni  cuiavi.  Est  auteni  edita  liQc  tartula  anno  doniinicsj 
intaniationis  1135.  indid.  13,  Lötbario  augusto  iuiperatore  regnaute.  (iebc- 
liai-do  Argentinensis  ccclesit;  episcopo,  huius  eliaui  est  munita  sigillo.  — 
<)r.  Lausanne,  Kantoualarcliiv  mit  aufgedr.  bescb.  Siegel.  —  Schoei)flin. 
Als.  dlploni.  I,  210  nr.  2.59;  Würdtwein,  Nova  subs.  VII,  89  nr.  33;  Gian- 
didier.  Alsaie  11  pr.  292  nr.  63.").  alle  drei  mit  lückenbafter  Zeugenliste 
nacli  einer  durch  Zurlauben  übermittelten  Abschr.  des  Or.  im  Hemer  Stadt- 
archiv.  —   Das  oben  Eingeklannnerte  Zusatz  von  späterer  Hand.  45J. 

Würzburg  Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Lothars,  der  dem  Bistum  Bamberg  die  Abgaben 
von  vier  slawischen  Frovin/cu  überweist.  ~  ilon.  Boica  XXIX"»,  268.  — 
Stumpf  nr.  3324.  455 

Zeuge  in  der  Urkunde  Erzb.  Adalberts  von  Mainz,  der  die  Wiederherstellung 
des  Klosters  Houdjurg  durch  Kaiser  Lothar  III.  bestätigt.  —  Förstemann, 
Urk.  B.  von  Houiburg  S.    12.  —   Stumpf  nr.  3328".  456 

Zeuge  in  der  Urkunde  B.  Embrichos  von  Würzburg,  der  eine  Entscheidung 
Kaiser  Lothars  IIL  zu  Gunsten  des  Stifts  Neumünster  zu  Würzburg  be" 
stätigh—   Stumpf,  Acta  imperii  S.   115  nr.   100.  —  Stumpf,  nr.  3328r  457 

(nigenheim  kämpft  mit  Herzog  Friedrich  von  Schwaben.  —  Ann.  Marbac.  Schulausgabe 
S.  44:  facta  est  pugna  inter  Gebehardum  Arg.  ep.  et  Fridericum  diicem 
Alemanuie  apud  Gugenheim;  Ann.  prior,  cod.  EUenhardi  Schulausg.  S.  114: 
facta  est  cacdes  magna  inter  episcopum  Gerbardmu  et  Fridericum  ducem 
in  üunzenheim.  —  Über  die  Verwirrung,  die  hier  der  Auetor  incertus  bei 
Urslisius  angerichtet  hat,  vgl.  Bloch,  Annalen  S.  20.  458 

gründet  die  Kapelle  St.  Laurentius  bei  Gugenheim.  —  Grandidier,  Oeuvres 
ined.  IL  3723  ™  11«51  "ach  alter  Überlieferung.  —  Will  man  diese  gelten 
lassen,  so  ist  jedenfalls  das  Jahr  1136  anzunehmen,  da  auch  das  Treffen 
in  diese  Zeit  zu  setzen  ist.     Vgl.  das  vorhergehende  Reg.  45» 

erläfU  der  Kirche  zu  Zabern  zum  Heil  seiner  Seele  ihr  revisorium  und 
schenkt  ihr  damit,  was  aus  alter  Gewohnheit  jährlich  von  den  Priestern 
der  Kirche  erhoben  ward.  Ankündigung  der  Besiegelung.  Zeugen:  Adel- 
gotus  prepositus,  Burchardus  prepositus,  Bertoldus  cuslos,  Bertoldus  cantor, 
Carulus  decalituis  (jedenfalls  gleich  decanus),  Cönradus  camerarius,  Heber- 
hardus  coriepiscopus,  Ludewicus  coriepiscopus,  presbiteri  Mehifridus,  San.Kxo, 
Engelbertus,  Mangdoldus.  Berenhoh.  Burcbhart,  Bruningus  procurator  eius- 
dent  ecciesie  et  alii  (|uam  plures  clerici  et  laici.  -  Abschr.  des  16.  Jahr- 
hdls.  im  Kopialbuch  des  Domkapitels.  Str.  B.-A.  G  3466  fol.  146.  —  He- 
gest bei  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  I\'.  I..  2  nr.  2.  —  Datierung  durcli  Wie- 
gand  nach  den  Zeugen  festgestellt.  4(J0 

bem-kundet  die  Gründung  des  Augustiner-Cborherrenstifts  zu  Ittenweiler 
durch  den  Straßbm-ger  Dondvanonikns  Konrad  (s.  Reg.  nr.  397).  Sed  ego 
gratia  dei  residens  in  synodo  generali  cupiensque  cuncta  digne  deo  gesta 
corroborari,  per  anathematis  vinculum  interdixi  .  .  .  folgt  Poenformel.  (Von 
anderer  Hand :)  Facta  sinit  autem  hec  anno  incarnatioin's  domini  1137.  in- 
dictione   15,  regnante  Lotario  imperatore,  presentibus  bis  testibus :  Algozo, 


bei  Gugeu- 
iieim 


(ioblianl. 


u:\: 


l.aiilitMilieiin 


Karulü,  BerlitoU'o,  Bcrlitolfo,  l'etro,  Eberliardu,  Ikinhiiitio.  Iltimicd.  Ilar- 
berlo,  Wiiraiimio,  Alberto.  VValtoro,  Biinliardo.  (Jelpliialo.  Joliaiiiie.  Kic- 
llicro,  Simone.  Hii;ione.  HezeliiioJIcrlioiie.Criiirado.  Or.  Str.  B.-A.  (J  lü.i.S 
(4)  mit  aufgedr.  Siegel.  —  Wiegand.  Stral51).  Urk.  B.  IV.    1.  2  nr.  :3.     4(>1 

begleitet  den  jungen  Hugo,  den  Sohn  des  Grafen  Hugo,  und  dessen  Mutter, 
die  Gräfin  Gertrud,  nach  der  Kapelle  nahe  (Jirbaden  bei  Lobias.  die 
Graf  Hugo  der  Allere  friilier  der  Kirilie  der  hl.  Maria  und  des  hl.  Deico- 
lus  von  Lutra  und  iliren  Mönchen  zum  Seeh'nlieil  seines  Vaters,  des  (irafen 
Albert,  und  seines  Mutterbruders,  des  .Arcliidiakoii  Bruno  von  Toul,  geschenkt 
hatte,  und  die  dieser  Bruno  seihst  hatte  erbauen  lassen.  Zunächst  wurde 
die  Weihe  vorgenommen  und  die  früiier  gemachte  Schenkung  bestätigt, 
dann  pro  siguo  confirmationis  das  Kircheugut  um  dreißig  jugera  vergrößert, 
inul  endlich  Albert  und  seine  beiden  Schwestern  dem  Altar  überwiesen. 
Folgt  Poeidbrniel  des  Bischofs.  Hnius  autem  rei  testes  fuerunt  assignati 
presul  ipse  Gebehardus.  Hugo  comes.  Gerdrudis  niater  sua,  Göiuadns  de 
I'etra  perforata,  Otto  de  Geroldeseicdia,  lierlitolfus  de  Dorolneslieini.  .\u- 
selnuis  de  Ringelstein,  Cöno  de  Firdenheim.  Beinherus  lilius  eius.  Ebroinus 
de  sancto  Uincentio,  Cöno  de  PhuUingin,  comes  Egeno,  Alwic.  Arnolt. 
Facta  sunt  autem  hec  anno  ab  incarnatione  domini  1137,  indictione  1."). 
epacta  SO,  regnante  Lolario  imperatore,  anno  regni  sui  13.  —  .Aufzeich- 
nung nach  1141  Januar  11,  da  B.  Gebhard  egregitj  niemorit;  vir  genannt 
wird,  Str.  B.-A.  1)  50.  Angehängtes  Siegel  abgef.  —  Würdtwein,  Nova 
subs.  Vn,  96  nr.  36  aus  Vidimus  von   14S4  (Str.  B.-A.  G   18:29).         Mü 

urteilt  auf  die  Klage  Abt  Meinhards  von  Maursm  üii  st  er  über  die  Kle- 
riker, die  die  Kirchen  des  hl.  Marlin  besetzt  halten,  sinodali  iudicio  durcii 
folgenden  Spruch,  den  er  durch  das  gegenwärtige  Schriftstück  bestätigt 
und  besiegelt:  Jeder  Kleriker,  der  eine  Kirche  des  hl.  Martin  hehanptel, 
soll  dem  Al)t  jährlich  zwei  servicia  Fische  nach  allem  Rechte  erlegen, 
eins  am  Feste  des  hl.  Gründers,  das  andere  an  dem  des  hl.  .Martin.  Die 
Abgaben  sollen  sie  selbst  dem  Abt  mit  Elirerbieluug  darbringen,  der  ,\bl 
sie  mit  Dank  annehmen.  Die  Ministerialen  des  Ai)ts  sollen  darauf  sehen, 
daß  keins  der  Servitien  von  geringerem  Wert  sei,  als  von  zwei  Solid i. 
Außerdem  ist  es  Recht  und  Gewohnheit  aller  Einwohner  der  Mark,  daß 
sie  in  freiem  Willen  sich  die  Ställe  ihres  Grabes  wählen,  sei  es  bei  der 
oberen  Kirche,  sei  es  beim  Kloster,  ohne  daß  der  Pfarrer  Einsi)ruch  er- 
heben darf.  Wer  diese  Vorschrift  übertritt,  verfällt  dem  Bann  des  hl.  Petrus, 
des  Papstes  und  des  Bischofs.  Anno  incarnationis  domini  1137,  indic- 
tione 1.5,  Innoceidio  secundo  pai)ante,  Lolliario  II.  tVliciler  rognante.  -  Gr. 
Str.  B.-A.  II  541  (1)  mit  abgef.  Hängesiegel.  -  Wentzcke,  Ungedruckte 
Urkunden  (MlÖG.  XXIX).  4(;;{ 

Mraßburg  i^y  ,yj,.j]  beurkundet,  daß  der  verstorbene  Eberhard,  Priester  (sacerdos) 
der  oberen  Kirche  zu  Rodeslieim,  und  seine  Mitbürger,  in  dem  Wntiscbe 
ihr  atrium,  wie  es  ihnen  not  tat,  zu  vergrößern,  der  hl.  Jungfrau  -Maria 
in  Anwesenheit  des  Bischofs  zwei  iiigera  viniferr  lern;  geschenkt  haben  /u 
gemeinem  Nutzen  der  Kanoniker,  die  an  der  Marienkirche  am  Bischofs- 
sitze dienen,  und  zwar  gegen  einen  Teil  (particnia)  des  Hofes  des  Dom- 
kapitels, welcher  an  die  obere  Kirche  stößt.  Aufzählung  der  Schenkgeber 
und  ihrer  Gaben.  Factum  est  autem  hoc  concandiium  anno  ab  incarnatione 
domini  1137,  indictione  15,  imperaide  Lothario  im()eratore  anno  imperii 
sui  ultimo,  in  ijiso  monastciio  sanctt;  dei  genitiicis  Mari«;,  in  preseidia 
donnii  (Jcbeliardi  venerabilis  episcopi  et  coi'am  omnibns  canonicis  ciusdem 
monaslerii:  Adelgolo  pr<;|)üsilo.  Karolo  decano,  Bertholfo  canlorc.  liertholfo 
cnstode,  Conrado  camerario.  Bnrchardo.  Eberhardo.  Pelio.  l.ndewifd,  llcin- 
rico  et  ci;teris,  insuper  etiam  laicis  Ins  astantibns:  Adelberto  (■.•in>i(lir(i. 
Vicrammo.  Odalrico.  Hugone,    Burchardo,   Wallhere.  Joliaiinc.     InliifucriMjt 
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Straßburs 


.  eliam  liuic  negotio  Heiiiricus  iiostr>;  civitatis  advot-atus  et  qcclesicj  de  Rodes- 
lieim  coines  Sigebertus.  Coiisiderans  aufem  pi'efatus  prqsul  ab  ^cclesiq 
sut;  fratribus  i)üssideri  partem  ulramque  coiicambii,  ratuiii  perniaiicre  voluit 
et  inconviilsum  privilegiuiiiqiie  conKiniatioiiis  super  lioe  fieri  et  sifillo  cor- 
roborationis  sutj  precepit  impriiiii.  Folgt  Poeiiformel.  —  Or.  Str.  B.-A. 
G  270S  (.5)  mit  aiifgedr.  Siegel.  —  W'ürdtwein.  Nova  subs.  VII,  98  iir  37 
aus  bb.  sal.   1347:    Wicgand,  Straßb.  Urk.  U.  I,  G5  nr.  85  aus  ür.       464 

ordiniert  den  ilim  von  den  Mönchen  vorgeschlagenen  Prior  Sigmar  von  Ebcrs- 
hcininiünster  zum  Abt.  —  Chron.  Ebersheimense  MG.  SS.  XXIII.  44«: 
fratres  Sigemarum  abbateni  elegeiunt  et  Gebehardo  episcopo  ordinandum 
übtulerunt.  jg- 

beurkundet,  daß  die  Edlen  von  Castaneto.  Reginhard  und  Friedrich,  gen.  Güter 
dem  Domkapitel  übergeben  haben;  auf  ilaen  Wunsch  und  mit  Zustinuuung 
des  Kapitels  hat  sie  der  Bischof  der  Abtei  Hugshofen  ausgegeben  gegen 
einen  Jahreszins  von  einem  Solidus.  Patrata  sunt  hec  anno  incarnationis 
dominice  1138,  presulatus  mei  anno  8.  Testes  qui  aderant:  Megenhardus 
abbas  Maurimonasterii,  Otto  Salsensis  abbas,  Otto  abbas  de  Altorf,  Adel- 
gothus  prepositus  domus  et  chorepiscopus,  Burchardus  prepositus  et  chor- 
episcopus.  Karolus  decanus  et  chorepiscopus.  Bertholfus  custos  maioris 
t|cclesie,  qui  in  presenti  censuni  accepit,  Theodericus  comes  provincialis, 
Fridericus  comes.  Egeno  comes,  Adelbertus  comes,  Walfridus  vicedomnus 
et  frater  eins  Udalricus,  Adelbertus  causidicus,  Regimarus  dispensator. 
Guntherus  de  Sloufingin  et  ajitj  perplures  probabiles"  nobilesque  persontj. 
—  Or.  Str.  B.-A.  G  2708  (6)  mit  aufgedr.  Siegel.  —  AVürdtwein.  Nova 
subs.  VII,  103  nr.  39  und  IX.  342  nr.  177  aus  lib.  sal.  1347;  Wiegand, 
,  Straßb.  Urk.  B.  I,  6(j  nr.  86  aus  Or.  —  Propst  Burchard  ist  in  der  Zeugen- 
I      liste  bei  Wiegand  ausgefallen.  4.(;(; 

Da  der  Bischof  unter  den  Zeugen  der  von  König  Konrad  III.  auf  dem  Hof- 
tag zu  Straßburg  Mai  28  ausgestellten  Diplome  (Stumpf  nr.  3386—3392) 
fehlt,  so  vernmtet  Bernhardi,  Konrad  III.  S.  84  und  1.55,  seine  Teilnahme 
an  dem  kurz  vorher  von  Papst  buiocenz  II.  in  Rom  abgehaltenen  Konzil. 
Ein  sicheres  Zeugnis  ist  nicht  beizubringen.  46? 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Konrads  III.,  der  die  Stiftung  des  Klosters 
Zwettl  bestätig;.  —  Lib.  fundat.  mon.  Zwetl.  ed.  v.  Fräst  (Fontes  rer.  Austr 
II.  Abt.  III,  32).  —  Stumpf  nr.  3403.  468 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Konrads  III.,  der  dem  Stift  Neuburg  an  der 
Donau  eine  Kirche  schenkt.  —  Fischer,  Merkwürdige  Schicksale  von  Kloster 
Neuburg  II,   140.   —    Stumpf  nr.  3404.  4(59 

I 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Konrads  III.  für  das  Kloster  St.  -Johann  auf 
dem  Bischofsberge.  —  Sauer,  Nassauisches  Urk.  B.  1,  134  nr.  198.  — 
Stumpf  nr.  3406.  47O 

Zeuge  iu  der  Urkunde  König  Konrads  IIb,  der  einen  Gütertausch  zwischen 
Erzb.  Adalbert  II.  von  Mainz  und  B.  Sigfried  von  Speyer  bestätigt.  — 
Stumpf,  Acta  imperii  S.  470  nr.  331.   —   Stumpf  nr.  3407".  °  471 

beurkundet  auf  Bitten  des  Priors  Philipp  von  Leber  au  dieser  Kirche  den 
Besitz  des  Zehnten  von  Hincgomaresheim.  den  sie  beinahe  hundert  Jahre 
if.  Frieden  innegehabt  hatte,  bis  ihn  der  Priester  Alcho  ihr  unrechtmäßiger 
Weise  entzog.  Als  dieser  nun  den  Zehnten  drei  Jahre  lang  besessen  hatte, 
fragte  er  im  Bewußtsein  seines  Unrechts  an  einem  Sonntag,  als  der  Propst 
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von  Leberall  in  iler  Kirclie  von  llini-gomaresbeini  die  Messe  angehört  halte, 
tlie  vor  der  Kiri-he  vei^amniellen  Pt'airgenosscn.  ol»  er  den  Zeluifeii  dem 
hl.  l)ion\siii.'<  /.iirückgelieii  oder  behalten  solle.  Sie  rieten  ihm  zu  cistcrcni, 
unter  der  liedingung,  dali  der  l'ropst  das  Hecht  der  Lcherauer  Kiri-he  auf 
den  Zehnten  durch  sieben  Eideshelfer  beweise.  Dies  geschah,  und  der 
Priester  übergab  dem  Propst  den  Zehnten.  Danach  kamen  beide  vor  die 
bischöfliche  Synode,  und  wie  er  es  bei  Hincgomaresheim  vor  allen  Pfari- 
genossen  getan  hatte,  so  übergab  hier  der  Priester  dem  Propst  den  Zehnten 
mit  dem  offenen  Bekenntnis  seines  Unrechts.  Hec  quia  vidimus  et  veia 
andiviinns  Charta  conhrmare  ea  curavimus,  nostroque  sigillo  illam  signa- 
vinuis,  .  .  .  amen.  Actum  Argentina  civitate,  iionas  novembris.  signum 
domini  et  venerabiiis  Argentine  civitatis  episcopi  (!li('l)erardi.  signuni  domni 
Algothi,  Argentine  civitatis  prepositi.  signum  donmi  Cunradi,  abbatis  de 
Avenliaim.  signum  domni  Rainerii,  archipresbiteri  de  Altonis  Vlllare.  Sig- 
num Lutoldi,  presbiteri  de  Geremer.  signum  Girardi,  presbiteri  de  Bru- 
neriis.  signum  üttonis,  presbiteri  de  Sancto  Ypelito.  signum  Ingonis, 
presbiteri  item  de  Geremer.  signum  —  prioris  de  Hugoniscurte.  signum 
Bernoldi,  maioris  de  Lebraha.  —  *Orig.  Paris.  Nationahirchiv  L  S47  mit 
aufgedr.  besch.  Siegel.  —  Tardif,  Mon\un.  historiques  p.  -Ihi  nr.  463.  — 
Vgl.  auch  Wiegand,  Die  Schenkung  Karls  des  Großen  für  Leberau  (ZGORli. 
NF.  XX,  538).  472 

schenkt  der  Abtei  Maursmünster  eine  Partikel  des  hl.  Kreuzes.  —  Bericht 
in  der  Urkunde  des  Kardinallegaten  Tiieodewin  von  S.  Rufina  von  I  14:2 
Sept.  14. —  Abschr.  nach  Or.  im  Karlsruher  Nachlaß  Grandidiers;  Abschr. 
18.  Jahrlidts.  Str.  B.-A.  H  455.  ^  Schoepflin,  Als.  diplom.  I,  2-2-2  nr.  :27ü 
aus  Abschr.  4-73 

schenkt  unter  allgemeiner  Zustimmung  der  Hinger  dem  ."^traliburger  Spital 
neben  dem  Kloster  St.  Thomas  einen  Platz  zum  Hau  einer  Mühle.  —  Be- 
richt in  der  Bestätigungsurkunde  B.  Hurchards   1143:  Reg.  nr.  493.     474 

Zur  Zeit  (in  tempore)  B.  Gebhards  wird  bestimmt,  daß  die  Äbtissin  von 
Hühenburg  für  ihre  eigenen  Leute  einen  Priester  (sacerdos)  zu  besorgen 
hat.  —  Bericht  in  der  Urkunde  H.  Konrads  II.  für  llohenburg  (llitO-- 
120'2),  s.  unten.  —  Ob  B.  Gebhard  beteiligt  w.u.  bleibt  sehr  zweifelhaft.  475 

bestätigt  zusammen  mit  dem  Diözesanb.  Ortlieb  von  Basel  das  Gelübde  der 
ganzen  Einwohnerschaft  der  Stadt  Rnfach,  daß  diese  jährlicii  am  Mittwoch 
in  dei'  Plingslwoche  (in  hebdomada  sancti  Spiritus)  eine  Prozession  nach 
dem  Mutler  (jotles-Kloster  in  Dierenbach,  das  kürzlich  auf  dem  Eigen 
(in  proprio)  der  Straßburger  Kirche  gegründet  worden,  unternehme,  au  der 
aus  jedem  Hause  ein  erwachsener  Mensch  (homo  adultns)  teilnohiuen  und 
der  Himmelskönigin  einen  Denar  zur  Erbauung  dei-  KircluMigebäude  dar- 
bringen müsse.  Actum  anno  dom.  1142,  3  id.  maii,  feliciter  gubernanle 
sanctam  Argentinensem  ecdesiam  domino  (Jebehardt),  qui  predictum  no- 
strum  Votum  auctoritate  jiontilicali  conlirmavit  et  servandum  in  perpi'lunm 
mandavit.  —  Abschr.  im  Kopialbuch  15.  .lahrhdls.  *Rufacli.  Stadhu-chiv. 
AA.  9;  Abschr.  15.  Jahrhdls.  »Paris.  Hibl.  nal.  —  Würdlwein,  Nova  subs. 
VII,  144  nr.  43  aus  Herlers  Chronik  und  ans  einem  am  Marienaltar  der 
Kirche  zu  Thierenbach  angehefli'len  Pergament  mit  der  willkürlichen  Ver- 
r.'UscInmg  des  Datums  in  1139:  Waller,  Urk.  H.  der  Pfarrei  Hidarh  S.  :2 
nr.  3  aus  Rufacli:  Delisle.  Inventaire  des  manuscrils  latins  1875  91  II, 
G38  aus  Paris  als  Fälschung.  —  In  der  vorliegenden  Fassung  sicher  ver- 
fälscht.  —   Vgl.  auch  Heg.  nr.  453.  47») 

Der  (bereits  Heg.  nr.  4t)l  genaiuile)  1  l(iMipro|i-t  Konrad  silieiikl  der  Kirche 
der  hl.  Maria  alle  seine  Ministerialen  mit  iiiren  (iiltern.    Die  Leute  seiner 
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faniilia  überträgt  er  der  hl.  Maria  mit  ihrer  ganzen  Nachkonimeirschaft 
unter  der  Bedingung,  daß  sie  nach  seinem  Tode  nach  Landesbrauch  (se- 
cundum  consiietudineni  lern;)  dem  Kämmerer  der  Straßbuiger  Kirche,  der 
Mami  zwei,  die  Frau  einen  Denar  zahlen.  In  gleicher  Weise  überweist  er 
seine  (jüter  in  (iriez,  in  Oderatehnsen,  in  Adellolieswilre  an  Äckern,  Wiesen, 
Wäldern  und  Gewässern  der  hl.  Maria  unter  Vorbehalt  der  Nutznießung 
zu  seinen  Lebzeiten.  Acta  sunt  h«jc  anno  ab  incarnatione  domini  11..  sub 
rege  CQnrado  et  Gebehardo  Argentinensi  episcopo,  me  (Burchard.  s.  unten) 
quoque  presente,  qui  eo  tempore  fui  preposilus  Avellaui,  attestantibus 
etiani  subscriptis  religiosis  personis:  Adelgoto  preposito,  Karulo  decano, 
Berhtolfo  eustode,  Berhtolfo  cantore,  Reginhardo,  Heinrico  ceterisque  ca- 
nonicis,  Heim-ico  advocato,  L'ualtero,  Adalberto  cansidico,  Ualfrido  vice- 
domino,  Uuicerammo,  Gotefrido,  Gelfrado,  Simundo  et  aliis  quam  plurimis, 
regnante  domino  nostro  Jesu  Christo.  —  Erneuerung  durch  B.  Burchard 
(1141-1143).  477 

stirbt.  —  Jahr:  Ann.  Marbac.  Schulausgabe  S.  4.5  zu  1141;  Ann.  Stad.  MG. 
SS.  XVL  324;  Ann.  s.  Disibodi  MG.  SS.  XVH,  26;  Königsliofen:  Chro- 
niken II,  647  zu  1140.  —  Tag:  Necrol.  Marbac.  und  Necrol.  Gengenbac. : 
Grandidier,  Oeuvres  bist.  II,  382  N.  2.  478 


Burchard  (1111—1162). 


Nachfolger  Gebhards.  —  Ann.  Marbac.  Schulausgabe  S.  45.  —  Herkunft: 
B.  Cuno  sein  Oheim  väterlicherseits.  Reg.  nr.  493 ;  Burchard  also  wohl 
Sohn  des  Eberhard  oder  Werner  aus  dem  Uffgau  (s.  Reg.  nr.  369).  Unter 
den  Domkanonikern  genannt  als  Propst  1183  Reg.  nr.  451,  1134  Reg. 
nr.  452,  (1131  —  1136)  Reg.  nr.  460;  als  Domherr  1137  Reg.  nr.  461, 
464;  als  Propst  und  Chorbischof  1138  Reg.  nr.  466.  Später  (iTsS— 1141) 
war  er,  wie  er  selbst  sagt,  Propst  zu  Haslach,  Reg.  nr.  477.  In  dieser  Eigen- 
schaft schenkte  er  der  Kirche  von  Haslach  die  Zehnten  von  Sulcen,  sechs 
Acker  vineti  in  Buytenheim  und  drei  in  WesUioven  mit  der  Bestimmung,  daß 
kein  Propst  sie  der  Kirche  entziehen  dürfe:  Erwähnt  in  der  Bulle  Papst 
Lucius'  III.  für  Haslach  1182  Mai  9.  Vgl.  Reg.  nr.  570.  Als  früherer 
Propst  von  Juug-St.  Peter  erscheint  er  in  der  Urkunde  des  Kustos  Zeizolf 
Reg.  nr.  5ül.  —  Über  die  Wirtschaftspolitik  B.  Burchards  s.  Reg.  nr.  576.    479 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Konrads  IIL,  der  der  Abtei  St.  Jakob  in  Lüttich 
eine  Güterschenkung  bestätigL  —  Jaffe,  Diplomata  quadraginta  S.  45.  — 
Stumpf  nr.  3424.  480 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Konrads  III.,  der  einen  Vergleich  zwischen  dem 
Bistum  Basel  und  der  Abtei  St.  Blasien  bestätigt.  —  Trouillat,  Monuments 
de  Bäle  I,  282  nr.   186  mit  April   13.   —   Stumpf  nr.  3425.  481 

interveniert  neben  der  Königin  Gertrud  und  mehreren  geistlichen  und  welt- 
lichen Fürsten  in  der  Urkunde  König  Konrads  III.,  der  den  Benediktiner- 
nonnen zu  Remiremont  ihre  Güter  bestätigt.  —  Stumpf,  Acta  imperii  S.  130 
nr.  108.   —  Stumpf  nr.  3426.  482 

schließt  sich  nach  dem  Reichstag  zu  Würzburg  zusammen  mit  Erzb.  Adal- 
bert  von  Mainz  den  Gegnern  König  Konrads  an.  —  Ann.  Brunwil.  MG. 
SS.  XVI,  727  zu  1142:  Moguntino  et  Argentino  prinio  occulte  dehinc  aper- 
tius  contra  regem  debachantibus.  —  Vgl.  über  Datierung  Bernhardi.  Kon- 
rad HI.  S.  220.  483 
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wird  narli  weciiselvullen»  Kani|)re  vom  König  hi-siegl,  der  einige  Bin-^en  und 
StraiSliurg  selbst  eiiniiinint  nml  seine  Uegner  unterwirft.  —  Aini.  lirunwil. 
.M(i.  SS.  XVi,  1-21  zu  114-J:  liex  varia  sorte,  set  forti  diniicationc  pbn-a 
castella  et  niunitiunes  cum  ipsa  Argentiria  :wl  deditionem  coegit.  His  sub- 
actis  ...   —    Cl)er  Datierung  vgl.  Bernliardi,   Konrad  111.  S.  2:50.  4H4 

Zeuge  in  der  Urkunde  Erzb.  Heinrii-Jis  von  Mainz,  der  die  Alilei  des  hl.  l'etrns 
zu  Erfurt  in  seinen  Schutz  nimmt.  Schannal,  V'indemiae  literar.  1.  181 
nr.   12.   —   Dübenecker,  Regesla  Thuringiae  1,  in-.    1458.  485 

Zeuge  in  der  Urkunde  Erzb.  Heinrichs  von  Mainz  über  die  Gründung  des 
Klosters  Georgenthal.  —  Kudolphi.  (ioMia  diplom.  II,  244.  —  Dobenecker. 
Regesta  Tluu'ingiae  1,  nr.   145'.t.  48t> 

Zeuge  in  der  Urkunde  Erzb.  Heinrichs  von  Mainz,  der  auf  der  (ieneralsynode 
einen  Streit  zwischen  dem  St.  Peterskloster  zu  Erfurt  und  Kloster  Disiboden- 
berg  schlichtet.--  .loannis,  Spicileg.  p.  119.  —  Dobenecker,  liegesta  Thu- 
ringiae 1,  nr.   14()0.  487 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Konrads  111.,  der  Grenzstreitigkeilen  zwischen 
dem  Kloster  Maria  Einsiedeln  und  den  Bürgern  von  Scliwyz  schlichtet.  — 
Herrgott,  Genealogia  Habsb.  II,    170.   —   Stumpf  nr.  3456.  488 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Konrads  III.  für  Kloster  Sclz:  Abt  Walter  von 
Selz  hat  sich  darüber  beschwert,  daß  B.  Burcliard  den  Umlauf  der  Selzer 
Münze  in  seinem  Bistum  verboten  habe.  In  der  Reichsversammhnig  wird  da- 
her auf  Befehl  des  Königs  das  Privileg  Kaiser  Ottos  111.  (Du  111.  130)  ver- 
lesen, wonach  Selz,  das  auf  der  Grenze  der  Diözesen  Straßburg  uiul  Speyer 
lag  (qui  inter  Argentincnsem  et  Spirensein  episcopatuui  inedius  linu>s  erat), 
eine  gültige  Münze  schlagen  darf,  soferne  sie  dem  Gepräge  und  Feingehalt 
der  beiden  Städte  entspricht  ((|uae  ulriiis(|ue  civitatis  nnaginem  et  titu- 
lum  sine  ulla  pouderis  et  pnritatis  diminutioiie  praeferret).  Das  alles  wird 
in  Gegenwart  des  Bischofs  und  der  Bevölkerung  seiner  Stadt  rechlsgiltig 
erwiesen  und  vom  König  bestätigt.  Or.  Karlsruhe  G.  L.  A.  Selekt  d.  alt. 
Urk.  A  132.  —  Schoepflin.  Als.  dijjlom.  1.  :>2i  nr.  il-2  aus  Or.  Stumpf 
nr.  3457.  48« 

gibt  seine  Zustimnmng  zur  Übergabe  der  Kirche  von  Nerstein  aus  den  Händen 
des  Herzogs  Friedrich  von  Schwaben  an  König  Konrad  III.,  der  sie  an 
Stelle  der  Kirche  von  Ilagenau  dem  Kloster  .Selz  übergibt.  —  Bericht  in 
der  Urkunde  König  Konrads  III..  der  die  Trennung  der  Kirche  von  Ilagenau 
von  der  Pfarrkirche  zu  Schweighausen  inul  die  Ablösung  des  an  Selz  ge- 
schuldelen  Zehnten  bestätigt,  1143  .luli  10.  —  Hanauer,  Carfulaire  de 
S.  George  de  Haguenau  p.  4  nr.  4.    —   Stumpf  nr.  3i58.  490 

gibt  seine  Zustimmung  zur  Ausscheidung  eines  genannten  Gebiels  aus  den 
Zehnten  des  Klosters  Selz  zum  Zwecke  der  Dotierung  der  neugegründelen 
Kirche  von  Ibmenau.  —  Bericht  in  der  Urkundt^  König  Konrads  111.  für 
diese  Gründung    1143  Juli    10.     S.  Reg.  nr.   4110.  491 

weiht  auf  Billen  der  Armen  Christi  im  Spital  die  zu  diesem  gehörige  Kapelle 
und  erweitert  iiir  .\trium  gegen  die  lir<Misch  durch  Schenkung  eines  Teils 
d<'s  bischötlichen   Hofes.    —    Bericlil    in   Retr.  nr.   \9:\.  492 

beurkundet  folgende  dem  ."^  l  r  a  ß  b  u  rtre  r  Spital  t;fniaclite  Schenkungen: 
1.  Schenkung  B.  Cunos,  seines  Oheims,  Reg.  nr.  4(»7  ;  2.  Bestätigung  der 
Urkund«;  B.  Cunos  Reg.  nr.  408;  3.  Schenkung'  Hirmbreths,  der  ein  (Jrund- 
slüik   in   (Irr  .^tadt   auf  dem  .Markte  neben   dem  ."^alzhof  mit   einem  Jahres- 
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zins  von  zwei  Viertel  Krbsen  und  seeüs  Viertel  Weizen  zu  Gunsten  der 
Armen  gab.  Zeugen:  Manno,  Herbo,  Cuonrat,  Ezelo  et  quam  plures  alii; 
4.  Reg.  nr.  3118.  Zur  Zeit  R  Gebhards  sciienkt:  5.  der  Bürger  Oudalricus 
zwei  Grundstücke  außerhalb  des  Stadttores  gegen  St.  Mitliael  zum  Nutzen 
des  Spitals,  von  denen  das  eine  vier  Denare  an  St.  Thomas,  das  andere 
zwanzig  Denare  an  St.  Martin  zahlt;  G.  (lelfrat  einen  Mansus  und  eine 
Hofstätte  in  der  Gemarkung  Sciltencheim.  Zeugen :  probabiles  viri  Adel- 
bertus,  Hugo  und  nochmals  Hugo,  Uodalricus,  Sigefridus  u.  a.;  7.  Buego  und 
der  Kleriker  Berolt"  ebendort  je  zur  Hälfte  einen  Acker  per  manum  Hu- 
gonis  et  Waltheri  sub  bonesto  testimonio ;  8.  Cuno  einen  Acker  in  der 
Gemarkung  Lamj)erthem  in  Gegenwart  von  Harggerus,  Sigefridus,  Reim- 
marus;  9.  Kom-ad  einen  Acker  in  der  Gemarkung  Chunneshoven  sub  eodem 
testimonio:  10.  der  locus  macellurum  wurde  dem  Spital  unter  Zustimmung 
aller  Bürger  zugesprochen  und  gesetzmäßig  geschenkt  1 1.  Schenkung 
B.  Gebliards  Reg.  nr.  474.  12.  Manno,  der  Sohn  Mannos,  gab  sterbend 
durch  die  Hand  seines  Bruders  GelEFrad  eine  Mühle  in  Otherswerth  mit 
dem  halben  Wasserlauf  (decursus  aquae).  Zeugen:  Rudolf,  Adelbert,  Udal- 
rich,  Friedrich,  Hugo.  Johannes,  Burciiard.  Von  dieser  Mühle  erbalten  die 
Brüder  von  St.  Thomas  jährlich  23  Denare.  13.  Schenkung  B.  Burchards 
selbst  Reg.  nr.  492.  14.  Der  oben  (nr.  12.)  genannte  Gelpherrad  schenkt 
am  Tage  der  Weihe  der  Spitalkapelle  einen  Hörigen  namens  Adelbert 
mid  einen  Mansus:  15.  Erimest  ei)enso  durch  die  Hand  seines  Herrn,  des- 
selben Gelferad,  zwei  jugera  in  Honheimvelth.  Zeugen  (wohl  für  nr.  13 — 15): 
Adelgotus  prepositus,  Bertholfus  cantor,  Hartperthus  scolasticus,  Bertholfus 
custos,  Cönradus  camerarius.  Heinricus  advocatus,  WaltVidus  vicedomiuus. 
Waltherus  causidicus,  Gelpheradus,  Johannes  et  alii  quam  plures  .... 
scribi  et  inpressione  sigilli  nostri  curavimus  hec  insigniri.  Gesta  sunt  autem 
a  nobis  hec  ab  iiicaruatione  domini  nostri  Jesu  Christi  anno  1143,  indic- 
tione  6,  regnaute  Cönrado  rege  anno  regni  eius  5.  —  Or.  Str.  Hosp.  A. 
nr.  21  mit  aufgedr.  beschäd.  Siegel.  —  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  I,  70 
m-.  90  aus  Or.   —   Datierung  gegebeu  durch  Reg.  nr.  494.  493 

Petent  (zusammen  mit  der  Königin  Gertrud  sowie  mit  Klerus  und  Volk  von 
Straßburg)  und  Zeuge  in  der  Urkunde  König  Konrads  III.,  der  das  Straß- 
burger Spital  in  seinem  Besitzstand  bestätigt  und  es  unter  seinen  unmittel- 
bai'eu  Sclmtz  nimmt.  —  Or.  (Blankeü)  Str.  Hosp.  A.  nr.  1.  —  Wiegand, 
Straßb.  Urk.  B.  1,  75  nr.  94  aus  Or.  zu  1144.  —  Stumpf  nr.  3459,  der 
die  Datierung  zu  1143  riclilig  stellt.  —  Im  Diktat  enger  Anschluß  an  die 
Urkunde  B.  Burchards  Reg.  nr.  493,  Empfäugerhand.  494 

In  einer  von  B.  Burchard  berufenen  Versanindung  der  Äbte,  Pröpste,  Ka- 
noniker und  anderer  Geistlichen  behaupten  die  Kanoniker  von  St.  Thomas, 
daß  die  Überreste  des  hl.  Florentius  in  ihrer  Kirche  gefunden  seien.  Sie 
stützen  sich  dabei  auf  eine  aufgefundene  Bleitafel,  deren  Inhalt  sie  vor- 
lesen, und  verlangen  die  Anerkennung  des  Bischofs.  Auf  der  anderen 
Seite  verteidigen  die  Haslacher,  gestützt  auf  eine  alte  Tradition,  wonach 
an  einem  7.  November  die  Reliquien  des  Heiligen  nach  Haslach  gebracht 
seien,  iiu'e  Ansprüdie.  Endlich  beschließt  der  Bischof,  selbst  mit  Geist- 
lichen nach  Haslach  zu  kommen  und  die  Sache  dort  zu  untersuchen.  Trotz 
dieser  Entscheidung  tragen  die  Kanoniker  von  St.  Thomas  öffentlich  ihre 
Reliquien  herum.   —   S.  die  folgenden  Regesten.  495 

Gemäß  dem  Beschluß  Reg.  nr.  495  läßt  B.  Burchard,  der  Abt  und  Prior  von 
Maursniünster  dazu  berufen  hat.  das  Grab  des  hl.  Florentius  öifnen  und 
findet  dessen  Überreste  in  vasis  fictilibus,  vor  allem  aber  die  Sandalen 
des  Heiligen,  vom  Zahn  der  Zeit  fast  zerstört.  Mit  Hymnengesang  mid 
Glockengeläut  wird  die  Begebenheit  gefeiert  und  dem  Volke  der  Schatz  ge- 
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zeifit,  die  Gebeine  aber  /iirückhelialteii  sowohl  wef;en  ilirer  Vereliruiif;  als 
aiRli  um  unserer  Uiiwürdigkeil  willen.  Bevor  die  Cberreste  wieder  nieder- 
gelegt werden.  i)esiegell  sie  H.  IJurcliard.   —  Uericlit  Reg.  nr.  41)7.      490 

läßt  in  (iegenwart  des  Abts  und  des  Priors  von  Maursmiinster.  des  Abts  von 
Altdorf,  des  Straßburger  Seliatzineisters  (tliesaurarius)  Hertliold,  zugleieh 
Propst  von  Haslaeli,  und  vieler  anderer  Geistlichen  und  Laien  das  Grab 
des  hl.  Florenlius  von  neuem  iWrnen.  Man  findet  eine  lUeitafel,  eine  halbe 
Hand  groß,  unter  den  Gebeinen  des  Heiligen  mit  folgender  Jnsehrift:  Ego 
Raehio  dei  gratis  Argentinensis  episcopus  Florentium  confessorem  et  epi- 
soopuni  Vn  id.  Novembiis  in  Avellanuui  transtnli,  et  huiie  diem  solenniem 
baiHio  eonstitui.  amen  (s.  Reg.  nr.  (50).  Nach  dieser  erfreidiiheii  Entdeck- 
ung werden  die  Reliquien  zurückgelegt  und  nochmals  vom  Hiscliof  be- 
siegelt. Acta  sunt  haec  anno  iucarnatioiiis  dominicae  1143,  indictione  G, 
Inuücentio  papante  et  Conrado  regnante.  —  Erwähnt  in  Urk.  B.  Ber- 
tholds  n.  1330  November  -22.  Str.  B.-A.  G  5221  (6).  —  Vollständig 
Wiirdtwein.  Nova  subs.  Vll,  124  nr.  48  aus  lib.  sal.  von  St.  Thomas.  — 
Beurkundung  muß  unmittelbar  nach  der  Handlung  vollzogen  sein,  da  Inno- 
cenz  bereits   1143  September  24  starb.  4-97 

bestätigt  bei  seiner  Anweseidieit  im  Kloster  Maursmünster  diesem  die 
Schenkung  des  Gutes  Loubach  im  heiligen  Forste  (in  sacro  nemore),  die 
(iräf  Regenoldus,  der  Sohn  des  Grafen  Petrus  von  Lutzelburg,  auf  den  Rat 
seiner  Mutter  und  seines  Bruders,  des  Straßburger  Vogts  (advocatus)  Hein- 
rich, vor  vielen  Zeugen  gemacht  hatte.  —  Otto  huius  loci  advocatus  manu 
propria  susceperit,  Burchardus  sanctae  Argentinensis  ecclesiae  episcopus 
praesentia  corporali  et  banno  episcopali  confirmaverit,  cartulae  insuper  con- 
scriptione  ac  sigilli  sui  impressioue  perpetuo  stabilitate  roboraverit.  (Aniio 
verbi  caro  facti  1143,  Innoceutio  secundo  papante,  Conrado  tertio  regnante, 
Meinhardo  coenobium  Mauri  gubernante.)  —  Abschr.  Itj.  Jaln-hdts.  eines 
von  Abt  Aushelm  (1146 — ll.")4)  angefertigten  Chartulars  Str.  I5.-A.  H  .")."> 5. 
—  Schoepflin,  Als.  diplom.  I,  224  nr.  273  aus  Chartular.  —  Papst  Inno- 
cenz  U.  starb  1143  September  24.  498 

beurkundet  die  Schenkungen,  die  der  Propst  Kourad  der  Straßburger 
Kirche  unter  B.  Cuno,  dem  Vatersbruder  B.  Burchards  (Reg.  nr.  393).  und 
unter  B.  Gebhard  (Reg.  nr.  477)  gemacht  hat.  Hoc  Privilegium  lieri  iussimns 
et  sigilli  nostri  impressione  signavimus  ....  ex  auctorilate  beati  Petri 
et  domini  pape  Innocentii  et  nostra  precipimus.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  2707  (8) 
mit  llängesiegel.  —  ^Vürdtweiu,  Nova  subs.  VII,  118  nr.  4ü  aus  lib.  sal. 
1347;  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  1,67  nr.  88  aus  Or.  --  Für  Datierung 
s.  Reg.  nr.  497   und  4!»S.  499 

beurkundet,  daß  die  .\btissiu  Kuuigunde  von  Eschau  mit  seiner  Erlaubnis, 
auf  den  Rat  d(M'  ganzen  Kongregaliou  und  mit  Zustimmung  des  Volkes 
von  Eschau  vor  diesem  Ort  nahe  der  Römerstraße  ein  ."Spital  zur  Auf- 
nahme und  Fliege  der  Pilger  gegründet  uiul  ihm  die  Zehnten  aller  ihrer 
Einkünfte  und  Autlagen  zugewendet  habe  ....  manuscripliuu  hoc  lieri  et 
sigilli  nostri  inpressione  muniri  et  consignari  dignuui  duximus  .  .  .  Acta 
sunt  antem  hec  anno  iucarnationis  dominice  1143,  indictione  6,  regnante 
Ghönrado  gloriosissimo  Romanorum  rege  2,  anno  e])iscopatus  nostri  se- 
cundo, et  aiuii  regni  Ghunradi  sexlo,  presentibus  religiosis  saiu-timoiiiali- 
bus  eiusdem  cenobii  I\rlinde,  Irnu'Ugarde,  Adelheide,  Adelmöelle,  Hereclia, 
Berlha.  (ierdrniil  et  alie  ipuim  plnres;  de  fratribus  Rudegei'us  plebanus, 
Gerungus  canonicus ;  de  laicis  vero  Anshelmus  et  filius  eins  Fridericus. 
Adelbero.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  20  mit  abgef.  llängesiegel.  —  Würdtweiii, 
Nova  subs.  Vll,  128  m-.  49  aus  Or.  -  Auf  Grund  der  Zeugeureilie  ist 
als   Ort   (lei-   Handlung    Ivschan   an/.unelnneu.  Ö(N) 


Biircliard. 


Straßburg 


l'esfäfigl    durch  Besi^elu...    eine    Urkunde    des    Kustos  Zeizülf   von    Jun^ 
Stifll;  ;:,::  f',""'  /^-»i";.nung  des  IJiscI.ofs,    der  dan.als  Propst  dS 

Nova  sub.    Vir    iW  „/Xt  ^^  -."'^  "''''^'*''-  ^'^-'^^-  -  Würdtwein. 

(=0  4^  f.l   .>-r;      V  f"    '^'""  ^tatutenbuei.    von    Jung  -  St.  Peter 

(       G490d  foL.o..);  VVegand,  Straßb.  Urk.  B.  I,  1^2  nr.  91   aus  On     5oi 

et  sigillo  „oslro   consignari     «■,,„'  '   n' ,'  P'"''"»'"",'  ''"  '""''"''' 

re'ni  sui  f '"f7' l^  ""•^'^"    glo^'-osissuno  rege  Romanorum  secnndo  anno 

ej,m  sui  4.     Ludewicus  notarius  scr  n«i    —   Ahsr-hr    i.m    i/.i\n  ■      i-        , 

buch    von  Schwarzach.  Karlsr.  G.  L.  A     nr    73?    fol  Ti  W--  J,"'""^' 

KonkurrentenziK^s::^^  t^^ tj-^J:  r'^Sn^:?;.^ 

50'' 

beurkundet  die  Einführung  der  Auo-nslinerrpo-pi  ;„  Qf    a    ,         .    .  ,    .^ 

Sfa,S'ESKfBrr'*'^^"^^r^"^^^^ 

aber..Ä£Ä^^ 

e  „  Ex-s  als  d  rV"/f'  "Ü^"?""^"  acht  Pfründen  für  Weltgei  -' 
bat  ei  den  B.sllff  d  ^""'J'^'",  ^'•■'  ^'"P^^  "°"  ^t.  Arbogast  v^^.rde, 
TL'     *""  ^"'V'"'^'  ^'f  '■'•^'^  Emnclitung  wieder  herzustellen.     Dieser  will 

Slttrs"kkrGo,f '•'/?'■'%'":'  L^"t--t"t-»°-  des  Domp^op:.'! 
Petus  und  de^StT.L  r  ^'''^'^■■'■''''^'"^^  """"'>>'  ''«^  Kanonikers 
remis  und  des  btadtpnesters  (civitatis  presbiter)  Erlewin  das  cemeinsimp 

da:;  W^tu.rinSt'Aü'''  r  ''^r^^  ^•^•"^^  entstiteirGü^n 
reo-Pl  2  u  y  a  ^  ''"»''' ^^  sein  Leben  in  Beobachtung  der  Au-ustiner- 
rege     zu    beschheßen.     Anno    incarnationis    dominicae   1143     UMnlTr 

IZlLt  ™"™''-'!!'^'  «^P^-Patus  antem  uostri  ve"  1  ^epta  e    pe     ,ta 
sunt  haec  oninia,  adiuvante  doinino  nostro  Jesu  Christo  vivpnfl  .7  P^"*^', 
per  infinita  secuta  secnlorum.  amen    -  Abschr    dls    K    T      .  u    ''^'"^^^ 
vilegienbuch  von  St.  Arbogast  Str.  B..A.T1IO0II  H^^I^U^j;^ 
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• 

Vidimns  von    l:2'.t.j  September   17   ebenda  fol.   16/17.   —   Würdtwein,  Nova 
subs.  Vll.  1:50  iir.  50;  Wiegand,  Straßb.  Urk.  11  I.  74  iir.  '.»3  aus  AI)S(lir. 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Konrads  III.,  der  dem  Erzb.  Raimund  von  Arles 
seine  Reelite  auf  die  Stadt  Arles  bestiitigl.  —  Saxius,  Pontilicium  Arela- 
tensc  p.  !2!26.  —  Stumpf  nr.  3r»:28.  —  Datum  von  Stcrnfeld  gegen  Stumpf 
festgestellt:  Vier  verwandte  Arelatische  Diplome  Konrads  III.  (M1()G. 
XVII,  167). 


Zeuge  in  der  Urkunde  Erzb.  Heinrichs  vnn  Mainz,  der  die  Stilhnig  d 
Otterburg  bestätigt.  —  Laniey.  Ilist.  academiae  electoralis  Tlici 
tinae  I,  ii9. 


5(14 

•s  Klosters 

idoni  j)ala- 

505 


Zeuge  in  der  Urkunde  König  Kom-ads  111.,  der  das  Bistum  Lausaune  in  seinen 
Schutz  ninmit.  —  Schoepflin.  Ilist.  Zaringo -Hadensis  V,  86.  ~  Stumpf 
nr,  3491.  5(H{ 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Koiwads  III..  der  das  Kloster  Allerheiligen  in 
Schalfhausen  in  seinen  Rechten  und  Besitzungen  bestätigt.  —  Baumann, 
Das  Kloster  Allerheiligen  (Quellen  zur  Schweiz.  Gesch.  III.)  S.  113  nr.  68. 
—  Stumpf  nr.  3493.  507 

bestätigt  den  Brüdern  von  St.  Thomas  den  ihnen  von  B.  Otto  verlieliencn 
dritten  Teil  der  Zehnten  von  St.  Aurelien  (s.  Reg.  nr.  365),  nachdem  die 
Traililionsurkunde  auf  der  Synode  vorgelesen  und  allerseits  anerkannt  wor- 
den war.  .  .  .  hoc  manuscriptuin  indicium  nostr(j  confirmationis  iussimus 
fieri  et  inpressione  sigilli  nostri  insigniri  ....  Adnotata  quiKjue  sunt  in 
testinionium  huius  rei  nomina  religiosoruni.  quorum  indicio  hi;c  acta  sunt, 
ut  ijlorinii  etiaui  attestatione  noslra  ürnictiir  auctoritns;  (Jinradus  prepo- 
bilus  maioris  t;cclesii;,  (iothefridus  decanus,  liertholfus  ediluus,  Bertholfus 
cantor,  Harbertus  scolasticus,  Heinricus  chorepiscopus.  Conradus  chorepi- 
scopns,  Regenhardus  chorepiscopus  et  ceteri  eiusdem  ^cclesitj  canonici; 
Bertholfus  sancti  Thoni^  prepositus,  Gothefridus  decanus,  Otto  edituus, 
Hartwicus,  Gerhardus,  Crafht.  Rndolfus,  Gothefridus  portenarius,  Engel- 
bertus,  Hrtg  cellerarius  et  alii  eiusdem  loci  canonici;  Ci'inradus  sancti  Petri 
prepositus,  Gothefridus,  Heinricus,  Wernherus  abbas  de  Ethenlieim,  Con- 
radus abiias  de  Scutiiere,  Golliefridus  al>bas  Gengenbaceusis,  (iönradus 
abbas  de  Svarzaha.  ,\deliioch  ablias  de  llugeslioven,  Otto  abbas  de  Althorf. 
Odalricus  abbas  de  Niwenburg,  Karohis  prepositus  sancti  .\ibogasti  .  Ada 
sunt  Ikjc  anno  1145,  regnante  Conrado  Romanorum  rege  secnndo,  snb  duce 
Friderico  eiusdem  loci  advocato  et  lleinrico  advocalo  Argentinensi.  impe- 
rante  domino  nosli'o  Jesu  Christo.  —  Gr.  Str.  Thom.  A.  B.  VI  nr.  1, 
2  Ausfertig,  mit  Hängesiegel.  —  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  I.  78  nr.  97 
aus  Gr.  —  Auf  diese  Urkunde  bezieht  sich  wohl  die  Nachricht  bei  Königs- 
hofen:  Chroniken  11,647.  daß  B.  Burcliard  die  Kirche  St.  .Vin'elien  den 
Brüdern  von  St.  Thomas  überwiesen  iialie.  --  Vgl.  aber  Reg.  nr.  134.  — 
.'^.  Schmidt,  Ilistoire  de  S.  Thomas  j).  211  IT.  50S 

Der  Domkanoniker  Ludwig  schenkt  dem  Donislifl  einen  zu  dessen  Käm- 
meroi (ad  ministeriuni  camerarii)  gehiircndcn  Hof,  der  vier  Denare  iu-ingl, 
zu  Erlirechl.  Die  Nutzung  sowii»  die  lie>liinniung  des  Erben  behält  er  sich 
vor  und  beslinuni,   daß  dieser  am  .lahreslage  seines  Todes  jedem  Kanoniker 

einen  Denar  zuwemle impressionc  sigilli  douuii  venerabilis  episco|)i  Biu'c- 

liardi   insigniri  rogavinnis.    Facta  sunt   autem   hi;c  anno  aii   incarnaiione  do- 
niini    nosiri  .lesu   Christi    1146,    indictione    9,    epactis  6,    concurrenlibns  2, 
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Conrado  rege  anno  regni  eins  S,  veneraljlli  episcopo  Burcliardo  Argeuli- 
nensi  episeopatui  presideiile.  Huius  (pioque  rei  testcs  infra  scripti  sunt: 
Cunradus  prepositus  et  codein  tempore  camerarius,  Bertholfus  cantor,  Her- 
lliolfns  custos,  Ludewifus  eorepiscopus,  Heinricus  corepiscoijus.  Hegen- 
hardus  eorepiscopus,  Heinricus  advocatus,  Waltlierus  causidicus,  Johannes, 
Burcliardus,  qui  cognoininatur  Puer,  et  alii  quam  plures.  —  Or.  Str.  B.-A.' 
G  270S  (7)  mit  Ijesciiädigt.  aufgedr.  Siegel.  —  Würdtwein,  Nova  sul)s. 
Vll.  i37  nr.  53  aus  lii),  sal.  1347;  Wiegand,  Straßl..  Urk.  B.  1,80  nr.  98 
ans  Or.   —  Kerbzetlel  mit  A— Q  auf  der  Schnitllinie.  50!) 

i)eurkundel  und  l)esiegeU  auf  Wunscii  Abt  Mcinliards  von  .Vlanrsniünsler  die 
in  seiner  und  des  Klostervogts  Anwesenlieit  feierlicli  vor  dem  Altar  voll- 
zogene Schenkung  des  Gutes  Eschbach  durch  Graf  Reinald  von  Lücelshurg. 
—  Bericht  in  der  Urkunde  Abt  Werners  von  Maursniünster  von  1166.  — 
Gerbert,  Historia  Nigrae  Silvae  UI,  94;  Meister,  Die  Hohenstaufen  im  Elsaß 
S.   117  nr.  5.  51^ 

schlichtet  den  langjährigen  Streit  zwischen  dem  Priester  Manegold  von  Mein- 
olteslieim  und  Burchard  von  Betebur  um  den  Zehnten  der  kleinen  Kapelle 
(capellula)  bei  Chnoreslieim  auf  Wunsch  imd  in  Anwesenheit  des  Abtes 
Anshelm  von  Maursniünster  und  des  Kanonikers  Arnoald,  der  inve- 
stitores  dieses  Lehens,  dahin,  daß  je  die  Hälfte  des  ganzen  Zehnten  aus 
der  Gemarkung  Glinoreslieim.  gleichmäßig  den  beiden  Teilen  zufalle,  wie 
schon  vor  Zeiten  je  die  Hälfte  des  Grundstücks  beiden  Kirchen  zugewiesen 
ward.  Cartam  iianc  inde  conscribi  ac  sigilli  nostri  auctoritate  precepimus 
msignin.  Anno  ab  incarnatione  domini  1146,  indictione  9,  Eugenio  II 
papante,  Cuonrado  II.  regnante.  -  Or.  Str.  B.-A.  H  610  (1)  mit  abgef 
Hängesiegel.   —   Wentzcke,  Ungedruckte  Urkunden  (MIÖG.  XXIX).        511 

!  Zeuge  in  der  Urkunde  König  Koiirads  111.,  durch  die  der  Streit  zwischen 
Erzb.  Albero  von  Trier  und  Graf  Heinrich  von  Namur  um  die  Vogtei  über 
Kloster  St.  Maximin  zu  Trier  geschlichtet  wird.  —  Mittelrhein,  ü.  B.  I. 
600  nr.  543.  —  Stumpf  nr.  3525.  —  Durch  dies  und  die  folgenden  Re- 
gesten ist  die  Teilnahme  B.  Burchai-ds  an  dem  Reichstag  zu  Speyer,  auf 
dem  König  Konrad  III.  mit  einer  großen  Anzahl  von  Reichsfürsten  nach 
der  Predigt  Bernhards  von  Clairveaux'  das  Kreuz  nahm,  erwiesen.  Viel- 
leicht hatte  B.  Burchard  den  Abt,  der  kurz  vor  Weihnachten  im  Straß- 
burger Münster  mit  großem  Erfolg  gepredigt  hatte,  auf  seiner  Weiterfahrt 

I      nach  Speyer  begleitet.  512 

'  Zeuge  in  der  Urkunde  König  Konrads  III.,  der  dem  B.  Wilhelm  von  Viviers 
die  Regalien  bestätigt.  —  Böhmer,  Acta  imperii  selecta  I,  84  nr  90  — 
Stumpf  nr.  3526.  -  Über  Datierung  s.  die  Anmerkung  bei  Böhmer.  Vgl. 
auch  Sternfeld,  Vier  verwandte  Arelatische  Diplome  Konrads  III  MIÖG 
XVII,   170.  •        513 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Konrads  III.,  der  dem  Erzb.  Wilhelm  von  Em- 

I      bi'un  die  Regalien  verleiht.  ~  Gallia  christiana  III,   179.  -  Stumpf  ur.  3527 

—   Über  Datierung  s.  Reg.  nr.  513.  514 


März  23  I  Frankfurt 


Maiz  13  j   Iranklurt     Zeuge    m    der    Urkunde    König   Konrads  III.,    der    die  Stiftung    de's  Priorats 
Ruggisberg  Und  dessen  Schenkung  an  die  Abtei  Cluny  bestätigt.  -  Stumpf 
I  ^\fta  inipeni  S.  475  nr.  334.  —  Stumpf  nr.  3538.  515 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Konrads  III.,    der  für  die  Einwohner  des  mai" 

aiidischen  Ortes  Treviglio  Grasso  die  Höhe  des  dem  König  bei  seiner  \n- 

kunft  zu  zahlenden  Verpflegungsgeldes  festsetzt.   -  Giulini,  Memorie  spet- 

j  -      taute  alla-storia  di  Milano   V.  587.   —  Stumpf  nr.  3540.  516 

Wentzcke,  RegcsUii  der  Bischöfe  von  Straßburg  4,3 


88-J 


Burchard. 


1U7 

Mftiv, 


Frankfurt 


Ai.iil  ii 


Mai  13 


Niinibery 


vor  1147 

Juli  14 


StraP)i)iir 


^147 

Juli  14 


Slrar.i)iiri 


urleilt  im  Auftrage  Köuij?  Konrails  111.  und  (K-r  Heie'.isvorsauiniluuf;  in  der 
Slrt'ilsadie  zwisciifii  de»  Noniieiiklösleni  Koiiinade  und  Fisrlibeck  und  der 
Abtei  Corvei.  —  Cliroiiogr.  Corljeiensis  (.lallV',  Uihliollieca  I,  5.S):  .  .  .  rata 
sanritur,  ut  investigaretur  publice  a  doninu  Hiirgliardo,  presule  civitatis 
Argentine,  censurae  iudiciarie  .  .  .  ;  asseutienlibus  miiversis.  assistenlibus 
priinürii)us,  domno  Hurghardo  iudicaiite  domniMpie  lieiiihardo  Clarevailensi 
aiibate  iiiliiloiiiiiius  suadente  ...  .Vuf  (innui  dos  l'rtcils  R.  Hurdianls 
(priiuani  iudicii  sciitiMiliani  dedit)  iil)eiweisl  Kiinig  Koiirad  III.  die  Kloster 
der  Abtei.  —  Wilmans-riiilippi,  Kaiserurkundeii  Westfalens  II,  'M-2  nr.  '225. 
--  Stunipf  nr.  3544.  —  Vgl.  llgen,  Die  Schenkung  von  Kenmade  und 
Fischbeck  an  Corvey  im  Jahre  1 147  (Ml(")(!.  XII,  t)02)  und  Kehr.  Die  Ur- 
kunden Konrads  III.  für  Corvei  vom  Jahre   1147   (ebenda  XIll,  626).    517 

Zeuge  in  der  Urkunde  KOnig  Konrads  111.,  der  die  Gründung  des  Klosters 
Ichtershansen  bestätigt  und  ihm  freie  Waid  der  Äbtissin  verleiht.  —  Keg. 
in  Codex  diplom.  Saxoniae  I,  2  nr.  203.  —  Stumpf  nr.  3.')47.  518 

Papst  Eugen  III.  teilt  dem  Erzb.  Albero  von  Trier,  sowie  den  Bischöfen 
Stephan  von  Metz,  Heinrich  von  Toul.  Albero  von  Verdun,  Burchard 
von  Straßburg  und  Ürllieb  von  Basel  mit,  daß  er  sich  gezwungen  gesehen 
habe,  die  Exkommunikation  über  Herzog  Matheus  von  Lothringen  und  seine 
Ministerialen  wieder  zu  verhängen,  da  sie  erneut  das  Klostor  Remireniont 
aufs  ärgste  bedrängen.  —  Abschr.  im  Kopialbuch  18.  Jahrhdts.  Epinal. 
Arcli.  depart.  G  869.  —  Annales  de  la  soc.  des  Vosges  XII,  266.  —  Jaffe- 
Loewenfeld  in\  9045.   —    „Fraternitatem  vestram  ignorare."  519 

beurkundet,  daß  Heilwic,  die  Tochter  der  liertha  Argentinensis  faniiliae,  die 
bei  Otenheiin  ansässig  war,  nach  dem  Tode  ihrer  .Mutter  ins  Kloster  Sin- 
delsbcrg  eintrat  und  ihr  Allod,  25  iurnales  in  den  Bannen  von  Otenlieim 
und  llansluihesheini.  da  sie  es  nicht  libera  donatione  geben  konnte,  vor 
Klerus  und  Volk  und  im  Beisein  des  BischoCs  auf  dem  Altar  Maria  in 
Straßburg  darbrachte  unter  der  Bedingung,  daß  es  den  Nomien  von  Siu- 
delsberg  gegen  einen  Jahreszins  von  zwei  Denaren,  fällig  an  Maria  Geburt, 
überwiesen  werde.  B.  Burchard  überwies  den  Zins  ad  portam.  —  Bericht 
in  Urk.  B.  Burchanls  von   1147  Juli   14   Heg.  nr.  521.  520 

lieurkundet  einen  mit  dem  Kloster  Maursmünster  unter  Vermitlhnig  Abt 
Anshelms  gelrodenen  Vertrag:  1.  Bericht  Reg.  nr.  520;  2.  bald  darauf,  bei 
Begirm  des  zweiten  Kreuzzugs,  verkaufte  der  Bruder  Ileilwics,  Burchard,  auch 
sein  Allod,  21  jurnales  in  den  Bämien  Olenlit-im  uiul  llanshuliesheiin,  den 
Nonnen  für  15  Talente  und  brachte  es  ebenfalls  zu  Straßburg  dar.  Die 
Nonnen  übernahmen  es  von  dem  liischof  gegen  den  gli'ichen  Zins,  so  daß 
sie  jetzt  vier  Denare  jährlich  zu  Maria  Geburt  ad  portam  zahlen.  Scriptis 
presentibus  perpetuamus  ac  sigilli  nostri  subter  impressione  roboranius  .  .  . 
anno  verbi  incarnati  1147,  indictione  9,  Eugenio  tcrlio  papaule,  Cuonrado 
secundo  regnante.  Hi  sunt  testes:  Cuonradus  jjrepositns.  Berhtolfns  custos, 
Berhtoldus  cantor,  Adelbero  portarius,  lleim-icns  de  Slüllingen,  Heinricus 
caiionicus,  Tlieodericns  epdomedarius.  Waltherns  causidicus,  Simon  mar- 
shaicus,  Burchardus  l'uer,  Wernhcrns  causidicus  de  Virdenheim,  Heinricus 
de  Otfulioim,  Regenoldus,  Hugo,  I.anllVidiis  de  Olcnheim.  Ili-iuricus,  Cüno 
de  \'ezenlii'im,  Hegt'iu)ldns  de  Ilirlenciii'ini,  lieihtoldus  de  Gugenlieim.  Ex 
beali  Martini  anlem  ntonasterio  Bertholdus  prior,  Uiidolfus  jirior  de  i|)so 
niunle,  cuius  labore  et  industria  universa  hi;c  acta  sunl.  An~lielnuis  |)r<'- 
posilus,  Ullo  advocalns,  Reinberus  causidicus,  Hecel  de  Wangen,  l.anl- 
fridus  de  Ritanburch,  Hecel,  (aiono  de  Qiukceidieim  et  alii  (]uam  phirinii 
de  utrinsipie  aecciesiae  familia.  Ego  Undewicus  assensn  utrinsipie  |)ariis 
scripsi  atcjue  subscripsi.    Signata  (]uo(|ue  sunt  lu;c  2   idus   inlii.   Hurclianlo 


IJurcli.ard. 


333 


1149 


Aug.  21 


1151 


episcopo  presidente  et  iudicante  in  palatio  Argeiitinensiuin.  —  Or.  Str.  B.- 
A.  G  21  mit  abgef.  Hiingesiegel.  —  .Schoepfliii,  Als.  diploni.  I,  232  nr.  279; 
Würdtwein,  Nova  suhs.  Vll,  131t  iir.  54;  Wiegaiid,  Straßb.  Urk.  H.  I,  80 
nr.  ;)!»  aus  ür.  521 

iiinuiit  fremde  Cisterzienser  (lioiiiiiies  alterius  nationis  et  ignote  liuguae)  voll 
Mitleid  und  Güte  auf  und  fiiint  sie  nach  IJaumgarten.  —  Beridil  in  der 
Urkunde  B.  lleinriclis  1.  1187  und  erwähnt  in  der  Urkunde  B.  Burchards  selbst 
Reg.  nr.  558.  —  Das  genaue  Datum  der  Chronologie  von  Citeaux  (Man- 
rique.  Cisterciensium  annales  II.  1 23,  vgl.  (irandidier,  Oeuvres  iiist.  11, 
332  N.  6):  anno  114.S,  sexto  idusMaii,  ahhatia  de  Bongard,  gii)l  wolil  die  Zeit 
der  Klostergründung  (oder  der  Aussendung  der  Mönche?)  an.  Die  Weihe 
durch  B.  Burchard  erfolgte  1153  April  25  factis  hahitaculis  eorum  reli- 
gioui  aptis.     Reg.  nr.  534.  522 

beurkundet,  daß  der  junge  Kanoniker  Walter,  der  Sohn  Guntrams,  sein  Erbgut 
durch  die  Hand  des  eausidicus  Walter  und  des  Sigmund  den  Nonnen  in  S  i  n- 
delsberg  übertrug  und  seine  zwei  Schwestern  sowie  seine  Großmutter 
(ava)  dort  unterbrachte.  Zu  dem  Gut  gehören:  in  der  Stadt  Straßburg  ein 
Hof  in  Salzhove.  qaq  dicitur  ze  deme  gewelbe,  und  ein  Hof  in  Stadel- 
gazzen  sowie  sein  Allod  in  Herleslieim.  Walter  selbst  wurde  in  Maurs- 
münster Mönch.  Et  ut  liec  firnia  pernianerent,  in  manu  nostra.  prepositi 
Cöuradi,  decani  Gotefridi,  cnstodis  Bertolfi,  cantoi'is  Bertolfi.  scolastici 
Hartperti  supradicta  hereditas  data  est.  Recepit  quoque  eandeni  heredita- 
tem  idem  Waltiierus  et  Simundus,  qui  donatores  cum  prefato  juvene  W^al- 
tliero  exstiterunt.  Preterea  advocalus  Heinricus,  vicedominus  Waltfridus, 
Cöuo  de  Qnazzenheim,  Hugo  de  Uendenheim,  Joiiannes,  Hugo  albus,  Rö- 
dolfus  de  Rinowe.  Regemar.  Hiltebreht,  hü  omnes  sub  testimonio  fidei 
supramemoratam  hereditatem  susceperunt  predictis  sororibus  inconvulsam 
conservare.  Ut  autem  huius  donationis  astipulatio  rata  sit,  iustrumentum 
presens  sigillo  nostro  munire  statuimus  et,  ne  secularis  vel  i^cclesiastica 
persona  innnutare  presumat,  domini  apostolici  et  nostra  auctoritate  in- 
liibemus.  Acta  autem  sunt  hec  amio  1148  ab  incarnatione  domini,  indic- 
tioue  11,  sub  rege  Cönrado,  duce  Friderico,  regnante  domino  nostro  Jesu 
Christo,  qui  vivit  et  regnat  in  secuta  seculorum.  —  Or.  Str.  B.-A.  H  610  (2) 
mit  beschädigt.  Hängesiegel.  —  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  I,  82  nr.  10(1 
aus  Or.  523 


Frankfurt  Zeuge  im  Placitum  König  Konrads  III..  der  auf  Ansuchen  des  Klosters  St.  Re- 
niigius  in  Reims  und  in  Ausführung  eines  Fürstenspruclies  bestimmt,  daß 
ein  Dienstmann  sidi  auch  vor  dem  außeriialb  Deutschlands  wohnenden 
Lehensherrn  zu  verantworten  halje.  —  MG.  LL.  II,  564;  LL.  sect.  IV.  Const.  I. 
181   nr.   127.   —   Stumpf  nr.  3565.  524 


Sept.  14       Worms 


Sept.  16 '     Worms 


Sept. 
Mitte 


Wüi-zburg 


Zeuge  in  der  Urkunde  König  Kourads  III.,  der  dem  Erzb.  von  Embrun  das 
1147  verliehene  Diplom  bestätigt  (Reg.  nr.  514).  —  Regest:  Slernfeld,  Ein 
unbekamites   Diplom  Konrads  III.  (MlÖG.  XVII I,  366).  525 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Konrads  III.  für  Herrn  Silvio  de  Clerieu.  — 
Giraud,  Essay  sur  l'abbaye  de  S.  Barnard  I,  321.  —  Stumpf  nr.  3584.  — 
Vgl.  Sternfeld,  Vier  verwandte  Arelatische  Diplome  Konrads  III.  (MI()G. 
XVII,  171).  526 

beschwört  auf  dem  Reichstage  den  Zug  nach  Italien  gegen  Roger  von  Si- 
alien.  —  Brief  Wibalds  von  Stablo  an  den  griechischen  Kaiser:  Wibaldi 
epistolae:  Jaffe,  Bibl.  I,  475  nr.  343.  527 

43* 
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IJiircliard. 


1151 

11.V2 

Mai  18 


Wnr/Iiiir;:    Zeuge  in  der  Urkunde  Köniig;  Konrads  IM.  filr  das  Pränionslialenscrstitl  Flo- 
reffes.  —  Hugo,  Annales  Praeniimslral.  I   |ir.  ."il.       Stunipf' ni-.  ".{."».sr».        ,ViH 


Merseliurs 


Okt.  -JO     Wiir/.liurj: 


(ll4(J-52) 


Zeugte  in  der  Urkunde  Köuig  Friedrichs  1.,  der  die  Ahlei  Corvei  in  ilinii 
Reihten  und  Besitzungen  bestätigt.  —  Wilmans-Philii)i)i,  Kaisenirkundcn 
\Vestfalens  II,  314  nr.  230.  —  Stumpf  nr.  3(J3t;.  ö'lU 

Zeuge  in  der  Urkunde  Köiiig  Friedrichs  F.,  der  dem  H.  Günther  von  Speyer 
die  Burg  Berwartstein  sclienkt.  Rending,  l'rk.  R.  zur  Gesch.  der  Bisciifife 
zu  Speyer   I,    100  nr.  !H.  Sliiniiif  nr.   :i(;.")0.  b'M) 

iiannl  den  (irafen  Simon  von  Saaihrücken.  (h'r  dei-  Ahtoi  Sciiwarzach  wider- 
i-echllich  ihren  Hof  in  Svinderatiideslieim  genonuncn  iialle,  weil  in  seiner 
Diö/ese  das  Unrecht  geschehen  wai',  nachdem  l'apst  Fugen  111.  auf  Bitten 
des  Alits  von  Scluvarzach  und  dessen  Diözesanliischofs  Günther  von  Speyer 
bereits  die  Exkomnnmikation.  über  den  Graten  ausgesproclien  hatte.  — 
Bericht  in  der  Absolutionsurkunde  B.  Günthers  von  Speyer  Reg.  nr.  53:2.  631 

rleilt  dem  B.  Ginither  von  Speyer  die  Vollmacht,  den  gebannten  Grafen 
Simon  von  Saarttnickeu  (s.  Reg.  nr.  .t31)  /u  alisolvieren.  —  Bericht  in 
der  Urkunde  B.  Günthers  1152.  —  Or.  mit  aufgedr.  Siegel  des  Speyrer 
Bischofs  Str.  B.-A.  H  480  (3).  —  Wiirdlwein,  Xova  subs."  VII.  I."i."  nr.  (iO 
aus  Or.  b'i'l 


1153 

Jan.  21     lloiienbnr; 


Zeuge    in    der    Urkunde  König  Friedridis  I.,    der    dem    Kloster  .St.  Fides    in 

j      ."^cldettsladt    die    Reg.  nr.  347    erwähnte    Schenkung    B.  Ottos  von  Straß- 

I      bürg    und    seiner    Brüder    bestätigt.   —    Würdtwein,    Nova  subs.  VII,    160 

nr.  6:2  aus  I'erg.-Abschr.   13.  .lahrhdts.    im    bischöfl.   Archiv  zu  Stra(51)urg. 

-   Stumpf  m-.  3658.  —  Nach  dem  Muster  der  Urkunde  I'a|)st  l'aschalis'  II. 

j       für    St.   Fides,     1106  März   12    (Würdtwein,    Nova    subs.   Vll,  5    nr.  3  aus 

l'erg.-Abschr.    13.  Jalirhdts.    im    biscliöll.    Arciiiv    zu    Straliburg.  .lalVe- 

j  .      Loewenfeld  nr.  6072.   —   „Religiosis  desideriis  diginun.").  533 

April  äö'Baumgarlenl  weiht  auf  Wunsch  des  Abtes  Drogo  uud  der  Seinen  per  sepla  et  andiituni 
die  Baulichkeiten  (atria),  Kloster  uud  Kirche  zu  Baunigarton  zu  Fliren 
des  hl.  Kreuzes,  der  lil.  .Mutter  G^ittes  und  vieler  andei-er  Heiligen  und 
bestätigt  dem  Kloster  alle  Rechte.  Anwesend:  Urogo  abbas  eiusdem  loci, 
Allodus  abbas  llugonis  curie,  abbas  de  Ebersheim,  abbas  sancti  Leonardi' 
Erluinns  capellamis.  Ingelliertus  capellanus,  Wolfelnms  de  Alinheim  et  ali 
quam  plurimi  clerid ;  de  laicis  Helferich  de  Epliico  cum  filio  suo  Thiet- 
uinro,  Otto,  Guono,  Guonrat  de  villa  eadem  et  alii  villani  quam  plurimi 
viri  et  nmlieres.  —  Bericht  in  der  Urkunde  B.  Burchards  Reg.  nr.  558.  534- 


Juni  14        Worms 


Juni  I  4        Worms 


Juli   12  I     Fcslein 


Zeuge  in  der  Urkunde  König  Friedrichs  I.,  der  dem  Frzb.  Arnold  II.  von 
Köln  auf  Grund  einer  Entscheidung  König  Konrads  111.  die  UnveräulJer- 
lichkeit  der  erzbischöfliciien  Tafelgüter  bestätigt.  —  MG.  LL.  sect.  IV. 
Const.  I,  204  nr    146.  —  Stumpf  nr.  3672.  535 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Friedridis  I.,  der  dem  jeweiligen  Dompropst 
von  Köln  den  Besitz  der  Vogti'i  über  Worringen  bestätigt.  —  Lacond>let, 
Niederrhein,  Urk.  B.  I,  251»  nr.  376.   -     Slmnpf  nr.  3673.  536 

Zeuge    in    der  Urkunde  König  Friedrichs   I..    der    dem    .Markgrafen    Hermann 
von  Baden    im  Namen    der  Abtei   Erslein    den  Hof  Besigheim   sclienkl. 
Schoepflin,  Als.  diplom.  I,  240  nr.  201.   —   Stunq)f  nr.  3675.  537 


>tral>bui'g    weiht  die  Kapelle  des  hl.  .Marlin    im   Kreuzgang  de;: 
I      ling,  Calalogus  S.  51. 


Münster; 


-    Wimpfe- 
538 
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1154 

Februar 


Mai  3 


Worms 


1155 


März  21 


Zeii-'e  in  der  Urkunde  König  Friedridis  I.,  der  dem  Bischof  von  Basel  das 
Mlinzrecht  besliitigt.  -  Trouillat,  Mon.  de  Bäle  1,  323  nr.  210.-  ^lumpf 
nr.  3683.  '*•*•' 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Friedrichs  I.,  der  dem  KU.sler  St.  Maria  in 
K^assel  eine  Güterschenknng  i)eslätigt.  —  Stumpf,  Acta  imperii  S.  (574 
nr,  479.   —  Stumpf  nr.  3685.  •">*♦* 

bestätigt  auf  Bitten  des  Al)ts  Konrad  von  Schwarzach,  da  die  meisten 
Privile'neu  durch  Alter  oder  durch  Feuer  vernichtet  worden  sind,  dem 
Kloster  seinen  Besitz:  einen  Dinghof  in  Sladellioven  mit  Kirdie,  einen 
solchen  in  Uhnene  mit  der  Kirche  Siiertesheim,  einen  solchen  in  Vint- 
bolic,  einen  Hof  in  Suniieneshcim  mit  der  Kirche,  einen  Dinghof  in  Dun- 
delingen  mit  Weingärten  und  Äckern;  einen  soiciien  und  die  Kirche  m 
Dozenheim.  einen  H'>f  in  Uiincratesheim  mit  Weinbergen  und  Ackern  und 
der  Kirche,  einen  Hof  in  Suinderatesheim  mit  Zubehör  und  Kirche,  eJueii 
Uinshof  in  Stuzzcsheim  mit  Kapelle,  einen  Hof  in  Ciizilinesheim  mit  Wein- 
bergen. Äckern  und  Mühlen,  einen  Hof  in  Dimzenheim  mit  Zubehör,  einen 
Dinghof  in  Drnseidieim  mit  der  Kirche.  Ut  autem  huius  privilegii  auc- 
toritas  inconvulsa  permaneat,  potestato  domini  pape  Anastasii  et  iiostra 
sancimus.  Data  est  huius  privilegii  inscriptio  presentibns  prelatis  <|cclesit; 
nostre  et  consentientibus.  Regenhardo  maioris  ijcdesie  preposito,  Beronc 
decano,  Hartperto  scolastico,  Pelro  cantore.  Heinrico  camerario,  Bertolfo 
custode.  Heremanno  portario,  Egenone,  Cönrado  archidiacono,  Alberto  ai-ciii- 
siibdiacono;  laicis  assensnm  prebentibus:  Anselmo  advocato,  Dieterico  bnrg- 
ravio,  Rudolfo  cansidico,  Wernhero  marescalco.  Acta  sunt  hec  anno  1154, 
iudictione  2,  tercio  anno  regni  regis  Friderici,  regnante  domino  nostro  Jesu 
Christo.  —  Or.  Karlsruhe  G.  L.  A.  Select  d.  ä.  Urk.  C  33  mit  besch. 
Hängesiegel.  —  Schoepflin,  Als.  diplom.  I,  243  nr.  294 :  Würdtwein,  \ova 
subs\  VII,  178  nr.  69  aus  Or.  —  Vgl.  damit  die  Urkunde  B.  Günthers 
I  von  Speyer  für  Sdiwarzach  dat.  1154.  —  Würdtwein,  Nova  subs.  VII,  174 
nr.  67.  »" 

besiegelt  die  Schenkung  des  Ritters  (miles)  Heinrich,  eines  Straßburger  Bürgers, 
des  Bruders  der  Ritter  Konrad  und  Hugo,  der  ein  Viertel  eines  Mansus 
mit  Wiese,  Hof  und  Zubehör  in  villa  und  Bann  von  Lampertheim  der 
Kirche  St.  Ar  begast,  unter  Vorbehalt  der  Nutznießung  bei  Lebzeiten, 
gegen  einen  Jahreszins  von  einem  Denar,  fällig  am  Feste  St.  Arbogasti, 
lege  donationis  irrefragabili.  überträgt.  Zeugen  (congruenti  ordine):  Si'mon, 
Adelbertus,  Waltherus  et  Fridericus  fratres,  Johannes,  Udalricus  burgenses: 
Arnoldus  prepositus.  Wolfgangus,  Adelgotus,  Bertholdus,  Adelbertus,  Cun- 
radus  sacerdotes  huius  cenobii;  Heinricus,  Wortwinus  dyaconi;  Metfridus, 
j  Cunradus,  Welche  layci.  Acta  sunt  autem  anno  incarnationis  domini  1154. 
1  indictione  2,  epacta  4,  concurrente  4,  Friderico  rege  Romanorum  feliciter 
imperante,  Burcardo,  qui  sigilli  impressione  obniuuivit.  cathedram  Argen- 
tineusem  strenue  gubernante,  Hugone  prefecturam  amministrante.  Heinrico 
i  de  Stulingen  ecclesie  sancte  Marie  canonico  creditore  super  villam  memo- 
ratam  existente  et  predicti  einsdem  fratres.  —  Abschr.  15.  Jahrhdts.  im 
Kopialbuch  Sti-.  Hosp.  A.  nr.  7383  fol.  5^.  —  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B. 
I,  84  nr.   104  aus  Abschr. 


Ettenheim- 
münster 


öi'2 


weiht  den  Altar  S.  Mariae  Magdalenae  in  Ettenheimmünster.  —  Absciir. 
„aus  einem  sehr  alten  Evangeliar"  1584  in  einem  Kopialbuch  von  Etten- 
heimmünster mit  ind.  5.  —  Karlsruhe  G.  L.  A.  Kopialbücher  nr.  597 
fol.   10».  5*^ 


April  25    Schuttern  j  weiht  das  vom  Brand  zerstörte  Kloster  Sdiuttern  von  neuem. 
.  1  I      stiana  V,  799. 


Gallia  chri- 
544 
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Uurcliard. 


weiht  den  Hoohallar  in  der  Kirche  zu  Scliidtern  iiei)sl  dein  HauptscliilT  der- 
seli)en.  —  Chronik  von  Schuttern:  Moiie,  Uiiellensammluiig  S.  '.»2;  Wim- 
pleling,  Calalogiis  p.  51.  —  Nach  Grandidier,  Oeuvres  hist.  I,  11(1  auch 
in  Maternus  Belgiers  Clironik.  545 


Chronik  von  Sciiutlern: 
64(5 


nacliApr 


um  1155 


1156 


Jan.  25 


Si-hulfern     weiht  die  Seitenkapellen  der  Kirciie  zu  Schultern. 
Mone,  Quelleusamnilung  S.  92. 

lieurkundet  einen  zwischen  der  Abtei  Maur  smiiii  ster  und  deren  Alit  Kim- 
rad  einerseits  und  der  Propstei  St.  Peter  inul  deren  Propst  Herliert  an- 
dererseits durch  iiu'e  Vögte  Otto  —  tiir  Maursnuinster  —  und  Cuno  —  für 
St.  Peter  —  unter  Zustimmung  der  Mönclie  und  Kanoniker  und  auf  Mitten 
der  familiae  beider  Kirchen  abgesclilossenen  Tausch:  Ein  Kanoniker  von 
St.  Peter,  Bernliard,  übergab  dem  Kloster  Maursniünster  einen  Hof,  den  er 
nach  Erbrecht  von  St.  Peter  besaß;  auf  dem  Toteni)etle  nun  naiim  er  mit 
Erlaubnis  seines  Prälaten  und  seiner  Brüder  Milnchskleiduug  au  und  ruht 
jetzt  in  Maursniünster.  Als  sich  nach  seinem  Tode  bei  den  Kanonikern 
Klage  über  den  Hof  erhob,  üiiergab  der  Abt  nach  dem  Rate  der  Seinen 
ihnen  statt  des  Hofes  ein  freies  Allod  seiner  Kirciie,  iiämlidi  ein  Viertel 
Mansus  bei  Onolvesheim,  aus  dem  das  Kloster  jäiirlich  sechs  Viertel  Ge- 
treide eriiielL  Dies  Allod  nahmen  der  Propst  und  seine  Kanoniker  an 
und  übergaben  ihrerseits  vor  Zeugen  pulilica  camliitione  et  festucatione 
den  genannten  Hof.  Außerdem  gestanden  sie  dem  Abt  freien  Zutritt  und 
Zugang  zur  Kirche  durch  den  Nachliarliof  zu  mit  Einwilligung  des  Be- 
sitzers, des  Magisters  Albero.  Dies  alles  wurde  bei  St.  Peter  gesetzmäßig 
erledigt.  Auf  Wunsch  des  Abtes  Konrad  läßt  B.  Biirchard  die  Schenkungs- 
urkunde vor  Klerus  und  Volk  verlesen,  nimmt  den  Hof  in  den  Schutz  der 
Straßburger  Kirciie  und  bestätigt  iiin  dem  Kloster.  (Lariam  hanc  confir- 
niatioiiis  causa  inde  couscribi  fecimus,  sigilli  (]uoque  nostri  impressione  ac 
testium  subscriptione  roboravimus.  Testes  dominus  Regiiihardus  praepo- 
Situs  niaioris  ecdesiae,  dominus  Hartberlus  magisler  scliolaruni  maioris 
ecdesiae  et  praepositus  ecclesiae  beati  Petri,  Lantfridus  cantor.  Henricus 
camerarius,  (]onradus  arcliidiaconus  canonici  niaioris  ecclesiae ;  Rudolfus, 
Willielnius  canonici  beati  Thomae;  Erliolderanus,  Albero  magister.  Henricus 
custos  ecclesiae  beati  Petri  apostoli ;  dominus  Anseimus  advocatus  Argen- 
tinensis,  dominus  Otto  advocatus  Mauriinonasterii,  liuno  de  Quatzenheim 
advocatus  ecclesiae  beati  Petri,  Waltherus  causidicus,  Dithericus  praefectus 
et  fratres  eins  Sifridus  et  Eberhardus,  Simon  et  nepos  eins  Wernerus, 
Waltherus  iudex,  Hecele  de  Wangen,  Lentfridus,  Reucrus  causidicus  et 
alii  plures.  Anno  ab  incarnatione  domini  II.")."),  indictione  3,  Adriano  pa- 
pante,  Friderico  regnante.  —  Abschr.  1 7.  .lalirlidts.  Str.  B.-A.  H  558.  — 
Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  1,  85  nr.   105  aus  Abschr.  Wi 

Ebersheini-   Der  vor  Tortona    (erobert  April   18)   gefallene  Udalricli    nobilis  miles  de  Ri- 
münster  nowa,  patruelis  Heinrici  advocati,  wird  auf  seinen  Wunsch  durch  Abt  Sig- 

mar und  B.  Burcliard  in  Ebersheimmüiister  begraben.  Am  selben  Tage 
überträgt  der  V^ogt  des  Klosters,  Aushelm,  ein  Verwandter  des  Verstor- 
benen, das  von  diesem  vermachte  Gut  dem  Kloster  in  Gegenwart  des 
Bischofs  lind  vieler  Anderer.  B.  Burcliard  selbst  bestätigt  die  Schenkung. 
—  Cliron.  Ebersheimense  MG.  SS.  XXIII,  44(J:  ...  episcopus  monaslerio 
banno  ecclesiastico  ac  perpetuo  anatlieniale  contirniavit.  Actum  an.  domi- 
nice  incarn.   1 1 55.  548 


Ebersheinj- 
münster 

Straßburg 


weiht  die  Kirche  von  Ebersliciiiimüiister, 
XXJII,  44«. 


Chron.   Kl. 


•rsheiniense  MG.  SS. 
549 


Petent  und  Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  I.,  der  di-n  Dienstmanneu 
des  Donislifts    die    ihnen    von  Kaiser  Heinrich  V.    verlielieiie   l'reiiieit    von 


Burcliard. 
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Fei)!-.  iO 


(Febr.^l) 


April  14 


Juni  17 


Aug.  n 


allen  fiskalischen  Ahgaben  bestätigt  und  diese  auf  die  Uienslniannen  von 
SL  Thomas  und  St.  Peter  zu  Slral')burg  ausdehnt.  —  Würdtweiii.  Xova 
subs.  VII.  18^  nr.  70  aus  Hb.  sal.  1347;  Wiegand,  StraP.b.  Urk.  B.  I.  8G 
ni.    \Wi.   —  Stumpf  m-.  3735.   —    Vgl.  auch  Heg.  ur.  .ö66.  550 

Frankfurt  Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  1.,  der  dem  Grafen  Guido  von  Blan- 
drate  seine  Privilegien  bestätigt.  —  Böhmer,  Acta  iniperii  selecta  1,  9(t 
nr.  97.  —  Stumpf  nr.  3736.  551 

Zeuge  in  der  Urkunde  Friedrichs  1.,  der^die  Gründung  des__Klosters  Neuburg 
im  Elsaß  bestätigt.  —  Sehoepflin,  Als.  diplom.  I,  417  nr.  ()70  aus  Neu- 
burger Chartular  als  Fälschung.  —  Stumpf  nr.  3738  als  Fälschung.  — 
Scheffer-ßoichorst.  Diplomatische  Forschungen  S.  I-'jO  vertritt  die  Echtheit 
der  Urkunde,  die  nach  dem  Formular  der  Papsturkunde  hergestellt  ist.  öä'l 

beurkundet,  daß  Wanhard,  healq  Maritj  et  ^cclesitj  su^  fidelis.  fünf  Mausen 
in  der  Gemarkung  Uuolcoldesheim  und  einen  in  Outenheim.  die  er  von 
B.  Otto  iure  beneficii  militaris  erhalten,  diesem  für  eine  Schenkung  an 
das  Domstift  zurückgab  und  dafür  einem  anderen  Lehen  zu  Gunsten  des 
Bischofs  selbst  entsagte  (s.  Reg.  nr.  341).  Die  sechs  Mausen 'erhielt  Wan- 
hard vom  Domstift  gegen  einen  .Jahreszins  von  fünf  Solidi  zu  Erbrecht 
zurück.  —  -Jetzt  schenkt  der  Soini  Wanhards,  .Johannes,  seine  Rechte  an 
diesen  sechs  Mausen  in  Gegenwart  und  durch  die  Hand  des  Bischofs  und 
der  Beteiligten  (qui  interesse  debebant)  dem  Domstift  und  setzt  es  hierin 
zum  Erben  ein.  Dafür  nehmen  die  Kanoniker  ilm  in  communionem  fra- 
tern^  orationis  et  stipendiorum  auf  und  überlassen  ihm  das  Gut  auf  Lebens- 
zeit. Facta  est  autem  a  nobis  et  a  Johanne  (hec  donatio)  anno  incarnatio- 
nis  dominice  1156,  indictione  4,  18  kalendas  mai  sub  presentia  testium, 
qui  subnotati  sunt:  Reginhardus  prepositus,  Petrus  decanus,  Lentfridus 
cautor,  Berlitolt  custos,  Heinricus  camerarius,  Lüdewicus  coriepiscopus, 
Cunradus  coriepiscopus,  Heinricus  portarius,  Egeno  canonicus,  Anshelm 
advocatus.  Dieterich  burgravlus,  Uualtlierus,  Symunt,  Rudolf,  Uuerenhere 
marscaleus,  Friderich.  Cüno,  Gotefrit,  Sigefrit,  Uuillehelm.  Burchart,  Eber- 
hart, ego  Herimamuis  ebdomodarius  scripsi.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  2708  (8) 
mit  beschädigt,  aufgedr.  Siegel.  —  Würdtwein,  Nova  subs.  VII,  186  nr.  72 
aus  hb.  sal.   1347;  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  1,88  nr.   107  aus  Or.     553 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Fridrichs  I.,  der  dem  B.  Gerhard  von  Bergamo 
die  Privilegien  seines  Hochstifts  bestätigt.  —  Celestino  da  Bergamo,  Storia 
di  Bergamo  II,  457.   —  Stumpf  nr.  3743.  551 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Fridrichs  1.,  der  das  Bistum  Verdun  in  dem 
Besitz  der  Grafschaft  bestätigt.  —  Dumont,  Corps  diplom.  I,  80.  —  Stumpf 
nr.  3751.  555 

beurkundet  einen  Tausch  zwischen  Abt  Nendunc  von  Neuburg  und  dem 
Straßburger  Domstift:  ersterer  erhält  ein  unbebautes  Stück  Land  nebst 
einem  anliegenden  bebauten  Acker  in  der  Gemarkung  Batheuhelm  ad  mon- 
tes,  das  Domkapitel  pro  fregela  drei  Acker  in  der  Gemarkung  Wickers- 
heim.  Außerdem  muß  Kloster  Neuburg  den  Kanonikern  jährlich  eine  situla 
Wein  und  dem  dominus  mensururalis  administrationis  in  Wickersheini 
einen  Denar  zahlen.  Acta  sunt  hec  nobis  presentibus  et  consentienlibus 
preposito  Regenliardo,  Pelro  decano,  llarperto  scolastico,  Lentfrido  cantore. 
Heinrico  camerario,  Bertholdo  custode,  Chunrado  archidiacono  eiusdem 
mensururalem  administrationem  in  Wickersheini  tenente,  Heinrico  portario 
et  aliis  coufratribus,  advocato  quo(iue  eiusdem  vilie  Wickersheini  comite 
Sigeberto  iuniore  assensum  prebente  et  aliis  laicis  quam  pluribus  attestan- 
ti'ius,  quorum  nomina  adnotare  disposuinius;  Rudolpho  causidico.  Theodo- 
rico  burgravio.  Wernhero  marschalco.  Ottone  vicedomino,  Symundo,  Wal- 
thero,  Friderico,  Johanne.     Facta  sunt  hec  anno   1156  ab  incarnatione  do- 


Würzburg 


Colmar 


838 


BuiTliard. 


110(5 


.(1155-56) 


mini,  iiulictioiie  4,  regnaiile  iinper.itore  Friderico.  Et  iil  liec  rata  |)cnna- 
iieaiit.  pi'espiitein  pagiiiatn  sifjüli  iiostri  iiiij)rt'ssioiie  si^jnart;  ruraviiiuis  et 
liaiino  cüMliriiiaviiiuiB.  — •  Wüidtwein.  Nova  sulis.  IX.  ;Jö3  iir.  181  (aus 
Cliartiiiar  der  Abtei  Neul)urt;-  nadi  GraiidiiiiiTs  NafiilaH);  Wie^jand.  Straßl). 
L'ik.  H.  I,  81)  nr.    108  aus  Wiirdtwein.  556 

sfiieiikt  dem  Abt  Nenduiig  von  Neubiirg  die  Kapelle  Adcliiiaiiiieswilre  mit 
ihrer  Ausstaüung  sowie  den  Teil  des  anliegenden  Waldes,  den  der  Abiauf 
zweier  Bäelie  auf  beiden  Seiten  abgrenzt,  gegen  einen  .Jahreszins  von  einem 
Denar  lauteren  (Joldes.  Dieser  muß  das  Gewicht  von  zwei  Denaren  haben, 
von  denen  zwanzig  Solidi  eine  Mark  gelten.  Von  den  Neubrucliliindereien, 
den  jetzigen  wie  den  künftigen,  ist  dem  Priester  der  I'farrkin-Iie  zu  Stille 
der  Zehnte  zu  zahlen  —  ausgenonnnen  bleibt  die  Ausstattimgshufe  der 
Kapelle.  .  .  .  carlam  preseiitis  pagine  sigilli  impressione  signavinuis  .  .  . 
Huius  rei  testes  aderant  Reinliardiis  prepositus  de  domo,  Petrus  decanns, 
Lentfridus  cantor,  Bertholdus  prepositus  de  Haselahe,  Baldewinus  sacerdos 
de  Stille;  laici  quoque  Otto  advocatus  de  Geroltesiiec-ke,  Wolfelmus  cau- 
sidicus  de  Stille,  Albertus  de  Muzeche.  Acta  sunt  hec  anno  i  15(5.  indic- 
tione  4,  sub  rege  Friderico,  eodem  duce  Alsatie,  regnante  domino  nostro 
Jesu  Christo.  —  Würdtwein,  Nova  subs.  IX,  355  nr.  18:2  aus  dem  Neu- 
burger Chartidar.  —  Neuburger  Nekrolog  von  1648:  Notiz  zu  Oktober  27. 
Str.  B.-A.  II  i(j()(j.  —  Das  unverständliche  en  cepto  mango  dotali  iiei  Wiirdt- 
wein verbessere  ich  in  excepto  manso  dotali:  n  und  x  sind  in  (Irandidiers 
Handschrift,  die  dem  Druck  zu  Grunde  liegt,  außerordentlich  leicht  zu  ver- 
wechseln. .')57 

l)estätigl  dem  Kloster  Haumgarten  die  Privilegien  der  Bischöfe  Cimo  (Reg. 
nr.  426)  und  Gei)hard  (Reg.  nr.  450),  berichtet  die  durch  ihn  selbst  voll- 
zogene \Veilie  der  Kirche  (Reg.  nr.  534)  und  beurkundet  die  danach  voll- 
zogenen Schenkungen  der  convicanei  tam  in  |)ublicalibus  (juam  in  prediis: 
Adelheid  von  Tambacho  gab  zwei  jugera  Weinberg,  Helferich  von  Ephico 
mit  Frau  und  Tochter  unter  Zustinunung  des  Sohnes  zwei  Acker,  W'oK- 
lielm  von  Ephico  einen  Acker,  Hugo  von  Zallwillr  mit  Frau  und  seinem 
Sohn  Burcliard  einen  halben  Acker  Weinberg  .  .  .  Beurkundungszeugen: 
Rainaldus  prepositus  maioris  eeclesiae,  Petrus  decanus,  Lenfridus  cantor, 
Harpertus  scolaslicus,  Conradus,  Heinricus  archidiaconi,  Rodulfus  custos 
sancli  Thome  et  ceteri  quam  plures  canonici  et  sacerdoles.  Nidungus  ab- 
bas  de  Novo  Castro,  Bertholdus  abbas  sancli  Cyriaci  cum  monachis  suis. 
Ludowicns  Sueviensis  vice  notarii  scripsit  et  subscripsit.  -  Gallia  christ.  V 
instr.  476  nr.  10  aus  Gr.;  Schoepflin,  Als.  diplom.  1,  2(t-2  nr.  252  (unvoll- 
ständig) aus  einem  Perg.  Codex;  Würdtwein.  Nova  subs.  \TI,  167  nr.  65 
aus  ür.  des  bischöfl.  Archivs  in  Zabern  mit  Siegelbeschreibung  und  „Hie- 
riensis"  statt  „Sueviensis".  —  Wiegand.  Slral5.  Urk.  B.  I,  84  nr.  102 
datiert  die  Urkunde  vom  Tage  der  Weihe.  Dem  widerspricht  ihr  Wort- 
laut und  die  Znsammensetzung  der  Zeugem-eihe.  Diese  leitet  vielmehr  auf 
j  die  .lalire   1155   bis   1156.  558 

•   1158    I 

JA&rz  3  Stral'biiig  Zeuge  in  der  L'rkunde  Kaiser  Fricdriciis  1.,  der  den  .Nonnen  von  Sindeisberg  eine 
Wasserleitung  bestäligt,  die  ihnen  die  .\btissin  Mathilde  von  .\ndlau  und 
deren  Vogt.  Graf  Hugo  von  Dagsl)urg,  ülierlassen  haben.  -  Or.  .^tr.  B.-A. 
H.  580  (3).  -  -  Scliefrer-Boichorsl,  Drei  ungedruckte  Urkunden  Friedrichs  I. 
(MlOt;.  X,  200)  aus  Or.  559 

Mai  4  .Nenbnrg  weiht  zusanmien  mit  B.  Heinrich  von  'i'royes  das  Kloster  Neuburg  auf  dem 
Grund  und  Boden  Graf  Reinolds  von  Eützelburg  zu  Ehren  des  hl.  Kreuzes 
und  der  Jungfrau  Maria,    sub  glorioso  Friderico    imperatore,    anno    imperii 

i      eins  6.   —   Ann.  Marbac.  Schulausgabe  S.  50.  —  S.  Bloch,  Annalen  S.  115. 
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Febrnri       Pavi 


Ende 
Februar  |      Pavia 


Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Friedricim  T     ,i,.-  -i        u   i- 
spnW.e   Jes   Al.ts   voi,  Wdßenbur.^  ";»iihieKrrd,e  gegen  die  A,|. 

s..i.e„k„„g  des  p.i,-.n,..,e,ft:t'K,„.:;e,'.;:;;;:;,;°  «t;  r  ^s'-^ 

I  Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  I     d.M-  ,lpm  P  t  ■      i 

Die   Emyklika    des    Konzils    zu    Pavli    i.of,.    \xr  n         i     . 

Viktors  IV.  untersclH-eillt  E,"l,        ™id  on  £nz""  E::""'*^"";'!^    ''T' 

ganeis  interfui  et  cousensi.  -  Raliewin  Gesta  Sprf'^ c;  f",'"    ^*  ^"'^•■«■ 

MG.  LL.  sect.  IV  Const.  I.  2(i9nvm  Scluilausg.  S.  ^JöTj 

II,  ^6^ 

beurkundet  den  Verkauf  eines  dem  Kloster  St.    Stephan  zu  StraRh.,,-         .  « 

^3S;"'^i«ssiL-L2r-;iei5^H»"^°^-'^™ 

senior,    Adell.erlus.    Bnrk.rdus;  Am^ tZdnf  S  eT.r    e,  ""'"■""' 

anuo  donnn.ce  n.carnationis  il«0,  indictione  5,  rTirlte  itti  'l  '' 
Homanoruni  nnperatore  Friderico  anno  imperii  eius^T  ^i^tonosiss,mo 
Hängesiegel.  Karlsruhe  G.  L.  A.  Belekt  d  T  uJ  C  4^"  ^'■-  ""  U  '^''• 
Nova  subs.  VlI,   103  nr.  74;  Wiegand,  Straßb.   Urk.'ß  1;  90  ^""uiT::^ 


Wentzcke,  Regesien  de.-  Bischöfe  von  Straßburg. 


U 


840 


ISiircluird. 


ll(iU 


1161 

(Juni) 


1162 


Lodi 


Slraßbura 


Or.  —  Diu  Ainvi'soiilieit  Kaiser  l-'riedriclis  I.  sowie  die  Zeugen  spreciien, 
wie  sciiuii  Stimipf  iir.  4534  dariegl,  für  die  Verlegung  der  Handlung  iu 
den  Januar  115G  nach  Slraßljurg.  üie  Datierung  entspriclit  der  Beurkun- 
dung, die  in  Italien  erfolgt  sein  wird.  —  Vgl.  Wiegand,  a.  a.  0.  Anm.      566 


Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  I..  der  das  Kloster  Wigoldcslterg 
bei  Odenlieini  in  seinem  I3esitzstand  liestätigt.  Datum  I^iuide  in  generali 
concilio  ibidem  in  tercia  Mediolanensi  vaslalioiie  congiegatii.  —  Wirteui- 
bergisehes  Urk.  IJ.  II.  134  nr.  375.   —  Stumpf  nr.  3i>13.  567 


(tl41-G2) 


von  Neuburg  macht 
de  Iginseiu    tuiic    prep 


Abt  Nendnn 
Ciunu-ado 
et  dorn.  Ileinrico    de  Haseiibui 
rico  de  Tanheke  lunc  dapifer 


iir  H.  Hurchard.  assislentibus  sibi  doui. 

ilo.  pos'ea  cpiscopo,  l^eulfrido  cantore 
li  scolastico  poslea  etiam  e[)iscopo,  Hein- 
Alberlo  seniore  de  Sueckeiibercli  preposito 


Honerugie  et  aliis  plerisque  canouicis  et  clericis,  Mitteilung,  daß  die  l'farr- 
genossen  (universitas  parochiauorum)  von  Tocheudorlf  das  I'atronatsreclit 
ihrer  Kirche  dem  Ivloster  Neuburg  übertragen  haben.  Ziu'  größereu  Siche- 
rung dieser  Schenkung  überträgt  der  Abt  dieselbe  Kiiciie  Docliendurf  in 
aller  Gegenwart  dem  Kleriker  lleinfried  von  Muufersheim.  Dazu  erinnert 
B.  Burchard  an  die  I{eg.  nr.  .")(')3  erwähnte  Tatsache.  —  Aufzeichnung  bei 
Würdtwein,  Nova  subs.  IX,  381  nr.  194  (nach  (Jraudidiers  Nachlaß  ans 
dem  Xenluirger  Perg.  -  Cliartidar  fol.  4'J).  —  Datierung:  Zur  Zeit  des 
eiii-würdigen  B.  Burchard,  da  Graf  Hugo  mit  Unterstützung  des'  B.  Stefan 
von  Metz  und  des  Herzogs  von  Zähriugen  das  Schloß  Horburg  belagert 
hatte.   —   Vgl.  Bloch,  Annalen  S.   177.  568 

Hartmud  von  Geisbotesheim  schloß  mit  den  Kanonikern  von  St.  Arbo  gast 
einen  Tauschvertrag  ab,  wonach  er  seinen  ganzen  Besitz  in  Otenkelu  für 
sechs  Acker  in  der  vorgenannten  vilia  und  Ki  Talente  mit  Zustimmung 
seiner  Söhne  und  (iattiii  abtrat.  Der  Herr  Aiishelm  von  Hingilnsteiu  (liomo 
ingenuus  de  R.)  aber  versuctite  es.  den  Kanonikern  den  Ort  mit  Gewalt 
zu  entreißen.  Erst  als  B.  Burchard  als  Vermilller  auftrat,  entsagte  er  seinen 
Ansprüchen  mit  Zuslimnuing  seiner  Gattin,  verzichtete  vor  dem  Bischof 
selbst  und  dem  (Irafen  Sigebert  am  bischöflichen  Hof  (in  aula  episcopali) 
und  fügte  der  Besitzung  sogar  noch  den  anstoßenden  Kanal  hinzu.  Acta 
sunt  (luidcm  hec  posterius  relata  anno  concambii  piinio,  sed  anno  in- 
carnationis  domini  1162,  indiclioue  8,  epacla  3,  Uriderico  imperante  corani 
hiis  testibus  et  hiiins  ecclesie  fratrii)us:  Albero  prepositus,  Heim-icus 
prior,  Egilolfns,  Mehfridus  astiternnt  et  hü  burgenses  Dietericus  prefectus 
et  omnes  fratres  eins,  Synion,  Wernherus,  Waltherus,  Albertus,  Küdolfus, 
Waltherus  dapifer.  Cüno ,  Gotefrid,  Nibelnnk  alfuerunt  et  priores  de 
Erstheni  Hesso  et  frater  eins  Ciino,  Udalricns  et  lilius  eins.  Aufzühlung 
der  an  die  Kirche  von  Erstein  zu  zahlenden  Zinsen.  Ut  aiiteni  hiis  possit 
lides  acc<iniodari  digntun  conseusuinms  signo  eiiiscopali  roboraluni.  —  Ab- 
schr.  1.").  .lahrhdts.  mit  Bestätigung  des  Wortlaut?  und  des  Siegels  durch 
H.  Heinrich  111.  1-J.")S  iui  Güterverzeichnis  von  St.  Arbogast  Str.  Hosp. 
A.  m-.  73S1  fol.  l:\  iMul  nr.  7383  fol.  dl''.  Wentzcke,  Ungedruckte  Ur- 
kunden  (MIÖG.  XXIX).  565» 


schlichtet  auf  den  Bat  des  Domkapitels  einen  langjährigen  Streit  zwischen 
I  den  K:nionikern  von  Haslach;  auf  seine  X'eranlassnng  überlätU  der  Propst 
B.  der  llaslaclier  Kirche  die  Weinzehnleii  von  llosthoven  und  Hermoldes- 
heim  und  für  den  Fall  seines  Todes  auch  die  Getreide-  und  sonstigen 
Zehnten,  außerdem  noch  die  Zehuten  von  llmnaten  im  Brenschtal.  —  Be- 
richt  in  der  Urkunde   l'ap-t   Lucius'   III.    I|n-J   Mai   '.t.    -  Absclir.    IS.  Jahr- 
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(1141-62) 


(1144-C2) 


(1152-62) 


1162 

Aug.  21 


«;!£■   x"M'"''*"^/°"    1**3    Str.  B.-A.  Goal 7.    -    Würdtwein,    Nova 

beurkundet  eiue  von  ihm  getroireue  Entscheiduug  über  die  Ausbesserung  der 

oä,t^,'  Kll^  ^\"ße.(iem    sorgt    der  I'ropst    für   die    Instau.lhaltung    ,les 

ga.,/.en  K  osters  und  nunn.t  sich  and,  der  Vonalsränn.e.  ^vorin  ,lie  Pfrün- 

.  :r."  ft'v'r .'''"'"' V'""  ''''^'"  -"l-ewahrt  werden,  mit  aller  Sor^ 
il,  ;/••/  l''":.''"''^*'!"'^  '^t  er  ersatzpflichtig.  Ohne  vorhergehende  Wahl 
der  {rüder  darf  er  nienian.i  als  Kanoniker  aufnehn.en.  auch  nicht  Deka 
Schuhne.ster  Ivus  OS,  Pförtner,  Kellern,eister  oder  Backer  ernennen  Rr' 
J.e  not.genA  e.nbehältnisse  hat  er  zu  sorgen.  Besitzungen,  d  ^  er  a 
Propst  .nneliat,  darf  er  nur  mit  Genehmigung  der  Brüde"  verüben  ^nf 
en.  fre.werdendes  Lehen  des  Klosters  lu.t  1,r  keinen  rnspincl^er  darf  s 
vielmehr  de.n  .hm  am  Range  nächsten  Kanoniker  auf  dessen  Wunsch  nicht 

ervve.gern.    Mach    dieser  sein  Aurecht  nicht  geltend,  so  vergibt  der  Props 
das  Lehen    nu,ghchst    nach    den,   Wunsche    des    Berechtigten.     Außerdem 
SS.'S   V;:fr     ^^^^^    ^-  Stins  von    dem  H^fe  KircLiT 
vi  ;  f    *^,':''"'^'^''^'    •'  canatac  Wein  und   7  Malter  E,-bseu,  vvo- 

^on  allerdings  zehn  \  ,erlel  Getreide  dem  Dekan  und  5  Viertelän  die 
Almosenpi^^unde  z..  geben  sind.  Fen.er  verwallet  der  Propst  die  Kk  de.- 
kasse,  laßt  de..  Ofe.,  von  Marth.i  bis  Gründonne.sfag  tägli  h  dn.^1  se .tn 
Dünner  he.zen  u..d  Jas  Heu  a..f  der  Wiese  von  U.-...aüen\uf  eige.eKote 
mähen.  -  Bencht  .n  der  Bestätignngsbulle  Papst  Lncins' III.  U82  Mai ll! 
■^  •  ■'^"o*  nr.  o  / u,  ^  »j ■• 

o<l 

soll  zur  Abwehr  einer  großen  Trockenheit  den  Leib  des  heiligen  Florentins 
n  fe.erl.cher  P.-ozess,on  von  Hasiach  nach  der  St.-aßbnrger  Hauptkirche 
haben  b.-.nge..  lassen.  -  Bericht  in  einer  angeblich  gleichzdtigenVUa  des 
hl.  Florentms.   -   Lou.s.  Hist.  de  saint  Flo.-ent  p.  57.  570 

als  a.,wesend  ge.,an..t  in  der  Urkunde  Kaiser  Heh.richs  IV.  für  die  Her.-n 
von  Hat  stat  dal.  1104  April  15.  -  Du.nont,  Corps  diplom.  II  tI 
Auszug  be,  Gnmd.d.er.  Alsace  11  p,-.  11,.  „,.  54O.  1  Stumpf  .,-.  *.97o' 
—   Plumpe  Fälschung.  1        '•     -•;"'• 

verleiht  für  den  Neubau  der  1144  ve,-brannte..  St.  Thon.aski.-che  ei.,e  Indul- 
genz  und  bef.-e.t  d.e  zu  diesem  Zwecke  in  die  Stadt  geb.-acl,  en  Bau- 
matenahen  vom  Zoll.  -  Schneegans,  L'eglise  de  Sainl-Thom  s  tlä  .Ta  I. 
Spec4^.„s  Pap.eren  (vol.  I  fol.  67^   „ach    Schn.idt.    Hist.    de    Sa.'t-Tildmas 

hilft  mit  bei  der  \Viede.-einrichtu.,g  des  Klosters  IIol.e,.bu.-g  durch  die  vo,. 
Ka.ser  Fr.edr.ch  L  e.ngesetzte  Abtissi..  Relint  und  bei  de.-  Ei.,füh,-m '  de^ 
August..,errege.    -    Bencht   in    der   Bulle   Papst  Lucius'  III.  für  T.utten 

f'S'n       r/P"\  ff  •  r  °"  fn   ^-'-  ^  -'•   -  ^^''-P«-'  ^'-  ^■ 
1,  Ihl  n..  33o.  -  JaflTe-Loewenfeld  .,r.   15410.  -  „Totins  ecelesiae".     57Ö 

stii-l.t.  -  .Jahr:  A.n..  Marbac.  Schulausgabe  S.  50  zu  1162:  Eodem  anno 
Strrf'Vl^r         ^.,'^'''7"%°.''""'=    Neuburger  Nekrolog  von   164S 

hili    II    1?0'.    V m    .    ■.    I^V    ^i«'-';^^'"^'-   Nekrolog    (G.-andidie.-.    Oeuvres 

i  ";.^^?.V*^'".  '''*';  ^^P*-=    Neubu.-ger  Nekrolog  s.  oben:    Oktober  il 

Umch    G,aud,d,ers  Absch.-.ft    im    Karls.nher    Nachlaß:    September  27).   - 

D.e  Dal.erung  der  Likunde  Ritter  Theoderichs    und   seiner  Schwestei-   für 
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«iiiTliard     Rudolf. 


1162 


(1168-64) 


1163 

Juli  8 


(Selz) 


St  Peter  in   Xeiiweiler  (Or.  Str.   li.-A.  {]  M'il   {-2).  Sclioeiilliii,    Als.  di- 

ploni.  ],  ^55  nr.  34.S):  1  l(»3.  3  l<al.  .Iiilii  .  .  .  iiresideiite  Slephano  Meleusi 
eei-lesie,  Argeiitiiie  vero  Bun-Iiartlo.  ivaiiii  iiielit  f;ey:en  die  IJicIilifikeit  der 
Angai)e  des  Reiciisaniialisten  in  den  Ann.  Mari)ac.  (die  Annalen  von  St.  l^eon- 
hard  in  Hasel  [ZGORli.  Nh'.  XIV.  138]  schöpfen  liier  lediglich  aus  den 
Marliacher  .\niialen)  angeführt  werden :  auch  H.  Stephan  von  Metz  starb 
hereits  IKJ-i  Dezember.  —  Für  die  Heurteihnig  der  Wirtschaftspolitik 
n.  Mnrchards  sind  neben  den  /.ahlreichen  ecliten  l'rknnden  seiner  Hegie- 
rnngs/eil  auch  die  Fälschungen  heranzuziehen,  deren  llcrstelhnig  vor  allem 
in  die  lelzt(!  Zeit  seines  Lebens  fällt.  So  hat  schon  Hloch.  .iura  cnriae  in 
Mnndiwilare  (ZCOlth.  NF.  XV,  410)  die  Ueg  nr.  145  aufgeführte  Urkunde 
H.  Utes  für  eine  in  der  Kanzlei  Burchards  hergestellte  Fidschung  erklärt; 
dazu  kommt  die  Urkunde  König  Arnulfs  für  Kloster  Ebersheini  (lieg, 
rn-.  I  ()()),  die  aufs  engste  verwandt  ist  mit  den  Diplomen  Kaiser  Lothars  1. 
und  Ludwigs  des  Deutschen  für  die  Abtei  St.  Stephan  in  Straßhin-g,  die 
ihrerseits  wie  die  Fälschung  auf  den  Namen  13.  Werners  I.  (Heg.  in".  •2ül) 
und  die  Verfälschung  der  Urkunde  König  Heinrichs  IL  (Reg.  nr.  2:20) 
wenn  nicht  der  Kanzlei  B.  Burchards  selbst  entstammen,  so  doch  die  von 
ihm  eingeschlagene  Güterpolitik  vertreten.  Vgl.  Wentzcke,  Uiigedruckte 
Urkunden  (MlÖG.  XXIX).  576 


Rudolf  (116364—1179). 


Nachfolger  15.  Burchards.  —  Herkunft:  Nennt  den  Edlen  Herrn  Beruhard  von 
Rotenwill  seinen  Blutsverwandten,  Reg.  nr.  595,  der  seinerseits  im  Kloster 
Baumgarten  begraben  ward,  und  dessen  Neife  Aiiiliel  von  .\iidlau  ist; 
walirscIieiMlich  gehint  dieser  Bernhai-d  zu  dem  Geschlecht,  das  sich  nach 
Rütweil  im  Breisgau  nannte,  und  dessen  Angehörige  als  Dienstlente  der 
Grafen  von  llubsburg  (Acta  Mnrensia  ed.  Kiem:  Quellen  zur  Schweizer 
Gesell.  IIL  91  und  94)  und  der  Zähringer  (Rotiilns  Sanpetr.:  Freibnrger 
Diözesanarchiv  XV,  150)  erwähnt  werden.  B.  Rudolf  selbst  ist  wohl  iden- 
liscli  mit  dem  Stiftsherrn  Rudolf  von  St.  Thomas,  der  1155  Reg.  nr.  547 
als  Kanoniker.  1155  — 5(>  Reg.  nr.  55!S  und  1159  Heg.  nr.  5(1:2  als  Kustos, 
11(13  als  l'ropst  erscheint,  und  dem  Kaiser  I'riedricii  1.  II '»3  Februar  :23 
ein  Privileg  für  seine  Kirche  erteilt.  (Or.  Str.  Tliom.  .\.  B.  ••  "i"-  -'•  —  Wie- 
gaiid,  Straßb.  Urk.  B.  I,  93  nr.  113.  -  Sliimpf  nr.  3975.  Vgl.  Heg.  nr.  583). 
Begütert  zwischen  Baumgarten  und  Andlau.  Reg.  nr.  595.  577 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  I.,  der  auf  Bitten  B.  Theoderichs 
von  Metz  das   Kloster  Maursiunnster    in    seinen  Schutz  nimmt.  Wiudt- 

wein,  Nova  subs.  IX,  390  nr.  19(1.  —  Stumpf  iir.  398-2.  ~  Unter  den  Zeugen 
erscheinl  imßerdem  Herzog  Berlhold  von  Zäliringen,  dessen  Anwesenheit 
im  Gefolge  des  Kaisers  in  der  angegebenen  Zeit  zum  mindesten  sehr  auf- 
fällig ist.  Vgl.  Ileyck.  Gesch.  der  Herzoge  von  Zäliringen  S.  381.  Ilem- 
gegemiber  ist  das  Felden  der  Bezeichnung  als  electus  bei  B.  Rudolf  von 
geringerer  Bedenfung.  .lede  Schwierigkeit  aber  würde  sich  lösen,  wenn 
wir  die  BemkuiMliing  zu  11(1(1  .Inli  S  ansetzen,  wozu  ancli  das  llinerar 
Kaiser  Friedrichs  vorlrelVlich  palU:  Mai  31  Frankfiirl  (Stumpf  nr.  4072); 
Juli  8  Setz;  gleich  darauf  Strasburg  (s.  Sciieller-Boicluust,  Drei  nnge- 
dnickle  Urkunden  Friedrichs  I.  in  MKUJ.  X,  300  .\niu.  3);  Inli  17  Be- 
sancjon  (Stnin|)f  nr.  4(»73).  Erst  11(1(1  mag  also  die  Beurkundung  der 
11 03  abgeschlossenen  Handlung  vollzogen  sein.  Ein  sicheres  Urteil  ist 
schwer  zu  fällen.  57jij 
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11Ö4 

Nov.'l 


Dez.  30 


(1167) 


(Allfang) 


1167 


April  23 
(1163-67) 


(Ulm) 


Straßbun 


Italien 


Gebiet  von 
Rimini 


1167 


August  1 


Ron 


(August)         Pisa 


(1168) 


Argcntiiiensis  eleetus,  Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  I.,  der  das 
Kloster  VVeißenaii  in  seinem  Besitzstände  bestätigt.  —  \Virl(!iiibergiscIies 
Urk.  B.  II,  147  nr.  384.  —  Stniniif  nr.  403."):  ,\venn  niclit  iiitei|)oliert. 
Echtheit  unniüglich."  579 

Argeiiliiius  eleetus,  Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  1.  für  Erzb.  Heri- 
bert von  Besanijon.  —  Castan,  Origines  de  la  commune  de  Besanc-on  p.    154. 

—  Stumpf  nr.  403S.  58() 

wird  geweiht  durch  Papst  Pasclialis  (111.)  —  Erwähnt  im  Vertrag  von  1176 
S.  Reg.  nr.  501:  Aigeiitiiiensis  episcopus  ordinatiis  fuit  a  Vidoiie  Cremensi. 

—  Die  ^Veille  fand    also    in   Italien    statt,    wohin    der  Bisdiof  den   Kaiser 
begleitete.  5Sl 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Friedriclis  I.  für  .Markgraf  Heinrich  von  Tus- 
cien.   —   Muratori,  Aiit.  Ital.  I,  317.    -   Stumpf  nr.  4085.  58'2 

bestätigt  mit  dem  Klerus  bei  Strafe  des  Verlustes  von  Amt  und  Lehen  (sub  dis- 
crimine  ofticii  et  beneficii)  ein  Edikt  Kaiser  Friedrichs  1.,  das  dieser  in  der 
Diözese  Stial5i)urg  erlassen  hat  (Stumpf  nr.  3075"),  wonach  hinfort  die 
Zinspflichtigen  der  Straßburger  Domkirche  ihre  rechtmäßigen  Abgaben 
ohne  Widerspruch  zur  festgesetzten  Zeit  an  das  Domkapitel  abzuliefern 
haben.  —  Bericht  in  der  Bulle  Papst  Pasclialis'  (111.)  (1107)  .Juli  31  für 
Propst.  Dekan  und  Kanoniker  der  Domkirche  zu  Straßbuig.  (Ür.  Str.  B.-A. 
G  2733  (0).  —  Würdtwein,  Nova  subs.  X,  25  nr.  9  aus  lib.  sal.  1347; 
Wiegand.  Straßb.  Urk.  B.  I,  95  nr.  114  aus  Or.  —  Jaffe-Loewenfeld 
nr.  14489).  —  Der  Inhalt  wie  vor  allem  die  Strafbestiumuing  deckt  sich 
fast  ganz  mit  dem  Reg.  nr.  577  erwähnten  Diplom  Friedrichs  I.  für  Propst 
Rudolf  von  St.  Thomas.  Sollte  hier  nur  ein  die  kaiserliche  Verfügung 
verallgemeinernder  Erlaß  B.  Rudolfs  vorliegen,  den  dieser  gleich  nach  seiner 
Erhebung  veroftentlicht  hätte,  oder  handelt  es  sich  um  ein  besonderes 
Edikt  des  Kaisers  für  das  Domkapitel?  Jedenfalls  wird  man  die  bischöf- 
liche Bestätigung  l)ald  nach  der  Erhebung  Rudolfs  anzusetzen  haben.  Papst 
Paschalis  (111.)  erließ  die  Bcstätigungs!)ulle  einen  Tag  nach  dem  Einzug 
Kaiser  Friedrichs,  in  dessen  Begleitung  sich  ja  der  Papst  sowohl  wie  der 
Bischof  befanden,  in  Rom.  583 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  L,  der  dem  Erzb.  Reinald  von  Köln 
die  Reichshöfe  Andernach  und  Eckenhagen  schenkt.  —  Lacomblet,  Nieder- 
rhein. Urk.  B.  I,  296  nr.  426.   —   Stumpf  nr.  4086.  584 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  I.,  der  das  Kloster  S.  Maria  de  Se- 
rena  in  seinem  Besitzstand  bestätigt.  —  Böhmer,  Acta  imperii  selecta  I, 
119  nr.  127.  —  Stumpf  nr.  4090.  —  Über  Datierung  vgl.  Böhmer  a.  a. 
0.  —  Die  Ann.  Isengrinii  mai.  MG.  SS.  XVll,  315  nennen  B.  Rudolf  neben 
dem  Bischof  von  Basel  fälschlich  als  Opfer  der  Seuche,  die  im  Spät- 
sommer furchtbare  Verheerungen  im  kaiserlichen  Heere  anrichtete.       585 

beurkundet  einen  Tausch,  den  er  auctoritate  et  consilio  Kaiser  Friedrichs  I. 
zwischen  der  Straßburger  Kirche  und  der  Abtei  Maursmünster  und 
deren  Abt  Werner  durch  die  beiderseitigen  Vögte  Aushelm  und  Otto  mit 
Zustimmung  des  Domkapitels  auf  Wunsch  und  Rat  der  Ministerialen  und 
dor  familiae  beider  Kirchen  vollzogen  bat :  Der  Burg  (castrum)  der  hl. 
Maria,  die  Borra  beißt,  ist  ein  zur  Befestigung  geeigneter  Fels  an  der 
Südseite  vorgelagert  (adiacet),  der  bis  jetzt  unbebaut  (sine  aedificiis)  blieb, 
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weil  er  zum  Allod  der  Kirche  des  iil.  Martin  {jeliTjrle.  Diesen  taii.scht 
nun  der  IJiscIiof  ein  j^egen  ein  freies  Allod  der  Id.  Maria,  das  er  der  Kirche 
des  hl.  .Martin  /.n  freiem  Ki^en  fili«;rf,'il>t,  nämlich  einen  Mansii.s  hei  Gnndes- 
heim,  der  jährlich  vici'  Unzen  zu  zahlen  hat,  zwei  zu  Ostern  und  zwei  za 
•lohanni,  dazu  ein  servilium  an  VVeihnachten,  am  St.  Stephanstafje,  nämlich  ein 
Viertel  Hafer,  acht  Brote,  vier  sextaria  Wein  und  vier  Flähne  (gallos  gal- 
linacios).  Will  der  Aht  oder  dessen  Bevollmächtigter  da.«  servilium  hei 
dem  genaiuilen  Ort  verzehren,  so  soll  er  die  colonos  mansi  dazu  einladen, 
will  er  es  ahcr  zum  Kloster  hringen  la^^sen,  so  soll  er  den  dritten  Teil 
den  colohi  lassen.  I)a  das  Kloster  der  .VIetzer  Kirche  Untertan  ist-,  ist  der 
Vertrag  mit  Zustinumnig  des  B.  Tlieoderich  von  Metz  unter  \'ermittlung 
seines  Vogtes,  des  Grafen  Hugo,  geschlossen  worden.  Et  ut  rata  haee  et 
Inconvulsa  permaneant,  ea  quae  fecimus,  hanno  episcopali  confirmavimus, 
unde  chartam  qiiofiiie  hanc  conscrihi  fecimus,  sigilli  nostri  impressione  et 
tesliuni  sultseriptione  rohoravimus.  —  Cr.  früher  Str.  B.-A.  H  541  (3  ^'^), 
verloren  wahrscheinlich  um  1870.  Beglaubigte  Abschr.  von  \~i'.)  Str.  ß.-A. 
H  541.  —  Sclioepflin,  Als.  diplom.  1,257  nr.  311;  Würdtwein.  Nova  subs. 
X,  20  nr.  1 1  aus  dem  Archiv  von  Maiirsinünster.  —  Datierung  von  Wie- 
gand,  Sti-aßb.  l'rk.  B.  I,  !lß^,  nach  dem  Vorgang  von  Grandidier  (hei  Wünlt- 
wein)  richtig  gestellt.  —  Sclioepflin  und  Grandidier  sowie  Fritz,  Terri- 
torium des  Bistunis  Strafburg  S.  10  verstehen,  wie  wohl  auch  noch  Wie- 
gand,  die  Urkunde  dahin,  daß  jetzt  erst  der  Burgberg  Hoh-Barr  an  das 
Bistum  kam.  Dem  steht  entgelten,  daß  bereits  von  einem  castrum  beatae 
Mariae.  quod  dicitur  Borra,  gesprochen  wird.  Ich  bin  daher  der  Ansicht, 
daß  lediglich  der  südliche  Teil  des  Berges  von  Maursmünster  eingetauscht 
wurde,  daß  also  bereits  vorher  der  nördliche  Teil  in  bischöflichem  Besitz 
und  befestigt  w.ir.  So  auch  die  Zaberner  Lokalhistoriker,  zuletzt  W'Ondisch. 
Führer  durch  Zabern  S.  39.  öSS 


beurkundet,  daß  die  Brüder  der  Kirche  des  hl.  Florentius  zu  Haslach  auf 
gemeinen  Ratschluß  und  durch  die  Hand  ihres  Vogts,  des  Herrn  Otto  von 
Geroldesecken.  mit  Ritter  (miles)  Friedrich  von  Hermuotisheim  folgenden 
Tausch  vollzogen  haben :  sie  gaben  dem  Ritter  einen  Hof  in  der  villa  Her- 
muotisheim, von  dem  dieser  bisher  der  Kirche  jährlich  18  Ohm  (amae) 
Wein  zu  zahlen  hatte,  ohne  weitere  Auflage  und  erhielten  dafür  2 ' ,  Acker 
Weinlands  (vinetum)  von  dem  Besitz  Friedrichs  in  Wegeringe  niareha. 
Actum  süllempnitcr  anno  incarnat.  dorn.  1172,  indict.  8,  regnante  serenis- 
simo  Romanürnm  imperatore  Friderico  primo:  et  hü  testes  stipulutionis 
subnixtj:  Otto  advocatus  et  l'rater  eius  Burchardus,  Luodevvicus  decanus, 
ßaldewinus  edituus,  Eckeliardus  portarins  et  alii  quam  plures,  videlicet  Adel- 
bertus,  Hugo  cellerarius.  Otto  et  Heinricus  canonici,  et  de  laicis  Wolf- 
helmus  causidicus.  Berlholdus  frater  Friderici  praedicti.  Hugo  miles  eius- 
dem  vill«;.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  5248  (1),  Hängesiegel  abgef.  -  Würdt- 
wein, Nova  sub.  X,  39  nr.   14  aus  Or.  mit  ind.  5.  587 
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(1163- 
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Oktober) 


Speyer 


Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  I.,  der  den  Mainzer  Klerikern  ge- 
stattet, über  ihr  Vermögen  frei  zu  verfügen.  —  MG.  LL.  II.  142:  LL. 
sect.  IV.  Constit.  I,  335  nr.  240.   -   Stumpf  nr.  4149.  öJSS 


Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  1..  der  die  Verh.lltnisse  des  Basier 
Domslil'is  regelt.  —  Trouillat,  Monuments  de  Bäle  1,  353  nr.  232.  - 
Stumpf  nr.  4555.  —  Über  Datierung  s.  Sclietl'er- Boichorst,  Gesanunelte 
Schriften  11,  242.  »S9 
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Broiidolo 
bei  Cliioggia 


Chiu"}'iii 


Venediii 


anwesend  bei  einem  Tausch  zwischen  Propst  Jordanis  von  Leberau  und  dem 
Schultheiß  Burchard  von  Hagenau.  —  Wiegaud,  Straßb.  Urk.  B.  I,  96 
nr.  116.  591) 

In  Artikel  21  des  Vertrages  von  Anagni  vrird  bestimmt,  daß  die  Angelegen- 
heit der  von  Papst  Paschalis  (lll.)  geweihten  Bischöfe  von  Straßburg  und 
Basel  einer  Komniisson  von  fS  bis  10  Bischöfen,  die  die  Vermittler 
zu  bestimmen  haben,  übergeben  werden  soll.  Deren  Beschluß  unter- 
werfen sich  Kaiser  und  Papst  im  Voraus  —  MG.  LL.  secL  IV  Constit. 
I,  349:  De  Argentiuensi  et  Basiliensi  dictis  episcopis  qui  ordinati  fuerunt 
a  Guidone  Cremensi  in  eodem  regno  a  predictis  mediatoribus  committetur 
10  vel  8  episcopis  quos  ipsi  elegerint,  qui  praestito  iuramento  ürmabunt 
quod  illud  concilium  de  ipsis  Romano  pontitici  et  domino  imperatori  da- 
bunt,  quod  viderint  canonice  se  posse  dare  absque  periculo  animae  do- 
mini  papae  et  domini  imperatoris  et  suae,  et  dominus  papa  acquiescet  eo- 
rum  consilio.  —  Vgl.  Giesebrecht,  Gesch.  der  deutschen  Kaiserzeit  V,  2, 
800.  591 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  L,  der  das  Domkapitel  von  Aqui- 
leja  in  seinem  Besitzstand  bestätigt.  —  Dumont,  Corps  diplom.  I,  1,  94.  — 
Stumpf  nr.  4197.  .  ödi 

anwesend  beim  Abschluß  des  Friedensvertrags  zwischen  Kaiser  Friedrich  I. 
und  Papst  Alexander  IIl.  mit  seinem  Archidiakon,  seinem  Propst  imd  fünf 
Mannen.  —  Hist.  ducum  Veneticorum  MG.  SS.  XIV,  Sri.  —  Im  pactum 
Venetum  wird  der  die  Bischöfe  von  Straßburg  und  Basel  betreffende  Ar- 
tikel des  Vertrags  von  Anagni  (Reg.  nr.  591)  wörtlich  wiederholt.  —  Vgl. 
Kehr,  Der  Vertrag  von  Anagni  (Neues  Archiv  XIH,  75).  593 

schwört  wie  die  übiigen  von  den  kaiserlichen  Päpsten  eingesetzten  Bischöfe 
seine  falsche  Oboedienz  ab  und  unterwirft  sich  Papst  Alexander  III.  .  — 
Boso,  Vita  Alexandri  III  papae  (Duchesne.  Liber  pontificahs  U,  441): 
Absoluto  imperatore.  scquaces  eins  intrusi  et  scismatici  ad  sinum  matris 
ecclesie  catervatim  coutlueutes,  absolvi  humiliter  postulantes,  et  refuta- 
runt  et  anatheniatizarnut  super  sacrosancta  evangelia  oninem  heresim  extol- 
leutem  se  adversus  sacrosanctam  Romanam  ecelesiam,  et  precipue  scisma 
et  heresim  Octaviani  et  Guidonis  Cremensis  atque  Johannis  de  Struma, 
eorumque  ordinationes  irritas  esse  pronunciantes,  fidelitatem  quoque  et 
obedientiam  domno  suo  papae  Alexandro  eiusque  successoribus  catholicis 
promittentes.  De  quoruni  numero  famosiores  duximus  nominandos :  .  .  . 
Argentinensem  ....  591 

beurkundet  dem  Kloster  Baum  garten  folgende  Schenkungen:  Graf  Hugo 
von  Metz  und  Dagsburg  gab  sein  Eigen  in  nionte  de  Burgerith  in  ange- 
gebenen Grenzen.  B.  Rudolf  bestätigte  diese  Schenkung,  weil  der  genannte 
Berg  ihm  rechtlich  unterstand,  und  fügte  mit  Zustimmung  des  Domkapitels 
und  nach  dem  Willen  seiner  Leute  von  Ephi  seine  eigenen  Güter  inner- 
halb des  angegebenen  Gebietes  hinzu.  Außerdem  übertrug  der  Edle  Bern- 
hard von  Rotenwill.  ein  Blutsverwandter  (consanguineus)  des  Bischofs,  dem 
Kloster  einen  Wald  seines  freien  Allods  am  Fuße  (sub|  des  Berges  iu  an- 
gegebenen Grenzen,  ferner  sein  Allod  mit  allen  Gerechtsamen  bei  Haltam, 
ein  Haus  und  einen  Hof  bei  Gertenwilre.  etwa  zehn  Äcker  in  den  Wiesen 
bei  Valva.  zwei  Acker  Wiese  bei  Nidderenehenheim,  bei  Stotesheim  zwei 
Höfe  mit  zwei  Häusern,  zwei  Äcker  Weinland  und  auf  pflügbarem  Land 
etwa  200  Acker.  Außerdem  gab  er  seinen  AUodialbesitz  bei  Ruthenheim 
und  100  Schafe,  die  er  selbst  vorher  von  den  Mönchen  gekauft  hatte. 
Huius  donationis  testes  fuerunt:  Hugo  comes  Metensis  et  Waltherinus  miles 
eins,  Wolfelinus  scultetus  in  Uambaco,  Heinricus  pretor,  Thitemarus  castel- 
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laiiiis  de  Bereiisleiii  et  alii  quam  plures  fide  digiii.  Später,  als  Heriihard 
in  der  Kirche  von  Bamngarteii  beerdigt  wurde,  bestätigte  sein  Ni'lle  Aniiiel 
von  Aiidelü  die  ganze  Schenkung  vor  folgenden  Zeugen:  Guntlicrus  scul- 
letus  de  Vieniieiin  (?),  Ludovieiis  de  Hcrc-Iieyniei,  Ei)ernlierus  et  Gerhardus 
de  Andelü  et  alii  (juani  plures.  Der  obengenannte  Graf  schenkte  dem 
Kloster  auch  den  Hof  von  Hohenwart  mit  allem  Zubeliör  jind  Grnndhesilz 
mit  einem  Zins  von  14  Denaren  und  einem  ül)olus  sowie  von  14'.^  Sextar 
Roggen  und  zwei  Viertel  Hafer,  zahlbar  ins  zum  St.  Mariinstag  auf  dem  llofe 
zu  Hohenwart.  und  besiegelte  die  darüber  ausgestellle  Urkunde.  Die  I5e- 
sitzungen  des  Klosters  im  Bann  von  llolienwart  befreite  er  außerdem  von  allen 
Abgaben  und  überließ  ihnen  Weide  imd  Bremibolznutzung  im  ganzen  Bami 
von  Hohenwart  und  Danibaco.  .  .  .  Anno  ab  incarnatione  domini  1151.  — 
Abschr.  IC).  ,Iaiu-lidts.  eines  Yidimus  Graf  Alberts  von  Dagsburg  von  11!)7. 
Str.  B.-A.  G  1308.  —  AVürdtwein,  Nova  subs.  X.  35  nr.  13  aus  Abschr.  des 
bischöfl.  Archivs  in  Zabern  mit  1171  und  vielfach  anderen  Lesarten.  Bei 
der  UnZuverlässigkeit  Grandidiers  ist  eine  absichtliche  Änderung  der  .lahres- 
zahl  durchaus  möglich.  Hält  man  das  Datum  der  Abschr.  10.  .Jalirlidts. 
fest,  so  ist  es  wohl  auf  die  Schenkung  Graf  Hugos  von  Metz  und  Dags- 
burg zu  beziehen,  aus  der  es  der  Schreiber  herübergenommen  hat.       5!).") 

unterstützt  auf  Bitten  der  .Äbtissin  Bertha  die  Nonnen  von  St.  Stephan  in 
Straßburg  bei  Wiedererlangung  der  ihnen  von  B.  Widerold  entrissenen 
Reliquien  der  hl.  Attala.  —  Legenda  s.  Attalae  virginis  ((irandidier,  Stras- 
bourg 1  pi-.  51  nr.  80):  .  .  .  Berlha  cum  sororibus  suis  adiil  Rudolfum 
tunc  lemporis  episcopum  Argentinensem.  rogaus  eum,  ut  adiutorium  ei 
prestaret  pro  reli(juiis  sanctis  inveniendis,  (jui  fideliter  in  hoc  opere  la- 
boravit,  et  fidele  subsidium  ministravit.  ~  Vgl.  Wiegand,  Die  ältesten  Ur- 
kunden von  St.  Stephan  {Z(;oMh.  NF.  IX,  435  f.).  59« 


wird  auf  dem  durch  Papst  Alexander  III.  einberufenen  Laterankonzil,  an  dem 
zahlreiche  deutsche  Bischöfe  teilnahmen,  abgesetzt.  —  Aim.  Marbac.  Sciud- 
ausgabe  S.  51  zu  1179:  Factum  est  concilium  magmmi  sub  Alcxandro 
papa,  in  quo  fuerimt  fere  quingenti  episcopi  et  abbates  aliique  religiosi 
innumerabiles;  in  quo  Bremensis  archiepiscopus,  Ruodolfus  .Argentinensis, 
Luodewicus  BasiUensis  et  Metensis  e[)iscopi  deponuntur.  Inchoatur  iioc 
concilium  5  Kai.  Marcii  et  terniinatuin  est  circa  ßncm  Aprilis;  Contin. 
Claustroneoburg.  tertia  MG.  S.S.  IX,  03-2  zu  1179:  Depositi  sunt  in  eodem 
concilio  Argentinensis  et  Basiliensis.  eo  ([uod  a  ])a])a  scismatico  consecra- 
cionem  recepissent;  ("hron.  ])onli(ic.  ei  impcrat.  Basilcensi!  iMli.  SS.  XXIV. 
147  ^  Cronica  apostolic.  et  impcrat.  Basileensia  MtJ.  SS.  XXXI,  i293 : 
Istis  scisnialicis  antipapis  adhesit  Rodolfus  ejjiscopus  Argentinensis  et  Lo- 
dowicus  episcopus  Basiliensis,  (pii  deposili  fuerunt  et  omnes  derlei  ordi- 
nali  ab  eis  sine  spe  restitutionis;  Königsliofen  :  Chroniken  III,  047;  Wimp- 
feling.  Catalogus  p.  5:2 :  (Kudolfus)  ob  s\  nioniacani  pravitatem  ab  episco- 
paln  deiicitnr  et  exancloratur  in  concilio  sub  Alexaiidio  ])apa  cclciu-atn, 
tili  (piingenti  episco[)i  et  abbates  interfuisse  referuntur 597 

Papst  Alexander  lil.  trägt  d.n  Bischöfen  von  Straßburg  und  Basel 
(veiierabilibus  l'ralribus Vrgerdineusi  ....  Basiliensi  eijiscopis)  so- 
wie dei'  hoiien  und  niederen  Geisllicid<eil  ihrer  Diftzescn  auf.  allen  ihren 
Untergebenen  (ipii  sunt  veslre  iurisdiciionis)  krall  päi>sllicher  Machtvoll- 
kommcnlieil  (aucloiilale  nostra)  zu  verbieten,  von  dem  Kloster  l'airis  oder 
von  den  andern  (üslerzienserkiflslern  dieser  Diözesen  Zehnten  zu  fordern 
von  Nenbrnchland  (de  novalibus)  oder  \on  anderen  Ländereien,  die  sie  mit 
eigenen  Händen  und  .Mitleln  bebauen.  (u-gen  (bertreler  dieses  Gebots 
hat lil-  Bischöfe   mit  I^xk niuiikation   ein/uschrciicii.      Daliini   .Anagniae 
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14  kal.  Novembris.  —  Or.  mit  Bleisiegel  Coliiiar.  B.-A.  Pairis.  Cart.  2  iir.  1. 
— •  Sclioepiliii,  Als.  (liploin.  II,  20.t  nr.  1059:  inserieii  in  der  Urkunde  Kaiser 
Karls  IV.  von  13.")i  Mai  -20.  —  _.\u(li\inius  et  a.idientes."  —  In  das  Itirierar 
des  Papstes  |)aljt  die  Urkunde  nur  zu  1160  und  11~'.(.  Da  der  Papst  erst 
1177  von  den  Bischöfen  von  .Straßburg  und  Basel  anerkannt  wird,  bleibt 
nur  das  Datum  1179  Oktober  19.  Für  die  Namen  der  Bischöfe  blieb 
Raum.  —  Kurz  darauf,  Oktober  22,  erhielt  dieselbe  Abtei  eine  päpstliche 
Bestätigung  ihrer  Besitzungen  und  Privilegien  (Neues  Archiv  II,  213.  — 
JafFe-Loeweiifeld  ur.  13'i-80.  —  „Religiosam  vitam  eligeutibus")  und  Ok- 
tober 29  die  Bestätigung  einer  Schenkung  des  Straßburger  Propstes  (Or. 
Colmar  a.  a.  0.   —    „Justis  petentium  desideriis").  598 


Koiirad  I.  (1179—1180). 


zum  Bischof  gewählt.  —  Ann.  Marbae.  Schidausgabe  S.  52  zu  1179:  Cuon- 
radus  in  vigilia  Thome  apostoli  Argenlineusis  episcopus  eligitur.  —  Die 
Annahme  Wolframs,  Friedrich  I.  und  das  Wormser  Konkordat  S.  74  f., 
daß  der  Bischof  in  Anwesenlieit  des  Kaisers  gewählt  sei,  stützt  sich  nur 
auf  die  drei  Diplome  Stumpf  nr.  4293  —  4295,  die  den  Aufenthalt  Fried- 
richs am  Oberrhein  im  Oktober  1179  verbürgen  sollen.  Von  diesen 
Urkunden  ist  nr.  4294  zu  117S  anzusetzen  (s.  ScheflFer  -  Boichorst  in 
MIÖG.  IX,  212  Anm.  2);  die  (mindestens  interpolierten)  Stücke  nr.  4293 
und  nr.  4295  dagegen  sind  zu  1180  einzureihen.  —  Herkunft:  1162  Chun- 
radus  de  Iginseim  tuiic  prepositus  postea  episcopus  in  der  Aufzeich- 
nung über  das  Recht  der  Abtei  Neuburg  auf  den  Patronat  der  Kirche 
in  Dauendorf.  Reg.  nr.  568.  —  Zur  Verbesserung  des  unverständlichen 
Iginsein  schlägt  Albrecht,  Rappoltstein.  Urk.  B.  i,  40  die  Formen  Egin- 
seim  (=  Egisheini)  oder  Elginsheim  (Elsenheini)  vor.  1168  schenkt  nun 
Ulrich  von  Eschibach,  später  Propst  von  Luzern.  Bruder  des  späteren 
(1178  April  18  electus)  Abts  Konrad  von  Murbach,  auf  Bitten  seiner 
Mutter,  der  domina  Adelheid,  und  deren  Bruder  (seines  avunculus),  des 
Straßbnrger  Propstes  Konrad,  der  Ivirche  von  Pairis  zwei  Mansen  in  Benn- 
wilre,  Mittenwilre  und  Altheim,  sowie  auf  besonderen  Wunsch  seiner  Mutter 
ein  Grundstück  in  Scrotinge.  —  Colmar.  B.-A.  Pairis.  Cart.  4  nr.  29. 
—  Albrecht,  Rappoltstein.  Urk.  B.  I,  39  nr.  29.  —  Damit  stimmt  der 
Eintrag  im  Nekrolog  von  Pairis  (her.  von  Clauß  in  Elsässischen  Mitteil. 
2.  Folge  XXll,  74)  zu  Mai  15:  Mem.  D.  Conrad!  prepositi  Argeutinensis, 
Adelheidis  sororis  eins  et  Udalrici  de  Eschbach,  filii  dictae  Adelheidis, 
prepositi  Lucerneusis,  qui  nobis  bona  in  Bennwilre,  Mittelwilre  et  Buchs 
contulere.  Über  eine  etwaige  zweite  Ehe  der  Adelheid  mit  Dietrich  von 
Hohenack  vgl.  Albrecht,  Rappoltstein.  Urk.  B.  1,  61  nr.  49.  —  Die  ange- 
gebenen Besitzungen,  die  wohl  sicher  zum  mütterlichen  Erbe  Ulrichs  von 
Eschenbach  gehörten,  weisen  übereinstimmend  auf  das  Oberelsaß,  auf  die 
Gegend  zwischen  Rappoltsweiler  und  Colmar.  Die  von  Albrecht  vorge- 
schlagenen Möglichkeiten  einer  Deutung  des  Namens  Iginseim  liegen  also 
durchaus  vor.  In  beiden  Orten,  in  Egisheim  wie  in  Elsenheim,  findet  sich 
niederer  Adel,  der  sich  nach  seinem  Stammsitz  nennt  (vgl.  Clauß,  Hist.- 
Topogr.  Wörterbuch).  Grandidiers  Annahme  —  nach  Hertzog  und  Bucelin 
— ,  daß  Konrad  dem  Geschlecht  der  Geroldseck  augehörte,  ist  bei  dem  Mangel 
jeglicher  Unterlage  unhaltbar.  Ebenso  wird  sich  die  Gleichsetzung  B.  Konrads 
mit  dem  Gründer  des  Klosters  Ittenweiler  jetzt,  nach  der  Ansefzung  dieser 
Stiftung  auf  das  Jahr  1115  (Reg.  ur.  397),  nicht  mehr  verteidigen  lassen. 
Annehmbar  ist  folgende  Reihe  von  Erwähnungen  eines  Konrad  im  Dom- 
kapitel:   1 145  chorepiscopus  Reg.  nr.  508:   1154  arehidiaconus  Reg.  nr.  541 ; 

1155  arehidiaconus  Reg.  nr.  547;    1155  —  56  arehidiaconus   Reg.  nr.  558; 

1156  arehidiaconus  mensururaleni  administrationem  in  Wickersheim  tenens 


1 1  z  c  k  e,  Regesleii  der  Bischöfe  von  Slraßburg. 
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Dez.  17  i 


(1180 

Dez.  — 
1181 

Anfang) 


Reg.  iir.  ")5():  1 1  .">(>  April  14  coriepisiopiis  Reg.  iir.  5.53;  (11(1:2)  preposiliis 
s.  oben;  (ll(J7)  Juli  31  prepositus  in  Urkunde  Papsl  Pasclialis'  (111.)  l'iir  das 
Straßhurger  Domslift.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  2733  ((i).  —  Wiegand,  SIraßl). 
Urk.  H.  I,  If.T  nr.  114.  —  „Inimohili  debet."  —  Jaffc-Loewenfeid  nr.  144.S!»; 
1  lüS  prepositus  s.  oben ;  117()  prepositus  Reg.  nr.  .")'.)0;  (1 17'.t)  Uktober  29 
prepositus  in  Urkunde  Papst  Alexand(M's  III.  für  Pairis.  —  Cohnar.  B.-A. 
Pairis  Carl.   2   nr.    1.     S.  Reg.  nr.  .">'.l.s.  599 

Zeuge  in  der  Urkiuuie  Kaiser  Friedrichs  I,  der  das  Verliältnis  des  Klosters 
Etival  zur  Abtei  Andlau  von  neuen»  regelt.  —  ScIioepHin,  Als.  diploni.  I, 
481   nr.  5<S5  uiil   1178.    —   Stumpf  lu:  *42y3.    —   Mindestens  interpoliert. 

WM) 

Propst  Eberhard  und  die  Kanoniker  von  .Jung -.St.  Peter  treffen,  nach- 
dem sie  den  Rat  des  Erwäiilten  Konrad  und  der  vornehmsten  -Mitglieder 
(discretiores  personae)  des  Domkapitels  eingeholt  hatten,  Verfügungen  über 
die  Verwendung  der  Einkünfte  der  augenblicklich  erledigten  Kustodie  ihres 
Stifts.  Auf  Bitten  der  Hriider  bestätigen  die  päpstlichen  Legaten,  Bischof 
Petrus  von  Frascati  und  Kardinalpresbyler  Petrus,  die  Urkun<le.  —  Abschr. 
von  läüO  im  Statutenbucli  von  ,Iung-St".  Peter  Str.  B.-A.  (i  41(03  fol.  21''.  — 
Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  I\^  I,  3  nr.  4  aus  diesem  mit  /eitlicher  Feststel- 
lung. —  (Bestätigung  der  Urkunde  der  Legaten  durch  Papst  Alexander  IIL 
1181  Mai  18.  —  Str.  B.-A.  a.  a.  0.  fol.  23K  -  Wiegand,  a.  a.  ü.  S.  4 
nr.  5).  601 

soll  die  Gründung  eines  Augustinerkonvents  bei  Hagenau  unterstützt  haben. 
—  Grandidier,  Oeuvres  liist.  III,  2  nach  ganz  mißverstandener  Bemerkung 
Hertzogs,  Edelsassische  Chronik  IX.  Buch  S.    158.  002 

stirbt.  —  Jahr:  Ami.  Marl)ac.  s.  unten;  Königshofeu:  Chroniken  11,  <>47.  — 
Tag;  Melker  Seelbuch  (Wiegand  in  ZGüRh.  NF.  III,  204):  XVI  kal.  Jan. 
Cunrat  electns  mid  Straßb.  Urk.  B.  IV.  I,  U);  curia  prepo.siti,  de  qua 
Iß  kal.  Jan.  in  anniversario  Cünradi  eiecti  dantur  unicuicpie  duo  denarii; 
Nekrolog  von  Neuburg  (Würdtwein,  Nova  subs.  X,  2.s.")) :  XV'  kal.  Jan. 
Chuonradus  Argentinensis  episcupus;  Necrol.  Marbac.  (Elsäss.  .Mitteil.  2.  F^olge 
XX,  22(1):  XIV  kal.  Jan.  Conradus  presbyter  electus  Argentinensis.  —Be- 
graben Dezember  20.  —  Ann.  Marbac.  S.  52  zu  117!):...  (s.  Reg.  nr.  599), 
ipii  proximo  anno  eodem  die  sepelitur;  Wimpfeling,  Calalogus  p.  53.     603 


Heinrich  I.  (11S081— 1190). 


I    I 


Nachfolger  Konrads  1.  —  Ann.  Marbac.  Sciiulausgabe  S.  52  zu  IISO:  llein- 
ricus  catliedre  i)relicitur;  Wimpfeling,  Catalogus  p.  54:  (^om-atlo  suiioga- 
ni-  anno    IlSl.  Herkunft:    .\us    dem  ülierelsässischen  (ieschlecht    von 

Ilasenburg  nach  der  nuten  zu  llt>2  angeführlen  Belegsfelle:  Slanunburg 
die  Hasenbnrg  bei  VVillisau  (Luzern).  Aus  demselben  Hause  die  Bi- 
schöfe Burchard  (1072—1107)  und  Hugo  (1180)  von  Basel.  S.  Kindler 
von  Knollloch,  Der  alte  Adel  im  Elsaß  S.  34,  der  B.  Heimicli  von  Straß- 
bürg  nicht  anfülirt.  Dieser  nennt  selbst  Reg.  nr.  (»48  den  B.  Heinrich  von 
Basel  (il8l"ll9l)  aus  dem  Geschlecht  von  Horburg  (darüber  s.  Kindler 
von  Knobloch,  Oberbadisclies  (iesclilechlerbuch  II,  IOC))  seinen  Blutsver- 
wandten. —  1147  lleinricns  canonicus  Reg.  lU'.  521  (?):  1  KU)  Ileinricus 
magisler  scolarnm  Rei;.  nr.  5(i(»;  1102  assistcnte  dorn.  Ileinrico  de  Hasen- 
liuruh  scolastico  poslea  etiam  episcopo  Reg.  nr.  5().S  ;  (1103  1174)  Ilein- 
ricus Argentinensis  scholaruin  magisler  Zeuge  in  dfc  rrkumlc  Kaiser 
Friedrichs  I.  für  das  Basler  Domslift.  •  Trouili:iL  .M.m.  de  lialc  1,  353 
nr.   232.        Stumpf  nr.   4555;   vgl.  Beg.  nr.  (124 :  dignitas   schniaiiun.   (|uani 


Hoiiiricli  r. 


J49 


(1180-81) 


1181 

April  18 


um 
April  18 


(llS-2) 


in  iiiami  nostia  teneliamiis.  —  Zur  Charakteristik  s.  Hisl.  de  expeditione 
Fridei'ici  (Canisii  Lectioiies  antiquae  ed.  Basnage  III.  i,  505):  Argentinensis 
veiKM-aliilis  Henricus  nomine,  vir  utique  tarn  divinarum  quam  secularium 
reruni  gnarus  et  providus  .  .  .  Tulliauae  suadela  facundiae  cunctoruni  sibi 
conciliavit  audituni,  und  die  abfallige  Kritik  liei'  Eberslieinier  Chronik  Reg. 
ur.  i'i.rl.  -  Ülier  llünzen  U.  Heinrichs  1.  {?)  s.  Engel  et  Lehi',  Numismati- 
que  de  1' Alsate  p.    H>."j.  CtOi 


(Konstanz)  '  Zeuge  in  der  Urkunde  Herzog  Friedriclis  von  Elsaß,  der  als  Vogt  der  Hohen- 
l)urger  Kirche  mit  Zustimmung  seines  kaiserliclien  Vaters  und  auf  den  Rat 
des  päpstlichen  Legaten  die  Gründung  des  Augustinerstifts  Trutfenhansen 
bestätigt.  —  Schoepflin,  Als.  dipl.  1,  275  nr.  328.  —  Stumpf  nr.  4311). 
—   S.  das  fol.'.  Reg.  605 


gibt  seine  Zustimmung  zur  En-ichtung  des  Augustinerstifts  Truttenhausen.  — 
Bericht:  ^approbatione  Hcnrici  Argentinensis  episcopi"  in  der  Bulle  Papst 
Lucius'  111.  für  Truttenhausen  1185  April  20.  ~  Schoepflin,  Als.  diplom.  1, 
282  nr.  335.  —  JafTe-Loewenfeld  nr.  15410.  —  „Apostolicam  benedictio- 
ueni."  —  Der  Wortlaut  der  päpstlichen  Bestätigung  legt  die  Vernmtung 
nahe,  daß  die  Zustimmuiig  B.  Heinrichs  etwa  gleichzeitig  mit  dei-  Beur- 
kundung durch  Herzog  Friedrich  erfolgte.    S.  das  vorhergehende  Reg.    606 

weiht  das  Augustinerkloster  Truttenhausen.  —  Guillimann,  De  episcopis  Ar- 
gentin.  p.  249.  607 

beurkundet  ein  Synodalurteil  im  Streit  zwischen  Abt  Werner  von  Maurs- 
münster und  Abt  Heinrich  von  Moyenmoutier  über  Güter  bei  St.  Qui- 
rin:  Der  erstere  weist  durch  ein  Cyrograpluun  nach,  daß  sein  Vorgänger, 
Abt  Reinhard,  die  streitigen  Güter  gegen  Zahlung  von  70  Solidi  Metzer 
Münze  von  Abt  Milo  von  Moyenmoutier  zu  Erbrecht  erhalten,  daß  er  selbst 
jährlich  zwei  Censualdenare  bis  jetzt  an  die  curia  Irgesingeu  bezahlt  und 
alles  mehr  denn  60  Jahre  in  Ruhe  und  Frieden  besessen  habe.  Die  Sj^- 
node  erkennt  den  rechtmäßigen  Besitz  des  Klosters  Maursmünster  an. 
.  .  .  sigilli  mei  impressione  et  testium  inscriptione  corroborare  dignum 
duxi.  Huius  rei  festes  sunt  Bertoldus  cantor  maioris  ecclesiae  et  Frico 
decanus,  Heinricus  de  Veringen  custos,  Hugo  canonicus  de  Friburg,  Fri- 
dericus  praepositus  de  S.  Thoma,  Heinricus  custos  de  S.  Petro,  Hugo  prae- 
positus  S.  Quirini,  Erbo  prior  Maurimonasterii,  Rudgerus  cellerarius :  de 
laicis  vero  Waltrannuis  advocatus  S.  Quirini,  Wernherus  marschalcus,  Ru- 
dolfus  de  Riuowe.  Gerhardus  villicus  S.  Quirini,  Hertwicus,  Reinboldus 
scabiones  eiusdem  loci,  Waltfridus,  Albero  forstarii,  Ludovicus,  Hertwicus, 
Benzelinus,  Bernardus  eiusdem  loci  villani  et  alii  quam  plures.  Acta  sunt 
haec  anno  dominicae  incarnationis  1181,  indictione  14,  Alexandre  papante, 
Friderico  Romanorum  imperatore  feliciter  regnante.  —  Gerbert,  Hist.  Xigrae 
Silvae  111,  lOG  nr.  67  aus  Archiv  von  Maursmünster;  Würdtwein,  Nova 
subs.  X,  116  nr.  37  ohne  Zeugen,  mit  der  Bemerkung,  daß  am  Or.  das 
Siegel  Abt  Werners  von  Maursmünster  hänge.  608 


Der  Domkustos  Eberhard  überreicht  dem  Bischof,  dem  Kapitel,  den  Würden- 
ti'ägern  des  Bistums  und  den  vornehmsten  Bürgern  der  Stadt  Straßburg 
ein  Verzeichnis  aller  Schmuckstücke  des  Kirchenschatzes  im  Münster.  — 
Grandidier,  Oeuvres  hist.  III,  32  aus  einem  gleichzeitigen  Codes.  —  Vgl. 
Grandidier,  Essais  sur  l'eglise  cathedrale  p.  31.  609 

billigt  die  in  seiner  Anwesenheit  erfolgte  Stiftung  eüier  Kapelle  innerhalb 
des  Bezirks  von  St.  Aurelien  und  ihre  Unterordnung  unter  die  Kirche  von 
St.  Thomas.   —  Beurkundung  der  Stiftung  durch  Propst  Friedrich  und  den 
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1182 


Juli  25 


Konvent  von  St.  Thomas:  Acta  sunt  licc  anno  doin.  incarn.  118:J,  ind.  12 
(richtig  In),  i.ui-io  reverentissimo  saiTosancti;  Honiantj  ecclesie  presidente, 
retrnante  doinino  Friilerico  gloriosissinio  Hoinanoi-nin  iniperatore  et  seinper 
augusto,  llenrico  vciierahili  Argeiifinonsis  ('L-clesi«;  electo  presenle  et  appro- 
liante,  doniino  Friione  reverendo  t;cclesie  niaioi"is  decano  tunc  viteiu  do- 
niini  cloiti  gcrente  ....  —  Or.  Str.  Thoni.  A.  B.  VI  nr.  2.  —  Wiegand. 
Straf')!).  Urk.  1$.  I,  07  nr.  118  aus  Or.  —  Die  eigenti'imliclic  Datierniig  wird 
sich  am  l)osten  dahin  erklären  Insscii,  dal5  B.  Ilcinricii  hei  der  Haiidlinig 
anwesend  war,  die  Beurkundung  al)er  in  Ai)wesenheit  des  BisclR)l's  (s.  das 
folg.  Heg.)  durcli  den  Dekan  Fricco.  der  seine  \'erlrelnng  in  Slral'hurg 
üi)ernaii!n,  erfolgte.  —  Vgl.  dazu  Went/.cke,  Ungedrnckte  Urkunden  (MlÖti. 
XXIX).  (510 

Ualien        wird  von  Erzh.  Cliristian    von  Mainz    unter    großen  Schwierigkeiten    geweiht. 

—   Ann.  Marhac.  Schulausgabe    S.  52:    Heiniicus  Argentiucnsis    episcopus 

1      in  Ytaha    a  Christiano  Maguntino    episcüj)o  cum  magna  diflicultate    conse- 

craliH'  in  festo  sancti  Jacohi  apostoli.  (»11 

(Straßburg)  \V  alte  r,  der  d  i  s  p  e  n  s  a  t  o  r  des  Bisdiofs,  l)eurkundet  die  durcli  ilui  vollzogene 
Gründung  der  St.  N  ikol  a  n  sk  ai»  el  I  e  in  Gegenwart  und  mit  Zustimmung 
B.  Heiuriciis.  .  .  .  sigilli  doniiui  nosiri  lleinrici  Argentinensis  episcopi  im- 
pressione  corrolioramus.    Acta  sunt  hec   anno  doniinice  incarnationis    1182, 

j  indictione  I  1  (richtig  15),  Lucio  reverentissimo  Romane  sedi  presidente, 
regnante  Friderico  gloriosissimo  Bomanorum  imperatore  et  semjier  auguslo, 
Heimico  venerabili  Argentinensi  episcupo  presente  et  approhante.  domino 
Friccone  maioris    ecclesie    decano    etiani    pre.sente,    presentihus    quotpie  et 

I      consentientibus  ac  consulentibus  religiosis  prelatis  et  IVatrihns  sancti  Tliome. 

'      ....   —    Gleichzeit.  Niederschr.    Str.  Tliom.  A.   B.   Vll    m-.    1.     -   Danach 

j       Wiegand,    Straß!).    Urk.  B.   1.  <.l!»    nr.    llit.  Vgl.    (iiandidier.    Oeuvres 

•  bist.  III,  i'.t,.  '  (jr: 

lih3 

Jan.  20  Scherweiler   beurkundet,    dal)    die  Äbtissin  Herrad  von  Hohenhurg    den    Ort    St.    Gorgon 
auf  den   Hat    ihrer    ganzen  Kongregation    und  der  Ministerialen  sowie  mit 
Zustimmung  Kaiser  Friedrichs  und  des  |)ä[)st!ic!ien   Legaten,    des   Bischofs 
Peter  von  Tusculum,  dem  Abt  Werner  von  Ktival  und  seinen  Brüdern  über- 
I  wiesen  liahe,    mit    den  Rechten  und  PHichteii.    die  in  der  Urkunde  Kaiser 

I  I      Friedrichs  1.  (Stumpf  nr.  42!t4)  aufgezählt  sind.     Acta  sunt  haec  anm,)  ah 

incarn.  dorn.  1183.  ind.  1,  epacla  25,  concurrente  5.  regnante  domino  Fri- 
derico Homanorum  imperatore  gloriosissimo,  anno  regni  eins  32,  iniperii 
vero  2*.t,  data  in  Scherewillen'  13  kal.  Februar,  in  dei  nomine  feliciler 
amen.  —  Nachlal'j  Grandidiers  (Karlsruhe  (i.  1-.  \.)  aus  Or.  des  Archivs 
I  von  l']lival;  Feltre,  Vie  de  Sainle  Odile.  Anliang.  mit  Angabe  der  Besiege- 
lung.  —  Notiz  im  Cartulaire  de  l'abbaye  d'Etival  i  l8.  Jalu-hdts.).  Saiiil- 
I  Die,  Bil)l.  [lul)!.  fonds  Ed.  Ferry.  (»13 


März    15 


Ettenheim- 
münster 


Mflrz- 
Mai 


beurkundet,  daß  er  dem  Klusler  Kllenlii'iiii  mms  Milgefülil  für  seine  Ar- 
mut und  im  Vertrauen  auf  seine  (iasliVeundsi-liaft  gegenü!)er  den  Pilgern 
die  Fiukünfle  der  Kirche  von  Sweigkhusen,  deren  Palronalsredd  es  schon 
besitzt,  iihergi'l)en  liat.  unlieschadet  des  Diözesanrechls.  Datum  in  prae- 
diclo  cenohio  Ettenlieim.  idus  Martii,  anim  incarnationis  domini  I  Ls3.  — 
Abschr.  18.  .lahrlidts.  Karlsruhe  G.  L.  A.  Kopialhücher  m".  I3n2  fol.  22. 
—  Wftrdtwein,  Nova  subs.  X,  127  nr.  40  aus  Or.  des  Arcliivs  von  Ftten- 
heimmünster.  (»14 

wird  von  Kaiser  Friedricli  I.  ne!)en  einer  Reihe  anderer  geistlicher  und  well- 
licher Fürsten    im   Vertrag    von  Piaccnza    beslinunt,  von    seiner  Seile  den 
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351 


(1183) 


1184 


Mai  22 


Mainz 


1184  (?) 

Juli  8    i  (Hagenau) 


Vertrag  mit  den  Loniljaiiliidien  Städten  zu  be.scliwöreii.  —  MG.  LL.  sect. 
IV.  Constit.  I,  403.  —  In»  förniliclien  Friedensvertrag  von  Konstanz  (a. 
a.  0.  p.  41(5)  wird  IJ.  Heinrich  wie  eine  Anzahl  anderer  oben  genannter 
Fürsten  nicht  mehr  auCgefiilirt.  Kr  war  also  wahrscheinlieh  in  Konstanz 
nicht  anwesend.  (>15 

beurkundet  die  Gründung  des  Priorats  St.  Valentin  bei  Rufach  durch 
Mönche  von  St.  Maria  de  Gampis  in  der  Vorstadt  von  Metz.  Auf  ihre 
an  ilin,  den  Hisdiof,  und  an  das  I)omkai)itel  gerichtete  Bitte  ward  ihnen 
ein  Hügel  bei  Rufacli  zugewiesen  als  Platz  für  Kloster,  l''riedliiif  und  Wirt- 
schaftsgebäude. Die  Wahl  des  Priors  soll,  wenn  möglich,  imierhali)  von 
30  Tagen  auf  den  Rat  des  Metzer  Priors  aus  der  Mitte  der  Brüder  er- 
folgen; bei  Streitigkeiten  entscheiden  der  Straßi)urger  Bischof  und  der 
Metzer  Prior.  Die  Investitur  erteilt  der  Bischof  von  Straßburg,  der  sich 
gleichzeitig  den  Treueid  leisten  läßt;  in  Ordenssachen  ist  der  Prior  mit 
seinem  Konvent  vom  Metzer  Prior  abliängig.  Für  die  Persun  des  Herrn 
Priors  Waldericus.  der  von  den  Brüdern  auf  den  Rat  des  Metzer  Priors 
gewählt  ward,  ist  dies  alles  dem  B.  Heinrich  gegenüber  erfüllt  worden. 
Die  Entfernung  des  Priors  darf  nur  mit  Genehmigung  des  Straßburger 
Bischofs  und  der  ersten  Bürger  (probi  vir!)  des  Orts  und  mit  Zustimmung 
des  Metzer  Priors  erfolgen.  All  dies  ist  festgesetzt  unbeschadet  der  Vor- 
rechte und  der  Gerichtsbarkeit  (salvo  honore  et  institia)  des  Herrn  Bischofs 
von  Basel  und  der  alten  Kirche  von  Rufacli,  deren  Gerechtsame  und  Vor- 
rechte die  Mönche  in  keiner  Weise  stören  dürfen,  wie  des  Näheren  fest- 
gesetzt wird  ....  scriptum  hoc  sigilli  nostri  impressione  contirmavimus. 
Facta  sunt  hec  anno  domiuice  incarnationis  1 1.S3,  indict.  1,  epacta  25, 
concurrente  .^),  Lucio  papa  Romane  Qcclesie  presidente.  regnante  Friderico 
invictissimo  imperatore  et  seniper  augusto.  Huius  rei  festes  sunt:  Ber- 
toldus  prepositus  maioris  ^cclesi^,  Fricco  decanus,  Lantfridus  cantor,  Elii- 
rardus  custos,  Olricus  prepositus  de  Hasela  et  ceteri  fratres  maioris 
ecclesie,  Anseimus  advocatus,  Wernherus  marscalcus,  Sifridus  l)urgravius, 
Rfldolfus  de  Rinowa,  Rfldolfus  scultetus  et  Waltlierus  frater  eins;  de 
Rubiaco  Wernherus  de  Speculo,  Cünradus  causidicus  et  fratres  sui  Teod- 
ricus  et  Algoz,  Hugo  lilius  doniini  Rüdolfi  de  Lobegazza,  Therricus  de 
Turre,  Nibilunc  et  fratres  sui  Wernherus  et  Gerardus,  Gerardus  Tozzo. 
ürtliebus,  Fridericus  de  Wegesode  et  fratres  sui,  Heinricus  Barte  et  fratres 
sui,  Burcardus  de  Mitilinheim  et  filii  sui  omnisque  Rubiacensis  populus 
cum  plebano  suo  Hai-tungo.  amen,  amen,  amen.  Monogramm.  —  Or.  Str. 
B.-A.  G  26  mit  Hängesiegel.  —  ^Vürdtwein.  Nova  subs.  X,  131  nr.  42  aus 
Or.  —  Vgl.  Maternus  Berlers  Chronik :  Code  diplom.  de  Strasbomg  II.  17. 
S.  auch  Reg.  nr.  212   und  Gä4.  (Jlß 

beurkundet,  daß  der  Kanonikus  der  Surburg  er  Kirche,  Johannes,  ein 
Gut,  welches  er  in  der  Gemarkung  des  Ortes  Kylendorf  auf  Grund  eines 
rechtmäßigen  Besitztitels  (iusto  proprietatis  titulo)  besaß,  zum  Unterhalt 
der  Brüder  den  Patronen  der  genannten  Kirche,  den  Bekennern  Martin 
und  Arbogast,  auf  ewige  Zeiten  geschenkt  habe.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  .51t)0(l''). 
—  Weutzcke,  Ungedruckte  Urkunden  (MlÖG.  XXIX).  —  Ausgestellt  wohl 
unmittelbar  nach  der  Schenkungsurkunde  des  .Johannes  selbst  (Or.  a.  a.  0. 
G  5160  (I).   —   Wentzcke  a.  a.  0.),  dat.   Ils3.  «17 

anw^esend  auf  dem  großen  Hoftag,  den  Kaiser  Friedrich  I.  zu  Pfingsten  ab- 
hielt. —  Gisleberti  chron.  Hanoniense  MG.  SS.  XXI,  539.  —  Vgl.  Giese- 
brecht,  Gesch.  der  deutschen  Kaiserzeit  VI,  63  ff.  ßlS 

weiht  die  Kirche  St.  Georg.  —  Hagenauer  Franziskanerchronik  18.  Jahr- 
hdts.    (Hagenau.  StadtbibUotbek)    zu    1184    dorn.  7    post.  Pent. ;    Guerber, 
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L'eglise  tle  Sainl-George  ä  Haguenau  (Elsäs.s.  Mittei 
Franziskanercluoiiik  in  Dachstein  zu    llSit. 


Ü.  Folge  VI.  H;-2)  aus 
«Jl» 


berät  /.usaniim-n  mit  Dekan  und  Kanonikern  von  Straßinn-g  den  Abt  Konrad 
von  Dt'lb'vaux  (oder  viehnebr  von  Li'itzfl)  inid  den  Kustos  Fberhaid  der 
Straßburger  Ivircbe  iiei  der  Kntsc-lieidung  gegen  den  Abt  von  St.  Georgen, 
der  sieb  dem  Urteil  der  von  I'apst  Lucius  III.  bestimmten  Scbiedsi-icbter. 
eben  des  Ai)ts  von  Lützel  und  des  Kustos  Eberhard,  nicht  fugt.  Bericht 
in  der  Urkunde  Ai(t   Konrads    und    des   Kustos  Eberhard    s.  Reg.  nr.  (522. 

6-20 

erhält,  wie  auch  Dekan  und  Kustos  der  .^traßburger  Kirche  und  Abt  Konrad 
von  Lützel,  ein  Schreiben  Papst  Lucius'  III.,  worin  dieser  das  Hci;.  nr.  G20 
erwälinte  L^rteil  der  Schiedsrichter  gegen  den  Abt  von  St.  Georgen  be- 
stätigt und  den  Empfängern  aufträgt,  bei  weiterer  Widersetzliciikeit  zur 
Exkommunikation  zu  schreiten  —  was  auch  geschieht.  —  Bericht  in  der 
Urkunde  Abt  Konrads  von  Lützel  und  des  Kustos  Eberhard.  S.  Reg. 
nr.  622.  6-Jl 

besiegelt  die  Urkinide  des  Abts  von  Lützel  und  des  Straßburger  Kustos 
Eberhard,  die  über  den  Prozeß  zwisciien  Ti'uuenliacli  und  St.  Georgen 
(s.  Reg.  nr.  (520  und  nr.  U21)  au  den  Papst  Lucius  III.  bericiiteu.  —  Or. 
Villingen  St.-A.  M.  1*.  Von  drei  Hängesiegeln  nur  das  mittlere,  das  des 
StraI51)urger  Bischofs,  zum  Teil  erhalten.  —  Schulte,  Fürstenberi.'isciies 
Urk.  B.  V,  72  nr.   113  aus  Or.  .  Über  Datierung  s.  ebenda.  (il'l 

Papst  Lucius  III.  überträgt  dem  B.  Heinrich  von  Straßburg,  dem  Abt  C.  von 
Walburg  und  dem  Propst  von  Schlettsladt  den  Rechtsstreit  zwischen  dem 
Abt  von  Murbach  tuid  dem  Pfarrer  von  Colmar  einerseits,  dem  Grafen  von 
Pfirt  und  dem  Pfarrer  von  Ammerscliweier  anderseits  über  die  Kapelle  zu 
Minrewilre  zur  Untersuchung.  Die  Verhandlung  vor  den  genannten  Ridilern 
führt  jedoch  nicht  zum  Ziel;  es  konnut  zu  einer  zweiten  .\ppeiiation  au 
den  Papst.  Diesei-  erläßt  eine  Redilsbelelirung  an  die  Richter  und  ver- 
weist die  Sache  nochmals  vor  sie,  die  jetzt  zu  Gunsten  Murbachs  ent- 
scheiden. Papst  Lucius  bestätigt  diesen  Spruch  und  betraut  den  B.  Hein- 
rich von  Basel  mit  der  Ausführung.  —  Bericht  in  der  Urk.  B.  Heimichs 
von  Basel  Reg.  nr.  (530.  —  Datierung  bestimmt  durch  den  Tod  des  Papstes 
11  Sä  November  2ö.  (t-Ii 

beurkundet  die  Verleihung  eines  Grundstückes  in  der  Gemarkung  .Arcenheim 
an  die  Abtei  Pairis.  Herr  Heinrich  von  Sülze  glaubte  nach  dem  Tode 
des  Herrn  Egeno,  des  Mutterbruders  seiner  Gemahlin.  Ijbansprücbe  auf 
das  Gut  zu  haben,  während  es  dem  Straßburger  Donika|iitel  eigentümlich 
geborte,  lleim-ich  verzichtete  dalier  auf  seine  Ansprüche  mid  resignierte 
das  (int  in  die  Hände  des  Bisdiofs.  Der  übergab  es  teils  in  seiner  Würde 
als  .Scbolaster,  die  er  noch  inne  halte,  teils  in  seiner  bischOllicben  Eigenschaft 
als  Procurator  des  jungen  Domkanonikers,  dem  das  Gnmdstück  nomine 
beneficii  claustralis  zustand,  mit  Zustinnninig  von  dessen  Vater,  des  Herrn 
Egelülf  von  Urselingen,  des  jungen  Kanonikers  selbst,  sowie  des  ganzen 
Domkapitels  dem  Abt  Wecelo  und  den  MOuchen  des  Klosters  Pairis  gegen 
einen  .l.-direszins  von  Ifl  SIraßburger  Solidi.  Abt  und  Manche  haben  dem 
Herrn  Heinrich  30  Pfund  Baseler  .Münze  zu  zahlen.  Facta  est  autem  hec 
donatio  a  nobis  et  ca])itulo  .\rgentinensi  abbati  et  i;cclesii:  Parisieusi  anno 
ab  iucarnatione  (bunini  II  So,  re^'uante  Friderico  imperatore.  Et  ut  hec 
verius  credatur,  presentem  paginam  impressimie  sigilli  nostri  mtniivimus. 
et    quod  veritas    magis    elucescat,    sigilliun    capilnli  Argcntinensis    maioris 
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Qcdesi^  apponi  fecimiis.  lluius  (pit^iue  facti  testes  sunt  Bertoldus  prepo- 
situs  de  Swarzenbnrc,  Friceo  deeiiiinus,  Leutfridus  canlor,  Cunradus  arclii- 
diaconus  de.  iliin(;l)iirc,  Eberiiardiis  custos,  Klierliardus  de  .Junginge,  15urc- 
hardus  art-iiidiai-onus  de  Gregens,  Werno  cauonicus,  Morandus  canonicus. 
—  Ür.  Str.  B.-A.  G  27  und  Colinar  M.-A.  Fairis  Lad.  2  nr.  8,  je  mit 
2  ahgef.  Hiingesiegeln.  —  Würdtwein,  Xova  subs.  X,  137  nr.  45;  Wie- 
gand,  Straßb.  Urk.  H.  J,  iüü  nr.  121  aus  Or.  —  Erwälint  im  Nekrolog  von 
Pairis  s.  Reg.  nr.  G.jü.  624 


anwesend  bei  der  Weihe  des  Klosters  Eberbach  durch  Erzb.  Konrad  von 
Mainz.  —  Notae  Ei)erl)acenses  MG.  SS.  XV'I,  14.  —  Über  Datierung  vgl. 
Böhmer- Will,  Mainzer  Regesten  11,  71  nr.  KU),  der  10  kal.  Mail  durch 
10  kal.  Julii  {^=  .Juni  22)  ersetzen  will.  (525 


Mülhausen  Zenjje  (in  presentia  et  testimonio)  bei  der  Übergabe  eines  AUods  durch  die 
Grafen  von  Lobdenburg  an  Kloster  Eussertlial.  —  Bericht  in  der  Bestäti- 
gungsnrkiinde  Kaiser  Friedrichs  1.  llSti  November  11.  —  Würdtwein, 
Subs.  diplom.  X,  352.   —   Stumpf  nr.   4460.  636 

(Straßburg)  besiegelt  neben  dem  Domkapitel  und  dem  Aussteller  die  Ur- 
kunde des  Landgrafen  Albert  von  Ilabsburg  für  St.  TrudperL  —  Angebt. 
Ür.  Karlsruhe  G.  L.  A.  Sei.  der  alt.  Urk.  C  86.  —  Schoepflin,  Als.  diplom. 
I,  100  nr.  128  aus  angebt.  Or.  —  Fälschung  des  13.  Jahrhts. :  Stein- 
acker, Reg.  Habsburg.  nr.   75.  627 

entscheidet  in  Gegenwart  Kaiser  Friedrichs  mit  anderen  Bischöfen  und  Brü- 
dern im  Beisein  vieler  Barone  über  die  Klage,  die  B.  Roger  von  Lau- 
sanne gegen  den  Kaiser  vorbrachte.  Dieser  hatte  zur  Zeit  von  Rogers  Vor- 
gänger, des  B.  Aniadeus,  dem  Herzog  Berchthold  (von  Zähringen)  sein 
Recht  der  Regalienverleihung  für  das  Bistum  Lausanne  übertragen,  ohne 
den  Bischof  darüber  zu  befragen.  Außerdem  brachte  B.  Roger  Beschwer- 
den über  viele  ungerechte  Bedrückung  des  Herzogs  vor.  Der  Kaiser  gab 
die  Übertragung  des  gen.  Rechtes  an  Herzog  Berchtold  zu,  erklärte  jedoch, 
in  dessen  Abwesenheit  keine  Antwort  auf  die  Klage  geben  zu  können.  Auf 
Anfrage  des  Kaisers  entscheidet  B.  Heinrich,  dem  der  Erzb.  von  Besan^on 
und  die  Bischöfe  von  Speyer  und  Genf  beitraten,  daß  der  Kaiser  auch  in 
Abwesenheit  des  Herzogs  dem  Bischof  in  den  Sachen,  welche  dieser  gegen 
ihn  vorbrachte,  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen  müsse,  und  daß  er  nur 
wegen  der  Klagen,  die  sicli  gegen  den  Herzog  richteten,  dessen  Anwesen- 
heit nach  ordnungsmäßiger  Ladung  abwarten  solle.  Indem  aber  der  Basler 
Bisciiof  sich  gegen  die  Zustimmung  zu  dem  Spruche  verwahrte,  lu-teilte  er, 
daß  der  Kaiser  das  Regalienrecht  nicht  hätte  übertragen  dürfen,  daß  aber, 
da  der  Herzog  durch  den  Kaiser  in  den  Besitz  eingesetzt  sei,  dieser  ihm 
nur  in  seiner  Anwesenheit  oder,  bei  unentschuldigtem  Ausbleiben,  durch 
Contuniazurteil  entzogen  werden  dürfe.  Diesem  Urteil  stimmte  die  große 
Menge  der  Laien  zu.  —  Schoepflin,  Hist.  Zaringo-Badensis  V,  117  nr.  59 
aus  Or.,  jetzt  verschollen;  MG.  LL.  sect.  IV  Const.  I,  387  nr.  281  aus 
Schoepflin  zu  1184.  —  Stumpf  nr.  4564".  —  Vgl.  Heyck,  Gesch.  der  Her- 
zoge von  Zäiu'ingen  S.   404.  628 


anwesend  in  der  von  B.  Heinrich  von  Basel  abgehaltenen  Synode,  auf  der 
der  letztere  den  Propst  Friedrich  von  St.  Thomas  in  Straßburg,  gleich- 
zeitig Pleban  von  Colmar,  dem  der  Abt  von  Murbach  die  Kapelle  von  Minre- 
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wilre  bt'stiiiiinte  liatte,  in  Erfüllung  dos  auc!;  von  Paj)^!  Urlian  Jll.  beslä- 
tigten  Spruclis  Keg.  nr.  (5:23  einsetzte.  —  Bericiit  in  der  Urk.  li.  Heinrichs 
von  Basel  Reg.  nr.  VüW.  <;-i!> 
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Den  Reg.  nr.  üi'.)  erwähnten  Synodalhcscliliiß  hatte  der  Ffairer  von  Ammer- 
sdnveier  zunächst  nicht  anerkannt  und  den  Propst  Friedricit  an  der  Nutz- 
nießung der  ihm  zugesprochenen  Kapelle  gehindert.  Erst  auf  erneutes 
Einschreiten  des  R.  Heinrich  von  Hasel  verpflichtet  er  sich  vor  der  Synode 
ihm  und  dem  Bischof  von  .^Iraßhurg  gegenüber  zum  Gehorsam.  B.  Hein- 
rich von  IJasfl  beurkundet  den  gau/.eu  Verlauf  des  Rechtsstreits:  unter 
den  Anwesenden  an  erster  Stelle  U.  Heinrich  von  .Straßburg.  —  Abschr. 
15.  Jahrhdls.  Colmar  B.-A.  Murhach.  Cartular  nr.  1  fol.  58  — til.  —  VVentzcke, 
Ungedruckle  Urkiuiden  (MlüG.  XXIX).  —  lltSS  .luni  8  bestätigt  Papst 
Clemens  111.  dem  Propst  Friedrich  das  Urteil  der  Basler  Synode.  An  eine 
neue  Synode  in  derselben  Angelegetiheit.  ebenfalls  im  Beisein  des  Straß- 
burger Bischofs,  dürfte  wohl  kaum  zu  denken  sein.  —  Or.  Str.  Thom. 
A.B.  I  nr.  2^  —  Wiegaud,  Straßb.  Urk.  R.  I,  102  nr.  123  aus  Or.      630 

Zeuge  in  der  Urkunde  des  Grafen  Ludwig  von  Pfirt  für  die  Abtei  Pairis.  — 
Zeugen:  Heinricus  Basiliensis  episcopus,  Heinricus  episcopus  Argeutinensis, 
Wecilo  abbas  Lucelensis.  Werniierus  abbas  Parisiensis,  Cuonradus  abbas 
Tennibacensis.  Heinricus  abbas  s.  Gregorii  et  alii  quam  plures  abbates, 
Wecilo  et  Burcardus  frater  eins,  Karolus  et  filii  eius  Rutliebus  et  Petrus 
de  Eginsheim.  SitVidus  de  Ansolsheim,  Rudigerus  et  Bernherus  de  Vol- 
colsheim  et  alii  niulti.  Acta  sunt  anno  iiicarn.  doni.  1187.  indict.  5.  pre- 
sidente  sedi  Romane  Urbano  pa])a  tertio.  imperante  Friderico  Cesare  Au- 
gusto  anno  imperii  sui  37  (richtig  35  3()).  —  ()r.  mit  Hängesiegel  Colmar 
B.-A.  Pairis  carl.  1  nr.  3.  —  Würdtwein.  Nova  subs.  X.  142  nr.  47  aus 
Or.  -  -  Die  Datierung  ergibt  sich  aus  dem  Umstand,  daß  die  geistlichen 
Zeugen  sämtlich  in  den  Rechtsgeschäften  erscheinen,  die  B.  Heinrich  um 
dieselbe  Zeit  zu  entscheiden  hatte.     Vgl.  das  vorhergehende  Reg.         (»31 

Zeuge  in  der  l  ikimde  Kaiser  Friedrichs  1.  für  Kloster  Kiinigsbrück.  — 
SchoepUin.  Als.  diplom.  I.  2Sfl  nr.  341.  —  Stumpf  4481  (für  Juli).  —  Da- 
tierung   nach    Scheffer-Boichorst,    Zur  Gesch.    des    12.    und    13.    Jalirhdts. 

s.  158.  <>;$': 

anwesend  auf  dem  Hoftag,  auf  dem  die  Legaten  Pajist  Gregors  VIR.  zum 
Kreuzzuge  aulVoidern.  Erst  die  Rede  B.  Heinrichs  entllanimt  die  Gemüter, 
so  daß  viele  Fürsten  und  an  500  Ritter  das  Kreuz  nehmen.  Nur  der 
Kaiser  selbst  verschiebt  seinen  Entschluß.  —  Ann.  Marbac.  Schulausgabe 
S.  58  zu  1187:  Dei  voluntate  factum  est.  qiiod  eodem  tempore  circa  kal. 
Decendiris  inqierator  Argentinae  curiani  habiturus  erat.  Ad  quam  cum 
predictus  legalus  (cardinalis  episcopus  Albanensis)  venire  vellet  nee  possel, 
preinisit  duos  mmcios.  Qui  feslinato  cursu  ad  eandeni  curiam  venere  et 
presenle  imperatore  aliisque  principibus  et  maxinia  multitudine  aliorum 
lacrimabilem  sue  legationis  causam  exponentes,  ad  crucis  susceptionem  tam 
inqieralorem  (]uam  alios  adliorlati  sunt.  Sed  cum  nichil  profecissent,  sta- 
tin! eiusdem  civitatis  episcopus  Heinricus  nomine  sancto  afllatus  spiritu 
tanta  facuudia  et  suavilale  peroravil.  quod  ferc  onmiutn  (pii  aderaut  mcntes 
ad  tam  salubre  iler  accendit.  Diu  tanieu  cunctis  hesitantibus  et  nullu  cru- 
ceni  accipiente,  quidam  niiles  .  .  .  prinnis  accessit  et  crucem  ab  episcopo 
snmi)sit.  Stalini  episcopo  siiirilmu  sancluni  inceplo:  Veni  sancte  Spiritus 
invitante,  lanto  studio  et  frequentia  accesserunt,  quod  episcopus  et  mnlti 
alii  derlei  vix  eis  ad  cruces  tribuendas  suflicere  potiierunt.  Ouaulum  lacri- 
luaruiu  i'l  uc-niituuni   ibi   ab  iiMiiiibus  (|ni  aderaul  prolaluni   sit,  nuUus  sermo 
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explicarc  valet,  ita  qiiod  nee-  ipse  imperalor  a  lacrimis  se  abstinere  po- 
tuit.  Qui  etiam  cadeni  liora  tiiueni  aicepissel.  si  noii  piopter  werrain 
(|uae  iiilcr  ipsum  et  episcopiim  Colonieiisein  fuit  dimisissel.  Multi  ibi  ex 
priiicipibiis  iriicem  accepeninl  et  fere  quiiigenti  milites  exceptis  abis ;  Ilist. 
de  expeditione  Frideiici  ed.  Caiiisius-Basiiage  III.  2,502:  Aigentineiisis 
veiierabibs  episcopus  Hemicus  nomine,  vir  utique  tarn  divinanim  qtiani 
secularium  rerum  gnarus  et  providus,  videns  et  dolens  omniuni  fere  corda 
ad  huiiis  cxhortationeni  negotii,  de  sonino  obstinationis  minime  extilari, 
lanquani  divinitus  audivisset:  Aperi  ostuum  et  ego  iniplebo  illud,  natta 
upportiinilate  loijuendi.  boc  modo  Tullianae  siiadela  facundiae  cunctornm 
sibi  conciliavit  audiluni:  folgt  die  Rede.  His  dictis  cmutorum.  (piasi  prius 
dormitans,  excitatur  devotiu,  de  cordibus  compunctis  enimpuiit  laciymae 
pietatis:  tomites  et  barones  pluiimi,  nee  non  et  multa  milia  tam  equitum 
quam  peditum,  ad  suspiciendiim  ciucis  signatulum  catervatim  aecun-ere; 
Ansbeiii  bist,  de  expeditione  Friderici  (Fontes  rer.  Austriac.  I.  SS.  V,  12): 
primo  luba  almisonae  transmarinae  praeditationis  apud  Argentiiiam  civita- 
tem.  qiiae  et  Strasburg  dicitnr.  in  curia  solemni  domini  imperatoris  sonore 
conirepuil  per  queiidam  apostolicae  sedis  legatum  et  episcopum  Strasbur- 
gensem.  (]ui  plurimoruni  illuslrium  virorum  menles  ad  iter  Christi  excita- 
vit,  qui  et  alacriter  cnitis  Christi  inibi  insignitus  chnractere  nuiltos  sui 
postea    pios    aemulatores    gloriose  praeibat.  Cber    das  Verhältnis    der 

drei  Berichte  zu  einander  vgl.  Chroust.  Tageuo,  Ansbert  und  die  Historia 
Peregrinorum  S.  107.  Die  Angabe  Ansberts,  daß  B.  Heinrich  selbst  schon 
auf  dem  Straßbm-ger  Tage  das  Kreuz  nahm,  scheint  auf  einem  Versehen 
zu  beruhen.     S.  Reg.  nr.  640.  633 

beurkundet  dem  Kloster  Baum  garten,  in  das  B.  Burchard  einst  Cister- 
zienser  eingeführt  hat  (Reg.  nr.  522),  genannte  Schenkungen,  die  AValfrid 
von  BJssopsheim.  weil  er  kinderlos  war,  dem  Kloster  zukommen  beß.  Nach 
gesetzmäßigem  Landesbrauch  gab  er  sie  durch  die  Hand  seiner  nächsten 
ebenbürtigen  (couditione  coequales)  Freunde  und  Verwandten,  die  nament- 
lich aufgezählt  werden.  Walfrid  selbst  zog  sich  ins  Kloster  Baumgarten 
zurück.  Ankündigung  der  Besiegelung  durch  das  Domkapitel.  Der  Bischof 
selbst  bestätigt  die  Schenkung  und  bekräftigt  die  volle  kirchliche  Freiheit 
und  das  Asylrecht  des  Klosters.  Actum  legitime,  publice  recitatum.  ca- 
nonice  confirmatum  in  capitulo  gloriose  virginis  Marie,  iudictione  9  (richtig  5), 
incarnationis  dominice  anno  US/.  —  Or.  war  nach  einer  Notiz  im  Spach'schen 
Inventar  G  29  früher  im  Straßburger  B.-A.,  soll  aber  um  ISOO  nach  Paris 
ausgeliefert  worden  sein.  In  der  dortigen  Nationalbibliothek  wie  im  Na- 
lionalarchiv  konnte  jedoch  nichts  darüber  festgestellt  werden..  —  Sclioe- 
pflin.  Als.  diplom.  I.  288  nr.  340;  Würdtwein.  Nova  subs.  X.  1 1 1  nr.  36 
aus  Or.  des  bischöfl.  Archivs  in  Zabern.  —  Grandidier  ., verbessert"  das 
angegebene  Datum  in  1181.  ind.  14,  da  er  Anstoß  daran  nimmt,  daß 
in  der  Urkunde  Papst  Lucius'  IIL  von  1182  Dezember  23  (Or.  Str.  B.-A. 
G  25.  —  Schoepfhn.  Als.  diplom.  1,  276  nr.  329.  --  Jaflfe-Loewenfeld 
nr.  14716.  —  „Religiosam  vitam  eligentibus")  bereits  die  Rede  ist  von 
der  Schenkung  Walfrids  von  Bischofsheini,  die  durch  die  Hand  (per  nia- 
num)  des  Straßburger  Bischofs  erfolgte.  Eher  wird  man,  solange  die  Ori- 
ginalurkunde verschollen  ist,  annehmen  dürfen,  daß  der  vor  "1182  voll- 
zogenen Handlung  erst  1187  die  Beurkundung  durch  Domkapitel  und 
Bischof  folgte,  .ledenfalls  bleibt  ganz  ungewiß,  ob  nun  auch  »erade  B. 
Heinrich   I.  die  Sdienkung  des  l)ischöflichen  Ministerialen  vermittelte.      034 

anwesend  in  pulpitali  placito,  als  Abt  Hugo  von  Neuburg  gegen  den  Abt 
von  Weißenbuig  nachweist,  daß  ihm  der  Patronat  der  Kirdie^von  Dochen- 
dorf  zustehe.  —  Würdtwein,  Nova  subs.  IX,  381  nr.  194.  —  V"l.  Re" 
üi:  568.  Q-^-y 
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lipiiikiiiKlet  seine  Enlsdieidung  in  dem  Rcclitsslieit  zwischen  den  KlOstern 
Tennenhacli  und  St.  Georgen:  Nacii  dem  Tode  Wernliers  von  Hoggen- 
l)acii,  eines  Ministerialen  des  Herzogs  HercliloH'  von  Zälirin^'en.  der  beiden 
Klöstern  Sclieni<ungen  in  genannten  Orten  gemacht  iiatte,  entstand  zwischen 
den  Klöstern  Streit  um  die  Güter,  dessen  Entscheidung  sie  vor  Papst  Lucius  Hl. 
brachten.  Da  diese  nicht  erfolgte,  so  übertrug  Papst  Urlian  111.  die 
Verhandlung  darüber  den  Bischöfen  von  Straßburg  uiui  von  Konstanz  so- 
wie dem  Abt  von  Salem  als  Schiedsrichter,  die  eine  beiden  Parteien  ge- 
nehme, näher  ausgeführte  Entscheidung  ti'afeu.  llec  autem  omuia.  ut  pre- 
libavimiis,  ex  consensu  ducis  B.  Zaringii^  cuius  ipse  Wr.  ministerialis  erat, 
terminata  sunt  et  ipsius  ducis  sigillo  et  venerabilis  Constantiensis  episcopi 
confratris  nostri  Hermaimi  confirmata.  Sed  nt  hec  rata  et  inconvulsa  omni 
tempore  perseverent,  presentem  paginam  sigilli  nostri  impressione  ae  per- 
sonarum,  que  huic  facto  praesentes  aderant  subscriptione  roborari  dignum 
dusimus.  Huius  autem  nostre  contirmationis  cooperatores  et  festes  hi 
sunt:  Herembrecht  abbas  de  Nuwenburg,  Berchtoldus  prepositus  niaioris 
ecdesie  Argeiitinensis,  Fricco  decanus.  Berchtoldus  cantor.  Eberhart  custos, 
Morandus  scolasticus,  Heimüch  de  Veringen  camerarius,  Cünradus  de  Tte- 
lenbruggen  archidiaconus,  Burcardus  archidiaconus,  Cünradus  de  Gundol- 
vingeu  archidiaconus,  Burcardus  de  Kunringen  plebanus.  Ezelo  de  Ethen- 
heim  plebanus,  Hartmttt  de  Kipenheim  plebanus.  nobilis  quidam  de  Urse- 
lingen Egelolfus ,  comes  Berchtoldus  de  Nuwenburg ,  Marchquardus  de 
Ramestein  et  alii  quam  plures  tam  laici  quam  clerici.  Acta  sunt  hec  anno 
ab  iucarn.  dom.  1187.  indictione  5.  —  Or.  mit  Bruchstück  des  Hängesiegels 
Herzog  Bertholds,  die  beiden  anderen  abgefallen.  Villingen.  St.-A.  M.  3. 
Zweite  Ausfertigung  aus  der  bischöfl.  Kanzlei  nur  mit  Hängesiegel  B.  Hein- 
richs, ebenda  M.  4.  —  Ausführliches  Regest  Fürstenberg.  Urk.  B.  V,  75 
nr.   113^.     Vgl.  auch  Reg    nr.  622.  636 

schliciitet,  beraten  vom  Kantor  Berchtold.  einen  Rechtsstreit  zwischen  dem 
Jung-St.  Peterstift  und  dem  Kleriker  Eberhard  imi  eine  Mühle.  Das  Kapitel 
zahlt  dem  Eberhard  eine  Entschädigung,  wogegen  dieser  und  sein  Erbe 
auf  ihre  Ansprüche  auf  die  Mühle  verzichten.  —  Bericht  in  der  Urkunde 
Humberts  Reg.  nr.  G3S.  637 

Zeuge  in  der  Urkunde  des  Arztes  llimibert,  der  sein  Haus  in  Straßbnrg  und 
seiiK!  Mühle  in  lUkirch  durch  eine  (ieldzahluug  von  jeder  Verptlichtung 
gegen  das  Jung-St.  Petersstit'l  löst,  das  seinerseits  diese  Summe  an  den 
Kleriker  Ebi-rhard  abführt  (s.  Reg.  nr.  63«).  —  ür.  Str.  B-A.  V.  4226  (1) 
mit  drei  abgef  llängesiegelu.  ~  Wiegand.  Slraßb.  Urk.  B.  I.  101  nr.  122 
aus  Or.  63S 

gibt  seine  Zustimmung  zu  der  Verleihung  eines  (iuts  zu  .Vspach  liurch  die 
.Äbtissin  von  Eschau  an  die  Abtei  Lützel.  Testes  sunt:  Gouradus  ple- 
banus de  Escowe,  Vernherus  de  Sleiniirunnen,  Vernherus  Ghasterel,  Hugo 
de  Mulit)husin,  Ralteramus,  Hugo  cellarius  abliatissae.  Sifridus  villicus. 
Igitur  ego  Henricus  Argentinensis  ecdesiae  episcopus  couventionem,  que  inter 
ecdesiam  Luccellensein  et  eedesiam  sanctinionialium  de  Escowe  presentis 
paginae  attestatione  monstratur,  stabili  incounnutabilitale  ratam  et  incon- 
vulsam  ])ermanere  decerninms  alque  prescrii)tornni  teslium  lideli  astipu- 
lalionc  ciimniuniinus  sigillique  nostri  et  sii|)radi('taruin  sancliinnnialium 
impressione  apposita  signare  diligenlius  cnraviinus.  Acta  sunt  haec  aiuio 
ab  iucarn.  domini  II. S7,  regnante  I'Yiderico  Romauorum  iin])eratiu'e  aiigusto, 
annii  inq)erii  eins  3().  (2  .Siegel  mit  1.  s.  gemalt).  Kopialbuch  17.  Jahr- 
hdts.  Colmar  B.-A.  Lützel.  Carl.  2    nr.  2.  Wentzcke,    Uugedruckte  Ur- 

kunden   (MIÖG.    XXIX).     —     Späte    Verfälschung    einer    echten    Vor- 
lage. 639 
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tiiniiiil  auf  dem  Iloftafje  naeli  Kaiser  Friedrichs  Vorgang  nebsl  vielen  An- 
deren das  Kreuz  aus  der  Hand  des  päpstlichen  Legaten,  des  B.  Hein- 
rich von  Alhaiio.  —  Chron.  S.  l'ctri  Eiiord.  (Monnni.  Erpheslurtensia) 
Schulausgabe  S.  l'Jö  ^^  Chron.  Reinhanlsluun.  M(;.  SS.  XXX,  543.  — 
Vgl.  Reg.  nr.  033.  WO 

beurkundet,  daß  Herr  Konrad  von  Hadeslat  sich  unreciitniäßiger  Weise  (ien 
Rann  im  Rezirk  (territorium)  .Morswiirc  derart  aueignete,  daß  er  Wächter 
ül)er  Weiuberge,  Äcker  und  Wiesen  bestellte  und  so  bei  der  Weinlese 
und  während  tler  Ernte  der  Marbacher  Kirche,  der  von  St.  Thomas 
wie  den  Pt'arrgenossen  der  genannten  villa  großen  und  unerträglichen 
Schaden  zufügte,  während  doch  alle  Reteiligten  an  der  Auswahl  und  Ein- 
setzung der  Raiuierte  mitzuwirken  das  Recht  haben.  Erst  auf  vielfältigen 
Ziisprucli  seiner  Beichtväter  und  frommer  Leute  verstand  er  sich  dazu, 
auf  dem  l'oteMbelte  in  Gegenwart  und  mit  Zustimmung  seiner  Sölme  \^'ern- 
her,  Konrad  und  Eppo  sowie  von  Marbacher  Kanonikern  als  seinen  Reiclit- 
vätern  auf  den  Rann  zu  verzichten,  und  zugleich  untersagte  er  seinen  Söhnen, 
wieder  Ansprüche  darauf  zu  erheben.  Diese  aber  kamen  trotzdem  nach 
dem  Tode  ihres  Vaters  darauf  zurück,  tmd  verzichteten  erst,  nachdem  die 
Geschädigten  eine  Geldsumme  erlegt  hatten.  Längere  Zeit  herrschte  so 
Ruhe,  bis  die  Söhne  den  Vertrag  brachen  und  ihr  ungerechtes  Handeln 
wieder  aufnahmen.  Darauf  verklagien  der  Mariiacher  Propst,  der  von 
St.  Thomas  und  die  Pfarrgonossen  von  Morswilre  die  Rrüder  vor  R.  Hein- 
rich, vor  dem  diese  behaupteten,  ihnen  gehöre  der  Bami  nach  Lehensreclit. 
Erst  nach  langen  Verhandlungen  vor  den  Ministerialen  der  Straßburger 
Kirche  verzichteten    sie  vor    dem  Bischof  in  öffentlicher  Sitzung    (consisto- 

rium)  auf  ihre  augeblichen  Rechte  an  dem  Baime sigilli  nostri  impres- 

sione  .  .  .  commnnimus.  Acta  sunt  hec  anno  dominice  incarnationis  118S, 
regnante  domino  Friderico  gloriosissimo  Romanorum  imperatore  et  filio 
suo  illuslri  rege  Heinrico.  preseutibus  et  videntibus  Morando  magistro  sco- 
laruni,  Adelberto  de  Snccgenburc,  Friderico  de  Entringen,  Rertholdo  comite 
de  Nuwenburc,  Egelolfo  de  L-rselingen,  Wernhere  marscalco  et  tilio  suo 
Wernhero,  Rudolfo  villico.  Rudolfo  de  Rino^\;a  et  filio  suo  Eberhanlo, 
Hermanne,  Burchardo  tilio  domini  Willehelmi,  Odalrico  de  Vocelineshoven. 
Helewic  de  Biihs,  Anshelmo  de  Motenshein,  Conrado  abbate  de  sancta 
Walburga.  Reiniialdo  preposito  de  Renwilre,  Friderico  preposito  de  Truten- 
husen,  Adelberto  de  Eheuhein.  —  Or.  Coliuar  R.-A.  Marbach  Lade  55 
nr.  7  mit  abgef.  Hängesiegel.  —  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  IV.  1,  6  nr.  9 
aus  Or.  641 

beurkundet  seine  Entscheidung  in  dem  Streit  zwischen  den  Kanonikern  von 
Marbach,  die  nach  Grund-  und  Territorialrecht  (iure  fundi  et  territorii) 
dem  Schutz  (ad  tutelam  et  defensionem)  der  Straßburger  Kirche  unter- 
stehen, und  den  Rittern  Wernher,  Konrad  und  Eppo  von  Hadistat  um 
den  vierten  Teil  des  Patronats  und  den  achten  Teil  der  Kirchenzehnten 
von  Herlichisheim,  was  die  Marbacher  Kirche  seit  mehr  denn  ()0  .Jahren 
in  Frieden  besessen  hatte,  während  die  Ritter  jetzt  ein  Lehensreclit  daran 
behaupteten.  B.  Heinrich  von  Basel  hatte  über  die  Sache  schon  mehrfach 
ergebnislos  verhandelt,  und  endlich  kam  sie  durch  Appellation  vor  Erzh. 
Theoderich  von  Besancon,  der  sie  dem  Straßburger  Bischof  zur  Entschei- 
dung überwies.  Darnach  hält  B.  Heinrich  im  Straßburger  Chor  in  Gegen- 
wart beider  Parteien,  der  Domkanoniker  und  vieler  anderer  Kleriker  so- 
wie von  Ministerialen  des  Domstifts  eine  Sitzung  al),  in  der  das  allge- 
meine Urteil  dahin  ging,  daß  die  Marbacher  ohne  Hinderung  ihre  Gerecht- 
rame  ausüben  sollten,  sobald  sie  ihre  Ansprüche  durch  Zeugen  bewiesen 
hätten.  Darauf  traten  der  Marbacher  Propst  Bernhard.  Reinold  von  Heu- 
wilre,  Propst  Friedrich  von  Truttenhausen,  Marschall  Weimer  und  Schult- 
heiß Walther.    Schultheiß  Werner  von  Pfapfinheim,    Algotus    und  Crapho 
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vor  (prücedenles  in  inediuin)  und  besi-lnvoren,  diiß  der  vierte  Teil  der 
Kiiciienzelinlen  von  Herlicliisheiin  der  Marliiiclier  Kirciie  geliöre.  Der 
Bisrhol"  l)est;itigte  darnacli  die  Kanoniker  in  ihren  Kei-Iiten  auf  die  Herlis- 
heinier  Kirciie  nnd  benachriciitigte  die  Bischöfe  von  ßesancon  nnd  Basel 
von  seinem  Vorgehen.  Diese  bekräftigten  das  Straßburger  Urteil  dnrdi 
Urkunde  nnd  Siegel  (Urk.  B.  Heinrichs  von  Basel.  —  ür.  Colniar  B.-A. 
Obermundat  ß.  19  1.  1  A  mit  Hilngesiegel.  —  Ze;igen:  Fricco  dechanus 
maioris  ecclesie,  El)erhardus  prepositns  sancti  Petri.  Reinoldus  prepositus 
Itenwilro.  Hugo  prepositus  sancti  Arbogasti,  Werniierus  niarsciialcns  et 
WenihiTus  lilius  eins.  Rüdolfus  cansidicus  et  Wallherus  frater  eins,  Rü- 
dolfus  de  Rinüwe  et  iilii  eins  Eiierhardus  et  Albertus,  Diethericus,  Crapho 
et  frater  eius  Algozus,  Burchardus  et  Werniierus  de  Coluinbaria,  Wern- 
iierus scnltetus  de  Phaphenheim  et  alii  quam  plures  tam  clerici  quam 
laici.  —  Urk.  Erzl).  Theuderichs  von  Besan(;on.  —  Or.  Colinar  B.-A.  Mar- 
bach  Lade  51  nr.  3  mit  abgef.  Häugesiegel.  —  Würdtwein,  Nova  subs. 
X.  l.'>0  nr.  .")0  aus  Or.  des  biscliöfl.  Archivs  zu  Zabern.  —  Zeugen:  Fricco 
deciianus.  Eberhardns  prepositus  sancti  Petri,  Ciinradus  corepiscopus,  Hen- 
ricus  de  Veringe,  Reinoldus  prepositus  Iteinvilre.  marsclialcus  Werniierus 
et  filiiis  eins  Werniierus.  Ri\liiirns  cansidicus  et  Waltlierus  frater  eius, 
Üietlicricus  et  .Mgotns,  Craphonrs,  Rriiloljilius  de  Rintive  et  alii  ipiam 
plures  tam  laici  quam  clerici).  Auch  Papst  Clemens  111.  bestätigte  das 
Urteil  (Bulle  an  Propst  und  Kapitel  von  Marbach.  —  Or.  Colmar  B.-A. 
Obermundat  B.  11)  1.  1  B  mit  Bleisiegel.  Dat.  11.S9  Dezember  '23.  - 
„liixta  dehitum."),  wie  es  B.  Heinrich  von  Straßburg  mit  der  gegenwär- 
tigen Urkunde  tut.  Außerdem  beurkundet  dieser  gleichzeitig,  daß  die  Mar- 
bacher  Kirciie  die  Buvematten  genannte  Wiese  seit  ilirer  Grilmluiii;-  be- 
sessen hatte,  die  die  Ritler  von  Hattstatt,  die  den  Lenginberc  von  Herrn 
Cuno  von  Horbnrc  zu  Lehen  haben,  als  Teil  dieses  Lehens  lieanspruclien. 
Auch  dieser  Streit  wurde  mit  Hilfe  des  Bischofs  nach  dem  Rat  der  Mi- 
nisterialen der  Slraßburgor  Kirche  und  mit  Untersliltzniig  des  tieldes  der 
Kanoniker  geschlichtet.  Die  Ritter  resignierten  einen  besliminlen  Teil 
ihres  Lehens  in  die  Hände  ihres  Herrn  Cuno,  der  es  seinerseits  dem  Bi- 
schof übergab.  Dieser  wieder  überließ  es  durch  die  Hand  seines  Vogts 
Aiiselin  der  Marbacher  Kirche  und  verlieh  es  durch  deren  Vogt  den  Ministe- 
rialen der  Stiaßbuiger  Kirche.  Als  Enlschädigung  geben  die  Marbacher 
Kanoniker  den  Rittern  -25  Mark  geprüften  Silbers  (exaniiiiati  argenli). 
Huius  rei  testes  sunt  archiepisco]>us  Bisuntiensis  Theodericus  et  episcopus 
Basiliensis  Heinricus,  qui  adfueiunt  et  viderunt,  et  cum  eis  clerus  ipso- 
rum.  Nomina  lestiuni  liijc  sunt:  Fricco  decanus,  Eberliardus  custos,  Hein- 
ricus de  Veringe  et  alii  maioris  ecdesiij  canonici.  Aiislielmus  advocatus, 
Wernherns  marsclialcus  et  lilius  eius,  Rfldolfus  de  Rinovva  et  tibi  eius, 
Rüdolfus  scultetus  et  Waltlierus  frater  eius.  Werniierus  scullelus  de  Plia- 
pliiiiheim,  Diethericus,  Crapho  et  Algotus  fiater  eius.  Werniierus  de  Co- 
Inmbaria,  Reinboldus  de  Phaphiniieim  el  alii  phnimi  tarn  clerici  (|uam 
laici.  .\cta  sunt  h^v  anno  iiicarn.  dominic«;  II. SS  regiianle  gloriosissimo 
Romanorum  impcrafore  Friderico.  —  Or.  Colmar  B.-A.  Marbach  Lade  51 
nr.  :$  mit  abgef.  Hängesiegel.  —  Würdtwein,  Nova  subs.  X,  145  nr.  4'.t 
aus  Or.  des  bischon.  Archivs  zu  Zabern.  -  Vgl.  Matcnuis  Merlers  Chnuiik  : 
Code  bist  de  Strasbourg  11,  LS.  Wi 


beurkundet,  daß  Herr  Wolflielm  von  Trntersheim,  vir  moribus  el  geiile  con- 
spiciius,  profcssioiie  miles,  leiblicher  Bruder  des  Kustos  Albert,  der  Has- 
lacher  Kirche  für  den  St.  Jakobnsaltar  auf  der  linken  Seite  des  Münsters 
zu  ilaslach  eine  I'fründe  stiflele,  deren  Besetzung  nach  dem  Tode  der 
beiden  Brüder  dem  Dekan  nach  dem  Rat  der  alleren  und  verständigeren 
Brüder  zusteht.  Demselben  Allar  stiflele  auch  ein  Verwandter  der  ge- 
MMiinlen  .'^chcnkiieber.   Herr  llcimicli  von  Dorolvesheim.  ehieii  halben  Wein- 
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beif;  in  Altenberg,  während  der  Kustos  All)ert  seiner  ersten  Schenkung 
noc-li  eine  gen.  Wiese  zufügte.  Der  junge  Herr  Schultheiß  in  Muiziche 
endlich  giib  ein  steinernes  Haus  in  der  villa  Hasela,  worin  der  Priester 
des  Altars  wohnen  solle.  Acta  sunt  hec  anno  ah  incarnatione  domini 
liiS>S,  regnante  Friderico  iniperatore  serenissimo,  indictione  sexta.  Testes. 
quihus  hec  presentihus  acta  sunt,  hü  fuerunt:  Udalricus  tunc  temporis 
prepositus  eiusdeni  ecelesie,  Fridericus  prepositus  s.  Thonie,  Ludewicus 
decanus,  Albertus  custos,  Burchardus  scolasticus,  Otto  cellarius  et  reliqui 
canonici.  Laici  vero  lestes,  cooperatores  et  collaudatores  hi  fuerunt:  Otto 
de  (lerolteseke  tunc  temporis  ecelesie  advocatus,  Udalricus  causidicus, 
Gotfridus,  Heinricns.  (ierloch  niilites,  Wolfliard.  Eberhard,  Ernienrich,  Ege- 
lolf  et  reliqui  villani.  —  Würdtwein,  Nova  subs.  X,  15-2  nr.  .öl  aus  Has- 
lacher lib.  vitae  von  1572.  —  Die  bei  Schoepflin,  Als.  diploni.  I,  290 
nr.  343  zu  1188  angeführte  Urkunde  Papst  Urbans  betr.  Bestätigung  der 
durcii  den  erwählten  Straßburger  Bischof  verfügten  Vereinigung  der  Klöster 
Altdorf  und  St.  Trinitas  vor  Straßburg  gehört  in  das  Jahr  1263  ■= 
Schoepflin,  Als.  diplom.  I,  447   nr.  622.   —   Potthast  nr.   18914.  643 

leurkundet  die  Privilegien  seiner  Vorgänger  Cuno  (Reg  nr.  426),  Gebiiard 
(Keg.  nr.  450)  und  Burchard  (Reg.  nr.  558)  für  das  Kloster  Bau  mg  ar- 
ten, die  auch  schon  Papst  Lucius  111.  bestätigt  hat,  vor  allem  das  Recht 
der  Mönche  auf  Land  und  Weide,  auf  Brenn-  und  Bauliolz.  Huius  autem 
conipositionis  festes  et  cooperatores  uobiscuni  fuerunt  uiulti.  s.  doumi 
Henrici  Argentiuensis  episcopi,  s.  Bertoldi  praepositi,  s.  Friconis  decani, 
s.  Bertoldi  cantoris.  s.  Mongraiidi  scolastici.  s.  Ebrehardi  custodis,  s.  Hen- 
rici cauierarii,  s.  Conradi,  Burchartli,  item  Conrad!  et  allerius  Conradi  cor- 
episcoporum,  s.  Arnoldi  archidiaconi,  s.  Conradi  archisubdiaconi,  s.  Ulrici, 
Ilugonis  et  alterins  Hngom's  presbiteroruni,  s.  Alberti  mensurnarii,  s.  Ul- 
rici preposili  de  Hasela.  magister  Wernerus.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  29  mit 
Hängesiegel  des  Bischofs.  —  Schoepflin,  Als.  diplom.  I,  295  nr.  347  aus 
Or.  —  Über  Datierung  s.  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  l  103  nr.  125.  Vgl. 
Reg.  nr.  634.  iiU 

Kaiser  Friedrich  (I.)  beurkundet,  daß  er  seine  Güter  in  Spelit(!sbach  und 
Tegei-enbaih.  die  er  von  der  Straßbuiger  Kirche  zu  Lehen  hat,  dem  B. 
Heinrich  von  Straßhurg  resigniert  hat.  unter  der  Bedingung,  daß  dieser 
dieselben  Güter,  sowie  alles,  was  der  Kaiser  in  Gi-evenhusen,  Mettenbach. 
Rodenhach  und  sonst  von  der  Straßburgcr  Kirche  besaß,  dem  Männerkloster 
in  Uzerstal  zu  freien  Besitz  abtrete.  Dafür  erhielt  der  Bischof  die  Güter 
der  Kirche  von  Uzerstal  in  Mulnhovcn  und  Rorbach,  die  der  Kaiser  von 
der  Straßburger  Kirche  zu  Lehen  nimniL  —  Würdtwein,  Nova  subs.  Xll,  118 
nr.  38.   —   Stumpf  nr.  4515  und  4641.  (>45 

beurkundet  den  auf  Wunsch  Kaiser  Friedrichs  nach  Reg.  nr.  644  vorge- 
nonmieneu  Gütertausch  mit  dem  Kloster  Eussertal.  Formular  teilweise 
wörtlich  übereiustimmend  mit  der  Urkunde  Friedrichs  1.  .  Huic  contractui 
iuterfuit  H.  illustris  Romanorum  rex  auguslus  et  frater  eius  Otto  pa- 
latinus  Burgundie,  C.  quoque  de  Rodenburc  frater  eius,  Johannes 
eciam  imperialis  aule  cancellarius  et  C.  prepositus  sancti  Germani  apud 
Spiream,  C.  prepositus  Argentiuensis,  Fricco  decanus  Argentiuensis,  H. 
camerarius,  C.  dapifer,  Morandus  scolasticus  cum  multis  aliis  Argentiuensis 
ecelesie  cauonicis,  C.  quoque  de  Lapide  et  Burchardus  vicedominus  Ar- 
£rentinensis.  Testes  eciam  sunt  huius  concambii  F.  comes  de  Liningen, 
Albertus  comes  de  Dageshurc  et  comes  Sigebertus,  Hermanuus  Weiso, 
Diemarus  de  Leimerslieim,  Udelricns  Weiso,  Wernherus  de  Bonlanden, 
Wernhenis    marscalcus  Argentinensis,    Rudolfus    camerarius    de    Sibencch, 
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Waltlierus  Argeiilinensis,  Aiislielmiis  iidvociilus  Argciiliiiensis,  Wecelo  de 
Uory:e,  H.  de  Daune,  H.  de  Meislersele.  Anküiidi^uii;;  der  Besiegeliiiig. 
Facta  sunt  hec  aiiiio  iiicarnacionis  doiiiiiii  IDS'.t.  —  Würdiweiii,  Nova  sul)s. 
XII,  1^20  iir.  39.   —   S.  Stumpf  iir.  4C.4I.        (Ileiilizeitig  mit  Heg.  iir.  ()4.j. 

weiht  auf  W'iiiiscli  iiiul  Kosten  des  Scliullln'iri  Jfadiilf  die  Kapelle  .'^t.  .lakoh, 
die  dieser  gebaut  und  beschenkt  halte.  Anno  ah  incaruationc  doiuiui  1  !.''!(, 
die  13  decenibris,  regnante  inipcrabue  l'riderico  iiroiioMiiualü  ])rinio,  llen- 
rico  Argenline  episcopo.  —  (Jiandidier,  Oeuvres  bist.  111,  iJO.j  nach  einer 
alten  Inschrift  in  der  Kapelle.  (>47 

Zeuge  in  der  Urkunde  Hnrkards  de  Argentina,  gen.  Wolf,  für  das  Kloster 
Mobenburg.  -  Or.  .Str.  B.-A.  G  1229  (1<=).  -  Pfister,  Le  diiche  inerovin- 
gien  d' Alsace  p.    170  aus  Or.  (i4S 

spricht  dem  B.  Heinridi  von  Basel,  seinem  Blutsverwandten  (consanguineo). 
seine  Freude  und  Dank  ans,  daß  dieser  auf  seine,  des  Schreibers,  sowie- 
des  l'apstes  Bitten  der  Kirche  von  St.  Ursicius  mit  Hücksicht  auf  ihre 
Armut  die  Kirche  von  Bussincort  zu  schenken  beschlossen  bat.  Da  er, 
der  Straßburger  Bischof,  keine  HoHnung  bat,  den  Baseler  riiündlich  zu 
sjjrecben.  so  überweist  er  ihm  brieflicii  und  durch  den  Magister  Petrus 
diese  Kirche  zum  angegebenen  Zwecke.  In  der  Kapelle  von  Ul)ren(iarl'. 
die  er  durch  das  Wohlwollen  des  Baseler  Pro[)sls  mit  Zustimmung  der 
Kirche  von  St.  Ursicius  besitzt,  will  er  weiter  vom  Privileg  der  Päpste 
.Alexander  und  Lucius  (Gebrauch  machen.  ."Sobald  sich  Gelegenheit  bietet, 
will  er  die  heutige  briefticbe  Resignation  mit  eigener  Hand  vornehmen.  In 
freundschaftlidier  Weise  beklagt  er  sich  endlich.  da(5  der  Bischof  von  Basel 
den  Volmar  von  Mercbenseim  absolviert  habe,  der  doch  von  ihm.  dem 
Slraßburger  Bischof,  mit  Bestätigung  des  Baseler  Bischofs  exkommunicierl 
worden  war.  -  Ür.  Bern.  Staatsarchiv  mit  Hiiugesiegel.  Trouillat.  .Mo- 
numents de  Bäle  I,  403  nr.  2(53  aus  Or.  .\uf  Grund  einer  Dorsualnotiz, 
wonach  die  Urkunde  die  Schenkung  der  Kirche  von  llabsheim  bestätigt, 
verstellt  Trouillat,  und  ihm  folgt  zuletzt  Clauß.  IIist.-toi)ograph.  Wörter- 
buch, unter  Bussincort  den  Ort  Ilabsbeim  selbst.  Eiier  ist  doch  wohl 
an  das  abgegangene  Pfarrdorf  Butenlieim  zu  denken,  dem  Habslieim  un- 
mittelbar benachbart  war.  <>•!() 

beurkundet  einen  Vergleich  der  Kirche  von  Hystehin  und  des  Tytheerus,  des 
plebanus  von  Homouileir,  mit  den  Brüdern  der  Abtei  Atta  Silva  über 
die  Zehnten.   —   Bericht  in  der  Urk.  B.  Konrads  II.  Heg.  nr.   702.         (JöO 

baut  dem  Kloster  Honau  den  Turm  der  Kirche  und  das  hölzerne  Schiff 
(aula).  —  Necrolog  von  Honau.  Schlettstadt.  Stadt liibl.  nr.  11S4.  —  Mone 
in  ZGOHb.  IV,  251.  651 

kommt,  nachdem  er  von  dem  unheilbaren  Siechtum  des  Abts  Egilolfus  von 
Fbersheimnninster  gehört  hat,  ins  Kloster  und  sucht  den  Kranken  zur 
.\bdankung  zu  bewegen.  Der  aber  weist  diese  Zumutung  zurück  und  be- 
ruft den  Bischof  in  Jahresfrist  vor  den  Thron  ("hristi  zur  Verantwortun;r 
für  alle  die  ihm  zugefügten  Unbilden.  —  Cbron.  Kbersiieim.  Mt!.  SS.  .Will, 
447  f.:  Cum  diutina  intirmitas  sua  (Kgilolli)  delala  fuisset  ad  donnnnn  Ar- 
gentinensem  episcopum,  Heinricum  videlicel  dictum  de  Hasenhurc,  (jui 
seniper  propter  «pioddam  lateiis  odinm  inclementi  respexerat  cum  vultu. 
locu-n  nndto  comilatu  accedil  et  ipiasi  condoleiuli  gralia  lectulo  se  dedit 
assessoi'em  in  (|uo  decidtabat.  Dehinc  inter  multa  consolalionis  verba  de 
resignatione  procurationis  eum  conunonere  cepil.  .\d  (|uod  eger  decum- 
bens  dum  paululum  obticuisset,  tandem  in  baue  vocem  proru|)il :  (Juia  sepe 
diclis  et  factis  me  lesistis  el  nsque  ad  mortem  nie  gravare  non  desinitis. 
in    propria    [lersoiia    vos    a|ipello    (pio<l    iiilVa   Icrminum   hiiius    anni  corain 
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sunimo  iiidice  doniino  nostro  Jesu  Cliristo  mihi  respondealis.  Episcopus 
liof  aiidito  niediillitiis  intVcinuil  et  totus  in  lacryniis  i)rofusiis,  gradiini  ab 
CO  divertit.  Eleiiini  liiics  accedil  dictis.  Nani  abbate  circa  assumiilioncui 
beale  dei  genilricis  obeunte,  suiisequilur  episcopus  inantea  die  paschali 
migrans  de  corpore.  652 

soll  für  den  Bau    der  St.  Tlioniaskirclie    eine  Indulgenz  verlieiien  liaben. 
Sciniet'gaiis,  T.' eglise  de  Saint-Tlioinas  p.  43  aus  Weiickers  Papieren:  „Ai)er 
die  noch  stehende  kircii  ist    anno   ilittj  (!)    durch    mittel    einer    indul<.,'enz, 
welciie  bischoff  Henricus  1  zuvolir  erlheilt.  erl)a\vet  worden.".  (553 

fordert  zu  Beiträgen  für  den  Bau  der  Klosterkirche  des  Priorats  St.  Valentin 
bei  Rufach  auf:  Die  Kirche  der  heiligen  Gottesmutter  Maria,  die  auf 
Wunsch  des  Bischofs  und  im  Namen  des  Bistums  (nostra  volunlate  et 
ad  titulum  Argentinensis  episcopatus)  bei  (ad)  Rnbiacum  auf  dem  Berge 
erbaut  wird,  erbittet,  da  ihre  eigenen  Mittel  nicht  ausreichen,  unsere  Unter- 
stützung (beneficium).  B.  Heinrich  ersucht  daher,  die  Überbringer  vor- 
liegenden Schreibens  mitleidig  und  ehrenvoll  aufzunehmen  sowie  die  Pfarr- 
genossen (parrochianos)  zu  Beiträgen  aufzufordern  (ut  suae  misericordiae 
dexteram  extendant),  damit  sie  alle  sich  mit  zeitlichen  und  vorübergehen- 
den Gaben  (pro  temporalibus  et  transitoriis)  ewigen  Lohn  erwerben.  — 
Abschr.  17.  .Jahrhdts.  Colmar  B.-A.  Obermundat  B.  1-J  1.  '2.  A.  -  Wentzcke, 
Ungedruekte  Urkunden    (MlÖG.   XXIX).     Vgl.  Reg.  nr.  61().  651 

beurkundet,  daß  der  verstorbene  Propst  Berthold  auf  dem  Krankenbette  vor 
dem  Dekan  und  anderen  Brüdern  den  mous  Ephenberch,  der  seither  von 
der  Kellerei  widerrechtlich  allein  benützt  wurde,  dem  Domkapitel  zu 
gemeinem  Nutzen  zurückerstattet  hat.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  2705  (6).  — 
Wentzcke,  Ungedruckte  Urkunden  (MIÜG.  XXIX).  —  Die  Urkunde  Propst 
Bertliolds  selbst  liei  Wiegand.  Straßb.  Urk.  B.  I,  103  nr.  1:26  aus  Or.  mit 
Datierung  (1 185— 1189).  655 

stirbt.  —  Jahr:  Königshofen,  Clironiken  11,647.  —  Jalir  und  Tag:  Ann. 
Marbac.  Schulausgabe  S.  61  zu  1190:  Beate  memorie  Heinricus  Argen- 
tinensis episcopus  iu  annuntiatione  sancte  Marie,  die  pascha.  ex  hac  luce 
niigravit;  Wimpfeling,  Catalogus  p.  55:  obiit  anno  1198,  alii  scribunt  82, 
kal.  Aprilis.  —  Tag:  Xecrol.  Honaug.  (Schlettstadt.  Stadtbibl.  nr.  1184.  — 
Mone  in  ZGORh.  IV,  251);  Necrol.  Marbac.  (Hoffmann,  L'abbaye  de  Mar- 
bach  et  le  necrologe  de  1241  in  Elsäss.  Mitteil.  2.  Folge  XX,  191):  8  kal. 
April.;  Chron.  Ebersheim.  MG.  SS. XXIII,  448:  ....  inantea  die  paschali  mi- 
grans de  corpore;  Necrol.  Schwarzenthan.  (Karlsruher  Nachlaß  Grandi- 
diers):  7  kal.  April.;  Necrol.  Paris.  (Clauß,  Das  Nekrolog  der  Cisterzienser- 
Abtei  Pairis  in  Elsäss.  Mitteil.  2.  Folge  XXll,  69):  kal.  April,  mem.  re- 
verendi  dorn.  Henrici  de  Hasenburg  episcopi  (s.  auch  Reg.  nr.  624).  — 
Begral)en  in  der  St.  Andreaskapelle.  —  Grandidier,  Oeuvr.  bist.  lU,  31 
aus  Specklins  Collektaneen.  656 


Koiirad  II.  (1190—1202). 


Nachfolger  B.  Heinrichs  I.  —  Wimpfeling,  Catalogus  p.  55.  -  Herkunft: 
1185  Cunradus  archidiaconus  de  Huneburc  Reg.  nr.  624;  1188  Conradus 
corepiscopus  in  der  Urkunde  Erzb.  Theoderichs  von  Besanqon  Reg.  nr.  641; 
(1 185—1187)  übergibt  er  als  Archidiakon  dem  Abt  Hugo  von  Xeuburg 
die  Seelsorge  in  der  Kirche  von  Dunnenheim:  Urk.  B.  Heinrichs  IL  1208 
November  6.    —    Würdtwein,   Nova   subs.  X,  235    nr.  84;    (1185  —  1189) 
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(Signum)  Coiiradi  et  alterius  Cuiiraiii  corcpiscoponiiii  lieg.  iir.  044  (iilier 
tlic  Gieichselzunsr  von  arcbidiacoiiiis  und  ciiorii'piscopus  s.  IJaunigartner. 
Anliidiakonal  am  Obenliein  S.  70);  UM)  C.  preposilns  Argentineiisis  Heg. 
ur.  047.  —  Aus  der  He/.eic-linung  de  lluneburc  wie  aueii  aus  Heg.  nr.  ()(S9 
ergibt  sieli  die  Abslauiinuiig  B.  Konrads  aus  dem  (iesehleelite  der  Straß- 
burger Marsiliälle  von  Hunenliurg  (oi)eiiialb  Neuweiler)..  Cl)er  sie  vgl. 
Batt,  Eigentum  in  Hagcnau  11,  :2'.t.").  —  Zur  Cbarakteristik  Kourads  s.  Chron. 
Ebersbeim.  MG.  SS.  XXlll,  44.S  (Heg.  nr.  6S8):  episcopus  sicut  erat  stre- 
nuus  et  tyrannicas  semper  amans  curas.  tt57 

als  electus  Zeuge    in    der    Urkunde    König   Heinrichs  VI.    für    B.  Konrad  11. 

von  Worms.   —   Monum.  Boica  XXXI^  43!)  nr.  230.   —  Stumpf  nr.  4(»r)i. 

Daraus  ergibt  sieb,    daß    die  Walil  B.  Kunrads    unmilleliiar  naiii  dem 

Tode  seines  Vorgängers    erfolgte,    und    daß    der  Xeugewäblle    sieb    sofort 

/.um  Könige  begab,  um  dessen  Bestätigung  zu  erlangen.  058 

als  electus  Zeuge  bei  dem  durch  König  Heinrich  VI.  herbeigefiibrten  .-Xus- 
gleich  zwischen  Kloster  Selz  und  Kloster  Walburg.  Bericht  in  der 
Urkunde  Alit  Hehvichs  von  Selz.  -  Scbefler-Boiciiorst,  Kleinere  Forsch- 
ungen zur  Gescliichte  des  Mittelalters  XII  (MlÖG.  IX,  213).  659 

beurkundet  als  electus  einen  Ausgleich  zwischen  den  Brüdern  von  Hon  au 
und  Hitter  Garsilius  von  Berstett  über  einige  Zeimlen  bei  Niiverc,  Ber- 
stete,  Hertesbeim  und  Lambertebcim.  Die  Ilonauer  beanspruchten  die 
Zehnten  für  ihre  Präbende,  während  Garsilius  versicherte,  dal5  er  wie  sclion 
sein  Vater  sie  von  allen  Pröpsten  der  Honauer  Kirche  zu  Lehensrecbt  be- 
sessen habe.  Auf  den  Rat  kluger  Leute  zahlen  die  Kanoniker  dem  Hitler 
sieben  Talente,  wohingegen  dieser  seine  AnsprOdie  zu  Gunsten  des  Klosters 
fallen  läßt.  Actum  est  autem  et  publice  promulgatum  anno  dom.  incar- 
nat.  1190.  assistentibus  prelatis  et  canonicis  maioris  t;cclesii;,  canonicis 
(jcclesi^  sancti  Thome  et  sancti  Petri  et  laicis  (juani  idurimis  feliciter.  — 
Or.  Str.  B.-A.  G  4:226  (2).  Hängesiegel  abgef.  -  Wiudtwcin.  Nova  subs. 
X,   155  nr.  52  aus  Weißbuch  von  Alt-St.  Peter  (G  434ü  fol.    147).       6tiü 

beurkundet  als  electus  die  Einsetzung  des  Priesters  Heimo  (vice  nostra)  in 
die  bischöfliche  Pfründe  an  der  Kirche  zu  Lautenbach,  wie  es  seine 
Vorgänger  nach  uraltem  Slraßburger  Bischofsrecht  bislier  getan  haben. 
Gleichzeitig  erhöht  B.  Konrad  11.  auf  Bitten  des  Propst  Heinrich  und  des 
ganzen  Kapitels  diese  Pfründe  um  die  tägliclie  Einnalime  von  zwei  Weiß- 
broten und  setzt  sie  damit  den  übrigen  Kanonikaten  gleich;  nur  ein 
Priester  darf  in  den  Genuß  dieser  Pfründe  eintreten.  Hijc  autem  acta 
sunt  ab  incarnatione  domini  1190  anno,  presontibus  canonicis  Argentinensis 
(jeclesii;  (Eiier]i)ardo  preposito,  Heinrico  custode.  Alberto  de  Snecgenberc, 
Morando  scolastico,  Burchardo  vicedomino.  Heinrico  preposito  Lutenbacensi, 
Rüdolfti  concanonico  suo,  Alberto  de  Paphenhcim,  (ieroldo  decano.  Ingrammo 
cijterisipie  confratribus  eiusdem  tjcdesii;  idem  conteslaiilibus.  Ut  autem 
supra  dicla  rata  et  inconvulsa  permaneant  impressione  sygilli  Tioslri  et 
Scclesi^  nostrtj  fecinms  insigniri.  —  ür.  Str.  B.-A.  G  30.  2  Hängesiegel 
abgef.  —  Grandidier,  Oeuvres  bist.  I.  57()  nr.  10;  ZGOHh.  XI,  319  nr.  2 
aus  Or.  fi<»l 

Die  schismatiscben  Monclie  von  Ebersheimmünstcr  wälilen  einen  aus  ihrer 
Mitte,  Friedridi  von  Eberslieini,  zum  Abt,  der  ai)er  vom  Bischof  nidit  die 
Investitur  erliält.  Dieser  setzt  vielmehr  einen  Band)erger  namens  Hinnni- 
dus,  einen  Möndi  von  Micheisberg,  als  Abt  ein.  Chron.  Eberheim.  MG. 
SS.  XXIII,  448  zu  1190:  .  .  .  Eledus  ad  episcopum  pro  inveslitura  mit- 
titur,  sed  obiecta  premisse  cladis  deieditme  non  acbuillilur.  .NiiiiiDUiinus 
tamen  ipse  redit  in  possessituiem  et.  suiilradis  (i|>liniis  ccch'vie  priviiegiis, 
vi   potitur  votis.    Sed  durabile  res  licc   non  iiabet  emolumcntum.    Episcopus 
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enim  qiicmdam  nobilem  et  procere  stature  virum  nominis  Rimundum,  qiii 
venerat  de  Balx'nberc  et  monaclius  erat  claustri  (piod  dicitur  Mnniclieberc, 
superdiicit  et  instiluit.  Scliismaticus,  viso  qnod  l'aclo  poteiili  reuili  non 
poterat,  litem  ilimitlil  cl  veiiiam  petens  recipitur,  seil  |)rivilc^'ia  non  sunt 
ecdesie  resliinla.  6t>'2 

Zenj^e  in  der  Urkunde  König  lleinriclis  VI.,  der  in  Gemeinscliaft  mit  seinen 
IJriideni  der  Konstan/.er  Kirche  eine  Sclienkung  macht.  -  -  Dümge,  Re- 
gesta  Baden.'^ia  S.   149  nr.   104.   —   Stumpf  nr.  4691.  Ctdi 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Heinrichs  VI.,  der  den  Grafen  Rainer  de  Mon- 
torio  in  seinen  ScLutz  nimmt.  —  Stumpf,  Acta  imperii  S.  359  nr.  I.SO.  — 
Stumpf  nr.  4694.  ü64 


Kaiser  Heinricli  (VI.)  üherträgt  für  das  Seelenheil  seines  kaiserlichen  Vaters, 
seiner  Mutter  Beatrix,  seines  Bruders,  des  Schwabenherzogs  Friedrich,  und 
aller  seiner  Verwandten,  sowie  aus  Gnade  (favor)  für  seinen  lieben  Konrad. 
den  Straßburger  Bischof,  der  ihm  und  dem  Reiche  treu  und  ergeben 
gedient  hat,  der  Marienkirciie  in  Straßliurg  und  dem  Bistum  das 
Kloster  Eristein  mit  Ministerialen  und  allem  Zugehör,  wie  es  bisher  dem 
Reiche  gehörte,  und  sein  llausgut  (allodiuni  nostruui  speciale)  Milzeche 
im  Bistum  Metz  zu  freiem  Eigen;  dazu  zwei  Hofstätten  (areae),  eine  in 
Straßburg,  die  der  Vitztum  Burkard  bel)aule  (edilicare).  die  andere  in 
Mollesbeim,  die  dem  früliereu  .Scliulliieiß  Otto  gehörte,  mitsamt  den  Bau- 
lichkeiten ...  in  campestrijjus  inier  Urbem  et  Tusculamnn.  —  Inseriert 
in  der  Urk.  Heinrichs  \^I.  von  1192  Miirz  4.  Reg.  nr.  070,  —  Stumpf 
nr.  4696.  «65 

Ainil  19  bei  Tivoli  Kaiser  Heinrich  (VI.)  beurkundet,  daß  sein  Getreuer,  B.  Konrad  von 
Straßburg,  im  Fürstengericht  fragte,  ob  ein  Bischof  von  den  Gütern,  die 
zu  seiner  Küche  oder  zu  anderen  Ämtern  gehören,  etwas  verlehnen  (in- 
feodare)  oder  auf  andere  Weise  entfremden  dürfe,  ferner  ob  jemand  inner- 
halb des  Bezirks  des  bischöflichen  Palastes  (infra  ambilum  atrii,  quo  pa- 
latium  eins  cingitur)  Gebäude  errichten  dürfe.  Sehr  viele  Fürsten  und 
Große  waren  anwesend  und  fanden  in  Gegenwart  des  Kaisers  den  Spruch, 
daß  kein  Bischof  oder  Reichsabt  etwas  von  den  Küchen-  oder  xVmtsgütern 
verlehnen  oder  veräußern  dürfe,  andernfalls  müsse  es  der  Nachfolger  rück- 
I  gängig  machen.  Ebenso  dürfe  dieser,  wenn  einer  im  Palastbezirk  des 
Bischofs  oder  Abts  gel)aut  habe,  die  Gebäude  vollständig  niederreißen. 
Dieser  Spruch  erhielt  die  kaiserliche  Bestätigung.  Datum  in  Silva  Tibur- 
tiua,  anno  1191.  ind.  9,  13  kal.  Maii,  etc.  —  Abschr.  im  Kopialbuch  des 
Domkapitels  von  146:5  Str.  B.-A.  G  2720  fol.  10.  —  Würdtwein,  Nova 
subs.  X,  160  nr.  54  aus  üb.  sal.  1347  mit  Ausstellungsort  Silva  libertina 
(im  Auszug  aus  dem  Register  [Paris.  Bibl.  natiou.  ms.  latiu.  10934]  richtig 
Silva  Tiburlina);  MG.  LL.  sect.  IV.  Constit.  I,  479  nr.  330  aus  Würdt- 
wein.  — -   Stumpf  nr.  4697.  (566 

(Straßliurt?)  beurkundet,  daß  der  Herr  Domkustos  Heinricli  von  Straßburg  in  seinem  Ge- 
richt, dem  sogenannten  placitum  christianitatis,  bei  Hutinheim  die  Parro- 
chianen  fragte,  wer  für  ihn  und  die  Seinen  daselbst  zu  sorgen  (se  et 
suos  procurare)  habe,  worauf  er  die  Auwort  erhielt,  daß  in  je  zwei  auf- 
einanderfolgenden Jahren  sein  Verwalter  (dispensator)  hier  dienen  (nii- 
nistrare)  solle,  für  das  Servitium  des  dritten  Jahres  waren  sie  zweifelhaft. 
Einige  sagten,  daß  der  Pfarrer  (plebanus)  der  oberen  Kapelle  im  dintten 
Jahre  zu  dienen  (servire)  verpflichtet  sei.  Dagegen  appellierte  der  Pfarrer 
I      dieser  Kapelle,  Härtung,  an  das  bischöfliche  Gericht  und  der  Herr  Propst 

Weiitzcke,  Reguslen  der  Bischöfe  vuq  Straßbiiig.  4.7 
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IClierliaril  von  Straßliurg,  der  friilit-r  als  Kustos  lange  Zeil  die  Kapelle 
JMiie  i;ehalit  halte,  Ijeslätigle  hier  auf  lielVageii  (in  virtule  oluMlieiitii- 
iiilerrogaUis),  dal5  weder  er  noch  seine  Vorgünger  in  den  letzten  itl  .laliriMi. 
auf  die  er  sieh  besinnen  könne,  von  der  Kapelle  irgendeinem  Arciiidiakon 
ein  serviliini  geleistet  habe.  Der  Sprneli  fiel  nach  dem  Zeugnis  des 
Propstes  dahin  aus ,  daß  der  Pfarrer  auch  fernerhin  Jrei  von  diesem 
Dienste  bleiben  solle  ....  hec  adscribi  et  sigilli  nostri  auctoritale  feci- 
luus  corroborari.  Acta  sunt  hec  anno  doniinice  incarnalionis  in>l,  reg- 
nante  Heim-icü  imperatorc,  presentibus  et  consentientibus  confratribus  noslris 

E.  preposito,  F.  decano,  Morando  scolastico,  _  archidiaconis  H.  de  Granies, 
C.  de  (iündolfingen.  H.  de  Althewilre,  C.  de  Utelenbruchen,  H.  de  Friburc, 

F.  de  Entringen,  H.  decano  de  Honaugia  cum  omnibus  fratribus  suis.  — 
Or.  Str.  15.-A.  G  i-'JOit  (1)  mit  3  Hilngesiegeln,  von  denen  2  abgefallen,  das 
dritte  versliunmelt.      -    Wiegand,    Straßb.  Urk.  B.   1,   l()r>    nr.   lL>i»  aus  Or. 

(j(w 

enlsclieidel  auf  die  Anfrage  Kaiser  Heiurichs  über  die  Recbtmilßigkeil  der 
LiUlicher  Dojjpelwahl  wie  die  ErzbischOfe  von  Mainz,  Köln  und  Trier,  die 
liischöfe  von  Münster.  Metz,  Toni,  Speyer,  Würzburg,  Bamberg,  Basel  und 
die  Äble  von  Fulda,  Lorsch  und  Prüm,  daß  die  Besetzung  des  liislmns  dem 
Kaiser  zustelle.   —   Gisleb.  chron.  Ilanou.  M(;.  SS.  XXI,  r)7S.  068 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinriihs  VI.  über  die  Einverleibung  der  Graf- 
schaft Cliiavenna  in  das  Herzogtum  Schwaben.  —  Schefrer-Boichorst,  Zur 
Geschichte  des   l±  und    13.  Jahrhdts.  S.   120.      -   Stumpf  nr.  473.").       (»«!> 

Im  Anschluß  an  das  Reg.  nr.  6().")  gebrachte  Diplom  beurkundet  Kaiser 
Heinrich  (VI.),  daß  nach  einiger  Zeil  auf  dem  lloftage  zu  Hagenau  durch 
Vertrag  des  Kaisers  mit  seinem  Gelreuen,  dem  Straß  burger  Bischof, 
und  durch  einen  Fürslensprnch  bestimmt  wurde,  daß  es  nicht  gestattet 
sei,  ]{eichsgul  olme  Vorteil  imd  Nutzen  für  das  Reich  zu  veräußern.  Da- 
her resignierte  B.  Konrad  die  Abtei  Erslein  mit  allem  Zubehör  in  die 
Hand  des  Kaisers,  der  hingegen  die  frühere  Schenkung,  soweit  sie  sich 
auf  sein  Hausgul  Milzeclie  und  die  Höfe  in  SIraßburg  und  Mollesheim  be- 
zog, bestäligt.  Für  die  Verletzung  wird  eine  Strafe  von  lOüd  Mark  Silber 
gesetzt,  die  zur  Hälfte  dem  kaiserlichen  Fiskus,  zur  Hälfte  dem  jewei- 
ligen Straßburger  Bisciiof  zufällt.  Wurdiwein,  iNova  subs.  X,  l.">t>  nr.  53 
aus  lib.  sal.  von  1347;  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  I,  10«  nr.  130  aus 
Würdlwein.  —  Stumpf  m-.  473!).  —  Zur  Sache  vgl.  Ficker,  Über  das 
Eigentum  des  Reichs  am  Reichskirchengute  S.  .S7.  (wü 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  VI.,  der  die  Klieschliel'ung  zwischen 
den  Ministerialen  des  Reichs  und  denen  des  Er/.slifls  Mainz  gestaltet.  — 
Monnm.  Boica  XXIX",  4(54.   —   Stumpf  nr.  47()7.  (»71 

wird  von  einigen  Ministerialen  der  Stadt  SIraßburg  gelangen  geniunnien.  - 
Ann.  .Marbac.  Schulausgabe  S.  04  zu  10!t2:  Eoilem  anno  Guonradus  .\r- 
genlinensis  capitur  a  (piibusdani  ministerialibus  eiusdem  civitatis;  Königs- 
hofen:   Chroniken   II,  ()4S  zu    ll'.l-J;   Wimiifeling,  Calalogus  p.   .'>,"),  «72 

besiegelt  neben  dem  Stiaßburger  l)ompii)p>l  Eberhard  dessen  likunilc  über 
die  Verteilung  von  (ietreide  nnti'r  die  Domkanouiker.  -  Or.  Str.  li.-.\. 
G  •21-2-2  (I)  mit  2  llängesiegeln,  von  denen  das  des  Bischofs  verstünunell. 
—  Würdlwein,  .\i>va  sidjs.  X.  IC»."»  nr.  37  aus  lib.  sal.  1347;  Wiegand, 
Straßb.   Urk.   B.  1,  lOS  nr.    131    au>  Or.  «73 

Zeuge  in  der  Urkmide  Kaiser  Hcimiclis  VI.  über  den  Verkaid'  der  Burg  Garda 
an  die  StadI  Verona.  Bfthmer,  Ada  imperii  1,  171  nr.  t.s4.  -  Stumpf 
m-.  4S-JS.  <m1 
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Sliiir'ihiiifi;  Zeujie  in  der  Uikiiiide  Kaiser  lleinriihs  VI.,  der  das  Hislum  Hrcscia  in 
seinen  Rechten  und  IJesit/.tnigcn  liesUitigt.  —  Ujrlielli,  Italia  saera  IV,  541. 
—  Stumpf  nr.  483:2.  <;75 

Stral)l)in-,u:  lieurkuudel,  daß  der  lange,  weciiselvoUe  Streit,  den  seine  Vorgänger  und  er 
selbst  mit  seinem  Getreuen  Otto  von  Cerol tesecke  um  iliren  Ort 
Zabernia  hatten,  unter  Vermittlung  gemeinsamer  Freunde  und  Getreuer  in 
folgender  Weise  geschlichtet  ist:  Otto  resignierte  in  die  Hand  des  Bischofs 
alle  liechte,  die  er  innerhalli  Wall  und  Grabeu  des  Ortes  hatte,  mit  Aus- 
nahme seiner  und  seines  Nelfen  (iiepos)  Hurchard  eigenen  Leuten.  Da- 
gegen sollen  die  von  Otto  und  Hurchard  Bevogteten  (advocaticii  homines), 
die  im  Ort  wohnen,  den  Bisciiöfeu  dienen  wie  die  übrigen  Burgensen.  Die 
eigenen  oder  vogteipflichtigeu  Leute  Ottos  und  seines  Netfen  aber,  die 
augenblicklich  nicht  in  Zabern  wohnen,  darf  der  Bischof  nicht  ohne  Zu- 
stimmung der  letztern  aufnehmen.  Wenn  aber  einer  von  den  genannten 
*  Leuten  sich  in  Zabern  niederlaßt,  während  Otto  in  der  Provinz  (in  pro- 
viutia)  isl,  und  dieser  benachrichtigt  den  Bischof  innerhalb  sechs  Wochen 
davon  iie/.w.,  wenn  er  nicht  in  der  Provinz  ist  sechs  Wochen  luich  seiner 
Uückkinift,  st)  darf  der  Bischof  den  Mami  nicht  in  Zabern  beiialten.  Ver- 
gehen aber  seclis  Wochen,  ohne  daß  eine  Mahnung  erfolgt,  so  ist  der 
Bischof  nicht  gehalten,  den  Einwohner  fortzuscliicken.  (lestattet  der  Bi- 
schof einem  Andern,  der  Vogteipflichtige  (advocaticii)  in  Zabern  hat.  diesen 
eine  Auflage  aufzulegen,  so  muß  er  es  auch  bei  Otto  und  seinem  Neffen 
gestatten.  Die  drei  Pfund,  diö  Otto  vom  Bischof  als  Lehen  im  Sclinll- 
heißenamt  (in  officio  sculteti)  hat,  und  die  zwei  Pfund,  die  er  als  Lehen 
im  Hofzins  (in  censu  curiarum)  hat,  werden  erst  frei,  wenn  er  dafür  etwas 
anderes  erliält,  das  jährlich  fünf  Pfimd  trägt.  Für  seineu  Verzicht  aber 
erhält  Otto  'r2  Mark  Silber,  von  denen  er  ein  Gut  kaufen  soll,  das  er  vom 
Bistum  zu  Lelien  erhalten  wird;  sobald  der  Bischof  das  Geld  hergibt,  soll 
es  bei  zwei  Getreuen  des  Bischofs  und  Ottos  zur  Aufbewahrung  nieder- 
gelegt werden,  bis  das  Gut  verkäuflich  ist.  Da  der  Bischof  augenblicklich 
das  Geld  noch  niclit  hergibt,  so  überträgt  er  Otto  zur  größeren  Sicherheit 
seinen  Hof  Bischovischeim  bei  Straßburg,  bis  er  das  Geld  auszahlt.  So- 
bald aber  das  Geld  bezahlt  ist,  ist  Bischovisheim  frei.  Acta  sunt  Argen- 
tine,  anno  dominice  incarnationis  1193,  iudictione  11,  presidente  romane 
sedi  Celestino  III.,  anno  pontificatus  eins  secundo,  regnantc  domino  Heiu- 
rico  VI.,  gloriosissimo  Romanorum  imperatore  et  semper  augusto,  anno 
imperii  eins  secundo.  Testes:  Eberhart  maior  prepositus.  Bertolfus  cantor, 
Moraniuis  scolasticus,  Cünradus  et  Cünradus  archidiaconi.  Fridericus,  Ber- 
toll, Arnolt.  Herman  canonici,  Bürchardus  vicedouunis,  Walterus  de  Onol- 
vesheim,  Herman  de  Ettendorf,  Sifridus  burgravius,  Rüdolfus  scultetus, 
Eberhart  et  Albreht  de  Rinaugia,  Cuno  de  Lupphensteiu.  Rudolf  de  xMe- 
ginoldesheim,  Cfuirat  de  Riteuburc  et  alii  quam  pinres.  Et  ut  hec  coii- 
ventio  tirma  perseveret,  tam  nostro  quam  fratrinn  uostroruin  sigillo  mu- 
niri  fecimus.  —  *0r.  (Kerbzettel)  Darmstadt  G.  SL  A.  fonds  Hanau-Lichten- 
berg nr.  2.  Zwei  Hängesiegel  abgefallen.  —  Mone  in  ZGORh.  XIV,  18(5 
nr.  4  aus  Or.   —   Im  Durchschnitt  des  Kerbzettels:  Cyrographum.         (576 


1194 


beurkunde!  auf  Bitten  Abt  (jottfrieds  von  N  eu  bu  rg  und  seiner  Brüder  einen 
Vergleich,  den  das  Kloster  mit  dem  Pfarrer  Billung  und  der  bischöflichen 
Kirche  zu  Hochfelden  abgeschlossen  hat,  .,etc.  eic";  ferner  den  Tausch 
einer  Wiese,  die  die  Kirche  von  Hochfelden  neben  der  Abtei  Neuburg  be- 
saß, gegen  einen  halben  Mansus,  der  im  Gebiete  (in  termino)  der  villa 
FckendorlF  der  Abtei  gehörte.  Acta  simt  hec  anno  incarn.  dominice  1  H>4, 
concurrente  5,  indictione  12,  epacta  2(5,  sub  papa  (lelestino,  imperante  H. 
dei  gracia  gloriosissimo  Romanorum  imperatore,  Hugone  quoque  fratre 
nostro  abbatiam  Novillarensem  amministrantc,  coram  bis  testibus  Gernodo 
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i't  Yeroiiimo  prioribus,  Gudel'rido  ul  lliigoiie  cellerario,  Krboiie.  RudullVt, 
Biircliardo,  Symuiido,  Cbuiirado.  Gerardo,  St-ade^arlo,  lloi'maniio  de  Hu- 
cehiburdi,  Hugone  de  Trusoiilieim  niilitihus  de  llot'cldeii,  l>eoiie  scolteto, 
Folcmaro  de  SeliatFluisen,  lieniliehnu,  Jiiidegero  de  l'orla,  Diemaro,  Pleii- 
kingo,  Rapotone,  Reiiibotone,  Hessone  et  cetcris  niultis.  —  Würdtweiii, 
Nova  subs.  X,  169  iir.  59  aus  Perg.-Chartular  der  Abtei  Netdnirg  tbl.  59. 
Wobl  sieber  ideiitiseb  mit  der  in  einem  Verzeiclmis  des  Chartnlars  (Karls- 
rubcr  Naciilaß  Grandidiei-s)  unter  fol.  59  aufgezäidten:  eiiarta  Cunraili  Ar- 
genlinensis  episc.  an.   1189.  (J77 

l)curkundet  seinen  Schiedsspruili  in  dem  lanj,'\vierigcn  Streit  zwisebeii  den 
bisebftlliciien  Leuten  von  MoUesbeini  und  denen  von  M  n  t  /  i  v  b  a  und  aus 
dem  'laie  Haseiahe  über  die  Grenzen  ihrer  Wrdder:  der  Wald  von  den 
Quollen  der  beiden  Bäi-blein  -Sulzebacii  und  Kimerliaeli  bis  zu  ihrem  Ein- 
Hu(?  in  die  Bruselia  wird  den  iiischölliihen  Leuten  von  Molleslieim  außer 
dem  bebauten  Lande  und  den  Wiesen  der  Anwoiiner  zum  Fällen  von 
Brennholz  zu  demselben  Reriite  überwiesen,  zu  dem  sie  ihn  von  den  Vor- 
gängern B.  Konrads  erbalten  haben.  Die  biseliiifliehen  Leute  von  Mutzielia 
aber  hal>en  ini  Walde  zwischen  den  genannten  Bärhlein  keinerlei  Reclite. 
sie  künnen  sieh  Bauliolz  iiolen  im  Walde  .\rgowe  bis  Hohenwart,  oi)er- 
halb  des  Weges  von  Diekersberg  Ruten  zu  Zäunen  und  Rebstecken,  unter- 
liall)  dieses  Weges  und  im  Argowe  t-jüeii  sie  diese  (ierecbtigkeit  mit  allen 
Leuten  von  Mollesheim,  ebenso  haben  die  Leute  von  Urematen  dies  Recht 
im  Argowe.  Doch  dürfen  alle  die  Vorgenannten  in  den  erwähnten  Wäl- 
dern weder  Holz  verkaufen  noch  sich  Neubruchland  aneignen,  noch  andere 
Wächter  und  Förster  setzen  als  die  der  Herr  Bischof  oder  dessen  Vitz- 
tmn  bestimmt  bat.  Die  übrigen  Leute  können  den  andern  bischöflichen 
Wald  nach  ihrem  Recht  ausnutzen.  .  .  .  presentem  karlulani  sigillo  nostro 
munivimus,  et  nomina  eorum,  qui  presentes  fuerunt,  subscripsimus,  (juorum 
liec  sunt  nomina:  Fridericus  prepositus  sancti  Thome,  Bertoldus  canonicus 
maioris  ecdesie,  vice  dominus  Burchardus,  Albertus  cnstos  Haselanensis 
eedesie.  Burchardus  scolasticus,  Fridericus  porlarins,  milites  Lodovicus  de 
Hunelmrc.  Bei-toldus  ile  D(U-olvesheim.  \\'altherus  scultelus.  Otto  de  Her- 
niotesbeim.  Bertoldus  (Vater  eius,  Burciiardus  de  Truhtersheim,  Wallherus 
de  Truhtersheim,  I'lricus  de  Scarlera,  Rudegeius  filius  Symonis,  Wolf- 
belmus  scultetus  de  Mollesheim,  Volmarus;  villani  Leo  de  Wenge.  Wern- 
lierus  de  Dorolvesheim,  Otto,  Godefridus  cellerarius.  Hesso  et  alii  (juam 
])lures  de  valle.  Acta  sunt  hec  in  curia  nostra  Haseiahe,  anno  ab  incar- 
natione  domini  1194,  regnante  glorisissimo  Romanorum  imi)eralore  scinper 
augusto  Heinrico.  —  Inseriert  als  besiegelt  mit  bisdiöll.  Siegel  in  Ur- 
kinide  B.  Bertholds  I.  von  1243.  Mutzig.  Stadtarchiv:  Abschr.  von  ISOl 
Okt.  ;{ll  (auf  Befehl  B.  .lohanns  in  Haslach  genommen)  Sir.  B.-A.  G  5233  (1). 
—    Würdtwein,  Nova  subs.  X,  IGT   nr.  58  aus  Mutziger  Urk.  078 


läßt  für  Kloster  Baumgarten  eine  Miilile  errichten.  —  Erwähnt  im  Privileg 
Papst  Cölestins  III.  für  Baumgarlen  von  1195  .Januar  2K.  —  Or.  Str.  B.-A. 
G  32.   --    Würdlwoin,  Nova  subs.   X.  170  nr.  liO  aus  Or.  (»7J) 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  lleirnichs  \'l..  der  das  Kloster  llerrenalb  in 
seinen  Schutz  nimmt.  —  Mone  in  ZGORli.  I.  HI9.        Stumpf  nr.  4983.     OSO 

Bericiit  B.  Konrads  II.  an  Papst  Goeleslin  III.:  Nach  Empfang  des 
päpsilicben  liriefes  hat  er  auf  den  Rat  des  Abts  von  Walburg  und  auf 
Verlangen  des  Abts  von  Selz  den  Abt  von  St.  Land)recht  vorgeladen,  der 
auch  zum  bestimmten  Termin  erschien.  Hier  aber  legte  er  sofort,  bevor 
nocli  der  Abt  von  Selz  gesprochen  halte,  Berufung  ein  und  entfernte  sich 
wieder  trotz  der  Mahnungen  des   Bischofs.      .\uch    bei   dem    neu  angesetz- 
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teil  zweiteil  Termin  ersciiien  nur  der  Selzer  Ai)t,  der,  iiaclideni  man  lange 
auf  das  Erselieinoii  des  Abts  vnii  St.  Lainbretlil  «iewartet  liatte,  seine  Be- 
weismittel vorlefifte.  Da  war  znnäclist  eine  Urkunde  Kaiser  Ileiiirifiis  III. 
über  die  Cberj^aiic  der  Pfarrei  Mnndevelt  mit  «ler  Ka|)elle  Fritkeiivelt  an 
das  Kloster  Selz,  ferner  traten  genannte  Zeugen  auf,  daß  die  F'farrei  Mun- 
deveit sclion  luelir  denn  40  Jahre  die  genannte  Kapelle  besessen  hätte. 
Auf  Grund  dieser  Beweise  entschied  der  Bischof  zu  Gunsten  der  .\btei 
Selz.  Acta  sunt  liec  anno  dorn,  incarn.  111)6  kal.  April,  in  ciioro  niaiori 
Argentinensis  ecclesie  sub  presentia  abbatnni,  prepositoruni,  decanorum  et 
alioruiii  iioiiestorum  viroruni,  tani  laicorum  quam  clericoruiu,  qui  ad  boc 
vocati  erant,  scilicet  abbas  Novicastri,  abbas  Novillarensis.  abbas  Mam'i- 
monasterii,  abbas  de  Swarzaha,  abbas  de  Altorf.  abbas  sancti  Leonhardi, 
abbas  de  Gengenbach,  abbas  de  Wersheim  (V),  abbas  de  Etlenlieim,  abbas 
Hugoniscurie,  prepositns  niaior,  prepositus  sancti  Thonie,  prepositus  sancti 
Petri.  archidiaconi  tres  et  plures  alii  canonici  maioris  ecclesie,  decauus 
sancti  Thonic  cum  parte  suoiuni  fratrnni,  quornm  cousilio  et  alioruui  sa- 
pienlum  prememoratani  sentcnliani  tulimus.  —  Or.  (?)  Karlsruhe  G.  L.  A. 
Selekt  der  alt.  Urkunden  C  109  mit  abgef.  Hängesiegel,  lückenhaft  erhalten, 
ergänzt  nach  Transsumpt  B.  Friedrichs  von  Speyer  1290.  —  Mone  in 
ZGORh.  XIV,  188  nr.  5  aus  Or.;  Remling.  Urk.  B.  der  Bischöfe  von 
Speyer  I,  386  nr.  422  aus  Transsumpt.  —  Die  vorgelegte  Urkunde  Kaiser 
Heinrichs  LH.  (^  Stumpf  nr.  2401)  gefälsclit  auf  Grundlage  von  Stumpf 
nr.  2400.  Vgl.  Erben,  Die  Anfänge  des  Klosters  Selz  (ZGORh.  XF.  VII,  33), 
der  audi  gegen  Remling  das  Datum  richtig  stellt.  681 

Petent  und  Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  VI.,  der  nach  dem  Vor- 
gang Heinrichs  V.  und  Friedrichs  I.  wie  die  Dienstmannen  des  Domkapitels 
so  auch  die  der  Stifter  St.  Thomas  und  Jung-St,  Peter  in  Straßlturg  von 
allen  Verpflichtungen  zu  öffentlichen  Dienstleistungen  befreit.  —  Or.  Str. 
B.-A.  G  34.  -  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  I,  109  nr.  134.  —  Stumpf 
ur.  äOlO.  6<S-2 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  VI.,  der  den  Streit  zwischen  Bischof 
Otto  von  Speyer  und  seinem  Domkapitel  wegen  derMünzw'ährung  entscheidet. 

—  Hilgard,  Urk.  zur  Gesch.  der  Stadt  Speyer  S.  24  nr.  20;  MG.  LL. 
sect.  IV.  Const.  I,  522.  —  Stumpf  nr.  5011.  683 

Zeuge  in  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  VI.,  der  das  Kloster  Neuburg  seines 
Schutzes  versichert    und  ihm    das  Weiderecht   im  Heiligen  Forst  verleiht. 

—  Würdtwein,  Nova  subs.  X,   178  nr.  61.   —   Stumpf  nr.  5016.  684 

führt  einen  erbitterten  Kampf  mit  dem  Pfalzgrafen  Otto  von  Burgund.  der 
vier  Jahre  hindurch  das  ganze  Elsaß  verwüstete.  —  Ann.  Marbac.  Schul- 
ausgabe S.  69  zu  1 096 :  Eodem  anno  facta  est  maxinia  werra  inter  Cun- 
radum  episcopum  Argentiuensem  et  comitem  Ottonem,  propter  quam  tota 
Alsatia  per  4  continuos  aunos  vastata  est.  685 

beurkundet,  daß  Graf  Hermami  von  Froburc,  der  wie  dessen  Vorgänger  den 
Patronat  über  die  Kirche  in  Wittenheim  von  seinen  (des  Bischofs)  Vor- 
gängern und  von  ihm  selbst  bisher  als  Lehen  (in  feodo)  innehatte,  den 
Patronat  zusammen  mit  seinen  Söhnen  in  seine  (des  Bischofs)  Hände  zu- 
rücklegte (in  manus  resignavit).  Dietricus  aber,  ein  Rufacher  Ritter  (qui- 
dam  miles  Rubiacensis),  behauptete,  daß  er  vom  Grafen  selbst  das  Recht 
auf  den  Patronat  habe,  was  der  Graf  bestritt.  Um  den  Streit  beizulegen, 
gab  der  Bischof  dem  Dietricus  und  seinen  Söhnen  80  Pfund  Basler  Münze. 
Damit  kauften  sie  ein  Gut  (predium)  und  nahmen  es  vom  Bischof  zu  Lehen 
(in  feodo  receperuut).  Dann  schenkte  es  dieser  zum  Heil  seiner  Seele 
und  dem  seiner  bischöflichen  Nachfolger  und  seiner  Eltern  durch  die  Hand 


3GS 


Koiirad  TT. 


Hin; 


(1190 
-1196?) 


1197 

vor  Aug. 


seines  Vogts  (per  iiiniiiiiii  iiüstrain  et  per  iiianiiiii  advociili  iiostri)  Aiis- 
lielin  voll  Hiiiowe  mit  Ziisliinniiiiig  (conseiisiis)  des  Ooiiikapitcls  und  der 
Ministerialen  den  Noiiiien  in  Steint) ach  (donatione  legitiina  doiiaviniiis)  mit 
genannten  nestimmungen  ülier  Gaben  an  die  Armen  an  seinem  Todestag 
lind  an  seinem  Anniversar.  Auf  den  l{at  (communicato  foiisilio)  der  ganzen 
Slraliiiurger  Kirclie  setzte  der  Hiseliüf  znsanimen  mit  U.  Liitold  von  Basel, 
in  dessen  Diözese  die  genannte  Kirclie  liegt,  fest,  dal)  jeder  l'rior  der 
Iviiriie  zu  Steinbacli  mit  Rat  und  Hilfe  seines  Konvents  auch  in  Witen- 
lieim  (iottesdieiist  abiialten  darf,  sowohl  persönlich  wie  durch  andere,  die 
dazu  befalligt  sind.  (Auf  Rasur  von  gleichzeitiger  Hand:  cuiani  qiioque 
ipsius  parrochit;  suscipieiite  et  auimiiiistrante  iam  dicto  eiusdem  loci  priore.) 
Huius  rei  festes  sunt  Eberhardus  prepositus  maioris  ecdesit;,  I'lricus  de- 
canus,  Bertlioldus  cantor,  Ileinrieus  custos,  Albertus  archidiaconus,  Cün- 
radus  archidiaconus,  Cünradus  archidiaconus,  Burchardus  archidiaconus, 
Berhtoldus  archidiaconus,  Fridericus  de  Antriiige,  Arnoldus  de  Mathes, 
Fridericns  prepositus  sancti  Thoinij,  I'lricus  decanus,  Ri'ideger  cantor,  Nibe- 
lungus  decanus  sancti  Petri,  Eberhardus  custos,  Willehelmus  ceJlerarius. 
abbas  sanctfj  Walpurge,  abbas  de  Swarza,  abbas  de  Geiigeiiliacli,  abbas 
de  Schuter,  Ludewicus  frater  noster  advocatus  de  Hnnburc,  Rüdolfiis  ad- 
vocatus  de  Hiuisfelt,  Wernherus  marscaicus,  Wallerns  de  Argentina.  Rn- 
dolfus  scultetus,  Albertus  vicedomiiuis,  Hugo  de  \Volfgang(esheim)  et  Wcrii- 
lier  frater  eins.  Acta  sunt  hec  aiino  incarn.  dominict;  1  19(),  indictione  14. 
epacla  18,  concurrente  1.  —  Or.  mit  Siegeleinschiiitt  (Ä)liiiar  B.-A.  Scliönen- 
steiiibnch  Lade  7  nr.  1.  —  Dietler's  Chronik  von  Schöiiensteinbach  her. 
von  Schlunibcrger  S.  (51,  vgl.  S.  43.  (»86 


bestätigt  auf  Bitten  der  Äbtissin  Herrad  von  Hohen  bürg  die  Statuten  dieses 
Klosters,  die  vom  Gründer  der  Kirclie,  dem  hl.  Adalrich,  dem  Vater  der 
hl.  Üdilia,  verfalU  und  bis  jetzt  in  Hoiienbuig  bewahr!  wurden:  Kein 
Weltlicher  darf  auf  dem  Berge  von  llohenbiirg  einen  Hof  (curtile)  be- 
sitzen oder  ein  Haus  bauen  außer  mit  besonderer  Erlaubnis  der  Äbtissin, 
da  der  ganze  Berg  bis  zur  Kapelle  St.  Johannis  des  Evangelisten  nach 
uralter  ürdming  ein  Totenacker  (cimiterium  mortnoriim)  ist.  Niemand 
darf  innerhalb  der  Heidenmauer  (infra  septa  gentilis  muri)  .Äcker  bewirt- 
schaften oder  ein  Haus  bauen,  es  sei  denn  mit  besonderer  luiaiibiiis  der 
Äbtissin,  weil  es  Salland  (salica  terra)  isl.  D.ilier  wird  auch  kein  l'l'arr- 
geistliclier  auf  dem  Berge  geweiht,  und  keine  Kapelle  dient  dort  als  riari- 
kirche,  so  daß  die  Äbtissin  einem  Priester  die  geistliche  Sorge  um  ihre 
Pflegebefohlenen  anvertrauen  muß.  wie  das  zur  Zeit  B.  Gebhards  von 
Stralibiirg  liestinimt  ward.  Auch  die  Leute  von  Wiler  und  die  iibrigen 
aus  dem  Pfarrspiengel  von  Elieiiheim  unterstehen  diesem  Priester,  für  den 
die  Äbtissin  selbst  sorgt.  Dafür  erhält  sie  die  geringfügigen  Zehnten  von 
Äckern  rings  um  den  Berg  und  die  von  Wiler.  .  .  .  sigilli  nostri  impres- 
sioiie  corroboramus.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  31  mit  Ilängesiegel.  —  Grandi- 
dier,  Oeuvres  iiied.  III,  ü^)(i  nr.   161   aus  Or.  (JS7 

l'falzgraf  (Mio  von  Biirgund,  der  Bruder  des  Kaisers,  liUll  ins  Elsaß  ein. 
wendet  sich  gegen  den  Bruder  des  Bischofs  nach  Neuweiler  und  gegen 
die  llunebiirg,  bei  deren  Verleidigiing  der  Bruder  B.  Konrads  fillll.  Zur 
Vergeltung  greift  der  Bischof  die  kiinigliclien  Stiidte  an,  die  seinem  Macht- 
bereich am  nilchsteu  lagen,  und  verbrennt  sie.  Iranslalio  s.  Adelphi 
MG.  SS.  XV'.  :2'.l(( :  Eo  tempore,  tpio  Henriciis  reverendae  niemoriae  roma- 
niim  rexil  iiii|ierium,  ortum  est  iiiter  fratrem  praefati  iinperabu'is  OlImneMi 
scilicel  et  Gonrailiim  .Argenlinensem  praesiilem  impatiens  prai'liiiiii ;  in  i|iin 
comes  (Jlliii  iiiiiltitudiiiem  mililiun  coiigregavil  ac  aiUersiis   fratrem   epi^-copi 
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Huneburg  propenivit.  Cum  vero  in  praesentcni  villani  (N'euweiler  mit  der 
Kirche  St.  Adelphi)  vcnissel  et  liic  niultas  opes  reperisset,  palratuui  est 
anno  al)  incaniatioue  doniini  1197;  Cliron.  Ebersiieim.  MG.  .SS.  XXIII,  448: 
Inlerea  frater  Pliilippi  Oddo  dictus  de  .\uelant  partibiis  .Ms^atie  se  dedit 
invasorcin.  et  .sine  obstaculo  dimicans  ad  i-asliuui  quod  dicilur  Huiienburc 
veuit,  et  ilti  tValrem  (^unradi  episcopi  Argentineusis,  qui  Henrico  piememo- 
rato  successerat,  tele  traiertum  occidit.  Episcopui  ergo,  sieut  erat  slre- 
iiuus  et  tyrannicas  semper  amans  curas,  in  ultionem  fratris  omiies  civi- 
tates  et  aulas  regis  sue  dilioui  vicinas  irriipit  et  incendio  destruxit.     ()88 

schließt  einen  Waffenstillstand  mit  Otto  von  Rurgund.  —  Ann.  Marbac.  Schul- 
ausgabe S.  70  zu  II97:  Eodem  anno  cum  treuge  inter  comitem  Üttonem 
et  episcopum  .\rgentinensem  eorumque  ftiutores  essent  date,  Otto  comitem 
Uülricum  de  Phirrete  .  .  .  pridie  ante  mortem  imperatoris  (=  Sepl.  27) 
occidit.  —  Der  Hauptsatz  verweist  den  Abschluß  des  Waffenstillstands 
klar  vor  Sept.  27.  Die  in  den  Ami.  Marbae.  zu  111(8  erwähnte  Vermitt- 
lung durch  Herzog  Piiilipp  von  Schwal)en  ist  daher  nicht  identisch  mit 
dem  oben  erwähnten  .VbschhiK,  sondern  ein  neuer  Versuch  Philipps,  den 
das  staufische  Interesse  schwer  gefährdenden  Krieg  beizulegen.  S.  Reg. 
nr.  Ü92.  689 

nie  hinterlistige  Ermordung  Graf  Ulrichs  von  Piirt  (Sept.  27)  durch  Otto 
von  Burgund  sdiivdete  der  stauüschen  Sache  außerordentlich.  Auf  die 
Nachricht  vom  Tode  Kaiser  Heinrichs  VI.  versöhnte  sich  B.  Konrad  mit 
seinem  früheren  Gegner,  dem  Grafen  Albeit  von  Dagsburg.  .Mit  ihnen 
verbündeten  sich  gegen  Pfalzgraf  Otto  Herzog  Berthold  von  Zähringen,  B. 
Lutold  von  Basel  und  viele  Grafen,  von  denen  nun  die  Lande  Ottos  so- 
wie die  Ueichsgütei'  mit  Raub  und  Brand  verwüstet  wurden.  —  Ann. 
Marbae.  Schulausgabe  S.  70  zu  1097  anschließend  an  Reg.  689:  Comperta 
ila<pie  morle  imperatoris  (gest.  Sept.  28).  episcopus  Argentinensis  et  Albertus 
coiues  de  Tagesburch,  qui  prius  erant  inimici.  recoi;ciliati  sunt;  et  tarn 
ipsi  quam  dux  Bertholdus  de  Zeringen  et  Luololdus  episcopus  Basiliensis 
et  mulli  comites  contra  eum  couspiratioueni  tacientes,  non  tantnm  ipsmn 
et  suos,  sed  etiam  homines  imperatoris  invadere  et  omnia  incendio  et 
rapinis  devastare  ceperunt.  Inter  mulla  eliam  mala,  qnae  contra  comitem 
Otlonem  moliti  sunt,  advocatiam  eins  Vallem  Sancti  (iregorii.  que  quasi 
inexpugnabilis  esse  videbatur  et  nunqnam  ab  aliquo  impugnata,  ab  ipsis 
facillime  est  capta,  ac  distractis  ilti  rebus,  in  Columbaria,  Slezistat,  Ehen- 
heim,  Rodesheim  et  aliis  raultis  villis  et  vicis  tyrannidis  sue  dominium 
exercuerunt.  Homines  vero  ac  possessioues  imperatoris,  nulluni  habentes 
defensorem,  in  omnibus  ferris  ab  omnibus  diripiehantur;  Chron.  regia  Co- 
lonieusis  Schulausgabe  S.  1(>4 :  episcopus  .\rgenlinae  et  comes  de  Das- 
burg  Suevo  omnia  sua  devastant  eisque  in  tota  Suevia  cuncta  diripiunt 
usque  ad  urbem  imperialem  qnae  Hageuowe  dicitur.  Causa  discordiae 
inter  eos  fuil,  quod  Otto,  frater  ducis  predicti,  episcopi  fratrem  captum 
suspeudiü  necaverat.  Idem  ergo  episcopus  et  sui,  cum  diutina  dissensione 
Suevo  restitissent,  data  taudera  civitate,  sub  conditione  satisfecerunt.  — 
Die  Kölner  Königschronik  hat  hier  die  Ereignisse  von  1197  bis  1199  zu- 
sammengefaßt.    Vgl.  Reg.  nr.  701   und  705.  690 

Herzog  Philipp  von  Schwaben  eilt  bei  der  Rückkehr  aus  Italien  ins  Elsaß 
und  vermittelt  einen  Waffenstillstand  zwischen  B.  Konrad  und  seinen  Anhän- 
gern und  Pfalzgraf  Otto.  Den  Bischof  sucht  Philipp  auf  seine  Seite  zu 
T'ehen  durch  das  Versprechen,  ihm  alles,  was  dem  Bistum  von  den  Kai- 
sern Friedrich  1.  und  Heinrich  VI.  entzogen  war,  sowie  das  Reichsgut  zu 
überlassen.  Er  verlangt  dagegen  seine  Anerkennung  als  Vormund  und 
Regent    für    seinen  jungen  Neffen,    der  bereits  von  fast  allen  Fürsten  ge- 
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wiilill  worden  war.  B.  Kuiirad  willigt  /iiiiäclisl  ein  und  vei'spriilil  zu 
Weilmai-iilen  nach  Ilagenau  zum  Herzog  zu  konnueu.  —  Ann.  ]Marl)ac. 
Si-hulausgabe  S.  7 1  zu  119iS:  Dux  Suevie  i-onlra  o|iiiiioiicin  et  eliam  contra 
niulturuin  vcniens  vuluntateni,  cum  ma.vimain  uiii(|nc  et  precipue  in  Al- 
satia  werrani  iuvenisset,  treugam  intcr  episcopuni  et  suos  fautores  et  inter 
IVatrem  smun  Oltonem  fecit,  etiani  iani  ad  regnuni  aspiruns.  Et  cum  epi- 
öcopo  Argenlinensi  ccpit  agero,  ((uatinus  sibi  fideliter  assi.sterel,  promil- 
tens  sil)i  onuiia  a  palre  ol  tValrc  suo  ahlata  restitui-rc  et  (juiciiuid  in  suo 
episcopatu  liaheret  sue  dispusitioni  subicere,  regnuin  tarnen  nun  sibi,  sed 
lilio  fratris  sui,  (pii  etiam  ad  hoc,  sicut  superius  diximus,  a  principibus 
fere  omnibus  electus  fuerat,  numine  et  tutete  se  velie  servare.  Quod  cum 
episcopus,  ut  diccbatur,  acceptasset  et  die  statuto  llagenowe  ad  duccm 
venire  debuisset,  .  .  .;  CUron.  Ursperg.  M(i.  SS.  XXUI,  3t).j  zu  ll'.»7:  Plii- 
lippus  ad  i)artes  lleni  se  contulit  et  natalem  Domiiii  in  castro  liuginou 
celebravit.  Ubi  venerunt  ad  eum  et  ol'ticiales  et  ministeriales.  et  (piidam 
de  ])rincipilius  et  baronibus  terrae,  cum  ipiibus  liabuit  niystoriinn  consilii 
sui.  Ubi  etiani  aderat  (ionradus  Argiiilinensis  episcopiis,  ipii  eliam  pro- 
niisit  t'avoreni  et  auxiliuni  dari  obtinendo  im[)erio.  Die  Nacliricbl  der  Ur- 
sperger Chronik  ist  falsch,  s.  das  folgende  Reg.  —  Vgl.  Böhmer-Ficker 
nr.   r4<^  und  ''.  ftJU 

Andei-nacli  folgt,  stall  nach  llagi'n.in  zu  Herzog  Thilipp  von  SchwabiMi  zu  gehen,  einer 
Aufforderung  der  Erzbisciiöfe  von  Köln  und  Trier  zu  einer  Fürslenver- 
sanimlung.  auf  der  Herzog  Bernhard  von  Sachsen  die  ihm  angeliotene  Krone 
ablehnt.  Auf  den  1.  März  wird  ein  aligemeiner  Fiirstentag  festgesetzt,  zu 
dem  B.  Kom'ad  den  Herzog  Berthold  von  Zubringen,  den  man  als  Kan- 
didaten in  Aussiciit  ninnni,  mitbringen  soll.  —  Ann.  Marbac.  Schulausgabe 
I  S.  71  zu  lO'.KS,  anschlielli'nd  an  Heg.  nr.  691:  acceptis  litteris  archiepisco- 
porum  (Ä)loniensis  et  Treverensis  ...  ad  ipsos  (]uantücius  festinavit.  Ad 
,  tpios  cum  venisset,  terminum  in  media  (piadragesinia  Colonie  de  eligendo 
rege  constituerunt  postuhmtes,  quod  Bertoldum  duceni  de  Zeiringen  Ar- 
genlineiisis  e|)iscopus  secum  adducerel.  Nam  )(er  famani  iain  de  eo  di- 
vulgatum  erat,  quod  ipsum  vellet  cligere.  (5!)'i 


l'ajist  Innocenz  III.  erteilt  den  Hischöfen  von  Slralihurg,  Speyer  und 
Worms  den  Auftrag,  den  Edlen  Wicel  von  Berc,  in  dessen  Gefangenschaft 
sich  der  Erzb.  von  Salerno  beiludet,  zur  Freilassung  des  Eingekerkerten 
zu  bewegen,  bei  Nichterfillbnig  ihres  Begehrens  aber  mit  der  Exkommimi- 
kation  zu  belegen.  Epist.  Innocenlii  III  ed.  Baluze  I.  1-2  nr.  :24:  (Iran- 
(lidier,  Oeuvres  bist.  III,  "2-2-2  nr.  !)I.   —   Böhmer-Ficker  nr.  50:20.  <J!(3 

Auf  de:u  Tag  zu  Köhi  am  I.  März  (s.  Reg.  ()!l!2)  wählen  die  anwesenden 
Fürsten,  unter  denen  B.  Konrad  nicht  genannt  wird,  Herzog  Berlhold  von 
Zähringen  zum  König  unter  der  Bedingung,  daß  er  den  Erzbischöfen  von 
Köln  und  Trier  17(M»  .Mark  Silber  zaiile.  Anfangs  will  Berthold  nicht 
darauf  eingehen;  eiKÜich  gibt  er  den  Bitten  und  Drohungen  B.  Konrads 
von  Stral'bnrg  und  des  Grafen  von  Dagsburg  nach  und  vcrpllichlet  sich 
zum  anberaumten  Termine  (l']nde  .März)  zu  erscheinen.  —  .\nn.  Marbac. 
Schulausg;d)e  S.  1-2  zu  lO'.KS:  Die  igilur  stalulo  Golonic  convenienli'S  in- 
feriores principes  prcMlictuni  diicem  in  regem  elegerunt.  laii  conililione  ad- 
iecla,  quod  prefalis  archiepisco|)is  I7(KI  marcas  argenli  dare  deberet.  Quoil 
cum  illi  relatum  esset,  recusavit  regnuni  accipere  et  pecuniam  dare,  dicens 
se  nolle  regnuni  [irecio  emere.  Tandem  precibns  suorum  et  preci]iue  mi- 
nis  Argenlinensis  episcopi  et  comilis  de  Tagesburc  devictus,  dalis  obsidi- 
bus  de  solveiida  pecuniu,  promisit  se  cerlu  die  venturum  et  ijnod  promi- 
seral   facluruui.  GJ)4 
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Audernaili  aii\ve?eiiil  aul'  dtin  lieg.  iir.  ()!)4  angesagten  Fürsteiilag,  der  die  Wahl  Herzog 
Berlliokls  von  Zillaingeii  vornehmen  sollte.  Ua  dieser  inzwischen  von 
Philipp  von  Schwaben  gewonnen  war.  entscheiden  die  Versammelten  sieh 
unter  dem  Einfluß  Erzli.  Adolfs  von  Köln  und  B.  Konrads  für  die  Wahl  eines 
Weifen.  Die  Grafen  Alliert  von  IJagshurg  und  Einicli  von  Leiningen  wer- 
den nach  England  geschickt,  um  dem  Grafen  Otto  von  Poitou  die  Krone 
anzubieten.  —  Ann.  Marbac.  Schulausgabe  S.  73  zu  1198:  .  .  .  rursus 
principes,  qui  Bertholdum  elegerant,  iiliuni  lleinrici  (piondam  ducis  Saxonie 
et  ex  sorore  liirhardi  regis  Angliae  nomine  Ütliuiem,  qui  comes  fuit  Pic- 
tavie,  regem  fecerunt:  CIn-on.  ürsperg.  MG.  SS.  XXIII,  3ü7  zu  111)8:  Jani 
tunc  Colouienses  et  Argentinenses  cum  episcopis  suis  et  alii  quidam  ini- 
qui  cogitaverunt  et  machinati  sunt  ncquitiam  niiseruntque  nuncios  suos. 
Alhertum  videlicet  de  Tagisburg  et  de  Liningen  coiuites  in  Angliam,  ut 
inde  advocaret  et  adduceret  Oltonem,  pro  eo  quod  superbus  et  stultus, 
sed  fortis  videbatur  viribus  et  statura  procerus,  presumentes  nihilominus 
auxilio  prefati  llichai-di  regis  Angliae,  quia  fuit  avunculus  eisdem.  — 
Böhmer-Ficker  nr.   108='.  (;j)5 
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ninnut  hervorragenden  Anteil  an  der  unter  Leitimg  Erzb.  Adolfs  von  Köln 
stattfindenden  Königswahl  Ottos.  —  Aim.  Marbac.  Schulausgabe  S.  73 
in  Anschluß  an  Reg  nr.  (595:  Colonie  euiu  in  regem  unxerunt;  Chron.  Urs- 
perg.  MG.  SS.  XXlü.  367  elienso:  Hunc  igilur  apud  Coloniam  elegerunt  in 
regem:  Honorii  chron.  cont.  Weingart.  MG.  S.S.  XXL  480  zu  1198:  Colo- 
niensis  archiepisco[)us  malignabatur  adversus  eum,  electionemque  taleni 
caluinpnians,  cui  nee  Moguntiims  archiepiscopus  seu  palatinus  regalis  aulae 
intcrfuerint  —  siquidem  in  transmarinis  partibus  morabautur  — ,  conspiran- 
tibus  secum  episcopo  de  Argentina  cum  universis  episcopis  et  principibus 
Irans  Mosam  Ottonem.  filiuni  Heinrici  ducis  Sasoniae,  Colonie  vocatum 
regem  creant.  —  Böhmer-Ficker  nr.   198'.  GOß 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Ottos  IV.,  der  die  Rechte  und  Besitzungen  des 
Erzstifts  Köln  bestätigt  und  wesentlich  erweitert.  —  MG.  LL.  secL  IV. 
Const.  IL  21  nr.  17.  —  Böhmer-Ficker  nr,  200.  697 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Ottos  IV.  für  die  Abteikirche  von  Werden.  — 
Lacomblet,  Niederrlieiii.  Urk.  B.  L  393  nr.  563.  —  Böhmer-Ficker  nr.  201. 

698 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Ottos  IV.  für  die  Abtei  Corvei.  —  Wilmans- 
Philippi,  Kaiserurkunden  Westfalens  II,  359  nr.  257.  —  Böhmer-Ficker 
nr.  209.  699 

(Aachen)  Zeuge  in  der  Urkunde  König  Ottos  IV.  fiu-  die  Kirche  St.  Jakob 
in  Erfurt.  —  Scheid,  Origines  Guelf.  III,  758.  —  Böhmer-Ficker  nr.  209. 
—  Verunächtung  von  Reg.  nr.  699.  70() 

Rachezug  König  Philipps  in  die  Gebiete  B.  Konrads  und  Graf  Alberts  von 
Dagsburg.  —  Ann.  Marbac.  Schulausgabe  S.  73  zu  1198:  Interim  Phy- 
lippus  exercitum  colligens  Alsaciam  peciit,  omne  frumeutum  in  messe  pes- 
sumdedit.  Mollesheim  expugnando  cremavit,  solo  ciuüterio  in  deditionem 
recepto,  Haldenburc  presidiuui  cepit,  cymiteriura  Epiaci  confregit  omnes- 
que  homines  Argentinensis  episcopi  et  comitis  de  Tagesburc,  qui  erant 
assentanei  Ottonis  regis,  et  totam  inferiorem  Alsaciam  incendio  et  rapina 
vastavit;  Chron.  Ursperg.  MG.  SS.  XXIIL  368:  (Pliilippus)  adunato  exer- 
citu  Alsatiani  petivit,  in  qua  provincia  terras  inimicorum  vastavit.  Priinum 
vero  divertit  ad  quoddam  castrum  Haldinburc  prope  Argentinam  in  planitie 
terrae  situni,  sed  fossatis  et  aedificiis  valde  munitum.  Quod  cum  cinxis- 
set  obsidione,  paucis  diebus  evolutis  expugnavit  illud  manu  bellica  et  fun- 
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(litiis  evcilit,  (lediiceiis  eos  caplivos.  qiii  in  illo  eniiit.  Foslea  caslra  in 
Hnvaili  et  in  Apliich  expugnavit  et  loiifrcfiil.  Vgl.  Heg.  nr.  7(1"».  Nolae  All- 
(lorfenses  Schulausgabe  S.  1:21  zu  1  HtS:  capla  est  Halileiil)uicli  ...  ileui  Mols- 
liein  a  rege  Pliilippn  deslructa  est ;  Ann.  Novi'sienses  (Maiiriie,  Collecl.  ve- 
teriini  striptoruni  IV,  ö(>6):  Fliilippus  (umnregatu  nuiueioso  inilite  Alsa- 
tiaiu  intiavit,  et  quia  pinipe  niesseui  erat,  oninc  rnimoiiliini  in  agris  reper- 
Unn  ]terdi(lil;  Winipfeling,  Catalogus  |).  5."»:  euni  l'liiiippiis  e.vperiretur  Con- 
raiUiiu  episcopuni  partes  Othonis  se(pii  alcjuc  tulari,  exeri-iluin  grandein 
in  Alsaeiaiii,  praecipue  in  terras  episcopatus  Argenlineiisis  niovet.  Mollis" 
heim  et  Apiacani  vulgo  Epfich  expugnat,  loca  i-aetera  igui  tttiisuniit  e* 
misere  dcpopulatur.  Vgl.  Bericht  der  Cronica  Ueinhardshrunn.  und  des 
Maternus  iJerler  Reg.  nr.  (590,  den  der  Kölner  KOnigschronik  Heg.  nr.  70."): 
Künigsholen:  Chroniken  11,  443.     Vgl.  Bloch,  Auualen  S.   1:51.  7(U 

beurkundet,  daß  Burcliard,  niiles  de  Kyrchem  und  seine  Brudcrssöhne  Hve- 
linus  und  Muselinus  ihr  Allod  von  Hamespcrch  ohne  Einschränkung  (cum 
(luiui  inlegritale)  durch  die  Hand  ihrer  consalemanui,  des  Ulto  Fiier,  des 
Otto  Mulycli,  Ottos  des  .Jüngeren  von  Mollesehin,  llciiniclis  \'ageliube,  der 
Ritter  (niilites)  de  Marlei  (lerung  und  seines  Hruders  Eilward  der  Kirciie 
von  Alta  Silva  veikauft  liaben.  Nach  Verzicht  (wirpieidibns)  aller 
Erld)erechtigten  bekräftigt  er  den  Vertrag  durcli  ZulTigung  seines  Sie- 
gels und  reciitniäßiger  Zeugen  mit  dem  Bemerken,  daß  sein  Vorgänger, 
Bischof  Heinrich,  eine  Verständigung  der  Kirche  von  Hystehin  luid  des 
'rytheerns,  des  plebanns  von  Rouiovileir.  mit  den  Brüdern  von  Alta  Silva 
ül)er  die  Zehnten  veranlaßt  und  bekräftigt  hat  (Heg.  nr.  tiäO).  Et  in  hac 
tali  ac  tanta  et  tarn  sollempni  inslitucione  succeduid  testibus  testes:  Bor- 
chardns  de  Oranges  archidiaconus,  in  cuius  archidiaconatu  locus  consistil. 
Bertiirdus  cantor,  Morandus  magister  scolaruni,  Cono  ])lebanus  de  Herstein, 
Albertus  conies  de  Dasgesborch.  Otto  dominus  de  0^leu  et  lilius  eins 
junior  Otto,  Waltrannus  de  Zenachere,  llesso  causidicus  de  Gezebotesliein 
milites,  Hezelo  prepositus,  Laud>ertus  villicus  et  ceteri  (piam  plures.  Actum 
cauonice,  publice  recitatum,  legitime  coufii'matnm.  Amio  dorn,  incarn.  111)7, 
epacla  undecima,  concurrente  lercio,  indidione  prima,  anno  pontilicatus 
noslri  nono.  —  Or.  mit  Siegeleinschnilt.  Nancy,  Arch.  deparl.  H  (>33.  — 
^Ventzcke,   Ungedruckte  Urk"unden  (MKUl.  XXl'X).  Epakle,  Konknrrente 

und  Indiktion  weisen  bestimmt  wie  auch  das  Poulitikatsjalir  auf  IllffS. 
Ob  die  vom  Empfänger  vorgelegte  Urkunde  üiierhaupt  die  Besiegeluiig 
durch  den  Bisdiof  erlangte,  bleibt  fraglich.  "HYl 

Brief  Papst  Innocenz'  Hl.  an  den  Straß  bürg  er  Bischof:  Er  habe  ge- 
hört, daß  in  der  Straßburger  Diözese  entgegen  den  kanonischen  Bestini- 
nnmgen  die  wegen  Brandstiftung  Exkommunizierten  mit  Hilfe  der  Gewalt- 
tätigkeit der  Laien  (per  violentiam  laicalem)  kirchliches  Begräbnis  erhielten. 
Ileueii.  die  ferner  derartige  Exkommunizierle  auf  einem  Begr!ibnis])lat/.  der 
Kirche  zu  begraben  wagen  sollten,  müsse  der  Bischof  scharf  entgegen 
Irelen.  nötigenfalls  bis  zur  Exkonununikaliou  der  Schiddigen  vorgeluMi.  Der 
betroireue  Kirchhof  solle  dem  Interdikt  verfallen:  die  schon  Begrabenen 
müßten  ausgegraben  und  aus  dem  christlichen  Bcgräbnisplatz  entfernt 
werden.  —  Grandidier,  Oeuvres  bist.  III,  -liü  nr.  '.»7  ans  dem  Vatikan. 
Archiv.  —  l'otthast  nr.  (527.  —  Anm. :  in  eundem  nimlnm  archiepiscopis 
et  episcopis  [)er  Teutoniam  constitutis.     -    „Ad  .iMdicnliani   nnstraur"   7():t 

beurkundet  einen  Schiedsspruch,  den  das  Domkapitel  zwisciien  dem  Kloster 
St.  Trudpert  und  dessen  Leuten  über  die  Lelienserneuenmg  bei  .Antritt 
eines  neuen  Abtes  gefällt  hat.  Bestätigung  durch  Bischof  Dietlielm  von 
Konstanz    ll'.t'.l   April    14.  Or.   Karlsruhe    G.  L.  A.  Selekl    d.    alt.   Urk. 

C   llt;.  Xeugart.  Episcoi.atus  C.n.-t.  II.  (KUi.  7(»4 
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Zweiter  Kriegszug  König  Pliiliiips  ins  Elsaß:  Während  IJ.  Konrad  den  llaupt- 
orl  des  oberen  Mundats,  Ruiacli,  in  Verteidigungs/nsland  setzt,  wendet  sitli 
das  staufistlie  Heer  gegen  Strasburg,  dessen  Vorstädte  niedergebrannt  wer- 
den. Als  die  Bürger  sollen,  daI5  sie  keinen  Wideistand  leisten  können,  zeigen 
sie  sich  zu  Veriiandhnigen  bereit  und  \ibergel)en  die  Sladt  dem  Könige. 
Auch  der  Bischof,  der  sicli  wohl  kaum  in  der  belagerten  Stadt  selbst  be- 
fand —  vielleicht  in  Hntach  — ,  schließt  durch  Vermittlung  Herzog  Ber- 
tholds  vüu  Zähringen  und  anderer  Fürslen  Frieden  mit  Philipp:  der  König 
gibt  alle  Lehen,  die  sein  Vater  und  sein  Bruder  vom  Bistum  erhalten  haben, 
frei,  wogegen  B.  Konrad  verspricht  die  stautische  Sache  mit  allen  Mitteln 
zu  unterstützen.  —  Ann.  Marijac.  Schulausgabe  S.  74  zu  ll!t9:  Hex  Phy- 
lippus  iterum  collecto  exercitu  tempore  niessis  Alsaciam  peciit  et  omne 
frumentum  pessumdedit,  adversas  domos  Ruobaco  confregit.  umlta  prae- 
sidia  Argentinensis  episcopi  et  comitis  Alberli  deslruxit  ipsanique  civita- 
tem  Argcutinaui  obsedit.  Tandem  medianlibus  Bertholdo  duce  de  Zeirin- 
gen  et  aliis  nmltis  principibus  talis  compositio  pacis  inter  regem  et  epis- 
copum  Argentinenseni  facta  est,  quod  lieneticia,  quae  pater  et  frater  suus 
ab  episcopio  tenuerunt,  onininiodis  libera  diniitteret,  et  episcopus  ei  ad 
retinenda  regni  gnbernacula  pro  posse  faveret;  Chron.  Ursperg.  MG.  SS. 
XXIII,  368  zu  1199:  (Philippus)  ad  obsidionem  Argentinensis  civitatis  pro- 
peravit,  ubi  suburltia  prins  incendit  et  terras  civium  vastare  cepil.  Tunc 
videntes  cives,  se  non  posse  resistere.  Pliilippum  tanqnam  dominum  pro- 
prium in  civitate  reeeperuut  et  ei  iidelitalem  iuraverunt :  episcopus  quoque 
in  gratiam  ipsiu^;  (regis)  rediil;  Chron.  Lbersheim.  MG.  SS.  XXIII,  448: 
Philippus  valida  manu  veniens  Argentinam  obsedit,  et  diu  laborans  eam 
subigere  sibi,  et  non  proficiens,  facta  compositione  per  interpositas  quorun- 
daiu  princlpum  personas  flectitur,  et  recedit;  Braunschweigische  Reim- 
chronik MG.  Scriptor.  qui  vernacula  lingua  usi  sunt  II,  .524 :  Xu  hatte  key- 
ser  Frederiches  sone,  ,  Philippus,  vil  konincliche  \\  gesanmet  cyn  here  ritter- 
liche |  an  dhem  ersten  sumere  darnach;  dhamite  her  Strazburch  belach, 
dhe  guten  stat  uf  dhem  liine.  '  Durch  dazse  koninc  Otteline  ;  hulphen  so 
truweliche,  ||  dhes  l)esaz  her  se  vigentUche  i|  und  vromete  in  kuniber  harte 
groz,  II  dhes  im  weynich  an  in  vordroz.  ji  sns  ongliete  her  dhe  vesten, 
daz  se  sich  zolesten  ||  im  zo  hulden  kerten  |j  unter  dhenen  lerten;  Chron. 
Reinhardsbr.  MG.  SS.  XXX,  561  zu  1199:  Philippus  circiter,  ut  aiunt, 
trium  milium  collecta  inmianissima  militum  et  pugnatorum  copia  divertit 
Argentinau),  nbi  ordinata  obsidione  applicatisque  murorum  tormentis  ci- 
vitatensem  cum  aliis  comitibus  et  auxiliariis  intra  nunos  vallavit  episcopum, 
qui  Philipp!  electioni  acriter  obstiterat  et  eum  nnmquam  futurum  regem 
publice  declamaverat:  preterea  cedes,  incendia  et  dopopnlationes  in  predia 
Philippi  eatemis  exercuerat,  ut,  si  de  amicis  et  paternis  pccuniis  susten- 
tationem  non  habuisset,  ad  incomparabiles  defectus  eum  idem  episcopus 
devenire  compulisset.  super  liiis  itacjue  Phili])pus  ex  animo  permotus  an- 
temurale civitatis  cum  fortibus  auxiliariis  invasit  et  iactatis  ignibus  eos, 
qui  in  suburbiis  erant,  occupando  o])tinnit  eisque  prosperitatis  eventibus 
vulgaribus  et  timidis  incredibilem  termrem  intra  muros  ingessit.  qui  etiam 
fronte  prima  in  deditionem  abissent,  si  inviolabilis  episcopi  constantia  non 
obstitisset.  tandem  vero,  tractu  temporis  et  depopulatis  provinciis  ac  per- 
petratis  cedibus  defatigati,  burgenses  suggesserunl  episcopo,  ut  cum  Phi- 
lippo  se  componeret,  asserentes,  eum  liquido  cunctis  demonstrasse,  quod 
ingratam  näheret  in  imperio  Philippi  sublimationem,  si  universitas  princi- 
pum  in  eum  non  concordarenl.  denique  sciens  pontifex,  turpem  esse  omnem 
partem,  si  suo  universo  non  congrueret,  iuri  suo  renunciavit,  valvas  civi- 
tatis aperuit,  cum  Philippo  composuit,  exceptione  tamen  premissa,  ut  paci- 
ticus  intraret,  civitatenses  indempnes  existerent  atque  ennmitatibus  eccle- 
sie  numquam  postea  insultaret,  Sicque  pontifex  cum  Philippo  concordans 
in  anxilium  ei  cum  suis  coucurrit  atque  ei  in  posterum  se  serviturum  tani- 
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quaii»  iinperatoiie  maiestalis  opifici  iideliter  spospoiidil ;  Ann.  Novesienses 
(Mnrtene.  Colleclio  veter.  piriptor.  IV,  öd«)  zu  llO'.t:  rex  Pliilippus  Aipen- 
linain  obsedit,  Hulnarum  et  multa  piaesiilia  episctipi  Argentinensis  el  Adel- 
lierti  coniitis  de  Dauresburfili  conlVingens  solo  ac(|uavit;  Anf/.eiclnuniy;  Ma- 
ternus  Beilers  (Karlsruher  Nachlaß  (irandidiers)  (nicht  wie  Geny ,  Jahr- 
bücher der  Jesuiten  zu  Rulach  II,  .'i.S!)  angibt,  zu  1:200):  .  .  .  indignatus 
Pliilippus  se  a  pontitice  spretum  colletto  exercitu  in  üttoncni  uiagnas  co- 
pias  niovet,  Argentinam  obsidione  cingeiis:  cum  vero  experiretur  Coinaduni 
de  llymenburg  episcopum  Argcntinenseni  partes  Ottonis  se([iii  et  civita- 
teni  Argentinam  lueri,  grandcni  exercilum  iiraecipuc  in  tenas  episcojtatns 
Argentinensis  movet,  Moltzheiuib  el  Epiich  oppidnlos  expngnat  et  loca 
niuUa  igni  consumit  et  inisere  depopulatur.  itaqiie  (^onradus  Jiubeaci  cd)- 
sidioneni  timens  coenobium  praedictum  (s.  Valentin!)  niaiori  parte  denioliri 
praecepit,  ne  oppidnni  et  arx  ex  eo  cxilialem  experiretur  obsidionem ; 
ebenso  Maternus  Berlers  Deutsche  Chronik  (Code  bist,  et  diplom.  de  Stras- 
bourg II.  12  und  14);  Bericht  in  der  Urkunde  B.  Heinrichs  II.  für  St.  Va- 
lentin bei  Hutach  1211  (Würdtwein.  Nova  subs.  X,  -2(jl  nr.  9,5  aus  Or. 
des  bischöfl.  Archivs  im  Slraßburg.  Palast;  Notiz  bei  Berler  in  Ceny,  Jahr- 
bücher der  Jesuiten  zu  Rufach  JI,  589):  Coiu-.idus  episcopus  ipsuni  caslruni 
nnniiens  vineas  eoruni  muro  ipsins  castri  adiacentes  exstirpavit;  Urkunde 
H.  Johanns  I.  1323  (angef.  von  Grandidier,  Oeuvres  bist.  III.  SO.')):  de  de- 
niulitione  aediliciorum  prioratus  Rubeacensis,  olim  iuxta  caslruni  Rubea- 
cense  in  moiite  positorum  de  mandato  bonae  memoriae  doniini  Conradi  Ar- 
gentinensis episcopi.  pro  eiusdeni  caslri  et  totius  districtus  Rubeacpnsis 
necessaria  conservatione  facta;  Urkunde  B.  Friedrichs  II.  von  1393  (an- 
gef. von  Grandidier  a.  a.  0.):  (prioratus  s.  Valentini)  destructiis  fuit  jiropter 
guerras  ecclesie  nostre  Argenlinciisi  molas.  pie  recordationis  Conrado  jiro 
tunc  episcopo  Argentinensi,  ac  dictum  caslruni  Ruebaceiise  et  muri  oppidi 
nostri  sanctae  Crucis  cum  lapidibus  nionaslerii  dicti  prioratus  fucrunl  edi- 
ticati;  Legende  der  hl.  Anrelie  (aus  Straßb.  Breviar  von  1399  bei  Gran- 
didier. Strasbourg  I  pr.  16  nr.  7):  cum  Philipiius  rex  civitateni  Argen- 
tinensem  obsideret.  quidam  tyrannus  cryptaui  saiicle  Aurelie  iiitroivit  .  .  .; 
Urkunde  B.  Heinrichs  II.  von  1210  (angef.  V(,n  (irandidier,  Oeuvres  bist. 
111,82):  ecciesia  s.  Arbogasti  in  snburbio  Argenlinensi  constituta  ...  ab 
exercitu  doniini  Philippi  regis,  tempore  quo  Argenlinain  possederat,  fun- 
ditus  intus  et  extra  destructa:  vgl.  auch  llerlzog,  Kdclsasser  Cronick 
5.  Bucii  S.  224.  —  Es  ist  klar,  daß  die  Cron.  Ueinhardsluunn.  und  Ma- 
ternus Berler  die  Kriegszüge  von  1198  und  1199  zusammenwerfen.  Eine 
genauere  Datiei'ung  der  Belagerung  von  Straßburg  ermöglicht  eine  Ur- 
kunde König  Philipps  für  Herzog  Ludwig  von  Baiern  und  Kloster  Ensdorf: 
ante  Argentinam  Juli  10.  —  Mon.  Boica  XXIV,  42  nr.  18.  —  Böhnier- 
Fieker  nr.  29.  —  Über  den  Zug  König  Philipps  s.  Böhmer-Ficker  in-.  28^ 
Vgl.  auch  den  Bericht  der  Kölner  Königschronik.  Reg.  nr.  (■)90;  Königshofen: 
Chroniken  II,  443.  Die  Belagerung  der  Stadt  Slraßburg  und  die  Zer- 
störung ihier  Vorstudie  halte  eine  neue  Befesliginii;  zur  Folge,  die  die 
sogen.  zweit(!  ."-^tadterweilerung  einschloß.  An  einem  der  neuen  Tiu-e.  dem 
Speyrer-  oder  Biscbofsburgerlor,  fand  sich  zu  Ende  des  Millelallers  das  Bild 
eines  Bischofs  milder  Umschrift  :(;onradHs  de  llimenburg.  lidelis  .\rgenlineiisis 
episcopus.  Beschreibiniü:  des  Tores,  das  1783  abgebrochen  wurde  (vgl. 
Grandidier  im  Almanach  d' .Msacc  1784  p.  293),  bei  Silbermann,  Lokal- 
gesch.  Straßburgs  S.  ."»9  und  Wiinpfi'ling,  tlatalogiis  ]).  .")(>.  —  Die  Stadt- 
erweilenmg  bot  auch  woiil  den  Anlaß  zu  dem  Beschluß  der  Slraßburger 
Bürgerschaft,  von  i'inem  Teil  der  stüdlischen  Almende  Zins  zu  erheben: 
acta  li'mporibus  illuslri  principis  Ciimadi  ile  llinubin-c  .\rgenliuensis  epi- 
scopi. —  Or.  Sir.  llosp.  A.  nr.  .">08(».  llilugcsiegel  ab;:el'.  -  Wiegaiid. 
Straßb.  Urk.  B.  I,  119  nr.  144  aus  Or.  Die  Beurkundung  erfolgte  allei^- 
dings  wohl  erst  nach  dem  Tode  B.  Konrads.  705 


Konrad  II. 


375 


1200 

Januar  i2 


April 


Sfi'irzel- 
hroiin 


Slnilibiin 


April  ;i     Straßburj 


Zeuge  in  der  UrkiiirJe  Kiiiii]:^  i'liilipps,  der  dem  Krzb.  Adalbeit  von  Siilzi)iirg 
die  Keclite  und  Besitzungen  seines  Erzslifts  bestätigt.  -  Lünig,  Reichs- 
areliiv  XVI,  !»fi4.   —    Böhuier-Fitker  nr.  3^.  7(K> 

beiukundet,  daß  sein  Marstliall  Werner  in  der  Kirclie  von  Hon  au  eine 
Pfründe  von  seinem  Allod  gestiftet  habe,  damit  ein  vom  gemeinen  Konvent 
erwählter,  vom  Propst  eingesetzter  Priester  in  dieser  Kirche  Gott  und  dem 
hl.  Michael  diene  und  täglich,  außer  an  Feiertagen,  eine  Messe  für  das 
Seelenheil  des  Stifters  und  seiner  Verwandten  lese.  Deshalb  übertrug 
Werner  den  Brüdern  sieben  Acker  Feld  und  die  Hälfte  einer  Mühle  in 
Rimigundeheim;  zur  Besoldung  des  Priesters  aber  gab  er  einen  Hof  in 
Hirtenclieini  und  einen  Keller  (cellarium)  im  Bezirk  (atrium)  der  Kirche, 
27  Äcker  Feld  und  8  Acker  Weiuland  in  üsthovin,  auf  dem  UfTenl)erc 
und  in  Wigersheim  einen  halben  Mansus  und  einen  Hof  in  Honauwia.  Da- 
für bedang  sich  Werner  noch  für  sich  und  seine  Familie  eine  Grabstätte 
mitten  im  Chor  der  Kirche  aus.  falls  sie  im  Bistum  sterben  sollten.  Huius  rei 
testes  sunt:  Eberhardus  maioris  ecclesie  prepositus,rdalricus  decanus, Bertol- 
dus  cantor,  Heinricus  custos,  Albertus  Honauwieiisis  ecclesii^  prepositus.  Hen- 
denricus  de  Rorre.  Fridericus  de  Antringin,  Udaliicus  de  Honiwilre,  Al- 
bertus decanus  Honauwiensis.  Cfinradus  custos,  l'dalricus  cantor,  Albero 
scolasticus,  (jeruugus,  Bertoldus,  Hugo  diacones,  Rudolfus  diaconus,  Cün- 
radus,  Albertus,  Dietherus;  ministeriaies  Walterus.  Rudolfus  causiticus, 
Albertus  vicedomiuus,  Burkardus  de  Porta  lapidea.  Burkardns  Puer,  Cüno 
de  Bischovisheim.  Burkardus  prefectus  et  Theodericus  frater  eius,  Gunt- 
herus,  Humbertus,  Wernherus  de  Wolfganginheim.  Heinricus  piucerna  de 
Bischovisheim,  Heinricus  de  Sulce,  Hugo  Mors,  Eberwin.  Bilgerin,  Rudolfus 
de  Brumat;  Wernherus  Vitulus,  Burkardus  de  Ehinheira.  Fridericus  Dis- 
pensator.  Reginboldus.  Erbo  et  Wernherus  iudices,  Ürtlib,  Erbo  de  Bru- 
mat Hugo,  Sigefridus,  Cunradus  de  Aquis,  Cünradus  de  l'htingin,  Cun- 
radus  de  Hehingin.  Acta  sunt  hee  anno  incarnationis  dominice  1199.  — 
Or.  Str.  B.  A.  G  4-209  (2)  mit  vier  Häugesiegeln.  deren  Legende  unleser- 
lich. —  Wiegand.  Straßb.  Urk.  B.  I.  112  nr.  137  aus  Or.  707 

Zeuge  in  der  Urkunde  Graf  Alberts  von  Dagsburg.  der  bei  einem  in  Ge- 
meinschaft mit  B.  Konrad  und  andern  Grafen,  Edlen  und  Herren  unter- 
nommenen Besuch  der  Abtei  Stürzelbronn  dieser  eine  ganze  Salzpfanne 
schenkt.  —  Erwähnt  bei  Calmet,  Xotice  de  la  Lorraine  II,  540.  708 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Philipps,  der  die  Abtretung  des  Patronats  zweier 
Kirchen  durch  die  Grafen  von  Dagsburg  und  Saarwerden  an  den  Bischof 
Bertram  von  Metz  bestätigt.  —  Böhmer,  Acta  imperii  selccta  I,  195  nr.  214. 
—  Reg.  Böhmer-Ficker  nr.  45,  wo  B.  Konrad  in  der  Zeugeureihe  ausge- 
lassen ist.  '^■i 

anwesend  auf  dem  Hoflage  König  Philipps.  Hier  wird  B.  Konrad  neben 
dem  B.  von  Basel,  Herzog  Berthold  von  Zähriugen  u.  a.  als  Vertreter  der 
staufischen  Partei  bestellt,  um  unter  Leitung  des  Erzbischofs  von  Mainz 
am  2.S.  Juli  zwischen  Andernach  und  Coblenz  mit  den  Vertretern  Ottos 
von  Braunschweig  zu  Ausgleichsverhandlungen  zusammenzukommen.  — 
Bericht  im  Brief  Ottos  an  Innocenz  III.  —  Registr.  lunocentii  III.  de  ne- 
gotio  imperii  ed.  Baluze  l,  694  nr.  20.   —   Böhmer-Ficker  nr.  45".       710 

Graf  Berthold  von  Nimburg  verkauft  die  Burg  (urbs)  Nuwenburch  mit  den 
Ministerialen  und  allem  Zubehör  der  Straßburger  Kirche.  —  Ann.  Marbac. 
Schulausgabe  S.  76  zu  1200:  Berlholdus  comes  de  Nuwenburch  in  Bris- 
o-awia  .  .  .  urbem  Nuwenburch  cum  ministerialibus  et  appendiciis  suis  Ar- 
gentinensi  ecclesie  in  proprietalem  dedit,  pecunia  tarnen  mediante.  —  S. 
auch  das  folg.  Reg.  'H 
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kanll  vom  Grafen  Bertliold  voii  Niiiilmrg  Hc!<it/.uii<;eii  in  den  Vogteieu  (ad- 
vociitia)  Vilemaiescelle  und  Seiden,  in  den  Höfen  (lurtis)  Riogol  und  Her- 
boUsheiui.   —   Bericht  in  der  Urkunde  Könijj;  Friedrichs  II.    1:214  Nov.  -Jl. 

—  Hühuier-Ficker  nr.  75:2.  —  Nach  Retr.  nr.  7:20  und  nr.  7^:2  liefund  sich 
unier  den  Rechleu,  die  Graf  Rerthold  dem  Risdiof  verkaufte,  auch  das 
Patronalsrecht  üher  die  Kirciieu  von  Vilmarzell  und  Seiden.  —  Datier- 
ung- wohl  etwa  gleichzeitig  mit  Reg.  nr.  711   anzunehmen.  712 

beurkundet,  daß  er,  nach  dem  Beispiel  seiner  Vorgänger,  einen  Hof  ueheu 
dem  bischöflichen  Palast  zu  Slraf5burg,  der  der  Kii-clie  geiiört,  dem 
Kloster  St.  Fides  in  Slecestat  mit  Zustimmung  und  Frlauhnis  (cousensus 
et  coniveutia)  des  Domkapitels  und  unter  dem  Reifall  (favor)  der 
übrigen  Getreuen  übertragen  hat  mit  der  Beslimnnnig,  daß  das  Kloster 
den  Straßburger  Bischöfen  jährlich  als  Anerkennungsgehühr  (|)ro  i'ecogni- 
tione  domini)  sechs  Denare  Straßburger  Münze  aiu  Marlinslage  zahle. 
Haue  tradilionem  tarn  nostro  quam  capituli  nostri  sigillis  comnumiri  feci- 
mus  .  .  .  .Testes  autem  et  cooperalores  huius  facti  sunt  hü:  Eberhardus 
maior  prepositus,  Ulricus  decanus,  Henricus  cuslos,  Morandus  scolasticus, 
Burcliardus  archidiaconus,  Arnoldus  de  Masche.  Rudolphus  scultelus,  Bure- 
hardus  de  Elienheim  scultelus,  Hartemannus  de  Cunisherc,  Dielmarus  scul- 
telus de  Slecestat,  Hartlieb,  Hugo,  Doifmannus  cum  aliis  quam  pluribus. 
Factum  est  aulem  hoc  anno  ab  incarnatione  domini  12(10,  icgnante  Phi- 
lippo  Romanorum  rege.  —  Würdtweiu,  Nova  suhs.  X,  IJSS  nr.  tHJ  aus 
Or.  des  Archivs  im  bischofl.  Palast  zu  Straßburg;  Wiegand.  Straßb.  Urk. 
B.  I.   113  ur.   138.  ;i:{ 

Domdekau  Ulrich  und  das  ganze  Kapitel  der  Straßburger  Kirche  beur- 
kunden, daß  Waller  der  Junge  (puer).  der  Sohn  des  ehemaligen  (quondam) 
Schultheißen  Walter,  nachdem  er  einen  Zehnten  in  Bazendorf  nach  Leliens- 
i'eclil  (iure  feodali)  erhalten  hatte,  dem  Abt  Peter  von  Nuwenbure  und 
dessen  Kollegium  wegen  des  Zehnten  des  Hofes  Harthusen  vor  dem  Ge- 
richt B.  Konrads  verklagte  (in  causam  coram  C.  Iraxit).  Er  behauptete 
da,  daß  der  Hof  von  Anfang  an  dem  Pfarrbezirk  (parrochia)  Bersleiu  zu- 
geteilt war  und  also  auch  diesem  Zehnten  zu  zalilrn  habe.  Demgegenüber 
erklärte  der  Abt,  daß  sie  nienuds  Zehnten  von  dem  Hofe  gezahlt  hätten, 
einmal  auf  Grund  päpstlicher  Privilegien,  datm  auch,  weil  die  Zehnten  der 
Hofkapelh;  auf  dem  genannten  Gruudslücke  gehörten,  die  allerdings  vor 
Alter  zerfallen  sei.  Dui-ch  Graf  Reinald  sei  die  Besitzung  dem  Kloster 
gegeben  worden  unbeschadet  (nou  obslanle)  der  früheren  Schenkung  des 
Priesters  Harlmann  an  die  Straßburgor  Kirche,  da  der  Streit  darüber  auf 
der  Straßburger  Synode  (sollempuiler  et  publice  in  syuodo  Argentinensi) 
geschlichlel  wurde.  Nadulem  Walter  dies  zugestanden  hatte,  verzichtete  er 
mit  seinem  Sohne  Eberhard  \or  der  ganzen  Straßburgcr  Kirche  und  den 
Ministerialen  auf  jeden  Anspruch  auf  den  Zehnten  von  Harthusen.  Ut  hee 
carta  robnr  habeat  et  vigorem ,  eam  sygillo  capituli  nostri  et  ipsius 
Uualteri  appensionc  decrevinius  munieiulam.  Ada  sunt  hec  in  synodo 
Argenlineusi  auno  dominice  incarn.  1:200,  indict.  3,  venerabis  (sie !)  Cuon- 
radi  Argentinensis  episcopi  presulatus  tempore.  Testes :  Eberhardus  maior 
prepositus,  Fridericus  cantor,  Morandus  scolasticus,  Cfmradns,  Cünradns, 
Burcliardus,  Bertoldus,  Albertus  archidiaconi,  Meim-icus  cuslos;  miuiste- 
riales:  Uuernherns  marscahus,  liudolfus  scultelus,  .Mberlns  vicedomimis. 
Burcliardus  j)refectus  et  alii  (|uam  i)hires.  —  Or.  llagcuan.  Spilalarchiv. 
3  Hängesiegel  abgef.  —  Sdioepflin.  Als.  diploni.  I.  31(1  nr.  37(1:  Wilrdtwein, 
Nova    snbs.  X,    IVIS    nr.  70    aus    Neuburger  Charlular    nill    IJOl.  Vgl. 

Reg.  ur.  37(j,  nr.  7:24  und  nr.  7:29.  714 

investiert  den  Werner  von  Hattstalt  und  seine  Brüder  mit  den  Gütern,  die 
der  Graf  von  Kybnrg    besessen    hatte.    —    Schoeptlin,  Als.  illusl.   II.  (545. 

—  Die  ohiu- jeden  Beleg  gegebene  Nadn-idd  erscheint  sehr  zweifelhaft.    715 
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soll  Otto  IV.,  der  rheiiiaufwäiis  von  Mainz  bis  Speyer  und  Weilknburg  vor- 
dringt, gerufen  haben.  —  Ciu-on.  Eberslieini.  MG.  SS.  X.XIII,  44S  uatii  dem 
IJericht  von  der  Bcdagerung  Slraßburgs  durch  König  Philipp:  episcopus 
statini  niissis  nunciis  Oddoni  .  .  se  compliceui  oflert,  quod  inunitus  veuiat, 
facilem  sibi  in  has  partes  ingressuni  lide  prestita  niiiiistrare  spondet, 
gaudet  ille,  et  de  fautoris  ope  fiduciatus  iter  aggredilur,  et  sine  diflieul- 
tate  doiiec  ad  civitatem  Wisenburcii  proliciscens  ....  —  Die  Erzählung, 
die  in  keiner  Weise  zu  der  sonst  bekannten  Stellung  B.  Konrads  zu  König 
Philipp  palU,  hat  Abel,  König  Philipp  S.  354^,  mit  Unordnung  im  Bericht 
der  El)ersheimer  Chronik  erklärt;  U^iukehnauu ,  .Jahrbücher  Pliilipps  von 
Schwaben  I,  :207  hat  angenommen,  daß  der  Bischof  sicii  trotz  des  kurz 
vorher  abgeschlossenen  Friedens  mit  Pliili[)p  wieder  mit  Ulto  eingelassen 
habe  und  stützt  sich  dabei  auch  auf  den  Brief  Magister  Philipps  an  den 
Papst  lieg.  nr.  719.  Eine  offene  Parteinahme  für  die  Weifen  erscheint  nach 
dem  Briefe  Innocenz'  III.  Heg.  nr.  717  sowie  nach  Reg.  nr.  7hS  und  7:23, 
in  denen  B.  Konrad  im  Gefolge  König  Philipps  genannt  wird,  ausge- 
schlossen. Dagegen  mag  seine  Sympathie  für  Otto  IV.  niclit  erloschen 
sein,  und  sie  gab  Anlaß  zu  den  Gerüchten,  deren  Niederschlag  wir  in  dem 
Bericht  der  Eijersheimer  Chronik  und  in  dem  Brief  Magister  Philipps  finden. 
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Brief  Papst  Innocenz'  III.  an  B.  Konrad  11.:  Kürzlicli  habe  er  aus  sicherer 
Quelle  erfahren,  daß  der  Bischof  sich  zwar  notgedrungen  dem  Herzog 
Philip]!  vun  Schwaben  angeschlossen  habe,  aber  dem  König  Otto,  dem 
gewählten  RömisLlien  Kaiser,  der  auch  ihm,  dem  Papst,  angenehm  sei, 
und  i\oi\  er  mit  Gottes  Hilfe  noch  krönen  werde,  im  Herzen  noch  zuge- 
tan sei,  dessen  Anhänger  er  ja  auch  von  Anfang  an  gewesen  sei  und  dem 
er  den  Treueid  geleistet  habe.  Er  ersuche  den  Bischof  daher  aufs  dring- 
lichste, da  er  selbst  nicht  zwei  Leuten  zur  Erlangung  des  Kaisertums  be- 
hilflich sein  könne,  und  da  er  die  Person  des  Herzogs  in  dieser  Sache 
zurückweisen,  Otto  vielmein-  als  König  annehmen  müsse,  ohne  Rücksicht 
auf  einen  etwa  dem  Herzog  geleisteten  Eid.  den  er,  der  Papst,  gelöst  habe, 
dem  Könige  öflentlich  sich  aufs  eifrigste  anzuschließen  und  seüie  Partei 
aufs  wärmste  zu  unterstützen.  Andernfalls  müsse  er  schärfer  gegen  den 
Bischof  vorgehen.  —  Grandidiur,  Oeuvres  III,  230  nr.  103  aus  cod.  Vati- 
can.  nr.  41ö;  Brequigny  II,  1086  aus  Or.  in  Straßbnrg.  —  Böhuier-Ficker 
nr.  5744.  —  Potthast  nr.  129S.  —  „Cerfo  iam  pridem".  —  Briefe  in 
gleichem  Wortlaut  an  den  Bischof  von  Basel,  Graf  Albert  von  Dagsburg 
und  (Jraf  Rudolf  von  Habsburg.  —  Keinesfalls  sind  diese  Briefe  des  Papstes 
als  Beweis  für  eine  neue  Stellungnahme  des  Bischofs  zu  werten:  Der 
erwähnte  Eid    ist  der  im  .lahre   1198  geleistete.  717 

Zeuge  in  der  Urkunde  König  Philipps,  der  die  Abtei  Neuburg  in  ihrem  Be- 
sitz bestätigt.  —  Meister,  Die  Hohenstaufen  im  Elsaß  S.  119  nr.  6.  — 
Böhmer- Ficker  nr.  55.  718 

als  Aniiänger  König  Ottos  IV.  genamit.  —  Bericht  des  päpstlichen  Notars, 
Magister  Philipps,  an  Innoceuz  III.  über  die  Stellung  der  Parteien  nach 
dem  Fürstentag  zu  Mastricht,  wo  der  päpstliche  Legat  Guido  von  Pales- 
trina  die  Anerkenmuig  Ottos  durch  Innocenz  verkündet  hatte.  —  Registr.  In- 
noceulii  III.  de  neg.  imp.  ed.  Baluze  1.  7 10  nr.  ö2 :  ...  dominus  Argen- 
tinensis  ac  plures  de  superioribus  nobiscum  sunt.  —  Böhmer-Ficker  nr.  9976. 
—  Vgl.  Reg.  nr.  716.  719 

Papst  Innocenz  III.  bestellt  auf  die  Beschwerde  der  Mönche  von  Vilmar- 
zell.  daß  B.  Konrad  das  Patronatsrecht  und  die  Vogtei  über  die  Klöster 
Vihnarzell    und    Seiden  auf  unrechtmäßige  Weise  als  Geschenk  des  Edlen 
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15(ertlitild),  Giareii  von  Nimburg,  einiifiiiigeii  liiil»e  (Keg.  iir.  11-2),  die  Älile 
von  St.  Bliisien,  B.  von  Alpirsliaeli  und  M.  von  l'airis  znr  L'ntersuclinng 
der  Saclie.  Diese  urteilen  zu  (innston  der  Möiu-iie  und  legen  dem  Biscliof 
auf,  von  seinem  angeblichen  Patronatsrecht  künftig  /.u  schweigen.  —  Be- 
richt im  Brief  Pa|)st  Innoeenz'  lll.  an  die  Abte  von  St.  Peter,  St.  Maria 
und  Tennenbach  Keg.  nr.  7;22.  7'H) 

i\ppellierl  durch  Schreiben  an  die  Ahle  von  .St.  hlasicn,  Alpirsbacli  und 
Pairis  gegen  deren  Urteil  in  seinem  Streit  mit  den  Mönchen  von  \'ilmar- 
zell  (Beg.  nr.  720)  an  Papst  lunocenz  III.  IJerichl  in  dessen  Brief  an 

die  Äbte  von  St.  Peter,  St.  Maria  und  Temienhacli.     Beg.  nr.  1-2-2.       7-1 

Brief  Papst  lunocenz'  111.  an  die  Abie  von  St.  Peter,  St.  Maria  und 
Teiiii'nbach :  Bericht  iiber  den  Verlauf  des  Streits  um  das  Patronatsrecht 
über  die  Kirchen  von  Vihuarzell  inid  Seiden  (Beg.  nr.  7-JO  und  nr.  7:21). 
Da  li.  Konrad  zu  dem  zur  Verhandlung  seiner  Aiipellation  festgesetzten 
Termin  weder  selbst  erschien  noch  einen  Vertreter  sandte,  überträgt  der 
Papst  den  Empfängern  des  Briefes  die  weitere  Untersuchung,  die  sich  auf 
eine  Bestätigung  oder  Vei'werfung  des  ersten  Urteils  zu  beschränken  hat. 
Jedenfalls  sind  B.  Konrad  wegen  seines  Nichterscheinens  zur  Appellation 
die  Kosten  aufzubürden.  Sollte  einer  der  drei  Bichter  am  Erscheinen  ver- 
hindert sein,  so  sollen  die  beiden  andern  niciitsdestoweniger  das  Urteil 
fällen.  —  Al)sclir.  Karlsruiie  G.  L.  A.  Kopialbnclier  nr.  12'XS  fol.  34.  — 
'  Abschr.  aus  Or.  des  Archivs  von  St.  Peter  im  Karlsruher  Nachlali  Gran- 
didiers.  —  Innocentii  III  diplomata  ed.  Bre(|nigny  11,  KKSO.  —  Böhmer- 
Ficker  nr.  7ü(i2;  l^otthast  nr.   1464.   —    „Dilecti  filii  pauperes."  722 

llagenan      Zeuge    in    der  Urkunde  Ivönig  Philipps,    der  dem   Abt  Friedrich    von   I.uxeuil 

und  seiner    Kirche  Besitzungen  und   Freiheiten  bestätigt.  —    Gallia    christi- 

1      ana  XV,  5S.  —   Böhmer-Ficker  nr.  ()3.  1'2'i 

Slraßbin-g  beurkundet  dem  Kloster  Nuvenburc  den  Besitz  der  curia  Ilarthusen:  Ein 
Priester  Hartmann  aus  der  faniilia  des  (Jrafen  Peter  von  Luzzelnburg  be- 
saß nach  seinem  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  und  nach  seiner  Priester- 
weihe (in  dericatum  assumptus  tandemipie  ad  ])re>biteratus  ordinem  pro- 
motus)  das  Gut  (prediuin)  Harlhuseu  mit  allem  Znbeiiör.  nämlich  mit  der 
Hofkapelle  (capella  curialis).  mit  Zehnten,  Bauin[)llanznngen  (arbnstum).  .\ckern 
und  Wiesen  in  bestimmter  Abgrenzung  (certis  distinctum  ac  limitatinn  ter- 
minis)  lange  Zeit  ungestört.  Als  er  sein  Ende  nahe  fühlte,  übertrug  er 
das  Gut  mit  der  Kapelle  und  allem  Zubehör,  das  nach  alter  Salzung  von 
dem  Pfarrsprengel  losgelöst  war  (ab  onnii  iure  parrocliiali  ex  anlii|na  in- 
stitntione  absolntum),  dem  Straßbnrger  Domkapitel.  Auf  die  Anzeige  von 
dieser  Schenkung  erhüben  die  Erben  des  l'riesters  sowie  Cii'af  Peter  Ein- 
spruch (cum  abscpie  ipsornm  coniventia  hoc  actum  fuisset).  Bei  der  Erb- 
teilung entstanden  aber  derartige  Zwistigkeiten,  daß  das  Gut  bis  zur  Zeit 
des  Grafen  Beinah!  -  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  des  Grafen  Peter, 
—  öde  inid  unbebaut  blieb,  bis  der  erste  Abt  von  Nuveid)urc.  Ulrich,  den 
Reinald  bat,  ihm  das  herrenlose  (int  (tamquam  pro  derelicto  habitnm)  durch 
die  Hand  seiner  Mutter,  der  (iräfin  Yda,  zu  geben.  Dies  geschah  mit 
Zustimmung  der  Erben  Harlmamis.  Erst  nach  gei'aumer  Zeit  bestritten 
(questionem  suscitavit)  der  Dekan  und  die  Straßbnrger  Kirche  wegen  der 
früheren  Schi'ukung  dem  Abt  inid  dem  Kloster  den  Besitz  und  begatuien 
den  Bechlsslreit  (lilem)  von  neuem.  Auf  den  Bat  kluger  imd  guter 
Männer  wnnle  folgende  Entscheidung  gefiillt:  das  Kloster  Nuvenbnrc  zahlt 
an  den  Dekan  und  die  Slraßluuger  Kirche  jäiu'lich  in  der  Woche  mich 
Epiphanias  (in  octava  epyphanie)  .")  ."^oiidi  (monelc  jHdilice)  als  .Vnerken- 
mmg  seines  freien  Besitzes  zur  Verteilung  an  (per)  die  Kanoniker,  damit  auch 
diese  die  Beclilmäl'.igkeit  des  Vertrages  bezeugen.    Dini  \'(irgaiig  der  Pä|)sle 
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folgend  und  belehrt  durch  urkundliche  Schriftstücke  (Romanorum  pontifi- 
luni  in  hoc  negolio  vestigiis  inherentes  et  scriptis  autenticis  edocti)  be- 
stätigt B.  Konrad  dem  Kloster  Nuvenburg  die  curia  Harthuseii  mit  ihrem 
ganzen  Gebiet  (territorium)  und  Zubehör.  Ut  aiitem  hec  coufirmalionis  pagina 
firma  peruianeat  et  inconvulsa  sygilli  nostri  munimine  eam  iussimus  in- 
signiri  et  legitinioruui  inscriptionc  testium  soUempniter  roborari.  Acta 
sunt  hec  in  aula  nostra  Argentinensi  anno  dominice  incarnationis  1201, 
indict.  4.  Testes:  Öiricus  maioris  ecclesie  decanus.  Fridericus  cantor, 
Morandus  scolasticus,  Cflnrat  [Üdelenbrucke],  Cnnrat  [Gundelviiiden],  Ber- 
tolt [de  Lüpfe] ,  Heinricus  custos,  Albertus  archidiaconi :  niinisteriales : 
üvernherus  marscalcus.  Rüdolfus  scultelus,  Albertus  vicedominus,  Burc- 
hardus  pretectus  et  alii  quam  plures.  —  Unter  der  plica  von  der  gleichen 
Hand:  ad  postulationem  venerabilis  et  karissimi  fratris  nostri  Petri  ab- 
batis.  —  Or.  Hagenau.  Spitalarchiv.  Hängesiegel  abgef.  (Die  [  ]  einge- 
klammerten Worte  von  wenig  späterer  Hand  übergesclu-ieben).  —  Went/cke. 
Ungedruckte  Urkunden  (MlÖG.  XXIX)  aus  Or.;  Zeugenregest  Würdtwein, 
Nova  subs.  X,  201  Note  f  aus  Neuburger  Chartular.  —  Vgl.  Reg.  nr.  376. 
nr.  714  und  nr.  72«.  704 

beurkundet,  daß  er  den  Zins,  den  sein  Dinghof  zu  Rubiacuui  aus  Einkünften 
zog,  die  ihm  die  Kirche  zu  Marbach  von  zwei  Höfen  in  Rubiacum  und 
einem  in  Westlialden  in  der  Höhe  von  zusammen  etwa  30  Solidi  weniger 
6  Denare  schuldete,  der  Kirche  zu  Marbach  schenkte.  Sein  Todestag 
solle  dafür  jährlich  durch  eine  etwas  reichlichere  Mahlzeit  der  Kanoniker 
gefeiert  werden.  Um  die  Schenkung  für  immer  sicher  zu  stellen,  fragte 
B.  Konrad  die  Ministerialen  der  Sfraßburger  Kirche,  ob  er  von  den  Gütern 
der  Kirche  etwas  zu  seinem  Jahresgedächtnis  zu  einer  milden  Stiftung 
verwenden  dürfe.  Die  Getreuen  schwuren  darauf,  daß  es  dem  Bischof 
völlig  frei  stehe,  vor  allem,  da  er  ja  das  Bistum  so  außerordentlich  be- 
reichert habe  ....  donationem  sigilli  nostri  testimonio  confirmamus.  Acta 
sunt  hec  publice  apud  Rubiacum  anno  dominice  incarnationis  1201.  — 
Or.  Cohnar  B.-A.  Obermundat  B.  19  1.  1.  B.  mit  Siegelschnur.  —  Würdt- 
wein, Nova  sub.  X,  197  nr.  69  aus  Or.  725 

beurkundet,  daß  die  langwierige  Zwietracht,  die  ihn  und  seine  Vorgänger  mit 
dem  Grafen  Rudolf  von  Hal)esburch  und  dessen  Eltern  entzweite, 
auf  den  Rat  des  Domkapitels,  der  bischöflichen  Ministerialen  sowie  der 
Straßburger  Burgensen  durch  folgenden  Frieden  beendet  ward:  1.  Der 
Graf  und  seine  Erben  sollen  fortan  für  immer  freie  Mannen  sein  (de 
cetero  perpetuo  liberi  homines  et  absoluti)  und  bereit  zum  Dienst  für 
das  Bistum  gegen  jedermann;  dafür  hat  ihm  und  seinen  Erben  auch  der 
Bischof  als  freien  Maiuien  die  Treue  zu  hallen.  Und  weil  der  Graf  sich 
so  dem  Bistum  verptiichtete,  und  in  Erwägung  der  großen  und  treuen 
Dienste,  die  er  bisher  dem  Bischof  geleistet  hat  und  künftighin  nach  seinem 
Versprechen  mit  seinen  Erben  leisten  wird,  gibt  dieser  ihm  in  vielen 
Streitpunkten  nach.  Er  bestimmt  2.,  daß,  wo  auch  immer  das  Bistum 
oder  der  Graf  Leute  oder  Güter,  die  zum  Hofe  Rubiacum  gehören,  be- 
sitze oder  später  bekomme,  vor  allem  die  villa  Gebelischeswilre,  daß  dort 
der  Bischof  allein  die  Bede  (peticio)  haben  und  dem  Graf  oder  dessen  Boten 
den  dritten  Teil  aller  Einkünfte  zuweisen  solle;  dagegen  müsse  der  Graf  auf 
Verlangen  des  Bischofs  mit  seinen  Rittern  und  Leuten  beim  Eintreiben  der 
Bede  Hilfe  leisten.  3.  Die  Gerichtsbarkeit,  die  der  Graf  auf  Grund 
der  ihm  vom  Bischof  verliehenen  Rufacher  Vogtei  ausüben  darf,  soll  er 
nach  Gewohnheit  und  Recht  der  Stadt  Straßburg  handhaben.  4.  In 
ier  genannten  Vogtei  darf  der  Graf  nur  nach  AufiForderung  durch  den 
Bischof  zu  dessen  Dienst  Herbergssteuern  (hospicia)  erheben,  b.  Das 
Allod  zu  Theirvnbach,  auf  dem  ein  Haus  errichtet  ist,  läßt  der  Graf  dem 
Bistum  auf   uud    erhält    dafür    ein  anderes  Allod  vom  Bischof  zu    freiem 
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Eigen.  .  .  .  lani  uostro  quam  capiliili  nostri  at(|iie  burgensium  iiostrorum 
iniiniiiiine  sigilloruni  ex  parte  noslia  coiioboiari  feiimus,  fidelis  (jiio(iue 
noster  lomes  RüdoHus  proprio  sigillo  slabibri  preicpit.  Acta  sunt  hec  in 
aula  episeopali  Argentitiensi  lelifit^er  anno  verbi  ini-arnati  1201,  indictione  4. 
Testes  canonici  uiaioris  ecclesi^  Olricus  decaiius,  Fridericus  cantor,  Mo- 
randus  scolasticus,  Heinricus  custos,  Albertus,  Cünradus,.  Bertholdus,  Cün- 
radus  clioriepiscopi,  lleidenricus,  Deitlielnius  presbil^cri,  Arnoldus  diaconus. 
Otto,  Walterus,  Arnoldus.  Liidewicus,  llertuannus,  Olricus,  Beringerus  sub- 
diaconi;  de  ininislerialibus  Walterus  et  Uudolfus  causidicus  I'rater  eins, 
Burcliardus  de  Steiiiburgedor,  Dtlieodericus  Stlieleini,  Albertus  Bagyro, 
Guutlieriis,  Burcliardus  burggravius,  Dtlieodericus  frater  eins.  EberJiardus 
filius  Walteri,  Sigefridus  de  Ofwilre;  de  burgensibiis  Burcbardus  juvenis. 
Fridericus  Dispensator,  Herbo  et  Weruherus  iudices,  Rudolfus  Mauneliu. 
Algüz,  Burcliardus  Rypelin,  Petrus,  Reinboltli  Virnccli(oni).  Wernlier  Vi- 
tulus,  Gozpertus  de  Spira.  .loliaiines  Reizero,  Ürllileb,  Heinricus  Lebelin, 
Fridericus  Hisyiunang,  Sigefridus  thelon(earius),  Olricus  Horebartli,  Cüno 
filius  Deiniari,  Rudolfus  AVavirscarus.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  35  mit  den  vier 
Hängesiegeln.  -  Schoepflin,  Als.  diploni.  I,  30'.)  iir.  3()8  aus  Abschr.; 
Würdtwein,  Nova  subs.  X,  194  nr.  68;  Wiegand,  Straßb.  Urk.  B.  I,  114 
nr.  139  aus  Or.  —  Böhmer-Ficker  nr.  10G46.  —  Graf  Rudolf  von  Habs- 
burg befand  sieh  in  ähnlicher  Lage  gegenüber  König  Otto  IV.  wie  B. 
Konrad.  Vgl.  Steinacker,  Habsburger  Regesten  nr.  84  und  85.  —  Zum 
rechtlichen  Inhalt  der  Urkunde  vgl.  Ann.  Colmar.  maior.  MG.  SS.  XVII, 
203  zu  1278:  Item  domino  episcopo  Argentinensi  solvit  doiiiiniuin  suuni 
a.  d.  1200  a  Wetilsheim  usque  in  Sülze  inclusive  50  libras  taiituni.  de 
quibus  terciam  parlein  dedit  landlgravio  Alsatie;  et  nee  scultetuai  nee  ad- 
vocatiiiii  ibidem  habuit.   —    Vgl.  Sleinacker  a.  a.  0.  nr.  Sü.  726 

besiegelt  neben    dem  Domkapitel    die  Urkunde  des  Straßburger  Dompropsls 

Heinrich    über  die  Verwaltung  des  Stiftslelieiis  Lanii)ertheim presi- 

deiite  sancte  Romane  sedi  domiiio  liuioceiitio  tercio  anno  poiililicatus  ip- 
sius  5,  sub  anlistite    uostro    domino  Cünrado    anno  episcopatus  ipsius   13. 

—  Or.  Str.  B.-A.  G  2709  (5)  mit  zwei  verstümmelten  Hängesiegelii.  —  Würdt- 
wein, Nova  subs.  X,  202  nr.  71  aus  lib.  sal.  1347:  Wiegand,  Straf'b.  Urk. 
B.  I,  Uli  nr.  141  aus  Or.  727 

beurkundet,  daß  der  Herr  Propst  Heinrich,  der  Dekan  (ieioUl  und  das  ganze 
Lantenbacher  Kapitel  dem  Kloster  Seh wartzendan  alle  Frucht-  und 
Vieiizehnlen  zwischen  den  beiden  Wegen,  welche  die  Klosleigebiiiide  um- 
schließen, sowie  die  Vieh-,  Garten-  und  Bauiiizehnten  im  Hofe  Zerzendal 
für  einen  .lahreszins  von  einer  halben  Mark  überlassen  haben  .  .  .  pre- 
sentem  paginam  sigilli  nostri  imprcssione  coiitirmamiis,  et  sigilhiin  Argen- 
tinciisis  ccciesie  cum  sigillo  chori  l.ntenbacensis  apponi  volunuis.  Acta 
sunt  liec  ])ublice  apud  Rubiacnm  anno  doniinice  incarnationis  1202.  Hnic 
facto  testiiiionium  perhihent  Fridericus  cantor  Argentinensis  ecclesie.  .\1- 
bertus  de  Zabernia  cai)ellanus  episcopi,  Hermainuis  dericus,  plebanus  Ru- 
biacensis  Albero,  Baldemarus  plebanus  de  Sülze,  Fridericus  prepositus  Mar- 
bacensis,  Gotfridus  prior  de  Swarceiidan.  Burcliardus  de  Steinbach.  Ru- 
dolfus c;imerarins,  RudollTus  Coloniensis.  Ulricns  de  l.oven,  Ruodolfus 
sciiltcliis  et  IValcr  eins  Wallhfriis.  Biirchardiis  burggravius.  Hericrus,  Al- 
bertus vicedorninns,  Albertus  villiciis  de  Lamliarteim.  Gonradus  villicns  de 
Ribiirf;  et   alii   miilli.  —  Vidimus  von  1489  Golniar  B.-.\.  l.auleiibacii  nr.  23. 

—  Würdiwein.  Nova  subs.  X.  20(1  nr.  72  ans  Vidiuius.  72K 


Di'r  ITantr  (jilelpanus)   Berlold    von   Berstein    klagte  (cpicslionem    movil)  auf 
einer    mhi    M.   Koiirad   abgelialleneii   Synode   gegen    Abi    Pcler   von   Netiburir 


Eonrad  IT. 


381 


1202 


Straßburg 


(1190 
1202) 


wegen  einiger  Zehnten  der  curia  Harthausen.  Der  Beiiauptung  Bertolds, 
daß  diese  zu  seiner  Kirche  gehören,  hält  der  Aht  Verjährung  und  die  Ver- 
sicherung lel)cii(ier  Zeugen  (tani  prescriplioneni  quam  vivorum  testiuni  asser- 
tioneni  ohitiens)  entgegen.  Bertold  appelUerte  dagegen  an  den  Melropo- 
Htansitz,  tanquaui  iudiciuni  Argentinensis  ecclesie  suspecluni  haherel.  Doch 
sclion  nach  wenigen  Tagen  erschien  er  zusammen  mit  Aht  Peter,  zog 
seine  Khige  sowie  die  Appellation  zurück  und  erklärte,  daI5  er  nur  durch 
einige  Ffarrkinder  (parrochiani)  zu  der  Forderung  angestiftet  worden  sei. 
Durcli  BeschluT)  der  Kirche  (per  sententiam  ecclesie)  wurde  darauf  dem  Abt 
und  dem  Kloster  Neuburg  die  volle  Berechtigung  auf  den  Zehnten  zuer- 
kannt. Acta  sunt  anno  incarn.  1202,  epacta  2G,  ind.  ö,  conc.  1,  in  pre- 
sentia  Cuonradi  venerabilis  Argentinensis  episcopi  et  prelatoruni  eiusdeni 
ecclesie.  —  Bericht  in  der  Bestätigungsurkunde,  die  das  Domkapitel  wohl 
auf  Grund  einer  gleichzeitigen  Aufzeichnung  ausstellte,  „da  infolge  des 
Todes  B.  Konrads  und  infolge  der  Kriegsstürme  eine  Beurkundung  des 
Urteils  durch  Unterschrift  oder  Siegel  noch  zwei  Jahre  später  nicht  er- 
folgt sei".  —  Or.  Hagenau.  Spitalarchiv  mit  Siegel  des  Domkapitels.  — 
Wentzcke,  Ungedruckte  Urkunden  (MlÖG.  XXIX)  aus  Or.  —  Vgl.  Reg. 
nr.  376,  nr.  714  und  nr.  724.  7"i9 

beurkundet,  daß  Graf  Hermann  von  Fi-oburg  im  Pfarrbezirk  (parocliia)  Witten- 
heim  zwischen  dem  Steinbach  und  der  villa  Wlurichsheini  von  (de  manu) 
den  Straßbm-ger  Bischöfen  einige  Äcker  als  Ritterlehen  (in  militari  feudo) 
besaß.  Da  sie  dem  Kloster  Steinbac  ganz  nahe  liegen,  bestürmten  die 
Nonnen  den  Grafen,  sie  mit  ihi-em  Besitz  zu  vereinigen.  Der  Graf  gab 
ihren  Bitten  nach  und  resignierte  die  Äcker  in  die  Hand  des  Straßburger 
Bischofs  unter  der  Bedingung,  daß  sie  von  diesem  dem  Konvent  Steinbach 
überwiesen  würden.  Der  Bischof  erfüllte  den  Wunsch  des  Grafen,  da  er 
wohl  wußte,  daß  es  ihm  wie  seineu  Nachfolgern  auf  dem  Bischofssitz  ver- 
dienstlich (vitae  aeternae  meritorium)  sei,  wenn  die  christliche  Gemeinschaft 
(Christi  familia)  durch  Lehen  (stipendia)  der  Straßburger  Kirche  unterstützt 
würde,  und  schenkte  die  Äcker  dem  Konvent  (legitima  traditioiie  donavit) 
mit  dem  Auftrage,  zu  Maria  Geburt  der  Slraßburger  Kirche  jährlich  ein 
Pfund  Wachs  zu  zahlen.  Nos  qui  tum  ex  scriptis  ipsius  ecclesiae,  tum 
ex  certa  quortmdam  relatione  in  praesenti  negotio  plenius  instructi  factum 
episcopi  et  comitis  approbamus,  et  sigilli  uostri  patrocinio  confirmamus, 
et  ad  niaiorem  securitatem  sigillum  niaioris  ecclesiae  volumus  apponi. 
Acta  sunt  haec  publice  Argentinae  in  claustro  maioris  ecclesiae  anno  in- 
carn. dom.  1202.  Testes  sunt:  H.  praepositus  maior  et  idem  praepo- 
situs  sancti  Thomae  et  E.  decanus,  F.  cantor,  M.  scolasticus,  B.  de  Luffa, 
H.  de  Heremberg.  H.  de  Borre,  R.  causidicus  et  alii  multi.  —  Dietler's 
Chronik  von  Schönensteinbach  her.  von  Schlumberger  S.  71.  —  Der  Ver- 
mutimg des  Chronisten,  daß  die  Beurkundung  erst  nach  dem  Tode  B.  Kon- 
rads durch  das  Domkapitel  erfolgte,  wird  man  zustimmen  müssen.       730 


Erlaß  an  die  Geistlichen  der  Diözese:  Wie  kostspielig  und  mühsam  der  Neu- 
bau des  Straßburger  Münsters  ist,  wissen  alle,  die  die  Stadt  be- 
suchen. Die  Kräfte  der  Einwohner  genügen  daher  nicht,  so  daß  sich  die 
Sti-aßburger  Kirche  als  die  gemeinsame  Mutter  au  alle  ihre  Angehörigen 
mit  der  Bitte  um  Hilfe  wendet.  B.  Konrad  ersucht  daher,  die  Überbringer 
dieses  mit  dem  bischöflichen  Siegel  beglaubigten  Schreibens  freundlich 
aufzunehmen  und  sie  nach  Möglichkeit  zu  unterstützen,  damit  sie  dem  Bi- 
schof und  den  Städtern  nur  Gutes  von  ihrer  Sendung  berichten  können. 
Auch  ihre  Untertauen  sollen  die  Empfänger  mahnen,  diese  erste  Bitte  der 
Kirche  wohlwollend  aufzunehmen  und  freudig  Gaben  und  Geschenke  zur 
Vollendung   des   Hauses    der    hl,  Gottesgebärerin   darzubringen,   damit  sie 
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Koiirad  II. 


irrao- 
laoä) 


(119«— 
1202) 


ihnen  ein  ewiges  Heim  im  liimmel  bereite.  Alle,  die  durcli  Gesclienke 
und  Dienste  zur  Förderung  des  Werkes  lieitrafren,  nimmt  der  Hiscliof  auf 
in  die  (lemeinschafl  der  geistlichen  (iüter.  die  es  in  der  Stadt  Straßburg 
gibt.  —  Or.  Str.  B.-A.  G  H3  mit  Einscimitt  für  abgef.  Hängesiegel.  —  Wie- 
gaud,  Slraßb.  Urk.  B.  I,  118  nr.  1  i3  aus  Or.  Vgl.  Wentzrke,  Urkunden  und 
Regesten  zur  Haugesiii.  des  Stiaßburger  Münsters  (Stra(5burger  Münster- 
blatt  IV.   IC)  mit  Lichtdruck.  731 

Auf  Bitten  B.  Konrads  gab  Härtung,  der  Nette  und  Rechtsnachfolger  eines 
Ritters,  dem  der  Ritter  (miles)  Bertliold  sein  Gut  (curiam  sive  funduni) 
in  Westhusen  verplandet  hatte,  im  Glauben,  daß  auch  das  Palronatsrecht 
über  die  Kirche  daselbst  auf  ihn  übergegangen  sei,  diese  bei  Erledigung 
der  Pfarre  dem  Slraßburger  Kleriker  Bruno,  den  der  Archidiakon  auch 
wirklich  mit  Zustimmung  des  Bischofs  einführte.  Berlhold  aber  behauptete 
als  Grundherr  (dominus  fundi),  daß  er  sich  ausdrücklich  das  Patronats- 
recht  vorbehalten  habe  und  präsentierte  den  Priester  T.  dem  Bischof,  der 
sich  weigei-te  ihn  zuzulassen.  —  Bericht  im  Schreiheu  Papst  Innocenz'  III. 
an  den  Abt  von  Baumgarten,  den  Propst  von  St.  Arbogast  und  den  Kustos 
von  St.  Thomas  in  Slraßburg  über  die  Erledigung  des  Streites  1205 
März  l.j.  —  Schoepflin,  Als.  diplom.  I,  312  ur.  872  aus  Vatikan.  Archiv 
mit  falscher  Empfängerangabe.  —  Potthast  nr.  2446.  —  „Cum  Bertoldus 
miles".  732 

Die  edle  Dame  Bertradis  von  Nutzdorf  im  Speyrer  Bistum  mit  ihrem  Bruder 
und  ihren  Söhnen  wird  vor  (corani)  B.  Konrad  von  Herrn  Berthold  von 
Scharpfenberg  angegriffen,  weil  dieser  sie  an  sich  ziehen  wollte  (infestata. 
60  quod  ipsam  dominam  et  eius  progeniem  iniuste  sibi  vellet  vendicare). 
—  IJericht  in  der  Urkunde  B.  Heinrichs  II.  von  1208  (Würdtwein.  Nova 
subs.  X,  225  nr.  82).  733 

schenkt  den  Brüdern  der  Straßburger  Kirche  den  curia  Ruofi  derici  ge- 
nannten Hof.      -  Melker  Seelbuch  (VViegand  in  ZGORh.  NF.  III.  1 90).     734 


schenkt  dem  Kloster  Allerheiligen  im  Schwaizwald  ein  Gut  in  Crisebom  mit 
allem  Zubehör.  —  Bericht  im  Privileg  Papst  Innocenz'  111.  1204  Februar  5. 
—  Würdtwein,  Nova  subs.  X,  207  nr.  73.  —  Potthast  nr.  2110.  - 
„Quotiens  a  nobis."  —  Die  Gründungsurkunde  Utas  von  Schauenburg  be- 
grenzt den  Bezirk  des  Klosters  im  Norden  mit  Criseben  und  überweist 
die  Abtei  der  Straßburger  Kirche  und  dem  Bistum.  —  Schoepflin,  Als. 
diplom.  I,  306  nr.  363.  —  Die  Urkunde  H.  Heinrichs  II.  für  Allerheiligen 
1220  erwähnt  die  obige  Schenkung  und  zählt  neben  Uta  und  ihrem  Ge- 
mahl, dem  Herzog  Weif,  auch  B.  Konrad  als  Gründer  des  Klosters  auf.    735 

B.  Lütold  von  Basel  i)estätigt  auf  Rat  und  Bitten  (de  maturiori  consilio  et 
|H-acci|iue  ad  pclicionem)  B.  Komails.  durch  dessen  Schenkung  die  Nonnen 
zu  Sleinbacli  bereits  das  Patrunat  der  Kirche  besitzen,  daß  die  Pfarrkirche 
(parrochialis  ecclesia)  Wittenheim  mit  der  Tochterkirche  (tilia)  Kingersheini 
ihrer  Arnuit  abhelfen  solle.  —  Ür.  Colniar  B.-A.  Schönensteinhacli  Lad.  7 
nr.  1  mit  Siegeleinschnitt.  Undatiert.  —  Dietlers  Chronik  von  Schönen- 
steinbach her.  von  Schlumberger  S.  6!t.  Bestätigung  durch  Pa|)st  Inno- 
cenz III.  von    1202  a.  a.  ü.  S.   75.  736 


bei   Meien- 
heim 


anweseiui  nebst  Herzog  Berthold  (\'.  von  Zähringen)  und  den  übrigen  Grund- 
lierren  (barones  terre)  im  feierlichen  Landding,  als  Ulrich  (von  Gotenburg) 
I  einen  Weinberg,  genannt  Lanzenacher.  dem  Laiulgrafen  Rudolf  übertrug. 
I  damit  rlieser  ihn  der  Kirche  von  Pairis  in  Treuen  bewahre.  -  Etwas 
I      spätere  .Aufzeichnung.  (;olmar  Sladt-A.  Pairis  nr.   1.     -    Würdtwein,  Nova 
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suhs.  X,  184  iir.  (>4  aus  ^Ür."  im  Arcliiv  der  Abtei  Fairis;  Albrecht. 
Rappoltsteiner  Urk.  B.  I,  61  iir.  49  aus  Colmar.  —  Über  Datierung  s. 
Albrecht  a.  a.  0.  737 

stirbt.  -  Jahr:  Ann.  Marbac.  Schulausgabe  S.  78:  Chuonradus  episcopus 
obiit;  Königsliofen:  Clironiken  II,  648.  —  Tag:  Melker  Seelbuch  (Wie- 
gand  in  Z(JORh.  NF.  111.  1!I9)  und  Necrol.  s.  Thoniae  (Grandidier,  Oeuvres 
iiist.  111,  94  N.  1):  IUI  kal.  Nuv.;  Necrol.  Neoburg.  (Grandidier  a.  a.  U.): 
III  non.  Nov. ;  Liber  annivers.  s.  Tiiomae  (Grandidier  a.  a.  O.  N.  4) :  V  kal. 
Nov.  in  secundi-s  vesperis  compulsari  debent  omnes  canipanae  et  poni  in 
choro  culcitruui  cum  duabus  candelis,  tarn  in  vigilia  quam  in  missa  ad 
agendum  auniversarium  Conradi  quondani  Argentinensis  episcopi.  —  Be- 
graben in  der  St.  Andreaskapellc  des  Münsters.  Grandidier,  Oeuvres  bist. 
III,  94  nach  einer  Notiz  Specklins.  —  Über  die  Abbildung  B.  Konrads  am 
Biscliofsburgertor  s.  Reg.  ur.  70.').  Vgl.  Grandidier  im  Almanacli  d'Alsace 
1784  p.  ^293.  ^  738 


Nacliträffe  und  Berichtiffunsfen. 


Zu  I1I-.  I((.  hl  uljerrasclieiidcr  ^Veise  wii-d  die  hier  angedeutete  Anschauung,  daß,  ganz  ent- 
.«preeliend  der  ältesten  Tradition,  die  l)iscliOfliche  Verwaltung  hereits  unter  B.  Arho- 
gast  inmitten  der  alten  llUeste  festen  Fuß  gefaßt  hatte,  bestätigt  durch  deu  Fund  eines 
Ziegelstempels,  der  nur  geringe  Aliweichuugen  von  der  Abbildung  bei  SchoepfUn  auf- 
weist. Damit  ist  einerseits  eine  unter  Leitung  der  Kirche  stehende  Ziegelfabrikation 
mit  mindestens  zwei  Prägestempeln  gesichert,  andererseits  weist  der  Fundort,  die  Nord- 
westecke des  Münsters,  mit  Sicherheit  auf  Bautätigkeit  unter  der  Regierung  B.  Ar- 
bogasts  inmitten  des  ehemaligen  Argeutoratum.  —  Fundstiicke  vom  Juni  1!)08  in  der 
Elsäss.  Altertumssanmilung. 

Zu  nr.  1:2.  Das  angebliche  Original  der  Urkunde  König  Dagoberts  für  Kloster  Schuttern  befindet 
sich  in  Karlsruhe  (j.  L.  A.  Selekt  der  alt.  ürk.     A   1. 

Zu  nr.  35.  Nicht  der  Kanzler  Winitherius  Kaiser  Heinrichs  III.  und  Heinrichs  IV.  gab  Anlaß  zur 
Einführung  des  Bischofs  Widegern  als  Witgernus  in  die  Urkunde  Kaiser  Ludwig  des 
Frommen  für  Kloster  Ebersheim,  sondern  wohl  die  Verschmelzung  Bischof  Widegerns 
mit  Witgerius,  dem  Kanzleivorstand  Kaiser  Lothars  I.,  oder  dem  gleichnamigen  Kanzlei- 
vorstand Ludwigs  des  Deutschen. 

Zu  nr.  ()5.     Ortsbeschreiinmg  auch  bei  Herr,  Bemerkenswerte  mittelalterliche  Schenkungen  S.  40  Ö'. 

Zu  nr.  215.  Für  die,  hoffentlich  endgültige,  Feststellung  des  Platzes,  den  B.  Werner  I.  in  der 
habsburgischen  Genealogie  einnimmt,  kann  ich  mich  kürzer  fassen,  als  ursprünglich 
beabsichtigt  war,  da  H.  Bloch  in  der  ZGORh.  XXIII  Heft  4  einen  besonderen  Aufsatz 
„über  die  Herkunft  des  Bischofs  Werner  I.  von  Straßburg  und  die  Quellen  zur  ältesten 
Geschichte  der  Habsburger"  veröffentlichen  wird,  dessen  Einsicht  mir  der  Verfasser 
gestattete.  Soweit  seine  Darlegungen  die  vorliegenden  Regesten  berühren,  stimme  ich 
seinen  Ausführungen  durchaus  bei,  so  daß  ich  im  Folgenden  nur  die  Ergebnisse  des 
Aufsatzes  in  kurzen  Sätzen  zusammenfassen  kann.  Die  älteste  Überheferung,  die  für 
die  Abstammung  B.  Werners  Fingerzeige  bietet,  die  —  höchstens  interpolierte  —  Ur- 
kunde Kaiser  Heinrichs  V.  für  Kloster  Muri  von  1114  (ed.  Kiem,  Das  Kloster  Muri 
S.  41  in  Quellen  zur  Schweizer.  Gesch.  III.  3.  —  Stumpf  nr.  3106)  nennt  ihn  einen 
Verwandten  (parens)  des  Grafen  Werner  von  Habsburg.  Gegen  die  Reformbestrebungen 
aber,  die  u.  a.  in  diesem  Diplom  hervortreten,  wurde  in  den  ersten  Jahrzehnten  des 
12.  Jahrhunderts,  sicherlich  vor  1130,  die  angebliche  Stiftungsurkunde  Muris  auf  den  Namen 
B.  Werners,  der  der  Bruder  Lancelins  von  Habsburg  und  Erbauer  der  Habsburg  ge- 
nannt wird,  gefälscht  (s.  oben  Reg.  nr.  251).  In  der  Urkunde  Papst  Innocenz'  III.  von 
1139,  in  der  die  reformatorische  Richtung  im  Kloster  Muri  einen  neuen  Anhaltspunkt 
findet  (ed.  Kiem  S.  tll.  —  Jalle-Loewenfeld  nr.  7!>84),  erscheint  Graf  Werner  von 
Habsburg,  den  wir  sonst  als  Sohn  Radbots  kennen,  als  Neffe  (nepos)  B.  Werners.  Der 
Anschauung  von  der  Zugehörigkeit  des  Bischofs  zum  Mannesstamm  des  Habsburgischen 
Geschlechts  treten  die  Acta  Murensia  und  ilire  Vorarbeit,  die  Genealogie,  die  beide 
nach  einheitlichem  Plane  zwischen  1140  und   1150  verfaßt  sind,    in  offenbar  antihabs- 
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burgisclier  Tendenz  entgegen.  Dies  hat  Ijereits  Hirsdi  gegeniiber  dem  Anfcdl/.  Stein- 
aikers  (Zur  Herkunlt  nnd  ältesten  lleschichte  des  Hauses  IIal)sbnrg  in  ZGüIili.  XIX, 
181  be/.w.  301*)  mit  Kedit  stark  betont  (Die  Acta  Murensia  und  die  älteren  Urkunden 
des  Klosters  Muri  in  MlÖti.  XXV, -209 ;  Zur  Kritik  der  ältesten  Urkinide  des  Klosters 
Muri  ebenda  XXVI,  47!»  und  Zur  Kritik  der  Acta  Murensia  und  der  Kefillseliten  Stil"- 
lungsurkunde  des  Klosters  Muri  im  Jahrbuch  für  Schweiz.  (!esch.  XXXI.  (>'.)  bezw.  :{4<S), 
wenngleich  auch  er  nach  dem  Vorgange  Steinackei's  H.  Werner  aus?  der  Reihe  der 
Habsburger  streichen  will  (Neues  Archiv  XXX,  20.S).  In  der  (ionealogie  wird  Werner 
als  kinderloses  Mitglied  des  Geschlechts  ganz  ausgeschaltet;  in  den  Acta  selbst  wird 
er  zum  Bruder  der  Ida.  der  ("lemahlin  (iraf  Hadbots  von  llahsburg.  aus  dem  Geschlecht 
der  älteren  Herzoge  von  Überlothringen.  Wenig  später  imn  als  die  Acta  Murensia, 
um  1  U)0,  ist  der  erste  Teil  der  Ebersheiiner  Chronik  entstanden  (s.  Bloch  demnächst 
im  Neuen  Archiv  XXXIV  Heft  1),  wo  B.  Werner,  der  mit  li.  Werner  11.  zusammen- 
geworfen wird,  als  Bruder  Graf  Radbots  von  Habsburg  bezeichnet  wird  (s.  Reg.  nr.  247 
und  248).  In  dem  elsässischen  Kloster  galt  also,  unabhängig  von  der  Geschichtschrei- 
bung des  Aargauer  Klosters,  um  1 160  Bischof  Werner  I.  von  Straßburg  durchaus,  und 
mit  Recht,  als  Habsburger.  Nur  der  Platz,  der  ihm  innerhalb  dieses  Geschlechts  ge- 
bührt, bleibt  noch  unsicher.  Und  hier  hat  wohl  Blocii  das  Richtige  getroffen,  der 
Werner  als  Sohn  (juntrams  des  Reichen  und  als  Bruder  Lancelins,  des  Vaters  Radbots 
nnd  Rudolfs  I.,  einreiht.  Damit  erhallen  auch  die  Nachrichten,  die  den  Bischof  als 
Mitstifter  des  Klosters  Muri  und  als  Erbauer  der  Ilabsburg  nennen  (s.  Reg.  nr.  249 
—  201),  größeres  Gewiclitj  ohne  daß  wir  jedoch  mit  Bestinnntheit  sagen  können,  in 
welchem  Maße  er  an  beiden  Unternehmimgen  beteiligt  war.  —  Nach  Abschluß  des 
Druckes  erst  erhalte  ich  durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  Steinacker  die  Aushängebogen 
seines  Aufsatzes  „die  ältesten  Geschichtsquellen  des  habshurgischen  Hausklosters  Muri"' 
(ZGORh.  XXIII,  3.S7  ff.),  der  sich  als  Entgegnung  auf  den  Angriff  Ilirschs  im  .lahrbuch 
für  Schweiz.  Gesch.  gibt.  Auch  seinen  Ausführungen  gegenüber  nuiß  ich  meine  oben 
ausgesprochene  Ansicht  aufrecht  erhalten.  Die  paläographische  Untersuchung  der  so- 
gen. Grilndungsurkunde  von  Kloster  Muri  (Reg.  nr.  251),  die  mir  Herr  Dr.  Hirsch 
durch  freundl.  Übersendung  einer  Photographie  ermöglichte,  ergab  mir  vielmehr  die 
Gewißheit,  daß  auch  aus  äußeren  Gründen  ihre  Fälschung  nicht  vor  dem  dritten,  allen- 
falls noch  dem  zweiten  Jahrzehnt  des  12.  Jahrhunderts  angesetzt  werden  kann.  Da- 
nach ist  m.  E.  unbedingt  der  Meinung  Ilirschs  und  Blochs  beizutreten,  die  die  Her- 
stellung der  Urkunde  in  die  Jaine  1114 — 1130  verlegen,  (iegen  die  Ansetzung  Stein- 
ackers in  die  Jahre  1082-1080.  „für  die  eine  Bedrohung  seitens  der  Lenzbnrger 
bezeugt  ist",  vgl.  auch  Caro,  Zur  Urbarforschung  (Histor.  Vierteljahrssclirift  IX,  171  f.). 
Auch  für  die  Frage  der  einheitlichen  Fassung  der  Acta  Murensia  bringt  Steinacker 
keine  neuen  Gesichtspunkte  vor.  die  die  Ausfühnnigcn  Ilirschs  zu  widerlegen  im  Stande 
sind.  Jedenfalls  vermag  die  Wortstatistik,  wie  Steinacker  selbst  zugibt,  hier  in  keiner 
Weise  „die  gefühlsmäßige  Erfassung  der  Diktateigentümlichkeiten"  zu  ersetzen. 
Zu  nr.  r)78.  (jegenüber  der  hier  ausgesprochenen  Vermutung,  daß  Beurkundung  und  Zeugeidiste 
des  Diploms  Stum|)f  m\  ;$982  zu  1100  Juli  8  anzusetzen  sind,  erheben  sich  hei  geiuiuer 
Nachprüfung  so  stärkt;  Hedenken,  daß  ich  diese  Annahme  wohl  endiiiUtig  fallen  lassen 
nniß.  Vgl.  meine  liemerkungen:  Zur  Geschichte  Bischof  Tiieoderichs  III.  von  Metz 
l.lainbiuli   ITu-  Lotln-ing.  Gesch.  XX). 


Orts-  und  Personenregister. 


Wentzcke,  Regesteii  der  Bischöfe  von  Sliaßbiii- 


Yorbemerkimg. 


Das  vorliogreluk'  Registir  der  Personen-  und  Ortsnamen  folgt  im  wesentlielien  den  lunväluten 
Gruiidsäl/en,  die  für  das  ^^lralU)Uij;er  Ui  knndenliiicli  niiiBaebenil  waren.  Einzelne  AliweicliuiiLreii  sind  vor 
allem  durch  den  besonderen  Cliarakter  dos  Rege-tenwerUs  gelioleii.  Die  liier  aufg-estelllen  Leitsiitze  seliließ<Mi 
sich  in  der  Form  enji  an  die  „Griindsiit/.  ■  iiir  Anferligmig  des  Registers"  zum  Züricher  l'rknndenbucli 
Bd.  II.  bearbeitet  von  H.  Zeller- VVerdmüller.  an. 

1.  Vermerkt  wurden  die  Xumniern  der  Regesten,  I'ecsonennanien  mit  der  Jahreszahl  ihres  Vor- 
kommens. Ci'ate,  die  einer  unechten  Urkunde  oder  einer  historiographischen  Nachricht,  deren  Unrichlig- 
keit  lestslehl,  entnommen  sind,  wurden  dnich  Sternchen  kenntlich  gemacht. 

■2.  Für  die  Kinreihnng  der  Ortsnamen  war  die  heute  gebräuchliche  Schreibung  als  Hauptschlag- 
worl  maßgebend.  Unter  der  modernen  Form  wurden  die  wichtigsten  im  Text  vorkommenden  .Miwand- 
Iu[igcn  zusammengestellt,  die  an  ihrer  alphabetischen  Stelle  nur  mit  Verweisung  auf  den  Hauptiirtikel 
zitiert  wurden.  Die  Verweisung  erschien  unnötig,  wenn  die  betreffende  Namensform  in  den  drei  ersten 
Buchstaben  mit  dem  Hauptschlagworl  übereinstimmt. 

3.  Das  moderne  Alphabet  ist  li  ibehalten,  nur  C  ist  mit  K  unter  letzterem  Buchstaben  zusammen- 
gezogen. 

4.  Die  Ortsnamen  sind  nach  ihrer  heuligen  politischen  ZugehOrigkiit  zu  Verwallungsliezirken  be- 
stiminl.  Dabei  sind  meist  die  im  letzten  Bande  der  Diploraata  (Monunienla  (k-rnianiae)  gegel>enen  Ab- 
kürzungen bemilzl:  A.  =  Amt,  abgeg.  —  abgegangener.  Arr. --=  Arrondissemenl,  BA.  =  Bezirksamt,  bad. 
=  liadiscli,  belg.  —  belgisch,  bair.  =  bairisch,  Bz.  —  Bezirk.  Bz.  II.  =  Bezirkshauptmannschaft.  Dep.  =  De- 
partement, Distr.  =  Distrikt,  eis.  —  elsässiscli.  frz.  =  französisch,  Gde.-  =  Gemeinde,  gl.  N.  =  gleichen 
.\amens,  hess.  =  hessisch,  ital.  =  italienisch.  Kr.  =  Kreis,  Kt.  —  Kanton,  1.  ^=  links,  linker,  Ldkr.  ==  Land- 
kreis, lothr.  —  (deutsch)  lothringisch,  Nbb.  =  Nebenbnch,  Nbfl.  -=  Nebenfluß,  CA.  =  Oberami.  pr.  = 
preiii'iscb.  I'rov.  =  Provinz,  r.  =  rechts,  rechter,  Rgb.  =  Regierungsbezirk,  sUchs,  =  sächsisch,  schw.  = 
schweizerisch,  Stkr.  =  Stadtkreis,  würt.  —  würtlembergisch. 

5.  Bei  der  im  Laufe  von  über  fünf  Jahrhundertiii  stark  und  meist  willkürlich  wechselnden  Be- 
zeiclmung  der  Lokalitäten  (wie  villa,  locus,  oppidmn,  civilas)  wurden  diese  im  Register  weggelassen;  da- 
gegen sitid  die  Personen  mit  ihrer  jeweiligen  Amts-  oder  Standesbezeiclmuiig  aufgeführt. 

(>.  Bei  bedeutenderen  Orten,  vor  allem  bei  .Straßburg,  ist  eine  Gliederung  nach  Lokalitäten,  Be- 
amten, Kirchen  u.  s.  w.  nach  dem  Musler  des  Slraßburger  Urkundenbuches  versucht.  Bisti'imer  u.  dgl., 
die  nacli  dem  Ort  benannt  sind,  folgen  mit  eigener  Gliederung  unter  ne\iem  Schlagwort. 

7.  Person<!n  wurden,  wenn  ihre  Zugehörigkcil  sicher  i\acliweisbar  ist,  unter  dem  (iescblechls- 
nanien  bi-zw.    unter    dem    betreffenden  Ortsnamen    angeführt.     Die  Mitglieder  iler  Stifter  sind,    auch  wenn 

sie  (k-schlechLsnanu'n  führe nter   ihrer  Kirche    eingereiht.     In   jedem  Fall    sind    unlc-r  dem  Taufnamen 

Verweisungen  zu  finden. 

H.  Unter  der  Geschlechts-  oder  Ainlsbezeichtmg  sind  die  Personennamen  in  chroiu)logischer.  nicht 
in  alplialietischer  Reihenfolge  angeordnet. 

'J.  Verwandtschadsverhältnisse  wurden  angegeben,  wenn  sie  sich  urnnillrlliar  aus  den  l{e:;e~leii 
ergeben. 

P'.  Ileiligennameii  wurden  nur  aufgenommen,  wo  sie  sich  auf  besliunnle   Personen   be/ieln  ji. 
11-  Figi  iin.'iineu  als  Zilale  (z.  B.  Pharao)  blieben  ausgeschlossen. 


A, 

A  a  c  h,  A<jua-,  würt.  OA.  Freuden- 
stadt. 

—  Konr.id  von,  llif!) :  707. 
Aachen,   pr.    Rgb.    sl.   N.  .5  >    fi-' 

65,  75,85.  87, 96^  97.«127.  306.' 697' 
Ü9S,  699.  ^^700. 

—  Marienstift  306. 
Aar,  Araris,  1.  Nbfl.  des  Rheins  56. 
A  ii r g a.  a,  jyagiis    Aragougensis,    Ar- 

f/omce  regio,  Argoia,  Argotve  schw. 
Landschaft  46,  56.  251. 

—  Aryotve  superior  107. 

—  Graf  Eberhard  im,  891:  107. 
Achalm,  würt.  Gdc.  u.  OA.  Reut- 
lingen. 

Grafen  : 

—  Rudolf  295,  331. 

—  Adelheid  von  Mömpelgard-Wülf- 
lingen.  Gem.  des  Vorigen  270, 
295,  3'?1. 

Bruder  Rudolfs  331. 
,   -331. 


—  Egino  1  , 

—  Egino  II 
"  Rudolf 

Liutold 

—  Willebirg 

—  Wein  er 
bürg      B 


Kinder 
Rudolfs 


331. 

328,  331. 
295. 
s.    Straß- 


Werner  TI, 
Achenheim,    eis.    Kt.    Schiltig. 

heim  273. 
A  d  a  1  a  s.  Eschau,  Äbtissin. 
Adalbero,  Adalbert,  Adelbert 

—  s.  Augsburg.  Coadjutor. 

—  s.  Basel.  Bischöfe. 

—  s.  Bremen.     Erzbischöfe. 

—  s.  Eichhofen. 

—  s.  Elsaß,  Herzog  und  Graf. 

—  s.  Habsburg. 

—  s.  Haslach. 

—  s.  Hangen. 

—  s.  Honau. 

—  s.  Mainz.  Erzbiscliöfc. 

—  s.  Metz.  Bischöfe. 

—  s.  Oberehnheim. 

—  s.  Otelingen. 

—  s.  Straßburg.  Domjiropst,  Dom- 
dekan, Vögte,  Schultheiß,  Laien. 

—  s.  Worms. 

—  s.  Würzburg. 

—  comes  1138:  466. 

—  Laie  (1141—1143):  500. 


A  d  a  1  m  a  n  n  o  778:  56. 
Adain  oll  US  ('j:3—033):  129. 
A  d  a  1  w  a  r  d   s.  Verden.     Bischöfe. 
A  d  a  m  s  w  e  i  1  e  r .     Adrlmanneswllre 

eis.  Kt.  Urulingen  .557. 
Adelbert  s.  Adalbert. 
A  d  elgü  z,  Adelgot,  Algoz  s.  Rufacli. 

—  s.  Slr.ßburg.  Domprupsle. 
.\  dellleid  s.  Achalm. 

—  s.  D.imbacli. 

—  s.  Deutsches  Reich.     Könige. 

—  s.  Eschau. 

—  s.  Eschbach. 

—  s.  Staufer. 

—  Schwester  der  elsäss.  Grafen 
Adalbert  und  Gerhard,  Schwä- 
gerin B.  Wilhelms  I.  um  9Sy : 
259. 

Adelhoch  s.  Hugshofen. 
Adelmanneswilre-    s.    Adams- 
weiler. 
.Vdelmöetle  s.  Eschau. 
Adelo  s.  Maursmiinsler. 
A  d  e  1  s  h  o  f  e  n,   Aildnoheshoven,    ab- 
geg.  Ort,   eis.    Kt.    Scliiltigheim 
68.  =^  Adellocheswilrr ?  477. 
A  d  o  n  e  77 S:  56. 
Adriatisches  Meer  255. 
Adventius  s.  Metz.  Bischöfe. 
A  gi  n  o  ne  778 :  56. 
Agnes  s.  Deutsches  Reich. 
Agoldus  s.  .Münster.  Äble. 
.'\  i  m  a  r  u  s  s.  Le  Piiy. 
.\1  a  li  o  1  f  o   77 S:  .56." 
A  I  a  m  a  n  11  i  e  n 

Herzogtum    und    Landschaft    39 
46,  326,  333.  3.58. 

Herzöge  : 

—  Theutbald  732:  38.  i 

—  Burchard  *46. 
-Maraannen  10,  230. 

—  Gesetz  der.  .56. 
Alanesberg     =     Colanesberg  ?, 

eis.    Gde.   Rosteig,     Kt.   Lützel- 
stein?  Kloster  144. 
Alawich  s.  Reichenaii. 

—  s.  Straßburg.  Bischöfe. 
Albano  s.  Rom.  Kardinäle. 
Alb  erat  s.  Lindau. 
Alberichstalan,    Reinher   von 

1044:  270,   doch  wohl  kaum  = 


dem  spätcreiiAlbreciits-l  Weiler-) 
tal?  ' 

Albero  s.  Sl.  Qniriii. 

—  s.  Rufacii. 

—  s.  Trier. 

—  s.  Verdun. 

—  inagister  llöö:  547. 
Albert  s.  Bagyro. 

—  s.  Dagsburg. 

—  s.  Egisheim. 

—  s.  Habsburg. 

—  s.  Haslacli. 

—  s.  Lampertheim. 

—  s.  Lautenbach. 

—  s.  Mutzig. 

—  s.  Pfaffenheim. 

—  s.  Rheinau. 

—  113-,:  461. 

—  Höriger  Graf  Hukos   von  Egis- 
heim 1137:  402. 

A  1  b  i  n  u  s  s.  Sebenico.  Bischof. 
Alb  reih  1134:  4.52. 
A  1  b  r  o  n  n  ,    Albunmi ,    Altln-umun, 
\  ■     abgeg.    Ort,    eis.    KL    Molsheiiii 

130,  185,  273. 
A 1  c  h  o.  Priester  (1131—1140):  472. 
A 1  d  e  r  i  c  h  (965—991) .-  184. 
Aldorf  s.  Altdorf. 
Alexander  s.  Rom.  P;tpste. 
Alexandria,  ögvpt.  Prov.  Masr- 

el-Bahri  10. 
Algotus,  Algozus 

s.  Adelgoz. 
Alina,    iUil.    Distr.  Pisloja,   Prov. 

Florenz.  Klogter.  240. 
A  lio  11  e  77H:  56. 
Allerheiligen,    bad.  Gde.  Lier- 

bach,  BA.  Oberkirch,  Klosier  735. 
Allodus   s.  Hugshofen. 
Alpirsbacb,  w'ürt.  OA.  gL  N. 

—  Abt  B.  (1200— läOl):  720,  721. 
Alsa  s.  111. 
Alsatia  s.  Elsaß. 
AI  laich    =    Niederalteich,    bair. 

BA.  Deggendorf,    Rgb.    Xicder- 
baiern. 

—  Kloster  40. 

—  Abt  Urolf  741:  40. 
Alta   Silva  s.  Hobforst. 
Altbrunnen  s.  Albronn. 
Altdorf,    Aldorph,    eis.   Kl.  Mols- 
heim. 

50^ 
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Altdorf— IJaiiiber«. 


KlosliT  saiicli  Cviiaci  OS.  KUi.  -Jiö. 
:{:)5,  Mr>. 
Äblc:   Dk'tl);iUI  J0!>7 :  :?55. 

oiio  ;;..•..•.■  »r.o.  jish.-  mjg.  iits: 

(•17.   :il5:  .">0S. 
-   Hirlliol.lf'ii5.5— 7/ö6,);55S.i;»e: 

C.Sl. 
Alteliui;;,    wüit.    Gde.    u.    OA. 

Reullingeii  :{-28. 
A  1 1 1'  II  li  e  r  fr.   Öi  lliclikcil   liei  Dor- 

lisliuim  Ö4"^ 
A  1 1  (■  II  w c  i  1  e  r,  Altonis  Villaie,  ab- 

iivg.  Ort,  eis.  (Silo.  Damliach,  Kt. 

Barr, 

—  arcliipresbiU'i-     Kainer    (1131— 
1140):  472. 

—  lliifto  von,  s,  StraBbiirg.   Archi- 
iliakoii. 

.•\lthi'iin    —  Holienalllifiin,    bair. 
H.A.  Nurdlingcu,  Rgb.  Schwicben. 

—  Synode  von,  :)16:  H\.  I"22,  HS. 
All  heim,    abgeg.    Ürl ,     eis.    Kl. 

Kayserslierg  599. 
A  1 1  m  a  n  n  s.  Passau.  Bischof. 
.\  1 1  in  a  n  ii  u  s  s.  Slraßburg.  Diakon. 
All  1- ich     s.     SiralJburg.     Bischof 

Erelie  bald. 
.Mlsbausen,  würl.  ÜA.  Saulgau. 

—  -Veringen. 

Graf  Wolfrat  II.  (1024     1027) :  243. 
Alwic  1137:  462. 
.\  in  a  d  e  u  s  s.  Lausanne. 
A  inalarius  8/6' ;  .52. 
Am  and  US  s.  Mastricht.  Bischöfe. 

—  s.  Slraßburg.  Bischöfe. 

A  m  e  1  r  i  c  u  s,  Herzog  (664  —  066) :  2.5. 
Am  lata,  Berg  im  Subapi-nin,  ilal. 

l'rov.  Florenz,  222. 
Aminersch  weier,  eis.  Kl.  Kay- 

serslTCig. 
rfarrer  623,  6:!(». 
A  morbach,  bair.  B.V.  .Milleiibcrg, 

Rgb.  Unterfranken. 
Mönch  Egelolf  *2SS  s.  Ebersheim. 
.\iiagiii,     ilal.    üislr.    Frosinoue, 

Piov.  Rom  .">9S. 

—  Vertrag  von,  1170:  .591.  .59:!. 
A  na  k  le  l  s.  Houi. 

A  nas  ta  si  U.S  s    Rom. 
A  n  a  11  s  o  n  u  s  77« :  .56. 
.\  11(1  e  r  nach,  pr.  Kr.  Mnveii.  Bgb. 
Kobliiiz  |:J5,   i:!6,  .581,  "692.  695, 
710. 
And  lau,  Andclaha.  1.  Nbll.  .ler  III 

:I55. 
.\  II  d  la  II,  eis.  Kl.  Barr. 
Damnislifl  1|:!.  2(10,  201,  COIl. 
.Ulli— in:  .Jiidilh  1001:  2S6. 
Malliilde  ;;.js;  .5.59. 
Viigl:  Graf  Hugo  von  Uagsbiirg. 
F.iiiwdiiner : 

-  (irrliard  aiO:i—117'J):  .59.5. 
i:iMinlier  (116—31179):  59.5. 
Aiiihil    von,   (1163-117!)):   577, 
.595,    .NelTe  Bernhards   von   Rot- 
will. 
.\  n  d  II I  s  li  e  i  m,  AiiKiihhrim,  eis.  Kl. 
gl.  .N. 

—  Siegfrieil  von,   1187:  631. 
Aiiilu;!  s.  Andlau.  Minislcriale. 
.\  n  i !« Ii  e  i  in  s.  Enzheim. 
Anno,  Kleriker  H32:  77. 


.'\nskar  s.  Nordalbiugieii. 
Anshelm  s.  Dachslein. 

—  s.  Eliersheim.  Vogt. 

—  s.  Hilsenlieim. 

—  s.  Maursmünster. 

—  s.  Mietesheim. 

—  s.  Rheinau. 

—  s.  Ringelslein. 

—  s.     Slraßburg.     Kiliiimercr,     bi- 
scholl.  Vögle. 

—  Laie  (1141— IIW  :  .500.  sein  Sohn 
Friedrich. 

Ansolsheim  s.  Andolsheiui. 
.\  11 1  e  n  e  r  u  s    (zwei    verschiedene) 

77S:  56. 
S.  Antimo,    ilal.    Disir.    u.    Prov. 

Siena. 

Kloster  222. 
A  p  I)  o  n  u  s  778  .•  56. 
.\prim  onas  l  eriu  !!'-     s.     Ebers- 

heimmünster. 
A  p  u  1  i  e  n 

Mei-zog    Boimund    (10)7  —  109!)): 

358. 
.\quae  s.  Aach. 
Aqjiileja    öslerr.    Bez.    II.    Gr.i- 

dista  242. 

—  Palriarcb  1160:  .561. 

—  Domkapitel  .592. 
Aquitanien,  Landschaft   10. 
Araris,  Argowe  u    ;i.  s.  Aar. 
Arbogast  s.  Straßburg.  Bischöfe. 
Arcen  heim  s.  .\r/.enheim. 
Ardalinus  vocatus  episcopus  7^8 : 

33. 

Avgentiua,   Argenloralum    u.    ii. 
s.  Straßburg. 

A  rgeii  za  s.  Ebn. 

A  r  g  e  r  e s h  e i  in  s.  Eigerslieim. 

Argowe,  Wald  am  1.  .Vlihaug  des 
Breuschlals  678. 

Aribio  77S:  56. 

A  r  i  1)  o  s.  Mainz. 

.A  rl  egisbe  rgo,    Ortl.    am    I.  Ab- 
hang des  Breuschlals  65. 

Arles,  frz.  Arr.  gl.  N.,   Dep.   Bau 

cbes-clu-Rliöue  504. 
-   Erzliiscliof  Raimund   1144:   .501. 

A  riioald  1146:  511. 

.V  r  11  o  1  d  s.  Lenzhurg. 

—  s.  Mainz. 

—  s.  Worms. 

—  1J.';6  ai60):  566. 
Ariioll   1137:  462 

Ar  Hill  f.     Arnold     s.    O^lfiauken. 
Könige. 

s.  Reims.  Erzbischöfe. 
.■V  rn  u  I  fsa  u,   Anuilfesawn,  Annilfu- 
(tuga 
-  Kloster  21,  43,  72. 
Äble : 

—  Saroard  749:  43. 

—  Wido  ♦72. 

Arzenlieim,    Arcrnhfiiii.    eis.    Kl. 

Andolsheim  293,  624. 
Asch  s.  Aspacli. 
Aspach.    Ak  h,    el>.    Kl.   .\llkiicli 

202. 
Alligny,  frz.  Arr.  Voiiziei>.  Dep. 

Ardeiincs  47. 
A  iidat'h  ru  7:>.S:  33 
Audeberl   778.-  .56. 


.ad.   liA. 


:)70:  157 
162. 


A  u  d  r  i  c  o  778 :  .56. 

A  u  e  n  h  e  i  ra ,    Oicenheim . 

Kehl  1V.5. 
A  V  e  n  h  a  i  ra.  unbek.  Örll. 

—  Abi  Konrad  (1131—1140):  472 
Augsburg,    bair.  Rgb.  Schwaben 

und  Neuburg  141. 
Bischöfe: 

—  Lanio  S47:  83. 

—  Udalrich  968:  15t,  1.55. 
1.58.  97H:  160.  rot-  97. 
Heinrich  1.  973:  163. 

—  Eticho  982:  177. 

—  Liudolf  9.H9:  182. 

—  Bruno  1013.  1014:  224.  1017:  226. 
1034:  236. 

—  Hermann  1131:  4t3. 
Coadjiilor:  Adalhero  973:   160. 

A  US  ti  Irancia  s.  (»stfrankeii. 
Azzo,  Azo  953:  9.5,  411. 

—  s.  Slraßburg.  Käniraerer. 


B. 

Bach,    schw     1!/.  Tliiiii.    Kt.  Bern 

107. 
Badelsbach.  s.   Bohlsliacli. 
Bade  n 

—  Markgraf  llermaiiii  1153:  537. 
Bagyro,  Albert  1201:  726.  .Straßb. 

Minist. 
Ball  1  i  iige  11,    Baldingeii,    bad.  BA. 

Emmendingen  46. 
B  ai  e  r  1),  yoricum. 

Herzogtum   104,  25  t,  331. 
Herzöge: 

—  Odilo  741:  40. 

—  Heinrich,  Brudi  r  König  Ottos  I. 
939:  13.5. 

—  Heinrich  1003:  217. 

—  Ludwig  1199:  705. 
Bischöfe  von,  um  7,/.-  39. 

Bai  de  mar  s.  Sulz.  Plebaii. 
Balderich  s.  S|)eyer.  Bischöfe. 
Bill  de  will  US  s.  Flandern. 
Baldingeii    s.  Bahliiigeii. 
Baldober  Ins  episco))iis  //.''.■  4;! 
B  a  I  d  11  i  n  s.  Flandern. 

—  s.  Haslach. 

—  s.  SliU. 
Ballone  778;  56. 
Ballrain.  Klo.sler  d..s  hl..   114. 

—  s.  Ebersli.iiii    .\l.le. 

—  s.  Slraßburg    Biscliöfe. 
s.  Lilders.     .\ble. 

~   I1S7    639. 

Bamberg,  bair.  HA.   l-I.  .\     '227, 
231.  131. 

Bisluin  223.  4.55. 

Bischöfe : 

—  Hermann  1074:  314. 

-   Ollo  1123:  412.    1130:   43.5.  1131: 
H3.  ,i:ic/,   1131:  443. 
oti,.  IL  1192:  608. 
Diiiiikirche  : 
Allar  des  hl.  (leorg  443. 

—  Allar   der    hl.   .Maria  Magdalena 
413. 

Doinsljfl    H2.   431.  413. 
Domherren  : 


Baraberir— Bläslieiin. 
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—  Bruno  llOfi:  412.  nach  1131:  443. 
S.  auch  Straßbur^.  Bischöfe. 

Bargensis  coinitatus,  Grafschaft 

im    Aaregebiel:    Bargen    schw. 

Gde.,   Bz.  Aarberg,    Kt.  Bern  11. 

—  Barte.   Heinrich  s.  Rufacli. 

—  Barto  s.  Mainz.  Erzbisehöfe. 
Basel,   schw.  Kt.  gl.  X.   ääO,  -2:U, 

237,  432,  433.  434,  446. 
Bistum:  4SI.  598. 
Bischöfe:  12. 

—  Adalbero  10u:i:  219.  101<) :  229. 
1025:  237. 

—  Theoderich  *2S9. 

—  Burchard  von  Hasenburg  1074:  ■ 
31-3.  1076:  .320,  321.  1077:  323, 
325,  326.  1078:  333.  1084:  336. 
1085:  ms.  —  604. 

—  Berthold  1124 :  414,  416.  1125 
419. 

—  Ort  lieb  *476.  1J47:  .319.  1154:, 
539. 

—  Ludwic  von  Froburg  1167:  585. 
1176:  .391.  1177:  593.  1X79:  597. 

—  1179:  59s. 

—  Hugo  von  Haseuburg  604. 

—  Heinrich  von  Froburg  J283.-  616. 
rorll85:  623.  (1181—11S6J:&-2S. 
(1185— 1187):  m9.  1187  :ßSO.  631. 
1188:  642.  (1181  —  1190):  649. 
—604. 

—  Lütold  1192:  668.  1196:  686. 
1197:  690.  i200;  710.  1201:  717. 
(1196—1202):  736. 

Domstift  .589,  604. 
^  Propst  (1181—1190):  649. 
B  asle,  Saint-,  frz.  Arr.  Reims,  Dep. 
Marne.  Kloster 

—  Konzil  von,  991:  196. 
Bathenheim  s.  Biellenheim? 
Bauderius.   Baudezius  s.  Ebers- 
heim.   Älite. 

B  a  u  m  g  a  r  t  e  n.  liomi/arten.  eis.  Gde. 
Bernhardsweiler,  Kt.  Barr, 

—  Kloster  426,  448,  449,  4.30.  522, 
.534,  5.58,  577.  -595,  634,  644,  679. 

Äbte: 

—  Friedrich  1125:  426. 

—  Drogo  1153:  534. 

—  1205:  732. 

B  a  t  z  e  n  d  o  r  f,    Bazendorf,    eis.  Kt. 

Hagenau  714. 
Beatrix  s.  Tuscien.  Herzogin. 
Bedendorf  s.  Bettendorf. 
Beinheim,    Beinenheim,    eis.    Kt. 

Setz  102. 
Bellevaux.   franz    Arr.   Thonon- 

les-Bains,  Dep.  Haute-Savoie. 

—  Abt  Konrad  vor  1185:  620. 
Belluno.  ital.  Prov.  gl.  N. 

Bistum  564. 
Benedikt 

—  s.  Rom.  Päpste. 

—  s.  Peterlingen.  .\btei. 
Benevent,  ital.  Prov.  gl.  N.  210. 
Benfeld,  Benereldim,  Benevelt,  eis. 

Kt.  gl.  N. 

—  Basilika  St.  Sixtus  und  Lauren- 
tius  46. 

—  presbiter  Richardus   1135:  454. 

—  Gottfried  von,  1135:  454. 
Benno  s.  Meißen. 


—  s.  Üsnabrtick. 

B  e  n  n  w  e  i  e  r,    Benn  (rilre,    eis.    Kt. 

Kaysersberg  .599. 
Benzelin  s.  St.  Quirin. 
Berengar.  Defensor  *221. 

—  s.  Italien.  Könige. 
Berenhoh.  presbiter  (^^73/  — /;3e>;; 

460. 

Bergamo,   ital.  Prov.  gl.  N.. 
Bischof  Gerhard  1156:  554. 

Berpbielen.  Buytenheim,  eis.  Kt. 
Wasselnheim  479. 

Berg,  Berge,  Berc,  bair.  B.^.  Ger- 
mersheim, Rgb.  Pfalz 

—  Wecelo  von,  1189:  644.  IV.in: 
693. 

Bergheiin.  Bercheymei,  eis.  Kt. 
Rappoltsweiler. 

—  Ludwig  von,  (1163—1179):   .595. 

—  s.  auch  Mittelbergheim. 
Beringarius  s.  SIraßburg.  Dom- 
dekane. 

Bern  s.  Reichenau.     Able. 
B  erna  s.  Verona. 
Berngro   778:  .36. 
Bernhard  s.  Marbach.  Pröpste. 

—  s.  St.  Quirin. 

—  s.  Rottweil. 

—  s.  Sa-ihsen.  Herzöge. 

—  s.  Straßburg.  Stallgraf 
--  1035:  262. 

Bernhelm  s.  Sponheim.  .Abt. 

—  1194:  677. 

Bern  her  s.  Volgelsheim. 
B  e  r  n  o  1  d  s.  St.  Blasien. 
Bernstein,    Bereiistciit,    eis.  Gde. 
Dainbach,  Kt.  Barr. 

—  Thitmar  eastellanus  ill63-1179J: 
.395. 

Bersa  s.  Börsch. 
Berstetl,  BersMe,  t-lä.  Kt  Truch- 
tersheim  660. 

—  Garsilius  von,  1190:  660. 

B  erst  heim,  B-^rstein,  eis.  Kt.  Ha- 
genau. 

—  parrochia  714. 

—  Pleban  Bertold  1202:  729. 
Berswinda  s.  Eticho. 
Bert  ha  s.  Gries. 

—  s.  Deutsches  Reich. 

—  s.  Egisheim. 

—  s.  Eschau.     Nonnen. 

—  s.  Sindeisberg.  Magister. 

—  s.  Straßburg.   Domherr  Konrad. 

—  Hörise  der  Helwig  von  Esis- 
heim"  lUfi:  401. 

—  Argenlinensis  familiae,  Mutter 
Heilwics  u.  Burchards  var  1147 : 
520. 

Bertold,  Bertboldus ,  Bertolf. 
Berchtold 

—  s.  Altdorf.     Äbte. 

—  s.  Basel.     Bischöfe. 

—  s.  Besanijoo.     Erzbiscliofe. 

—  s.  Dorlislieim. 

—  s.  Gugenheim. 

—  s.  Haslach. 

—  s.  Hermolsheim. 

—  s.  Maursmünster. 

—  s.  Nimburg. 

—  s.  Scharfenberg. 

—  s.  Straßburg.    Domküster. 


—  s-  Straßburg.  Domsanger. 

—  —  —  Archidiakon. 

—  —  —  Domherr. 

—  s.  Thurgau.     Grafen. 

—  s.  Zähringen.    Herzöge. 

—  railes  Graf  Hugos  von  Egisheim 
1089:  342. 

—  1095:  352. 

—  (Laie)  1109:382.  Derselbe?  1115: 
397. 

—  miles  vor  1202:  732. 

Bertradis  s.  Nußdorf. 

Bertram  s.  Metz.     Bischöfe. 

Berwartslein,  bair.  Gde.  Erlen- 
bach, B.\.  Pirmasens,  Rgb.  Pfalz, 
5-30. 

Besannen,  franz.  Arr.  gl.  N..  Dep. 
Doubs  5Z8,  6S4. 
Erzbischöfe : 

—  Berthold  (vormaliger  Erzb.)  1035 : 
262. 

—  Heribert  1164:  580. 

—  Theoderich  ai8l  —  ll8ij):  62s. 
1188:  642. 

B  e  s  i  g  h  e  i  m,  würt.  OA.  gl.  N.  -337. 
Betbur.    lietehur,    abgeg.  Ort,  eis. 
Kt.  Maursmünster 

—  Burchard  von,  1146:  511. 
Bette ndorf,    Bedendorf,    eis.  Kt. 

Hirsiogen  202. 
Beuron,  pr.  0.-\.  Hechingen. 

Kirche  St.  Maria  und  Martin  441. 
Bezelo,  Bezelinus 

—  s.  Mainz.    Propst. 

—  1137:  461. 

Biberist,    Biber iissa,     schw.    Bz. 

Buchegg-Kriegstetten,  Kt.  Solo- 

thurn  "46. 
Bickenbach,  hess.  Kr.  Bensheim 

—  Schloßkapelle  438,  439. 

—  Konrad  von,  1130:  438. 
Bickesheim,    Bukinisheim,    bad. 

Gde.  Durmersheim,  BA.  Rastatt 
373. 
B  i  e  1 1  e  n  h  e  i  m  =  Bathenheim  ?,  eis. 

Kt.  Brumath  .356. 
ßilgerin  1199:  707.    Straßb.  Mi- 
nist. 
B  i  1 1  u  n  g  s.  Hochfelden. 
Bilstein,  BiUsteen,  e\s.  Gde.  Rei- 

chenweier,  Kt.  Kaysersberg  351. 
Birnheim,    abgeg.   Ort,   eis.    Kl. 

Markolsheim  56. 
Birsa  s.  Börsch. 
B  i  s  c  h  h  e  i  m  ,    Bischoviicheim  ,    eis. 

Kt.  Schiltigheim  676. 
Bischofs  heim,  Bisc>fesheim,  Bis- 

covishel')!,    Bischovisheiin,  Bisnoi?^- 

heim,  eis.  Kt.  Rosheim. 

—  Gau  (pagus)  *11. 

—  Vogtei  (advocalio)  11.  299. 

—  Heinrich  von,  1097:  3.55. 

—  Walfried  von,  11S7 :  634. 

—  Heinrich  pincerna  von,  1199:  707. 

—  Cuno  von,  1199:  707. 
Blabodsaime,   Blapatesheim    s. 

Plobsheim. 
Blandrate  =Biandratf,  ilal.  üistr. 
u.  Prov.  Novara. 

—  Graf  Guido  1156:  551. 

B  1  ä  s h  e  i  m.  Blattdenesheim  .*  eis.  Kt. 
Geispolsheim 
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—  Werner  von,  10'j7 :  ;l5ö. 
Sl.  Blasion.  Lad.  BA.  pl.  N. 

—  Kloster  H«.  119,  420,  4"25.  iSl. 
Äbte: 

—  Ruslenus  IJJi:  41*. 

—  (1200—1201):  720,  721. 
Mönche  : 

—  Beniold  (lOSi—lOSil):  ;{3S. 

lU  a  II  d  e  n  e  s  h  e  i  ni  s.  Blilsheini  V 
B 1  i  e  n  s  i-  h  w  e  i  1  e  r .  Ilodoliviiiiilare, 

Pliaiuiiuinrillnre,  eis.  Kl.  Barr  71. 
Bod  o  1  esu  ui  lar  e     s.     Blienscli- 

wciler. 
Uuhlsl.ach.  Badehbnch,  bad.  BA. 

OITenburg  U5. 
Boimuiid    s.    .^piilien.     Herzoge. 
Bi>  landen.    Bonlomlrti,    bair.  BA. 

Kircblieiinlioianden,    Rgb.  Pfalz 
-  Werner  von,  USU:  G46. 
B  o  1  s  e  n  h  e  i  in,  Pohcnheim,  eis.  Kt. 

Erst  in  »221. 
Boni  gar  ten  s.  Baunignrlen. 
B  o  n  i  f  a  t  i  US  s.  Mainz.  ErzbischölV. 

—  Herzog  (<;64—66(J):  2ä. 
B  o  n  I  a  n  d  e  n  s.  Bolaiiden. 
Börsch,  Bh-sa.  Bersa,  eis.  Kl.  Ros- 

heini  382.  452. 
Büso,  Graf  WO.-  80. 
Botcburn  s   Scbilligheini. 
Bracciano,    ilal.  Dislr.   u.  Prov. 

BoiM  Gü:i. 
15  r  a  n  d  e  n  b  u  r  g.  pr.  Kr.Weslliavel- 

land. 

—  Bistbof  Uodilo,  Tuloß(i:>—9tiH): 
1.5:j. 

Hreisac'i  =  Altbreisacli, bad.  B.A. 

gl.  N.  i:«,  219. 
B  r e  i s g a  II  ,      jiagiis      Briagaieiisi.t, 

Brisichyciu,,    iirisgowe,   Brisijawia, 

recbtsrhein.  Gau  zw.  Albgau  u. 

Moricnau  40,  184,  :i27,  711. 

—  Graf  üielhelni  CJOS-l)!)!):  184. 
B  reit  e  ii  b  a  c  h,  eis.  Kt.  Weiler  397. 
Breini'ii,   Freie-  und  llansesladt. 

üi  zbi-cböfc : 

—  Adalbert  um  10U5:  29.5. 

—  Adalbero  II. HO:  V.ir». 

—  Iturlobl   117!}:  .j97. 
Brescia.  ital.  Prov.  gl.  .\. 

Bi>luin  07-5. 
B  r  e  u  s  c  b,  liriitsrlui,  Briitscu,  Ilnt.-<c<i, 

HiuKclia,  Pii'iKcd,  linker  Nbll.  der 

111  10,  14,  «.•», '221,  226,  284,  492, 

078. 
B  r  i  s-  s.  Breis- 
B  ri  II  sc.  s.  Breuscb 
Brixin,  Bz.  gl.  X.,  Tirol. 

Bistum  :H:{. 
Brogn  e  .s.  St.  (Ji'rard. 
Ilroudolo,    ital.  iJislr.    Cliioggia, 

Prov.  Venelien  ">92. 
B  r  II  c b  li  a  u  s  e  n,  Liiilfyiili.Hiiilri,  bad. 

BA.  Kltliiig.ii.  :t7:j. 
B  r  11  c  li  k  i  r  c  li  e  n,  iiiibek.,  bei  \'en- 

deiiliciiii  ? 

—  Otto  von.  Uli;.-  :199. 

—  sein  Sobn  Hartwig  s.  .SlralSburg. 
Üoniberr. 

BriiLb>al,    bad.  BA.    gl.    N.    219. 

220. 
Bniinatb,  Brttmat,  eis.  Kl,  gl.  N. 

lO'.P,    172.  , 


—  Erbo  von,  11!>'J:  101. 

—  Rudolf  von.  1199:  707. 
Br  n  n  eria  s.  Burner. 
Bruningus  s.  Zabern. 
Bruno 

—  s.  Augsburg.    Bischöfe. 

—  s.  Bamberg.    Domherr. 

—  s.  Danibach. 

—  s.  Deutsches  Reich.    Kanzlei, 
s.  Epfig. 

—  s.  Honau.    Propst. 

—  s.  Rom.    Päpste:    (Jregor  V. 

—  s.  Speyer.     Bischöfe. 

I  —  s.  .Straßburg.     Bischöfe. 
I  —  —  —  Dompropst. 
I biscli.>fl,  Vogt. 

—  —  —  Laien. 

I  —  s.  Toiil.     Arehidiakon. 

'  —  Kleriker  (1190— 1JU2):  732. 

Bruscha  s.  ßreusch. 

B  u  c  h  s  h  o  f,  ßfiA.s,  .eis.  Gde.  Mittel- 
weier,  Kt.  Kavsersberg 

—  Helwic  von,  llSS:  641. 
Bugger  s.  Burcbard. 
Bukinisbeim  s.  Bitkeslieini. 
Burchard,  Buggo 

—  s.  Alainaimien.     Herzöue. 
s.  Basel.     Bischöfe. 

s.  Betehur. 

—  s.  Dambach. 

—  s.  Epfig. 

—  s.  St.  Güllen.     Äbte. 
-  s.  Geroldseck. 

-  s.  Hagenau.     .Schultheiß. 

—  s.  Halberstadt.     Bischüle. 

—  s.  Haslach. 

—  s.  .Meistralzheim. 

—  s.  Oberebnheim. 

—  s.  Puer. 

—  s.  Rufacb. 

—  s.  Steinbacb. 

—  s,  Straßburg.     Bischöle. 

—  Dompropst. 

Domdekaii, 

—  —  —  Chorbiscliof. 

—  —  —  Laien. 

s.  Truchlersheim. 

s.  Worms.     Bischöfe. 

s.  Zellweiler. 

—  Vogt  Irimfrids  (960—991):   1S4. 
presbiter  (1131—1130):  460. 

—  llöU  (lliiO):  506. 

1IS7:  631,  Binder  Wecilos. 

—  Sobn  des  dominus  Wilhelm  118H: 
641. 

B  ü  re  n  s.  Slaufer. 
Bürgein,  bad.  Gde.  Uhereiiuenen, 
BA.  Müllheim, 

—  Propslei  434. 

B  u  r  g  e  r  i  t  h,  Bei  g  zwischen  Bauiii- 
garten  und  Andlau  ,")9ö. 

Burg  hei  in.     Uiirc/nim,    bad.    BA. 
Lahr  40,  I,s7,  216,  'Hü,  202,  401. 

B  u  r  g  u  n  d 

l.an.lschafl    85,  SO.  230.  2."i9,  2C.I. 
265,  320. 

—  Pfalzgraf  Ol  lo  lls:i:  086.   119ii: 
085.  1197:  68,8,  689,  69(1,  691. 

Buriier,   Uruiin-in,  abgeg.  Ort,  eis. 
Kl.  Scblettstadl 

luesbiler  Givunlu»  (1  ml— 1 140) : 
172. 


B  u  t  e  n  h  e  i  m ,     Biisxincort,     abgeg. 

Ort,  eis.  Gde.  Klein-Landaii.  Kl. 

Ilabsheim 
—  Kirche  649. 
B  u  venia  tl  eil,    iiiibek.    (Irtl 

Haltslatl-Völkliiishofeii  042. 
Buvienheim  s.  Bergbielen. 
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Dabec  h  ens  tei  n  s.  Daihsleiii. 
Dachstein,      Dithecheiistein  ,     Ta- 
bechentehi,  eis.  Kt.  Jlolslieim  220. 

—  Anshelm  von,  113ä:  4.50. 
Dagobert  s.  Frankeiiriich. 
Dagoherlinus    fiscns     s.    Bi- 

schofsbeim. 

D  a  e  s  b  u  r  g  (=  Cakibudi  ?|    lotlir. 
Kt.  Pfalzburg  340  (?),  342. 
Grafen: 

-  Hugo  1158:  559,  Vogt  von  And- 
lau. 11.j6(11G0):  5C6.  1162:^li}S. 
(116:1—1179)  oder  ll.'jl:  595.  Graf 
von  Metz  und  Dagsburg. 

—  Hugo  1189:  644. 

—  Hugo  1197:G9(i.  1198:  (,94.69.5, 
701,  702.  1199:  70.5.  1200:  70S, 
709.    1201:  717. 

—  vgl.  auch  Egisheiiii. 
Dahlem,   Dalem,  \n:  Kr.   Bilburi.'. 

Rgb.  Trier. 

—  (Jratoriiim  423. 

D  a  h  1  e  II  h  e  i  m,  IMhim,  eis.  Kl . 
VVasselnheim  291. 

—  Liebeliiius  \oi\,(1047—10G;t) :  291. 

—  Cuno  1102:  291,  375, 
Dambacb,  Damhaclio,     Tamhachu, 

eis.  Kt.  Barr.  272,  450. 

—  pagenses  1133:  4.50. 

--  scultelus  Wolfelin  (116:1-1179): 
595. 

—  Adelheid  von,  (llöö — llö6):  558. 
D  a  n  g  o  1  s  h  e  i  m,  Dancrutcshciin,  eis. 

Kl.   Wasselnheim  541. 
ü  a  11  n  e  s.  Tbanii. 
D a II  e n d o  r f ,  D»clie>idurf\    Tochiii- 

(loiif,  eis.  Kt.  Ilatrenan  563,  508, 

599,  635. 
Deiprcht  imS:  451. 
Deodatus  s.  St.  Die.  Abi. 
Delerich  s.  Dietrich. 
D  etil  mar  s.  Prag.  Bischöfe. 
D  e  1 1  w  e  i  1  e  r ,    Tetimiuuilliire ,    eis. 

Kt.  Zabern  129. 

—  Hugo  von,  (913—933):  129,  130, 
*221. 

Deutsches  Reich  524. 
Könige  bezw.  Kaiser : 

—  Heinrieb  I.  116,  124,  12,5,  *127, 
128,  133  V 

—  Otto  L  »95,  135,  137.  140.  142, 
14V,  >li.5.  140,  »MO,  *1.50.  100, 
161,  172.  *204,  »205,  231,  2,59. 

—  Adelheid   161.   19,S,  *200,  357. 
Otto  IL  *149,  •1.50,  160,  164,  105, 
♦167,    171,    172,    175,    176,  »207, 
208,  211. 

Tlieoiihaim    1C>(I,    107,    172.    ISO. 

isl. 

(Mio  III.   17'.l,   ISO.   ISl.   191,  19.5, 
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196,  198,  199.  *203,  *204,  »205, 
*20e,  207,  210,  211,  212,  215,  217, 
220,  4S9. 

-  Heinrich  n.  *12,  215,  217,  218, 
220,  221.  222,  223,  224,225,226, 
227.  22s.  229,  231,  232,  234,  237, 
23S.  -231),  240.  241,  242,  243,  2V4, 
245,  240,  247.  *24S.  576. 

-  Kunigunde  224.  226,  234. 

-  Konrad  II.  236,  237,  240,  241. 
242,  241,  250.  253,  259,  264,  26.5. 

266,  267.  268,  269. 

-  Gisela  237.  240,  243,  259,  265. 

-  Heinrich  III.  253,  259,  265,  266, 

267.  270,  276,  277.  278,  281,  372. 
681. 

-  Agnes  277,  281,  284. 

-  Heinrich  IV.  284.  285,  2S7,  288, 
289,  295,  296,  297,  299,  300,  301, 
302,  303.  304.  305,  306,  309.  314. 
317,  319.  320.  321,  322,323,324, 

325.  327,  330.  -331,  332,  333,  3-35, 
336,  337.  33S,  343,  344,  347,  351, 
352,  353.  354,  355,  3.59,  300,  361. 
369,  370,  371,  372,  373.  373.  374, 
376.  384,  573. 

-  ßertha  336. 

-  Rudolf    von    Rheiiit'elden     324, 

326,  333. 

■  Adelheid  326. 
Heinrich  V.  40.  363.  377,  3S0, 
381,  382,  :I83,  3Si,  3S5.  3S6,  3S7. 
388,  389,  390,  391,  392,  393,  394, 
39.5.  396,  397,  398.  399,  400.  401, 
402,  403.  404,  405,  406,  410,  411, 
412,  413,  414.  415.  416,  417,  418. 
419.  420,  421.  443,  451,  550,  682. 
Lolhar  III.  411,  425.  426,  431, 
432.  433.  434,  435,  436,  437.  441, 
442.  443,  446.  4.50,  452,  454,  455, 
456.  457,  461,  462,  463,  464. 
Kichenza  432.  435,  437,  443. 
Konrad  III.  443.  467,  468,  469, 
470.  471.  477,  480.  4SI.  482.  483, 
484,  4s,s.  489,  490,  491,  493.  494, 
497.  498,  500.  501.  502,  504.  506, 
507,  .508.  509,  511.  512,  513.  514. 
515.  516.  517.  518,  521.  .523.  524, 
525,  526,  528,  535. 
Gertrud  482.  494. 
Friedrich  I.  529.  530,  533,  535, 
.536,  537.  539.  540.  541,  542,  547. 
•5.50.  .mI,  .>)2.  .".54.  55.-..  .-..-,(;,  .-.57. 
5.-.'.i.  .'iCid,  .-.(11,  r,i)-2.  r,t;'t,  :,{■,[;.  :,[■,', 
.-.O'.».  575.  577.  57s.  579.  5N(t.  5- 1, 
5S2.  5■^3.  5s4,  .585,  586,  .587,  .5SS, 
.-.s'.».  .-.'.II.  :,U-2.  .593,  599.600,604, 
0(1.-,.  «ms.  cid.  C12.  613.615.616, 
Ols.  (52  4.  ti-JO.  628.  631,632,633, 
03s.  r.VJ.  OK».  041.  642,643.644, 
615.  665.  082,  691,  705 
Beatrix  665. 

Heinrich  VI.  640.  644.  658,  6-59, 
663.  664.  665,  666,  667,  668.  669. 
670,  671.  674,  675,  676,  677.  678, 
680.  682,  683,  684.  688,  690,  691, 
705. 

Philipp  von  Schwaben  688,  701. 
705,  706,  709.  710,  71.3,  716.  717, 
718,  723.  s.  auch  Schwaben. 
Otto  IV.  von  Braunschweig,  Oddo 
de  Anelant  688,   696,   697,    698, ) 


699,  700,  701,  70.5.  710,716.717, 
719,  726. 
Kan/.Iei: 

—  Winitherius.\Vitgerus*35.  Nach- 
tr.  35. 

—  Hugo  1027:  240. 

—  Bruno  7123:  *412.     (Ueiclizeitig 
Straßb.  Donipropsl. 

—  Johannes  llS'j  :  646. 
Dezimanus  s.  Diezinann. 

St.  Die,  Galiläa,  Juncturae,  frz.  Arr. 
arl.  N..  Dep.  Vosges 

—  Kloster  26,  180. 

—  Abi  Deodatus  *10,  *14.  .Mitte  d. 
7.  Jahrhunderts  27. 

Diebolsheim,    Tubellesheim,    eis. 
Kt.  Markolsheini 

—  miles  Walter  *349,  "350. 
Diedenhofen,  lolhr.   Kt.   gl.  N. 

-48,  220. 
Diefenthal,   Diefcndale.    eis.  Kt. 

Schleltätadt  273. 
Diekersberg,    Örll.  am  I.  Ufer 

des  Breuschtales  678. 
Diemar  s.  Limersheim. 

—  1194:  677. 

D  i  e  m  '>  s.  Lorsch.     Abte. 
Dienheim,    D'ninJinm,   hess.  Kr. 

Oppenheim  .566. 
Diersbeira.  bad.  BA.  Kehl  145. 
Dietbald.  Diehald,  DiepoH 

—  s.  Altdorf.  Äbte. 

—  s.  Straßburg,   bischöll.  Vitzliun. 
Dietbert  *95. 

Diethelm    s.   Breisgau       (irafen. 

—  presbiter  1201:  726. 
Dietmar  s.  Schlett-tadl.    Schult- 
heiß. 

Dietrich,    Deterk/i,  Dicther 

—  s.  Hohenack. 

—  s.  Rufach. 

—  s.  Straßburg.     Domlierr. 

—  1133:  451. 

—  1137:  461. 

—  118S:  642. 

Diezelin  (Laie)  1133:  449. 
Diezmann,  Dezimanmts,  Dehiiian- 

nus 

—  s.  Straßburg.    Doindekan. 

Domherr. 

Diezwib  1116:  411. 

Dillin  ge  n- VVc)  rt  h  ,    hair.    Rgb. 

Schwaben. 
Gva.(    Mangold    10:j7 :   2.53.    102S: 

256.  257. 
I)  i  n  g  s  h  e  i  m.  Da  :ginixheim,  e\^.  Kt. 

Truchtersheim  i34. 
Dinglingen,  Tundelingen,  Danlf- 

Imijeti,    bad.  BA.  Lahr  187,    216. 

262.  541. 
Dininheim  s.  Dienheim. 
D  i  n  s  h ei m.  Dinzingen,  (Lenzingen) ?, 

eis.  Kt.  Molsheim  284. 
D  i  s  i  b  o  d  e  n  b  e  r  g,  abgeg.  Ort ,  bair. 

BA.    Kirchheimbolanden ,    Rgb. 

Pfalz 

—  Kloster  487. 

D  o  d  i  c  h  o  s.  Hessengau.    Graf 
D  o  d  i  1  o  s.  Brandenburg.  Bischöfe. 
Doiinenheim,    Diinnenlieini,    eis. 

Kt.  Bruniath  657. 
Dorestado  s.  Wijk-te-Duui'stede 


Dorfmannus  1200:  713. 
D  0  r  1  i  s  h  e  i  m,  Tot-olvesheim,  eis.  Kt. 
Molsbeim 

—  Bertold  von,  1133 :iäO.  1137:  i6± 

—  Heinricli  von,  118S:  643. 

—  Werner  von,   1194:  678. 

—  Bertoki  von,  1194:  678. 
Dortmund,  pr.  Stdtkr.  gl.  N.  224. 
D  o  s  s  e  n  h  e  i  m,  Dozeiiheim,  eis.  Kt. 

Truchtersheim  541. 
Doumenheim  s.  Duineiiheim. 
Dragebodus 

—  s.  Speyer.     Bischöfe. 

—  s.  Hilttenheim. 

Drogo  s.  Baum'.;arten.     .Abt. 

D  r  u  s  e  n  h  e  i  m.  Drosenhim,  eis.  Kt. 

Bischweiler  541. 
Druttherus,   Trutherus,  *95. 

—  Gemahl  der  Bertha.  Vater  des 
Kanonikers  Konrad  und  Hugos 
t  1115:  397. 

Dubanus  episcopus  rogitus  pres- 
biter 749:  43. 
D  u  ra  e  n  h  e  i  ni.  Doumenheim,  abgeg. 

Ort,  eis.  Kl.  Geispolsheim -56, 71. 
Dundelingen  s.  Dinglingeu. 
Duugiuisheim  s.  Dingsheim. 
Dunneuheim  s.  Donnenheim. 
D  u  n  z  e  n  h  e  i  m,  eis.  Kt.  Hochfelden 

458,  541. 
Duodo  \n-cshyiei-  (065— 991^:  183. 
Dürkbeim,  Diirinc/ieim,  bair.  BA. 

Neu:,ladl,  Rbg   Pfalz  .566. 
l)  u  r  a  g  o  w c  s.  Thurgau. 


E  b  e  r  b  a  c  b.  pr.  Rheingaukr..  Rgb. 

Wiesbaden  625. 
Eberhard.    Ebrochardus 

—  s.  .Aargau.     Graf 

—  s.  Egisheim.    Grafen. 

—  s.  Haslach. 

—  s.  Rheinau.  .    . 

—  s.  Rosheira. 

—  s.  Straßburg.  St.  Peter.  Propst. 
— bischöfl.  Kanzlei. 

—  s.  Werner  vom  Uffgau. 

—  comes  1061 :  285. 

—  capellanus  1133:  450. 

—  Bruder  des  Domkustos  1143: 
502. 

I  —  Kleriker  1187:  636,  637. 

—  Sohn  Walters  1201 :  726.  Straßb. 
Minist. 

Ebern  her  s.  Audlau. 
Ebersheira^  Ebersmünstcr,  ^l/>;-i- 

monasterium,    Norienlum,  eis.  Kt. 

Schlettstadt  397. 

—  Kloster  «35,  «36,  *114,  =^194, 
*199,  «207,  «203,  «247.  «248,  «289, 
366,  548,  549,  576.  Nacbtr.  «35, 
«21.5. 

—  Kirche  549. 
Äbte: 

—  Hartmann  «111. 

—  Helmericus.  Helviricus  106,  >  1 10, 
«111. 

—  Bauderius,  Baudezius,«203,  «204, 
«205. . 


8i>4 


Ebersheim— Erkingar. 


—  Ru.loll,  Rupert  *:2ia.  "'iüS,  »269. 

—  Willo  "äS7.  «iSS. 

—  Egeloir  '-2  -8. 

—  Gerung  '330. 

—  Waller  »330. 

-Konrad    (1100- J  i^y:     +lü(?). 
1133:  iSO.  1130 :  454. 

—  Sigmar //3/.-  465,  vorher  Prior. 
1153:  534.   1155:  54S. 

—  Egilolf  (IISI—IIM):  052. 

—  Frit-dricli  li.vO:  662. 

—  Rimundus    IIHO:    662,     vorliPr 
Mönch  in  Micllel^berg. 

Prior   Sigmar   1137:    465,     dann 

Abt. 
Keih'nneister  Walter   ^^330    daini 

Abt. 
Mftnclio  1133:  450. 
Vogt  Anslielm  vouRheinau  1155: 
54«. 
Eberwin      li:)!):     707.      Straßb. 

Minist. 
Ehe  s.  Reims.     Erzbischöfe. 
Eboracum  s.  York. 
Ebroin  uä  s.  Toul. 

—  s.  St.  Vincentius. 

Ecchef ry desheim  s.  Eckwers- 

beim. 
E  C  k  b  o  1  d  s  h  e  i  ni ,    Ekkiboldeshcim, 

eis.  Kt.  .Scliiltigheim  134. 
Eckchard  s.  St.  Gallen.  Mönche. 

—  s.  Haslach. 
Eckendorff=  Alleckendorf,  eis. 

Kt.  llochfildeii  677. 
Ecken  ha  Ki-n,  pr.  Kr.  Waldbröl. 

Rpli.  Köln  584. 
E  c  k  w  e  r  s  h  e  i  ni,    Ecchefn/ilesliehn, 

eis.  Kt.  Brumalh  »221.' 
Egelolf 

—  s.  Amqrbach.  .Mönch  ii.  Ebers- 
heim.  .\bte. 

—  s.  Haslach. 

—  s.  Irslingen. 

—  miles  Graf  Hugos  von  Egisheim 
108!i:  342. 

Egeno,  Egino 

—  s.  .\chalm.     (iralen. 

—  s.  Urach.     Grafen. 

—  comes  U37:  462. 

—  Mnllerbruder  der  Gem.  Heinrichs 
von  Sulz  t  1185:  024. 

Egidius  s.  Reims.  Bischöfe. 
Egisheim,     Ei/iiflifim .    Ege.Hheim, 

lu/enfslii'lm,    i  fi/iiiaehi  ?),   eis.    Kt. 

VVin/.eriheim  202,  ^221,  *'24H. 
Grafen : 

—  Hugo  I.  f  (WO-2—1047):  245. 

—  Gunlram  f  (1002—1027):  245. 

—  Eberhard  f  (!)74):  106- 

—  Hugo  roi-  :i5:i:  144. 

—  Hugo,  Sohn   Eberhards,    (uTi): 

loo; 

EberlNird  f  (1002—1027):  245. 

—  Hertha,  Gem.  des  Vorigen  (1002 
-  lo'l):  245. 

—  Urufid  s.  Rom.  Papst  Leo  IX. 
(lerhard,  Neffe  des  Vorigen,  lOH  -. 
313. 

—  Hugo,  NelTe  des  Papstes  Leo, 
1074:  313.  Derselbe?  70«C. -3:18. 
lOHC:  340,   lOH't:  342. 


—  Gerhard  f  1118:  401,  derselbe 
wie  oben  ? 

—  Bruno,  Sohn  des  Vorigen,  s.Toul. 
Archidiakon. 

—  Hehvi;.',  Tochter  Gerhards,  111H: 
401. 

—  —  Ihre  Söhne  Hugo  und  L"(lal- 
rieh,  wobl  ebenfalls  Ksrislieiraer 
1118:  401. 

—  Albert  f  1137 :  462,  Gem.  der 
Vorigen? 

—  Hugo,  Sohn  des  Vorigen  (f?) 
1137:  462. 

—  Gertrud,  Gera,  des  Vorigen,  1137  -. 
462. 

^  Hugo,  Sohn  der  Vorisen,  7/37; 
402. 

—  s.  weiter  Dagsburg. 
Adelsgeschlecht  599. 

—  Karl  von,  1187:  031. 

—  Rutlieb,  Sohn  des  Vorigen,  1187 : 
031. 

—  Petrus,  Bruder  des  Vorigen,  1187: 
631. 

E  h  n,  Argenza,  1.  Nbb.  der  111,  2S4.  j 
Eichelbacli,  ahg.  Ort,   bad.  BA. 

Rastatt  373. 
E  i  c  b  h  o  f  e  n,  Kkhhoh':,  eis.  Kt.  Barr 
355. 
Vogt: 

Graf  Adalbert  lOUl:  355. 
Eichstädt,  Exstheäiii,   bair.  Rgb. 
Millelfranken. 
Bischöfe : 

—  Reginold  966:  152. 
Heribert  1038:  265. 

—  Gundechar  1057:  282. 

—  Cnnzo  105ii:  284. 

—  Ulrich  1131:  443. 

—  Konrad  115<t:  .')61. 
Eil  ward  s.  Marlenheim. 
EimerbächeL  r.  Nbll.  des  .Mühl- 

bacb,  l.  Zufluß  der  ßicusch  678. 
Einsiedeln,   schw.   Kl.  Schwvz. 

Kloster  «150,  389,  488. 
Elchesheim,  Elchishelni,  bad.  BA, 

Rastatt  373. 
Elsaß,  payus  AU'iacinsis,  Ahatiensis 

provincia,   Alsatia,   umfaßt   auch 

den  Nordgau 

—  Landschaft  1,  4,  33,  56,  121,  204, 
267,  281,  284,  325,  330,  335.  338, 
347,  3.52,  355,  377,  412,  436,  443, 
444,  685,  688.  691,  701.   705. 

—  Herzöge:  Liutfried,  Leodofredns 
728:  33. 

—  Friedrich  //56;  .557,  s.  Schwaben. 
Grafen  im : 

—  Eberhard,  Sohn  Herzog  Liiit- 
frids,   728:  33. 

—  Eberhard  (tll3^'.i33)  :  130 

—  Adalbert  um  ti8:>:  2,59. 

—  Gerbard  um  !i8<i:  259. 

—  Hugo  103:):  266,  267. 

—  Heinrich  1052:  281.  lO.y.i:  281. 
lOGI:  285. 

—  Gerbard  ror  1082  f:  335. 

—  Gottfried   I0:>7:  355. 

—  Adalherl    1(>:)7:  35.5. 

—  Landgraf  Theoderich  1I3U:  436 
(1130-  II3I):  442.   1138:  400. 

—  s.  Werd,  Grafen  und  .Schwaben, 


Herzöge. 
--  Herzog  Adalbert  *221. 

—  Landfrieden  um  10U6 :  3.53. 
Elsen  heim,   (lyinKriii?),   eis.    Kt. 

Markolsheim  293. 

—  .Vdelsgeschlecht  599. 

E  1  /.  Helzalia,  r.  Nbfl.  des  Rheins  46. 
E  m  b  r  a  c  li,    Eni'iirmcli,    Imhriaiiua, 

scliw.    A.    Rillach,     Kt.    Zürich 

270.  271,  331. 
E  m  b  r  i  c  b  o  s.  Wiirzbtn'g.  Bischöfe. 
Embrun,    frz.  Arr.    gl.    N.,    Dep. 

Hautes-Alpes, 

—  Erzbischof  Wilhelm  1117:  514. 
1151:  525. 

Emehards.  Würzbiirg.  Bischöfe. 

Em  bilde  s.  Frankenrelcli. 

E  n  d  i  n  g  e  n  ,  bad.  B A.  Enmien- 
dingen  46,  184. 

Engelberg,  schw.Kt.  Unterwaiden 
Kloster  417. 

Engelbert  presbiter(773;-i73C).- 
460. 

Engeltrud,  Gem.  des  Grafen  Boso, 
860:  86. 

England,  König  Richard  ll'.i8: 
695. 

E  n s  d  o  r  f,  bair.  B.\.  .'Vraberg,  Rgb. 
Oberpfalz 
Klo.sler  705. 

E  n  Irin  gen,  würL  O.A.  Herrenberg 

~  Friedrich  von,  s.SIraßburg.  Dom- 
herren. 

Enzheim,  Anisheim,  eis.  Kt.  Gei- 
spolsheim 183. 

Epfenbercb,  Örtl.  bei  Orsch wei- 
ter, eis.  Kt.  Schiet Istadt  655. 

Epfig,  Heplieku,  Epiafii,  Ephi,  Epf- 
ecfie,  Ephicum,  Aphich,  eis.  Kt. 
Barr  364,  4.50,  .595,  701,  705. 

—  Marienkirche  40. 

—  sacerdos  Heinrich  1133:  450. 
pagenses 

—  1133:  450. 

—  77.55  (1155—1156):  Helferich, 
Thietmar,  Sohn  des  Vorigen  534 
bezw.  558. 

—  77;">3;  Otto,  Konrad,  Cuno  534. 

—  (1155—1156):  Wolf  heim  .5.58. 
Eppo  s.  Hattstatl. 

Erbo,  Eribo 

—  s.  St.  Leonhard. 

—  s.  Maursmünster. 

—  s.  Straßburg.    St.  Stephau. 

—  (Laie)  2  versch.  1105:  376. 

—  (Laie)  77(;.'/.-  :W2. 

E  r  h  o  1  d  e  V  a  n  u  s  7 155 :  547. 
Erchenbald     s.    Mainz.      Erzbi- 
schöfe. 

—  s.  Straßburg.  Bischöfe. 
Erchenbrelt  1133:  4.50. 
Erfurt,   pr.  Rgb.  gl.  N.  128.    1.53. 

—  Kirche  Sl.  .lakob     700. 

—  Kloster  Sl.  Peter  185,  487. 

E  r  K  e  r  s  h  e  i  m,  Argereahehn,  eis.  Kl. 

Molsheim  130. 
E  r  h  u  s  t  u  s  c  1  e  r  i  c  u  s  778 :  56. 
Eribo  s.  Erbo. 
E  r  i  n  e  n  e  b  e  r  t  n  s  7/8:  50. 
E  ri  n e  n  e g  u  n  d u  778 :  56. 
Erkingar,  Gt&{823:  71.  828:  72. 


Erleinlmld— Fürdeiilicim. 


Bu; 


Erletnbald,  Führer  der  Pataria 

in  Mailand  1074:  312. 
Erle  will  US  (<.ti:i—!)22):  129. 

—  ((;cisllicher)  1J33:  450.  civitatis 
pi-fsbiter  H4S:  .Ö0:i. 

—  Derselbe?  Kaplan  1153:  i>M. 
Erlinde  s.  Escliaii.  Religiöse, 
Erlo  s.  Straßburg.  Donidekan. 
Erlulf,  Bruder  liaperts  und  Cuiid- 

bcrts.  778:  56. 
Ermenricb  s.  Haslacli. 
Ermoldus  Nigellus  70. 
Erraschwerd.    pr.    Kr.    VVit/.en- 

Imusen.  Rgb.  Kassel  i:Vl. 
Ernst.  Herzog  *+(>. 
-  Pfalzgraf  '■221. 
--   1133:  451. 

Erp  s.  Verden.     Biscliöfe. 
E  r  s  t  e  i  n  ,   Erslhem,    Eristein,    Jhr- 

stein,    eis.  Kt.    gl.  N.  «142,    168, 

225. 

—  Pleban  Cuno  liy9:  702. 
priores : 

—  1102:  Hesso,  sein  Bruder  Cuno, 
Udalrich  und  sein  Sobn  .569. 

Damenstift  5.37,  569.  665.  670. 
Escliau,  Escowe,  eis.  Kt.  Geispols- 
beim 

—  Kloster  56,  58,  202,  273,  290,  500. 
Äbtissinnen: 

—  .Vdala  778.-  56. 

—  Kunigunde  (lUl-UlSj:  500. 
Religiösen : 

—  77«;  Roduna  .56. 

—  (1141  —  1143j:  Erlindo,  Innen- 
garde. Adellieide,  Adelmöelle, 
Herecba,  Bertba,  (ierdruhl  500. 

—  IISI:  639. 

Kanoniker      Gerungus      (1141 — 

U43j:  .500. 
cellarius  Hugo  1187:  639. 
Pleban : 

—  Rudegerus  (1141—1143):  .500. 

—  Konrad  1187 :  639. 
Escbbacb,  eis.  Kt.  Wörtb  .510. 
Eschbach,     Escliibach.     eis.     Kt. 

Mtinster 

—  Ulrich  von.  1168:  599,  seine 
Mutter  Adelheid,  Schwester  B. 
Konrads  I. 

E  t  a  p  1  e  s,  Qitentotcicu,  frz.  Arr.  Moni- 

reuil,  De]).  Pas-de-Calais  75. 
Etichonen,    eis.    Ueschlecbt    38, 
•55. 

—  Herzog  Eticho,  hl.  Adalrich  '203, 
"269,  *687. 

—  Berswinda,  Gem.  des  Vorigen, 
*203,  «269. 

—  hl.  Odilia,  Tochter  der  Vorigen, 
*687. 

—  s.  Augsburg.     Bischöfe. 
Etival,    frz.    Arr.    St.-Die,    Dep. 

Vosges 
Kloster  394,  600. 

—  Abt  Werner  USJ:  613. 
Ettendorf,    eis.  Kt.  Hochfelden. 

—  Hermann  von,  llii3 :  676 

E 1 1  e  n  h  e  i  ni  =  Ettenheimmünster, 
Etinheim,  Ethetiheim  r=  monucho- 
rum  cellaj,  bad.  BA.  gl.  N. 

—  Kloster  «34,  46,  53,  57,  62,  356, 
390,  409,  543,  614. 

W  e  n  t  z  c  k  e,  Regesteii  der  Bischöfe 


Äbte: 

—  Hildulf  7i;2:  46,  54. 

—  Konrad   der  Jüngere    1121:  46. 

—  Werner  J14.',:  ,508. 

—  ]1'j6:  6S1. 

—  Marienkirche  46. 

—  Altar  St.  Maria  Magdalena  543 

—  Pleban  Ezelo  1787:  636. 
Eugen  s.  Rom. 
Euphrates  s.  Köln.     Bischöfe. 
Eusserthal.    Uzeisttal,    bair.  B.\. 

Berg/.abern,  Rgb.  Pfalz. 

—  Kloster  ()26,  645.  616. 
Exest  bedin  s.  Eiclislält. 

E  z  e  1  o  (Laie)  iiO.'/ .-  :{S2.  Derselbe? 
(1105— 111 ->):  398. 

—  s.  Ettenheim. 

Ezzo,    non  infline    nobilitalis   vir, 
103'J:  266. 


Faenza,  ilal.  Prov.  Ravemia, 

—  BLschof  Üllo   1130:  437. 
Fegersheim,   Vei/ov/ieim,  eis.  K t. 

Geispolsheim  290. 
Ferolsfeld  =  Forstfeld,  eis.  Kt. 

Bischweiler?  *72. 
Fessenheim,    Vesc^nheim,    I 'ezen- 

heim,  eis.  Kt.  Truchtersheira  202. 

—  Heinrich  von.  1147:  521. 

—  Cuno  von.  1117:  .521. 
St.  Fides  s.  Schlettstadt. 

Fi  es  de,  ital.  Prov.  Florenz. 

—  Bischof  1037:  240. 
Firdenheim  s.  Fiirdenheini. 
Fischbeck,  pr.  Kr.  Rinteln,  Rgb. 

Kassel  517. 
Flandern 
Grafen : 

—  Balduin  (10'j7—10H'.ij:  358. 

—  Theoderich  s.  Elsaß.    Landgraf. 
Flecken  stein,    eis.    Gde.    Leni- 

bach.  Kt.  Weißenburg. 

—  Gottfried  von,  f  1131:  442. 

—  seine  Mutter  Gutta  1131 :  442. 
Flo  reffe,     belg.    Arr.     u.    Prov. 

Namur 

—  Prämonstratenserslift  528. 

F 1  o  r  e  n  t  i  u  s     s.     Straßburg.     Bi- 
schöfe. 

—  s.  Haslach. 

Floudelen,  unbek.  Ürll.  284. 
Folcniars.  Köln.     Erzbischöfe. 

—  s.  Paderborn.     Bischöfe. 

—  s.  Schaftbausen. 
Folmar  1061:  28.5. 

Fol  mers heim   s.    Volmershai  b. 
Forcheim,  Forechheim,   bad.  BA. 

Etlenheim  46,  184. 
F  o  r  c  h  h  e  i  m,  bair.  BA.  gl.  N.,  Rgb. 

Oberfranken  *106. 
Forraosus  s.  Rom.  Päpste. 
Franken,    Landschaft    133,    139. 

325. 
'—  Miltelfranken  412. 
F  r  a  n  k  e  n  r  e  i  c  b 
i      Könige  bezw.  Kaiser; 
j  —  Chlodwig    Anfang    des   6.   Jahr- 
I         Itunderts:  10. 
von  Siraßburg. 


-  Cbildebert  IL  58'J :  10. 

—  Dagobert  «5,  *10,  «11,  «12,  'U, 
«9.5,  «411.  Nachtr.  *12. 

—  Hildericus,  Suhn  des  Vorigen, 
*lü. 

—  Childerich  IL  um  GCO :  24.  (664 
—666):  2.5.  —  '"221. 

—  Einbilde,  Gem.  des  Vorigen,  um 
660:  24. 

—  Dagobert  IL  67'J :  27. 

—  Theoderich  IV.  728:  :{3. 

—  Childerich  IV.  74U :  43. 

—  Pippin  741:  40.  762:  46.  —  4.21. 

—  Karlniann  742:  41. 

—  Karl  der  Große  778.- .56.  780  .•4.5. 
788 ;  59.  —  65,  70,  75,  «48,  «49, 
«•50,  «51,  «411,  «425. 

—  Ludwig  der  Fromme  um  (816/  .- 
65.  820:  66.  (786—823):  6S.  823: 
71.  vor  831 :  74.  831 :  75.  (831— 
832):  76.  —  83,  %,  97,  «35.«  72, 
«81,  «9.5. 

—  Hausniaier:  Karl  Marlell  73^?.■:!S. 

—  Vgl.  Lothringen,  Ustfranken  u. 
Westfranken. 

Frankfurt,  pr.  Sldlkr.  gl.  N..  Rsrb. 
Wiesbaden  71,  83,  223,  220,  244, 
515,  516,  517,  .524,  551.  57S. 

Frascati  s.  Rom.  Kardinäle. 

Frei  bürg,  bad.  B.\.  gl.  N. 

—  Hugo  von,  s.  Straßburg.  Diun- 
herr  u.  Archidiakon. 

F  r  e  c k  e  n  f  e  Id,  Frickemelt,  bair.  I !.\. 
Germersheim,  Rgb.  Pfalz 

—  Kapelle  6S1. 

Fried  rieb  s.  Bauingarten.  Ahle. 

—  s.  Deutsches  Reich.  Könige. 

—  s    Ebersbeini.  .\btc. 

—  s.  Herniolsheim. 

—  s.  Colmar.     Pleban. 

—  s.  Luxeuil.  Abt. 

—  s.  Mainz.     Erzbischöfe. 

—  s.  Marbach. 

—  s.  Rufach. 

—  s.  Salzburg.     Erzbischöfe. 

—  s.  Schwaben.     Herzöge. 

—  s.  Straßburg. St.  Thomas.  Propst. 

—  s.  Truttenhauseii.     Abt. 

—  s.  Zollern. 

—  (Laie)  (1105-1115):  398. 

—  (Laie)  1133:  449. 

—  1133:  451. 

—  comes  1138:  466. 

—  (Laie)  (1141—1143):  500,  Solin 
.\nslielms. 

Fried  rieh d  778 ;  56. 
Frierlinde,    unbek.    Orll.,    bad. 

BA.  Rastall?  .373. 
Frohburg,    Frohnrc ,     schw.    Bz. 

Ölten,  Kt.  Sololhurn. 

—  Graf  Hermann  ll'JG:  686.  (Ilh6 
—1202J:  730. 

Fulcherius  tribunus  7i;8;  33. 
Fulda,  pr.  Kr.  gl.  N.,  Rgb.  Kassel 
231. 
.\bte: 

—  Hallo  829:  7-3. 

—  11:j2:  668. 
Fürdenheini.  Fii-dmlnini,  i'hden- 

heim,  e'.s.  Kt.  Truchtersbeim 

—  causidicus  Werner  1147:  .521. 

51 


3iH) 


Fiirdeiilieim — Ouastalla. 


—  Cuno  von,  I0'.i7  :  :V>"i.  Dersilhc? 
11S7:  4Cä. 

—  Reiiilier ,     Soliii     «li's     Vorigen, 
1/37:  W-J 


G. 

(i  a  i  r  o  i  ii  ii  s  abba  7-1!) :  i'.i. 
Gallien  Laudselialt  III. 

—  Bischöfe  2. 

Gali  laea  s.  Sl.  Die. 

St.   Gallen,  scliw.  1!/..  ii.  Kt.  jil.  X. 

—  Klostir  ItiO. 
Äbte : 

—  Johann  75!i :  45. 

—  Burchard  ('JOr,—!)?!):  15(1. 
.Mönche: 

—  Viktor  (!i<i-,-'J71) :  159.  s.  Stras- 
burg. Doinschnle. 

—  Gerald  (:i7:i—!>>)l):  191. 

—  Ekkebard  I.  (:i73-  '.i:il):  IUI. 

—  Ekkebard  IV.  fio;/—;*;^/;.-  1<)1. 
(;  am  i  n  o  1  r  s.  Konstanz..  Bischöte. 
Gamsburst,    Gaiiipiie.-i/iiirst,    bad. 

BA.  Aebern  ^145. 
G  andersb  eini,    braunscbw.    Kr. 
gl.  N. 

—  Kloster  239,  244. 

G  a  n  d  o  s.  SlraBbiirg.     Bischöfe. 
(;  a  r  d  a,  ital.  Dislr.  Bardolino,  Prov. 
Verona 

—  Burg  674. 
Garibaldus  77«;  56. 
G  a  r  s  i  1  i  u  s  s.  Berstett. 

( j  e  b  e  r  s  c  h  w  e  i  e  r,    Gehelii'cheswUr, 

eis.  Kt.   Bufach  726. 
Gt'bbaril    s.  Konstanz.     Bischöfe. 

—  s.  Würzburg.  Bischöfe. 

—  Graf,  Vater  B.  Ltos  III.?  910: 
140. 

Geh  weil  er,  eis.  Kt.  gl.  N. 

—  Kirche  447. 

Geispols  beim,  GHnbodesheim, 
Gehbodeslieim,  Gezeb  .tpstiein,  eis. 
Kt.  gl.  N.  *95,  290. 

—  caiisidicus  Hesso  119S:  702. 

—  Ilarlmud  von,  llOJ:  ,569. 
Gel  p  brat  //.V7;  461. 

G  e  in  a  r,  Geremet;  eis.  Kt.  Bappolts- 
weilcr 
presbiteri : 

—  Ingo  (1131  —  111(1):  472. 

—  Lutold  <II3I-    IIIU):  472. 

Ge munde,  (")rll.  bei  St.  Leonliard 

452. 
(fengenbach,  bad.  BA.  UI1'eid)nrg 

—  Abt  (;otlfried   tur,:  .'>(K 

1196:  CSl,  6H6. 

Genf,  sehw.   Kl.  gl.  N. 

—  Bis.  bof  (IIHI-  llH<i):  W-lH. 

.St.  Georgen,  had.  BA.  Villingen 

—  Kloster  420,  6:16. 

—  Abt  ror  IIh:,:  «20,  621.  IIH5: 
622. 

Ge  orge  n  tnl,  .Sachs,-Koburg 

—  Kloster  4.S6. 

Gerald  s.  St.  (iullen.     Mönche. 
Sl.  Gerard,    ISrognc,    belg.  l'rov. 

Namur 

Klc.-ter     126,     127. 


(lerbert   s.  Reims.     Erzbischöfe.  1 

(Jeremer  s.  Gemar. 

Gerhard  s.  Andlau.  j 

—  s.  Bergamo.     Bischof. 

—  s.  Egisbeim. 

—  s.  Elsaß. 

—  s.  St.  Quirin. 

—  s.  Bufacb. 

—  s.  Honi.     Kardinille. 

—  Geistliclier  imn; :  :554. 
Gerhob  s.  Reichcisberg. 
G  erlo  eil  s.  Haslaeh. 
(icrmanen  als  Volksstamm  4. 
(ierniania  prima,   röm.   l'rov,  6. 
Gernod  s.  Neuburg. 

Gero  s.  Köln.     Erzbiscböfe 
(ierold  s.  Lautenbacb. 

—  Graf  S31,  832:  76. 
Geroldseck   ^=  Groß-,    Geroldes- 

eiccha,  GeroUlesJtegge,  GefoHesecke, 
eis.  Gde.  Hägen.  Kt.  Maurs- 
münster  599. 

—  Otto  von.  (1109—1113):  :}93. 

—  Otto  von,  1137:  462. 

—  Otto  von.  1147:  rf2i,  Vogt  von 
.Maursmünster.  Ilö6:  557,  Vogt 
von  Still.  /7.".6'  (UGO):  566,  Vogt 
von  St.  Stephan  in  Straßburg. 
1172:  587,  Vogt  von  Haslaeh. 
ebenso  IISS:  643. 

—  Burchard  von,  1172:  .587.  Bru- 
der des  \'origen. 

—  Otto  von.  1193:  676. 

—  Burchard  von,  1193:  676,  Neifc 
des  Vorigen. 

G  ero  1  lest  r  u  t,  eis.  Gde.  Börsch, 

Kt.  Rosheim  452. 
Gert  weil  er,  Geitenwilre,  eis.  Kt. 

Barr  595. 
Gertrud  s.  Deutsches  Reich. 

—  s.  Egisbeim. 

—  s.  Eschau. 

Gerung  s.  Ebersbeini.     Abte. 

—  s.  Eschau. 

—  s.  Marlenbeim. 

G  e  r  u  u  i  g  o  clericus  77iS  .•  56. 
Geswcndi,  unbck.  Örtl.,  bad.  BA. 

Raslall?  373. 
Ghybuinus  i  piscopus  728:  33. 
Gießen,    im    unteren    Lauf    auch 

Scheer,  Scere,  Ckera,  1.  .Nbll.  der 

111  202,  nM,  351. 
(i  i  m  b  s  h  e  i  m,   Glinniiitslieim,    bess. 

Kr.  Worms  .566. 
(lingsbeim,  Guiidivlirim,  eis.  Kt. 

Ilochfelden  5S6. 
G  i  ra  rd  n  s  s.  Burner. 
Girbadeii,    eis.    Gde.    .MiiUkircb, 

Kt.  Bosheim   t62. 
Gisela  s.  Deutsches  Reich.  Könige, 
(iiscibej't    s.    Lotliringen.     Her- 
zöge. 
(Jise  liier  llö6  (llliO):  .566. 
Gisleberlus  peccator  episcnpus 

77«;  56. 
Gisloaldus  s.  Verduii. 
G  o  c  k  s  w  e  i  1  e  r,  aollonviiiiilun:  eis. 

Kl.  Dlierebnbelm   1311.   1S5. 
G  o  d  I' Ii  a  r  d        Tbielmar.    Bischof 

von  llildesheim. 
(•  o  II  e  1  i  n  u  s  '9.5. 


St.  Gorgon  (Kolisacker),  eis.  Gde. 
Ottrott,  Kt.  Rosbeim 

—  Prioral  613. 
Gorze,  lolhr.  Kt.  gl,  N, 

—  Kloster  44. 

—  Kirche  13. 

Goslar,  pr.  Kr.  Liebenliurg,  Bgb. 
Hildesheim  i279,  "3U3. 

—  Kirchen:  St.  .Simon  u.  , Inda  279. 
^  St.  Valerius  *3U3. 
(iotenburg    ='  Judeubiirg,    eis. 

Gde.  DiiHlolsbausen,  Kl.  Sclmier- 
lacli 

—  Ulrich  von,  (ll'..(;—1202) :  737. 
G  o  1 1  e  n  esti  u  i  1  a  re      s.      (jiicks- 

Weiler. 
Gottfried  s.  Benfeld. 

—  s.  Elsaß,  (trafen. 

—  s.  Fleckenstein. 

—  s.  (iengenbacb.     Abt. 

—  s.  Haslaeh. 

—  s.  Lothringen.     Herzöge. 

—  s.  Münster.     Abte. 

—  s.  Neuburg. 

—  s.  Pelerlingen. 

—  s.  Schwarzentbann. 

—  Mönch  um  10r,4 :  286. 

—  10<.):> :  348. 

—  (Geistlicher)  114:>:  5US. 

—  cellerarius  1UI4:  678. 

(;  Ott  Schalk,     Mönch    S29 :     73, 

84H:  83 
Gotzwin.  Propst  um  lOH:  286. 
Gozfried  s.  Sfraßbwrg.  Bischöfe. 
G  rado,  Osten.  Bzhauptm.  (iradisca 

—  Patriarchat  241. 

tj  r  a  e  f  e  n  h  a  u  s  e  n .   Gniinhiisen. 

bess.  Kr.  Großgerau  645. 
Gravago,    ilal.    Distr.    u.    Prov. 

Piacenza 

—  Kloster  66. 

(Jregor   s.  Rom.     Päpste. 
G  reife  US  le  i  n  ,     Grifenstein.    eis. 
Gde.  II.  Kt.  Zaberu 

—  Meribodü  von,  li:>6  (UiiO):  äVtü. 
G  r  e  l  z e  11  b  a  c  b,  Gie::inhac>i,  schw. 

Bz.  Olten-Gösgen,  Kt.  Sololhurn 
56. 
(i  riech  e  n  k  ö  n  i  g  *2t8. 

—  Kaiser  Konstantin  l.X.  70.^7. -253. 
1028:  2.56. 

Griesheim,  Creuclnsliaim,  ('riech's- 
heim,  eis.  Kt.  Triichtersbe-iii  71, 
131. 

Gries,  Griez,  eis.  Kt.  BrimiatbV 
477. 

—  Berlba  von.  '26S. 

(i  r  I  e  s  ba  II III  kl)  |>  f,  (>-/,s/'i.-m,   bad. 

Gde.    (•tt.nliüfen.    B.\.    Acliern 

735. 
(irimold    s.    Straßburg,     .\iigehl. 

Bischöfe. 

—  s.  Slraßburg.     Doinbeirn. 
G  ro  ba  s.  (irutie. 
Grntcharius    s.    Straßburg.    Bi- 
schof Hothariiis. 

G  ru  be.  (V/v;',,,,  eis.  Kl.  Weiler  «lUd, 

351. 
G  ru  n  i  n  ge  n.  abgeg.  (tri,  bad.  lt.\. 

Breisacb  46. 
G  u  a  s  l  a  1 1  a,  ilal.  Distr.  gl.  .N.,  l'rov. 

Reggio  iieir  Einilia 


(iiiiroiilieim— Heidenricns. 


'••7 


—  Konzil  von,  1106:  378. 

f;  11  f?  e  II  h  e  i  m,  Giiogenhi'im,  eis.  Kt. 

Truchterslicini  6^,  i-W.  +.59. 
--  Kapelle  St.  Laiirenliiis  4-5!). 

—  Bertoid  von,  1U7 :  ',t\. 
fi  11  ni  pe  rl  US  '^95 

(i  u  n  (1  (•  c  li  a  r  s.  Eichstiltt.  Uiscliof. 
(iiiiiilol  ringen,  Gii)i<li/lviiif/en,hin\. 
HA.  Freiliurg 

—  Koimul  von,  s.  Slraßbiirg.  Archi- 
diukoii. 

G II  n  »1  e  s  w  e  i  e  r  ,  GundeswUre,  ab- 
gcg.  Ort,  had.  BA.  Kehl  «321. 

(;  u  n  d  o  a  1  d  u  s  s.  Straßburg.  Bi- 
schöfe. 

G  II  n  d  o  1  s  h  e  i  in,Gi(o«rfoWesA<;iHi,els. 
Kt.  Rutach  "202. 

G  u  n  d  o  b  e  r  l  h  u  s  128 :  33 

Günther  s.  Speyer. 

—  s.  Vienheini. 

—  119i> :  707.  1201:  726.  Straßb. 
Minist. 

Guntrain,  s.  Egislieiin 

—  s.  Habsburg. 

—  miles  (itiO-yöU):  138. 

—  Vater  des  Domherrn  Waller  523. 
(iiitfridus  episcopus  H'J:  43. 
Gutta  s.  Fleckeastein. 

Guz  zo  s.  Ebersheini. 


H. 

Hubsburg,  scliw.  Bz.  Brugg,  Kt.  j 
Aargau.  1 

—  Burg:  *249,  *2.il.  Nachtr.  21-5.    [ 
Grafen : 

—  «38,  21.5,  577.     Nachtr.  215. 

—  Lancelin  *251.  Nachtr.  215. 

—  Guutram  Nachtr.  21.5. 

—  Radeboto  cJ(K>2—i027>;  248, 2.50. 
Nachlr.  21-5. 

—  Ida,    Gem.    des    Vorigen.    250. 
Nachtr.  215. 

—  Werner   s.  Straßburg.     Bischof 
Werner  I. 

-  Adalbert  1133:  447.  450. 

—  Werner,   Landgraf  von   Hasen- 
burg! 1130:  4.53. 

—  Albert,  Landgraf  *627. 

—  Rudolf  1201:  ~m,  726.     (1190— 
1202):  737. 

Ilabsheim.  eis.  Kt.  gl.  N. 

—  Kirche  649. 
lladalricus  728:  33. 

II  a  d  r  i  a  n  s.  Rom.     Päpste. 
Ilagenau,    Hugenoiie,   eis.    Kt.  gl. 

N.  600,   619,' 645.  669,  670,  680, 

690,  691,  692,  718,  723. 

—  Schultheiß  Burchard  1176:  .590. 

—  Kirche  St.  Georg  490,  491,  619. 

—  Augustinerkonvent  *602. 
Hagino  abbas  728:  33. 
Ilagoal  d  US  abbas  728:  33 

Hai  gerloch,    Heiijirlo,    jir.    Rgb. 
Siemaringen 

—  Graf  Wecelo  1133:  4.50. 
H  a  i  m  o  n  e  778 .-  56. 
Haiinulfus  s.  Straßburg.     Dom- 
herr. 

Halberstadt,  pr.  Kr.  gL  N. 


—  Dom  300. 
Bischöfe : 

—  Hilde  ward  '.I6H:  1.55. 

—  Burchard  1071:  300. 
Stephan     (=    Ilerrand)     10:i4~ 
109Ö:  335.  , 

H  a  1  d  e  II  b  u  r  g.  Haldinlutrc,  abgep.  | 
Schloß,  eis.  Kt.  Schilt iglieim  701. 

Halleym  s.  SIraCburg.  (")rt!ich- 
keiten. 

H  a  m  m  e  r  s  l  e  i  n,  pr.  Gde.  über-. 
Kr.  Neuwied 

—-  Grälin  Irmgard  1023:  233.  I 

H  a  n  d  s  c  h  u  h  h  e  i  in  .  Ilanshuhes- 
heim,  eis.  Kt.  Truchlersheim  520. 
.521. 

Harbaldus  77» :  56. 

Harbert  1137 :  461. 

Hardrino  778;  56. 

Hargger.  Hergger.  (SIraßburger 
Laie),  (1105 -11 15):  398.  Der- 
selbe? 1118:  402. 

Hariholdus  abba  728:  33. 

Harilanda.  Gem.  des  Kashin- 
fridus,  778:  50. 

Hart  hausen,  Uarlhusen,  eis.  Gde. 
11.  Kl.  Hagenau  376.  714,  724,  729. 

—  St.  Margaret henkapelle  376. 
Hartlieb  1200:  713. 
Harlmaan   s.  Ebersheim.     Abte. 

—  s.  Schwaben. 

—  Presbyter  f  J^f^-^  ••  ^^ö,  714,  724. 

—  Graf  vor  820:  66. 

—  1035:  262. 
Hartmut  (Laie)  1134:  4.52. 

—  s.  Geispolsheim 

—  s.  Kippenheim. 
Härtung,  s.  Hritteiiheiiu. 

—  s.  Rufach. 

—  s.  St.  Quirin. 

—  (1190-1202):  732. 
Hartwig,    Herlwig.  s.   StiaBliiirg. 

Domdekan. 

—  s.  -Stralibiirg.     Domkaiiouiker. 

—  (Straßburger  Laie)  lllö:  397. 
H  a  s  c  g  a  II  g  i  a  s.  Escbau. 
Hasenburg,  schw.  Bz.  Prunirut, 

Kt.  Bern. 

—  Geschlecht  604. 

—  Heinrich  s.  Straßburg.  Bischof 
Heinrich  I. 

—  s.  auch  Habshurg. 

Hasel,  Hasla,  1.  Nbb.  der  Breusch 

65. 
Haslach  =  Niederliaslach,   Huse- 

Iahe,    Haselaiiii,    AveUanum,    eis. 

Kt.  Molsh(  im  342,  496,  497,  643, 

678. 

—  Kirche  479,  496,  497.  571.  572. 
643. 

—  Altar  St.  Jakob  643. 
Schultheiß,  causidicus 

—  Udalrich  1188:  643. 
Ritter,  milites 

—  Gottfried  1188:  643. 

—  Heinrich  1188:  643. 
^  Gerloch  1188:  64-3. 

Einwohner,  villani 

—  Wolfhard  1188:  643. 

—  Eberhard  1188:  643. 
1—  Ermenricb  1188:  643. 

—  Egelolf  1188:  64-3. 


Benediktinerabtei  u.  Kollegiatstift 
-  '14.  1.5.  »CO.  61,    354,    495,    .570 
■5S7.  613. 
Propst 

—  Weriiir  lO'.ir, :  354.  gleichzeitig 
Slraßl).  Domkäinmerer. 

—  Burchard  (1138—1141):  60,  477, 
479,  dann   Bischof. 

BerlhoM  //;.:;.•  497,  gleiclizeitig 
Straßburg.  Schatzmeister.  Der- 
selbe? llöi;:  5-57.  (1141—1162j: 
.570.  571. 

—  Ulrich  1183:  616,  gleichzeitig 
Straßburg.  Domherr.  1188:  613. 
(1185^1189):  614. 

Dekan 

—  Adalbero   1096:  354. 

—  Ludwig  1172:  .587.  118H:  64.3. 
Kustos,  editiius 

—  Cuno  10:16:  354. 

—  Balduin  1172:  ÖS7. 

—  Albert  1188:  643,     irfl:  67,>s. 
Scholaster,  scolasticus 

—  Burchard  1188:  643.  1194:  678. 
Kellermeister,  cellerariiis 

—  Hugo  1172 :  5S7. 

—  Otto  118.S:  643. 
Pförtner,  portarius 

—  Eckehard :  1172:  .587. 

—  Friedrich  1194:  678. 
Stiftsherren,  canonici,  fratrcs 

—  Buggo   1096:  354. 

—  Swigger  1096:  354. 

—  Lenzelin  1096:  .354. 

—  Liuthart  1096:  354. 

—  Adelbert  1172:  587. 

—  Otto  1172:  587. 

—  Heinrich  1172:  .587. 
Vogt 

—  Hezel  1096:  354. 

—  Otto  von  Geroldseck  1172:  .587. 
H  a 1 1 s  t  a  1 1,  Hadistat.  eis.  Kt.  Rufach. 

Geschlecht  *573. 

—  Konrad  von.  f  1188:  641. 

--  Werner  1188:  641.  642.  1200: 
715?. 

—  Konrad  1188:  641,  642. 

—  Eppo  1188:  641,  642. 
Halto  s.  Fulda.     Ähie- 

—  s.  Mainz.     Erzbischöfe. 

—  vir  conditionis  ihgenuae  1040: 
267. 

H  a  u  s  b  e  r  g  e  n,  Hugespcrgo,  eis.  Kt . 
Schiltigheiin  46. 

—  Ober  (superiores)  130. 

—  Nieder  (inferiores)  130. 

—  Gau  445. 
Haute-Seille  s.  Hohforst. 

H  a  V  e  1  b  c  r  s,  pr.  Kr.  Westpriguilz 

—  Bischof  Hezilo  1109  :  *82. 
H  a  z  e  c  h  o  s.  Worms. 
Heberhard  s.  Eberhard. 
Hecel  s.  Wangen. 

—  1147:  .521. 
Hecelo  s.  Würzburg. 
Hechingen,    Ihhingin,    pr.    OA. 

gl.  N. 

—  Konrad  von,  s.  Straßburg.  Dom- 
herrn. 

Heddo  s.  Reicheuau.    Abte. 

—  s.  Straßburg.     Bischöfe. 
H  e  i  d  e  n  r  i  c  u  s  s.  Heinrich . 

51* 
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Hoifferlo — Hohköiiiusbiin 


Könige.        


llcigcrlo  s.  iliügei'locli.  H 

lloiliclin,    Gom.    Foliriars    Knil :    H 

■285. 
lltiligciibeitr  lui  ll.i.lclbuig  374.    H 
lliiliger  F.>r>l,    Walil  hei    Ha- | — 

jjeiiaii.  4.".1.  49S,  084.  H 

!1  ei  lij;- Kreuz,  eis.  Kl.  Colmar      II 

—  KU)-ler  :H:i. 
1 1  e  il  w  i  u .     Toclilei-     der     Beilha,    H 

Seliwesler  Biireli.nrds,  eur  y/=(7.-    H 
.'•20. 

—  s.  Ei;i»lieiiii. 

lleiiuo  s.  Lauleiihacli.  — 

Ilciiu-ich  s.  .\iig.sl)iii'g.    ISiäcliüfe.    || 

—  s.  Haierii.     Iler/.iige.  _ 

—  s.  Hasel.     Bisoliölc.  _ 

—  s.  HisfliüCslieim. 

—  s.  Dculsehes  Heiuli 

—  s.  Dorlislieim. 

—  s.  Elsaß.     Grälen. 

—  s.  Kpfig. 

—  s.  Ilaslaeli. 

—  ^.  Ilüitenlieiin. 

—  s.  KäiiUeii.     Herzöge. 

—  s.  Laiileiibacli. 

—  s.  Lorsch. 

—  s.  Lülzelhurg. 

—  s.  Mainz. 

—  s.  Marbach. 

—  s.  Meislersele. 

—  s.  Moyeniuoulier. 

—  s.  iMünsler. 

—  s.  Naraiii-. 

—  s.  Rom. 

—  s.  ßufach. 

—  s.  Sachsen. 

—  s.  Straßburg.     Hlschorc. 
Domlierren. 

—  —  —  biscböll.  Vögle. 

—  s.  SlQhliugcn. 

—  s.  Sulz. 

—  s.  Tannegg. 

—  s.  Toul. 

—  s.  Troyes. 

—  s.  Tnscien. 

—  s.  UUenheiMi. 
lifj-j:  352. 
(Laie)   l lO'.i :  :j.S-2. 

—  (SIraßburger  Laie)  ///•-.•  ;!'.I7. 
(Laie)   IllH:  401. 

—  (Laie)  Il3:i:  451. 

—  (Laie)  ilH.',:  454. 

—  (Gcislliclier)  Uir,  .■  50S. 
-  liretor  (IKiH-llTJ):  5!)5. 

((if'islli.lier)  f^OI :  720. 
1 1  <'  I  i  d  II II'  s.  Straßliiirg.  liisuböre, 
1 1 e  1 111  <■  r i eil s.  1  lel wericiis. s.  Lhers. 

Iieiin.     Ähte. 
H  e  1  wi  c  s.  Buehsliof. 

—  s.  Selz. 
Helzalia  s.  Llz. 

11  ein  Ulli  serviliir  (!)I!5—!)!>J):  186 
lliMigdorf.    lleiKim  (f),  liair.   BA, 

Schwahacli,    llgb.  .Mill«  lliMiike.i 

—  .Adallierl   von,   lir>:  112,  113. 
11  e  n  n  <■  r  a  in  m  n  s  ".\h.  — 
Menno   /O.JV.  281.                                 |  — 
II  e  p  hek  a  s.  Cpllg. 
Ilerbo  //.v;.-  4(il. 
II  e  rli  o  1  z  li  I'  i  in.   Ilerbiillulirim,  h;iil.    II 

BA.  Einmendiiigen  712.  II 

11  (•  rechu  s.  Eücliau.  II 


e  r  e  in  h  r  e  li  l  s.  Neuhiirg. 

er  es  int.    Schwester   der  VViiH- 

hilt  *19!),  *207. 
erford,  pr.  Kr.  gl.  .V. 

Kloster  105. 
ergger  s.  Ilargger. 
eriberl  s.  Besanijon.  Erzhischol'e. 

s.  Eichstiltt.     Bischöfe, 
eriger  s.  Mainz.     Er/.liischöfe. 
erlisheiiii,  BerJdchfuheim,  Ihi- 

lichUhelm ,    eis.  Kl.  Wiiizeiihcim 

*12 

Kirche  041. 
ermann  s.  Augshiiig.   Bischöfe. 

■  s.  Baden.     Markgraf. 

■  s.  Hoihfelden. 
s.  Metz.     Bischöfe. 
s.  Schwaben.     Herzüge. 
s.  Slraßbiirg.     Bischöfe. 
s.  Speyer.     Donipropst. 
s.  Toul.    Bischöfe. 
s.  Weiso. 

Sohn  (iraf  Gebhar.ls,  Bruder  B. 
Utos  IlL  ?  <.I10:  140. 
lOS'J:  341. 
iO.M;  352. 
1156  (1160):  566. 
11S8:  641. 
(Geistlicher)  120-^:  728. 

e  r  m  o  1  s  h  e  i  in  ,     Hernoldesheim , 

HermuotisJieim,  Herrn  tesfiei»,  eis. 

Gde.  Mutzig,  Kt.  Molsheim  570. 

causidiciis  Wolf  heim  117ä:  5S7. 
uiilites : 

1172:  Friedrich,  sein  Bruder  Ber- 

told,  Hugo  587. 

Otto  von,  inii:  678. 

Bertold ,    Bruder    des    Vorigen, 

n<J4:  678. 
erold  s.  Straßbiirg.  Domherren, 
e  r  r  a  n  d  s.  Halbersladl.  Bischöfe, 
erreiialh,    wiiit.    OA.    Neuen- 
bürg 

Kloster  680. 
e  r r  I  i  II  g e n,  Ifiiinim/en,  w Ort.  OA. 

Blaiilieiiren 

üdalrich  von,  (llOU  -1113):  393. 
ersfeld,    pr.    Kr.    .i;I.   N.,    Rgh. 

Kassel. 

Kloster  31)1. 
e  rtesli  ei  111,    eis.  Gde.  Herslett. 

Kt.  Tnichtersheiin  523,  661). 
e  s s  e  u  g a  u,  Graf  Dodicho   1022 : 

232. 
esso  s.  Erstciii.     l'rior. 

s.  Slraßliurg.     Domscholasler. 

um:,:  352. 

IV.ii:  677,  678. 
uzel,    Ilezelo.    llezeliii,    s.   auch 

Herinanii. 

s.  Hasla  h.    Vögle. 

a.  llavelherg.     Bischöfe. 

s.  lloiiau.     I'röpste. 

s.  Slral'biirg.     Biniikilsler. 

—         Doiiiäcliolaster. 

(Laie)  Itou:  382.  Derselbe ?  ///."- : 

397. 

prepositns  I fJH :  7112. 
iddo  voeat US  episcopiis //.'/.•  43. 
i  1  ari  IIS  hl.  .■;.>;».•  6. 
i  I  deg  a  rd  s.  Slauler. 


11  i  I  d  c  r  i  c  h  s.  Fraiikenreicli.  König 

Childerich. 
1 1  i  I  d  e  r  i  c  u  s  clericus  /  7« ;  56. 
II  i  1  des  h  eiin,  pr.  Sldlkr.  gl.  N. 
Bischof  244. 

—  Thielinar  U)3H:  265. 

—  DouLschuie  215. 

Hilde  ward  s:  llalheislaill  Bi- 
schöfe. 

Ilildihertiis  ;7s.-  .56. 

II  ildihrandiis  77.s;  ,-,(;. 

II  i  i  il  i  m  an  ii  o  7  7n.-  .'iO. 

II  ildiilf  s.   Ktleiihciiii.     Ahl. 

Ililsciiheiiii,  llilUshnm.  eis.  Kt. 
Markolshi'iin. 

—  pre-liiter  .\ii-tieliiuis   //vi;  151. 
Ililtiliert  s.  Mainz. 
Ililtibold  s.  Clmr.     Bischöfe. 

H  i  11  c  m  a  r  s.  Reims.     Erzbischöfe. 
1 1  i  11  c  g  o  m  a  r  e  s  li  e  i  m  s.  Iiigniars- 

heim. 
Hindisheim,    Jliinih-iicslieini,    eis. 

Kt.  Er.-tein  218. 
Hirsau.  würt.  O.A.  ('alw. 

—  Kloster  331. 

Hirsch  b  ii  h  I .     l/irlzlm/iel,    aligeg. 

Or',  had.  BA.  Rastatt  373. 
Hirt-  s.   Iliiit-. 
Hitt-  s.  Hüll. 
Hoch  fehlen,  eis.  Kt.  gl.  N. 

—  sciilteliis  Leo   Ii:i4:  677. 

—  riehaii  Billuiig  //.''/;  677. 
milites: 

—  Hermann  von  Riicelnhurch  IIHI : 
677. 

—  Hugo  von  Drusenheiin  li:H:&n. 
Hob  harr,  Jiorre,  /lorra,   eis.  Gde. 

u.  Kt.  Zahern  586. 

—  Merbotlo  von.  (110U—1H3):  393. 
Vogt  des  DoiiihcrrnKonrad.  y /7 ")  ; 
397; 

Hohenack.  ds.  (Wh.  Zell,  Kt. 
Schnierlach 

—  Dietrich  von,  um  lIV.i:  599. 
Hoheuberg.    (irafeii    von   (über- 

flanken)  412. 
Hohenhiirg,  eis.  (Jdi'.  Ollnill,  Kl. 
Rosheiin 

Kloster  22.5,   533,  57.5,  (1(15,  OtS. 
.\ldissin  475. 

—  RelinI  (lir>2-lW2):  575. 

—  Herrad  1183:  613.  (II'JO—II'm;): 
687. 

II  oben  bürg   (etwa  =  llachherg, 

had.    (ide.    Se.xaii,    B.\.   Kiiiiiieii- 

diiigen?) 

Graf  Hugo  zu,  (U/:: -:i3:i> :    130. 
1 1  o  h  e  11 1)  11  r  gw  e  i  I  e  r,  M'iler.  aligeg. 

Ort,  eis.  Kt.  Roslieiin  687. 
Iloheiihart.    bad.  Gde.   Baiertiil, 

BA.   Wiesloch 

Koiiiad  von.,//.!«  (IKiO):  .566. 
11  ollen  wart.  Orll.  iin  Breiiscblul, 

wohl    1.    Ifer,    oberhalb  Lillzel- 

hauseii  678. 
Ilohforsl    —    Ilaule-Seillc,     Atta 

Silva,    frz.  .\ir.  I.iincvilli'.   liip. 

Meint  hi-et-Moselle 

Khi.sler  6.50.  702. 
II  o  h  k  ö  n  i  g  s  b  u  r  g,  '  iniw/xrc,  eis. 

(;de.    Orschweiler.    Kt.    Schlei l- 

sladt. 


Höh  wart—  Jiistus. 
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Hailiuaim  von,  1200:  71:?. 
11  oll  wart,    Ifolienwart/i,    eis.   (ide. 

l'etersholz,  Kt.  Weiler  595. 
Holz  heim,  eis.  Kt.  (ieispolsheim 

307. 
Homburg,  \n:  (;de.  Thamsbrück, 

Kr.  Langensalza,  Rgb.  Krfurt 
Kloster  456. 

—  s.  Huneburg. 

H  o  n  a  u,  Honuuwia,  llonenu/ia,  bad. 
BA.  Kehl  707. 

—  Kloster  5,  291,  :!(;2,  37.-),  OCiO,  707. 

—  Kirche  651. 
Pröpste : 

—  Hezelin  (1047- J065):  291. 

—  Bruno  1102:  363,  375. 

—  Albert  von  Schneckenberg  1156 
(IIGO):  566.  1163:  .568. 

—  Albert  11!)!):  707. 
Dekan  H.  11^)1:  667. 

Hönheiui,    Honheimvelth,    eis.  Kt. 

Scbiltigheim  493. 
llorburg,   Jlorebur;/,    eis.  Kl.  An- 
dolsheim. 

—  Schloß  568. 

—  Walter  von,  1133:  450 

—  Cuno  von.  IISS:  611. 

Hörn  b  a  c  h,  bair.  BA.  Zweibrücken, 
Rgb.  Pfalz 

—  Kloster  .361. 

Hugesperga  s.  Hausbergen. 
Hugo   s.  Andlau.     Vogt. 

—  s.  Basel.    Bischöfe. 

—  s.  Dagsburg.     Grafen. 

—  s.  Dettweiler. 

—  s.  Deutsches  Reich.    Kanzb^i. 

—  s.  Egisbeim.     (Jrafcii. 

—  s.  Elsaß.     Grafen. 

—  s.  Eschau. 

—  s.  Haslacb. 

—  s.  Hermolsbeini. 

—  s.  Ilocbfelden. 

—  s.  Hohenburg.     Graf. 

—  s.  Huneburg. 

—  s.  Metz. 

—  s.  Mors. 

—  s.  Mülhausen. 

—  s.  Neuburg.    Äbte. 

—  s.  Neuweiler. 

—  s.  St.  Quirin. 

—  s.  Rufach. 

—  s.  Straßburg.     Schultheiß. 
Zoller. 

—  —  —  Laie. 
—  Domherren. 

—  s.  Tours.     Graf. 

—  s.  Tuscien.    Markgrafen. 

—  s.  Uttenheini. 

—  s.  Veiidenheim. 
—  s.  Zellweiler. 

—  *95. 

—  10'J7:  .355. 

—  Bruder    des    Domherrn   Konrad 
f  (iio;i—1113):  393.    Uli:  397. 

—  miles,  Bruder  Heinrichs  u.  Koii- 
rads,  116i:  542. 

—  (2  Geistliche)  (1185—118')):  644. 

—  1200:  713. 

—  vadum  Hugonis  226. 
Hugshofen,    Ifiuieshoven,    Hugonis 

ciirtis,    Hugonis   curia,    eis.  Gde. 
St.  Martin,  Kt.  Weiler. 


—  Kloster  2SÖ,  412,  466. 
Äbte: 

—  Adelhoch  1115:  508. 

—  AUodus  (derselbe  wie  oben?) 
115H:  5:)4. 

—  ll'JG:  681. 
Prior 

—  (1131- J HO):  472. 
Hugsweier,    Hugesuuillare ,    bad. 

BA.  Lahr  130,  i:«. 
II  umbert  ,  Arzt   /is7:  6:iS. 

li:>:>:  707.     Straßbuig.  Mini.st. 
Hunibreht,     (SlralUiurger     Laie) 

1115:  :»7.    im::  :J99. 
H  unifrid  s.  Ravcniia.  Erzbischüfe, 

Achalm,  Grafen  und  Straßburg. 

Domherren. 

—  Italiener,  Schweslersohn  Hugos 
von  Dettweiler,  (Vis— 933):  VM). 

Hundenesheim  s.  Hindisheim 
Hundsfeld  Hunsfelt,   abgeg.  Ort. 
bad.  Gde.  Eckartswei;  r,  BA.Kehl. 

—  Rudolf  advocatus  de,  ll'JG:  686. 
Hüneburg,    llomhm-g,    eis.    Gde. 

Dossenheim,  Kt.  Lützelstcin  68S. 

—  Marschalle  von.  6.57. 

—  Volmar  von,  1133:  447,  4.50. 

—  Ludwig  von.  1194:  678.  119H : 
686.  f  1197:  688,  690,  Bruder 
B.  Kenrads  II. 

—  Hugo  voii,  1194:  677,  Bruder  B. 
Konrads  II. 

H  Ungar  s.  Utrecht.     Bischöfe. 
H  u  p  e  r  t  (Laie)  1109 :  :3S2. 
H  u  r  n  i  n  g  e  n  s.  Herrlingen 
H  ü  r  t  i  g  h  e  i  m,  Hirtencheim  eis.  Kt. 
Truchtersheim  707. 

—  Resenald  von,  1147 :  521. 
Hütteudorf.    Hittendn-f,    eis.  Kt. 

Hagenau   -221. 
H  ü  1 1  e  n  h  e  i  m,    HiUenheim,    llu'in- 
heim,   eis.  Kt.  Benfeld  451.   667. 
presbiteri : 

—  Ludwig  IWö:  454. 

—  Heinrich  1135:  4.54. 

—  Drageboto  villicus  curip  1135: 
454.^ 

—  Pleban  der  oberen  Kapelle  Här- 
tung 1191:  667. 

Hvelinus  1191:  702. 

H  V  s  a  m  u  u  s  episcop  rs  749 :  43. 

Hvstehin?  650,  702. 


I. 


Jakob  vocatus  abba  749:  43. 

I  c  h  t  e  r  s  h  a  u  s  e  n,  Sachs. -Koburg. 
518. 

Ida   s.  Ha. 

J  e  r  u  s  a  1  e  m  253,  256,  274,  349,  358. 
367. 

Jetten  bürg,  Utelenbruggen,  würl. 
ÜA.  Tübingen 

—  Konrad  von.  s  Slraßburg.  Dom- 
herren. 

1  ginsein  s.  Egisbeim  und  Elsen- 
beim. 

111,   Ylki,  Aha,  "10,  .56,  *:«0. 

1 1 1  k  i  r  c  li,  lUehirclim,  JUachirechu, 
els.Kt.  Geispolsheim  56,  i:W,  638. 


1 1 1 z  a  c  h,  Ilchicha,  eis.  Kt.  Habshein) 

Grafschaft  »IL 
Imbriagua  s.  Embracli. 
I  m  b  s  b  e  i  m,  Ilunittrleskeim,  eis.  Kt. 

Buchsweiler  281. 
lugelbertus  capellanus  1153 : 534. 
Ingelh(;ini,   fnglinheiw,  liess.  Kr. 

Bingen  «:{5,  7.5,  82,  160,  171,  19.5. 
I  u  g  m  a  r  s  h  e  i  m,    llincgomuri'gheim , 

abgeg.  Ort,  eis.  Kt.  überehnheim 

472. 
Ingo  s.  Gemar.  presbitcr. 
I  ngolt,  Ingoldus. 
--  s.  Straßburg.    Laie. 

—  «95. 

Ingrammus  s.  Lautenbacb. 
Innoceuz  s.  Rom.  Päpste. 

I  nterlaken,  scliw.  Bz.  gl.  N.,  Kt. 

Bern. 

—  Kloster  446. 

St.  J  0  b  a  n  n  b.  Zabern  (=  Meyen- 
heimweiler?),  eis.  Kl.  Zabern 
Kloster  429. 

St.  Johann  auf  dem  Hischofs- 
berge  =  Jobannisl)erg,  pr.  Rliein- 
gaukr.,  Rgb.  Wiesbaden 

—  Kloster  470. 
Johannes,  Joannes 

—  s.  Deutsches  Reich.     Kanzlei. 

—  s.  St.  Gallen. 

—  s.  Konstanz.     Bischöfe. 

—  s.  St.  Markus. 

—  s.  Rom.     Päpste. 

—  s.  Speyer. 

—  s.  Straßburg.     Laien. 

—  s.  Surburg. 

—  s.  Trier. 

—  nach  991:  192. 

—  ^95. 

Jordanes  s.  Leberau.     l'röi)ste. ■ 
Irgesingen,   curia,  nnbek.  (>rtl., 

608. 
Irimfrid  (965—991):  184.  411. 
Irmgard  s.  Eschau. 

—  s.  Hammerstein. 
Irslingen,   Urselingen,  wOrt.  Gde. 

Epfendorf,   OA.  Oberndorf 

—  Egelolf  von,  1185:  624.  1187: 
6m.     1188:  641. 

1 6  e  n  b  u  r  g,  eis.  Gde.  u.  Kt.  Rufacb 

«11,  212. 
Ha,  Ida 

—  s.  Habsburg.     Grafen. 

—  s.  Lützelburg.  Grafen. 

I I  a  1  i  e  n  1 48.  160,  1 75,  *205,  210,  254. 

:38:J,  527,  .566,  581.  611.  691. 

—  König  Berengar  952:  141. 
Oberitalien  66. 
Mittelitalien  312. 

Ittenweiler,  llenwilre,  eis.  Gde. 
St.  Peter,  Kt.  Barr 

—  Augustinerstift  397,  461,  -599. 

—  Propst  Reinald  118f<_:  641,  642. 
Judith,  s.  Andlau.     Äbtissin. 

—  Gem.  Herzotj  Ottos  von  Kärnten, 
Mutter  B.  Wilhelms  I.  2-59. 

Julian  s.  römischer  Kaiser. 
Jungingen,  würt.  OA.  Ulm 

—  Eberhard  von,  s. Straßburg.  Dom- 
herren. 

J  u  s  t  u  s,  Justinus,  s.  Lyon.  Bischöfe. 

—  s.  Straßburg.    Bischöfe. 
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Jiileiilieini — Koiirad. 


-.  Urgfl.     UischOfo... 
.T  u  t  (' n  lu' i  m,  ui<l)ek.  ()rll.  -J(>(j. 


K.   C, 

Kaisers  w  eil  li,  (ir.  Ldki'.  u.  Rgb. 
Dilssi'ldoir  :!().".. 

Ca  kill  Ulli  s.  Dagsburg  (VI. 

Calixl  ».  Rom.     Parole. 

K  a  111  b  a.  abgeg.  Ort,  licss.  Kr.  Groß- 
gera ii  i236. 

Cunosa,  ital.  Disir.  u.  Prov.  Ciiieli 
•.M2.  :{-2:?. 

Karl  s.  Frankeiireifli. 

—  s.  Lolbringeii. 

—  s.  Mainz.     Erzbisi  liülV. 

—  s.  UsllViinki^tli.r.  H.iih. 

—  s.  SlralSburg.     Ddiiidikaii. 

—  s    Straßburg.     Doiuiiroiist. 

—  s.  Wfsllraiikeii.     Könige. 
Karliuann  s.  Fraiikenreicli.    Kö- 
nige. 

Carspacli,    Carolilesbahc,    eis.  Kt. 

.Mtkiicb  130,  138. 
Kür  11  teil,  Hei/.ügliini. 
Herzöge : 

—  Heiiiricli  'Jül:  KSO. 

—  Adalbert  i0^7.-  -2\-2. 

—  Üllo.  Vater  B.  Wilhilin-  1.  lö'J. 

—  Judith,  Gem.  de=  Vorigen  -löü. 

—  Konrad,  Bruder  B.  Wilhelms  I. 
lUU-^:  ±IH.        :25Ü. 

—  Berhlolf  lU/7:  .i-n,  s.  auch  Ziili- 
riugen. 

Kassel,  pr.  Rgb.  gl.  N. 

—  Kloster  M.  Maria  öiO. 
Castanetuin  s.  Kcsteiiholz. 
Kaslelberg,    eis.    Gde.    Aodlau. 

Kt.  Barr  ÜS(i. 
Castrum.  unbek.  ürtl.  202. 
Keba  s.  Reichenau.     Aiite. 
Kelii,  Ki-itle,  bad.  B.\.  gl.  N.  263. 
Kiiiiuade,    brauuschw.  Kr.  llolz- 

niinden 

—  Kloster  517. 

Ker/, l'eld,  C/ierzerelt,  eis.  Kt.  Ben- 
feld 202. 

—  presbitcr  Ulto  JJ^j:,:  4ai. 
Einwohner: 

—  Heideiiricus  Jlil'>:  i'ii. 

—  Bereiigerus  UJö :  iöi. 

—  Widericus,  Soiin  des  Vorigen, 
Ji:iö:  454. 

Keslenholz,    Ke»tenhoU»,    Castu- 
nriiini,  eis.  Kt.  Sclilettstadt  56. 
nobiles: 

—  Reginhard  ll-i»:  466. 
Friedrich  JV.y»;  466. 

^f  e  y  I  e  s.  Kehl. 

'•bagenhci  ni  s.  Kogenbeiin. 

Chasterei    Werner  1 IH7  :  630. 

i'.  h  e  ra  s.  Sebcer. 

ChiTz velt  s.  Ker/.l'eld. 

Chiavenna,    ilal    Uistr.  u.  I'rov 

Sondrio,  Grul'schal'l  660. 
Chileheiin  s.  Kircblieiin. 
Childi-herl      s.       Frankenreich. 

Könige. 
Childerich.    llildericus  s.  Fran- 

keiircicb.     Könif;e. 


CbildulCus  s.  .Metz.     liisclHile. 
C  b  i  n  z  i  b  d  o  r  f  s.  Kinzigdorf. 
Cbioggia,     ital.    üi^tr.     gl.     .N., 

Prov.  Vcnetien  502,  .503. 
Cbipinbeini  s.  Kippeuheini. 
Clilodolfus  s.  Metz.     BiscIiOf'e.    I 
Chlodwig  s.  Frankenreieh. Könige. 
Cliorcho,  Choreka,  s.  Kork, 
eil  riech  esli  eim  s.  Griesheiiii. 
Christian  s.  Mainz.    Eiv.hischöfe. 
Chrodardiis  coines  lUU:  46. 
Chrodegang  s.  Metz.     BischOI'e. 
Chrotarius  s.  Rolbarius. 
C  h  u  r,  scbw.  Bz.  Plessur,  Kt  Grau-  i 

bündeii 
--   Bistum  74. 

BisL-bofe :  | 

—  Wald.)  '.IM:  125.  1 

—  lliltibold    (Wildebald)    vor    'J73 :  > 
162.  1 

—  Konrad  JlSti:  440. 
Churgaii   125 

Kiburg,   scbw.  Bz.  Platlikoii,  Kt. 

Ziincli,  (iiaf  7t5  ?. 
Cielo    d'Uro,    ital.    Gde.    Mailand, 

Prov.  j;l.  N..  Kloster  107. 
Kiersy  =  Quierzy,  tVz.  Arr.  Laon. 

Dep.  Aisne  67. 
Ki  ngersb  ei  III  ,     eis.      Kt.     Miil- 

liauscii-Nord  736. 
K  i  n  z  li  e  i  in,    Kune  lesltfim,    eis.  Kt. 

Schiel tstadl  "350. 
Kinzigdorf,     Kinzdurf,    Chinzi/i- 

dnrf,  aufgegangen  in  OlVenhurg, 

bad.  BA.  gl.  N.  100. 

Grafschaft  Ch.  u.  Otenbeiiii  200. 

—  Graf  Liiitfried  lOiO:  200. 
Kippen  he  im,    C/ii/iinlieim,  Kijieii- 

hcim,  bad.  BA.  Ettenheim  46,  130. 

—  Plebaii  llartmul  IIH}  :  636. 
Kippenbeim  Weiler     =     Lan- 

L'isesuiiilareV     bad.    BA.    Etten- 
heim 1-30. 
K  i  r  c  h  h  e  i  in,  Kirriclieim,  ChUcheini, 
Klrcheiiii,  Ki/ychem,  eis.  Kt.  Was- 
selnbeim    "14,  571. 

—  Grafscbalt  '11.  3.52. 

—  iniles  Burcliard  l''->^-  702. 
Clairvaux,    frz.    Gde.    Ville-la- 

Ferte,  Arr.   Bar-sui-Aube,   Dep. 
Aube 

—  Abt  Bernhard   1147:  512,  517. 
Clemens  s.  Rom.  Piip-te. 
Clerieu.K,  frz.  Arr.  Vahnee.  Dep. 

Dr^'inie 

—  Silvio  de,   nr.I:  526. 
Klingenmünster.  bair.  UA.  Berg- 
zabern. Rgb.  Pfalz.  Kloster 

—  Abt  Stefan  ( IJ(i(i—l ll'.t):  410. 
M«n.  b  Konrad  M/'W-/;v.;> .-410. 

C I  u  n  V.  frz.  Arr.  Mäcon,  Dep.  Sa6ne- 

et-Loire  '310,  51.5. 

Abt    Majoliis  !'i  I;   166. 
Clusae  —  Alpenpilsse. 
Koblenz,  pr.  Rgb.  gl.  N.  124,710. 
Kogenbeiin,    ('lia;jciilirim,    Ktigin- 

hrim,  eis.  Kl.   Uenfeld 

—  presbiter  Weriiher  Il.t.'i:  454. 
Einwohner :" 

—  ]i:i.; :  Nibelung,  Eberhard,  Wecil, 
Konrad  454. 

Coe  les  I  i  n  s.   Rom,     IMp>le. 


Co  1  mar,  Coliimbariu,  eis.  Kt.  gl.  .N. 
5.55,  .500.  600. 

Plebaii  Friedrich  lor  lln'i:  623. 
(llHr>—nS7):  620,  gleichzeitig 
Propst  von  St.  Thomas  in  .Stras- 
burg. 

—  Burcliard  von,  I1HH:  642. 

—  Werner  von,  tjus.-  042. 
Köln,    pr.   Hl'Ii.  irl.  N.  2,  3,  4.   10. 

602,  606. 

—  Erzbistum  607. 
Erzbischöfe : 

—  Maternus  '4. 

—  Eiipbrales  (?)  :j4iJ :  3,  4. 

—  Folcmar  (VdJ—'Jü'j):  156. 

—  Warin  U84 .-  180. 

—  Hereberl  10l:i:  224. 

—  Hermann  10'>0 :  270. 

—  1074:  300. 

—  Arnold  II.  li:.:i:  .535. 
Reinald  1 107 :  .584. 
Philipp  nH7:  633. 

—  Bruno  IV.r^ :  668. 

—  Adolf  llil7:  692.  ll'JH:  604,  605. 
606. 

—  Dompropst  536. 

C  o  1  o  11  i  e  n  s  i  s  s.  Rudolf. 

C  (1 III  p  i  e  g  n  e.  frz.  .\rr.  gl.  .\'..  Dep. 

Uise  44. 
K  ()  n  d  r  i  n  ge  n.  Kunriiigrit.  bad.  H.V. 

Einiueiidingen 

—  Pleban  Burcliard   //«;  ;  636. 
Kon  i  gsb  r  ü  (■  k,  eis.  (;de.  Leuten- 

beim.  Kt.  Biscbweiler 

—  Klosler  632. 
Königshofen,  Kunegeshoren,  C/iuii- 

nesliovcii ,  eis.  Gde.  Straßburg. 
Kt.  Wesl  (extra  inuros)  403. 

—  iniles  Burcliard  J13>:  445. 

(;  o  11  q  u  e  s,  Conclies,  Coiicliu,  frz.  .\rr. 
Rhode/.  Dep.  Avevron. 

—  Abtei  St.  Fides  345.  347,  352. 

—  Abt  Bego  *350. 
Koiirad  s.  Bellevaux. 

—  s.  ßickenbach. 

—  s.  Dambach. 

—  s.  Deutsches  Reich.     Könige. 

—  s.  Ebersbeim.     .Vbte. 

—  s.  Eicbstiitt.     Iliscböfe. 

—  s.  Eplig. 

—  s.  Escbaii. 

—  s.  Eltenbeiiii.     Abte. 

—  s.  Hattstall. 

—  s.  Hobenharl. 

—  s.  Lützel.     .\bte. 

—  s.  Mainz.  Erzbischöfe. 

—  s.  Maiirsmünster. 

—  s.  Münster. 

—  s.  Rheinfelden. 

—  s.  Rufach.     Scbultbi'iß. 

—  s.  Scbutlerii.     .\bte. 

—  s.  Schwaben.     Herzöge. 

—  s.  Schwarzach.     .\bte. 

—  s.  Speyer.     Bischöfe. 

—  s.  Siaufcr. 

—  s.  Straßbiirg.     Itiscliöfi'. 

—  —  —   Dompröpste. 

—  —  —   Doinlierrrn. 

—  —  —  bi>chöll.  K.'lminercr. 

—  s.  Teiincnbacb.     .\bt. 
s.  Walburg.     Abt. 

s.  Worms.     Iliscluife. 


Konstantin  IX.— Linthard. 
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—  1090:  .352. 

—  fldelis  B.  Üllos  JO:i(; .-  35i. 

—  (Laie)  IIO'J:  382.  (im>—llir,j: 
39S.     Ilir,:  399. 

—  miles,  Bruder  Heinrichs  und 
Hugos  1154:  542. 

—  1U4:  5i2. 

Konstantin  IX.,  griechisciier 
Kaiser  1027 :  2.53.  1028:  256. 

K  o  n  s  t  a  n  l  i  n  o  p  e  1 « 2»8.  «250.  253. 
255,  2.56,  257,  258. 

Konstanz,  bad.  B.\.  gl.  N..  *18l, 
«289,  605,  61.5. 

—  Bistum  270,  271,  663. 
Bischöfe; 

—  Johann  «49. 

—  Sidonius  7.'>u .-  45. 

—  Woller  H32:  77. 

—  Salomon  (877—S78J:  100.  101. 
-104. 

—  Gaminolf  »7.5 :  168. 

—  Gebhard  H.  97<> :  174.  —  »211. 

—  Warniann  *243. 

—  Karl  1071 :  302. 

—  Otto  107G:  321. 

—  Udalrich  1124:  416.  712Ö:  418, 
419.  1130.  434,  440. 

—  Hermann  11S7:  636. 

—  Diethelm  119!):  704. 
Dompropst    Thiepald    107s :  332, 

s.  StraÜburg.     Bischöfe. 
Kork,  Corlche,  Cordehe,  Corcho,  Cho- 

reJca,  bad.  BA.  Kehl  56,  129,  130, 

i:i8,  *221. 
K  o  r  V  e  i ,    Nora    Corheia.    pr.    Gde. 

Höxter,  Rgli.  Minden 

—  Abtei  10.5,  136,  517,  .529,  699. 
Crema,   ital.  Dislr.   gl.   N.,   Prov. 

Cremoua  562. 
Creuchesheim  s.  Griesheim. 
Kreuzungen,   schw.  Bz.   gl.  N., 

Kt.  Thurgau 

—  Spital  418. 
Crime  1 1  s.  Griraold. 
Crisebom,  Crisebens.  Griesliaum- 

köpf. 
K  u  )i  b  a  c  b.  Ciiobac/i,  bad.  BA.  Lahr 

262. 
Kühlendorf,   Kylendoif,   eis.  Kt. 

Sulz  u.  W.  617. 
Cundbert,  Bruder  Raperls  u.  Er- 
lulfs 77H:  .56. 
Kunegesheim  s.  Kinzheini. 
Ku  uegesh  o  ven  s.  Königshofeu. 
Kunigunde    s.  Deutsches  Reich. 

—  s.  Eschau. 

—  s.  Zollern. 

Cunisberc  s.  Hobkönigsburg. 
C  u  n  o.  Chuno,  s.  auch  Konrad. 

—  s.  Dablenheim. 

—  s.  Fürdenbeini. 

—  s.  Haslach.     Kustos. 

—  s.  Horburg. 

—  s.  Pfullinuiii. 

—  s.  Qualzfiiliiiiii 

—  s.  RheinniikiJ. 

—  s.  Schwaben. 

—  s.  Straßburg.     Bischöfe. 
—  Yitztum 

—  Burggrafen. 

—  s.  Worms.     Bischöfe. 

—  comes  1001 :  285. 


—  10H9:  .341. 

—  fldelis  B.  Cunos  1119:  403,  Gem. 
der  Judintba  von  Lupslein. 

—  1133:  451. 

Kunringeii  s.  Köndringen. 
Kunzo  s.  EiciHtalt.     Bischöfe. 
C  u  o  b  a  c  h  s.   Kuhbach. 

K  ü  t  lo  1  sh  ei  m,   Cuzilinesheim,  eis. 

Kt.  Tiuclitersheiin  541. 
St.  (^vriacus  s.  .Mtdorf 


L, 

L  a  d  e  n  b  u  r  g,  Lobedenburk,  Lohden  - 
hurg,  bad.  BA.  Mannheim 

—  Reginbodo  von  11 '>G  (1100):  -566. 

—  Grafen  von.  lim :  626. 

L  a  m  b  c  r  t  (zwei  verschiedene),  mi- 
liles  Gi-af  Huios  von  Egisheim 
1089:  342. 

—  villicüs  1198:  702. 

St.  Lamb  rech  t,  bair.  R.\.  Neu- 
stadt a.  H.,  Rgb.  Pfalz 

—  Abt  von,  1190:  681. 
Lamperthei  ni,  Lamperlhem,  L  »i- 

herteheim,  Litmharteim ,  eis.  Kt. 
Schiliigheira  354.  493,  542,  660, 
727. 

—  Albert  villicüs  1202:  728. 
Lancelin  s.  Habshurg.     Grafen. 
Landbertus    s.    Straßburg.     Bi- 
schöfe. 

Langisesuuilare  s.  Kippenheim- 

weiler. 
Lan  t  f  rid 

—  s.  Reutenburg. 

—  s.  üttenheim. 

—  77«:  56. 

Lanto  s.  Augsburg.     Bischöfe. 

Lanze  na  eher,  eis.  Gde.  Katzen- 
tal, Kt.  Kavsersberg  737. 

Lapide,  C.  de,  1189:  616. 

Laubach,  Loubach,  eis.  Kt.  Wörlh 
49S. 

Lauben  heim,  Lohiac,  eis.  Gde. 
Mollkirch,  Kt.  Rosheim  462. 

Laufen,  Loven,  schw.  Bz.  Andel- 
fiugeu,  Kt.  Zürich 

—  Ulrich  von,  1202:  728. 

L  a  u  t  e  n  b  a  c  h ,  eis.  Kt.  Gebweiler 

—  Chorherrenstift  661. 

—  Propst  Heinrich  1190:  661.  1202: 
728. 

—  Dekan  Gerold  1190:  661.  1202: 
728. 

Stiftsherren,  fratres  72S. 

—  Rudolf  1190:  661. 

—  Albert  von  Pfaffenheiin  1190: 
661. 

—  Ingraramus  1190:  661. 

—  Priester  Heimo .  Inhalier  der 
bischöll.  Pfründe  ll:.0:  661. 

Lausanne,  schw.  Bz.  gl.  N.,  Kt. 
Waadt 

—  Bistum  506. 
Bischöfe : 

—  1077:  326. 

—  Amadeus  f  (1181—1186) :  628. 

—  Roger  (1181—1186):  628. 


Leberau.  Lebraha,  eis.  Kt.  Mar- 
kirch 

maior  Bernold  1131—1140:  472. 
Kloster: 

—  Propst  Jordanis  1170:  .590. 

—  Prior  Philipp  (//.Vi     7/iO>.-  472. 
Leiningen,  bair.  BA.  Franken!. il. 

Rgb.  PftUz 
Grafen: 

—  Emiclio  UriO  (llOO):  .566. 

—  F.  11H9:  6*6. 

—  Emich  119H :  «95. 

L  e  n  g e  n  b e  r  g,  l.enijinberc,  eis.  Gde. 

Hattstalt,  Kt.  Rufach  642. 
Lenzburg,    schw.  Bz.   gl.  X.,  Kt. 
Aargau. 
Grafen : 

—  Rudolf  1133:  447,  4.50. 

—  Arnold,  Sohn  des  Vorigen  1133  .- 
447,  4.511. 

Lenzelin  1096:  354.     1097:  3.55. 

—  s.  Haslach. 

Lenzingen  s.  Dinsheim  (?). 
Leoboino  77«;  .56. 

Leo  s.  Hochfelden.     Schultheiß. 

—  s.  Rom.    Päpste. 

—  s.  Wege. 
Leodebertus  728 :  33. 

L  e  o  d  o  f  re  d  u  s  s.  Elsaß.     Herzog. 
St.  Leoubard.   eis.  Gde.  Börsch, 
Kt.  Rosheim 

—  Kloster  382,  452. 
Äbte : 

—  Megingold  1109:  382. 

—  Erbo  1134:  452. 

—  1133:  .534. 

—  1196:  681. 

Le  Puj',  frz.  Arr.  gl.  N..  Dep. 
HauteLoire 

—  Bischof  Adhemar  (Airaarus  Po- 
diensis)  (1197—1199):  3.58. 

L  i  b  u  1  f  u  s  presbiter  72S :  33. 
L  i  c  e  u  z  1  o  77« ;  56. 
Liebelinus  s.  Dahleuheim. 
Limb  M  r  g,  bair.  Gde.  Schifferstadt. 
BA.  Speyer.  Rgb.  Pfalz 

—  Kloster  264,  265. 

—  Ah[^iehin(1100~-1123):iiO.  S. 
a\ich  Klingenmühster,  Weißen- 
burg und  Selz. 

Limersheim,  Luineresheii ,  Le'- 
mersheim,  eis.  Kt.  Erstein  "221. 

—  Diemar  von,  1189:  646. 
Lindau,  bair.  Stadt 

—  Äbtissin  Alberat  444. 
Linsin  da  s.  Straßburg.     St.  Ste- 
phan. 

Linz-  und  Argensau 

—  (iraf  Odalrich  (877-878):  10!). 
Lipsheim,  Lhitptte^haim,  Ltipotes- 

lien,    eis.    Kt.    Geispolsheim   71. 
-221. 
Liudolf  s.   Augsburg.     Bischöfe. 

—  s.  Osnabrück.     Bischöfe. 

—  s.  Schwaben.     Herzöge. 
Liutfrid  s.  Elsaß.     Herzöge  und 

Grafen. 

—  s.  Ortenau.    Grafen. 

—  Graf  vor  900:  116. 

—  homo  libere  conditionis ,  Ge- 
treuer B.  Ottos  1097 :  355. 

Liuthard  s.  Haslach. 


-lOi 


Liutold— St.  3Iär2reii. 


iiitold  ä.  Acliiilm.     (ü-aluii. 

i  II  t  po  t  eslia  i  in  ;>.  Li|islieini. 

i  II I  w  ii  rd  (Geisllitlier)  7/ M;  +5«. 

o  lifdeii  Im  r  k  s.  Ladeiiburj;. 

o  li  ega  i  /.  a 

■  Hiidoll'von,  7/s,y;GlC.  scinSoliii 
Hugo. 

oliiae  s.  Laiilienli<^im. 

odi,  ital.  Uislr.  gl.  N.,  Trov.  Mai- 
land "»(il,  .")G7. 

o  iiibardcn,  Lüiiibardei  *i2ü4-,  56:2. 
015. 

orscli,  hess.  Kv.  Bonslieim. 
Kloster  217,  2%,  37*,  4:«),  440. 

-  Haiiptkirche  44(1. 
Alle: 

-  Poppo  1017:  22(5. 

-  Diemo  IISO:  440. 

-  Ht'inricb  llhCi  (IKiO):  566. 

-  119->:  6GS. 

o  t  li  ri  n  g  e  n,  Lotharingien,  Teil  d. 

Frankcnreiclis  82,  8-5.'  SC,  87,  88, 

90,  92. 
Kaiser : 

-  Lothar  I.  >^40:  82.    —    *S1,    »S^i, 
»221.  '576.  Nacblrag  *:35. 

-  Hiriniiigardis,  Gem.  des  Vorigen, 
»221. 

-  Lothar  II.  S.O.V.-Sö.  862:81.  SO:i : 
88.  N«i ;  89,  91,  92. 

-  Theutberga,   Gem.  des  Vorigen, 
86ä:  87.  H(JÖ:  92. 

-  Kar).  Bruder  Lothars  IL  Hö!/:  85. 

-  Herzogtum  (Landschaft)  121,  325. 
Herzöge : 

-  Giselbert  9^5.-  135. 

-  Gottfried  (l()i)7—10:i'.n :  358. 
Matheus  Hit :  519. 

ucius  s.  Rom.    l'ilpste. 

Oders  s.  Liire. 

iidwig  s.  Hasel.     Hiscliöfe. 

-  s.  üergheim. 

-  s.  Frankcnreioli. 

-  s.  Ilasluch. 

-  s.  Iliineburg. 

-  s.  Ilütteiiheini. 

-  s.  Ostfr.iiiken. 

-  s.  Fürt. 

-  s.  Sl.  Qiiiiiii. 

-  s.  Staiifer. 

-  s.Stral'jbiirt.'.Arcl)idiakonc. Dom- 
herren und  biseli<">|l.  Kaii/lei. 

-  Areliii>n'sl)iler  li:i.~i:  454. 

II  i  t  b  e  r  t   s.  Mainz.     Erzbisehöfe, 
iiitfrid,  Graf  '116. 

s.  Kiii/.igdürf.     Grafschaft 
iiilfridis  wil  ri    s.  Hriiciihaiiseii. 
iillo  s.  Mainz.     Kr/.biscliOfe. 
uiiicresheu  s.  Liint-rsbeim. 
iipfen,  wUrl.  Gde.  Talheim,  (JA. 

Tuttlingen 

-  Herlold  von,  s.  Straßburg.  Archi- 
diakon. 

upoteshen  s,  Lipsheim. 
.u  pst  ein,    Lupphenntein,    eis.    KL 

Zubern. 

Judinia  vor  lllU:  403. 

-  Cuno,   Gem.   der  Vorigen  ///.''.■ 
403. 

-  Cnno  //9a ;  676. 

.nri',  Laders,  Liitrti,  frz.  Arr.  gl. 
N..  Uep.  Uaute-SuOne  U4.  402. 


Lutold,  I.ntold  S.Basel.    Bischof. 

—  s.  Geinar.  presbiter. 
Lilltenbach,    Luteiihach,    r.  Nbb. 

des  Gießeil  *3.50,  351. 
L  u  t  ra  s.  Lüre. 
L  11 1 1  e  r  i  c  n  s  '"95. 
Lutlbard  =95. 
L  Ulli  eh.  belg.   I'rov.  gl.  N.  4-41. 

—  Ablei  St.  Jakob  480. 

—  St.  .Jobanneskirche  441. 
Bischöfe : 

—  Notger  um  995:  196. 

—  11!I2:  66S. 

L  u  1 1  o  1  f  1095  :  3,52. 

Lu  l  tp  ertiiss.  Slraßbiirg.  biscböfl. 

Kanzlei. 
Lülzel,  eis.  Kt  Pfirt. 

—  Kloster  421.  639. 
Äbte: 

—  Konrad  »oc  1 1  Sr,  .■  {\-2i).  {\-2\.  ns:,: 
622. 

—  Wecilo  1187:  631. 
Lützelbiirg,  lolhr.  Kt.  Pfalzburg. 

Grafen: 

—  Peter  1127:  429.  ///.?/;  451. 
1143:  498.  1201:  724. 

—  IIa,  Gem.  des  Vorigen  1133:  451. 
1143:  498.  t  1201:  724. 

—  Reginald .  Sohn  der  Vorigen, 
1133:  451.  1143:  498.  (llil— 
114G):  510.  lUiS:  .560.  f  1200: 
714.  1201:  724. 

—  Heinrich.  Bruder  des  Vorigen, 
1143:  498,  Vogt  der  Straßbnrger 
Kirche. 

Lnxeuil,    frz.    Arr.    Lure,    Dep. 
Haule-Saüne 
Kloster   Uli.  413. 

—  Abt  Friedricli   r.'OI:  723. 
Liizerii,  seliw.  Kl.  gl.  N., 

—  Propst  llricli  wich   IKIS:  599. 
Lyon,  frz    Dej).  Rhone. 

—  Bischof  Justus  '6. 


M. 

M.  s.  Pairis.     Äbte. 

,M  a  g  e  n  a  c  h  e  r  e  284. 

Maginga  07.  episcopus  749:  43. 

M  a  gn  e  berlus  s.  Slraßbiirg.  Bi- 
schöfe. 

Magnus   s.  Slraßbnrg.     Biscbnfe. 

M  a  gl)  li  a  r  d  IIS  arcbidiaconiis  /^x 
33. 

Mabdulf  1133:  451. 

.Milbren 

■-  Markgraf  üllo  loi:4 :  286. 

Mainz,  iiiiiro/iolin  ciritan  Miu/ontin- 
censitim,  hess.  Kr.  gl.  N.  6,  73. 
S3,  10.5,  122.  143,  160,  174.  177, 
179,  1H2,  '190,  '207.  217.  27.S, 
296.  297.  3112.  327,  337.  3:W,  3.59. 
370,  377.  3S0,  :ts7.  125,  113.  4S5. 
48(),  4.87,  .50.5,  6I.S.  Hill.  r,7l.  7oi;. 
716. 

Erzhisidiöfe : 
-   Bonifalius  um  737:  39.  74.':  4t. 
74S:  42.  —4. 

Lull  749:  43.  (7(!0- 7 1:2):  47.  — 
•49. 


486,    4S7 


—  Olgar  829:  73. 

—  Luitbert  808:  94.  888:  105. 

—  Heriger  91(1:  122.     920:  125. 

—  Hilliberl  932:  128. 

—  Friedrich  939:  13.5.  (9',()—9-,4): 
143. 

Wilhelm    905:    151.     900:    152. 
(905—908):  1^3. 

—  Halto  II    908:  154. 

—  Rupert  970:  1.57. 

—  Willigis  97.5 ;  167,  168.  970:  169, 
170.  979:  174.  982:  177.  9H3 :  178. 
.984;  180.  988:  *181.  989:  1S2, 
1002:  217.  —  »203.  ^204. 

-  Ercbeiibald  (1(111^1021):  191. 

-  Aribo  l()'i3:  233.  1024  :  235.  1025  .- 
237.  1020:  239.  1027:  240.  (1024 
—1027):  243    1027  :  244. 

—  Siegfried  1004:  286.  1071:  302. 
1073:  :}08.  1074:  .309,  310.  314. 
315.  1075:  317.  1070:  318. 
Adalbert  1117 :  400.  1119:  405. 
1123:  411.  1125:  422,  423,  424, 
425,  426.  1130:  435.  438,  439.  440. 
1131:  441.  44.3.  1130:  4.56.  - 
369. 

—  Adalbcrl  11.  11  Ui :  471.  IUI: 
483. 

—  Heinrich    1143:    485. 
1144:  505. 

—  Arnold  11(]0:  565. 

—  Christian  1182:  611. 

—  Konrad  Ilso:  62.5.  //.'/;';  668. 
1201):  710. 

—  «Karl  .35. 

—  Sunderald  'IOC). 
]  —  ^Barto  221. 

—  -Vrcliimandrit  *"49. 

—  Propst   Bezelo  1038. 
Kleriker  588. 

Mailand,    ilul.  Prov.    gl.    .\.    312. 

567. 
Majolus  s.  Cluny.    Äbte. 
Manegold  (913—933):  129. 

—  s.  Männolsheiin. 
Maiigdoldiis    presbiter    (1131 — 

1130):  460. 
Mangold  s.  Dillingeii. 
Manno     s.    Slraßburg.      bi^eliiill. 

Kanzlei. 

—  s.  Slraßburg.    St.  Thomas. 
Zoller. 

—  1089:  341. 

M  ü  n  n  o  1  s b  e  i  m,  MiinulOslieim,  Mf- 
giiioldcsheim,  eis.  Kl.  Zaberii 

—  Priester  Manegold   1140:  511. 

—  Rudolf  von.   //.''.;.•  676. 

Marl)  ach,  eis.  (;de.  (Miermorseh- 
weier.  Kt.  Winzenheini 

—  Auguslineistin  725. 
Priipsle : 

-  Bernhard  118S:  (141,  642. 
Friedrich  I202:  728. 

prcsbiteri : 
lliiiirieb   1135:   454. 

-  Siiitram   //.'>'."i  .•  154. 

-  Vogt  642. 

Sl.  Margen.  Sl.  Maria,  ba.l.  HA. 
Freiburg 

—  Abi  des  Klosters  (1200^  1201): 
720,  721.  1201:  722. 


265. 


St.  Markus— Münster 


^0: 


S  l.  Markus,  eis.  Gde.  Gcbersch- 
weier,  Kt.  Rufacb 

—  Kloster  280. 

—  Prior  Johannes  lOM):  280. 

M  a  r  1  e  n  h  (■  i  in,  Marl,:,\  eis.  Kl.  Was. 
selnlieini 
mililes: 

—  Gerung  ll'JS .-  702. 

—  Eilward.  Bruder  des  Voiiiieii, 
V9H:  70-2. 

Mar(|uard  s.  Raraslein. 

M  a  rs  a  1.  Mutvalla,  lotlir.  Kt.  \'ic  40. 

M  a  s  c  h  a,  Matlies 

—  Arnold  von,  s.  Straßburg.  Dom- 
herrn. 

Mas  tri  cht,  niederl.  Prov.  Lim- 
luiru  719. 

—  Biscbof  Aniandus  nm  648:  1,  5,  6. 
Matern  US  s.  Köln.     Bischöfe. 
Mathes  s.  Mascha. 

Mal  he  US  s.  Lothrins^cn.  Herzöge. 

—  s.  Rom.    Kardinäle. 
Mathilde  s.  Andlau.    .Xhlissin. 

—  s.  Tnscien. 

M  a  t  r  a  s.  Moder. 

.Mau  rind  77 H :  .50. 

Maursni  ünster,    eis.  Kl.  gl.  N. 

—  St.  Mariinskirche  403. 

—  causidicus  Reinlier  1147:  .521. 
1155:  547. 

—  Kloster  189,  47:i,  498.  .510,  .547, 
578,  586,  608. 

Äbte: 

—  Adelo  um  1120:  406. 

—  Meinhard  1133:  450.  1137 :  463. 
1138:  466.  1143:  496,  497,  498. 
(1141^1146):  510. 

—  Ansbelm  1146:  511.  1147  (pre- 
positus!):  521. 

—  Konrad  1153 :  547. 

—  Reinhard  vor  1181 :  608. 

—  Werner  1166:  510.  (116S):  586. 
1181:  608. 

—  1196:  681. 
Priores : 

—  1143:  496,  497. 

—  Berthold  1147:  .521. 

—  Erbo  llHl :  608. 
Kellermeister,  cellerarius 

—  Rudgerius  1181 :  608. 

—  Mönch  Walter,  Sohn  Guntranis, 
lliS:  523. 

—  Vogt  Otto  von  Geroldseck  1143 : 
498.  1147 :  .521.  lUö :  -547.  (1168) : 
586. 

M  a  X 1  m  i  n  ii  s  s.  Slraßburg.  Bi- 
schöfe. 

St.  M a X i m i n  s.  Trier. 

Meaux,  frz.  Arr.  gl.  N.,  Dep.  Seine- 
et-Marnc 

—  Bischof  Hildegar  8r,ii :  85. 
Meerssen,    niederl.    Prov.    Lim- 
burg 97. 

Meginburga,  Hörige  Cunos  von 

Lupstein  llVJ :  403. 
M  e  g  i  n  g  o  1  d  s.  St.  Leonhard. 
Megingoz  lir}6  (116«):  566. 
Megiiihard  s.  Sponheini. 
Mehifridus     presbiter     (1131 — 

1136):  460. 
M  e  i  e  n  b  e  i  m ,   eis.   Kt.  Ensisheim 

202.  737. 

\V  e  u  t  z  c  k  e,  Regcstea  der  Bischöfe 


Meinhard  s.  Maursmünster.  I 

Meinwerk  S.Paderborn.  Bischöfe,  j 
Meisscn.  säclis.  AH.  gl.  .\. 
-  Bischof  Benno  Iii7 1 :  304. 
Meistersele,     bair.    BA.    Berg- 
zabern, Rgh.  Pfalz 
H(einricb)  von,  1189:  640. 
iM  i'  i  s  t  r  a  t  z  b  e  i  ni,  Meisleresheim,  eis.  ' 
Kt.  OberelinJieim  I 

—  Burchard  von,  1097 :  .3.55.  \ 
Merboto,    Merbotten    s.   Greifen-' 

stein. 

—  s.  Hohbarr.  \ 
M  e  r  c  h  e  n  s  e  i  n  (?)                            ! 

—  Volmar  von,  (1181—1190):   648.  i 
Merfeld,  Mcrivelt,  abgeg.  Ort,  bad. 

BA.  Rastatt  373. 
Mersebure,   pr.  Rgb.  gl.  N.  529. 
Metfrid  (Laie)  1154:  542. 
M  e  1 1  e  n  b  a  c  h  =^  Mettenbacher  Hof, 

hess.  Gde.  Graefeiihausen?  645. 
Metz,  lothr.  Stdtkr.  gl  N.   88,  90, 

135,  212. 

—  Kloster  St.  Maria  de  Campis  616. 

—  Bistum  90,  117,  586,  665. 
Bischöfe : 

—  Childulfus,Chladolfusr6Vj:<— f;cc;  ; 
25.  um  666:  26. 

—  Chrodegang  749:  4:?.  7.-,7 :  44. 
(760)— 762:  47.— .52. 

—  Adventius  864:  90. 

—  Adalbero  vor  959:  144. 

—  Hermann  1076:  320. 

—  Stephan  1127:  429.  1147:  519. 
1162:  568.  576. 

—  Theoderich  1163:  578.  ai68): 
.586.  1179:  .597,  Nachtr.  578. 

—  Bertram  1192:  668.  1200:  709. 

—  Vogt  Graf  Hugo  (von  Dagsbnrg) 
(1168):  .586. 

Meurthe.  Murtha ,  r.  Nbfl.  der 
Mosel  26. 

Me.venbeimswiler,  ursprüng- 
licher Name  für  St.  Johann  bei 
Zabern.  S.  d.  (oder  gleich  Eges- 
heimweiler,  abaeg.  Ort  bei  St. 
Jobann?)  429.  " 

M  i  c  h  a  e  1  s  b  ü  b  1  s.  Siraliburg.  Ört- 
lichk. 

M  i  c  h  e  1  b  a  c  b  ,  Michilenhach ,  bad. 
BA.  Rastatt 

—  caslrum  372,  373. 
Michelsberg,  Kloster  hei  Bam- 
berg 

—  Mönch  Rimuudus  1190:  662,  Abt 
von  Ebersheim. 

M  i  c  h  e  1  s  t  a  d  t ,  hess.    Kr.  Erbach 

—  Zelle  391. 
Mietersheim,  Mutlierisheim,  bad. 

BA.  Lahr  46. 
Mietesheim.  MüUnshein,  eis.  Kt. 
Niederbronn 

—  Anshelm  von.  U88:  641. 
Mi  Ic  e  i  s.  Muliey. 

Milo   s.  Moyenmoutier. 

Muten  V  a  u  c  2S4. 

Minfel  d,  Mundevelt,  bair.  BA.  Ger- 

mersUeim,  Rgb.  Pfalz  6Sl. 
M  i  n  r  e  w  i  l  r  e,  abgeg.  Ort,  eis.  Gde. 

Ammerschweier.    Kt.    Ka.vsers- 

berg 

—  Kapelle  623,  629.  030. 
voll  SUaßbuig. 


M  i  n  w  e  r  s  b  e  i  m,  Munfersheim,  eis. 
Kt.  Hochfelden 

—  Kleriker  Reinfried  von,  1162:ö(iS. 
M  i  1 1  e  1 1)  e  r  g  li  e  i  m.  ISereheim,  eis. 

Kt  Barr  1S5. 
M  i  1 1  e  1  b  e  i  m  ,    Mitihiheim,    abgeg. 
Ort,  eis.  Kt.  Rufach 

—  Burchard  von,  118:i:  üi6. 

M  i  1 1  e  1  w  e  i  e  r,  Mittemmlre,  eis.  Kl. 
Kaysersberg  599. 

M  o  d  e  r,  3/a<»-a,  1.  Nbll.  des  Rheins 
226. 

M  o  1  s  h  e  i  m  ,     Mollesheim  ,     marclia 
Molleshemero,    Mollesehin,    Mollz- 
heimh,  eis.  Kt.  gl.  N.  68,  129,  130, 
186,  665,  670.  678,  701,  705. 
Schultheißen,  sculteli : 

—  Otto  cor  1191:  665. 

—  Wolf  heim   1194:  678. 

-'  Otto  (kr  Jüngere  von, /Z.'AS;  702. 
M  o  m  ni  e  n  h  e  i  m,  eis.  Kt.  Brumalli 

442. 
Mömpelgard  (Montbeliard),   frz. 

Arr.  gl.  N.,  Dep.  Doubs 

—  (irätinAdelheid  s.Achalm. Grafen. 

—  Hunfried.  Bruder  der  Vorigen, 
s.  Straßburg.  Domherrn  u.  Ra- 
venna,  Krzbiscbof. 

Montorio,  ital.  Distr.  Orvieto. 
Prov.  Perugia 

—  Graf  Rainer  1191:  664. 
Mors,    Hugo    1199:    707.     SIraßb. 

Minist. 
M  o  r  s  c  b  w  e  i  e  r ,    MorsuuiUure    = 
Oberraorscbweier,  eis.  Kt.  Win- 
zenheim  130,  641. 

—  Pfarrgenossen  641. 
M  o  r  t  e  n  a  u  s.  Ortenau. 
Moyenmoutier,  frz.  Arr.  St.  Die, 

Dep.  Vosges 

—  Abtei  180,  395,  608. 
Äbte: 

—  Milo  vor  1181 :  608. 

—  Heinrich  1181:  608. 

M  ü  h  1  h  o  f  e  n,  Mulnhorm,  bair.  B.V. 

Bergzabern,  Rgb.  Pfalz  645. 
Mulcev.   Milcei,  Milzeche,  lotbr.  Kt. 

Dieuze  171.  665,  670. 
M  ü  1  h  a  u  s  e  n ,    Mulenhuse»,    Muliii- 

husin,   eis.  Kt.  gL  N.  *221,    620. 

—  Hugo  von,   11S7:  639. 

M  u  1  n  h  o  V  e  n    s.  Mnhlbofen. 
Mulych,  Otto  1198:  702. 
Mundeveit  s.  Minfeld. 
Munic hebere  s.  Michelsberj;. 
Muuilslaht    silva,    unbek.   Clrtl. 

130. 
Münchhof^  casn  Rummaldi  ?,  eis. 

Gde.  Süll,  Kt.  Molsheim  65. 
Münster,  pr.  Rgb.  gl.  X. 

—  Bisehof  1192:  668. 
Münster,  eis.  Kt.  gl.  X. 

—  advocatia  vallis  s.  Greeorii  1197 : 
690. 

—  Kloster  St.  Gregorien  24.  .38. 
Äbte ; 

—  Agoldus  16. 

—  Remigius  *5.5. 

—  Reslwinus  769 :  55. 

—  Racbio  775:  59.  Dann  Bisehof 
von  Straßburc. 

—  Gottfried  Sr.f:  74. 


404 


3Iuiiziiigeii — Otto. 


—  Heinrich  llti7:  UM. 
Münsingen,   iluitzinga,   liail.  HA. 

Freiburg  "iH. 
Murbacli.    Maarubuccua,    (virarius 
H««7((H0ii(»i>.  eis.  Kl.  Gebweiler 

—  Kloster  :«,  W,  43,  17'2. '2:M,  237. 
»2*7. 

—  Abt  Koiirail  J17S:  .jSl'.l. 

—  Derselbe?  vor  JJsö:  023.    (UHÖ 
-  I1S7):  Crii». 

Muri,  scliw.  Bz.  gl.  N.,  Kt.  Aarau 

—  Abtei  2l."i.  2.".0,  2.")1,  Nachlr.  215. 
Murtlia  s.  Meiirllic. 
.Muselinus,    Bruderssohn  Biircli- 

ards  von  Kirchbeim  Jjyti:   702. 
Mii  therislieim  s.  Mielersheim. 
M  u  1 7.  i  s.  Muzzrni,  Miiczeche,  Mutzicha, 

els.Kl.  Molslieim  131),  13*,  678. 

—  Scbullbeiß   HKS:  643. 

—  Albert  von,  JlöO:  557. 


N. 

N  als  Sigle:  Herr  N.,  Graf  .\.,  cast- 

rum  N.  436.  437. 
N  abegau  3t4. 
N  a  m  b  s  h  e  i  in ,    Xtoiifnesheim,    eis. 

Kl.  Neubreisacb  202. 
N  a  m  u  r,  belg.  l'rov.  gl.  N. 

—  Gral'  Heinrich  1117:  .512. 
Nandnuigo  dericus  778:  56. 
N  a  u  m  1)  11  r  g,  \)v.  Kr.  gl.  N. 

—  Bisciiof  /";;.•  323. 
Neckar,   r.  Nhll.  des  Rheins  333. 
N  e  n  d  u  n  g  s.  Neiiburg.  1 
N  erst  ein  s.  Nierstein.  ] 
N  e  u  1)  u  r  g,  Xiicenbioy,    Xuniiii  rauf- 

iu»i,  Xiiireiiharc,  eis.  Gile.  Uaiien- 
dorf,  Kl.  Hageiiaii 

—  Kloster  .5.52,  560.  56S,  .59!»,  677, 
684,  718,  724. 

Äbte: 

—  Udiüricb  1145:  508.  —  724. 

—  Nendungc;/.i5— J/y67  .-558.  J !■',(!  .• 
556,  557.  ]]G2:  568. 

—  Hugo  (I1S1—JJH7):  635.  OI^-'> 
—11H7):  6.57. 

—  Hereinbrecht  11H7 :  636. 

—  GotUVicd  lli>4:  677. 

—  um:  681. 

—  Peter  l:ii>():1U.  1201 :  724.  I2n-i: 
729. 

Priores : 
~  Gernod  ll'.H:  677.  ^_ 

—  Yeroniiiius  ll'Ji:  677. 
Kelierrneisti'r,  cellerariii-. 

-  Hugo  ll'M:  677. 
,\  e  u b  II  r  g  =  Klosterneiibiirg, Osler. 
Bz.  11.  Tiilln,  .NiederOslerreicb 

—  Kloster  46'.». 

.\  eil  bürg  a.  D.,  bair.  BA.  (■!.  .\',, 
Rgb.  Schwaben  222. 

N  e  u  e  II  b  e  e  rs  e ,  pr.  Kr.  VVarbiirg. 
Bgb.  Minden  04. 

Neu  ha  11  seil,  liess.  Kr.  Worms 
414. 

Neun,  pr.  Kr.  gl.  N..  Rgb.  Düssel- 
dorf 443. 

Neu  Weiler,  eis.  Kl.  Llllzelslein 
657.  68.S. 


—  Kirche  St.  Peter  576. 

—  Kloster  337. 

-  Abt   U!m:  6S1. 

—  Hugo  von  Ilüneburg.  Bruder  B. 
Konrads  II..  animinislraiis  ab- 
batiam  Novillarensem  ll94:Vül. 

Nibelung  s.  Kogenheim. 

—  s.  Riifach. 

N  i  e  r  s  t  e  i  11 ,  Nerstem ,  liess.  Kr. 
Uppenheiin 

—  Kirche  490. 

N  ledere  h  n  h  ei  in  ,     Nidderenelim- 

lieiii),  eis.  Kt.  Oberehnheim  595. 
Niel'fern,  Xavere   abgeg.  Ort,  eis. 

Kt.  Tracht ersheiin  und  Venden- 

heim  660. 
Nikolaus  s.  Rom.     Päpste. 
N  i  in  1)  u  r  g ,    Nuwenbarch,  bad.    BA. 

Emmendingen  711. 

—  Graf  Berchtold  ns7 :  636.  IISH: 
641.   f-iim  :  711,  712.  720. 

Nonantola,  ital.  Prov.  Modena 

—  Kloster  443. 

N  o  iinen  weier,    Nuimeirilre,  bad. 

BA.  Lahr  »221. 
Nu  rda  1  hingien  76. 
Nord  gau  s.  Elsaß. 
N  o  r  d  h  a  u  s  e  n,  Nortuhiis,  Xorikusin, 

eis.  Kt.  Ersteiu  117,  «24S,  252. 
Nordoldus  728:  33. 
N  o  r  i  c  u  m  s.  Baiern. 
Nor  in  a  n  ii  e  n  89. 
Notgar  s.  Liittich.     Bischöfe. 
Not  halten,  Ihiltam,  eis.  Kt.  Barr 

595. 
N  o  t  k  e  r  losö :  262. 
Numeri  an  US     s.    Trier.      Erzbi- 

scböfe. 
.\  u  n  n  e  w  i  1  r  e  s.  Nonnenweier. 
Nürnberg,  bair.  BA.  gl.  N.,  Rgb. 

Mittelfranken  437,  443,  518. 
Nußdorf.     Xutzä.jrf,     bair.     BA. 

Landau.  Rgb.  Pfalz. 

—  Bertradis  von,  (//96-  1202):  im. 
Nytho      s.     Straßburg,     biscböfl. 

Kanzlei. 


0. 

Oberdorf,  aheeg.  Ort,  eis.  <ide. 
u.  Kl.  Ilabsheiui 

—  Kapelle  649. 

0  I)  e  r  e  h  ii  h  e  i  m  ,  Klunheim,  Ahn- 
heim. 6S2,  683,  687.  690. 

-  scullrtiis  Burehard   1200:  713. 
Wolf  heim  vcm,  li:,:i:  .534. 

-  Adelberl   von,  I IKH :  640. 

-  Burehard  von   IIUU:  707. 

ü  b  e  r  w  e  i  e  r,  Ohrreinvilri.  bad.  BA. 

Ha^lalt  373. 
Odalhardus  '9.5. 
Oilal  rieh  s.  Udalrieh. 
(Ideiiheiin,  bad.  B.\.  Briiehsal  .567, 
Ode  ratesli  Ilsen    s.  Hdratzheini. 
Odilo  s.  Baierii.     Herzoge. 
Odin  keim  s.  ("lligheiin. 
O  d  r  a  I  z  h  e  i  m,     OderrileDhimni,    eis 

Kt.  Wiisselnheini   177. 
Offoii  is  willa  re    s.  Schuttern. 


Ü  f  f  w  e  i  1  e  r,  ()fwUre,  eis  Kt.  Nieder- 
bronn 

—  Siegfried  von,  1201 :  726,  Siraßb. 
Minist. 

0  1  s  w  i  1  e  r  e  s.  OrschvFeier. 
Olwislieim,   Onolve.iheim,  eis.  Kt. 
Bniinalli  547. 

—  Walter  von,  //S.V.-  676. 

O  no  1  le  s  wi  I  ere   s.   Orschweiler. 
0  p  |i  e  II  h  e  i  m,  hess.  Kr.  gl.  N.  320. 
0  prellt  //v.v.-  451. 
Orsch  weier,  Olswilere,  bad.  BA. 

Lahr  56. 
0  r  s  e  h  w  e  i  1  e  r.    Onolteswi'lere,    eis. 

KL  Schlettstadl  347. 
0  r  t  e  n  a  u .     .Morleiiau,    Mortetioiva, 

46,  *145,  299. 
Ortlieh  s.  Basel.     Bischof. 

—  s.  Rufacb. 
Osnabrück,  pr.  Stdlkr.  gL  N. 

Bischöfe : 

—  Liiulülf  ry67— 965):  1.56.  .97:^.-160. 

—  Benno  11.  ( lo->9—lo47> :  274,  vor 
■seiner  Erhebung. 

Ö  s  t  e  r  holt  z   "SöO. 
Ostfriinkisch  es  Reich  (s. auch 
Fraiikenreich      und      Deutsches 
Reich)  82,  94.  105. 
Könige  bezw.  Kaiser: 

—  Ludwig  der  Deutsche  849:  74. 
8.-,0:  83.  stiS:  94.  87.?.-  96,  97. 
—  «221,  *576,  Nachtr.  *35. 

—  Karl  der  Dicke  (877—s7sj:  101. 
888:  113.  -   *111. 

—  Richardis,,  Gem.  des  Vorigen, 
(888—906):  113. 

—  Arnulf  8S.S.-  104.  8.97:  107.  f9r>: 
108.  —  *106.  »109.  (.\rnold!) 
«■HO.  «111.  *576. 

—  Ludwig  das  Kind  900:  117.  — 
116.  '112. 

Ost  heim,  O^teti,  eis.  Kt.  Kaysers- 
berg  oder  abgeg.  Ort,  eis.  Kl. 
Sulz 

--  Otto  von,  1198:  702. 

—  Otto,  Sohn  des  Vorigen,  1198: 
702. 

0  s  t  h  o  f  e  n,  llosthoven,  OMiwiii,  eis. 

Kt.  Triicblersheim  570.  707. 
Otbert  s.  Straßliiirg.     BiselMifc. 
Otelingen.  Adalbert  von,  ((ieist- 

licher)   li:s:i:  450. 
Otenkeln.    abgeg.  Ort,    eis.  Gde. 

Straßbiirg,  Kl.  West  (e\lr;i  mii- 

ros)  569. 

01  gar  s.  Mainz.     Erzbisrhöli'. 

—  s.  Spever.     Bischöfe. 
Otberswerth  s.  Straßbuie.  t»rt- 

licbkeitcii. 

Otlinand.  Diener  Köiiii.;  Hein- 
riehs  IV.   I0(:7 :  297. 

t"»t  itih  eim,  itiUnLiim .  Ii.iil.  l!A. 
lia^-latt   373. 

Ol  teil  heim.  Olenheim.  hiul.  IIA. 
Lahr     221,  299. 

Olterberu'.  bair.  I!A.  Kaisers- 
lautern. Rgh.   Pfalz. 

—  Kloster  505. 
Ollo  s.  Altdorf.  Äbte. 

—  s.  Baniherg.  Bischof. 

—  s.  Bruchkircheii. 

—  s.  Deutsches  Reich.     Könige. 


Ottrott— Ravciina. 
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—  s.  Faenza.     Bischof. 

—  s.  Geroldseck. 

—  s.  I laslach. 

—  s.  Hertuolslieiin. 

—  s.  Millireii. 

—  s.  Maursiiiiinslir. 

—  s.  Molöheiiu. 

—  s.  Mnlych. 

—  s.  Ostheiin. 

—  s.  St.  Pill. 

—  s.  Poitou. 

—  s.  Piier. 

—  s.  Regensbiirp. 

—  s.  Selz. 

—  s.  Speyer.     Bischöfe. 

—  s.  Staufer. 

—  s.  Straßhurg.     Bichöfe. 

— Domherren. 

Scliullheiß. 

—  Herzog  und  Königshotc  :):)0:  197. 

—  lOSy:  -^ii. 

—  de  Argentina   1135 :  454. 

—  lli)4:  678. 

Ottrott,    Ottenrodi-,    eis.    Kt.  Ros- 
heim 284. 
U  II  c  h  t  i  II  gen  s.  Utliiigen. 
Owenlieiin  s.  Auenheim. 
Ozo  lOH-',:  2G2. 


Paderborn,  pr.  Kr.  gl.  X. 
Bischöfe: 

—  Folcniar  U83 :  178. 

—  Rothar  'JS3:  178. 

—  Meiuwerk  l()2:i:  232. 

P  a  i  r  i  s,  eis.  Gde.Urbeis,  Kt.Schnier- 
lach 

—  Cisterzienserabtei  .598,  599,  624, 
6:51,  737. 

.Äbte: 

—  Werner  (VVecelo)  iJS.3;  624. 
1187:  6:31. 

—  M.  (1200— 1201):  720,  721. 

P  a  p  h i  n  i  s  n  a ida=  PfaltVnlappen- 
fels  bei  Oberhaslach,  eis.  Kt. 
Molsheim?  65. 

Paris,  frz.  Dep.  Seine  17. 

Paschalis  s.  Rom.  Piipste. 

Passau,  bair.  Rgb.  Niederbaiern 

—  Bischof  Altmann  107:, :  iii. 
Pavia,  ital.  Prov.  gl.  N.  197,  224, 

564,  .560. 
Permi  nius  s.  Reichenau.     Abte. 
Peter  s.  Egisheim. 

—  s.  Lützelburg.    Grafen. 

—  s.  Neuburg.  .\l)te. 

—  s.  StraBburg.     Domherren. 

—  s.  Rom.     Kardinäle. 

—  Eremit  109C :  3-58. 

—  magister  (1181—11'JO):  649. 
St.  Peter,  bad.  BA.  Freiburg 

—  Abt  (1200—1201) :  720,  721.  1201 ; 
722. 

Peterlingen,  schw.  Bz.  gl.  N., 
Kt.  Waadl 

—  Kloster  454. 
Mönche: 

—  Gottfried  1135:  454. 

—  Benedikt  llSrj :  454. 


Petra  perforata,  wohl  =  Pierre 
percee  (Langstein),  frz.  Gde.  W- 
larmont,  Kt.  Baccarat 

—  Konrad  von,  1137 :  462. 
Petrus  s.  Peter. 

Pfaffen  heim,  Phaphinheim,  eis. 
Kt.  Rufach 

—  Schultheiß  Werner  UhH:  642. 

—  Reinbold  von,  y/ss :  642. 

—  Albert  von,  s.  Laulenbach. 
Pfa  f  fenh  o  fc  n.    I'haffcnhuven,  eis. 

Kt.  Buchsweiler  226. 
Pfiif  fers.  Fiivarhs,  schw.  Bz.  Sar- 
gans, Kt.  St.  Gallen 

—  Klo.ster  40,  74,  211,  *227. 
Pfirt.  eis.  Kt.  gl.  N. 

Grafen : 

—  Ludwig  ( w  118i :  62:5.  11H7 :  UM. 

—  Ulrich  1107  :  689.  690. 
Pforzheim,    Forzheiiii,    bad.   B.A. 

gl.  N.  :131. 
Pfullingen,  PlialUnjin,  würt.  ü.\. 
Reutlingen 

—  Cuno  von.  1137:  462. 
Philipp  s.  Deutsches  Reich. 

—  s.  Leberall. 

—  s.  Rom. 

—  s.  Schwaben. 
Ph—  s.  Pf--. 
Piacenza,  ital.  Prov.  gl.  .\. 

—  Bistum  66. 

—  Vertrag  von,  Itsl:  (il5. 
Pictavia  s.   I'oitou. 

St.  Pill,  S.  Ypolitus,  eis.  Kt.  Rap- 
poltsweiler 

—  presbiter  Otto  (1131—1140) :  472. 
P  i  p  p  i  n  s.  Frankenreich.  Könige. 
Pisa,  itaL  Prov.  gl.  N.  58-5. 

—  Erzbischof  (1097—1099):  .358. 
Pleanungovillare  s.  Bliensch- 

weiler. 
Plenkingus  1191;  677. 
Plobsheiiu.  lilahoilaaime,  PUitpotes- 
haim,  Blapatesheim,  eis.  Kt.  Geis- 
polsheira  56,  71,  252. 
Poitou,  Pictavia,  Grafschaft 

—  Graf  Otto  119S:  695.  696,  s. 
Deutsches  Reich.  König  Otto  IV. 

Polsenheim  s.  Bolsenheim. 
P  o  m  p  o  s  a,   ital.  Distr.  Comaechio, 
Prov.  Ferrara 

—  Kloster  St.  Mariil  396. 
Poppe  s.  Lorsch.    Äbte. 
■-  s.  Stahle.     Äbte. 
Porta.  Rüdiger  de  1194:  677. 
Porzheim  s.  Pforzheim. 
Prag,  HptstdI.  von  Böhmen 

—  Bischof  Dethmar  97 1; :  1()9. 
Präneste,    Kaidinalbischof   Wil- 
helm s.  Rom.     Kardinäle. 

Prüfening  =  Groß\irüfening,  bair. 
BA.  Stadtamhof  Rf;b.  Oberpfalz. 

—  Benediktinerabtei  13.  44:!. 
Prüm,    pr.  Kr.  gl.  .V..    Rgl).  Trier 

—  Abt  von.  1192:  668. 
Prüsca  s.  Breusch. 
Puer,  Slraßb.  Minist.: 

^  Burchard  1143:  502.  llid:  -509. 
1147:  521. 

—  Otto  1198:  702. 

—  Burchard  1198 :  707. 
Pulversheim,  Wuifi-icJieshen,  Wlu- 


richslteini,  eis.  Kt,  F.nsisheim  ''221. 
730. 
P  II  s  l  e  r  t  a  1  =  oberes  Tal  der  Drau, 
r.  Nbll.  der  Donau  34:1. 


Q  u  a  I  z  e  n  h  c  i  ni,  Quaccnfieim,  Qmtz- 
zenheim,  eis.  Kt.  Tnicbtersheim 

—  Cuno  von,  1147 :  .521.  114h  :  .52:j. 
lir,r,:  547,  Vogt  von  St.  Peter 
in  Straßburg. 

Ouedlinburg,  pr.  Kr.  Aschers- 
leben 137,  144,  164,   165. 

Quentowico  s.  F.laples. 

(J  uibi  lishei  m  e   s.  Wibolsheim. 

St.  Quirin,  lotb.  Kr.  Lörclüngen 
608. 

—  villicus  Gerhard  llHl :  608. 
Schöffen,  scabiones 

—  Herlwic  USl:  608. 

—  Reinbold  1181 :  608. 
Förster,  forstarü 

—  Waltfrid  1181:  608. 

—  Albero  1181:  61)8. 
Einwohner,  villani 

~  1181:  Ludwig,  Hertwic,  Benze- 
lin,  Bernard  608. 
Kloster 

—  Propst  Hugo  1181 :  608. 

—  Vogt,  advocatus  Waltram  1181: 
608. 


R. 

Rachio  s.  Münster.     Abte. 

—  s.  Straßburg.    Bischöfe. 
Radeboto  s.  llabsburg.     Grafen. 
Rader  am  nus.   Großnette  B.  Re- 

raigius',  77S ;  .56. 
Raimund  s.  Arles.    Erzbischof. 
Rainer  s.  Altonis  Villare. 

—  s.  Montorio. 

R  a  m  m  e  1  s b  e  r  g,  Itamesperch,  Örtl., 
eis.  Kt.  Maursniünster  702. 

R  a  m  s  t  e  i  n,  liamestein,  bad.  Gd(!. 
Katholisch  Tennenbronn ,  BA. 
Triberg 

—  Marquard  von,  1187:  6:56. 
Rani  11  ug  11J6  (1160):  566. 
R  a  p  e  r  t  s.  Schöneuwerth. 
Rapoto  1133:  451. 

—  1194:  677. 

R  appolts  tein,   eis.  Gde.    u.  Kl. 

Rappoltsweiler  :}36. 
Rappolts  weile  r,  eis.  Kt.  al.  .N. 

599. 
Rash  i  nf  ri  dus,    Gem.   der  Hari- 

landa  77S;  56. 
R.itburg,  unbek.  Ort  116,  118. 
R  ä  t  i  e  n,  schw.  Landschaft  74. 
R  a  t  o  1  d  s.  Soissons.     Bischöfe. 

—  s.  Straßburg.     Bischöfe. 

—  s.  Verona.     Bischöfe. 
Raurobaccius    =    Robache,    1. 

Nbfl.  der  Meurthe  26. 
Ravenna,  ital.  Prov.  gl.  N. 
Erzbischöfe  : 

52* 
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Kebdorf— Rom. 


—  Hunfried    lo4l:   :};il.  s.    Sliaßli. 
Doinhcnn. 

—  Waller  lloO:  437. 
Rebdorf,    liair.  (jde.  Miiriiisteiii. 

BA.  Eiclistilll.    Rgli.    MiUelfraii. 

keil  .-,f,l. 
Reficnald   s.  Hürtiglieim 
--  s.  Uttenlieini. 
Rege  11  halt    s.  Walf. 
Rege  IIS  bürg,    liair.    B.\.    gl.    N., 

Rgli.  Ul.eiplalz  107,  MO'.I,  17:?. 

—  Kirche  .'^1.  Emineraii  '109. 

—  Uurggrul"  Otto  II io:  ii:j. 
Reggio,  ital.  l'rov.  gl.  N.,  Region 

Eiiiilia  :\-2:i,  U.\. 
Regina  1(1  s,  Lülzelburg. 
Regiiibodo  s.  Ladeiiburg. 
Rcgiiibold  s.  Speyer.     BisclUife. 
Reginhard  s. Straßbiirg.  Biscliöle. 

—  (Laie)  1134:  452. 
R  e  g  i  n  g  e  r  u  s  *95. 

R  e  g  i  II  o  I  d  s.  Eichslült,    Biscliöle. 
Regislieiin,   Uegeneslieii,   eis.  Kl. 

Easisheini  *:2-21. 
R  e  i  c  li  e  n  a  u,  Aitijiu 

—  Kloster  im  Uiilersee  (liodeiisee) 
70,  78,  160. 

Äbte: 

—  Penninius  7.:;7.-  38.   7'^S:  33. 

—  Heddo  727—734;  38. 

—  Keba  734.-  38. 

—  RuoUlO  (877— H7H):   100. 

—  Alawich  997—lOOU:  211. 

—  Bern  (U)24—l(i27):  2W. 
Mönche:  40. 

—  Alawicli  U73:  -211. 

—  Ffllsclierwerkstälte  411.  42ö. 
Reichersberg,  iislerr.  B/.H.  Ried, 

Oberösterreich. 

Propst  Gerhoh  lirui^nrü:  443. 
R  e  i  IM  s.  frz.  .\rr.  gl.  N.,  Dep.  Marne 
Kloster  St.  Reinigiiis  524. 
Bischöfe,  Erzbiscliöfe : 

Egidiiis  .'i'Ji):  |(). 

—  Ebo  mu:  ,S2. 

—  Ilincmar  nach  ••i'i'J:  85. 
Arnulf  !)!>1:  i'.m. 

—  Gerlierl  mir,:  IJHi.  s.  auch  Rom. 
l'apsl  Silvester  II. 

Konzil  zu,   ///;/:  405,  411. 
R  c  i  n  a  1  d  s.  lUeiiwciler.  Propst. 
Rein  hold  s.  l'falTfiihciin. 

—  s.  St.  Ouirin. 
Reinboto  //U4:  077. 
Iti'infrid  s.  Minwersheiiii. 
Reinhard  s.  .Maursinünsler. 
Rein  her  s.  Fürdenheim 

—  s.  .MaursinUnsier. 
Rein  ward    Kxiü:  21.S. 

Re  med  ins  episcopiis  749:  43. 
Reiiiigius  s.  Münslcr.     .\ble. 

-  s.  Stral5hurg.     Bischöle. 

R  e  in  i  r  e  in  o  n  l.    frz.    .\  rr.    gl.    N., 

Üep.  V'osges 
Kloster  482,  51!t. 
Restwiniis  s.  Münster.     Abte. 
It  (•  n  t  (•  n  b  11  r  g,   Uilanburch,  eis.  Kt. 

.MuursiiiUnsler 

-  Luntfrid  von,  1 147 :  521. 
Rhein,    Wiinu«,   iO,  202,  217,  21H, 

•221,  J2C,  32.->,  333, 100,  101,  415, 
42.5,  .51«,  «Ol. 


—  Pfalzgraf,  palatinus  tle  Keno,  Kon- 
rad 1JÖ6  (tlGO):  tM'>. 

Ri  b  u  rg,  nnbek. 

Konrad  villicus  de,  12()-4:  728. 
R  h  e  i  n  a  u  ,     Uinmce ,     Rinowa,    lii- 

nauyid,  eis.  Kl.  Benfcld 
Kloster  5. 

-  Rudolf  von,   IMS:  523. 

—  L'dalrich  von,  Uöä :  ,548. 

—  Rudolf  von,  1181:  608.  1183:  61(5. 
118S:  641. 

—  Eberhard ,  Sohn  des  Vorigen 
1188:  641,  64-2.     lI'.tH:  676. 

—  Albert,  Bruder  des  Vorigen.  1188 : 
642.     119S:  676. 

—  Anshelni  ll'J6:  686.  Vogt  der 
SlraBburger  Kirche. 

Rheinfelden,  schw.  Bz.  gl.  N., 
Kt.  Aargau 

—  Graf  Cuiio  (1002—1027):  »250. 

—  Rudolf  s.  Deutsches  Reich.  Kö- 
nige. 

Richardis  s.  O-tfranken. 

R  i  0  h  a  r  d  u  s  s.  Benfeld,  preshiter. 

R  i  c  h  e  n  z  a  s.  Deutsches  Reich.  Kö- 
nige. 

R  i  c  h  \v  i  n  s.  Strasburg.    Bischöfe. 

Riegel,  liicgola,  bad.  BA.  Emmen- 
dingen 46,  712, 

R  i  niigundeheim,  uiibek.  707. 

Rimini,  ital.  üistr.  gl.  N.,  Prov. 
Forii  582.  • 

Rirauiidus  s    Ebersheim. 

R  i  11  g  e  1  s  t  e  i  11 ,  Binyilnstein  ,  eis. 
Gde.  Oberhaslach,  Kt.  Molsheiin 

—  .\nselm  von,  1137:  462. 

—  Derselbe?  1K12:  .569. 
R  i  p  o  1  d  u  s  *95. 

Rodenbach,  bair.  B.\.  Kaisers- 
lautern, Rgb.  Pfalz  645. 

Rode  rieh,    Graf   in    Riltien.    ror 

831:  74. 
R  ödes  heim  s.  Rosheiiii. 
Roduna  s.  Eschau.     Religiöse. 
Roger  s.  Lausanne.     Bischöfe. 
Roggenbach,  bad.  Gde.  Wittle- 

kofeii,  B.\.  Boniidorf 

—  Werner  von,  f  11H7:  636. 
Rohr,  Uore,  schw.  Bz.  .\arau.    Kt 

Aargau 

Grafschatl  «251. 
Rohrliach,    liorhacli ,    bair.    BA. 

Kaiserslaulem,   Rgb.  Pfalz  64.5. 
Rohrbach,    Uorahit,   r.    Nbfl.    del" 

Zorn  226. 
R  o  in  27,  »49,  «50,  55,  56,  76,  84,  90, 

91.  122.  »126,  146.  »149,  »1.50,  160. 
211,  210,  241,  »250,  31)7,  30H,  .3(19, 
311,  312,  310.  324,  336,  357,  .383, 
435,  467,  583,  ,581,  597,  66  t,  6()5. 

—  Römische  Kirche  231,  313,  431, 
437,  451. 

Römischer  Adel  435. 
IMpsler 

(iregor  111.  um  7.V7.-  39. 
Zacharias  748:  42. 

—  Iladrian  1.  77,s.-  56.         "^49.  *.50, 

nii. 

—  (Jregor  IV.  (831—832):  76. 
Benedikt  III.  (8:,:,  ~ar,H):  84. 

-  Nikolaus  L  8(i4:  89,  90,91.  W..- 

92.  (868—867J:  93. 


-  (NSö — ;/(;(;;;  113. 

-  Johann  .\I1.  U62 :  146. 

-  Johann  XIII.  (<J(;ö—<i72):  161. 
Gregor  V.  997;  211.  (9'J(J—;ni!))  : 
200,  201.  259. 

Silvester  IL  999.- 201.  7(W/.-212, 
Benedikt  VIII.  I020:-2:n.  1023: 
233.     lilH:  235. 

-  Johann  XIX.  1027:  241. 

-  Leo  IX.  1049:  166,  278.  loöo: 
279.  280.  10->1:  238.  -  *238. 
215.  269,  312, 

-  Alexander  II.  Kr,  l :  302.  (1072 
—1073):  307.— 310. 

-  Gregor  VII.  1073:  308.  1074: 
.307,  310,  311.  312.  313.  314,31.5. 
/"/.•).•  317.  1070: -^IH.  1077:  322, 
323.  325.     1078:  332.  1084:  336. 

-  Clemens  (III.)  1084:  336.  1085: 
338. 

-  Urban  II.  1090:  353.  (lo'jii- 
1099):  357. 

-  P.ischalis  II.  1100:  369,  37,S. 
;/(*/;  37.5,  379,  411.  II 10:  399. 
UlS:  401.  402.  —  351,  451,  533. 

-  Calixt  II.  1119:  405.  um  1120: 
406.  1123:  in.  (1122—1124):  412. 

—  451. 

-  Honorius  11.  113ti:  43.5.  —  451. 
Anaklet  IL  li:iii:  435,  437.  — 
443. 

IniiocenzlL  //Vf/.- 43.5.437.  1131: 
441.  443.  1137:  463.  1139:  467. 
1143:  497,  498,  499. 

-  Eugen  II.   11-ili:  511.    1117  :  519. 
.521.  (1146-lir,2):  -531. 
Anastasius  IV.  !i:,4:  .541. 
Hadiian  IV.  1155:  .547. 

-  Viktor  (IV.)  1100:  565.  --  59*. 
^  Kardinal  üktavian. 

-  Calixt  (III.)  594  =  Johannes  de 
Slrnina. 

Paschalis  (III.)     1107:    5S1.   583. 

-  591,  .■>94. 

-  Alexander  111.  1177:  ,593,  .594. 
//;.'/.•  597,  .■)9,S,  .599.  liso:  273, 
290.     1181:  601.  -    64,8. 

-  Lncius  III.  Iisj:  479,  570,  571, 
610,  612,  634.  1183:  616.  1185: 
575,  606,  620,  621,  622,  623.  lor 
1187:  635.  —  647.  618. 

-Urban  III.  (1185  —  IIS7):  629. 
1187:  631,  6:J5. 

-  Gregor  VIII.  //.'*/.  63.3. 
Clemens  III.    Ilss;    (;30.     //sv; 
(>41. 

Coelestin  III.  Il:i3:  676.  //.'//. 
677.  1195:  679.  119(1:  t«Sl. 
Innocenz  III.  I19S:  69.3.  1190: 
703.  1200:  710.  1201:  716,  717, 
719.  (1200—1201):  720,721.  ll'OI: 
722.  1202:  727,  736.  I204:  735. 
1205:  732. 

Urban  IV.  1203:  642. 
Formosus  »109. 
Johann  ^111. 
Stephan  VII.  '126. 
Leo  VIII.  »149,  M.50. 
Kardinale,    pitpslliche    Legalen  : 
605. 

Wilhelm  von  Pr.Hiieste  1124  .  415. 
Gerard  //.'".:  426. 


Romanen    Schncckenborir. 
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—  Theodewiii  von  S.  Ilutina  lli2: 
473. 

—  Mallhäiis  von  Alhano  1131:  4*3. 

—  Peter  von  Tusculnm  (1180):  601. 
,:or   11 S:/:  613. 

—  KardinalpresbvtiT  Pclrus  {1180): 
601. 

Heinrich  von  Alhano  11H7:  633. 
IISS:  640. 

—  Guido  von  l'akstrina  IWO:  719. 
l'ilpstl.    Notar:    Magister  Philipp 

/i-oo;  716.  71'.}. 
Romanen  als  Volksstamm  10. 
11  o  in  a  n  s  w  8 11  e  r,    Uomovihir,  eis. 

Kt.  Wasselnheim 

—  i'lehan  Tvtheerus  (llHl—irjO) : 
650,  702." 

Romanus  s.  Straßburg,  bischöfl. 

Kanzlei. 
Römische   Kaiser: 

—  Julian  .V.57.-  4. 

—  Vespasian  :  Münze  10. 
R  o  r  a  h  a  s.  Rohrbach. 
Rore  s.  Rohr. 

R  o  s  h  ('  i  m,    Uoäesheini,    eis.  Kt.  yl. 
N.  *221,  281.  464,  6'JO. 
obere  Kirche : 

—  Priester  Eberhard  f  1137:    464. 
Vogt   der  Kirche :    Graf  Sigebert 

1137:  464,  s.  Werd. 
Roswilare  s.  Rolweil. 
Rotaha  s.  RoHiaine. 
Roteufels,    Rotenvelis,    bad.    BA . 

Rastatt  372. 
Rotenkirchen,  abgeg.  Ort,  eis. 

Kt.  Schiltigheim  273. 
Rotbaine,    liotaha,    r.   Nbfl.    der 

Breusch  284. 
R  o  t  h  a  r    s.  Paderborn.     Bischöfe. 
R  o  t  h  a  r  d  u  s  comes  7i'.l :  43. 
Rotharius,  Graf  n>r  H31:  74. 
Rothenburg,  liotenhui-c,  baif.  B.\ . 

gl.  N.,  Rgb.  Mitlelfranken 

—  Konrad  von,  s.  Staufer. 
Rotmundus  778;  56. 

R  o  t  w  e  i  1,  Roswilare,  lioti'nivill,  l)ad. 

BA.  Rreisach  46. 
-  Bernhard  von,  (IWi^llTJ):  577, 

.595,  Oheim  Anihels  von  Andlau. 
Roub-,  Rub-  s.  Ruf-. 
Rudegerus,  Rüdiger,  Rudgerius 

—  s.  Eschau. 

—  s.  Maursmünster. 

—  s.  Porta. 

—  s.  Volgelsheini. 

—  Sohn  Synions   IVJ-i:  678. 
Rudolf  s.  Aclialm.     Grafen. 

—  s.  Deutsches  Reicli.     Könige. 

—  s.  Ebersheim.     Abte. 

—  s.  Hundsfeld. 

—  s.  Lautenbach. 

—  s.  Lenzburg. 

—  s.  Männolsheim. 
^  3.  Rheinau. 

—  s.  Rheinfelden. 

—  s.  Rufach. 

• —  s.  Siebeneichen. 

—  s.  Sindeisberg. 

—  s.  Straßburg.     Bischöfe. 
Vögte. 

—  s.  Windschläg. 

—  villicus  IISS:  641. 


—  Coloniensis  1202:  728. 

—  camerarius  1202:  728. 
Rufach,  Bottbeaca,    Rnhiacum,  liu- 

vacha,  Riirach,  eis.  Kt.  gl.  N.  10, 
»11,  46.  56,  101,  202,  28),  377, 
701,  705,  725,  728. 

Einwohnerschaft  *476,  616. 

Schultheiß,  causidicns 

—  Konrad  1]S3:  616. 
Bürger : 

—  Werner  d«;  Speculo  lls:i:  616. 

—  TheoderichlBrüderd.  Schultheiß 

—  Algoz  J  Konrad  llfiii:  616. 

—  Hugo,  Sohn  Rudolfs  von  Lobe- 
gazza.  1Is:j:  616. 

—  Tberricus  de  Turre  11H3:  616. 

—  Nibilunc    \ 

—  Wern<!r      ^  Brüder  1183:  616. 

—  Gerard       J 

—  Gerard  Tozzo  1183:  616. 

—  Ortlieb  1183:  616. 

—  Friedrich    de    Wegesode    1183: 
616. 

—  Heinrich  Barte  1183:  616. 

—  Burchard  von  Mitilinheim  1183: 
616. 

—  miles  Dietrich  ll'jr,:  686. 
alte  Kirche  616. 
Pfarrer,  plebanus 

—  Hartdug  1183:  616. 

—  Albero  1202:  728. 
pagus  *11. 
Vogtei  726. 

Kapelle  St.  Valentin   u.   St.  Maria 

bei,  212. 

Priorat  St.  Valentin  616,  654,  705. 

Prior  Waldericiis  1183:  616. 
San  Rufina  s.  Rom.    Kardinäle. 
Rüggisberg,  scbw.  Bz.  Seftigen, 
Kt.  Bern 

Kloster  *319,  515. 
R  u  m  m  a  1  d  i,  casa  s.  Münchhof. 
Riiochesheim  s.  Rüschheini. 
R  u  o  f  i  clerici,   curia,    unbek.  Örtl. 

734. 
Ruolho  s.  Reichenau.     Abte. 
Rupert  s.  Ebersheini  Abt. 

—  s.  Mainz.     Erzbischöfe. 

R  ü  s  c  h  h  e  i  ra,    Huochesheim,  abgeg. 

Ort    auf   der    Stelle    des    heut. 

Rüstenhart,    eis.  Kt.  Ensishiim 

267. 
R  ust,  Kustutn,  bad.  BA.  Ettenheim 

46. 

Kirche  St.  Peter  46. 
Rüsten  US  s.  St.  Blasien.     Abt. 
R  u  t  h  a  r  d  s.  Straßburg.    Bischöfe. 

—  (;raf  *'21. 

R  u  t  h  e  n  h  e  i  in,  unhek.  59.5. 
Rutlieb  s   Egisheim. 


s. 

Saarbrücken,  pr.  Ru'b.  Trier 

-  Gra{  Simon  (lUii  — 1152):   531, 
532. 

Saar  wer  den,  eis.  Kt.  Saarunion 

—  Graf  IWO:  709. 
Sachsen 


Herzöge : 

—  Bernhard  1107:  692. 

~  Heinrich  f  1108:  695.  696. 
Sahsbach  s.  Sasbacb. 
Salem,  bad.  B.\.  Cberbngen 

—  Abt  1187:  63.5. 
Salerno,  ital.  Prov.  gl.  N.  76. 

—  Erzbischof  1108:  693. 
Salomon    s.  Konstanz.     Bischöfe. 
S.  Salvatore,  ital.  Prov.  Siena 

Kloster  222. 
Salzburg,  österr.  Kronland  gl.  N. 
Erzbischöfe : 

—  Friedrich  um  077 :  173. 

—  1027:  240. 

S  a  n  X  X  o,  presbiter  (1131  —  1136) : 

460. 
Saroard  s.  Arnulfsau.    Abt. 
Sart,   Sardicu,   törk.    Vila.j.    Aidin 
(Kleinasicn) 

Konzil  von,  343—344:  2.  4. 
Sasbacb,      Sahshach ,     bad,     BA. 

Breisach  270,  331. 
Savonnieres,  frz.   Arr.    Tours, 

Dep.  ludre-et-Loire  85,  86. 
S  c  a  i  o  n  e  77«  .■  56. 
Sc-  s.  Sc h-. 

Schaf f hausen,  scbw.  Kt.  gl.  N. 

Abtei  Allerheiligen  387,  *ms,  507. 

Schaf  fh  au  sen.   Schaff  kirnen,  eis. 

Kt.  Hochfelden 

—  Folcmar  von,  1194:  677. 
Schäffolsheim,  Scephelingesheim, 

eis.  Kt.  Schiltigheim  *145. 
Scharf e  nberg 

—  Berlold  von,  (1100^1202):  733. 
Schar  räch,    Scarlera,    eis.    Gde. 

Scharrachbergheim,Kt.  Wasseln- 
heim 

—  Ulrich  von,  1104:  678. 
Schauenburg.   bad.   Gde.   Gais- 

bach.  BA.  Oberkirch 

—  Uta  von,  1108 :  735,  ihr  Gem. 
Herzog  Weif. 

Sehe  er.  Scere  s.  Gießen. 

S  c h  e  r  w  e  i  1  e  r,  Sceranuilare,  Score- 
wilre,  ScherewiUere,  eis.  Kt.  Schielt- 
stadt 226,  293,  402.  613. 

S  c h  c  r  z  h  e  i  m,  Sheiiesfmm,  bad.  B.\. 
Kehl  541. 

S  c  h  e  r  z  1  i  g  e  n,  Scarlüinga,  scbw. 
Bz.  Thun,  Kt.  Bern  46. 

Seh  i  llig  heim,  Sciltcnkeim,  SchiU 
teiwfieim  =  Botehurn,  eis.  Kt.  gl. 
N.  5^221,  273,  493. 

Schlettstadt,  Slesestat,  SIezstat, 
Selezeslat,  Slezistat,  eis.  Kt,  gl.  N. 
*51,  346,  348,  349,  «3.50,  351,  352, 
690. 

—  Schultheiß  Dietmar  1200:  713. 

—  Pfarrkirche  347. 

—  Propstei  und  Kirche  St.  Fides: 
335.  345,  346,  347,  348,  349,  *350, 
3.52,  533,  713. 

Propst  623. 
Schluchsee,    bad.  BA.    St.    Bla- 
sien 420. 
Schnecke  nberg,  schw.  Bz.  Aar- 
burg, Kt.  Aargau 

—  Albert  von,  s.  Honau,  Kanoniker 
u.  Straßburg,  DomkapiteL 
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Scholastica— Staufer. 


Scholaslica,   Nielile    B.   Reini- 

sius'  von  SlraBliiirp  77.'*;  ö6. 
S  c  ii  ö  11  (■  n  w  e  r  t  li.  iVerilli.  si-li\v.  Bz. 

IMteii-Gösfron,  Kt.  Solotliiini  ü6. 

Bischof  Rai.LTl  mr  7;S:  ÖC). 
S  c  h  o  p  l'li  f  i  m    =     Niederscliopf- 

lieiiu.  liad.  BA.  Lahr  4(1. 
S  i-  h  o  1 1  o  n ,  Sroti  ""M,  *ChS. 
S  c  h  o  1 1  1  a  ml.  Scutiii,  ''10,  *  U. 
S  c  h  1-  ö  l  i  II  u  1'  n  ,    Sc)-oti>i(/c,    abgeg. 

Orl.  eis.  Kl,  KaysiTsberg  599. 
S  c  h  u  1 1 1'  r  11,  oipmigwillare,  bad.  BA. 

Lahr 
Kloster  *l'2.  U9,  1Ü7,  188,5*5,  5t(), 

Nachtr.  *l-2. 
Hochaltar  545. 
Seitenka|iellen  540. 

—  Abt  Koiirad  1J4Ö:  5Ü8.  1I!J0: 
68t). 

Schwaben,  Sueria, 
Laiulsehaft  |:W. 
Herzogtum  (>(i9. 
Einwohner  "l-M. 
Herzöge : 

—  Cuuo  :iH4:  180. 

—  Hermann  JOü:i:  217,  218,  219. 
lolKi:  220.  —  "'221. 

—  Friedrich  L  (WH2  —  loSi):  335. 
KlHi):  341.  (HIHG—lOili):  345. 
to'.ii:  347.  lOiiö:  352.  i0.96.-353. 
ror  JOHH:  356.  —  *350. 

—  Friedrich  IL  (lll}:)—1113):  393. 
11  ti:  397.  iii/.-  400.  i;:^J;425. 
4:J6.  (1130— um):  ii'i.  1131: 
443.  y/.Vü;  4.58.  1N3:  490.  —  451. 
»350.  S.  Slraßburg.  St.  Tliomas. 

—  Friedrich  III.  lUH:  523.  s.  Deut- 
sches Reich:  Friedrich  l.  und 
Elsaß. 

—  Friedrich  V.  lisi:  005,  600. 

—  l'hiliiM'  //.''7.0S9,  091.  092.  //.''S.- 
695.     s.  Deutsches  Reich. 

Ilarlnianii  de  Siievia  (Ic:)/  — 
IDH:)/:  3.")S. 

S  c  h  w  a  h  h  a  u  s  e  11,  Suabhiu'en,  abgeg. 
Ort.  Iiad.  BA.  OtVenburg  ^145. 

S  c  li  w  a  r  /,  e  n  li  e  r  g,  würt.  ÜA.  Freu- 
deii^ladl 

--  Berlliiild  von,  s.  Slraßburg.  Dom- 
kapitel. 

Seh  w  a  r  z  e  ii  l  h  a  ii  n  ,  Schwurtzen- 
daii,  Su'iirceiirliin,  abgeg.  Ort,  eis. 
(ide.  Thaiiiiweiler,  Kl.  Riifach 

—  Kloster  728. 

—  Prior  (iottf'ried  1202:  728. 
Soll  w a  r  /. a  c  h,    Sicarzaha,    Swarza, 

bad.  BA.  Bohl 
Kloster    (=  Aiiiuirsaii?)    13,    72, 
224,  .531,  .541. 
Ahle : 
-  Waldo  S2H:  72. 

—  Konrad  lli:i:    .502.     //J'<;    508. 
(Ilii: -ll-,2):  .531,   li:,l:  541. 
IIUU:  681,  080. 

Schwär  z  w  a  I  d,  Siijra  Silra,  "34. 
Scb  we  ig  hausen,    eis.    Kt.    Ila- 

gcnau 

Pfarrkirche  490. 
.S  c  h  w  e  i  g  h  a  ii  s  e  n  ,      Sweigkliusen  , 

bad.  BA.  Etteiiheiin 
Kirche  614. 
S  e  h  w  i  n  d  r  a  t  z  li  e  i  Ml ,   Si:lmleratli- 


desheim,  eis.  Kt.  Hochfelden  531, 

541. 
S  c  h  w  V  z,  schw.  Kt.  gl.  N. 
—  Bürger  von,  lUiS:  488. 
Sebenico,   Sehen,  österr.  Bzb.  gl. 

N..  Dalinatien 

—  Bischof  Albinus  um  ;/77;  173. 
Selige  IIS  t  ad  l,    hess.    Kr.  Offen- 

bach  233,  239. 
Setz,  Salsensis;  eis.  Kt.  gh  N. 
Kloster  198,    408,    409,   490,   491, 
578. 
Äbte: 

—  Stefan  (1100—1123):  410. 

—  Otto  1138:  466. 

—  Walter  IWi:  489. 

—  Helwich  ll'.iO:  6.59. 

—  U'.nl:  6S1. 
Münze  489. 

Sens,  frz.  Arr.  gl.  N.,  üep.  Yoiine 

—  Erzbischof  Wenilo  S.",.'/;  85. 
Sercna,    S.  Maria  de,    ital.  Distr. 

Volterra.  l'rov.  Pisa.  Kloster  5S5. 
Sidonius  s.  Konstanz.  Bischöfe. 
S  i  e  b  e  n  e  i  c  li  e  II,  Siht'nfc/i 

—  Rudolf  camerarius  us:i :  (VIO. 
Siegfried  s.  Andolslieiin. 

—  s.  Mainz.     Erzbiscliöl'e. 

—  s.  Offweiler. 

—  s.  Speyer. 

—  vir  niilitaris  /(/?0;299. 

—  villiciis  7/.S7;  039. 
Sigebert  s.  Werd. 
Sigeboto  s.  Thannhauseii. 
Sigmar  s.  Eberslieim.    Abte  und 

Prior. 
Sigmund  üis.-  .523. 
Silvester  s.  Rom.     Päpste. 
S  i  m  o  n  s.  Saarbrücken. 

—  s.  Slraßburg.     Laien. 
Sindeisberg,   eis.  Gde.  und  Kl. 

Maursinünster 
Kloster  520,  .523,  5-59. 

—  Bertlia,  magistra  et  aucilla  an- 
cillaruin  »m  1120:  ÜIO. 

Prior  Rudolf  IUI :  521. 

Sinshoiiii,  bad.  BA.  gl.  N. 
Kloster  300. 

S  i  II  t  r  a  ni  s.  Marbacli. 

S  i  n  z  h e  i  ni,  Sumienesheim ,  bad.  BA. 
Baden  541. 

Sizilien,  Roger  von,  11.'>1:  527. 

Slawische  Provinzen  455. 

Soissons,    frz.  Arr.   gl.  N.,   Dep. 

.\isne 
-  Bischof  Ratold  »31,  832:  76. 

Siilden,    Seiden,    bad.    BA.    Frei- 
burg 
Kloster  712,  720,  722. 

Sil  Hingen,  hrauiiscliw.  Kr.  Ilcliii. 
stedt   195. 

Sern  a  s.  Zorn. 

Siiechbach,  Spehtcsbach  (f t,  bad, 
BA.  lleidelb.rg  045. 

S  peci  es  s.  Spiez. 

Spever,  Spini,  bair.  BA.  gl.  N., 
Hgb.  Pfalz  178.  180,  277.  2S2, 
284.  300.  361,  371,  373,  374,  :W1, 
384,  .385,  381),  390.  432,  442,  512, 
513,  511,  .5S8,  716. 

—  St.  (Jernianiis.  Pi-op>t  ('..  !!'<:'. 
OVO. 


314. 


—  Domkapitel  0S3. 

—  Propst  lleniiann  ror  lol7 :  270 

—  Bistum.  Siieverer  Kirche  25,  344. 
372,  373,  48!»,  7.33. 

Bischöfe : 

—  Dragübodiis  Oiil  —  üiJd:  25. 

—  Ol  gar  .'//-((.-  1.58. 

—  Haldericli  '.i7o^  15S. 

—  Reginbold   lojs :  205. 

—  Koiirad    lor,:):    281-.     /"//.■ 
I(l7i;:  320,  321.  —  323. 

—  .lobaiin  I.  10<.):i:  3.59.  imo:  3(10, 
301.  1102:  373. 

—  Bruno  (llin—lllH):  41.5. 

—  Siegfried  1131:  443.  1140:  471. 

—  Günther  lir,2:  530.  (1  I4(;—Iir,2): 
.531,  .5.32.  ltr,4:  .541.  (llfil  — 
llSti):  628. 

—  Otto //.Vi^- 068.  //.'/« .-683.  U'JH: 
093. 

Spiez.    Species,    Spietz,    schw.  Bz. 

Niedei-simmental,  Kl.  Bern  ''ll, 

40. 
S  p  i  r  a  s.  Speyer 

—  Gozbert  de!  1201 :  726. 

S  p  ü  II  li  ei  III .    ])!-.    Kr.    Kreuznach, 
Mliiinproviii/ 
Kiost.'rkirclie  422. 

—  Abt  Beriilielin  112 rj :  423. 
Graf  Meginliard  112:>:  423,  424. 

Stadel  ho  feil    =    Sladfiu  ?,    bad. 

BA.  ülierkirch  *145,  541. 
Stau  f  e  r,  schwäbisches  Geschlecht 

335,  430.  444. 

—  Friedrich  von  Büren/  (1082— 
1084):  335. 

—  Hildegard,  (ieni.  des  Vorigen, 
( 1082—1084) :  335.  10!>4  :  346,  347. 
f  loa:,:  :U8.  352.  —  '"3.50. 

Straßburg.  Bi- 
schöfe. 
Schwaben. 
Herzüge. 


—  Otto 

—  Friedlich  I. 

—  l.iidwiL' 


-  Wall.T 


Koiirad 


—  AdellKliI 

—  Friedrich 


Ileinricl 


l'l.ili 


141.  /'/.'//.- 
347.  io;i:,::\',± 
._  ]l08:i:  341.  io:>4: 
( ^  !     347.  /(/;/.". .-  .352. 
I08;i:  341.  (108(> 
^lo:)4):    345. 
10<J4:  347.    — 
t    ^^349,    -'3,50, 
3.VJ. 
, /'/.■'/.•  347. 
üliii  Frit'dricbs  I., 
s.  Schwaben.     Herzöge. 
Konrad ,     Bruder    des    Vorigen. 
1130:  435.     S.  Deutsches  Reich. 
König  Koiirad  III. 
Friedrich,    Sohn    Friedrichs  IL. 
s.  Deutsches  Reich.  König  Fried- 
rich I. 

s.     Deutsches     Reich. 

KiHiii.'    Heinrich    VI. 

VOM  liotlienlmig   118:1: 

OlC. 
palatiniis  Buigundie 
//,S!/.-64(i.  //.'/(;  .-68,5. 
um:  688.  689,  690. 
091. 
--.  Srliwabeii.  Herzöge 
u.    llelll^iilws     Keicll. 


Stavelot  -Strassbur^. 
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Sfe.lnhac  =  Schöncn- 
s.  Gdy.  Wittciiliciiii, 


S  t  a  V  e  1  o  I.  Sldblo,  bcliLr.  Prov.  Liit- 
tiili 

—  Abt  Poppo  (U)-JH—UI30):  25!». 
Stefan,  Stephan  s.  Halberstailt. 

—  s.     Liniburfl;,       Kliiigenmünster, 
Weißenburg  und  Selz. 

—  s.  Met/.. 

—  s.  Rom. 

—  s.  Liigarii 
Stei  n  ba  ch, 

steinbach. 

Kl.   .\lülhau-i-ii-Nord 

—  Kloster  (Wi,  7:«),  7:{(>. 

—  Burchard  von.  l-2ir^ :  728. 

—  Bach  730. 

S  t  e  i  n  b  r  u  n  n  =  Niedersteinbnmn, 
eis.  Kt.  Landser 

—  Werner  von,  11H7 :  (139. 

S  t  e  i  n  I)  u  r  g  e  t  o  r  .      Steniburf/edor, 
porla  lapidea, 

—  Hugo  7U:i:  502. 

—  Burcliard   IV.ni:  707.    1Q01:  72(>. 
Slraßburg.  Minist. 

.Stheleim,  Theodericb  V-iin :  72('). 

Straßb.  Minist. 
Still,    Stillii,  Stille,    eis.    Kt.  Mols- 

beim   -"48,  ().">. 
Ptarrkirclie  .">.">7. 

—  Priester  Habhiiii  lir.iJ:  557. 

—  Schiiltheili  Wolt'lieln)  llöO.ööl. 
Stotzbeini.    Slotesheim,    eis.    Kt. 

Barr  397,  595. 
S 1 0  u  f  i  n  g  i  n  (=  Staufeii,  bad.  BA. 
gl.  N.?) 

—  Huntber  von,  1138:  466. 
Straß  bürg,    Argentoratum ,  Istral- 

burffum ,  Straf ohwfiuin ,  SlreUburg, 
Atyentoratensis  urbs,  Argentina,  ci- 
rittts  Argentorateiisitiin,  Transbor- 
gensis  .  .  .,  Stra<lmrga,  eis.  Sldt.- 
kr.  gl.  N.  1,  4,  10,  17,33.43,46, 
56,  *95,  97,  100,  »110,  «112,  117, 
133,  164,  176,  183,  184,  191, 
M94.  218, 220.  22S.  «247,  259,  260, 
261,  264,  265,  '^C.'.l.  ■.>,s5.  2'.l8.  317, 
329,  332,  342.  3is.  :{7{;.  :is9.  «390, 
394,  395,  397,  3!Hl.  403.  404,  411, 
416,  417,  418,  419,  42(i.  421.  425. 
436,  437.  443,  451.  464,  467.  472, 
480,  481.  482,  484,  488,  489,  490, 
491,  494,  495,  502,  520,  521,  523, 
538,  550,  559,  563,  566,  568,  578, 
58(1.  612.  »627,  632,  633,  634,  643, 
6li0,  665,  667.  670,  672,  675.  676. 
681.  709.  710,  716,  724.  726,  727. 
730. 
ürlliebkeiten  : 

—  Vorstadt,    suburliiniii    176.    342. 
445,  705. 

—  Allmende  =  Hallevm?  342,  705 

—  Saltlertor  398. 
Biscbofsburger-  oder  Speyrertor 
705.  738. 

—  Tor  segenüber  dem  Münster  407. 
--  Holwiff  =  Hallevm  ?  342. 

—  Olberswertb  493. 

—  Salzhof  493.  523. 

—  Sladelgasse  523. 

—  Kalbsgasse  10. 

—  Münstergasse  10. 

—  Spital  398.    407.    408.    474.    492. 
493,  494. 


—  biscböfl.  Küche  407. 

—  Micbaelsbübl  s.  St.  Michael. 
Klerus  und  Volk  1143:  494. 
Domherren  imd  Laien: 

—  1137:  Peter,  Eberhard,  Burc- 
liaid.  Heinrich,  Herbert,  Wic- 
rani.  .Alberl.  Walter,  Burchard. 
(ielfrad.  .lohannes,  üiether,  Si- 
mon. Huao,  Be/.eliu.  Herbo,  Kon- 
rad 461.' 

Bürgerscliaft  407.  411.  431.  436. 
443.  72(). 

Bürger  bezw.  Laien,  soweit  sie 
niciit  durch  Standesbezeiclnmng 
oder  GeschUchlsnainen  beson- 
ders gekeniizeicbnel  sind : 

—  (1100-1123):  Hirmbreth,  Manno, 
Herbo,  Konrad,  Ezelo  et  quam 
plures  alii;  Udalrich;  Celfrad. 
Adalbert,  Hugo,  Hugo,  Idalrich, 
Siegfri'd;  Bucgo.  Hugo,  Walter; 
Cuno,  Harggcr,  Siegfried,  Rei- 
nuir;  Konrad  493. 

—  lln:,:  DiepolL  Ingolt,  Reginbolt, 
Wicram.  Siegfried,  Manno.  Eribo, 
Wignant,  Eribo  ceterique  eorum 
comparilatis  lioraiiies  376. 

—  IIO'J:  Hezel,  Hugo,  Berthold. 
Kourad .  Warner.  Heinrich.  Man- 
no, Ezelo.  Siegfried.  Erbo,  Hugo, 
Huperl  et  turba  civitatis  multa 
382. 

—  111-',:  Hezel,  Hugo,  Hugo.  Kon- 
rad, Werner,  Siegfried,  Wal- 
rani,  Humbrecht.  Gebeno.  Burk- 
art, ßechtolt.  Gosbert,  Herlwig, 
Rüdiger.  Zeizolf,  Siegfried,  Hein- 
rich. Ulrich  397. 

—  (110.-,^]  11.-)):  Manno,  Konrad, 
Ezelo,  Hargger,  Friedrich,  Udal- 
rich et  mulli  alii  393. 

—  IIKJ:  Werner,  Humbrecht  ce- 
terique eorum  com|iaritatis  lio- 
mines  399. 

—  IIIS:  Heinrich  et  mulli  alii  401. 

—  1118:  Wolfram.  Hergger.  Wer- 
ner, Brun  et  multi  alii  402.         j 

—  lll!):  Guntram  ceterique  eorura 
comparitatis  hoinines  403.  j 

—  1132:  Udalrich,  BruderdesBurg- 
grafen  Siegfried,  Hugo  senior, 
Hugo  iunior,  Adalbert,  Burchard,  ! 
Simon  et  alii  445.  j 

—  1133:  Godfried.  Heiurieh.  Ernst,' 
Cuno,  (;unlram.  Rapoto,  Fried- 
rich. Mahdolf.  Deipreht,  Opreht.  | 
Defericb  451?  1 

—  1134:  Udalrich,  Harlraul.  Alb-; 
reht.  Reginharl  4-52, 

—  1137:  Wicram,  Udalrich,  Hugo, 
Burchard,  Walter,  .lohannes  464. 

—  1138:  Udalrich.  Bruder  des  Vitz- , 
lums  Walfrid  466. 

—  (1138—1141):  Waller,  Wicram,' 
Gottfried.  Gelfrad.  Simund  et' 
alii  quam  plurimi  477. 

—  (1131—1141):  Manno.  Sohn  Man- 
nes, Gelfrad .  Bruder  des  Vo- 
rigen. Rudolf  Adalbert.  Udal- 
rich, Friedrich,  Hugo,  Johannes, 
Burchard  493,  1 

—  (1141—1143):  Gelfrad  (wie  oben),  I 


Adalbert  und  Ernsl,  seine  Hö- 
rigen, Jobannes  el  alii  quam 
plures  493.- 

-  1143:  Johannes,  Burchard,  Olto. 
Simund  .501. 

-  —  Johannes,  Udalrich  Longus 
und  sein  Bruder  Rudolf.  Simon, 
Hugo.  Gottfried.  Oilo.  Otto,  Ans- 
belm.  Heimar.  Rulhard,  Burc- 
hard, Angeselis  et  omnes  meli- 
ores  urliis  502. 

-  1146:  Johannes  et  alii  quam 
plures  509. 

-  1148:  Johannes.  Hugo  Albus.Re- 
gemar.  Hillebreht  523. 

-  ll-'>4:  Symoii.  Adelberl.  die  Brü- 
der Waller  und  Friedrich.  Jo- 
hannes, Udalrich  burgenses  542. 

-  ll-')4:  miles  Heinrich.  Bruder  der 
Riller  Konrad  und  Hugo  452. 

-  11')'):  Siegfried  und  Elir^rbard, 
Brüder  des  Burggrafen  Dietrich, 
Simon  und  sein  Neue  Werner, 
Liutfried  547. 

-  Il.-i6:  Waller.  Sigmund.  Rudolf, 
Friedrich,  Cuno.  Gottfried,  Sieg- 
fried, Wilhelm,  Burchard,  Eber- 
hard 553. 

-^  —  Sigmund,  Walter.  Friedrich. 
Johannes  556. 

-  11G2:  Symon.  Werner.  Waller. 
Albert.  Rudolf,  Cuno,  (loltfried, 
Nibelung  burgenses  -509. 

-  1188:  Craphones  =  Brüder  Al- 
gotus  und  Crapho  642. 

-  1199:  Hugo.  Reginbold.  Orllleb, 
Siegfried  707. 

-  1201 :  Burcbardus  juvenis,  Fri- 
dericus  Dispensalor.  Rudolfus 
Manuelin,  Algoz.  Burcbardus  Ry- 
pelin,  Petrus.  Reinbolth  Virnc- 
chorn,  Werner  Vitulus,  Gozber- 
tus  de  Spira,  Johannes  Reizero, 
Orthieb,  Heinricus  LebeUn,  Fri- 
dericu~  Hisynmang,  (Jlricus  Ho- 
rebarth,  Cuno.  Sohn  Deimars, 
Rudolfus  Wavirscarus. 

-  1202:  Herlerus  728. 
de  Aj'gentina : 

-  Otto  1135:  454. 

-  Burchard,  gen.  Wolf  1189:  648. 

-  Walter  11911:  686. 
Argen  tinensis : 

-  Walter  1189:  646. 
Burggrafen,    urbis  prefccti.   bur- 

gravii : 

-  Ansbelra  1095:  348.  352  (?). 

-  ■Siii^{v\eA(1109—1113) :  393. 1115 : 
397.  (1105—1115):  39S.  IIIG: 
399.     1119:  403.     1132:  445. 

sein  Bruder  Udalrich  1132:   445. 

-  Hugo.prefecturamamrainislrans 
1154:  541. 

-  Dietrich  1154:  .541.  1155:  -547. 
115ti:  5.53.  .556.     1162:  569. 

seine  Bruder  Eberhard  und  Sieg- 
fried 1155:  547. 

-  Siegfried  1183:  616.  1193:  676. 

-  Burchard  1199:  707.  1200:  714. 
1201:  724.  726      1202:  72«. 

sein  Bruder  Theodericb  1199: 
101.     1201:  726. 
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Strassbura. 


Scliultlicißi'ii  .    i'iiiisiilu'i .    iirliaiii 
iuris  villici : 

—  Ciiiio  /".''■..■  :U.s. 

—  HiifTo  (JJim—llJ.i):  :M«. 

—  Rii.loir  1131':  445. 

—  Ollo  //>■>•;  4öO?. 

-  Adallierl  i/o/;  404.     113H:  406. 
(lIHH—mt):  477. 

—  VViiU»r7i«;49;j.  501,.=)(t2.  7//«; 
.50!).  1147 :  521.  114S:  52:5. 

—  Rudolf  IVA:  541. 

—  Walter  1U>:>:  547. 

—  Rudolf  11:,G:  556.  Derselbe? 
7/83.-  616.  IISH:  642.  7/8.V.-647. 
77.%'.-  676.  77.'y6'.-  686.  77.W;  707. 
12(11):  713,  714.  1201:  724,  726. 
12()i:  728.  730. 

—  Walter,  Bruder  des  Vorigen, 
77,SN;642.  //.''/;  078.  7i^(*/;720; 
als  eluin.  SchiilUieiB  IWO:  714. 

sein  Sohn  Walter  puer. 
Rirliler  iudices: 

—  Walter  77Ö.5.-  547. 

—  Erbo  77.'(.').-  707.    IJttl :  726. 

—  Werner  ll'M:  707.   7.;?07.-  720. 
Zoller,  exactores.  tbelnnearii : 

—  Manno  77a^;  376.  77W);  :182. 
777.3.-  397.     (llO-i—lli:,):  39S. 

—  Hugo  777«;  402. 

—  Helplierad  114H:  502. 

—  Siegfried  7i^'^7;  720. 
Kircben,  Klöster  und  Stifter 

St.  .Vrbogasl    13,    202,    298.  503. 
542,  502,  .509,  705. 
I'ropst 

—  Karl  114:i:  .503.  I14r>:  .508,  vor- 
her Domdekan. 

—  Arnold  77.57;  542. 

—  Albero   11i:2:  ,509. 

—  Hugo  77««;  0^2. 

—  Wir,:  732. 

Prior  Heinrieb  776'.^;  50'.t. 
Priester,  sacerdotes: 

—  Wolfgang  lir,4:  542. 

—  Adelgot  77.>i;  542. 

—  Bertold  11-.4:  542. 

—  Adelberl  77.';/;  542. 

—  Konrad  77.34;  542. 
Dialione,  dyaconi : 

—  Heinrieh   /7.37;542. 

—  Wortwin  77.3/;  542. 
Brüder,  trat  res 

—  Egilolf  776->;  509. 
Mebfried  1102:  .509. 

rit.  Aurelien   134.  305.  .508.  010. 

—  crypla  s.  .\iirelie  705. 
St.  Katharina  5. 

St.  Marien,  rnonasteriiun  s.  JVla- 
riae,  nionasieriuni  Argenlinense.  i 
ecelesia  s.  Mariae,  .VKliisler  (v)il. 
auch  Bistum  u.  IJomkapilel)  10. 
"11, '34,  4(J,  52,  .50.  97,  107.  171. 
183,  184,209,218,220.  221,2V.5, 
200,270.285.  331,  331,  393.  403, 
407,  4«i4,  477,  512.  572.  009.  00.5. 
Ü8I,  731. 

Äll.'lre 

—  s.  Mariae  •  10,  520. 

—  ■A.  Laurentii  'XA\. 
Kapellen 

—  8.  Martini  .53«. 

—  8.  Andreae  0.50,  738.  ; 


500. 
778«;  642. 


Derselbe  ? 


-  Chor  on. 

-  Miinsterbil.liothek   UO.   148.215. 
Domsehule   1-59. 

Lehrer    \'iklor     (•.ill.'>  — '.i7  U : 

159,  M.ineh  von  St.  (lallen. 

-  Kanoniker  s.  Domkapitel. 
St.  Martin  493. 

St.  Miehael  10,  50,  493. 
St.  Nikolauskapelle  012. 
St.   Peter    =   .hing-    oder    Alt- 

St.  Peter?  407. 
Alt-St.  Peter  5,  445. 
.Jung-St.  Peter  201,  260,  267,  275, 

281,  283,  294.  329.  547,  .550.636, 

037,  082. 

Kapitel  001.  000. 
Propst : 

-  Ilezelin  Hi<.>4:  347. 

-  Eberhard  1133:  4.50. 

-  Burchard    vor    1141:    479,   501, 
daim  Bischof. 

-  Konrad   U4r,:  .508. 

-  Hartbert  77.30;  547,  gleichzeitig 
Domscholaster. 

-  Bcrtolf  77.36-  Y776o; . 

-  Eberhard  llf<ti:  601 
lUUi:  OSl. 

Kustos,  edituus 

-  Zeizolf  1143:  502. 
'  Heinrich  77.3.3;  547. 

77«7;  608. 

-  Eberhard  ll'.Ki:  080. 
Dekan  Nibolung  77.'i«;  080. 
Kellermeister,    cellerarius    Wil- 
helm imc:  086. 

Stiftslierren,  canonici,  fratres 

-  Camberlus  lini4:  347. 

-  Joannes  l(ni4:  347. 

-  Bernhard    vor   llö.'>:   547,    dann 
Mönch  in  Maursmünster. 

Vogt,  advocatus: 

Cuno    von    Quatzenheim     7/.3.3; 

547. 
St.  Stephan  *83,  *209,  220,  *'221, 

.445,  .506,  576. 
Äbtissin : 

-  Hedwig  7/.56  (IIGO):  500. 

-  Hertha  (1103— 117 f>):  596. 
Linsinda  *'221. 

provisor  445. 
Vitztum,  vicedominus 

-  Erbo  canonicus  *221. 
Vogt 

Olto  von  (ieroldseck  7/.3(;  (linu): 

560. 
St.  Thomas  .      Kloster ,     Kirche. 

Kai)itel    15,  00.  08.  09,  129.  130. 

134,  138.  140,  18.5,  186.  200,332, 

305.  474,  493,  495,  .508,  .5,50.  574. 

010.  012,  (Vit,  053,  060,  682. 
Propst,  prepositus: 

Friedrich  C.iii.'i—'JUl):  185. 

Cuno  lii'Jl:  347. 

Manno    unir,:    354,    s.   biscbofl. 

Kanzlei. 

Beitcdf   1133:    450,    gleichzeitig 

Domkustüs.     ni:>:  508. 

Koiirad   ItV.i:  .562. 

-  Rudolf  lliiii  (IIM!):  560?.   1 1(!3 : 
577.  .583.     Dann  Bistbof. 
Friedrich   11^1:  608.     /7Ni';  610. 
(lln-j  -11H7J:    029.     77«7;    630. 


gleichzeitig  Pleban  von  Coltnar. 
Ilfis:  041.  01-3.  //.'//;  078.  UM: 
081,  080.  Etwa  gleichzeitig  auch 
Propst   von  Trutlenhausen  ? 

—  Heimich  120:':  730.  gleichzeitig 
Donipropsl. 

Dekan,  decaims: 
(jottfrie.l   114:..:  .508. 

—  Eigilbert  lir.a  (Hco):  .500. 

—  Ulrich  77.'*«;  081.  080. 
Küster,  custos.  edituus : 

—  Otto  114r,:  508. 

—  Rudolf  ('77.';.'>— 7 7.V,V;  558.  //...'/; 
577. 

—  120^:  732. 
Kautor,  cantor 

—  Rüdeger  ll:i<l:  080. 
Pförtner,  portenarius: 

-  Gottfried  //■/.3;  508. 
Kellenneister,  cellerarius  : 

—  Hugo  774.3;  .508. 

—  Gottfried   77.36-  (IKM):  500. 
Stiftsherren,  canonici: 

—  Manno  /».'//;  347,  si)äter  Propst 
utid  bisL'bötl.  Kanzleibeamter. 

~  7/4.3;  Hartwig,  (ierbard,  Crafht. 
Rudolf.  Engelbert  508. 

—  775.-3;  Rudolf,  Wilhelm  .547. 
Vogt 

—  Herzog  Friedrich  n.  von  .Schwa- 
ben 774.3;  508. 

St.  Trinilas  vor  StraI5burg  ''04.3. 

Domkapitel.  Donistift  5,  »95.  1,83. 
184,  202,  332.  341,  347,  304.  .309, 
375.  370.  378.  .382,  397,  399,401, 
402,  405.  408,  411.  42.5.  428.  431, 
443,  452,  454.  404.  400,  .509,  550. 
.553,  .5.50.  570,  .58:7,  ,586.  595,601, 
009.  010,  020,  024,  027.034.042. 
0.55,  660,  682,  080,  704.  713,  714, 
724,  726,  727,  728.  729.  730. 

Donipropst,  i)repositus  maior 

—  Adalbert   ( l0S4^^10S:i):  338. 

—  Burchard  t(>fil>:  341.  70.'/4;  347. 
lo:>r>:  348.  10!ii>:  354. 

—  Bruno  7/a3;376.  lUi:i  :9»i.(}10'.i 

—  777.7;;  393.  7/73;  397.  (Uor,— 
llir>):'i9S.  77 76;, 399.  ///.S;401, 
402.  ///.'';  403.—  •221.  Gleich- 
zeitig Reichskanzler.  Sein  Vogt 
Gr.if  Wecelo. 

—  Adelgot  112H:  432.  1132:  445. 
1133:  4.50,451.  1134:  452.  77..-.3; 
4.54.  (1131  —  1136):  46«.  1137: 
401,  464.  //3« ;  466.  (1131—  1140) : 
472.  (II3!<  -  1141):  KTl.  1143: 
493.  .501,  .502.  .503.  Vgl.  auch 
Domherren  und  Cliorbiscln'lfe. 

—  Burchard  1133:  451.  1134:  452. 
(1131—1131!):  4()0.  1137:  401. 
401.  77./«;  400.  (113H— 11411: 
477.     S.  Archidiakoii. 

—  Konrad  (1I3H     II41):  477.  (1141 

—  1143):  499.  //4.3;  50.S.  7/46; 
509.  i^leichzeit ig  Kümmerer.  7/4; ; 
.52!.  //4s ;  .523. 
Regenhard  //.34  ;  541 .  /7.3.3  ;  547. 
//.36;  ,5.53.  5.50,  .557.  (lir>:.  —  ll.W) : 
558, 

—  Konrad  von  Iginsein  776":;;  56.8, 
.599.  (1U7}:  599.  776«;  599.  777ß; 


ö!)9.  7777:  593.  (117!i):  598,599. 
Dann  Bischof. 

-  T!ertoldvonSchwarzenlierg77s.y.- 
«16.  IIHÖ:  624.  7787;  635.  (Its:, 
—  UHU):  641-,  ()55. 

-  C(^  Koimul)  /7S.'>.-646.  S.  Arclii- 
diakon.     Dann  Bischof. 

-  Eberhard  von  Jungingen  Tl'.X): 
661.  ll'll:  667.  ll'.)3 :  ()73.  676. 
77.%-.-  681.686.  77;«;  707.  1211(1: 
713,  714.  Vorher  Küster.  Vgl. 
Domherren. 

-  Heinrich  1202:  727,  730,  gleich- 
zeitig Propst  von  St.  Thomas. 

-  Eberliard   M33. 
Ruodegerns    prepositus    (llt)il  — 
1113):    393,    s.   Domherren  und 
Arcliidiakon. 

-  prepositus  curiae  in  Bersa;  Karl 
1134:  452. 

-  curia  prepositi  603. 
Dekan,  decanus: 

-  Dezimanus  103'>:  262. 

-  Hartwig  lOS!) :  341. 

-  Beringarius  1006:  354. 

-  Wolverat  llOü:  376.  llOii :  3S2. 
S.  Arcliidiakon. 

-  Burchard  777.5.-  397.  1116:  399. 
IIIS:  401,  402.  lll'J:  40.3.  Vor- 
her Sänger, 

Diezmannus  2753;  451.  77.54;  452. 
Karl  (1131-  1136?):  460.  1137: 
461,  464.  113H:  466.  (113H-^ 
1141):  477.  1143:  501.  502,  503. 
S.  Archidiakon.  Tritt  ins  Klo- 
ster St.  Arbogast. 
Gottfried  1143:  503.  lUr,:  508. 
114«:  523. 

-  Bero  ll'>4:  541. 

-  Petrus  1156:  553,556,557.  (llön 
—1156):  558.     Vorher  Sänger. 

-  Fricco  1181:  608.  1183:  612. 
vor  1185:  620,  621.  1180:  624. 
ii87;  6-35.  ii««;  642.  (1185  — 
1189):  644.  118<):  646.  1191: 
667. 

-  Ulrich  1196:  686.  1199:  707. 
iifOO;  713,  714.  1201:  724,  726. 

-  E  (berhard)  1202:  730. 

-  Erlo  *221. 
Sänger,  cantor: 

-  Herold  1089:  341.  1094:  347. 
1096:  3.54. 

Burchard  770.i ;  376.  (1105—1115): 
398.  S.  Archidiakon.  Dann  De- 
kan. 

Bertolf  1133:  451.  1134:  452. 
ii35;  454.  (1131  —  1136):  460. 
«37;  461,  464.  (1138  —  1141): 
477.  27«;  493,  501.  502.  1145: 
508.  2i-<6-;  509.  77-i7;.521.  1148: 
523. 

-  Petrus  1154:  541,  dann  Dekan. 

-  Lantf.-id  1155:  547.  22.50;  553, 
5-56,  557.  (1155—1156):  558.  22«i^; 
568. 

-  Bertold  1181:  608.  i22«3;  616. 
1185 :  624.  22.S7 ;  635,  «36.  (11S5 
—1189):  644.  1193:  676.  22.9«; 
686.     1198:  702.     22.'/.'/;  707. 

-  Friedrich   von    Entringen  1200: 
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714.    1201:  724,  726.    1202:  728, 
730.  -  Vgl.  auch  Domherren. 
Küster,  edituus,  custos : 

—  Hezelinus  1096:  354. 

—  El)erhard  770.5;  37«.  1109:  382- 
(1105  —  1115):  3i»8.  222C;  399. 
7278;  401,  402.  2279;  403,  dann 
Bischof.    S.  Archidiakon. 

—  Bertolf  1133:  451).  gleichzeitig 
Propst  von  St.  Thomas.  1134  ; 
4.52.  1135:  454.  (1131—1136): 
460.  7237;  461,  464.  1138:  466. 
(1138  —  1141):  477.  1143:  493, 
.501,  502.  1145:  508.  1146:  .509. 
7727;  ,521.  1148:  .523.  1154:  541. 
1156:  553,  .556.  Vgl.  auch  Archi- 
dialion. 

—  Heinrich  von  Veriiigen  1181 : 
«08.     Dann  Kämmerer. 

—  Eb(-rhard  von  Jungingen  1181 : 
609.  1183:  616.  rur  1185:  620, 
621.  1185:  622,  624.  2287;  635. 
22<SS;  642.  (1185—1189):  644. 
Dann  Propst. 

—  Heinrich  (von  Veriiigen  V)  7790; 
661.  72.'/7;  667,  gleiclizeilig 
Archidiakon.  77,9«;  686.  72.'/9; 
707.  1200:  71.3.  714.  1201:  724, 
726. 

Kämmerei ,    minislerium     came- 
rarii  509. 
Kämmerer,  camerarius:  477. 

—  Azo  2035;  262. 

—  Anshelm  208.'>;  341. 

—  Wernher  1094 :  347.  1096 :  354, 
gleichzeitig  Propst  von  Haslach. 

—  Berthold  (1105-1115):  .393. 2276; 
399. 

—  Konrad  7233;    451.     1134:    4.52. 
223.5;   4.54.     (1131  —  1136):   460. 
2237;  461,  464.     1143:  493,  501,  1 
.502.      222«;     .50'.»,     deichzeitig  I 
Propst.  I 

—  Heinrich  22.5i;  541.  22.55;  .547,  j 
22-56;  553,  5.56.  I 

—  Heinrich  von  Veringen  2287;  1 
635.  2288;  642.  2289;  646.  (1185  \ 
— 1189):  614,  vorher  Küster, 
wohl  auch  später. 

Scholaster.  scolasticus,  scolarum 
magister,  maaister : 

—  Hesso  20.'/.5  .-■^  3.52  (?).  ^^20.5  — 
277.7h- 398.  7776;  399.  2228;  401, 
402.     2279;  40.5. 

—  Hartpert    7223;    493,    501,    .502.  i 
22:f.5;  .508.  222S;  523.  2252;  .541. 
22.55;    547,    gleichzeitig    Propst 
von  St.  Peter.  22.56;  556.    r22.j.5 
—1156):  .558. 

—  Heinrich  1160:  566.  1162:  568. 
(1163—1174):  604,  dann  Bischof 
^gleichzeitig  Scholaster  278.5;  j 
624).  I 

—  Moraiidus  2287;  635.  118S:  641.  i 
fl  185  — 1189):  644.  228;/;  646.' 
1190:  661.  2292;  «67.  2293;  67«. 
27.'/8;  702.  7;>»0;  713,  714.  I20t : 
724,  726.     1202:  730. 

—  Hezelo  ^221. 

Archidiakon      (=     Chorbischot). 
archidiaconus,  choriepiscopus : 

—  Wolfrad  728:  33.  ! 

.■Oll  Sli-aßbiu-g. 
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Hezel  1089:  341. 
Wolverat    (Chorb.)     72«/;    .382, 
gleichzeitig  Domdekan. 
Burchard     (Cliorb.)     770.'/;    3S2, 
gleichzeitig  Doms.'inger. 
Eberhard    (Chorb.)     2709;     3S2. 
gleichzeitig  Domküster. 
Rüdiger  (Chorb.)  1109:38%  2778; 
401.  402.     Vgl.  Domherren    und 
Propst. 

Bertolf  1133:  451,  s.  Domküsler. 
Eberhard  (Chorb.)  (1131—1136): 
461).  (Chorb.)  27.57;  461.  7223; 
502. 

Ludwig  (Chorb.)  r72.52  —1136): 
460.  1143:  .502.  (Chorb.)  7226; 
509.  (Chorb.)  2756;  .553.  Vgl. 
Domherren  u.  bischiifl.  Kanzlei. 
Adelgot  (Chorb.)  2238;  4C6, 
gleiclizeilig  Propst. 
Burchard  (Chorb.)  2738;  466. 
gleichzeitig  Propst. 
Karl  (Chorb.)  IISS:  4ßß,  gleich- 
zeilig  Dekan. 

Reinhard.  Regenhard  7223;  502. 
(Chorb.)  272.5 ;  .508.  (Chorb.)  2726 ; 
509. 

Konrad  (Chorb.)  1145:  .508.  77.52; 
.541.  22.5.5;  547.  (Chorb.)  22.56; 
.5.53.  2256;  5.56.  (1155—1156): 
558. 

Heinrich  27-23;  502.  gleichzeitig 
Pförtner.  (Chorb.)  272.5;  50S. 
(Chorb.)  7726;  509.  (1155—1156): 
558. 

7777;  .593. 

Koiirad  von  Hunenbiirg  1185: 
624.  (Chorb.)  2288;  642.  (Chorb.) 
(1185—1189):  644,  dann  Propst 
und  Bischof. 

Burchard  von  Gregens,  Granies 
228.5;  624.  1187:  63.5.  (Chorb.) 
(1185  —  1189):  644.  1191:  667. 
1196:  «86.  27,'/8;702.  1200:  713. 
714. 

Konrad  von  Utelenbruggen  2. '87 ; 
635.  (Chorb.)  (1185—1189):  644. 
1191:  667.  2793;  676.2296;  686. 
1200:  714.  (Chorb.)  2302;  726. 
Arnold  von  .Malhes  (^228.5— 2289y ; 
647.  S.  Domherrn. 
Konrad  von  f  rundelfiugen(Chorb.) 

(1185  —  118:1):  644.  2292;  667. 
2293;  676.  2796;  686.  1200:  714. 
(Chorb.)  7-^07;  726.  S.  Dom- 
herren. 

Hugo  von  Althewilre  2292;  667. 
Hugo  von  Freiburg  1191:  667. 
S.  Domherren. 

Friedrich   von  Entringen   2297; 
667.     S.  Domherren. 
Heinrich,  zugleich  Küster  119! : 
647?. 

Albert  von  Schneckenbers  1196: 
686. 1200:  714.  1201 ;  724.  (Chorb.) 
2302;  726.  S.  Domherren  und 
Honau.  Kanoniker. 
Bertold  von  Lupfen  1196:  686. 
2300;  714.  (Chorb.)  1201:  726. 
S.  Domherren. 
Drei  Arclüdiakone  2296;  681. 
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Arohisubdiakoiie : 

—  Albert  lir>l:  .Vtl. 

—  Konrad  (JlSö—lls.'h:  «U. 
Diakoiie.  diacoiii : 

—  Altmannus  7-AS.-  3S. 

—  Haiiuulfus  7?N;  33. 

—  Arnold  1^01:  720. 
Subdiaknne,  sululiacoiii : 

—  li'Ol:  Olto,  Waller,  Arnold,  Lud- 
wig, Hennann,  ülricli,  Berinjror 
726. 

Domherren,  canonici,  fralres.- 

—  Criiuolt.  Grimold  um  974:  1,98. 

—  Wilhelm  O-or  io->H~umt):  25it. 
Daini  Bischof. 

—  Hunt'ried  rar  1044:  270.  Dann 
Erzbi§chof  von  Ravenna. 

—  Wolverat  1090: 35*.  Dann  Propst 
und  Arcbidiakon. 

—  Gerbart   1090:  354-. 

—  Rüdiger  lll.>:  397.  llld:  399. 
S.  Propst  und  Arcbidiakon. 

-Konrad  (1109—111:!):  393  als 
Propst:  1115:  397.  ///(;.■  399. 
Dann  Propst.  Seine  MutterBerth.i 
f  llir,:  397.     S.  Trntheriis. 

—  Hesso  llir>:  397.  S.  Scholaster. 

—  Hug  ;i7.".  .•  397.  Uli!:  399.  IIIH: 
+02.  1119:  403. 

—  Gerolt    llir>:    397.      1110:    399. 
IIIS:  4-02.     1119:  403. 
Bertold  llir>::v.n.  1110:999.  S. 
Kämmerer. 

—  Dietrich  1110:  399.  llls:  i02. 
1119:  403. 

—  Hartwig  1116:  399.  Sohn  Ottos 
von  Bruchkirchen. 

—  Diezmann  llls:  402.  1119:  W-l 
S.  Doradekan. 

—  Adelgoz  1119:  403.  S.  Dom- 
propst. 

—  Eberhard  li:i7:  461.  464. 

—  Heinrich  li:i7:  461,  464.  (ll.iS 
—INI):  477. 

—  Peter  li:i7:  Wil,  464.  114.1:  50i. 
-'    Ludwig   IV.n:    464.     lUO:    509. 

110i>:  .560.  S.  .\rchidiakon  und 
bischon.  Kanzlei. 

—  Reginhard  (11HH~1141):  477. 

—  Berolf  1143:  493. 

—  Heinrich  1147:  521. 

—  Heinrich  von  St  Übungen  1147: 
521.  1154:  542.  li.'iO  (1160): 
560. 

—  Walter  114H:  523. 

—  Egeno  1154:  5*1.  //.".';.•  .5.5.3. 
7/.-.«  (116(1):  566. 

-  Bruno  ü.j«  (1160):  .560. 

—  Ldalrich  //;<<;  (1160):  '>06. 

—  Konrad  //i«  (1160):  560. 

—  Hugo  von  Preiburg  11H1:  008. 
S.  Arcbidiakon. 

—  Morandus  y/'^.? .- 024.  DannScho- 
lasier. 

—  Werno  lln.->:  024. 

Albert  von  Schneckeiiberg  lluH: 
041.  mensurnariiis  ^i/n.'i  llsn): 
044.  li:iii:  061.    S.  Arcbidiakon. 

-  Friedrich  von  Entringen  UHH: 
641.  //.'W;  670.  1196:  (WH.  1199: 
707.  Dann  Doirisllnger.  S.  .\rcbi- 
diakon. 


-  Bertold  von  Lupfen  119:i:  076. 
1194:  07.S.  1>01:  724.  /202.- 
7.30.     S.  Arcbidiakon. 

-  Arnold  von  Malhes(  Masche)  119:i : 
676.  1190:  080.  imi:  713.  S. 
.\rcbidiakon. 

-  Hermann  119:i :  676. 

Konrad     von    Hechingen     1199: 
707. 

-  Heinrich  von  Borre  1199:  707. 
I-Mü:  730. 

-  Udalricb  von  Homiwilre  1199: 
707. 

Konrad  von  Gundeliingen  IJoi: 
724.     S.  Archidiakone. 

-  Konrad  vonUlelenbruggen  i:?'>i.- 
724.     S.  .Vrchidiakone. 

-  H.  von  Heremberg  IJO-^ :  730. 
Truchseß,  dapifer : 

-  C.   lls:i:  (540. 

-  Heinrich  von  Tannegg  7 76'.a.- .508. 
Pfürlncr,  porlarii.  portenarii : 

-  Heinrich  7/ i.i'.-  501.  .502,  zugleich 
.\rchidiakon. 

Adalbero  1147:  521. 
Hermann  77.54.-  541. 
Heinrich  77.56;  .553,  550. 
hebdoinadarii: 

-  Theoderich  77^7 ;  521. 
Hermann  77.56'.-  553. 

Bistum,  diocesis,  eeclesia,  epis- 
copatus,  parrochia.  ecdcsia  s. 
Mariae.  s.  auch  Kirche  St.  Marien. 
1,  10,  '11.  27.  :«.  0.5,  71,  75.  *81, 
83.  »95, 90.  97,  102.  107,  *112,  140, 
'142.  «14.5,  101.  105. 176, 179.  ^'ISl, 
190.  201.  20-2.  20.!.  -2-20.  221.  "2.3S, 
252,  *209.  27(1.  277.  2s'f,  2.s.-,,  293. 
299,  327.  33S,  3.56,  363,  397.  404, 
411,  412.  436,  448,  449,  .503,  .566, 
.533,  .598,  643,  005,  703,  714.734, 
735. 

Bischöfe  ; 

-  .\mandus,  'Ajiavto; ,  uin  o40  ? : 
1-.5.  0.   10,   140. 

-  Justus,  .luslinus?:  6.  1. 
Ma.ximinus?:   7. 
Valentinus?  :  S. 

-  Solarius?:  9. 

-  Arbogast  2.  Hälfte  C.  .Iahrh<lls. : 
10—13.  Nachlr.  10.  1,  U,  15. 
27,  140,  292,  617. 

-  Florenlius  um  lioiif;    14—15.   1, 
10,  00.  Ol,  3.54,  49Ö,  496.  497.  572. 
Ansoald   um  014:    16--1V.   I,   10. 
Biulfus  7.  .lahrhdl.?   IS. 
Magiuis  7.  ,Jalirhdl.V   19.   1. 
.Mdus   7.  Jahrhdt.V  20.    1. 
Garolnus  7.  .lahrlidt.':'  21. 
l.aiidbertus    7.  Jährlich  ?   22.   1. 

-  Bülliariu,s  um   oo:,;  23     20.   l. 
Bodobaldus  7.  .lalnhdt.?  27. 

-  Magnebcrlus  7.  Jahrhdt.  ? :  2S.  1. 

-  Lohiolus  7.  Jahrhdl.?:  29. 
Gundoaldus  7./8.  Ja lirli<ll .  V :  »0.  1 . 
Gando  7./S.  Jahrhdt.  ?:  31.   1. 
Widegern    kmi    7-J.S:    82 -SO.     1, 
.•18,  43,  40.  203,  209. 

-  Wandalfrid  nach  72H—7:i4:  87. 
Heddo,  Adda  7.i4-  mich  70ii:  »S 
—53.  54,  55.  .57.  .390. 


—  Helidulf  nacA  760 — »-o»-77n  .04.  .55. 

—  Heiuigius  cor  77H—7f<->,  7.S.?.-  55 
—.58.  59. 

—  Rachio  7H:i,  7s:i  nach  7X0:  59 
— ßl.  08,  497. 

—  L'to  I.  nach  7H0   -voi-  HIO :  02. 

—  Erlehard  ntich 7H0    lur .HIO : (KJ. 64. 

-  .\daloch  nach  '7S0~vo)-  .S:.':i :  64 
—69.  70. 

—  Bcrnold  nach  S-^^O—ror  s40 :  70 
-78. 

—  UtoH.  nach   H.HJ—,'0>-H40:7ii.Sü. 

—  Uatold  nach  .S.?-?-«74.-  80—98. 
1,  4,  99,  100. 

—  Reginhard  s74—HSH:  «9  -  Wi.  1. 
104. 

—  Baltram  ."^w-.'/w;.- 104—1 15.  110. 
117,  203.  269. 

—  Otbert  9()0—9i:S:  110— ll.S.  119. 
121. 

—  Gozfrid  913:  110-120.  121. 

—  Richwin  .'*7.V     .'/.«.■  121— 132.  133. 

—  Ruthard  .'y.y.S'—.'>.5'(.- 133-  139. 140. 

—  Ute  HI.  9r>()-90.;:  140-147.  1, 
10.  148,  164,  185,  570. 

—  Erchembald  .'/«.-,  .'».V7  .•  148-192. 
1,  80,  110.  123,  140,  193.  240, 
202  (als  Allrich  148). 

—  Widerold  991—999:  193-210. 
30.   114.  211,  269.  ,596. 

—  Alawich  loiio— 1(101 :  211-214. 
210.  215. 

—  Werner  I.  7(W7 -7rtW.- 215— 2.58. 
Nachtr.  215.  203,  259,  262. 

—  Wilhelm  l.  I(ini-~i047 :  2.59— 
27.5.  30.  114.  187. 

-  Hermann,  Hezil  1()47—I(i6.'>:  270 
—294.  295.  375.  503. 

Werner  II.  Iii0.j—1077 :  295— 
331.  245,  247,  332. 

—  Thiepald  l(>7fi—]os:.':  382—834. 
335. 

—  Otto  l()s-^ls4  110(1:  835—367. 
3:{0,  368,  375,  404,  .508.  533,553. 
Balduin   IKiO:  308.  309. 

Cuno  Ilmi  II -.'.l  (nach  llJ.'ij: 
309-411  (427).  '.■t.50,  412.  428, 
143,  450,  479,  193,  499,  558,047. 
Bruno  1123— (1125)  1131  :  412— 
443.  444. 

—  Kberhard  1125,  1126—1127:  42H 
—430. 

-  Gebhard  1131—1141:  444-478. 
397,  400,  420,  443,  479,  493,  499, 
.5.5S,  647,  087. 

Burchard  77//^  1102:  479  .576. 
15.  00.  100,  145.  247.  292.  365, 
393.  398,  M)7,  W)8,  426,  474.  477, 
577,  647. 

—  Rudolf //(/i'/ea— 777.'/;  .577  59S. 
Nachlr.    578. 

Kdura.l  I.  1179— IISO:  599— 0(Kt. 

004. 

Heinrich  1.  tlHOj)^  1  —  1190:  mi— 

65«.  212.  .522,  057,  088,  702. 

Koiirad  II.  I190  —  12(>2:V&1—VA». 

475,  0.50. 

—  Heinrich  II.  50.  292,  0.57.  705. 
733,  735. 

Heinrich  111.  .509. 
Johann  I.  705. 
1  ri.drich   11.   705. 
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Aiigeblicbe  Bischöfe: 

-  Jiistus  II.  1(5. 

-  Maximin  II.  16. 

-  Grimol.l  1.  9.S,  l'.tä. 

-  Biildus  19i>. 

-  Eberhard  133. 
^ischöll.  Kanzlei: 

-  Romaniis  clericus  7:iH:  33. 

-  Nylho  74:ß:  43. 

-  Eiuhardus  late  rogalus  (762 — 
7S.y):  57. 

-  Wicelinus  iiolarius  1044:  270. 

-  Maniui  notarius  lOfiO:  341.  lOU'i: 
:{+S,  35:2.  S.  auch  Straßburg. 
St.  Thomas,     .-^tirislierrfn. 

-  Ldalricus  Lyiilhaugensis  in  vii-e 
iiotarii  ll.iä:  450. 

-  Ludewiciis  uolarius  1143:  502. 
1147:  .5-21.  Suevieasis  (Hierien- 
sirii  vice  notarii  (llöö — llöOj: 
.").5S.     S.  Doniherren. 

-  Eberbardud  cancellarius  ad  vi- 
cem  Luttperti  archicancelhirii 
«95. 

Kapläne,  capellani  lusö:  i6i. 

-  Eberhard  11S3:  450. 

-  Albert  von  Zabern  1202:  728. 
Vögte,  advocati: 

-  Rudolf  (913— asS)  »:  12«. 

-  Adalbert  \iiGö—9'Jl):  1S4. 

-  Hermann  1035:  2C2. 

-  Heinrich  1061:  285.  1064:  286. 
1070:  299.  108<):  341.  iüW;  347. 
lO'JÖ:  :}4S,  352  (?). 

-  Bruno  1102:  373. 

-  Anselm  llOö:  37(5.  IIOV :  :tö2. 
(1105^1110):  :H)S. 

-  Siegfried  (1109—1113) : 393.  UU: 
397.  1116:  im.  1118:  401,  402. 
1119:  403. 

-  Heinrich,  Graf  von  Lülzelbursr 
1132:  445.  1133:  4.50.  1137: 
464.  (113^-1141):  477. 
493,  49S,  501,  502.  i/i5 
7i4tf.-  509.     114S:  .523. 

-  Anselm   1154:  541.    i/.i,ö 
2i.36'.-  5.53.     (116«):  580. 

-  Der.selbe?  ii.sJ.- 616.  118H:  642. 
ii«.'/.-646.  i7y6;686, von Rheinau. 

Vilzlum,  vicedoniini : 

-  Cuno  109Ö:  348. 

-  Diepolt  1105:  376.  1109:  382. 
iii«;  399.     IHK:  401,  402. 

-  Werner  1119 .  403.  S.  auch  Straß- 
burg.    Laien. 

-  Walfrid  1133:  450.  1134:  452. 
iii/.-  466.  (113S  —  1141J:  477. 
iiJo;  493,  501.  .502.     114S:  523. 

^  Otto  1156:  556. 

-  Burchard  1189:  64«.  iii/O.-  661. 
J2,'/J;66.5.  1193:  676.  ÜJ/i.-  678. 

-  Albert  1196:  686.  iJyy.-  707. 
1200:  714.   1201:10:.  1202:  728. 

Marschall,  marescalci,  comes  stai- 
buli: 

-  Bernhard  1095:  34b. 

-  Simon  1147:  .521. 

-  Werner  1154:  541.  Ji.56'.-  5.53, 
556.  1181  :&iS.  1183:  616.  iiö'S: 
641,  642.     Derselbe?  1189:  646, 


1143: 
:   508. 


-547. 


sein    Solin    Werner    /i-o*.-    641. 
642. 

—  Derselbe?  1196:  686.  7i.v.'».-  707. 
1200:  714.     7a»J.-  724. 

Schatzmeister,  thesaurariu-: 

—  (»tto  1(195:  :{4S. 

—  Berlhüld  1143:  497. 
Trucbseß,  dapifer  : 

—  Hugo  1143:  .502. 

—  Walter  1156  (1160):  566.    1162: 
569. 

Verwalter,  dispensator : 

—  Regimar  1138:  466. 

—  Walter  11S2:  612. 

—  Friedrich  1199:  707. 
Schenk,  pincerna: 

—  Siegfried  10S:i :  342. 

—  Heinrich  von  Bischofsheim  ii.''.''; 
707. 

ministeriales :  u.  a. 

—  s.  Albert. 

—  s.  Bilgeriu. 

—  s.  Bischofsheim. 

—  5.  Brumat. 

—  s.  Burchard. 

—  s.  Dietrich. 

—  s.  Eberwin. 

—  s.  Günther. 

—  s.  Humbert. 

—  s.  Mors. 

—  s.  l'uer. 

—  s.  Rudolf.     ■ 

—  5.  Steinburgetor. 

—  s.  Sulz. 

-  s.  Walter. 

—  s.  Wolfganzen. 

bischöfl.  Münzen  *97.  ^116,  ^119, 
«120.    140.    148.    1(>4,    ^181,    211, 
21.5.  :W2,  604. 
^  Zoll    «51,    7.5.    '112.      142.    165. 
179,  .502.  574. 

—  Bannwein  363.  404. 

—  Erstes     Stadt-     (Biscliol's-)recht 
432. 

S  t  ü  h  I  i  n  g  e  n  ,  Slüllhu/eii,  bad.  BA. 
Bonndorf 

—  Heinrich  von,  s.  Straßburg.  Dom- 
herren. 

Stürzelbronn,  lothr.  Et.  Bitsch 

—  Kloster  708. 
Stützheim,    Sttizzeshehn.    eis.  Kt. 

Truchlersheim  541. 
S  u  a  b  h  u  s  e  n  s.  Schwabhausen. 
Sulz,    Suho,  Siiltza,  Sulce,   eis.  Kt. 

sl.  N.  *248.  401,  4-53,  726. 

—  Pleban  Baldemar  1202:  728. 

—  Heinrich  von.  1185:  624.    1199: 
707. 

S  u  I  z  b  ä  c  h  e  1,  Sulzeixich,  i:  Nbb.  des 

Mühlbach.   I.  Nbfl.   der  Breusch 

678. 
Sulzbad.  Sulcen,  eis.  Kt.  Molsheim 

479. 
Sulz  matt,     .Sulziiiaia ,     eis.     Kt. 

Rufach  270. 
S  u  n  d  e  w  a  1  d  s.  Mainz.  Erzbischöfe. 
Sundhof en.    StinihoFen,    eis.    Kt. 

.\ndolsbeim  130. 
Supplinli  urg ,     Lothar    von,     s. 

Deutsches  Reich.    Könige. 
Surbura,  eis.  Kt.  Sulz  u.  Wald 


—  Kloster  u.  KollegiaUtifl  *10,  13, 
617. 

canonicus  Johannes  (11^3):   617. 
Swigger  s.  lluslach 

-  ;/.-,«;  iiv.ii,:  .-,66. 


T. 

Tabechenstein  s.  Dachstein. 

Tambaco  s.  Dambach. 

T  a  n  c  b  r a d.  Üienstmann  Siegfrieds, 

1070:  299. 
Tanehusen  s.  Thannhausen. 
T  a  n  n  e  g  g,  Tanheke,  bad.  Gde.  Boll. 

BA.  Bonndorf 

—  Heinrich  s.  Straßburg.  Trucbseß 
des  Dorastifls. 

T  e  g  e  r  e  n  b  a  c  b  ,    uubek.    (Pfalz  V) 

643. 
Teingon  s.  Thengen. 
Tennen  bach,  bad.  Gde.  Freiamt. 

BA.  Emmendingen 

—  Kloster  622.   6*5,   720.  721,  722. 

—  Abt  Konrad  1187:  631. 
Tette  nu  uilla  re  s.  Dettweiler 
Thann.  Danne,  eis.  Kt.  gl.  X.  202. 

—  H.  von,  1189:  64«. 
Thannhausen,    Taneluism,  wohl 

bair.    BA.    Gunzenhausen.   Rgb. 
Mittelfranken 

—  Sigeboto  von,  1145:  412,  443. 
Thengarius  762:  46. 
Thengen,  Teingon,  bad.  BA.  Engen 

-  Meier  von.  (877—878):  100. 
Theoderich  s.  Basel     Bischöfe. 

—  s.  Besan(jon.     Erzbischöfe. 

—  s.  Elsaß.     Landgraf. 

—  s.  Frankenreich.     Könise. 

—  s.  Metz.    Bischöfe. 

—  s.  Rufach. 

—  miles  1163:  ö76. 

—  Vgl.  auch  Dietrich. 
Theodewin  s.  Rom.     Kardinäle. 
Theophanu    s.  Deutsches  Reich. 

Könige. 
T  h  i  e  r  e  n  b  a  c  h.     Tlititynhach,    eis. 
Gde.  Jungholz.  Kt.  Sulz  726. 

—  Kloster  4.53,  ^476. 
Theutbald  s.  Alamannen. 
Theutberga  s.  Lothringen.    Kö- 
nige. 

Thitmar  s.  Bernstein. 

—  s.  Hildesheim.    Bischof. 
Thotar  («5S—867):  93. 

T  h  u  r  g  a  u,  Duragowe,  schw.  Land- 
schaft 270. 

—  Graf  Berthold  im.  1044:  270. 
Tivoli,  ital.  Prov.  Rom :  si7ra  Ti- 

biirthui,  666. 
Torolfesheim  s.  Dorlisheim. 
Tortona,  ital.  Distr.  gl.  X.,  Prov. 

Alessandria  548. 
T  o  uL  frz.  Arr.  gl.  N.,  Dep.  Meurlhe- 
et-Moselle 
Bistum  85,  86,  180,  »23S,  323. 
Bischöfe  : 

—  Ebroiuus  um  666:  26. 

—  Hermann  (1020—1026):  *23S. 

—  Udo  1051 :  *23S. 

—  Heinrich  1147:  519. 

53« 
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Tours— Volüclslieiiii. 


--  //.'';'.■  t;(>S. 

Aivliidiakon 
-  Bruno  f  1137:  Mi   s.  Egislieiin 
Tours,  i'n.  Arr.  gl.  N..  üop.  Iiuiri'- 
L't-Loire 

—  Syiiodi'  von,  JO'.iiJ:  :t5:{,  :J57. 

—  Graf  Hugo  von,  S;^((;  07. 
Tozz o  s.  Rulai-Ii. 

T  r  ;l  n  li  e  i  ni.   Ti-onia,  i'ls.  Kt.  Was- 

soliilieiin  *14. 
T  r  ans  borg  eil  sis   s.    Slraßburg. 
Trevi^lio   Grasso,   ital.   Distr. 

gl.  N-,  Frov.  Bergamo  öKJ. 
Tri  hur,  licss.  Kr.  Groß-Gerau  108, 

■im,  :!äO,  :!-21. 
Trier,  |ir.  Hgb.  gl.  N.   i«. 
Krzbistiini  1,  i.  4-. 
liiscliöre,  Erzbisehöl'e : 

.Maxiuiin  ;HG?:  4-,  IC. 

—  Numerianus  um  0(j(j :  Hi. 

—  Alltero  1147:  512.  51». 

~  Johann  1192:    668.     ll:)7:    ü'J2. 
IHM:  69+. 
Kloster    St.    Maximin    -"SSO,    .{86, 
:{i)-2,  51-2. 
Tro  nia  s.  Tränheim. 
T  r  II  y  e  s.  frz.  Arr.  gl.  N.,  Dep.  .Aube 

—  Bischof  Heinrich  ll-'JN:  560. 

T  r  u  c  h  t  e  r  s  h  c  i  111 .  'rruteralie-ni , 
Diuhtershi-im,  eis.  Kt.  gl.  X. 

—  VVolfhelni  von.  UH>i:  ÖW. 

—  Burchard  von,  ll'.i4:  678. 

—  Waller  von.  ll'.li:  678. 

St.  Trudpert.  bad.  (Jde.  über- 
mOnstertal,  Kt.  Staufen  627,  704. 
Abi  113H:  t.JO. 

Trutherus,  Valer  des  SlralSbur- 
ger  Uomlierrn  Konrad  und  des- 
sen Bruders  Hugo.  Gem.  der 
BerUia.  f  11  IC:  :5'.)7. 

Tr  u  t  le  II  hau  se  n,  eis.  Gde.  und 
Kt.  Ubereliiiheiin 

—  .\ugustiiierchorlieiTeustift6, 575, 
605,  (iOCi.  607. 

—  l'ropsl  Friedrich  ;/««.-  641,642. 
.S.  auch  Straßburg.  St.  Thomas?. 

r  II  h  e  1 1  e  s  h  ei  m  s.  Diebolsheiin. 
T  II  iidc  li  ugeii  s.  Uingliiigeii. 
Tu  r  re  s.  Rufach. 
Tuscien,   Tuscia,   ital.  Landschaft 

:J5S. 
.Markgrafen: 

Hugo  :>:i4:  195. 

—  Heinrich  1167:  582. 
Herzogin  Beatrix  1074:  307,  .$11, 
:tl2. 

—  Matliilde.  Tochter  der  Vorigen, 
11171:  :(07.  :mi.  :M2. 

Tiisculanum  s.  Frascati. 

Tu  se  V,  frz.  Arr.  TouLÜeii.Meurthe- 

el-Mo-dlc  .SC. 
Tu  tos.   Braudeiibiirg.     Bischöfe. 
Tylheeru^s.  lioniansweiler.  I'le- 

bau. 


u. 

t'dulrich,    l'lrich 

Bischöfe. 
—  s.  Erätein. 


Augsburg- 


—  s.  Hasluch. 

—  s.  Herniolsheiiii. 

—  s.  Laufen. 

--  s.  Linz-  und  .\rgengau. 

—  s.  Luzern. 

—  s.  Neuburg. 

—  s.  Pfirt. 

—  s.  Rheinau. 

—  s.  SlralSburg.    Laien. 

—  s.  Vöklinshofen. 

—  s.  Weise. 

—  1070:  299. 

—  1156  (1160):  566. 

—  presbiter  (1185— lin!)):  644. 
U  den  heim  s.  Utteuheiin. 

Udo,  Uto  s.  Straßbiirg.  Bischöfe. 
s.  Toul.     Bischfife. 

—  Graf  140. 

—  10:i3:  .152. 

Uffeiiberc.  uiibek.  Ortl.  707. 
Llffgau  369,  372.  S.  auch  Werner. 
Uff  holz.    Uf/ioUz,  Ufholc,   eis.  Kt. 

Sennheim  202. 
Uli  fingen  s.  Uttingen. 
Ulfersheim  s.  Waldülversheim. 
U 11  e  n  b  u  r  g.  Uhnena  castellitm,  bad. 

(jdc.  Thielgarten,  BA.  Oberkirdi 

299  s.  Ulm. 
Ulm,  Ulme.na,   bad.  BA.  Oberkirch 

299  s.  Ulleiib  irg. 
Ulm.   Vbmne,  bad.  BA.  Bühl  541. 
Ulm,  würt.  OA.  gl.  N.  .579. 
Ulrich  s.  Eichstätt.     Bischöfe. 

—  s.  Eschbach. 

—  s.  Haslach. 

St.  L'lrich,  Vilmarzell,  Vilmares- 
celle,  bad.  BA.  Slaufen 

—  Kloster  712,  720,  721.  722. 
Ungarn  202,  2.j3. 

König  Stephan  1027 :  253. 
LTrsclingcn  s.  Irslingen. 
Urach,  wilrt.  OA.  gl.  N. 
Grafen  von, 

—  Egiiio  II.  444. 

—  seine  Gem.  KuiiigiMule.  (iräliu 
von  Zollern  444. 

Kinder  der  Vorigen  : 

—  Egino  IIL,  Bischof  Gcbhaid  von 
Straßburg.  .Vlberal,  .\litissiii  von 
Lindau  und  l  dilhild.  Gi'in.  Graf 
Friedrichs  von  Zollerii  444. 

—  Egeno  1137 :  402.    113H:  466. 
U  r  b  a  II  s.  Rom.     Päpste. 
Urgel,  span.  Prov.  Lerida. 

—  Bischof  .Justiis  *6. 

U  r  i,  Urania,  schw.  Kt.  gl.  N.  38. 
Urmatt,    Ifumalen,    L'rmatlcn,   l'rc- 

nuiten ,   eis.    Kt.    .Molsheim    570, 

571,  678. 
Utas.  .Sclianenliurg. 
U  telen  br  ü  gge  11    s.   Jetleiibiirg. 
St.   Ursai ,     UrsUiiis,    (St.    Ur- 

sitz)  schw.  Bz.  Piintrul.  Kt.  Bern 

Kirche  648. 
Uticlia,  Klausnerin  (lo65—lii77): 

329. 
Ulo  s.   Udo 
Utrecht,  niederl.  Prov.  gl.  .\. 

Bischof  lliiiigar  Hti3:  m 
Utteuheiin,    Vd  lihrim,    Öh'iihcim, 

eis.  Kt.  Erslein  130,  .VJO,  .521,  .V)3. 

—  Regenold  1147:  .521. 


llciijiich   1147:  521. 

ihig.i  ;/;;.•  .521. 

Laiilfrid  1117 :  521. 
U  1 1  ingen,  Ouhtiiigen,  ahgeg.  Ort. 
eis.  Kl.  .MaursinUnsIcr  299,  707, 


V. 


ageh  11  lie,   Heinrich   //.'/.'/.•  702. 
andaleii,  Volksslamni  4,   10. 
egersheim  s.  Fe;;ersheiiii. 
(•  IIa  II  tia  77H:  56. 
endcnheiin,    eis.    Kl.   HniiiiMlli 

273,  399. 

Hugo  von,  i//'S;  .")23. 
e  ndresse,    frz.    .\rr.    Mezieres, 

Uej).  Ardeunes  92. 
eiiedig,    ital.  Prov.    gh  N.    2.55. 

.594. 
erden,  pr.  Kr.  gl.  N.,  Rgb.  Stade 

170. 
Bischöfe : 
■  Adalward  '.>26 :  125. 

Erp  :i76:  170. 
erduii,    frz.    .\rr.    gl.    .N.,    Dep. 

.Meuse 

Bistum  5.">5. 
Bi-chüfe: 

Gisloaldiis  itm  i:6i! :  26. 

Albero  //;;.  519. 
eroiia,  JUnut,    ital.  Prov.  iil.  X. 

242,  343,  344,  674. 
Biscliöfe : 

Rothard  H31,  832:  76. 

Ralold  847:  98. 

Waller  10.38:  265. 
Mark  255. 

escenheiin  s.  Fesseiiliciiii. 
espasian    s.    Römische  Kaiser, 
i  e  II  h  e  i  in  ?  (—  Ehenheim  ?  i  Scliull- 

heiß  Günther  ("//«.V     117!)):  .59.5. 
iktor  s.  Slraßburg.    Domschule 

und  St.  Galhn.  Mönch, 
i  I  in  a  rze  11  s.  ,*^t.  Ulrich, 
iinbusuh,     Vintbiihc ,    bad.    I!.\. 

Bühl  541. 
t.  V  i  11  c  e  n  l  i  u  s  (V),  vielleicht  Vin- 

cenz.  lotlir.  Gde.  und  Kt.  Falken- 
berg V 
•  Ebroinus  von,  1137:  462. 
ipucelle,     Vi/imcfllii ,    eis.    Gde. 

Vorbrnck.  Kt.  Scliirineck 

Kirche  '238. 
ituliis,  Werner  ll!>:i:  707. 
ivarius    peregrinoruiii    s.    Mur- 
bacli. 
iviers,    frz.    .\rr.    I'rivas,    Dep. 

Ardeche 

Bischof  Wilhelm  ///;.•  513. 
occo,  Priester  llo;i;  375. 
occozo,    miles    .\bt    Friedrichs 

von  St.  TInuiias  ('.ii;:,-:i:il):  185. 
o  g  e  s  e  II  ( Wasgaii),     Vosecun,    Vo- 

.<(i7H»,  33,  401. 
ö  k  I  i  n  s  h o  f e n,  Vocelineshonn,  eis. 

Kt.  Winzenheim 

-  Udalrich  von,  //ss.-  641. 
^üU'elsheim,  \'olhol,lisl,ei,„.  Vol- 

rulsl.riw,  eis.  Kl.  Neubreisacli  31 1. 

-  Rüdiger  1187:  631. 


Yolmar— Winkel. 
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—  Bernher  11H7 :  631. 

V  o  1  m  a  r  s.  Huneburg. 

—  s.  Meix-henseim. 

—  1VJ4:  078. 

V  o  1  in  e  r  s  b  a  c  h ,    Folmcraheim    ( i), 

bad.  Gde.   Duibatli,   BA.   Offen- 
bur.ff  U4. 
Vyinuflla  s.  Viiiucelle. 


W.   (Uu.) 

Wachenheini .  bair.  BA.  Neu- 
stadt. l?gb.  l'falz  25-2. 

\V  a  i  a  (•  h  u  s  vücatus  episcopus  778  : 
äC. 

NViiDiurj;.  sancta  Walburga,  eis. 
Kl.  W.nth 

—  Kloster  442,  451,  059. 

—  Abt  Konrad  i-ur  llHö  :  623.  118N: 
641.     Il:i6:  6S1,  086. 

Waldegysus  778;  56. 
Walderic  US    vocatus   episcopus 
778;  56. 

—  s.  RuI'ach. 

Waldo  s.  Cliur.     I5ischiife. 

—  s.  Scliwarzach.     Abte. 
Waldram,  Mönch  104. 

W  a  1  d  ü  1 V  e  r  s  h  c  i  in  ,  l'lferslieim, 
liess.  Kr.  Oppenheim  506. 

Walecho  1133:  4.J0. 

Walf,  VaUa,  eis.  Kt.  Überehnbeiin 
595. 

—  Regenbolt  von,  10U7 :  355. 
Walfrid  s.  Bischofsheiin. 

—  s.  St.  Quiriu. 

—  s.  Straßburff.     Vitzlum. 
Walger  *95. 

Walrain  s.  Straßburg.     Laien. 
Walte  uono  11135:  202. 
Walter.  Walther 

—  s.  Ebersheim. 

—  s.  Diebolsheiiu. 

—  s.  Horburg. 

—  s.  Maursmünster. 

—  s.  Olwisheiin. 

—  s.  Ravenna. 

—  s.  Selz. 

—  s.  Staufer. 

—  s.  Straßburg.     Laien. 

—  s.  Truchtersheim. 

—  s.  Verona. 

—  minister  lli3:  502. 

—  miiiisterialis  ll'J'J :  707. 

—  der  Junge,  Sohn  Wallers  1200  ; 
714.  sein  Sohn  Eberhard. 

Wa  Itherinns,  miles  Graf  Hugos 
von  Dagsburg  (1163— 117U):  595. 
W  a  1 1  r  a  ui  s.  St.  Quirin. 

—  s.  Zehuacker. 

\Vangen,  ll'atiga,  eis.  Kt.  Was- 
selnheim  *221. 

—  Hecelvou,  1147:  521.  ii5.5;547. 
Wanhaldo  77'i';  56. 

W  a  u  h  a  r  d.  Getreuer  BischofOttos, 
10S:j:  341.     t  11Ö6:  553. 

—  sein  Sohn  Johann  115<J:  553. 
W  a  r  i  n  s.  Köln.     Erzbischöfe. 
Warmaun  s.  Konstanz.  Bischöfe. 
Warner  s.  Werner. 
Wasgau  s.  Vogesen. 


710, 


410. 


Wizuuilare, 


Wecelo,  Wecil  s.  Werner. 
Wege,    Wegeringe.    Weiige,   al 

geg.  Ort,   eis.  Gde.  Mutzi}.',    K 

Molsheini  587. 

—  Leo  von,  li:i4:  078. 

W  e  g  e  s  o  d  e.    Friedrich    von , 

Rufach.    Bürger. 
Weiso,  Udalrich  J78.7;  040. 

—  Hermann  llS!):  640. 
Weiße  na  u,    würt.    OA.    Raven 

bürg 

—  Kloster  *579. 
Weißenburg,  eis.  Kt.  gl.  N 

—  Kloster  *14,  07,  371,  385. 
Äbte: 

—  Stefan  (1100—1123) 

—  (1141 -IIGO):  563. 

—  (11H1~1187):  035. 
W  e  i  s  w  e  i  1 ,    Wiztoilre, 

bad.  BA.  Emmendingen  226,  366. 
Welche  Laie  llö4:  .".42. 
Weif.  Graf  (loi:i—io20):  230. 

—  Herzog  li:)6:  735,  Gem.  der  Uta 
von  Schauenbiirg. 

Wellen  gen  s.  Wöllingen. 

Wendila,  Nichte  Bischof  Wide- 
rolds,  {<nn—iHI'.i) :  193. 

W  eng  e  s.  Wege. 

W  e  n  i  1  o  s.  Seus.     Erzbischöfe. 

Werd  ^  Wörth,  eis.  Gde.  Matzen- 
heim, Kt.  Benfeld. 
Grafen : 

—  Sigebert  IIO'J :  3S2. 

—  Sigebert  1137:  464. 

—  Sigebert  junior  ll'}6 :  .556,  Vogt 
der  villaWickersheim.  1162 :  -569. 

—  Sigebert  118:> :  046. 
Werden,    pr.    Ldkr.  Essen,    Rgh. 

Düsseldorf 

—  Abteikirche  698. 

Werner,  Wanier,  l'iierlnheie,  KV- 
celo,   Wecelo  s-  Berg. 

—  s.  Bläslieim(:=  Baodenesheim  V). 

—  s.  Efival. 

—  s.  Ettenheim. 

—  s.  Habsburg. 

—  s.  Haslach. 

—  s.  Hattstatt. 

—  s.  Hessen-  und  Neckargiui. 

—  s.  Lützel. 

—  s.  Maursmünster. 

—  s.  Pairis. 

—  s.  Pfaffenheim. 

—  s.  Roggenbach. 

—  s.  Rufach. 

—  s.  Steinhrunn. 

—  s.  Straßburg.  Bischöfe,  Kämme- 
rer, Dompropst.  Sänger,  Küster. 
Laien.  Kanzlei.  Vitztum. 

—  Freier  im  l'tVgau.  Vater  Eber- 
hards. Werners  und  B.  Cunos, 
Großvater  B.  Burchards  f  1102: 
369,  372.  373,  479. 

—  Sohn  des  Vorigen  1102:  369,  372. 
373,  479. 

1  —  Graf.Vogt  desDompropstsBruno 

1118:  402. 
1  —  Laie  1155  (116o):  ,566. 
!—  1187:  631,  Bruder  Burchards. 
j—  magister  (1185^1187):  643. 
IWersheim,  unbek.  Ürtl. 

—  Abt  von,  11^)6:  081. 


Werth  s.  Schönenwerth. 
Weslfranken    (Frankreich)    85, 
SO,  s.  auch  Ostfranken  u.  Fran- 
kenreich. 
Könige : 

—  Karl  der  Kahle  8.5»;  85.  —  119. 

—  Karl  der  Einfällige  ;>22:  124.  — 
110,  119,  121. 

W  e  s  t  h  a  1 1  e  n,   West/ialden,  eis.  Kt . 

Rufach  725. 
W  e  s  t  h  a  u  s  r  ii,    H'eslhH-:en,  eis.  Kt. 

Erslein  oder  .Maui-smünsler  732. 
Westhofen,    M'esl/ioien,    eis.  Kt. 

Wasselnheim  479. 
We Hingen,  schw.  Bz.  Baden,  Kt. 

Aargau 

—  Kirche  13. 

W  e  1 1  o  1  s  h  e  i  m  ,     WetiUbeim  ,    eis. 

Kt.  Winzenheim  726. 
Wezil,    vir  conditionis  iiigenuae, 

1040:  267. 
Wibolsbeim,    Quibilisheime,    1(7- 

beleshen,    eis.    Gde.    Eschau,    Kt. 

Geispolsheim  56.  '221. 
W  i  c  h  a  h  e  s.  Wischbach. 
W  i  c  k  e  r  3  h  e  i  m,  Wiiieresheim,  üuic- 

cersheim ,     Wiiiersheim ,    eis.    Kt. 

Hocbfeldeii  102,  4-52,  .5.56,  707. 
W  i  c  r  a  m  s.  Straßburg.     Laien. 
W  i  d  e  g  e  r  n  s.  Slraßbiirg.  Bischöfe. 
W  i  d  e  n  s  o  1  e  n,  Wide)isohis,  eis.  Kt. 

Andolsheim  566. 
W  i  d  e  n  3 1  r  o  u  t.  unbek.  Ort  284. 
W  i  d  e  r  i  c  u  s  7  78 ;  .50. 
W  i  d  e  r  o  1  d  s.  Straßburg.  Bischöfe. 
Wido  s.  Arnulfsau.     Abte. 
Wies  loch,  bad.  BA.  gl.  N.  296. 
Wigeresheim   s.  Wickersheim. 
Wignant  s.  Straßburg.     Laien. 
W  i  g  o  1  d  e  s  li  e  i  m.  bad.  Gde.  Oden- 

heim,  BA.  Bruchsal 

—  Kloster  507. 
Wigraus  7^8;  33. 

Wij  k- te-Duursled  e,   DoresUido, 

nieder!.  Prov.  Utrecht  75. 
Wilde  bald  s.  Chur.     Bischöfe. 
Wiler    s.  Hohenburgweiler. 
Wilfrid  s.  York.     Bischof. 
Wilgerus  *9.5. 
Wilhelm  s.  Embrun.  Erzbischol". 

—  s.  Mainz.     Erzbischöfe. 

—  s.  Rom.  Kardinäle. 

—  s.  Slraßburg.     Bischöfe. 

—  s.  Viviers. 

W  i  1 1  e  b  i  r  g  s.  Hessen-  u.  .Neckar- 
gau, Graf  Werner  u.  Achalm. 
Wil  legis  miles  (9<H—'.m):  193. 

—  s.  Mainz.     Erzbischöfe. 
Willi  bald  US  episcopus  778;  56. 
W  i  1 1  i  b  e  r  t  u  s  episcopus  728 :    33. 
Willibrordus    7:^8;  33. 
Willi  sau,    schw.  Bz.    gh  N.,  Kt. 

Luzern,  604. 
W  i  1 1  o  s.  Ebersheim.    Abt. 
W  i  n  d  s  c  h  1  ä  g,  Windelse,  bad.  BA. 

Offenburg 

—  Rudolf  von,  1133:  450. 

W  i  n  i  l  h  e  r  i  u  s  s.  Deutsches  Reich. 

Kanzlei. 
Winkel  bad.  Gde.  Rolenfels,  BA. 

Rastatt  373. 


A\a 


Wipo— Zwiefalt^ii. 


\V  i  |i  o,  Biu^'rapli  König  Koiirads  II. 

•r.Ui. 
Wi  s  c  li  buch,  l'iiic/iia,   W'lcfiahe  ^^ 

NftziMiliacli,  1.  NItll.  der  BiTUScIi 

WisfiiL-li  »iiri.  nii. 

W  i  l  gerus    s.    Duiitsclies    Reicli. 

Kaiizlt'i. 
Wiloiius  /-i-.s;  :W. 
Witt  (•  11  h  .•  i  m,  i'ls.  Kt.  Mnlliauseii- 

Noiii  -JOi,  7.30,  7:{(i. 

—  Kirtlii'  (iSli. 

—  KapdU-  St.  .Vlargaretlicn  '202. 
W  11 1  i  s  h  i' im,    }f'ittinish(iim,   Wit- 

lieiiivhelm,  Uiilttenk/ieim,  eis.  Kt. 
Maikolslieim  71.  :!i-7,  :US. 

Wi  t  te  rsliei  in,  Wthereshfim,  eis. 
Kl.  Hafrenaii  2(17,  :?!)7? 

Wi  um  ad  US  ri)ist()pus  77»:  50. 

W  i  z  w  i  1  a  r  e  s.  Wi'i  sweil. 

Wlu  ri  t  lislifi  m  s.  Fulv'ersiiciui. 

Wcilfelin  s.  Oambacii.  Schult- 
heiß. 

\V  ü  ]  ff  r  s.  Koustun/..     Bischöfe. 

W  o  1  f  g  a  n  z  <•  n ,  Wölfgungeskeim, 
Wolfyanginheim,  fls.  Kt.  Neubrci- 
saih'  '-221.  270.  299. 

—  Hugo  von,  li:>6:  6H(i. 

—  Werner ,  Bruder  des  Vorigen 
UM:  OSO.     IV.i'J:  707. 

WüHgrimo  77fi:  50. 
Wolfliard  s.  Haslach. 
Wolflielni  s.  lleimolslioim. 

—  s.  Molsheim. 

—  s.  Oberehnheim. 

—  s.  Still. 

—  s.  Truthtersheim. 
Wolfoaldus  Collies  7U»:  :i.'5. 
Wolfrad  s.  Altshauseu-Vei-inpeii. 

—  s.  Slraßhurjr.     .\rcliidiakon. 
Wolfram  s.  .Straßhuig.     Laien. 
W  ö  Hinge  n.  \\dlen<jnt,  ahgeg.  Ort, 

bad.  BA.  Kinmendingen  40. 
\V  o  I  X  In- i  m  ,     Uuolcoldeahcim,    eis. 

Kl.  Mülsheiin  .>.:!. 
Worms,  hess.  Kr.  gl.  N.   9t,  125, 

152,  217.  295,  :105,  :{I8,  ^:tl9,:{91, 

.192,  +11,   tu.   tl5,  470,  V71,5oe, 

507.  525,  520.  5:15.  .WO,  510,0.58. 

0.59,  OOS,  071.  071. 

Uomslift  .506. 

Tropsl  Konrad  lläG  (11(11»:  500. 
-   Kustos  Nilielungus  llöG  (llatt): 

.501;. 

Dekan  Heinrich  1156(1160):  500. 

Scliola-ter  lleriiiaim  lläC,  (llWl): 

500. 


Kantor  Heinrich775tpri./''<'>.'  506. 

—  Heinrich  senior  1156  (lltiO):  506. 

—  üoiniicrren  Adclhert,  Burchard, 
Anno,  Gernod,  Eberhard  1150 
(11611):  560. 

Bistum  500. 
Bischöfe: 

—  Hazecho  1038:  205. 

—  Arnold  705!l:  2S4. 

—  Ciino  Krjt):  3.59. 

—  Burchard,  Buggo  (1116~-111H): 
415.  1130:  440.  1131:  443.  — 
128. 

—  Konrad  1156(1160):  566. 

-  KoiiradH.  ii.yo.0.j8.  lliis :  {\m. 
Worriiigen,    pr.    J.dkr.    u.  Rgb. 

Köln  536. 
Worth  s.  Üillingen-Worth. 

—  s.  Werd. 

Wulfliilt,    Schwester   der    Here- 

sint  M99.  '207. 
Wü  1  fl  i  ngeii  s.  Achalni  u.  Möm- 

|)elgard. 
W  u  1  fr  i  ch  esh  eim     s.     I'ulvcrs- 

heini. 
Würzburg,    bair.  BA.  gl.  N.  437, 

455,  4.56,  457.  483,  527.  528,530. 

554. 

—  Stift  Neumünster  457. 
Bischöfe : 

—  Hecelo   1013.    1014:  224. 

—  Adalbero  1059:  284. 

—  Emeliard  1U'J6 :  353. 

—  Cuno  lo'Jli:  359. 

—  Cebhard  1124:  415. 

—  Embricho  1131:  443.  1136:  457. 

—  li:iL':  068. 


.\  a  M  t  e  11,  ])r.  Kr.  Miirs,  Hgb.  Düssel- 
dorf 1.50. 


Y. 

Yeroninius  s.  Neuburg,   l'rior. 

Ylla  s.  111. 

York,  Eboraciim,  engl.  Grafschaft 

gl.  .N. 
-     Bischof  Wilfrid  67:i :  27. 
St.  Ypelitus  s.  Sl.  Till. 
Yppolitus  ahha  ;;,■';  i:t. 


Z aber  11,  eis.  Kt.  gl.  N.  070. 

—  Kirche  460. 

deren      procuralor      Bruniiigu^ 
(1131  —  1136):  400. 

—  Albert  von,s.  Slraßburg.  bischöll. 
Kaplüne. 

Zachariass.  Kom.     Päpste. 
Zäh  ringen,  bad.  BA.  Freiburg 
Herzöge:  577. 

—  Bertold  1077:  327. 

—  Bertold,  Sohn  des  Vorigen,  107s: 
333. 

-  Bertold  llL^:^:  411. 

—  Bertold  1162:    508.  1163:   578. 
(IINI  —  II.SO):   02s.  11S7:   030. 

—  Bertold  V.  ll!)7:mn,  092.  ii.'W; 
094,095.    ll!/:i:l()ö.    /VW.- 710. 

(ii'.ic^vMm:  m. 

Zeiinacker,    Zemichere,    eis.    Kt. 

Maursmünster 

Waltram  von,  ll'Jü :  702. 
Zeizolf,     Zeisolf     s.     SIraßburg. 

Laien. 
Zell,  eis.  Gde.  Nothalteii,  Kt.  Barr 

HO. 
Zell  w  e  i  1  e  r ,     /alUoillr ,    eis.    Kl. 

<  Ibcrelmlieim 

—  Hugo  von,  (1155—1156):  558. 

-  Burchard  von,  Sohn  des  Vorigen 
(1155—1156):  558. 

Z  erzen  dal,      unbek.     Hof     bei 

Si-bwartzentliann  72S. 
Zollem  =  Holien/oUern,  pr.  U.-V. 
llechingen,  Rgb.  Sigmaringen 
Grafengeschlecht: 

—  Kunigunde,  Gi-ni.  Graf  Egiiios  II. 
von  Urach  444. 

—  Friedrich,    Gem.     der    Udilliild 
von  Urach  444. 

Zorn,    Soi-na,    I.  Nhll.    des  Rheins 
220. 

Z  u  1 1  i  n  o  ; /.'< .-  50. 

Zürich,  schw.  Kt.  gl.  N.  2S|. 
Kirche  Sl.  Felix    u.   liegula  13:i. 

Züriehgau  270. 

Zuzenow<',    Insel    im  Rhein,    un- 
bek. 56. 

Zwei  11,  österr.  Bz.  H.  gl.  N.,  Nie- 
di-rösterreich 
Kloster   ICS. 

Z  wie  fall  eil.    wiirl.  IIA.  Münsin- 
gen 
Kloster  32s.  331. 
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